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J = * heuer (1811) in mein ſechszigſtes Jahr, und ich wärbe zittern, 
— ichterſtuta zu erſcheinen, wenn ich vor meinem Tode nicht laut be⸗ 
nnete: Die große Angelegenheit des frommen Boos iſt aus 
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DA hat, ohne e8 — zu wollen, ſein Leben, ſeine 
ganze Glaubens- und Verfolgungs⸗-Geſchichte ſelbſt fo ge— 
nau wie moͤglich beſchrieben. Alle feine Briefe, deren er un- 
zahlige fchrieb, waren faft nichts Anderes, ald das genaueſte 
Diarium (Tagebuch) feines Lebens, feines Herzens und feis 
ned Amtes. Hätte man alle feine Briefe beifammen, fo wuͤr— 
den fie die vollftändigfte Selbftbiographie liefern, die je ver: 
faßt worden iſt. Allein, obgleich viele fehlen, die theils ver: 
loren gegangen, theild bei Berfolgungen weggenommen und 
zerftört wurden, oder von Befigern nicht herausgegeben wer: 
den, fo wird fich doch jeder Leſer felbft überzeugen, daß hier 
hinlaͤnglich genug gefammelt worden find, um eine ziemlic) 
volftändige Gefchichte von ihm zu haben: Er hat auch felbft 
dafür geforgt, indem er feine Erwedungd- und Verfolgungd- 
Gefhichte im Zufammenhange öfters verfaßt, und in wieder: 
holten Auffägen hinterlaffen hat; der vollftändigfte wurde in 
diefes Merk aufgenommen. Es fehlte nur feine Jugendge— 
ſchichte; und diefen Mangel fühlend, hat er noch in den legten 
Zagen feines Lebens mit dem Munde erfegt, was feine Hand 
nicht mehr leiften konnte, indem er die Gefchichte feiner Ju— 
gendjahre einem Freunde in die Feder dictirte. Woraus 
man ja Doch fchließen darf, Daß die Herausgabe feiner Selbft: 
‚biographie nicht gegen feinen legten Willen ift. 
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Ob es aber räthlich fey? „Ob nicht (wie Semand ſich 
„außerte) durch die Herausgabe viel Unheil geftiftet, kaum 
„verftummte Läfterzungen wieder laut gemacht, Faum erlo- 
„ſchene Verfolgungsfucht wieder angeregt, und vield fromme 
„Seelen aufs Neue geängftet und geftört werden möchten? 
„Ob nicht durch Zurückhaltung auf der einen Seite viel mehr 
„Unheil verhütet, ald durch zu frühes und zu freies Her— 
„vortreten auf der andern Geite Guted angeregt werden 
„koͤnnte?“ 


Dieſe Beſorgniſſe ſind allerdings Kinder einer klugen 
Liebe, die ſich und Andern nurLeiden erſparen will. Denn 
es iſt kein Zweifel, die Widerſacher des lebendigen Glaubens 
an Chriſtus werden es der Selbſtbiographie nicht beſſer ma— 
chen, als ſie es dem Selbſtbiographen, dem lebendigen Zeu— 
gen, gemacht haben. Sie werden ein neues Zetergeſchrey er⸗ 
heben, oder vielmehr das alte fortſetzen, weil es im Grunde 
nie aufgehoͤrt hat. 


Allein, wer Laͤſterung und Verfolgung ſo fuͤrchtet, daß 
er ſie ganz vermeiden will, der vergrabe nur heute noch die 
Wahrheit, das Evangelium Jeſu Chriſti; er hoͤre auf, dieſen 
Namen zu nennen, denn dieſer iſt eigentlich der Stein des 
Anſtoßes und der Fels des Aergerniſſes — geſetzt zum Falle 
und zur Auferſtehung Vieler in Iſrael. Fallen gleich Einige 
uͤber Ihn (was Gott wohl vorherſah und vorherſieht), ſo 
mußte und muß Er doch geſetzt werden, damit Andere, die 
da wollen, aufſtehen koͤnnen. Denn die Fallenden fal— 
len muthwillig uͤber Ihn. So ſtehts geſchrieben, und die 
Schrift muß erfuͤllt werden. 


Alle Laͤſterer und Verfolger der Wahrheit vermoͤgen 
nichts gegen die Unbeſieg bare. Denn ſie hat das Re— 
gale, daß ihr Alles zum Beßten, daß ihr felbft ihre bit- 
terften Beinde dienen müffen. Darum. wird der Wider: 
ſpruch und Widerftand diefesmal, wie allemal, der Sache nur 
größere Ausdehnung und mehr Feftigkeit geben. Wenn die, 
Läfterer und Schreyer wüßten, was fie thun, fie würden 
ſchweigen: aber fie müffen ed nicht wiffen, müffen dienen, 
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müffen e8 auspoſaunen, und denen verfündigen, die ohne ihr 
Gefhrey nichts davon gehört hättenz Feinde müflen laut 
machen, auf den Dächern predigen und eifrig verbreiten, was 
Freunde aus Furcht oft einander zu flille ind Ohr fagen. 
Laffet fie alfo fehreyen; was fie ald die aͤrgſte Kegerey oder 
Schwaͤrmerey, ald Mift und Myftizismus brandmarten, ver⸗ 
dächtig und lächerlid) machen, dad wird doch Mancher, der 
berufen ift, und der Sache auf den Grund fhaut, als die 
heilſamſte, tröftlichfte und erfreulichfte Lehre ergreifen und 
auffaffen. Chriftus hat feit achtzehn hundert Jahren ſchon 
gar oft durch den Koth und Mift der Lafterung den Blinden 
die Augen aufgethan, daß fie die Perle, welche Schweine in 
Koth getreten, und bellende Hunde ſchaͤndlich weggeworfen 
haben, erkannten, und fich glücklich fhägten, fie gefunden zu 
haben, Laſſet fie alfo! Es wäre Schade, wenn fie ſchwiegen. 


Wenn durch Verbreitung und Bekanntmachung der 
Wahrheit, weil fie Verfolgung und Läfterung erregt, Unheil 
geftiftet würde, fo hätten Ehriftus und feine Apoftel — Sit 
venia verbis! — mehr Unheil geftiftet, ald wir es in unfter 
Schwachheit vermögen. Welche Verfolgungen und Läfte- 
rungen erregte die Predigt von Chrifto in den erften und al- 
len folgenden Jahrhunderten des Chriſtenthums? Wie viel 
Blut ward defmwegen vergoffen? Sie fahen und fagten das 
voraus, und haben deßmwegen nicht hinter dem Berge gehal- 
ten, nicht gefchwiegen ; fondern e8 hieß: Was ih euch ins 
Ohr fage, Das prediget auf den Dähern — 
Predigt's allen Creaturen. Sie werden eud 
in ven Bann thun, und glauben, Gott einen 
Dienft zu erweifen, wenn fie eud tödten. Aber 
das ſchadet nichts. Fuͤrchte dich nicht, du kleine 
Heerde! 


Wer aus Gott iſt, hoͤrt und glaubt Gottes Wort, wer 
nicht aus Gott, ſondern aus dem Argen iſt, laͤſtert und ver— 
folgt es. Aber darnach darf man ſich nicht richten. Sie ſind 
beißige Hunde, die Alles anfallen und anbellen — und muͤſ— 
fen, damit fie die Leute aufmerffam machen und Nachfrage 
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erweden. Wäre Boos und feine Prebigt nie verfolgt und 
geläftert worden, fo hätten Zaufende, die jegt dadurch felig 
ſind, nichts davon gehört, und fie wäre im Kemptiſchen früh 
erftorben, wäre unbekannt geblieben. Aber die überaus dienft- 
fertige Welt, mußte laut machen, was fehr ftille war, und was 
3008 fi) Anfangs nicht laut auszufprechen getraute. 


Wer erinnert ſich nicht an die Herausgabe von Fene- 
bergd Leben? Hat es gleich ſcheinbaren Schaden, d. i. Wi: 
derſpruch und Läfterung von Seiten der Widermwärtigen, er- 
regt, jo hat ed auf der andern Seite ungleich mehr Segen ge- 
ftiftet. Denn Feine Schrift des Herausgebers hat fo viel 
Beifall gefunden, und fo viel Freude verurfacht, als eben Fe- 
nebergö Leben. Was die Verkehrten nicht ärgert, erbaut 
die Befehrten nicht. Was die Anftößigen und Störrigen 
nicht ftößt, erweckt die Schlummernden nicht. Was gar Fei- 
nen Widerfpruch findet, verdient und erwirbt feinen Beifall. 
Mas nicht toͤdtet, macht nicht lebendig; was, wie Pauli 
Evangelium, nicht Einigen ein Geruch des Todes zum Tode 
ift, wird Feiner Seele ein Gerudy des Lebens zum Leben 
werden. Die Biene, die feinen Stachel hat, macht auch 
feinen Honig, | 


8008 hatte die ebelften und meifeften Männer feiner 
Zeit für fih, die ihn als eine außerordentliche Erfcheinung 
und einen Stern erfter Größe am Kirchenhimmel hochſchaͤtz⸗ 
ten und liebten; bie felbft befannten, daß fie nicht werth waͤ— 
ren, ihm die Schuhriemen aufzulöfen; die, fo oft er es be- 
durfte, ihm öffentlich Zeugniß gaben. Sollten fie ed nad) 
feinem ode nicht mehr thun? Wird und muß z. B. nicht 
alle Läfterer auf den Mund ſchlagen, was der berühmte und 
vorirefflihe Bifhof Sailer in feiner Paftoraltheologie 
U. Band, Seite 466, von Boos fo fchön fagt: „Ich Eenne 
„einen Beiftlichen, der e8 dem Apoftel Paulus abgelernt hat, 
„Erde und Himmel mit neuen Kindern Gottes zu bevölfern. 
„Seine Methode ift apoftolifch 2,” 

Derfelbe erleuchtete und gelehrte Mann rühmt Boos, 
„war ohne ihn zu nennen, in Winkelhoferd Leben, Seite 99 
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— 107, wo er keinen Andern, als Boos meint: Das Gai- 
lerifhe Wort auf der Ruͤckſeite des Titelblattes dieſes Bu— 
ches mag aud) Manchen veranlaffen, daß er wenigftend 
nicht ungeprüft wegwirft, was er noch nicht fennt, und daß 
er ohne Vorurtheil lieft, was ihm von einem fo würdigen 
Manne als Gottes Sadye fo feierlich bezeugt wird. 


Es ift die unverfchämtefte Lüge und Laͤſterung, wenn die 
Widerfacher und Verfolgungsluftige behaupten, Boos habe 
eine neue Lehre, eine Secte bilden wollen. Er war es ge 
ade, der in feiner Kirchenform nicht dad Gevingfte änderte, 
vielweniger lag es ihm je im Einne, von dem Wefen der 
Kirche abzumweicdhenz-er, der unveraͤnderlich bis zum legten 
Hauche feines Lebens alle kirchliche Gebräuche ftreng beob— 
ahtete, und daran feft hielt, ohne je dad Mindefte zu verrü- 
den. Er wied alle Zumuthungen, feine Kirchenform zu ver: 
wechſeln, ſchnell ab, und mißrieth ed auch Andern, wie feine 
eigenhändigen Briefe beweifen. In diefem Sinne verharrte 
er bis in feinen Tod, fo fehr er von blinden Anhängern der 
Form und allen Kegermachern bis an fein Ende verfolgt 
wurde. Seine Eadye war nur die: er wollte in fi) und Anz 
dern den todten Glauben an Ehriftus erwecken und beleben, 
wollte den lebendigen Glauben an den lebendigen Ehriftus 
überall voranftellen und ind Auge rüden, weil darin allein 
Heil iſt; wollte die leere Form und den todten Buchſtaben, 
an dem die Meiften hängen bleiben, und ſich damit felbft töd- 
ten, durdy den lebendigmachenden Geift des Evangeliumd 
beleben, und in den Leichnam eine belebende Seele haudyen. 
Und der Herr hat fein lebendiges, unermübetes Streben ges 
fegnet. Er gab Wachsthum und Gedeihen, wie er aud) den 
Saamen dazu gab; denn ed war Sein Wort und Werk, wenn 
fhon menfhlihe Schwachheiten darunter Famen, die Boos 
erkannte und bereute, und kindlich vor Gott und feinen Bruͤ— 
dern beichtete. Schaͤmt ſich doch ein Apoftel nicht, zu bes 
fennen: wir fehlen Alle gar mannigfaltig. Jak. 3, 2. 


„Ich kenne (fchreibt fein, viele Jahre vertrautefter 
Gewiſſensfreund), ich Eenne einen reinern und bemüthigern 
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Menſchen, ald den feligen Boos, und ich Fannte ihn durch 
und durch; er offenbarte fein Allerinnerftes vor mir, wie vor 
Gott, mündlich und fchriftlich, zwanzig Jahre lang, und das 
in den größten Stürmen feines Lebens.’ 


Am lebendigften und Fräftigften war fein Glaube alle- 
mal, wenn er im Feuer der Verfolgung ftand, und von allen 
Seiten durd) Läfterungen, Drohungen, Inquifitionen, Ein- 
Eerferungen 2c. geübt und angefochten wurde; z. B. in den 
Sahren 1797 — 99 und 1810 — 16. Dieß werden feine 
Briefe von diefen Jahren beweifen. In diefen Tagen fprac) 
er oft: „Ich laffe mich lieber an den nächften beften Baum 
aufhängen, ehe ich meinen Glauben verleugne.” Wie eine 
Loͤwin, der man ihre Zungen entreißen will, war er, wenn 
man ihm feinen Glauben an Chriftus für undin und 
angriff. „Wer mir meinen Glauben angreift,” fprad) er, 
„Der greift mein Leben an.‘ 


Viele Geiftliche und’ Laien, aus allen Ständen, verdan- 
ten nad) Gott. dem lieben Boos, feiner Predigt, feinen Lei- 
den und Berfolgungen, ihr befferes Leben, ihr Licht, ihre Er- 
kenntniß Iefu Chrifti, und alfo wohl aud) ihre ewige Selig- 
teit. Sie wurden durch den lebendigmachenden Geift Chrifti, 
an den fie jetzt erft lebendig glauben lernten, ganz andere, gu- 
te, frohe, felige, und in Liebe thätige Chriften. Biele, die 
an 8008 fchrieben, bekannten diefe ihre felige Weränderung, 
gewannen ihn lieb, und waren bereit, Gut und Blut, Leib und 
Leben für Chriftus hinzugeben. Denn es iſt ihnen durch die 
Predigt vom Glauben Gnade widerfahren, die fie vorher 
faum dem Namen nad) Eannten. „Dafür gebe ich meinen 
= Kopf,” fagte der felige Siller in feinem Conftitute zu Augs- 
burg. -Und fo fanden Alle wie Ein Mann in Ehrifto. 


Dieß ift die Hauptfache, dad Kleinod, das herausgeho- 
ben werden muß, und nicht zertreten werden darf: Je ſus 
Chriſtus Alles und in Allen. Das muß bleiben. 
Alles Uebrige giebt man gern preis. Wer aber davon ab- 
weicht, der lefe fein Urtheil 1. Zim. 6, 3 — 5. Ä 
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Würden alle Geiftlihen darauf fehen und darüber hal- 
ten, dann müßte ed ganz anders ftehen, und ein anderes Les 
ben geführt werden unter allen Chriften. Aber da fchon fo 
Viele todt und blind am todten Buchftaben hängen, und man 
die Wenigen, die da fehen und leben, auch noch geiftlich todt 
und blind machen will — da man alles Leben, das ſich regt, 
gleich erſticken, alles Licht, das fich blicken laßt, gleich ausloͤ⸗ 
fhen will, fo hat man den Gipfel des hoͤchſten Elends er: 
reiht. Wenn Gott nicht andere Wege hätte, auf welchen 
fie ed nicht hindern koͤnnen, oder wenn fie nicht immer einige 
Jahre zu fpat kaͤmen, wo der Herr ſchon zumeit vorgeruͤckt 
ift, fo würde wohl Fein Licht und Fein Leben im Lande feyn. 


Die Profanen mifchen fich auch gern zu viel in die Sa- 
he. Ohne Gefühl für Chriftus und Religion zu haben, fe- 
hen fie nichts als Schwaͤrmerey, und wo auf Gortfeligkeit 
und innere Religion gedrungen wird, ohne welche die dußere 
doch feinen Werth hat, finden fie nur Unfinn, 


Dieß fah Boos, dieß rührte ihn, daß die Religion, 


wie fie gemöhnlic) getrieben wird, fo wenig Einfluß auf die 


Befferung des Herzens hatte. Der große Haufe lebt heids 
niſch bei einem criftficy genannten Glauben. Das brachte 
ihn in Eifer, wie den Paulus zu Athen, daß er ſtark und 
derb predigte gegen das herrfchende Verderben. Unter fei- 
nen Zuhörern waren nicht nur Unwiſſende und Gutmüthige, 
mit denen er immer bad größte Mitleiden hatte; ed gab aud) 
rohe, grobe und boshafte Menfchen, die ſich nicht befehren 
wollen, die ſich durch die derbe, aber wahrhafte Schilderung 
ihres Verderbens und ihrer Heucheley beleidigt fanden, und 
fid) an dem Prediger der beißenden Wahrheit zu rächen ſuch— 
ten; da Boos doc) Feine andere Abficht hatte, ald, wie Ehri- 
ſtus, die Sünder zu fuchen, und durch lebendigen Glauben 
an Ehriftus felig zu machen. Dafür hing Chriftus am 
Kreuze, und Boos, wie jeder Prediger des Gefreuzigten, 


wurde mit Ihm gefreuziget. Er verließ öfters Alles um 


Chriſti willen, Fam in die elendeften Umftände, und folgte 
feinem Meifter auf dem rauheften Wege, Dadurd) erlangte 


—— 
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er große Einfiht und tiefe Blicke in dad Geheimniß der Er- 
löfung und des Kreuzes Chrifti. Allein diefes war, wie 
einft, fo aud) jeßt, den Meiften verborgen — war ihnen Thor: 
heit oder Aergerniß. - Sie verftanden nicht, oder mißverftan- 
den, was er predigte, fonft hätten fie ihn nicht geläftert, 
nicht verfolgt; fondern fid) felig geglaubt, und angebetet die 
ewige Liebe, die in Chrifto war, und die Welt mit fich felbft 
verfühnte. 2. Kor. 5,19. | | 


Uebrigend will man mit der Herausgabe diefer Ge: 
fchichte weder feine Richter richten, noch ihn an feinen Ver: 
folgern rädyen. Nein, keineswegs! denn fie haben ihre Schul- 
digkeit gethan, und nad) ihrer Art Gott und der guten Sa— 
che gedient. Eben fo wenig will man dadurch feinen Namen 
erheben; nein, die Abficht dabei ift ganz allein, den Namen 
und die Sache des Herrn befannt zu machen und zu ver: 
herrlichen. 


Diefe Abficht Fannft felbft du, verewigter, unvergeßli- 
cher Freund! und nicht verargen; denn die Gnade ded Herrn, 
die du in delhem Leben verfündiget haft, fol auch nach dei- 
nem Hinſcheiden in das Land der lautern Wahrheit gepriefen 
werden. Der Schall deiner Predigt vom alleinfeligmachen- 
den Glauben und der Gerechtigkeit, die vor Goft gilt, fol 
auch jept noch forttönen. Du warft in deinen legten Le— 
bensjahren höchft unzufrieden mit dir felbft, daß du nicht 
mehr, wie in frühern Jahren, mit folhem Segen und Er- 
folg das Evangelium Gotted bezeugen Eonntefl. Darum 
darfft du nicht zürnen, wenn deine $reunde, durch Herauß- 
gabe deiner fhriftlihen Zeugniffe, die du in ihre Hände nie: 
dergelegt haft, nad) deinem Heimgange did) noch einmal öf- 
fentlidy auftreten. und predigen laffen. Denn nun kannſt du 
‘ nicht mehr darüber inquirirt, incarcerirt und erilirt werden ; 
nun erreicht dic) Feines Verfolgerd Hand mehr. Und was 
du auf das Papier fchriebft, haft du ja doch nicht bloß für 
dad Papier, fondern zum Zeugniffe für die Nach— 
welt gefchrieben, daß fie glaube an Iefum, und duch den 
Glauben dad Leben habe in feinem Namen. Joh. 20, 31. 
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Haben deine Worte, fo lange du fie ſelbſt ausſprachſt oder 
fchriebft, jo vielen Blinden die Augen geöffnet, und fie von 
der Finfterniß zum Lichte, von dem Tode zum Leben erweckt, 
follten deine Eräftigen Zeugniffe und dein Glaube, den du 
bis in den Tod bekannt und. feftgehalten haft, mit dir begra= 
ben werden? Nein, du ſollſt fortleben. Nun foll der Sauer: 
reig des Himmelreichs, den du unter drei Scheffel Mehl, in 
Baiern, Deftreicdy und am Rhein, gebracht haft, ſich immer 
mehr ausbreiten und fortwirken. Du follft fortleben unter 
und, gewiß nicht zum Nachtheile deiner eignen Ruhe und Ge: 
ligkeit, fondern zur Vermehrung und Erhöhung deiner Freude 
und Herrlichkeit im Anfchauen der ewigen Wahrheit und 
Liebe. Oder wird es dich nicht mit dem ganzen Himmel, 
mit allen Engeln des Herrn freuen, wenn nur Eine Secle, 
nur Ein Sünder-und Blinder durch deine hinterlaffenen Zeug- 
niſſe noch erleuchtet, erweckt und für Ehriftus gewonnen wird? 
Und follten wir uns nicht viel mehr verfprecdhen dürfen? 
Deine Worte find nie leer zurücgefommen, fie haben allezeit 
wie ein Widerhafen gehaftet und auögerichtet, wozu fie der 
Here durch deinen Mund oder deine Feder gefendet hat. 
Eie haben wie Feuerflammen in Stroh gezündet. Darum 
kannſt und darfft du e8 nicht wehren, wenn man did) noch 
einmal auf die Kanzel ftelt — auf eine Kanzel, auf der du 
ganz Deutfchland, Freunde und Feinde, noch einmal anpres 
digen, auffordern und erweden Fannft, daß fie bedenken, was 
zu ihrem Frieden dient. 


Diele Abfiht hat die Herausgabe deiner Gefhichte, 
feine andere. Nicht dich, nicht deinen Namen und Ruhm 
— du fuchteft hier feinen — fondern deinen Glauben, dei— 
nen Chriftus, den du geprediget, und das Heil in Ihm, fol 
fie darftellen und bezeugen. Du bedarfft unfrer Buchſtaben 
nicht mehr, aber die Welt bedarf immer mehr des lebendi- 
gen Zeugniffes von Ehrifto. 

Möge dir alfo die Bekanntmachung deiner Gefchichfe 
noch viel mehr Seelen in die felige Ewigkeit nahfdiden, 
als dir fchon dahin vorangelaufen find, Seelen, die durch 


zu 


beine hinterlaffenen Worte und Zeugniffe zur Erfenntnig und 
zum Leben Gottes in Chrifto erwedt werden, die did) einft 
dort aufjuchen und. mit dir anbeten werden das Lamm, das 
gefchlachtet ift für unfere und aller Welt Sünde. Wie wird 
dich diefes freuen! Wie Jeden, der etwas dazu beigetra; 
gen hat! | 

Mit diefer Selbftbiographie ift eine wefentlich dazu ge⸗ 
hörende Sammlung feiner Briefe verbunden, und zwar ber: 
felben in chronologifher Ordnung und in denfelben Abthei: 
lungen beigefügt worden, damit bei jevem Abfchnitte “der 
—— die gleichzeitigen Briefe dazu geleſen werden 
koͤnnen. 

Endlich duͤrfte auch noch, ſo Gott will, wenigſtens Ein 
Band ſeiner Predigten erſcheinen, wozu es an Vorrath nicht 
ehlt. J 
Der Herr, der ſtarb, damit alle Welt leben ſoll, ſey 
mit allen Leſern. Amen! 


L., den 8. Mai 1826. 
Der Herausgeber. 
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Biographbifhe Skizze 
ober 


Umriß feined außern Leben. 


T den Ickten Tagen feines leidenvollen Lebens ließ fich der liebe 
Boos von einem Freunde, ber ihm in feiner letzten ſchweren Krank⸗ 
beit mit uneigennüßiger Ziebe diente, bewegen, ihm den Umriß fei- 
ne3 Außern Lebens in die Feder zu dictiren, weil der Kranfe die viel 
gebrauchte Schreibfeder nicht mehr führen konnte. Nur Schade, 
daß diefe Skizze bloß den Anfang, die Jugendjahre feines Le— 
bens enthält, oder vielmehr nur bis zum rechten Anfange feines 
Glaubens »Zebend reicht und gerade dort ſchon aufhört, wo fie erft 
recht anfangen follte. Doch wo fein Mund ftill fchwieg, da hatte 
feine eigne Hand ſchon vorgearbeitet, und es läßt ſich die Fortſetzun 
und Ergänzung leicht aus feinen eigenhandigen Briefen und Aufs 
fügen entnehmen. 


Er dictirte in der dritten Perfon von ſich redend: 


Martin Boos wurde den 25. Chriftmonat 1762 Naht 12 
Uhr *) (in der Chriftnacht) in Huttenried (an der Granze von Ober» 
Baiern und Schwaben) geboten. 


Seine Eltern waren fo wohlhabende Bauerdleute, daß fie zwan⸗ 
zig Kühe und vier Pferde halten fonnten. Indeß hatte die Mutter 
16 Kinder geboren, wovon er der Drittlegte war. 


Als Martin etwa vier Jahre alt war, ftarben beide Eltern binnen. 
14 Tagen; er Fonnte fich ihrer von Angeficht in feinem ganzen Les 
ben nicht erinnern. Sie flarben an einer Krankheit, die allgemein 
im ganzen Lande herrfchte, und viele Menfchen wegraffte. 


*) In einem Briefe vom Nov, 1814 ſchrieb er an Jemand, ber ihn fragte, 
wann er denn geboren wäre? „O Herr, ich bins nicht werth — den 25. Chriſt⸗ 
monat 1762. Se lautet der Taufſchein. Und NB. Nachts 12 Uhr. So laus 
tet die Tradition meiner Eltern, Geſchwiſter und Nachbarn. Cs war fo kalt in 
derfelben Geburtsnadht , daß alles Flüffige in der geheigten Stube gefror, anzu⸗ 
kigen —? Das will id Deinem Wige auszulegen überlaſſen.“ 


a 


Nun waren zwölf verwaifte Kinder im Haufe. (Vier mußten 
wohl ſchon heimgeholt worden feyn.) Die ältefte Schwefter war 
etwa 18 Sahre alt. Man vertheilte daher die Waifen unter die 
nächften Verwandten, 


Den Martin trug feine ältefte Schwefter auf dem Rüden 
am Pfinaftmontag bid nad) Augsburg, und übergab ihn feinem 
Dheim, dem geiftlihen Rath und Fiscal Kögel. 


Sie ward auf der Reife unter dem Drud ihrer Laft fo müde, 
daß fie den Martin in einen Kornader hinwarf, ihn liegen ließ, und 
allein nad) Augsburg ging. Der verlaffene Martin weinte, fchlief 
aber endlich in dem Kornbette fanft ein, Etwa Nachmittags um vier 
, Uhr, bolte fie ihn ab, und brachte ihn nach Augsburg, ftellte denfelben 
feinem Oheim vor, und bat ihn, daß er ihn an Kindes Statt auf« 
und annehmen möchte, 


Martin wollte aber durchaus nicht in Augsburg bleiben (als 
wenn er ahnete, daß dieß fein Marterplatz wie), fondern mit feiner 
Schweiter nady Haufe gehen. Am dritten Zage aber ging die Schwe- 
fter ſehr frühe weg, ohne von ihm Abfchied zu nehmen; und auf 
diefe Art mußte er bleiben, wo fie ihn abgeſetzt und angebracht 
hatte, 


Als Martin etwa acht Zahre alt war, ſchickte ihn der Oheim in 
die Schule zu U, I. Fr., wo er lefen und fchreiben lernen mußte. 


As er etliche Jahre in diefe Schule gegangen war, fagte ihm 
fein Oheim, ta er ihn um dad Schulgeld bat: „Da, du! Jet mußt 
du die Schule verlaffen und cin Handwerk lernen, Was willft du 
denn werden?” Martin antwortete darauf: Ich möchte gern ein 
Geiftliher werden. Der Oheim: „Ja wohl! Du willft ein eift« 
licher werden?! Dazu haft tu fein Zalent und Fein Geld.” Das 
ſchmerzte den Martin. Doch fagte darauf der Oheim, er follte nach 
Tische zu ihm kommen, er werde ihm ein Schreiben an feinen Echrer 
mitgeben, um ſich zu erfundigen, wie und was er lerne, 


Der alte Lehrer gab ihm das befte Zeugniß, daß er unter 300 
Schülern der befte, der fleißigfte, und fein erfter Principift (in den 
Kr rei der lateinifchen Sprache der vorzuglichfte) fey, und 
daß ed Sind’ und Schade wäre, wenn er den Martin nit fortftu- 
diren ließe. 

Der Martin hatte nämlich die Anfangsgründe der Tateinifchen 
Sprache heimlich gelernt, ohne feinem Iheim (aus Furcht) etwas 
davon gejagt zu haben, der übrigens auch das ganze Jahr nie nad) 
ihm fragte. 

As Martin das gute Zeugnig feined Lehrers nach Haufe ges 
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bracht, und der Oheim es gelefen hatte, fagte er zu ihm: „Nun, dein 
Schullehrer giebt dir ein guted Zeugniß; ich wills verfuchen mit 
dir und dich findiren laffen; wenn es aber anders als jest geht, fo 

mußt du ein Schufter werden.“ | 


Nim wurde Martin noch fleiiger, als zuvor. Er ftubirte und 
betete Tag und Nacht, daß ihm ber liebe Gott doch zu feinem Zweck 
helfen möchte (daß er doch ja fein Schufter, fondern ein Geiftlicher 
werben bürfte). ’ 

Er fam nun in die Schule der Erjefuiten (in dad Gymnaſium 
zu St. Ealvator), wo er die untern Glaffen in flnf Jahren mit gu« 
tem Fortgang abfolvirte, und dann die Logik auf dem Lyceo. 


As er von den Ferien nad Haufe fam, fagte fein Oheim: 
Wo bift du fo lange geblieben? Morgen mußt du nad) Dillingen 
(auf die Univerfität); hole nur gefchwind deine Zeugniffe bei den 
Erjefuiten. 

As Martin die Zeugniffe von den Erjefuiten verlangte, fo. 
wollten fie ihm diefelben nicht felbft geben, befonders ald er fagte, “ 
daß er nach dem Willen feined Oheims feine Studien in Dillingen 
fortfegen wollte. Denn, fagten fie, Dillingen fey ein gefäbrlis 
cher und böfer Ort für junge Leute (weil Sailer, Zimmer, Weber 
und andere Profefforen und Lehrer dort angeftellt waren, bie den 
Erjefuiten ein Dorn im Auge waren); er koͤnnte (etzten fie hinzu) 
dort feine Religion verlieren; fie wollten ihm die befte Condition 
(Hauslehrerftelle, wo er ganz verpflegt wäre und frei ſtudiren koͤnn⸗ 
te) in Augsburg verfchaffen, wenn er bei ihnen bliebe; er hätte 
in diefer Hinficht nichtd nach der Unterftübung feined Oheims 
zu fragen. Ad Martin mit diefer Antwort nach Haufe fam ie 
feinem Oheim (der fein Freund der Sefuiten war), wurde derfelbe 
gewaltig zornig und ſprach: Jetzt gehft du noch einmal zu ihnen, 
und fage denfelben, fie follen dir deine Zeugniſſe geben; wo nicht, 
fo würde ich folche mit Gewalt zu erheben wiſſen. Jetzt gaben ihm 
die Erjefuiten die beften Zeugniſſe. Ä 


Des andern Morgen? früh mußte Martin mit feinen Zeugniffen 
nah Dillingen reifen in das Seminarium zu St. Hieronymus. Er 
ſchied ungern und mit Thränen von Augsburg, weil ihm die Exjeſui⸗ 
ten fagten, er würde fchlechte Grundſaͤtze einſaugen, und von den 
dortigen Lehrern und Studenten verfuͤhrt werden. 


Martin ſtudirte nun in Dillingen die Phyſik und Metaphyſik 
mit großem Fleiße, und wurde der erſte Magiſter, dem man da— 
mals gleich anfangs verfprach, daß er ohne Examen als Alumnus 
pontificius aufgenommen werben follte. Man hielt aber nicht Wort. 
&r mußte fo wie alle Uebrigen ein Eramen — u ward dann 
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in das Alumnat aufgenommen (mo er die Theologie koſtfrei ftudia 
ren konnte). 


Als er nun nach Augsburg zu feinem Oheim in die Ferien 
zurudfam, lobte ihn diefer zum erſtenmal in feinem eben, ſagend: 
Diefed Jahr haft du mir Freude gemacht. Dein Regens (Director 
des Seminars), der geiftliche ing Meichelbeck, hat mir jchon gefchrie« 
ben, wie wohl du dic) gehalten hätteft. 


Martin ftudirte nun vier Jahre lang ald Alumnus Theologie, 
Paftoral, Moral, Ius canonicum, Kirchengeſchichte, u. ſ. w. in 
Dillingen, 

Gleich im Anfang bed Jahres befam er die vier kleinen Weihen 
(ordines minores) ; im zweiten Jahre um Dftern dad Subdiaco— 
nat; wurbe aber Franflich, und das Fieber verließ ihm erft acht Tage 
vor Pfingften. Er fonnte und durfte während der Krankheit nicht 
fiudiren, ja nicht einmal Brevier beten. Weil aber fein Oheim wolls 
te, daß er den nächfien Herbft Priefter (Presbyter) werden und pris 
miciren foltte, hielt ex doch die viertägigen Exercitia spiritualia 
(Geiftesübungen) und zog dann mit den andern Alumnen zum Er» 
amen nach Augsburg pro Diaconatu, welches er auch erhielt, ob⸗ 
gleich er und fein Oheim zitterten, weil er von Oftern bis Pfingften 
nicht hatte ftudiren koͤnnen. Als er ihn unter dem Mittageffen fragte, 
ob er wohl-geweiht (orbinirt) würde? antwortete er: warum nicht ? 
Darauf fagte der Oheim: du haft das befte Eramen gemadıt. 


Sm Herbfte darauf erhielt er das Preöbyterat (Prieftermweihe). 
Darauf wurde er dann Primitiant, wo der Herr Regens seminarii 
predigte, und der alte Oheim das Vergnügen hatte, ihm am Altare zu 
affijtiren. 

Bei feiner Primiz (erften feyerlichen Meffe) waren 500 Gäfte, 
iiber 35 Geiftliche. Das gefchah Alled dem Herrn Oheim zu Ehren, 
nicht dem Martin. Der alte 70 jährige Oheim war fo vergnügt, 
daß er aufdrey Tage ein Scheibenfchiegen gab, und im Wirthshau⸗ 
fe bei einem verwandten Wirthe logirte. 

Set mußte Martin noch zwey Jahre ind Seminar nach Dil: 
lingen zurüd‘, um feine Studien vollends zu abfolviren. Endlich kam 
er in dad General » Seminar nad) Pfaffenhaufen auf fieben Wochen. 

Bon hier aud wurde er als Caplan nach Unterthingau, einem 
großen Marktfleden im Unterfemptifchen, angeftellt. — 

So weit aus feinem eignen Munde. Denn hier fchwieg fein 
Mund, und die Schreibfeder des Freundes mußte es fich gefallen laf= 
fen, in Ruhe verfegt zu werden. Ä 

Doch, Gott ſey Dank! Er ift gerade weit genug gefommen, 


ER 


denn da8 Folgende hat er felbft längft vorgearbeitet, und ed laͤßt ſich 
daher leicht aus feinen nachgelaffenen eigenhändigen Auffägen und ' 
Briefen erfegen. Che wir aber die eigenhändige und vollitändige 
Erzählung feines innern und Außern Lebens, Wirfend und Leidens, 
zur Hand nehmen, wollen wir diefen furzen Umriß zuvor ergänzen, 
um eine Weberficht über dad Ganze zu haben. 


In Unterthingau währte fein Aufenthalt nicht lange, blieb 
aber doch nicht ohne gefegnete Eindrüde, die fich nad) 3U Jahren 
noch lebendig erwieſen haben, 


Er wurde bald Canonicus im Stifte Gruͤnenbach im Kempti⸗ 
ſchen; arbeitete dort mit großem Segen und Beifall ded Volkes, fo 
dag ihn der Handwerköneid feiner Mitarbeiter das erftemal vertrieb 
und feines Amtes entjegte, 


Auf dem Wege umleuchtete ihn ein höheres Licht, er wurde von 
den Menjchen a vom Heren aufgenommen und getröftet; 
fam nach Seeg zu Teneberg, dann wieder in das Kemptifhe, vom 
Fuͤrſten in fein Patronat zurüd berufen, und fing nun erft recht an, 
in Wiggensbach Buße und Glauben an Chriftum für uns und 
in uns fo I predigen und zu bezeugen, daß eine große Erwedung 
im ganzen Kempten =» Lande und in den umliegenden Gegenden ent» 
ftand, daß Geiftliche und Laien zur lebentigen, befeligenden Erfennt« 
nig Chriſti, ihres Deilandes, gelangten. 


Nirgends durfte er aber länger ald zwey Jahre bleiben, Bor 
oder gleich nach ziwey Jahren wurde er an jedem Orte, wo er ange= 
ftellt war, entweder freundfchaftlich wegberufen oder feindfelig weg⸗ 
geftoßen. Das blieb auch fo in feinem ganzen Lebensgange; nur 
in Gallneufirchen ftand er 10 Sabre, und in Sayn ſechs Jahre, wo ihn 
der lebte Feind, der Tod, nicht länger duldete. 


Am Neujahre 1797 brach in Wiggensbach das Feuer der Ver« 
folgung allgemein gegen ihn aus. Er mußte fich flüchten, um ber 
Wuth der Widerwärtigen zu entgehn, und nahm feine Zuflucht nad) 
Seeg zu Feneberg, der den Verfolgten wie ein Engel Gottes auf« - 
nahm, 


In Seeg konnte und durfte er aber nur einen Monat bleiben, 
denn plößlich überfallen von einem Unterfuhungs-Commiffair des 
bifchöflichen Ordinariats Augsburg, warb er dahin zur Inquifition 
berufen, nachdem alle feine Briefe, Papiere und Bücher ihm gewalt« 
fam entriffen waren. 

Er erfchien und wurde acht Monate lang im Gorrectionshaufe 
gefangen gehalten, und beftändig inquirirt uͤber jeden Papierſchnitt, 
auf dem etwa ein Wort von ihm oder Andern gefchrieben war, 


—— 


DSen 2. Sept. 1797 ward ihm das Urtheil gefaͤllt, daß er noch 
ein Jahr an demſelben Orte eingeſperrt bleiben, und die Theologie 
repetiren müßte, Cr bat um die Erleichterung, daß er in der Stadt 
als Stadtarreftant bleiben dürfte, und es ward ihm geftattet. 


Nach vier Monaten wurden die Richter, die er öfters befuchte, 
und. bie ihn num durch Privatumgang beffer kennen gelernt hatten, 
milder gefinnt, und liegen ihn früher los, als fie decretirt hatten, 


Er ward wieder ald Gaplan in Langeneifnach angeftellt, und 
dem Pfarrer zur wachfamen Aufficht empfohlen. 


| Ein Brief, den er an die verfolgten Gläubigen fchrieb, um fie 
zu fröften, ward aufgefangen, und dadurch das Feuer neuerdings ans 
gezündet. Er wurde, nachdem er nur acht Wochen Caplan war, 


wieder vor das Inquiſitions⸗Gericht berufen, 


Da er aber gar Feine Luft fühlte, noch einmal ins Feuer zu lau⸗ 

fen, weil er nichts Befferes, fondern nur Aergeres erwarten zu müffen 

laubte, und ihm Freunde felbft den Rath gaben, fo floh er — vere 

olgt in dieſer Stadt — in eine andere, und weil er nirgend ficher 

war, von Stadt zu Stadt, von Land zu Land; wirkte Vieles,. litt 
noch mehr, erfuhr aber auch viel Liebe und Freundfchaft, 


Endlich diefer Wanderungen und unfichern Lebensart müde, 
und allenthalben aufgeſucht von feinen Nichtern, ftellte cr fich 
felbft freimillig wieder vor ihnen den 9, Dec. 1798, wurde wieber 
inquirirt und bis zum 29 April 1799 in Stadtarreft gehalten, 


- Während aller diefer Verfolgungen und Inquifitionen hatte er 
aber durch Freunde, und felbft durch den Kerkermeifter, der durch ihn 
befehrt ward, Selegenheit, Briefe nach allen Richtungen zu fchreiben 
und zu empfangen, auch während des Stadtarrefted von vielen 

. Menfchen befuccht zu werben. Auf diefe Weife war wohl er, aber das 
Wort Gottes nicht gebunden, fondern gerade in diefer Verfolgungs— 
zeit wurde durch ihn mehr ald vorher erweckt und viel gearbeitet im 

| —* Gottes. 


Da ihm aber ferner Peine Ausſicht zur Öffentlichen Wirkſamkeit 
mehr uͤbrig war, und feine Richter felbft müde waren, gaben fie ihm, 
wie bie Gerafener Chriſto, den Rath, er möchte gehen uͤber ihre 
Grenzen — d. i. fich in einem andern Bisthume eine Aufnahme 
ſuchen. Er fuchte und fand fie zu Linz in Oeftreich. 


Daher verließ er den 29. April 1799 Augdburg, und ſchwamm 
mit einem Floſſe auf dem Lech und der Donau nad) Deftreich, 
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Boos in Deſtreich. 


In Linz wurde er mit Freuden aufgenommen, und fuͤhlte ſich 
wie neugeboren, daß er nach ſo vielen Leiden endlich einmal ruhi 
und unangefochten geduldet wurde. Er arbeitete in der Stille, * 
kräftig fort in der Seelſorge an verſchiedenen Orten, wo er vom Bis 
fhof angeftellt wurde, nämlich als Cooperator = Leonding, Wald⸗ 
neufirchen, von wo ihn Bertgen, der Freund des Bifchofs, zu ſich und 
u fi auf feine große Pfarrey Peyerbach nahm, wo er im Segen 
wirkte, 


Nachher wurde er ald Pfarrer nach Pöftlingberg, nahe bei Linz, 
befördert, und endlich 1806 nad) Gallneufirchen, einer der beiten 
Dfarreyen, verſetzt, durch die Zeugniffe, Die Bertgen dem Bifchof . 
für ihn aus ſtellte. 


Im Jahre 1807 ſtarb der edle Biſchof Gall, die vornehmſte 
Stuͤtze des Lieben Boos, der genauefte Kenner feines Geiſtes und 
feiner hriftlichen Gefinnungen. 

Bis zum Jahre 1810 wirkte er mit ftillem Segen, und unan« 
gefochten, weil fich Feine befondere aufwallende Erweckungen zeig« 
ten. Aberin diefem Jahre, den 8. Sept., an Mariaͤ Geburt, brach 
auf feine Fruͤhlehre von beiden Seiten dad Feuer des guten und 
böfen Geiftes wieder aus, 


Die Pfarrey war groß und zahlreich, bei 4000 — 5000 Sees 
len, die alle fiir ihn waren und ihn mit Enthufiasmus hörten und lieb⸗ 
ten. Nur zwei Weber fingen, aufgeheßt durch einen Geiftlichen, der 
die fette Pfründe dem Ausländer nicht gönnte, und den guten Biffen 
lieber felber gehabt hätte, erft an, gegen Boo3 aufzutreten; fie 
fuhten und fanden bald Parteigänger, die jedoch nie zahlreich wa— 
ren, fondern anfangs nur 10, 12, und endlich hoͤchſtens dreißig 
wurden. Diefe Flagten über feine Lehre, die fie nicht verftanden, 
und fanden auch leicht Ohren, die da gern Klagen hörten über den 
hochgeſchaͤtzten und vorgezognen Ausländer. Der damalige Bis 
ſchof Hohenwarth, ein guter, aber ſchwacher Mann, wußte fich nicht 
zu benehmen. Kurz Boos fiel wieder in die Inquifition, die, ſo 
lange Bertgen, ber nun Domfcholaftifer und nachher Negierungs« 
ae; und fein Gönner und fein Freund war, lebte, gut für ihn 
ausfiel, 


Aber nachdem Bertgen ftarb, war auch) feine legte Stuͤtze ges 
brochen (— nur die im Himmel wohnt, nicht. Denn die bricht nicht, 
wenn alle Stüsen brechen). _ Niemand kannte ihn fo genau, Nie 
mand wollte fich feiner fo Fräftig annehmen, die Meiften mißgönn- 


— 


ten ihm die gute Pfruͤnde, den Beifall, das allgemeine und unbegraͤnzte 
Vertrauen des Volkes, den Segen und die Wirkungen ſeiner Arbeiten 
und Predigten. 


Sein Rival und Nachfolger auf dieſer Pfarrey Gallneukirchen 
arbeitete gewaltig an ſeinem Sturze, war dem Scheine nach ſein 
Freund und dabei fein beſtaͤndiger Anklaͤger, um feinen Zweck zu er» 
reichen, und er erreichte ihn, 


Die ——— in Wien, wohin die Klage wanderte, ſah durch 
das Gewebe durch, und erklaͤrte ihn fuͤr unſchuldig; der Kaiſer 
Franz ſelbſt bezeugte: Boos waͤre kein Ketzer und kein gefaͤhrlicher 
Mann. Darauf bekam er wieder ein paar Jahre Ruhe, er wirkte 
fort, wie zuvor. 


Allein die Feinde ruhten nicht, ſie klagten wieder. Auf den 
24, Juli 1815 ward Boos vor dad Conſiſtorium in Linz berufen, 
inquirirt und nicht mehr nach Haufe zu feiner Pfarrey gelaffen, fons 
dern in dem Garmeliter = Klofter in Linz eingefperrt, zuerjt nur leicht, 
fo daß er im Klofter umbergehen durfte, aber den 16, Febr. 1816 
wurde er in eine Zelle gefperrt, und ein Schloß vor die Thür gefchla= 
gen; fo daß er nicht mehr an die Luft heraus durfte, 


Es waren ihm gleich anfangs alle feine Briefe von Freunden 
und alle feine Papiere weggenommen, worüber er fich dann in Eon» 
ftituten und Berhören verantworten mußte; weilaber diefe Inquifi= 
tord- Augen nicht mit dem Herzen lafen, mit dem fie gefchrieben 
waren, war e8 für ihn eine Folter, 


Er wurde nun wiederum in Wien bei der Hofftelle und beim 
Kaifer, und zwar noch ſtaͤrker angeklagt, als hätte er fich ſchwe— 
a — und geheimer Geſellſchaften fchuldig ges 
ma e ä 

Allein die Hoſſtelle entfchiedwiederumgegen die Kläger und erklaͤr⸗ 
te Boos durch eine Faiferliche Refolution vom 24. April 1816 für frei 
von diefem Verbrechen ſowohl, ald von Ketzerey und Schwärmerey, 
wollte ihn, um ihn feinen Feinden aus den Handen zu reißen, anders⸗ 
wo, und zwar vom Erzbifchof von Wien, unpartetifcher unterfuchen 
laffen,und ihm zur völligen Freiheit helfen. Nur für den Fall,daß er 
felbft lieber auswandern wollte, wurde ihm dazu die allerhöchite Be— 
willigung gegeben. 

B008 wählte dad Lebtere, und verließ Deftreich wieder, reifte 
Ende May’s von Linz nach Baiern, in fein Vaterland, zurüd, 
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Boos wieder in Baiernm. 


Den erften Juny 1816 Fam er in München an, fand bald bei 
einem beguterten Freunde auf dem Lande, in feinem Schloffe, eine 
freundliche Aufnahme. Um nun nicht müßig zu feyn, unterrichtete 
er die Kinder und wartete inzwilchen, bis ſich für ihn wieder eine 
angemefjerre Anftellung finden würde, 


Aber auch da ward er nicht in Ruhe gelaffen. Won den alten 
Feinden lebten noch einige, die fich mit neuen verftärft hatten. Sie 
unterließen nicht, der Regierung heimlich den verhaßten Mann ald 
gefährlich zu fchildern, und geradezu auf feine Verbannung aus dem 
Baterlande zu dringen, 


Den 18. December 1816 ward er zum K. Landgericht D. ges 
rufen, und ihm, im Namen des Königs befohlen, binnen 24 Etuns 
den das Land zu räumen, = daß ihm eine Urfache angegeben 
ward, Nachher, ald die Sache wieder vermittelt wurde, erfuhr er 
erfi, daß drei Confiftorien ihn bei dem Minifterio als Haupt des ver« 
derblihen Myfticismus angeklagt hätten. Es wurde ihm wieder, 
aus Gnaden und Rüdjichten auf einen angefehenen Mann, ber für 
ihn fprach, erlaubt, im ande zu bleiben, 


Sm April 1817 führte ihn eine fchwere Krankheit an die Tho— 
re der Ewigfeit, wobei er aber eine ſolche Gewißheit feiner Seligfeit 
im lebendigen Glauben an Ehriftus, und eine folche Freudigkeit zu 
fierben, in feinem Herzen erfuhr, "daß er wünfchte, nur recht oft in 
ſolche tödtlihe Ohnmachten zu fallen, wodurch fein Glaube fo belebt 
wurde, 


Boos am Rhein 


Bald nachher erhielt er einen Ruf von der K. Preuffiichen 

ierung als Profeffor und Religionslehrer an dem Gymnafio in 
Düfjeldorf. Am 12. Det. 1817 trat er feine Reife dahin an, und 
zog den 26. Oct. in fein Logis dort ein. 


Hier wurde ihm dad ungemohnte Geſchaͤft, den Stein der latei⸗ 
niſchen Sprache mit den erſten Anfaͤngern zu waͤlzen, entſetzlich 
ſchwer und bitter. Er hatte in ſeinem — Leben mit dem leben⸗ 
digmachenden Geiſt und herrlichen Evangelio unſerer Seligkeit 
zu thun, welches fein Element war; nun aber mußte er ſich in ſei— 
nen alten Tagen noch mit dem tödtenden Buchftaben plagen, Was 
ihm dabei allein tröftete und aufrecht erhielt, war, daß er den Stu« 
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denten ın allen ſechs Claſſen täglich Religionoſſtunden zu ertheilen, 
und woͤchentlich zwei Predigten zu halten hatte. 


Da es ihm endlich zu muͤhſam wurde, und man ſah, daß er auch 
gar nicht zu dem einen Theile ſeines Amtes paßte, ſo ward ihm von der 
K. Regierung zu Coblenz die Landpfarrſtelle Sayn zwiſchen Coblenz 
und Neuwied am Rhein angeboten; er nahm fie an, und zog nach 13 
Jahren, die er in Düffeldorf am Gymnafio zubrachte, im Suny 1819 
ald Pfarrer nad) Sayn. Sayn war ehemald ein Klofter, nun aber 
zerfallen, und es ftand nur noch die Kirche und ein Gebäude, das 
Haus, dad Spangenbergs Brüder, bie fich an dieſes Klofter ange— 
fchloffen hatten, für fi) erbauten, um da zu leben und zu fterben. 
Diefed war nun dad Pfarrhaus, und Boos wohnte darin bis zu 
feinem Heimgange. 

Er lebte hier wie in einer Wüfte; fo fchön die Umgegend und 
die Audficht auf den hohen Bergen ift, die fein Hau3 und die Kirche 
umgeben, fo fchwermüthig war es in dieſer WVergfchlucht, die 
— großen Theil des Jahres keinen Strahl der Sonne zu ſehen 

ommt. 


Er hatte auch da eine Kreuzſchule gefunden, und manches 
Schwere zu ertragen; doch ruͤhmt er faſt in allen feinen Briefen ſei— 
nen freundlichen und toleranten Generalvicar Homer, der ihn nicht 
nur nicht verfolgte, fondern gegen Angriffe von außen ſchuͤtzte und 
menfchenfreundlich behandelte, 


Er prebigte wohl auch hier dad Evangelium, und wie er in ei- 
nem feiner Briefe fhreibt, eben fa Eräftig und lebendig, als vorher 
an andern Orten; aber er erlebte und fah nicht denfelben Segen, wie 
vor Zeiten. Am Ende zeigte es ſich aber doch, daß er nicht vergeb- 
lich gebetet, gelitten und — habe an dieſem ſteinigten Acker 
und undankbaren Felde. Er ſah noch liebliche Früchte in den letzten 
Tagen ſeines Lebens, und Andere ſahen noch mehr. Die meiſten 
wir das Auge ſehen, das in alle Lande und in alle Herzen ſieht. 
Denn 

In Saymn beſuchten ihn faſt alle chriſtliche Freunde, die den 
Rhein bereiſ ten, von denen ſich ſehr viele an ihm erbauten, indem fie 
fich feine alten Gefchichten erzählen liegen, ihm ihre Herzen öffne- 
ten und von ihm Troſt, Belehrung und Glaubensftärfung en 
pfingen. 

Auch war eine Wallfahrt an dem Drte und an ber Kirche, wo 
jährlich Tauſende aus der Nähe und Ferne herbeiftrömten, um ihm 
im Beichtftuhle ihre Gewiffen und — auszuleeren. Und Boos 
hat gewiß Keinen von ſich gehen laſſen, ohne ihm einen Widerhaken 


ur 


nd 


ins Gerz zu werfen, durch den er früh ober fpäter zu feinem Erbar- 
mer gezogen wird, 

In der Eorrefpondenz war Niemand unermübeter und treuer, . 
als Boos, und dieß fo lange es feiner zweimal gelähmten Hand mög- 
ih war; feine letzten Briefe find Faum mehr lesbar, weil fie mit aus 
Serfter Anftrengung gefchrieben wurden. 


Uebrigens aber fcheint diefer legte Poften, gegen die andern ge= 


= ‚technet, das Feg efeuer für ihn gemefen zu feyn, wo ihn der Here 


am empfindlichiten prüfte; der da fit wie ein Schmelzer, und die 
Kinder Levi reiniget und läutert wie Gold und Silber; damit fie 
dem Herrn Epeisopfer bringen in Gerechtigkeit. Mal. 3, 3. 


Alles wurde ihm da zur Plage und Marter: 


1. Daß er feine Früchte feiner Arbeit an feinen Pfarrkindern 
fah. Er betete, rang und feufzte fo viel oder mehr als fonft, wo er 
reihlichen Segen ärndtete, | 


As ihn Jemand 1820 befuchte, und er ihn in feine Bergfchlucht 
führte, klagte er diefem feine Noth und fagte: „Sieh da, an die— 
fen Bergen ift faft fein Plässchen, wo ich nicht ſchon oft auf mei— 
nem Angefichte lag und weinte und flehte,daß mir der Herr wie— 
der die Gnade gebe, mit Freudigfeit meinen Mund aufzuthun und 
mit Segen zur Erwedung der Herzen fein Wort zu verfündigen 
— aber ich finde Fein Gehör. Enduͤch ward es ihm doch gegeben, 
aber ohne viele Früchte davon zu fehen; doch das genügte ihm nicht, 
ſondern beugte und demüthigte ihn fehr. Er konnte das unfrucht= 
bare Erdreich, feine Gemeine, nicht ohne Thränen und Herzeleid 
anfeben. Ohne Zweifel hat aber der Herr hier mehr ald anderswo 
durch ihn gethan — wenigftend an ihm — er wollte es ihn aber 
nicht wiffen laffen. Es ſollte ftill gefchehen. 


2. Die Abfhwörung des Aftermyſticismus hat ihm auch bei 
Freunden viele und große Leiden zugezogen, die ihm deßwegen mans 
he harte Vorwürfe machten, und ihn zu langen und vielen Nechte 
fertigungen zwangen, fo daß er einmal Jemandem fchrieb: „Wenn 
mir Gott und mein Gewiffen nicht Zeugniß gäben, fo hätten Deine 
Borwürfe den alten Petrus bald weinend zum Thor hinaus oder gar 
wie Judas zum Baum gejagt.” 


3. Die meiften Leiden aber verurfachte ihm feine letzte fchmerz. 
liche Krankheit, in der nicht nur fein Leib, fondern auch fein Geiſt 
oft fo aedrückt, gebunden und in die Enge getrieben war, daß er feis 
nen ihn allein tröftenden Glauben faum mehr finden, kaum mehr 
(wie er fich ausdrüdte) erglauben Eonnte, Aber dennoch, den= 
noch erglaubte er ed allemal wieder. Der Herr half ihm immer wie- 
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der unmittelbar im Gebete, oder durch einen Freund, der ihn beſuch⸗ 
te, oder Durch einen Brief von Freundeshand, der ihn tröftete, oder 
durch ein Buch, das ihn aufrichtete. Dem Gerechten muß das Licht 
immer wieder aufgehn, und Freude dem frommen Herzen, 


Er konnte am Ende fagen mit Paulus: 
„Sch habe den edlen Kampf gekämpft, die Laufbahn vollendet 


und ben Glauben bewahrt; nun aber wartet meiner die Krone der 
Gerechtigkeit ꝛc. 2 Tim. 4, 7. 8, 


Er vollendete feine irdifche Laufbahn den 29, Aug. 1825. 


Diefer chronologifche Umrif feines Lebens und Leidens kann 
nun größtentheild burch nähere und ausführlichere Nachrichten von 
ihm aus feinen eigenhandigen Auffägen und Briefen ausgefüllt wer⸗ 
den. Sein Leben, Wirken und Leiden theilt fid) in drei Abjchnitte, 
1. im Kemptifchen und in Augöburg, 2. in Deftreich, 3. anı Rhein, 


‘ 


I. 
Martin Doos 
im Kemptifcben und in Augdburg 


oder 
feine erſte Erweckungs⸗ und Verfolgungd- Gefhichte 


von 1790 — 1799. 


Zuerft 

Die Boofifche Geſchichte im Kemptiſchen und in Augsburg im Zuſam⸗ 

menhange von ſeiner eignen Hand. 
Dann ausführlicher dargeſtellt: 

A. Boos, Prediger im Kemptiſchen, in Unterthingau, Canonicus in 
Gruͤnenbach, Caplan in Seeg und Wiggensbach. 

B. Boos, Gefangener in der Inquiſition in Augsburg. 

C. Boos, in ber Flucht und zum andernmal in der Inquiſition in 
Augsburg. | 





Die 
Borfiihe Erweckungs⸗ und Verfolgungs⸗Geſchichte 
im Kemptifdhen und in Augsburg 
in ben Jahren 1790 bi3 1799 


(Bon ıhm felbft verfaßt.) 


( 

„In den Gegenden dieſſeits und jenfeit3 der Iller im Kemptifchen, 
auch dieß- und jenfeitö der Wertach in Algau, waren etliche Seelen, 
welhe durch die vorlaufende Gnade der Buße arm im Geifte 
wurden, d. i. fie fingen an, ſich felbft und ihr großes inneres Suͤn⸗ 
den-Elend zu erfennen und zu fühlen. Einige wurden durch ihr 
innered Berderben fo beſtuͤrzt, betrübt und dig ‚ daß fie ſtets 
dem Kleinmuth, der Verzweiflung und dem Gelbftmorbe nahe 
waren. 

Ale übten und mühten fich jahrelang viel in eignen Wegen und 
Berken; fie waren überaus ſtill und gottesdienſtlich, und verfuch- 
ten auf dem gewoͤhnlichen außern Role alles Mögliche, um 
ſich von diefem brennenden Sündengefühle loszuarbeiten, und fich 
Ruhe für ipre Seele zu verfchaffen. Sie paffirten vor der Welt als 
Scrupulanten, ald Betbrübder ıc., die nicht genug beichten, nie genug 
beten fönnten, als folche, die ed mit dem Frommſeyn zu weit trieben. 
Denn fie legten auch wirklich Beichte auf Beichte ab, und Fonnten 
fi nicht fatt oder ruhig beichten, machten Wallfahrtögänge, ließen 
fi in alle Orden und Brüderfchaften einfchreiben (um aller Abläfs 
je md Berdienfte Andrer theilhaftig zu — legten ſich allerley 
ſchwere Bußen und Laſten auf (um ihre Suͤnden und Schulden ab⸗ 
zubuͤßen); wenn fie hörten, daß irgendwo ein eifriger, firenger Beicht⸗ 
vater ware, fo liefen fie ihm nach, wenn fie auch drei oder gar acht Tas 
ge lang zu gehen hatten. Sie fuchten in allen diefen Wegen und Wer 
fenunaufhorlich mit brennendem Verlangen die Ruhe ihrer beladenen 
Seelen, und fanden unaufhörlich keine Ruhe und feinen Frieden. Sie 
haften es gern anders und beffer gemacht, fanden aber lange Feinen 
Menfchen, der fie gerade zu Sefu gewieſen oder gefagt hatte, daß 
m lebendigen Glauben an Sefum Gnade und Freiheit von Sünden 
wfinden wäre. Sie übten und mühten fich auf mancherlen Weife, 
um den Stachel der Sünde zu tödten, und er flarb nicht. Sie Ieb- 
ten wohl auch wirklich ehrbarer ald Andre; allein ed war im Gruns 
de doch nur Waffer, das von außen reinigt, nur Gewebe der Natur 
nd der eignen Gerechtigkeit, das die Gewalt der Suͤnde und des Sa- 
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tans immer wieder in Stuͤcken zerriß. Die Suͤnden fielen immer 
wieder wie Berge uͤber ſie her, und ihr Leben war ein Jammerleben. 
Sie ſaßen im Buß- und Thraͤnenkerker des Johannes, und waͤren 
wohl nimmer zu Jeſus herausgegangen, weil fie glaubten, ſich jelbft 
gerecht und heilig machen zu müfjen, ehe fie zu ihm fommen dürften. 

Darum, weil fie bei ihrem beften-Streben immer dem Glauben 
an Ehriftus und feine für und verdienftlichen Leiden und Mühen vor= 
"beigingen, und die Vergebung der Sünden nicht um Seined Blu» 
teö willen, nicht gefchenföweife und aus feiner Gnade, Ephef, 2, 
8. 9., von Gott nehmen, fondern durch eigenes Rennen und Laufen 
gleihfam abverdienen, abbeichten und erwallfahrten — von Gott 
erzwingen, und fich durch eigne Kraft erlöfen wollten; fo war 
und blieb ihr frommes Leben, doch immer nur ein mühfeliges, ein 
Sammerleben. Sie blieben unter dem Geſetze verfchloffen ; ftanden wie 
halb Verzweifelte beim Sandhaufen ihrer eigenen Werfpeiligkeit. 

Sp wurden fie bei aller Anftrengung, und bei aller Untadelhaf⸗ 
tigfeit nach dem Gefege, niemals neue Greaturen, nie beffer, nie 
ruhig, nie wahrhaft froh, frei und felig. Sie fürchteten immer 
knechtiſch Tod, Teufel und Hölle, hatten taufend Scrupel und Aeng= 
ften, fie fanden fid) immer am Ende des 7. Capitels an dieRömer, 
und feufzten mit Paulus: O ich elender Menfch, wer wird mic) er= 
löfen von dem Leibe dieſes Todes? Konnten fich aber nie mit Pau— 
Yo tröften und bedanken für die Gnade und Erlöfung in Chrifto. 
Tragen Fonnten fie wie er, aber antworten nicht: Ich danke Gott 
durch Jeſum Chriftum, weil fie die Einfiht und Erkenntniß nicht 

tten. 

” Wo fie nun fo in ihren eignen Wegen müde da ſtanden, über 
ihr Suͤndenelend, und über ihre Ohnmacht fich felbft zu helfen, ver= 
Vegen gen Himmel weinten, fingen fie durch Gottes Gnade auf ein= 
mal an einzufehen, wie fonft noch nie, daß man durd) * Rennen 
und Muͤhen vor Gott nicht gerecht und ſelig werden koͤnne. Daß 
durch unſre beſten Werke, in Eigenheit außer Chriſto gethan, die 
neue Creatur (die doch allein vor Gott beſtehen kann) weder ſind, 
noch wirken. 

Im Jahre 1795 und 96 nämlich befamen dieſe muͤhſeligen und 
beladenen Seelen einen überaus Flaren und hellen, tiefen Blick in 
dad Geheimniß, Chriſtus für und und in und. Sie fahen 
nämlich, daß und Jeſus durch fein für uns vollbrachtes mühfeliges 
Leben, Leiden und Sterben, längft eine vollkommene Gerechtigkeit 
und Erlöfung von allen Sünden verdient habe, und daß nun nichts 
uͤbrig fey, als daß fie im Glauben zugreifen, und aus der bereiteten 
Fülle in Ehrifto nehmen folten, Gnade um Gnade, heiligen Geift, 
ihn felbft, feine Weisheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit und Erlöfung, 

und Alles, wad in Ihm ift, Sie fahen, daß Er es fey, der fie mit 
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feiner Weidheit weife, mit feiner Gerechtigkeit gerecht, mit feiner 
Heiligkeit und Seligkeit heilig, felig und herrlich machen wolle, 
und das nicht durch einebloße Zurechnung und herzloſes Fuͤrwahr⸗ 
halten auf eine eingebildete Weife, fondern durch eine wickliche 
innerlihe Veraͤnderung an Sinn, Herz und Wandel, 

Sie befamen bejonderd Licht uber folgende Schriftftellen: 
Chriftus ift uns von Gott geworden zur Weidbeit, 
zurGerechtigfeit, und zur Heiligung und zur Erlöfung, 
1 Kor. 1,30. Wir find allzumal Sünder, und mangeln 
des Ruhms vor Gott. — Kein Menfh wird aus den 
Werken des Geſetzes N fondern ohne 
Berdienft aus feiner Gnade, Durdh ihn haben wir 
die Erlöfung in feinem Blute, nämlid die Berge» 
bung der Sünden. Durh den Glauben wird ber 
Menih gerechtfertigt, ohne die Werke des Gefekes. 
Rom. 3, W — 30. Röm. 10, 2— 4. und Ephef. 2, 8.9. Gal, 
2,15—21. 2 Kor. 5,19.21. Befonderd aber 1 Tim. 1, 15. 16. 

Tit. 3,5. 6. und viele andere, deren dieBibel voll ift. 

Aus diefen Schriftftellen fahen fie nun, daß ihnen das Heil, 
und die Vergebung der Sünden fammt der vor Gott geltenden Ges 
rechtigfeit Durch den Glauben an Chriſtum umfonft und aus Gna⸗ 
de geichenft werde, und da fie bisher auf ihr eignes Mühen zu viel, 
auf Jeſum aber und feine für fie verrichtete Leidend»Arbeit zu we⸗ 
ng gefehen, und alſo nicht auf den rechten Grund und Edftein ges 

hätten. 

Durch und mit diefem Glauben wollten fie aber nicht3 Weniges 
red, al dad Gefeb, und die Haltung der Gebote Gottes und Anord⸗ 
nung der Kirche aufheben, fondern was fie vordem aus blofer 
Lohnſucht oder Enechtifcher Straffurcht gethan oder unterlaffen haben, 
dad wollten fie nun als begnadigte Kinder Gottes aus Licbe und 
Dankbarkeit in und mit Chrifto freudig thun und laſſen. Ich fage: 
in und mit Chrifto, denn fie fahen zugleich ein, daß Chriftus und 
fein Geift in ihnen wohne und wandle, und mit ihnen allen Willen 
Gottes erfüllen, fie heiligen und durch Heiligung vollenden mwolle, 
Folgende Schriftftellen wurden ihnen fehr Elar, lebendig und lieb: 

Wer mich liebet, wird mein Wort halten, und 
mein Bater wird ihn lieben, und wir werden kom— 
men und Wohnung bei ibm machen. Joh. 14,23. 

Ich will euh einen andern Troͤſter geben, de 
wird bei euch bleiben und in euch wohnen. %0h.14,16.1° 

Bleibet in mir, fo bleibe ich in euch, Ich bin der Weinft 
br die Reben, ohne mich, oder außer mir, Fünnet ih 
tun. Joh. 15. 

Zu jener Zeit werbet.ihr BERNER NS 
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Water bin, und daß ihr in mir feyd,und ih In euch, 
Joh. 14, 20. 
MWiffet ihre nit, daß ihr Tempel Gottes, Tem» 
pel des heiligen Geistes feyd,der in euch wohnt? — ſo 


traget Gottin eurem Leibe und Geifte 1.Kor.6,16.19.20. 
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Verſuchet euch ſelbſt, ob ihr im Glauben ſtehet, 
ob Chriſtus in euch iſt — oder x. 2 Kor. 13, 5. | 

Sch lebe, doch nicht ich, Chriſtus lebt in mir, 
Sal. 2, 20. 

Heiliget Ehriftum in euren Herzen. 1 Petr. 3, 15. 
und. viele andere. Dffenb, 3,20. Ephef. 3, 13.17. Gal. 4,19. 1 


Joh. 4,4. 5,12. 


Diefen und andern Schriftftellen zufolge glaubten fie nun zwei 
fehr erfreuliche Dinge. 1. Chriftus für uns, am Kreuze lei» 
dend und fterbend, fey unfre vor Gott geltende Gerechtigkeit, Ent» 


fündigung und Erlöfung. 2. Ehriftud in uns mwohnend, und 


mit uns den Willen des Vaters erfüllend, fey unfre Heiligung. 

Das war nun eine überaus frohe Botfchaft fuͤr dieſe geangftig« 
ten, halbverzweifelten, erfchrodenen, und fo lange unter dem Geſetz 
verfchloffenen Seelen. 

Lange wollten fie zwar nicht zugreifen; fie dachten, dad wäre 
zu unverſchaͤmt, fo viel auf einmal, und fo viel umfonft zu nehmen. 
Sie wollten ſich immer erft noch würdiger und fehöner machen, und 
nicht gerade fo, wie fie waren, mit al’ ihren Gebrechen und Krank⸗ 
beiten hinzunahen. Endlich wagten fie es doc) (ed ging ein Kuͤh— 
ner voran, der warBooß, der Erzähler, felbft), boten dem Vater (freis 
lich unter Zittern) das Blut feines Sohnes fuͤr ihre Sunden bar, 
griffen zu, nahmen Jeſum, und mit ihm Vergebung der Sünde, 

nade um Gnade, und brachten Ihm weiter nicht, ald ihre Sünden 
und ihr Nicht. 

Das thaten und wagten fie aber ja nicht auf ihre eigne, jondern 
auf die Berdienfte Jeſu in. Sie glaubten nämlich Iebendig, als 
fähen fie ed, daß ihnen Gott um Jeſu Blut und Tod willen ihre 


‚Sünden vergeben, und daß Chriftud vom Vater auch ihnen gemacht 


fey zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöfung. 1 Kor. 
1 


Und zum Zeichen, daß fie nicht fehl gesrifen und geglaubt hät- 
ten, und daß Gott an diefem Glauben Wohlgefallen habe, wurden 
fie auf der Stelle mit dem heiligen Geifte getauft, fie befamen in ih» 
rem Imvendigen neuen Frieden, der nach Paulus höher ift, ald alle 

ernunft reicht. Das brennende Sundengefühl war verfchwunden 


wie Bine Wolke, und wie ein Nebel vor der Sonne. Der beilige 
r 


Geift gad ihrem Geifte Zeugniß, daß fie Kinder Gottes jeyen. 
machte iif frei von der Herrfchaft der Sünde, des Teufels und der 


! 
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Höle, von der Furcht des Todes und Gerichted; die vorigen Sctu⸗ 

pel, Angft und Zweifel flohen davon. Sie fühlten ſich erlöft. 
Die Berzagteften, bie vordem ihrer Sünden wegen faft verzweifels 

* ten, und fich nie ruhig beichten, faften, beten und büßen konnten, 

“waren nun die feligften, frohften und ftärkften, Alle fanden ſich nun 
am 8. Gapitel an die Römer, und ſprachen mit Paulus: „Dad 
Geſetz des Geiftes, das lebendig macht, hat mich frei 
gemaht vom Gefet der Sünde und des Todes. Roͤm. 
8,2, mit einer folchen innerlichen Ueberzeugung und Freimüthigkeit 
aus, dag man fich verwundern und erftaunen mußte, 

Etliche von ihnen konnten und wollten nun diefe Freude und 
Seligkeit, die fie in dem Geheimniffe des Iebendigen Glaubens an 
Chriftus für und in uns fanden, nicht bloß für fich allein be⸗ 
halten, fie hatten es aller Welt gegönnt und gern mittheilen wollen; 
fiegingen alfo aus befter Meinung, und wie fie fagten, vom heiligen 
Geifte getrieben, hin, und verfündigten diefed feligmachende Evan» 
gelium auch Andern, Prieftern fowohl, als Laien, auf verfchiedene 
Reife. Andere führte die Borfehung oft gar wunderlich felbit zuihnen. 
Es wurden namlich in diefen Gegenden einige oft mitten in der Nacht 
durch Gott aufgeweckt, und von ihrer Sünde maͤchtig geängftigt, daß 

fie unter Thränen zu Gott ſchrieen: Er möchte ihnen doch zu erken⸗ 
nen geben, was fie zu thun hätten; und etliche hörten im Gebete ein - 
ne Stimme, oder befamen fonft durch fonderbare Schidung Gottes 
die Weiſung und den Gedanken in ihrem Herzen: da oder dorthin 
fellten fie gehen, der oder der würde ihnen fagen, was fie zu thun ha⸗ 
ven, (Sende nach Joppe zu einem gewifjen Simon. Apg. 10, 2 
Und im. Gedraͤnge ihres brennenden Süundengefühles liefen fie_o 
mitten in der Nacht dem Haufe zu, wo eine erweckte oder von Gott 
begnadigte Seele war, eilten zur Thüre hinein und fragten auf den 
Knien: Was muß ich thun, daß ich felig werde? meine Sünden 
drüden mich fchier in die Erde hinein. 

Die Gläubigen und Erwedten fagten folhen Fragenden nun 
gleich, was Paulus dem Kerfermeifter Kr Slaube an den Herrn 
Jeſum Chriftum, und dann bift du und dein Haus auf dem Wege 
zur Seligkeit. Das ift: Sie verfündigten ihnen Buße und Glauben 
an Sefum, erzählten ihnen in einfältigen Worten, wie fie erft felbft 

im Glauben an Jeſus für und in und Vergebung ihrer Sünden 
und Ruhe für ihre geängftigten Seelen gefunden hätten, und hießen 
fe gleihermaßen glauben und thun. 

Mer ed nun von diefen erglauben Ponnte, daß er durchaus 
tihts tauge und nuße, daß er ein Suͤnder fey, und fein gutes 
Haar an fich habe, daß ihm aber Gott um Jeſu Blut und Tod willen 
iennoch verzeihen, und daß Jeſus felbft zu ihm ind Herz kommen, 
Im mit feiner- Gerechtigkeit überkleiven und in — und 


— 2 — ® 
wandeln wolle; wer, fageich, dad erglauben konnte, daß e3 fich mit ihn 
und Sefu fo verhalte, wie ihm die erlemchteten Zeugen fagten, der 
machte fein Glaube auf der Stelle felig und ruhig, er wurde vol 
Licht, Leben, Freude und Friede im heiligen Geift, feine Sünden 
angft und die Verdammung in feinem Herzen hörten auf, ftatt def 
fen gab ihm jegt der heilige Geift dad Zeugniß, daß er ein Kind Got 
te3 ſey, und die Kraft, Sunde, Tod und Teufel zu überwinden; biı 
Meiften frohlockten vor Freude, und lobten Gott höchlic), fangen eir 
neues une mit Maria: Meine Seele macht groß den Herrn 
und mein Geift frohlodt in Gott, meinem Heiland ıc, dafür, dag E 
folhe Barmherzigkeit an ihnen gethan habe. 

Nach folchen inneren Erfahrungen gingen fie Alle auch noch 31 
einem Priefter, beichteten ihre Sünden und ließen fich auch priefter 
lich und kirchlich abfolviren, um, wie Sefus fagt, alle Gerechtigfei 
zu erfüllen, und um auch von dem Priefter das Zeugniß zu-erhalten 
daß der Ausfaß der Suͤnde gewichen fey. Sie hatten von nun aı 
auch eine große Freude, und großes Verlangen nachder öftern Commu 
nion,fo wie auch nach dem Umgange mit®ott und guten, frommen Men 
fchen. Wer vorher dem Trunke, dem Spiele, der Luft, dem Geiß, der 
Zorn, Haß und Feindfchaft oder dem einen oder andern Rafterergebe: 
war, that folches Alles nicht mehr, und zeigte auf einmal einen gan 
neuenSinnund Wandelvoninnen und außen, fo daß es Jedermann fa 
und merfte,dag eine Aenderung des ganzen Menfchen mit ihm vorge 
gangen fey, daß er die Welt, Sünde, Tod und Feufel überwunden habe 

Dieſes geſchah an Prieftern und Laien, und zwar nicht nur a 
folchen, die vordem einen todten, werkloſen und lieblofen Glaube 
hatten, fondern auch an folchen, die Sefum für einen Betrüger, di 
Apoftel fiir betrogen, die das ganze Evangelium und Wort Gotte 
fir eine Fabel hielten, und alfo im höchften Grade unglaubig, ode 
wie unfer Zeitgeift fagt, aufgefläart waren, Auch folhe Fame 
durch Solche zum lebendigen Glauben, 

Diefe offenbaren Bekehrungen und Erwedungen machten nu 
diefe fonft erfchrodinen, blöden Seelen immer kuͤhner und freimuͤthi 
‚ger, im Privatumgange ihr Evangelium zu verkünden, Gie fonn 
ten nicht fchweigen, fie mußten es bezeugen vor allen Ohren: da 
alle Menfchen Sünder, Jeſus aber ihr Erlöfer und Heiland fey, da 
Er und fein heiliger Geift zu ihnen fommen, und ihnen Kraft un 
Liebe ind Herz bringen wolle, damit fie künftig den Willen Gotte 
mit Luft und Freude thun koͤnnten; fie follten e8 nur erft glauber 
daß es mit ihnen noch nicht recht ftche; fie follten nur nach Jeſu ver 
langen und um Ihn weinen, denn er wolle bei Allen einkehren, i 
Allen geboren werden, und eine Geftalt gewinnen, die nach Ihm ver 
langen, die Ihn aufnehmen; das würden fie gewiß und wahrhaf 
tig jelbft an ihrem Herzen und Wefen. erfahren, u. ſ. w. 
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Dft Famen fie aber an die Unrechten, d. i. an folche, welche die 
Zinfterniß, fich felbft und ihre eigne — —— oder die Welt mehr 
liebten, als das Licht, als Jeſum und feine Gerechtigkeit, an ſolche, 
denen diefe Predigt, dieß Wort vom Kreuze und der Liebe Chrifti 
‚ eine Thorheit oder ein Aergerniß war, wie den Suden und Griechen, 

187.1. Sie fonnten oder wollten es nicht glauben, was ba 
von dieſem Jeſu gefagt wurde, vielmehr fanden fie fich, fo angeredet, 
hoch beleidigt, fanden Thorheit, Sünde, Aergerniß und Ketzerey in 
diejer Predigt von Chriſto; darum fchlugen, ſchwatzten fie wild dar⸗ 
ein, und fchrieen dieſe Buß» und Glaubensprediger ald Narren, 
Schwaͤrmer oder Keber aus, auf allen Gaffen und Kanzeln, laͤ— 
ferten den heiligen Geift und feine Arbeit, verfolgten die Glieder 
Ehrifti, unter dem Scheine, ein gutes Werk zu thun und das Un« 
kraut auszurotten. Sie dichteten ihnen Lafter und Irrthuͤmer an, 
an Me fie nie dachten; 3. B. ald wollten fie dad Beichten und ans 
dere Dinge abbringen, alö wollten fie eine andere Zaufe und Kehre 
aufbringen, als hätten fie teuflifche Zufammenfünfte, als verführ« 
ten und verherten, bezauberten fie die Leute u. f. m. (Aller Unfinn 
und alle Graue! wurden für baareWahrheit mit Eifer ausgebreitet.) 
Man beste jo alles Bolf gegen fie auf, und num glaubte Jedermann, 
Gott einen großen Dienft zu thun, wenn man diefe Leute aufs aͤu⸗ 
Berfte verfolge und läftere; man ſchlug fie nicht bloß mit der Zunge, 
jondern mit Fauften und Prügeln, und warf fie mit Steinen und 
Kot) auf öffentlicher Gaſſe; man häufte auf fie allen erdenklichen 
Spott, ganze Gemeinen ftanden zufammen und warfen fie zu 
iprem Dorfe hinaus; mar nahm fie wie Straßenräuber mit gelades 
nen Gewehren gefangen, man fchleppte fie gebunden vor geiftliche 
und weltliche Nichterftuhle, unter dem Vorwande, fie flifteten Unrus 
be, fie brächten neue und Feerifche Kehren auf, Einige wurden aus 
ihres Vaters Haufe, aus ihrer Heimath, aus ihrem Vaterlande vers 
trieben, oft felbft von Eltern, Brüdern und Schweftern hinausges 
ſtoßen. Andere flohen felbft, weil fie die Mißhandlung nicht mehr 
aushalten Eonnten, oder aus Beforgniß, an ihrem Glauben Schiff» 
brudy zu leiden und der Gefahr zu eritgehen, weil man fie auf alle 
Beije irre zu machen und davon abzubringen fuchte. So fam ed, 
dag die Stillften und VBerborgenften im Lande der Gegenftand des 
allgemeinen Geredes, Geſpoͤttes und Haffed geworden find. 

Der Laͤrm, der Aufftand und die Luͤgen wider fie Famen in 
öffentliche Zeitungsblätter und vor die Biſchoͤfe. Jetzt griffen die 
Biihöfe und Obrigfeiten, ohne zu wiffen, was es fey, nach denen, 
die man als Kührer und Berführer diefes erweckten —— an⸗ 
gab; führten fie ind Gefaͤngniß und vor ihre Richterſtuͤhle; deren 
waren im Anfange zwey, nachmals aber fechd. Die erften zwey 
wurden ſammt ibren Schriften, Büchern und Brieffchaften auf den 
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bloßen Lärm hin von ihren Bifchdfen ergriffen, fufpendirt und in 
Verwahrung gebracht. 

Die Biſchoͤfe ftellten nun eine fürmliche Inquifition an. Die 
Snauifitoren flanden aber ſchon vor der Unterfuchung in der falfchen 
Meinung, ald wollte diefe Eleine Heerde den rechtmäßigen Bifchof 
verachten, und für fich einen andern auf der Seite haben. Sie 
fuchten und befichtigten alfo mit fcharfen, und befangenen Augen alle 
Fledchen ımd Häärchen der eingezognen Conſtituten. Sie konnten 
aber in ihren Öffentlichen Predigten und Lehrvorträgen nicht, und 
in ihren vertrauten, freundfchaftlichen Briefen und Privatauffägen 
menigftens das nicht finden, was man auf allen Gaflen und Kan 
zeln gegen fie auspöfaunt hatte. ie fahen auch, daß man nichts 
weniger, ald einen Irrthum oder Ketzerey hartnädig behaupten, fon« 
dern nur dem alten Fatholifchen Glauben befördern und ind Les 
ben einführen wolle, ja daß man bereit fey, fich über Alles anders 
und beffer belehren zu laffen, wo man ſich etwa geivrt haben möchte, 

Während der Inquiũtion, die in Conftanz (mit Bach) ein Hals 
bed Jahr und in Augsburg) (mit Boos) faft ein Jahr dauerte, ging 
der Lärm und dad Klagen von außen immer fort. Das Volf und die 
Eiferer fchrieen: Kreuzige ihn ! wenn ihr dieſen loslaſſet, feyd ihr Feine 
FreundededKaifers und der Kirche! Die Herren Inquifitoren, Die doch 
nicht fanden, was den Tod oder die Kreuzigung verdient hätte, und 
deßwegen fchon im Begriff waren, die Inquifiten unfchuldig und frei 

u fprechen, kamen deßwegen in eine nicht geringe VBerlegenheit (wie 
Pilatus mit Chrifto), denn die Kläger hatten Anfehn, waren Fürs 
fien, Aebte, Prälaten und Decane, Ein Bifchof wartete auf den 
Andern, wad er mit feinem Snquifiten unternehmen würde, der 
Augsburger auf den Gonftanzer, diefer auf jenen. Keiner wollte 
zuerſt das Urtheil fprechen. 

Enplich konnte es der Conſtanzer nicht mehr erwarten; er ur« 
theilte, ehe dieß der Ausburger thatz ſprach feinen Inquiſiten 
(each) 108 und unfchuldig, ließ ihn durch feinen Kapitel» Decan 

ffentlich und feyerlich in feine vorige Pfarrey und Rechte einjegen, 
und gab ihm das befte Zeugniß mit. Man nannte ihn: Virum in- 
sontem Domini vocatum, inculpatis moribus, ceteroquin prae- 
ditum virtutis et perfectionis christianae sectandae studio 
abreptum etc. Man fagte, a fide haud aberrasse, nulla for- 
mali’haeresi mentem coinquinasse, morigerum et obedientem 
ecclesiae catholicae filiumete. Weil man aber Niemand wußte, der 
die Unfoften bezahlen wollte, fo verdammte man ihn für den Fall, daß 
er eine befjere Pfarrey bekommen würde, zu allen Unkoften, die ſich 
auf 600 fl. beliefen. Webrigens wurde er aufs freundlichfte entlaſ⸗ 
fen, Jedermann aufs befte empfohlen, und in feine Pfarrey wieder 
eingefegt. (So verfuhr Gonftanz mit Bach.) 
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Aber nun waren feine Kläger und Läfterer mit diefem Verfah⸗ 

ven des Biſchofs höchft unzufrieden; fie Iäfterten daher den Bie 
ſchof und feine Rääthe. Der Bifchof von Augsburg fah und hörte 
dem Allen immer nur zu, und weil fie mit ihrem Urtheil das placet 
des Publifums erreichen wollten, fo fchlichteten fie den Handel cun- 
etando (auf der Schneden- Eil-Poft), und zögerten immer und 
immer mit dem richterlichen Ausſpruch. Endlich den 2. Sept. 1797 
falten fie über ihren Inquifiten (3008) die Sentenz (worin unter 
Anderm gefagt wird): daß in Sachen der gegen den Canonikus und 
Caplan Boos ex oflicio inftituirten Inquifition, religionswidris 
ge Lehren betreffend, ſich durch geifiliche Unterfuchung und des In⸗ 
quifiten eigenes Geftändniß ergeben habe, daß Inquifit ſchwaͤr⸗ 
merifhe Kehren ausgebreitet, auch in feine in Seeg mitteld Vicas 
riat3» Special= Commiffion erhobene Eorrefpondenzen und von ihm 
felbft: zufammengetragene Eleine Abhandlungen oder Zractätlein- 
mehrere anftößige, vom Concil. Trid. längft verworfne und verdamme 
te Süße und Irrlehren habe einfließen laffen. 

Priefter Boos werde daher zur verdienten Strafe feiner audge» 
breiteten Schwärmerey, anftößiger Gorrefpondenzen, verbotnen Buͤ⸗ 
ber und Irrlehren, im Gefolg hierüber eingeholter höchfterRefolution 
Sr. Churfürftl. Durchlaucht, des Biſchofs Clem. Wencesl., auf ein Jahr 
und Tag ab omni curae exereitio fufpendirt, und in dad Goͤp⸗ 
pingiche Gorrectionshaus condemnirt (wo lauter Elerifalifche 
Narren, Berrüdte und Verbrecher eingefperrt waren), mit dem ge= 
meffenfien Auftrag, wahrend diefer Zeit das von ihm vefnadhläffigte 
sindium Theologiae mit möglichfter Anftrengung nachzuholen, und 
wöchentlich ein und dad andremal mit einem zu bejtimmenden Theo⸗ 

en zu repetiren, auch fürderfamft und. fogleich in pleno vicar. 
oflicio publicam fidei professionem abzulegen und feine Säbe 
zu abjuriren; hierauf aber fi) vor dem Bifchöfl. maiori poeni- 
tentiario ad cautelam pro absolutione a censuris zu ftellen x. 
publ. in Vic. ep. aug. 11. Sept. 1797. 

Inquifit unterwarf fich diefem Urtheile, und freute fich um Je⸗ 
fu willen einige Schmady zu leiden. Er wollte gern abnehmen, 
wenn nur Jeſus zunimmt, und fein Rei fommt und fein Wille 
geſchieht; nur fagte er coram pleno, daß die ihm vorgelegten Si» 
ge, fo wie fie Dalägen, nicht ſe in waͤren, daß er fie weder privatim, 
noch publice To gelehrt hätte, und fie daher als feine Sahenicht abs 
rad könne, Worauf ihm der ältefte von den Näthen zur Ant⸗ 
wort gab: So ſchwoͤren Sie diefelben wenigftens fo ab, prouti ia- 
sent (mie fie daliegen). Das that er denn auch. 

Nachdem verlangte Inquifit vom Pleno, als es noch beiſam⸗ 
men war, daß nachdem er ſchon über acht Monate im Priefter - 
Zuchthaufe zu Göppingen zugebracht habe,ipm erlaubt würde, fünfe 
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in Augsburg eine Privatwohnung zu miethen. Gleich auf der 
telle neigten alle ihr Haupt und fagten ihm dieſe Bitte zu. 

Snauifit bezog alfo gleich eine Wohnung in ba und 
lebte dafelbft ganz für fich, ließ fich die Koft in irdenen Toͤpfen über 
bie Gaffe holen, heitte, kehrte und bettete fich felbft, und weil e8 ihm 
von den Räthen freigeftellt wurde, fich zur Repetition der Theologie 
zu wählen, wen erwollte, fo wählte er fih den Erlector und Se— 
nior P. Ulrich bei den Kapuzinern. Diefen befuchte er hie und ba, 
und befprady ſich mit ihm mehr über das wahre Ehriftenthum, ald 
uͤher fpeculafive Dogmatik, und weildiefer feine ganze Geſchichte für 
göttlic) hielt, fo hatten fie frohe Stunden beifammen. 

Als nun Inquifft in Augsburg wohnte, ging er öfter zu feinen 

Richtern, und erzählte ihnen im freundichaftliden Tone und Um— 
gange feine ganze Gefchichte aufs Neue; dadurch wurden fie jo um» 
geftimmt, daß fie ihm öfter befannten, fie Dächten nun ganz anders 
und beffer von der ganzen Sache, fie forderten ihn felbft auf, er folle 
eine Supplif einreichen und von Sr. Durchlaucht, dem Churf, und 
Bifchof, um die Entlaffung bitten, bie er ficher erhalten würde, weil 
das ganze Corpus der Räthe dafür ftimmen würde, indem fie erft 
jegt einfähen, Daß er für die Seelforge von vielen am tauglichſten 
wäre, Und dieß war ihnen jo Ernft, daß felbft einer von ihnen, der 
vordem fein größter und higigfter Gegner war, ihm die Entlaſſungs⸗ 
per felbft auffeßte, die er dann vor dem Verlauf eines Viertel⸗ 
jahres einreichte. Einftimmig fprachen Alle fogleich für feine Die 
miffion aus der Strafe, verfahen ihn cum cura perpetua (mit der 
Erlaubniß, für immer, für fein ganzes Leben, in der Geelforge zu 
arbeiten), fandten ihn zu einem Pfarrer fechd Stunden von Augs⸗ 
‚ burg (zu Langeneifnach), und hießen und liegen ihn in der Seels 
forge arbeiten, mie vorher. 

Da nun biefes Freunden und Feinden bed Inquifiten nicht uns 
befannt blieb, fo 5 jene an zu frohlocken, dieſe aber zu raſen 
und zu laͤſtern. Sie belauerten aufs Neue alle Schritte und Tritte 
der Losgelaſſenen, und ihre Anhänger; und fo wie fie Spuren fan⸗ 
ben, daß bie Berfolgten einander nicht haften, fondern noch mit 
einander in Freundſchaft und Correfpondenz ftänden, fo verklagten 
fie diefelben fammt ihren Richtern und Loslaſſern unmittelbar bei beis 
den Biſchoͤfen; fie verlangten, daß man bie loögelaffenen Priefter 
von der Seelforge auf immer entfernen und einfperren folle. Gie 
brachten ed auch wirklich dahin, daß die Bifchöfe die ſchon wies 
ber in der Geelforge ftehenden Priefter (Bach und Boos) netter 
dings fufpendirfen und zu einerneuen Inquifition einberiefen. Man 
unterfuchte wieder und wieder. Die Inquifiten, müde des ewigen 
und peinlichen Inquirirens, fahen, daß fie in dieſen een 
mit Segen nicht mehr beftehen könnten, und verlangten von ihren Bis 
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fhöfen die Dimissorias (Entlaſſung aus dem Bisthum), welche fie 
such erhielten. 

Nun wanderten fie aus; drei davon zogen nad) Orient (Deft« 
reich), wo fie num bis heute (1809) ungehudelt in der Seelforge ars 
beiten. Einen (008) ließen fie noch ein beneficiolum, d. i. den 
Genuß Dejjelben in feinem alten Bisthume, bald aber fchrieben fie 
ihmnach, daß er Dafjelbe entweder felbft befigenoder refigniren follte, 
Er wählte daS Zebte, bat um Dimissoriales, die fie ihm denn auch 
mit folgenden Ausdruͤcken ertheilten: Attestamur honorabilem ac 
dilectum in Christo Presbyterum in diversis nostrae dioecesig 
parochiis curam animarum cum laude perfunetum, nullaque 
censura ecclesiastica(quantum nobis constat) innodatuın esse, 

proin omnium et singulorum, ad quos pervenerit, fa- 
voribus et gratiis commendamus etc. r, 

Diefe allgemeine Erzählung feiner erften Berfolgungsgefchichte 
fl nun insbefondre mehr ausgefüllt und ausführlicher dargeftellt 
werden. Daher gehen wir wieder zurüd und fehen ihn Icben, wir 
fen und leiden: 

a.) im Kemptifchen ald Prediger. 

b.) in Augsburg in der Inquifition. 
“ in der Flucht und zweyten Inquifition in Augsburg bis zu 
feiner Auswanderung. 





A. 


Wie wurde Boos zum Leben ded Glaubens 
erweckt? 


Diefe Frage beantwortet er uns felbft in mehreren Briefen an 
freunde. en 17. December 1811 fchrieb er an einen Freund: 
„Du nenneft mid einen langfamen Märtyrer,“ — Be- 

ne dicis; sum etenim. (Du haft recht, ich bin’8,) In meiner Jus 
gend marterten mich meine Sünden, für die ich Iange feinen Heiland 
mußte und kannte, ald mic) ſelber. Als ich fpäterhin einen Heiland 
für meine Sünden und für mein Inneres gefunden und erglaubt hate 
te, fo martertenn mich die Eonfiftorien und der plebs iudaizantium, 
und wollten mir meinen Glauben und meinen Exlöfer abfchreden, . 
&tiöputiren, aberuliren ıc, , und diefe Tragödie geht fort bis auf 
ven heutigen Tag. Dazu kommt noch die Höle und mein eigned 


*) Es ift ein Datum angegeben; ed muß aber wenigftens vor 1810 ges 
Kirieben worden feyn, benn ba fing aud) in Deftreich bie Berfolgung an, 
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böfes, trotziges, blödes, erfchrodenes und verzagted Den. Ein 
Wunder iſt's, daß ich noch lebe, ich fühle mid) erfchredlich alt, ob ich 
fhon erft 50 Jahre zähle. Ich habe mir (ein Thor redet) entfetzlich 
viel Mühe gegeben, recht fromm zu leben, 3. B., ich lag Sahre lang 
felbft zur Winterözeit aufdem falten Boden und ließ das Bettneben mir 
ftehen, ich geißelte mic) bis auf’ 8 Blut, und frönte meinen Leib mit 
Gilicien; ich litt Hunger und gab mein Brod den Armen, jede müßi- 
ge Stunde brachte ich in der Kirche und Domgruft zu, ich beichtete 
und communicirte faft alle acht Zage. Kurz ich war fo fromm, daß 
mid) die Erjefuiten und Studenten in Augsburg einftimmig zum 
Präfect der Congregation ermählten; ich wollte par force ex bonis 
operibus, et ex bonis moribus meis *) leben. Aber ja: wohl 
leben! Der Herr Präfect fiel bei aller Heiligkeit immer tiefer in die 
Selbſtſucht hinein, war immer traurig, Angftlich, kopfhaͤngend ıc. 
Der Deilige ſchrie immer in feinem Herzen: „Infelix ego homo! 
Quis me liberabit?* (Ich unglüdlicher Menfh! Wer wird mich 
erlöfen? Rom. 7.) und Fein Menfch antwortete ihm: „Gratia D. N. 
1.Ch.“ (Die Gnade Gottes durch Jefum Ehriftum.) Kein Menſch gab 
dem Patienten das Kräutlein ein: „justus ex fide vivit* (der Ge⸗ 
rechte lebt aus dem Glauben), und als es mir einmal eingegeben warb, 
und ich mich beffer befand, Fam die ganze Welt mit all ihrer Gelehr> 
famfeit und hohem geiftlichem Anfehen daher, und wollte mir weiß 
machen, ich hatte Gift gegeſſen, Gift gefpieen und Alles vergiftet, 
man muͤſſe mich henken, ertranken, einmauern, verbrennen, davonjas 
gen zc. Ich weiß Feinen blödern und furchtfamern Menfchen als mich, 
und doch bin ich Hafenfuß der Welt fürchterlich und widerlich; ich 
wäre erftaunlich gern ftill, unbekannt und unberühmt; aber ed hilft 
nicht8, ic) bin im Drient und Occident beriihmier, als Sch..b... 
Sich, das ift circa mein Lebenslauf; wenn ich einmaltodt bin, fo fag? 
‚ ber Welt: ich laſſe fie grüßen, und ich hab’ ihr weiter Fein andres 
' Kräutlein eingeben wollen, als dieſes: daß der Gerechte aus 
' dem Glauben lebe; das habe mir und Andern geholfen; daß fie 
: aber fein Vertrauen zu mir, und zu meiner Mebdicin gehabt habe," 
dafür Eönne ich nicht. Den Glauben, daß man durch fich felbft 
gerecht und felig werde, hätt ich fo lang probirt, als fie, ic) hätte 
aber jpäter in einer alten Schrift gefunden, daß wir um Chrifti wils 
* Ten, ohne daß mirs verdient, aus Gnaden gerecht und felig werben, 
und in diefem Glauben fey ich auch geftorben. Wenn ihr aber diefe 
Brüde nicht anftehe, fo Eönne fie mit eigenen Füßen durchs Welt» 
meer waten, und zufehen, ob-fie nicht ertrinke. Go, dieß fagit du 
der Welt nach meinem Tode.“ 





i *) Aus meinen guten Werken und guten Sitten — nit aus bem Glauben 
en. 
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Alfo ift e8 oder war e3 fein Wille, daß feine Predigt vom Glau⸗ 
ben, die fein ganzes Leben umfaßt, Öffentlich der Welt nach feinem 
Tode dargejtellt werde, Hier ift fie — die Welt mag nun damit 
thun, was ſie will. 


Aus einem fruͤhern Briefe an einen Freund. 
Vom 12, Det. 1804. j 


„Du fragft, wer und erwedt habe? Eine wunderliche Frage, 
Mich hat Ehriftus zum Glauben erwect, mich hat die Hand des Va⸗ 
terd zum Sohne gezogen. Hoc firmiter credo et confiteor. 
(Das glaube und befenne ich frei und feſt. Meine Gefcichte heißt 
fur, fo: a. Sch habe von Fleinauf mein Süundenelend erfannt, ges 
füstt, Ind unter Seufzen getragen, « b. Habe viele Jahre lang bei 
Tag und Nacht um Licht, um Ruhe, um Kraft, um Erlöfung ge— 
weint und gebetet: c. Dort Arno eins (in dem 1790ften Jahre) Fam 
Liht, Ruhe, Friede, Freude, Uebermacht über die Sinnlichkeit, le— 
bendiger Blick in die Erlöfungsanftalt, Icbendiger Glaube, Hoffnung, 
Liber. Bon bdiefen Dingen voll, oder felbft cleftrifirt, elektrifirte 
ih au Andere ; felbft dich, au$ dem Gefängniffe an dich fchreibend, 
traf ein Strahl von dem Lichte, dad in mir war. Ich kann alfo unmög« 
lich glauben, daß dieß ein Blendwerk des T. oder der Phantafic ſey; 
ihmuß glauben, daß Gott mein Jahre lang fortgeſetztes Beten, Weis 
nen, Seufzen, Betrachten, Suchen, Anklopfen, erhört, beantwortet 
babe. Denn wir haben feinen todten, hölzernen, unempfindlichen, 
fondern einen lebendigen Gott. Er giebt Antwort, wenn man 
ihn fragt, er hilft, wenn man ihn anruft in der Noth; er giebt, wenn 
man ihn bittet, er thut auf, wenn man anklopft. Deß bin ich jegt 
noch lebendiger Zeuge.’ 

Unfer lieber Martin war alfo, wie aus diefem Briefe erhellt, von 
Tugend auf fromm, gottesdienſtlich, gefittet, andachtig und eifrig. 
Das bezeugen Alle, die ihn in feiner Sugend Fannten. Er war ein 
Beifpiel und Mufter der Etudirenden in jeder Dinficht. 

Als Geiftlicher war er es nicht weniger, Doc) fannt® er ven 
rechten Grund des Glaubens und der Gottfeligfeit noch nicht. Das 
Wort vom Kreuze, oder die Kehre von Chriſtus für und in 
und, welche hernach fein ganzes Leben ausmachte, war ihm noch 
fremd. Sie wurde aben doch frühe, wie ein Senfkoͤrnlein, wie ein 
Fünklein, in fein Herz geworfen, von der Hand des Herrn, bie ihn 
userwählt und auserjchn hatte von Mutterleibe an zu einem Werk⸗ 
zuge, eben dieſe vergefiene und verdraͤngte Lehre wieder and Licht 
zu bringen und fie überall laut und öffentlich zu bezeugen, 

Wie kam er dazu? Werden Viele, die den Lieben kannten, neue 
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ierig fragen. Durch eine fromme, alte Kranke, die er als junger 

eiſtlicher beſuchte. Jeder Leſer moͤchte es aber gewiß am liebſten 
aus ſeinem eignen Munde hoͤren, oder doch aus ſeiner Feder von 
ſeiner eignen Hand leſen. Und das ſollt ihr Alle, Ihr Lieben. Er 
hat es uns hinterlaſſen, und im Jahre 1815 den 3. December aus 
en Gefangniffe in Linz an Berfab gefchrieben. Seine Worte 
‚find: 

„Mich freut es, daß bu nach fo vielen Jahren und Leiden noch 

er fannft, daß Chriftus dieß aller Welt fo auffallende und 

rgernde Werk mit mir angefangen habe. Ich glaube es felber noch 
in den Banden; obſchon es uns viele Leiden machte, fo ift es doch 
Sein Werk. Denn es fing fehr unfchuldig an“. 

„Schon in den 1780. Jahren (wahrfcheinlich 1788 oder 89.) 
fagte. ich zu einer fehr Demüthigen und innigen Seele, die ich im 
Krankenbette befuchte: „Aber Sie werben doch recht ruhig und fe= 
lig ſterben?“ Sie fragte mih: Warum denn? Ich Weil Sie fo 
fromm und heilig gelebt haben. Die Kranke lächelte über meine 
MWorte, und fagte: Wenn ich im BVBertrauen auf meine 
Frömmigkeit hinftürbe, fo wüßte ich gewiß, daß ich 
verdammt würde, Aber auf Sefum, meinen Heiland, 
kann ich getroft ſterben.“ 

„Sieb, dieß Wort aus dem Munde einer Freuznollen im Rus 
fe der Heiligkeit ftehenden Seele öffnete mir zuerft die Augen. Sch 
erblidte Chriftum für uns, frohlodte, wie Abraham, als er 
Seinen Tag fah, predigte den erfannten Ehriftum auch Andern, fie 
frohlodten mit. Aber leider nicht in Alle konnte dieg Licht . eins 
dringen, befonders nicht in die Weifen und Klugen, nicht in die 
GSelbftheiligen und Selbftgerechten. Matth. 11,25. Diefe brach» 
ten es dahın, daß das Herumftoßen und Verfolgen zur Tages— 
ordnung ward bi heute. Dadurch lernte ich aber, daß das 
Reich Chriſti ein Kreuz-Reich ſey. Denn die beftändige und 
allortige Erfahrung fagt und mit Chrifto, Ihr werdet — ihr 
müffet gehaßt werden um meines Namens millen 
von Igbermann. Mark. 13,13. Matth. 10,22, Wir müffen 
durch viele Trübfale ind Reich Gottes eingehen. Apg. 
14, 22. — Nun, wenns dann fo feyn muß, dadıt ich, fo gehts 
ja eben recht; ich Argerte mich nad) und nad) auch am Kreuze 
nicht mehr.“ 

So berichtet und der theure Mann Gottes den erften Anfang 
- feined tiefen Blides in dad Geheimniß der Erlöfung Jeſu Chrifti. 
Das war der erfte lebendige Stein, den Gott zu feinem Glaubens» 
gebäude gelegt hat. Einer ftillen, frommen, unbefannten Seele be» 
diente fich der Herr, ihm die Augen zu öffnen, die ihm die Schule 
und die Meiöheit der Weifen biefer Melt nicht Öffnen Fonnte, Er 


fand die Schule, wo er fie nicht fuchte. Er kam zu tröjten, ohne den 
wahren Zroft zu Fennen, fand aber unerwartet, was er nicht ahnete. 
Er ging in dem allgemein herrfchenden Irrthume hin, mit dem Ge⸗ 
lehrte und Ungelehrte ihr Lebenlang bis ins Grab fich fchleppen, daß 
namlich nur ein frommes, tugendhaftes Leben felig mache, ohne an 
Chriftum und fein Verdienft dabei zu denken, welches wenn es 
auch nicht in der Lehre geradezu geleugnet, doch in der Hebung und 
Anwendung ganz sack und bei Seite gefeßt wird, 

Boos hat nachher diefe Begebenheit auch muͤndlich um- 
ſtaͤndlicher erzählt und hinzugefügt, daß ihn. die Kranke auf feine 
Ftage erſtaunt und ernſt angeblidt und in befremdendem Zone zu 
ihm gefagt hätte: ‚, Sie wären mir der rechte Geiftliche, ein ſchoͤner 
Tröfter! Wo mürde ich hinfommen? Wie würde ich beftehen vor 
Gottes Gericht, wo man auch von jedem unnügen Worte Rechens 
ihaft geben muß? Da wäre ich ja gewiß verloren, wenn ich die 
Seligkeit, den Himmel auf mic) und meine Verdienſte und Froͤm— 
migfeit baute; mer ift rein unter den Unreinen? Wer unfchuldig in 
Gottes Augen? Wer ift gerecht, menn Er Stunde zurechnet?*) Dee 
he unferer Handlungen und Zugenden wird vollwichtig erfunden, 
wenn Er fie auf feine Wage legt? Nein, wenn Ehriftus nicht für mich 
gefterben, wenn er nicht fir mich genug gethan und bezahlt hätte, fo 
wäre ich mit all meinen guten Werfen und frommem Wandel 
ewig verloren. Er, Er iſt meine Hoffnung, mein Heil und meine 
Seligkeit u. f. w.“ 

Boos erſchrak und fchamte ſich nicht wenig, daß er, als ein 
Meifter in Iſrael das nicht wußte, und nachdem er fo lange, fo viel 
und fo fleißig ftudirt hatte, nun erft von einer einfältigen Kranfen in 
der wichtigften Sache, von der aller Welt Heil abhängt, über das 
Eine Nothivendige in Noth und Zod belehrt werden mußte. Aber 
er war demüthig genug, dieſe Beſchaͤmung zu feinem Heile zu 
gebrauchen, und nıcht, von gelehrtem Stolze geblendet, der Wahr« 
beit zu widerfprechen. Es machte tiefen Eindrud auf ihn, der ihm 
lebenslänglich blieb und den Grund zu feinem ganzen Glaubens- und 
Lebens⸗Gebaͤude legte, 

Er bat alſo die Lehre, die man an ihm nachher fo fehr vers 
fiterte und verfolgte, nicht außer, fondern in der Kirche gefunden, 
bat fie nicht muthwillig erbacht und erfonnen, fondern durch die le= 
bendige Tradition, von einer glaubigen Seele, die im Nufe der Hei—⸗ 
üinfeit lebte, die freudig und felig darauf hinftarb, erhalten, hat fie 
nahher durch Gebet und Forfihen auch in der Bibel in allen Leben 


*) 9. 130. od. 129, Si iniquitates observaveris Domine, quis sustinebit? 
etc, Das wird millionenmal gebetet, aber wie wenig geachtet und bedacht ! 
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und Schriften der Heiligen und Väter, ja in allen Liturgieen, Sym⸗ 
bolen und Einrichtungen der Kirche felbit gefunden. 

Woher hatte aber diefe Kranke folche Weisheit? Wie Fam fie 
dazu? werdet Shr wieder fragen. Das weiß Gott, der fie ihr, in 
jedem Fall, es fei mittelbar oder unmittelbar, gegeben hat. Wer 
fucht, ‚der findet... Wir wollen mit Jeſu auörufen: Vater, ich danke 
dir, daß dur diefes den Weifen und Klugen verborgen, und es den Un« 
mündigen und Einfältigen geoffenbaret haft. Ja, Vater! fo hat es 
Dir wohlgefallen! Matth. 11. 

Klein wie ein Senftörnlein hat die Sache angefangen, und ift 
dann zu einem fo.großen Baum .gewachfen, der feine Zweige überall 
ausbreitet. - en . 

Indeß hatte Boos fein ganzes Leben hindurch, bis an fein En« 
de, darüber Vieles zu leiden. Diefer Glaube war, wie Chriftus, ein 
Ziel des Widerſpruchs, ein Feld des Aergerniffes und ein Stein des 
Anftoßed. Luc. 2. Von innen und außen, von Menfchen und Zeus 
feln, wurde der Ölaubensprediger beftandig angefochten bi an feinen 
Tod, und zwar in feinen legten Jahren und Tagen am ftärfften 
und heftigften von innen. Aber Gott ftärfte ihn, daß er uͤberwand. 
Er hat Glauben gehalten, und ftarb froh und felig in diefem fo viel— 
faltig angefochtenen Glauben. 

„Dieß ift das wundervolle Ding, 

Saft duͤnkt's für Kinder zu gering. 

Und dran zerglaubt ein Mann fic) dann, 

Und jtirbt faft, eh’ er's glauben kann.“ 


3005 in Unterthingau. 


Dieß war die erfte Station, wo er ald Caplan und Prediger 
des Evangeliums nach vollendeten Studien auftrat. Es ift aber 
von feiner Wirkfamfeit und feinen Erfahrungen an diefem Poften 
nicht3 befannt geworden, ald ein Briefchen eines Deftreichijchen 
Hauptmanns, der von Unterthingau gebürtig, ald Knabe eben zu 
diefer Zeit, da Boos Caplan des Orts war, von ihm unterrichtet 
wurde, und der nach dreißig Sahren ihn in Deftreich, und zwar zur 
Zeit feiner Verfolgung und feines Gefängniffes, dafelbft wieder fand, 
dem Berfolgten und — alle moͤglichen Liebes⸗Dienſte er⸗ 
wies und ſich ihm nicht dankbar genug bezeigen konnte. 
det in gute Hauptmann fchrieb d. 26, Juni 1816. an A. Schl. 

olgendes:. 

„Wie oft kraͤnkt es mich und die Meinigen, daß mein erfter, 
jest fo tief gebeugter Lehrer Martin Boos, defjen guter Charakter 
blog aus Liebe und in Liebe befteht, fo viel leiden muß. Sch erinnes 
re mich aus meinen Knabenjahren, die ich in Unterthingau, als 
meinem Vaterorte verlebte, wie viele Thraͤnen er dafelbft ald Caplan 
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gerodfnet, voie er bei Tag und Nacht unermüdet am Krankenbett 

die Leidenden tröftete, mit welcher Herzlichfeit er lehrte, und mit 

welhem Eifer er fein Predigtamt verwaltete. Ich denke recht oft date 
an, wie er meinen feligen Vater zu Unterthingau in Schwaben zur - 
Erde beftattete, wie er mir feinen legten Zwanziger ſchenkte und 

mich zugleich zum Fleiß im Studiren ermunterte.“ 

So diefer Cornelius. 

Dieß iſt von ſeinem geſegneten Wirken genug geſagt, um zu 
ſehen, wie ſchoͤn er ſein Predigtamt anfing. Wer durch ſein Wirken 
ſolche Eindruͤcke hinterlaͤßt, die nach 30 Jahren noch fortleben und 
ſich in ſo thaͤtiger Liebe beweiſen, kann doch kein ſchlechter Menſch, 
kein boͤſer Arbeiter im Weinberge des Herrn ſeyn? 

Wer fein letztes Scherflein armen Leidenden hingiebt, um da⸗ 
mit Thraͤnen zu trocknen, kann doch kein Miethling oder falſcher Pro⸗ 
phet ſeyn? 

So dachte der gute Hauptmann von Boos, da Alles um ihn 
her den verfolgten Mann verkannte und laͤſterte. Und da Alles wett⸗ 
eiferte, dem vermeinten Ketzer Das Leben zu verbittern, da ſuchte der 
edle Officier, der ihn beſſer kannte, ihm das Bittere zu verſuͤßen und, 
dad Schwere zu erleichtern. Er gab ihm einen Soldaten zum Bes 
dienten ind Gefängniß und that ihm übrigens, was er nur konnte. 
un er ein angefehener Mann war, Fonnte und wollte man es nicht 

indern. 

Diefe Hilfe und diefen Troft in der fpätern Truͤbſal hat fich 
der liebe Boos durch feinen frühern Eifer und feine uneigennübige 
Liebe in Unterthingau bereitet, Auch hier gilt der Ausſpruch der 
Shrft: Ihre Werfe folgen ihnen nad. — Den Iwanzis 
ger konnte der Hauptmann nicht vergeffen. Bei allen Gelegenheis 
ten, wenn Boos gegen feine Dienftfertigkeit proteftirte, wiederholte 
er: Sie haben mir Ihren legten Zwanziger gegeben, 


B008 als Ganonicuß in Grönmbad. 


Nicht lange, höchftens zwey Jahre, ftand er als Caplan in Un⸗ 
terthingau und wurde bald nach Kempten als Stiftscaplan, und von 
da zum Canonicus nach Groͤnmbach befoͤrdert. Als der juͤngſte und letz⸗ 
te Canonicus mußte er predigen und in der Seelſorge wie ein Caplan 
arbeiten. Durch feinen Eifer auf der Kanzel und im Beichtſtuhle ge— 
wann er bald das volle Vertrauen des Volkes. Alle hörten ihn gern, 
Ule, die ven Weg der Scligfeit fuchten, liefen zu ihm, um von 
itm getröftet und belehrt zu werden, weil man ihm überall anjah 
und es fühlte, daß er fich und Andere mit Ernft felig zu machen fuch» 
tk, Dadurch erwachte aber auch der Neid und die Eiferfucht der 
übrigen Ganonifer, beſonders des Erften, des Dekans. Die Alteren 
konnten es nicht ohne Aerger anfehen, daß er, der Jüngere und Letz⸗ 
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te unter ihnen, am meiften Liebe, Achtung und Vertrauen gewon⸗ 
nen hatte. Gie gingen fo weit, daß fie ihm heimlich, wenn er von 
feinem Zimmer abwefend war, Pult und Schränke erbradhen, feine 
Briefe und Papiere durchfuchten und laſen, ihn dann darüber bei 
Tiſche nedten und verfpotteten, und durchaus fo behandelten, daß fie 
ihm fein Leben fauer machten und verbitterten. Shr Haß und ihre 
Keindfeligkeit ftieg jo hoch, daß fie ihn endlich, wie bie Brüder Io» 
ſephs, nicht mehr unter ſich dulden und fehen fonnten; fie fließen ihn 
hinaus, d. i. fie entfetsten ihn feined Amtes. und ſchickten ihn fort. 
„In Groͤnmbach hat man mird wild gemacht, und dad Alles, um 
Gott einen Dienft zu thun.“ fehrieb er am 20. Oct. 1797. 

Der Dekan hätte ihn lieber eingemauert ober aufgehenkt gefe- 
hen, wie er fich felbft erklärte; mußte ihm aber dennoch nachher alle 
FJahre (bid er auswanderte) den Gehalt oder die Penfion des Canoni⸗ 
cats zuſenden, denn dieſen konnten und durften ſie ihm nicht nehmen. 

Seines Amtes entſetzt und vertrieben, ftand Boos nun das er⸗ 
ſtemal auf der Landſtraße, ohne zu wiſſen, wohin? 

Tief betruͤbt in feiner Seele, wandelte er aufwaͤrts, vorwärts. 
Und da er den Kummer und die Betrlibniß feines Herzens nicht 
mehr weiter tragen konnte, und er unweit der Straße eine Heuhütte 
erblidte, trennte er fi) vom Wege, ging in die leere Hütte hinein, 
warf ſich zur Erde, und betete, um bie unerträgliche Kalt auf den zu 
werfen, der und zuruft: Alle eure Sorge werfet auf mid), denn ich 
forge für euch! | 

- + Xa, zu dem Gott alles Troſtes und Vater ber Barmherzigkeit, 
ber die Verlaßnen nicht verläßt, die Verftoßnen nicht verftößt und 
den Elenden Troft und Huͤlfe verfpricht, die beſſer und unendlich) mehr 
ift,alö das, was Menfchen uns entreißen fönnen — zu dem wendete 
fich der troftlofe Wanderer mit größerer Snbrunft, ald je. Und nicht 
umfonft, denn auf einmal umleuchtete ihn ein Licht, dad ihm neu und 
fremd war, und das er fich nicht erklären fonnte, Er betete wieder, 
und fiehe, num wurde es in feiner Seele klar und helle, er fah, mie 
noch nie, Chriftum im Geifte als feinen Verſoͤhner und Heiland, fonnte 
lebendiger ald je.an ihn glauben. Troſt, Freude und Friede Fehrte 
in feinem betrüubten Herzen ein, die Traurigkeit war verfchwunden, 
und er wandelte getroft und freudig auf der Straße weiter fort. .. 


B008 Capıan in Seeg. 

Der Weg führte ihn nach Seeg zu Feneberg, wo er nun von 
der Winde eines Canonicus wieder zum Caplan herabfteigen mußte. 
Doch ihm war ed nie um Kirchenwürden und aͤußeres Anſehen, 
ſondern um die Kirche, um das Glauben und das Leben in Chriſto 
zu thun. 
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Er predigte nun mit mehr Segen und Kraft ald zuvor. 

Im Jahre 1794, ald er einmal in Seeg mit befonderer Sal- 
bung und inniger Andacht taufte, aber aus Verſehen ein Blaͤtt— 
Sen im Nituale überfchlug, worauf gerabe die Abjchwörungsformel: 
Entfagft du dem Teufel und feiner Hoffart? ꝛc. vorfam, und er 
alfo diefe Frage, ohne es zu wollen oder zu willen, außließ, verbreites 
tefich durch Die Gefchwäsigkeit der Hebamme das Luͤgengeruͤcht: 
Boos taufe Die Kinder in dem Namen des Teufels. Das erfchrede 
te alle Mütter fo fehr, daß Feine mehr ein Kind von ihm taufen laſ— 
fen wollte. So fehr man fih Mühe gab, die gräuliche Lüge und Lä- 
fierung zu widerlegen, fo wurde fie doch zur allgemeinen Sage im 
ganzen Yande, und war dem Satan ein erwünfchtes Mittel, Viele 
vom Glauben und Hören des Worts abzufchreden. 

Gr aber ließ ſich durch diefe und andere Ähnliche Läfterungen 
nit irre machen, fondern fuchte feine Predigten durch feinen from= 
men Wandel zu beftätigen, bei dem er immer. nur die Erbauung des 
Volks im Auge hatte, wie folgende Aeußerung von ihm beweift. 


„Man muß fich zur Unzeit nicht fehen laffen, um zu rechter 
‚Zeit gefehen zu werden.” 


Das war fein Grundfag. Wenn ein Freund ihn einlud, mit 
ihm im Orte umberzugehen, ſprach er: laß uns dieſes nicht thun; 
wir müffen und wor dem Volke nie, ald in unferm Berufe fehen lafz 
fen. Wenn fie und außer dem Berufsgefchäft zu viel und zu oft 
schen, ſehen fie uns nicht in unferm Berufe — als folche, wie fie _ 
ums fehen follen. Wir find Boten des Herrn, darum wollen wir 
den Leuten aus den Augen bleiben, wenn wir ihnen gerade feine 
Botichaft zu bringen haben; wollen und nie zeigen und fehen laffen, 
ald wenn wir Aufträge vom Herrn, und Gelegenheit haben, fie anzu⸗ 
bringen; damit, wenn uns die Leute auf der Kanzel, oder am 
Kranfenbette, oder fonft in unſerm Beruf fehen, fie glauben, wir 
feven vom Himmel gefallen: d. i. wir feyen die übrige Zeit beim 
Herrn, im Umgange mit ihm, wir fommen von ihm her, haben uns 
das, was wir ihnen fagen und bringen, bei ihm geholt, gehört, und 
feyen alfo wahre Zeugen ded Herrn. Men muß ihn hier nicht miß- 
verfteben, was leicht möglich wäre. Er entzog ſich nirgends, wo 
ernühlich feyn Fonnte, wo ihn Beruf und licht hingehen hieß. 
Benn er Remand in Krankheit oder in irgend einer Noth befuchen . 
md tröften, helfen, rathen follte, war er Bag und Nacht bereit dazu, 
ieute Feine Mühe und Unbequemlichkeit. Aber ohne Beruf und 
ned ließ er fich nicht gern fehen. Das müßige Umberlaufen, um 
fh die Zeit zu vertreiben, oder bloß um zu fehen oder nefehen zu 
werden, um fich grüßen zu laffen auf dem in a haßte er. 
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Dagegen liebte er mehr den zuruͤckgezognen Umgang mit dem Herrn 
im Gebete, und holte fic) etwas bei der Quelle, um zu haben und 
mittheilen zu können, wenn er fich fehen laffen, wenn er ald Zeuge 
ober Bote des Heren auftreten mußte. 


B008 in Wiggensbad. 


Die Unfchuld des von Grönbach vertriebenen Boos, und bie 
Leidenfchaftlichkeit feiner Verfolger wurde bald erfannt und erwiefen. 
Daher hat ihn der gefürftete Abt zu Kempten, wo er ſchon vor ſei— 
ner Verfolgung gewefen war, wieder in fein Patronat zurüdberufen 
und ihn 1795 an der benachbarten Pfarre Wiggensbad als Caplan 
— mit der Hoffnung, bald auf eine eigne Pfarre befoͤrdert zu 
werden. 

Hier fing nun Boos erſt recht an, ſich ſelbſt in dem Glauben 
an Jeſum zu gruͤnden, in Chriſto einzuwurzeln, und dann auch in 
Andern denfeiben Grund zu legen. Er betete und forfchte Zag und 
Nacht in der heiligen und in andern guten, geiftreichen Schriften. 
Er brachte nach dem Beifpiele des Heilandes ganze Nächte im Ge- 
bete zu, und während des Tages eilte er fo oft er Fonnte, oder etwas 
auf dem Herzen hatte, in die Kirche oder in fein Kämmerchen, um 
mit dem Gott Jakobs im Gebete zu ringen, und fein Antlit zu ſuchen. 

Er hatte ein befonderes verborgenes Plaͤtzchen in der Kirche, 
das ihm ewig merkwürdig blieb, durch die Gnaden-Erfahrungen und 
Segnungen, die er fich dort erfleht hatte. 

„Hinter dem Choraltar in Wiggensbach,“ fchreibt er öfter in fei= 
nen Briefen an vertraute Freunde, „habe ich mir meinen lebendigen 
Glauben und all die Gnaden und Gaben, die mir der Herr fchenfte, 
erfleht. Dort ift mir der Herr in feiner für und voll- und ewig guͤl⸗ 
tigen Gerechtigkeit erfhienen. Dort lernte ich fein Kreuz, fein Wer- 
dienft, feine Gnade Eennen. u. ſ. w.“ © 

Sein Glaube war nicht ein erftudirter, gelernter, fondern ein 
von Gott erwedtes und belebtes, lebendiges Licht, eine Kraft Gottes, 
die ihn und die ihn hörten, felig machte. 

Seine Predigten und fein frommer, ausgezeichneter Wandel 
machten außerordentlichen Eindruck, wie man e3 bisher nie geſehen 
hatte. Es wurden viele Seelen dadurch zur Erfenntniß ihrer felbft, 
und zur wahren Erfenntniß Jeſu Ehrifti, zum Glauben an das Evan- 

elium gebracht. Die Augen vieler Blinden wurden aufgethan, fie 

amen von der Finfterniß zum Licht; viele wurden vom Geifted- 
ode zum Geiſtes⸗Leben erwedt, erleuchtet, begnadigt, froh und fe= 
- Lig, die vorher bei alem Mühen, Rennen und Laufen, Feine Ruhe fin» 
den fonnten, 


Sr 
Anweifung zur Buße und zum Glauben an Ehriftus, 


mie fie Boos gewöhnlich Geängftigten und Suchenden zu geben 
pflegte, die ihn nach dem Wege des Heils fragten, 

1. Wenn du in deinen Augen einmal überaus fündig, lafter- 
haft, blind, lahm, ausfägig, betrübt und verlegen bift, fo iſts Zeit, 
dag du dich, wie die Blinden und Ausfägigen u. ſ. w. im Evangelio 
ganzaufden Glauben — 

D. i. du mußt wie der Schaͤcher und Magdalena — voll Ver: 
trauen mit al deinen Sunden und Scyhanden, fo roie du bift, zum 
Heiland gehen, und von ihm die Vergebung deiner Sünden, fammt 
feiner dir verdienten Gerechtigkeit herzlich begehren, mit Thraͤnen 
ergreifen, und Dir mit Freuden ald Eigenthum zueignen. 

Denn deßwegen gab dir Gott dein Sündenelend zu erfennen 
— I ne , dag du kommen und die Vergebung vom Heiland 

n ſollſt. 

Defmwegen hat er di arm am Geifte gemacht, damit du im 
Glauben dad Himmelreih und den ganzen Keichthum, den dir Jes 
ſus durch fein Leiden und Sterben verdient hat, ergreifen folft. 

Komm alfo, fo oft du arm und fündig wirft, und hole Gnade 
um Gnade, 

Wenn du aber einmal gläubig geworden bift, d. i. wenn du die 
Vergebung deiner Sünden fammt den Geift und Sinn der Gerech⸗ 
tigfeit Jeſu Chriſti im Glauben ergriffen haft, fo mußt du dich ger 
aufs Beſſern, aufs Frommſeyn, aufs .Gehorchen und auf die Nach- 
folge Zefu legen. Nicht, ald wenn du dich durch gute Werke recht- 
fertigen koͤnnteſt, oder ald wenn bu dir dadurch die Vergebung deis 
ner Sünden, die Gerechtigkeit Chrifti und den Himmel verdienen / 
müßteft und koͤnnteſt. Nein, dad mußt du aus Liebe und Dankbar- 
feit thun, weil dir Gott um Jeſu willen deine Stunden ſchon vorher 
vergeben und dir Jeſu Geift und Sinn, und mit ihm das ewige Le- 
ben gleihfam umfonft geſchenkt hat, nebft der Kraft, fromm zu le— 
ben und feine Gebote zu halten; 

2. Thue alfo nad) der Rechtfertigung Werke, fo viel du Fannft; 
aber baue deine Ruhe und deinen Frieden nicht darauf, Denn auch 
unfte beften Werke find fehr unvollfommen, und unrein, und wenn 
du das merkſt, fo meicht dein innerlicher Friede von dir. Darum 
baue und traue allein auf die für dich ſchon gefchehene Arbeit und 
Werke deines Erloͤſers. Dann baueft du deinen Frieden auf einen 
Felſen, und er wird fo wenig als der Feld wanken. Indeß ſollſt 
du von Liebe und Dankbarkeit angetrieben, überaus fleißig feyn 
in allen guten Werfen; aber wenn du Alles gethan haft, fo ſollſt du 
di wegen deiner guten Werfe nie einen gerechten und heiligen, fons 
dern einen unnuͤtzen, verwerflichen Knecht a" on dag du 
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gute Werke thun Pannft, ift auch Gnade vom Heilande, Ehe er bir 
deine Sünde vergeben, und feine Gerechtigkeit fammt feinem Geifte 
und Sinn gegeben hatte, kurz vor der Rechtfertigung Eonnteft du gar 
fein guted Werk verrichten, 

3. Wie fehr und wie lang wirft du dein Elend und deine Angft 
noch tragen mäfjen?— Sofehr und fo lange, bis dir 1. alles ſuͤndhaf⸗ 
‚ teundeitle Wefenverleidet ift, 2. Bis du an aller menfchlichen Hülfe 
und an allem eignen Helfen und Behelfen verzageft und verzweifelft. 
3. Bis es dich zu Jeſu Fügen, zum Gebet, und = Ergreifung feis 
ner Gerechtigkeit, als dem einzigen Heile, hintreibt. 

Se fchneller du Alles ohne Vorbehalt verlaffen und übergeben 
wirft, auch das Selbitwirken deiner eignen Srömmigfeit, und zum 
Heiland kommſt als ein Mühfeliger, der es bald da, bald dort verfuch- 
te, um zur Geelenruhe, zu einem frommen Leben zu gelangen, der 
nun als der Elendefte Gnade fucht, und Feine heimliche Sünde mehr 
- behalten will. — Se fchneller du fo zu Sefu kommſt, deſto beffer, de— 
fto ſchneller Hört deine Angft auf. Denn Gott fagt: Du follft nicht 
erft auf größeren Angſt-Zaum und Gebiß warten. (Pf. 32, 9.) 


Ich fand diefe voranftehende Anweifung zum Seligwerden, in 
‘einem Kleinen gefchriebenen Tractätchen, dergleichen er viele, im An- 
fange zu fchreiben und mitzutheilen pflegte; dennan das Drudenlaf 
ſen war damals nicht zu denfen, 


Bekehrungs - Gefchichten im Jahre 1795 bis 1796. 

Im Sahre 1795 war ein Zubeljahr (Ablaß), wo viele auswär= 
2 Leute zu Boos nach Miggensbady liefen, und Generalbeichten 
(Süundenbefenntniffe von ıhrem ganzen Leben, von Kindheit an) 
bei ihm ablegten, um auch Generalabfolution und vollkommnen Ab- 
laß zu erhalten, Boos wies fie zur rechten Quelle und auf den 
rechten Weg, wo und wie fie eigentlich Ablaß der Stunden erhalten 
fönntenz er taufte fie nicht nur mit Waſſer, fondern mit Feuer und 
Geift, d. h. er führte fie nicht nur den Weg zur ernften Buße und 
Ruͤckkehr zu Gott, fondern auch zum lebendigen Glauben an Chri— 
find. Darum fühlten ſich die Leute durch feine geiftreichen Zu- 
ſpruͤche außerordentlich erquidt, beruhigt und befeligt, daß ihnen das 
a. im Leibe hüpfte vor Freude und innigem, bisher nie gefuͤhltem 

icden der Seele, Solchen Ablaß hatten fie nie erlangt, nie ges 
ahnet, wie es nachher Mehrere, Die damals bei ihm biefen Ablaß 
holten, als lebendige Zeugen erfahren und erzählt haben. | | 

1. Semand, der von Jugend an mit befonderm Eifer befeelt 
war, hat fi) um feine Seligkeit fo fehr bemüht und oft zur Wins 
terszeit fo lange in ber Kirche verweilt, daß er faft erfrorz er lief zu 
allen Beichtvatern, wo er nur einen finden Eonnte, der eifrig war. 
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Er fand verfchiedene, aber alle prägten ihm nicht3 Anderes ein, als 
äußerliche Andachtsuͤbungen ohne Geift. Aber bei allen Bemits 
hungen und dußerm Schein von Frömmigkeit fagte ihm doch fein 
Innere: Du bift verdammt. Er beichtete wieder und wieder fo 
gewiſſenhaft wie möglih, um Ruhe zu finden, und fand fie nicht; 
immer kam wieder der Gedanke: weil du weder Falt, noch warm bift, 
will ich dich ausſpeyen ıc, Offenb. 3, 

Sm Suny 1795, da der Jubelablaß audgefchrieben ward, ges 
rietd er auf Den wunderlichen Gedanken, zu dem Beiftlichen, dem 
damals fchon verfchrieenen und geläfterten Boos, zu gehen. Viel— 
licht, dachte er, ifter unfchuldig, wieman tiber mich auch fchon vielge= 
logen hat. Der weiß vielleicht, was mich beruhigt. Er ging zu ihm, 
fünf Stunden weit, traf ihn gerade allein in der Kirche betend, und 
bat, ihn Beichte zu hören. Nachdem ihn Boos betrachtet hatte, 
iprach er: „Selig find, die Hunger und Durft haben nach Gerech« 
tigkeit, denn fie follen fatt werden.” Jener ſah ihn ftaunend an, 
und begriff nicht, wa8 er damit meinte. Boos fuhr fort: was 
ſuchſt du? was fehlt dir? Ant. Mir fehltd da drinn (im Herzen). 
Boos: Wie glaubft du denn an Gott? oder was glaubft du denn 
vonihm? Er: ich glaube fo an Gott, wie ich gelehrt worden bin 
daß er im Himmel, auf Erden, überall, ja aud) in mir fey, wenn i 
Ihn im heiligen Sarrament empfange. Aber er kann bei mir nicht 
lange bleiben, weil ich fehr gefund bin, und die Geftalten des Brods 
gleich verzehrt find. Boos: So? glaubft du nur fo an Gott? O 
mein Kind! num glaube ichs gern,daß e8 dir im Herzen fehlt. Gott 
ft immer in und bei und, wenn wir Glauben und Liebe hahen und 
feine Gebote halten. Er wird niemald& verzehrt, wenn auch die 
Seftalten verzehrt werden. Jeſus fagt ja: WBleibet in mir, fo 
bleibe ich in euch. Mer mein Fleifch ißt und mein Bluttrinkt, 
der bleibt in mir, und ich in ihm. Joh. 6. und 15. Paulus 
fagt, wir fenen Tempel des heiligen Geiftes, und Ehriftus 
mohne durch den Glauben in und. Nur in den Gottlofen kann er 
nicht bleiben. Dieß Alles ſprach Boos feyerlich und in vollem Glau—⸗ 
ben. Der Geift öffnete dem Hörenden das Herz. Es machte fol: 
chen Eindruck, daß er vor Freude fat außer fih Fam, und fagte: 
Jetzt bin ich vergnügt, Dieß hat mir gefehlt. Mein Hunger und 
Durſt ift geftiflt. Das hat mir noch Niemand gefagt. Nun beich- 
tete er auf den Knieen voll Zerfnirfhung und inniger Neue, und 
ward das erftemal beruhigt, denn er trug den Frieden mit fich fort, 
der höher ift, als alle Vernunft, weil der rechte lebendige Glaube im 
Herzen erwedit war, ohne den man Gott bei allem frommen Thun 
und Bemühen nicht gefall'n kann. 

Sm Sahr 1812 fhr'.b Boos an denfelben: „Staunen, Wei- 
nen und Anbeten ift ofe meine Suche, wenn ich deine und meine 
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Wege, Führungen, Schidfale, Leiden und Verfolgungen betrachte. 
Mer von und Beiden hätte Anno 1795 fpät Abends gegen neun Uhr 
in, ber Kirche zu Wigg. daran gedacht, daß ed und einmal fo gehen 
wurde? Daß wir das und da feyn würden, was und wo wir wirf» 
lich find? Das Leiden erfahren würden, das wir wirklich gelitten 
und erfahren haben? (Nicht umfonft war mir fo angft und bange 
+ Stunde ehe du Famft.) Ich erinnere mich noch wohl, daß ich dort, 
mo bu mic) das erſtemal auffuchteft, mit dem Pfarrer Abraham auf 
dem Felde ging, aber plöglich uͤberfiel mich an feiner Seite gehend, 
eine entfegliche Bangigkeit und ein brennendes Gefühl, Der heilige 
Geift trieb mich gewaltig ſtark, zu beten, ich nahm Abſchied vom 
Pfarrer, lief der offnen Kirchthüre zu, und fehüttete mein ban= 
ges Herz vor Gott aus, wie ich8 immer gewohnt war. Als ich nun 
da betete und mein beffemmtes Herz vor Gott auöfchüttete, unter 
einem Strom von Zhränen (ich bat ihn auch damals ſchon um die 
Heiligung feines Namens, und das Kommen feined Neiched); 
da tratſt du allein, ftill, Tangfam , fchüchtern zur Kirche herein, und 
vorwaͤrts bid zum Choraltar, Alles anfchauend, Ich dachte gleich 
in meinem Herzen, biefer wird auch Gott fuchen, ohne zu wiflen, daß 
man ihn nur in Jeſu Ehrifto finden fönne. Nun ſchauteſt du um, 
fahft den betenden Zobo hinten in der Kirche, gingſt auf ihn zu und 
fragteft, ob ichs ware? Ja, daß Gott fich erbarme, ich bins! war 
meine Antwort; ich gab dir all mein Geld, das ich in der Zafche 
batte, zwölf Kreuzer, daß tu uͤbernacht bleiben konnteſt. Daß fich 
Gott erbarme! Ich ſchaͤme mich noch des Heinen guten Werkes. — 
Sch betete gergde wie der Publican, daß mir Gott gnädig feyn möch- 
te, und nun begnadigte er mich mit dirz eine folche Gnade hätte ich 
gar nicht erwartet. Gut, fehr gut haben wir uns das crftemal (den 
andern Morgen) über dad Reich Gottes befprochen, froh und jelig 
gingen wir aus einander. Und fo gings fort; aber wo find wir 
denn jetzt? Ich vor dem Kaifer — du vor dem König. Der Kaifer 
meiß nicht, was er aus mir, der König nicht, was er aus div machen 
foll, Was haben denn wir ehemals fo Heine, fo unbefannte, fo 
ſchuͤchterne, fo ſchlechte Zwölffreuzerleutlein vor Kaifer und Könige 
zu thun? Ich bin fo unverſchaͤmt und glaube, daß gerade wir Ge— 
ringen in ber Hand Gottes ein Gefäß ſeyn müffen, feinen Namen 
vor Große und Kleine zu tragen ꝛtc.“ 

Es gab damald mehrere fromme Seelen nad) väterlicher 
Meife, die, weil fie fich nicht ruhig beichten und durch Abläffe den 
Frieden ber Seele nicht geminnen Eonnten, in Klöftern fuchten, was 
fie ahneten, aber nirgend finden Eonnten. Unter Andern war eine, 
die auch aus Abfcheu gegen die Welt in ein Klofter, oder in das Haus 
eined Geiftlihen zu kommen trachtete, weil fie glaubte, ba koͤnne 
man nicht mehr ſuͤndigen, ſondern recht leicht heilig leben und ſelig 
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werden. Sie trat daher in ein Kloſter mit ſolcher Freude, als traͤte 
ſie in den ſicherſten Himmel. Allein ſie fand da kein geiftliches Le⸗ 
ben, keine heilige Thereſia, der ſie gern nachahmen wollte; ſie 
ſagte ed den Nonnen ind Geſicht: Ihr ſeyd nur Kuttenträgerin- 
nen, und feine Klofterjungfern. Und fo verließ fie das Klofter 
wieder. Daum verfuchte fie durch Wallfahrten fich die Ruhe der 
Seele zu verichaffen, fie lief zweymal nach Maria Einfiedel in die 
Schweiz, Fam aber dad zweitemal unrubiger, leerer, trauriger zurüd, 
als das erfiemal. Sie beſchwor ihren Pfarrer, erfollte fie etwas Bef- 
fereö lehren, als bisher, denn das helfe ihr Alles nichts, fie koͤnne fich 
damit nicht tröften und beruhigen. Der Pf. hieß fie eine ftolze När- 
rin, und fragte: ob er nicht gelehrt genug fey, und fie was Beſſeres 
wijjen wolle, als er wiffe ꝛc. Sie fam zu Boos, und fand das er- 
ftemal, was ihr Derz fuchte, denn er wies fie zu Jeſus, und bei dem 
fand fie die Ruhe und Erquidung, die Jefus denen verheißt, welche 
mübjelig und beladen zu ihm kommen. — Der Friede Gottes er- 
füllte nun ihr Herz, daß fie beftändig an Jeſum dachte, und ihre Luft 
und Freude an ihm allein fand. Aber jest hatte fie Feinen 
Geſchmack meyr am Roſenkranz und andern Mund » Gebet: 
lein. Das machte fie irre und ihr die Sache verdächtig, obs nicht 
gar Keberey wäre. Sie ging alfo wieder zu Boos, und fagte ed 
ihm. Diefer fragte fie, was fte denn immer thue und denke, daß fie 
feinen Rofenfranz mehr beten könne? Sie: nichts thue ich, und 
denfe ich, ald Jeſum lieben, weil er bei mir und in mir ift. Er: 
Nun das ift ja das Allerbefte, das ift Feine Keberey, Jeſum lieb has 
ben und an Ihn denken, Alles aus Liebe zu Ihm thun, dad ift ja 
mehr werth, ald viele Nofenkränze beten. „Sie war nun wohl be» 
ruhigt, es fiel ihr aber Doch bald wieder ein: Diefer Geiftliche macht 
fo wenig aus dem Roſenkranze, der möchte wohl vielleicht nicht3 
nüße ſeyn. Sie ging aud) hin, und fagte es ihm felbft mit Angſt 
und Zittern, Boos lachte laut und fagte: Ja, da haft du recht, 
daß ich in mir felbft nichts nüße bin; aber was ich dich gelehrt habe, 
das ift etwas nüße. Das bleibt wahr. Jeſus und die Apo- 
fiel haben das gefagt — fahre du nur fort, zu glauben und im Glau⸗ 
ben Gutes zu thun, und Böfes zu meiden ıc, 

Nicht lange danach war ein Ablaßfeſt in der Nachbarfchaft; fie 
ging aber nicht hin, wie fonft, fondern zu Boos zum Beichten, fünf 
Stunden weiter. Er fragte fie, warum fie nicht zu dem Ablaß gin= 
ge? Sie antwortete: Jeſus Chriftud ift mein Ablaß, weil 
er für mich geftorben iſt. Einzig und allein ift alfo 
das Blut Shrifi mein Ablaß für meine Sünden, 
B008: Wer lehrt dich dad? Sie: Kein Menfch, es kommt mir felbft 
ſo vor; Jeſus nimmt mir meine Sünden und alle diefe Sachen 
weg, weil ich zuviel daran gehanaen und mein Heil und meine Se⸗ 
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ligfeit darin gefucht, aber-nie Briede und Ruhe gefunden habe. Ich 
bin nun gewiß, Alles hilft nichtd, wenn Jeſus nicht die Sünde weg⸗ 
nimmt und nicht im Herzen wohnt, Ich habe mich mit ſolchen 
Dingen ſchier zu Tode gemüht und nicht3 gefunden, ald immer grö« 
Angft und Plage. Aber jegt habe ich Jeſum und Frieden, und 

ein Verlangen mehr nach jenen Dingen, Nun gab ihr B008 das 
Neue Zeft, und ließ fie in Frieden gehen. Sie kam aber öfter wie⸗ 
der, und allemal ging fie freudetrunfen ihren Weg, brachte andere 
unrubige Seelen mit fi), und diefen gings wie ihr, zuletzt felbft den 
Caplan ihres Orts, 

Wenn nun folche erwedte und erleuchtete Seelen auf einmal 
anfingen, ihr Licht auch im Wandel leuchten zu laſſen, fo fiel ihre Gott» 
feligfeit, ihr Glaube in Liebe tätig, ihre Geduld und Sanftmuth, 
die fie gegen Jedermann bewiefen, fo in die Augen, daß fie unnachahm- 
lich) fchtenen und die Leute, die dad Geheimniß der Gottfeligfeit nicht 
kannten, dachten: diefe Menfchen haben was Befonderes, und da es ih- 
nen I mehr und mehr unbegreiflich und unmöglich ſchien, fingen fie an 
zu läftern: Sie hätten e8 mit dem leidigen Teufel zu thun. Selbſt 
ein Vater, der fonft feine Tochter fehr liebte, Eonnte fie nun, da fie 
gottfelig war, nicht mehr leiden, fondern wenn fie ihm fo demüthig, 
liebevoll und gehorfam begegnete, fagte er: du ſtellſt Dich nur fo fromm, 
daß man deine Teufeleyen nicht merke, du bift falfch. Ja, Brüder oder 
Schweſtern waren oft die Erften, die von ihrem gläubigen und bef- 
fern Gefchwifter fagten: fie hielten e8 mit dem T. Die Geläfterten 
wurden aber dadurch nur defto mehr zu Sefu getrieben. Ihr unab= 
(äffiged Gebet war nur: Jeſus! fey du geduldig in mir, übe du die= 
ſes Werk in mir, weil ich fchwach bin und ohne dich nicht Fann. 
Und er that e3, fie konnten Alles in ihm, der fie ftärkte. Ihr from⸗ 
mer Wandel war ihren Eltern und Verwandten oft fo anflößig, daß 
fie für alle Liebe Schläge, Ohrfeigen u. f. w. befamen, was ihnen 
aber ſuͤß fchien, und für fein Leiden erachtet wurde. Allein je grös 
5 die Geduld des Chriften, defto größer der Zorn und Haß der 

elt. Mancher Bater Fonnte fein Kind nun nicht mehr anfehen 
und dulden, fondern jagte es im verblendeten Zorne aus dem Hau— 
fe, wie es der Oberwaͤhnten gefchah, die daruͤber Anfangs meinte, 
aber fich bald wieder faßte und fich erinnerte, daß fie erſt vor einigen 
Lagen im Evangelio gelefen habe: „Sie werden euch aus den 
Synagogen flogen und euch von einer Stadt zur an» 
bern verfolgen.” Dabey war ihr ind Herz gebrüdt: dir wird 
es auch noch fo gehen, und zwar diefe Woche no. Darum freute 
fie fich jetzt, daß ed an ihr erfüllt wurde. Boos, der dieß hörte, 
fagte und fchrieb: „das Meer wirft die Todten aus, fo die Welt, 
was ihr tobt ift, und es nicht mit ihr hält.” — Bald lief ihr auch 
der Vater nach, fuchte fie und fand fie wieder in einer entlegenen Stabt, 
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fiel ihr zu Füßen, bat um Vergebung und bekannte: der T.habe ihn, 
nicht fie betrogen. Ermollte fie mit Gewalt wieder zu Haufe has 
ben. Aber theild Krankheit, theild wüthende Verfolgung machten 
es unmöglich. 

2, Eine Andere, die auch chemald viel gewallfahrtet hatte 
und auch in ein Klofter gehen wollte, aber nicht aufgenommen ward, 
fam zu Boos und Elagte es ihm. Diefer fagte ihr, fie follein daß in— 
nere Klofter gehen. Das verftand fie aber nicht fogleich, bis fie 
nachher gründlich erweckt und erleuchtet ward. 

Sie war gewohnt, wenn fie von Jemand beleidigt oder gefchla= 
gen wurde, welches damals um des Glaubens und der wahren Gott« 
jeligfeit willen fehr oft und leicht gefchab, nicht nur dem Beleidiger 
zu verzeihen, fondern fich felbft al$ die Fehlende zu demüthigen, und 
um Berzeihung zu bitten, weil fie Gelegenheit (wenn gleich Feine ge« 
rechte Urfache) zum Zorn gegeben hatte. „Einmal hatte fie ihr wuͤ— 
thender Schwager, bey dem fie im Haufe wohnte, fo gemißhanbdelt, 
daß er fie nicht nur erbacmlich fhlug, fondern auch noch bei den 

aren ergriff und in der Stube herumfchleppte. Die fromme 

ulderin verlor die Faſſung nicht, an ihren Heiland denfend, denn 
fobald er fie nun losließ, richtete fie ficb fehnell auf ihre Kniee und 
bat ihn herzlich um Berzeihung, ald wenn fie ihn beleidigt hätte, 
Diefe Liebe und demüthige Geduld konnte und durfte der. rafende 
Mann nicht ertragen, er vermochte nicht langer wider den Stachel 
auszuſchlagen. ieſe Abbitte war wie feurige Kohlen auf fein 
Haupt gefammelt, die ihn brannten, fein Zigerherz ſchmolzen und ihn 
in ein Lamm verwanbelten. Er hat nachher felbit bekannt, daß die= 
ſe Abbitte ven Grund zu feiner Befehrung gelegt habe, Denn 
auch er ging nachher zu Boos, um ſich folhe Geduld und Liebe zu 
holen. Er befannte und läugnete nicht, mas er gethan, und wie 
fih diefe Menfchen gegen ihn betragen hätten. Er fagte: Was 
diefe Leute befiken, muß ih auch haben. Erfand es 
auch, aber auch diefelbe Verfolgung und denfelben Haß der Welt, 
womit er vorher feine Schwägerin mißhandelte und gefchlagen hatte, 

3. Ein Geiftlicher, der weder Falt, noch warm war, kam in das 
Haus einer Gläubigen oder Erwedten, die er ald Kranke Amtshal⸗ 
ber befuchen mußte. Er benahm fich fo, daß die Kranfenwärterin, 
die auch eine Fromme Seele war, nach feinen öftern Befuchen fagte: 
Bas ift das fir ein Geiftlicher? der fagt ja gar nichts Geiftliches? _ 
— In feinen Predigten, erwiederte die Kranfe, ift er ebenfo; e3 fehlt 
nicht viel, er empfiehlt dad Zanzen auf der Kanzel. Als er wieder 
kam, fprach die sul Wärterin zu ihm: Sie reden ja gar nichts 
von Chriſtus! — Er erwiederte lachend: O das will ich erft fehen, 
was biefer fir ein Mann gewefen ift, wenn ich fterbe. Die Wärtes 
tin erſchrak, bedauerte ihn innig, und fprach bei fich felbft: Lieber 
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Jeſus! Sieh, wie blind er iſt, gieb ihm doch Etwas von dem, was 
du mir in mein Herz gegeben haſt, weil du darin wohneſt. Sie 
konnte ſich nicht enthalten, ihm einige Spruͤche aus dem N. T. zu 
ſagen — — aber er machte nichts daraus. Sie ſagte zu ihm: Ich will 
ed Ihnen ſchriftlich geben und zeigen im N. T. Er: Ja es iſt recht. 
Sie hat aber von mir nichts zu hoffen und nichts zu fuͤrchten. Er 
ging. Sie aber nahm das N. T., ſuchte und fand ſchoͤne Stellen, 
die fie herauöfchrieb und als er wiederfam, ihm mit Freundlichkeit 
übergab. Er nahm fie, verfprach, fie zu lefen, aber immer mit der 
Miene, dag mit ihm nichts zu gewinnen fey. Sie aber betete im⸗ 
mer; Lieber Jeſus! gieb ihm doch Etwas, weil er gar fo blind iſt. 


Des Nachts las cr die Texte aus Neugierde, fchlug fie nach, 
verglich fie — und weinte auf einmal bitterlih. Es gingen ihm die 
Augen auf über feine Blindheit und fein entfelich ungeiftlicheö Le— 
ben. Es ging ihm, wie dem Auguftin: „Die Ungelehrten und Ein- 
fältigen ſtehen auf und reißen das Himmelreich an fich, und wir bleiben 
in unſernSuͤnden liegen.” Einer der Zerte, der am meiften Eindrud 
auf ihn machte, war 28or, 13,5. Verſuchet euch felbit, ob ihr 
im Glauben ftehet? Prüfet euch ſelbſtz erkennet ihr euch 
ſelbſt nicht, daß Chriftus Jeſus in euch iſt? wenn ihr an— 
ders nicht gar von Ihm verworfen ſeyd! 


Nun kam er zu der Perſon, die nun ſelbſt krank war, und erzähl- 
te ihr, wie e& ihm ergangen, indem er die Zerte gar nicht aus Ernft 
und guter Meinung, fondern aus Neugierde gelefen hätte. Diefes 
tıberzeugte ihn, daß es eine höhere Kraft, und daf die Bibel Gottes» 
Kraft und Gottes-Wort und Wahrheit fei.xc. Er feßte noch hinzu, 
daß er nun Gott und ihr nicht genug danken koͤnne. Er bat auch, 
ihn mit Boos befannt zu machen, zu dem fie ihm auch wies. Dies 
fer erfchraf nicht wenig, als er ihn den 13. Sept. 1796 zu ibm kom⸗ 
men ſah, benn er Fannte ihn lange, aber nicht fo, wie er jegt war. 
Er befannte fogleih feinen Glauben und dermalige Veränderung. 
3008 traute kaum feinen Augen, ald er ihn reden hörte und ſah. 
Jener bekannte ihm all feine Sünden, und gab folche Beweife feines 
Glaubens und der Ummandlung feines Herzens, Daß dem l. Boos 
fein Zweifel über die Meblichkeit feines Bekenntniffes uͤbrig blieb, 
Er war fo offenherzig und aufrichtig, daß er gar nicht genug beken⸗ 
nen fonnte. Ed war feine mechanıfche Beichte, ed war ihm jo zu 
Muthe, daß er, wie Auguftin, der ganzen Welt hätte befennen moͤ⸗ 

en. In diefer Stimmung ging er fort, und Boos begleitete ihn. 
r fühlte fich wie neugeboren, ganz befeligt. Sie famen zu einem 
Stege über ein Waffer, wo eine Bildfaule von Johannes dem Taͤu⸗ 
fer jtand. „Sieh!“ fagteB008, zu ihm: „du bift nun auch getauft mit 
jener Taufe, die Jeſus verfprocben bat, mit der Kaufe bed heiligen 


Geiftes und mit Feuer.” *#) Und da fich jener fchon uͤber dem Ste— 

ge befand, wenbete er fich nody einmal gegen Boos und ſprach: „Ich 

glaube Da ſah Boos .deffen Angeficht glänzen. Die innere Um— 

wandlung und Wirfung der Gnade zeigte ſich auch Außerlih. Sie 
ingen Beide aus einander und Jeder nach Haufe, erftaunt über die 
nade Gottes. 

Der neue Wandel, die geiftvollen Predigten und Gefpräche die⸗ 
fed Geiftlichen, worüber das Wolf, das ihn vorher wohl fannte und 
bedauerte, jeßt bewunderte, indem ed ſprach: Mit diefem Manne 
muß eine Veränderung vorgegangen feyn! gab Anlaß zu einer neu⸗ 
en Ermedung. Das Evangelium predigen war jegt fein Leben, und 
Sterben fein Gewinn, wie er fich oͤfters ausdruͤckte. Die Leute riffen 
Mund und Augen auf, Famen und fragten ihn: Wasmüffen wir thun, 
daß wir felig werden? Er verfündigte ihnen die frohe Botfchaft der 
Vergebung der Sünden im Blute Jeſu; Biele glaubten und wurden 
erleuchtet, felig, mit Liebe und Geift erfüllt, und waren Alle Ein Herz 
und Eine Seele. Das ging fo fort, wie ein Zeuer, dad der Herr 
angezündet hat. 

As Boos dieß hörte, erftaunte er felbft, wurde in feinem Glau= 
ben mehr geftärft, und predigte mit noch größerm Eifer, als vorher. 
Eine Menge Seelen kamen audy zu ihm, befannten ihre Sünden, 
glaubten und befehrten fich zu Jeſu, ihrem Heilande, den fie vorher 
nur dem Namen nad) Fannten, * 

4. Nathanael (erzählt nun Zobo, d. i. Boos ſelbſt) hoͤrte und 
las, was ſich den 13. Sept. 1796 mit obigem Geiſtlichen zugetragen 
hatte; er wuͤnſchte daher, dieſe Leute perſoͤnlich ſehen und ſprechen 
zu koͤnnen. Er glaube, ſchrieb er einmal, daß es mit Chriſto ſo, 
wie wird erfahren hätten, ſeyn müßte und ſollte, aber er hätte da— 
von noch nicht3 erfahren, er wäre gleich dem Zachäuß, der auf dem - 
Baum warte, bis Chriſtus vorübergehe und bei ihm einfehre. Boos 
antwortete ihm: Er follte nur ruhig warten auf dem Baume, es fey 
ihm, als werde Chriftus bald felbft in fein Haus und in fein Herz 
fommen und bei ihm einfehren, Diefe Berheifung war ihm und 
noch zwey Andern, — wir wollen fie Silad und Markus nennen — 
febr lieb. Inzwiſchen Fam noch ein Vierter, ein frommer, gelehrter 
Mann dazu, hörte und lad auch, was Gott in diefen Tagen an ar⸗ 
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) Boos wollte mit dieſer Rede weder den Werth, noch die Nothwendigkeit 
der Waſſertaufe laͤugnen, noch ein Wiedertäufer werden, ſondern nur bie Mitthei: 
lung des heiligen Geiſtes anzeigen, die, wie die Väter es erklären, auch eine Taufe 
genannt wird, theila weil fie befonders bei ber Taufe gefchieht, theils weil dadurch 
cu außer der Taufe die Seele eben fo gereinigt, ja noch mehr geſchmückt, geheiligt 
und geftärft wird. (Siehe lacob’Turin.Bibl. sacr.XIV. Band, 8. Regiftr. Zaufe. 
6.488.) Sefus De nennt fein und feiner Jünger Leiden auch eine Taufe. 
Rur unmiffende Menſchen Eonnten daraus eine Keberey machen, weil fie weder 
bie Schrift, noch die Kraft Gottes kennen. 
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men Sündern gethan hatte. Die Cache fam ihn außerordentlich 
vor; er wünfchte fehr, mit Boos felbft perfünlich fiber Alles reden 
zu fönnen, und ließ ihn durch einen Erpreffen holen. Dem Zobo 
war bie Reife fchon vorher auf eine ungewöhnliche Weife von Gott 
angezeigt. Er machte fich daher gleich auf den Weg, und nahm 
noch einige von den Erwedten, unter denen befonder3 Unger voll 
Einfalt und heiligen Geiftes war, mit, vorzüglich in der Abficht, um 
fie und ihre Erwedung von den gelehrten Herren prüfen zu laffen. 

Als fie nun den 18. December 1796 dahin kamen, war U., der 
dad erfiemal und nur ein paar Minuten den Gelehrten ſah, fehr er— 
griffen und fagte gleich dem Zobo ins Ohr: „„Diefer Mann hat 

war ein guted Herz und viel Kmdliches, er ift aber Doch noch ein 

hariſaͤer und Schriftgelchrter, und muß noch mehr vom Gcifte 
neugeboren werden.” Bobo gab ihm über diefe Rede einen Ber: 
weis, und wollte nicht, daß er den Mann fo beurtheile, 

Alein vergebens; denn als fie wieder zufammenfamen, ſag⸗ 
te U, geradezu dem Gelehrten in das Angefiht: Du bift noch ein 
Dharifaer und Schriftgelehrter, du haft zwar die Waffer- Kaufe 
Johannis, aber noch nicht Die Geiftes- und Feuer- Laufe 
Jeſu empfangen. Du haft zwar aus dem Gnadenbaͤchlein ſchon 
viel getrunken, aber in dad Meer der Gnaden bift du noch nicht ge- 
fommen. Und wenn du dazu Fommen willft, mußt du Fein und 
demüthig werden, wie ein Kind; u. ſ.w. Dieß und noch mehr 
fagte U. zum Gelchrten voll Geift und Glauben, fo dag Alle erſchuͤt— 
tert da faßen und Keiner ein Wort darauf zu fagen wußte. Dem 
Gelehrten thaten diefe Reden etwas wehe, und er Fonnte nicht dar: 
auf erwiedern. Der Pfeil hatte getroffen, und blieb fteden. U. 
fagte auch noch, Zobo hätte «8 ihm zwar verboten, fo von ihm zu 
benfen und mit ihm zu reden, allein er müßte reden, wie es ihm Gott 

ebe; denn er kenne ihn ja nicht; wie fönnte er alfo aus fich felbft 
le Dinge fagen; er nahme aus Chrifto, und führe zu Chrifto. 

Dem Gelehrten war es fonderlicy zu Muthe; er ſagte weder 
Ta, noch Nein. Nun glaubte ich felbft, daß es ſo wäre, und lief es 
durch Worte und Geberden merken. Das fchnift noch tiefer ein; 
er ging für heute davon und zu Bette, ohne Etwas zu entfcheiden. 
(Denn eigentlicy waren ihm und den Andern folche Leute vorgeführt 
dur Prüfung, ob ihr Geift aus Gott ſey. Die Gelehrten follten die 

infalt und den Geift prüfen, aber der Geift der Einfalt prüfte die 
Gelehrten.) 

Des andern Tages früh reifte er fchnell fort. Zobo wollte ihn 
nicht laffen, aber er ließ fich nicht aufhalten. Als er Abfchied nahm, 
fagte ihm Einer der Erwedten: „Er Fam zu den Seinigen, 
und die Seinigen nahmen Ihn nid auf, Die Ihn 
aber aufnahmen, denen gab er Macht, Kinder Gottes 
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umwerden.” Er ließ ſich auch das noch ſagen und erwiederte: 
ut! Gut! und fuhr, wie es ſchien, ſehr unruhig und angegriffen 


daron. Doch nahm er nicht als Beleidigung auf, ſondern es wirk⸗ 
° teund arbeitete nur in feinem Innern. enn vor der Abreife hatte 
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noch zu Nathanael geſagt: Was Zobo von der ganzen Sache 
ſagt, leuchtet mir Alles als ſchriftmaͤßig ein, aber in das, was U. 
geſprochen, kann ich mich nicht finden. U. hatte ihm naͤmlich ſchon 
vorher auch gefagt : Er müfje es bekennen, daß es fo fey, Daß ed noch 
nicht ganz recht mit ihm ſtehe; er fähe feinen Zuftand Flar und 
ganz gewiß vor Ba er er habe zwar, wie Cornelius, mit der vor= 
und aubereitenden Gnade fchon vicl Gutes gethan, und fchon fehr 
viel für das Gute gelitten, aber Chriftum felbft und feinen heili= 
gen Geift (Die Geif- und Feuertaufe —) habe er deßwegen Doch 
noch nicht; er foll’3 nur glauben, fol nach Ihm hungern, Ihn aufs 
nepmen und beherbergen, Ihn im Glauben ergreifen. u. |. w. 
Als er nun fort war, mußte id) bitterlich weinen, daß mir das 
Herz im Leibe bewegt wurde, und. die Thraͤnen häufig über die 
gen rollten. Die Andern weinten auch mit, weil fie fürchteten, 
der innigft geliebte Mann möchte beleidiget oder ihm Unrecht ges 
ſchehen ſeyn. U. meinte ſelbſt, weil er dem Zobo nicht gefolgt hatte, 
Aber auf einmal nach einem kurzen Fr fagte U.: Seyd 
etroft, es widerfährt ihm auf dem Wege noch Gnade, Gott thut ein 
Bunder an ihm. Der Herr wird feinem Herzen erfcheinen. * 
Als er nun ein paar Stunden weit gereift war, fandte er burch 
Semand, der ihn begleitete, folgendes Schreiben zuruͤck: 
Charissimi! Deus dedit mihi inexplicabilem animi quie- 
tem, non dubito, quin Dominus in susurro venerit, vel iam 
adsit. Credo, — Ioannes aqua, Christus vero spiritu bap- 
tizet. Orate, fratres, ne intremus in tentationem. Caetera 
relinguamus Deo. Valete. *) | 
urch dieſes Überrafchende, erfreuliche und herzliche Schreiben 
wurden Alle fehr beruhigt. Nathanael glaubte am ftärkften, daß 
dem Reifenden eine außerordentliche Gnade widerfahren fey, weil er 
nach feiner Abreife immer habe beten müffen: Herr, wenn du zu 
uns fommen willft, fo komm body vor Allen zu ihm! *#) 
5. Dem Nathanael wurde nun gefagt, Daß er zu fehr mit 





*) Liebſte Brüder! Gott gab mir eine unausfprechliche Ruhe des Gemü— 
ber, Ich zweifle nicht, daf der Herr im fanften Säufeln gebommen oder fchon 
Kit. Sch glaube, daß Johannes mit Waffer, Chriftus aber mit dem Geifte 
tufet. Betet, Briider ! daß wir nicht in Verfuchung fallen. Das Ucbrige wollen 
wir Bott überlaffen. Lebet wohl! 

*) Der gute Rathanael! Er liebte feinen Nächſten nicht nur wie ſich felbft, 
fordern mehr ale fich felbft, er gönnte den Himmel dem Freunde zuerft, und 
deen ſich ſelbſt. 
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ſeinem Herzen an dem Reiſenden haͤnge, und, wenn Chriſti Geiſt 
zu ihm kommen ſollte, ſo muͤßte er dieſe Anhaͤnglichkeit fahren laſſen 
und verlaͤugnen. Das wollte ihm anfangs nicht in den Kopf. Ihr 
werdet mir, ſagte er, ja doch nicht verbieten, meinen Naͤchſten zu 
lieben und vorzuͤglich den, der mir am meiſten Gutes gethan hat? 

Ganz und gar nicht, erhielt er zur Antwort, nur-foll die Liebe 
reiner, göttliher und durchs Feuer eläutert, nimmer fo menfchlich, 
natürlich und parteiifch feyn. Chriftus Fommt nicht, das Gefeh auf» 
zuheben, fondern e8 zu erfüllen und zu vervolltommnen u, ſ. w. 

Er fagte hierauf: Sol denn bisher al’ meine Sache nicht 
gewefen feyn? Antw, Das eben nicht; ihr habt bisher mit der vor⸗ 
laufenden Gnade viel Schönes und Gutes geredet, gefchrieben und 
gethan, aber nun will der Herr felbit mit Eud) feyn, thun und 
wirken. — Damit war er zufrieden. 

Mir ftelen und dreyerlei Werke der Menfchen vor: 1. Es 
giebt Werke, die wir aus eigner, bloß natürlicher Kraft, aus Egoism, 
Selbftfucht) thun, wie die Pharifäer, d. i. die boͤſen unter ihnen, die 
Chriſtus Öffentlich tadelte, und wie die Gottlofen, Unglaubigen, 
Egoiften, 2. E3 giebt Werke, die wir an der Hand der Ehrifto vor 
laufenden, wegbahnenden Gnade thun, und die find nicht 
nur nicht zu tadeln an Heiden, Juden, Chriften und allen Nationen 
und Religionen, fondern fie find gut und Gott angenehm, wie die Juͤn⸗ 

er Johannis, wie Cornelius, der Kämmerer, Nifodemus und die befs 
| * unter den Phariſaͤern, von denen Jeſus ſagt: ſie ſeyen nicht 
fern vom Reiche Gottes u. dergl. 3. Es giebt aber auch Werke, 
die Chriſtus ſelbſt in und mit und thut, nachdem wir Ihn im Glau⸗ 
ben in unfer Herz aufnehmen, und unfern Willen durch Ihn im 
Feuer des heiligen Geiftes reinigen und heiligen lafjen. Und diefe 
Werke find dem Vater höchft angenehm um Ehrifti, feines Sohnes 
und feines heiligen Geijted willen; denn fie find in Gott gethan, 
find aus Gott, und von allem Eigennug, Eigenliebe und Selbfifucht 
befreit, find in der Wahrheit, die Chriftus ift, geheiligt u. ſ. w. 

Nun fagte U. zu Nathanael: ES ift noch etwas vor der Thür; 
der Herr kann noch nicht hinein. 

So foll Er felbft hereinbrechen, verfehte Natha= 
nael; ich Fann niht5 machen. Die eigne Gerechtig— 
keit ſteht ihm bei mir gewiß niht im Wege. Denn 
ich hatte fhon lange nichts Anderes, als Sünden, 

Endlich nach vielen verfchiednen Reden erhob fich eine andere 
Stimme und fprach zu ihm, weil er fie felbft hervorrief und auch die— 
fe Stimme zu hören verlangte, Glauben Sie, fragte jene, daß Je— 
ſus zu Ihnen kommen, Ihnen all’ Ihre Sünden und Strafen er- 
laffen und kuͤnftig in Shnen den Willen ded Vaters erfüllen wolle ? 
— Ja, ich glaube es, fagte er herzhaft und kraͤftig. Hier— 
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auf hatte der Streit ein Ende, Und ed hieß mit allgemeiner 
freude: Er hat Ihn vom heiligen Geifte durch Glauben aufgenoms 
men in fein Gerz. 

Die Seligfeit, der Friede, die Ruhe des Gemüthes war auch 
bei ihm unausfprechlich, Die ihm durch ben Glauben und die gläubi= 
ge An⸗ und Aufnahme Jeſu und feined Verdienftes zu Theil wurde, 
D wie oft hat er nachher von dieſer großen Gnade und Seligfeit, die 
er hierbei erlangte, und die Quelle des Heil für Zeit und Ewigkeit 
geworden ift, mit Freude und Dank erzählt und den Herren geprie= 
jen! (Siehe Fenebergs Leben, Seite 114. 115.) 

6. Nun Fam die Reihe an Markus, mit dem ſchon Vieles 
über die Sache gefprochen , und nichts ausgerichtet war. Denn bei 
ihm gings _fehr langfam und fchwer, 1. weil er glaubte, es ſtaͤnde 
bei ihm ſchon recht, es fehle ihm nichts; 2, weil er meinte, er 
findige, wenn er fich aufs Glauben einlaſſe. Endlich ließ er 
fih jedoch auf vieled Zureden noch darauf ein. Aber er hatte 
am meiften Kampf und Unruhe drei Zage lang. Er wollte immer 
die Art und Weife begreifen, Am dritten Tage machte er mit 
dem Herrn folgenden Bund: Herr, wenn hinter diefer Sache oder 
Weiſe nihtd ald Betrug oder lauter Irrthum ift, fo bitt ich dich, 
leß mich nach dieſem Gebete noch unruhiger werden. Iſt aber Et= 
was an der Sache, fo verfchaffe meinem Herzen Ruhe. 

Und alö er vom Gebete aufitand, wurde er unaudfprechlicy ru⸗ 
big, verlor alle Bedenklichkeit, glaubte auf eine ähnliche Weife, und 
glaubt bis dieſe Stunde, 

7. Endlich ging die namliche Operation, ein wahrer Seelen« 
progeß, mit Silas vor, der in feinen Augen fo Elein, arm und 
engilih,faft gar zu demuͤthig war, denn dieß war die Urfache, warum 
mit ihm etwas langfam ging. Er fagte immer: Chriftus kann 
zu mie nicht kommen, ich bin zu fündig, zu arm und zu teoden u. ſ. 
wm Man fagte ihm: Chriftus komme nicht wegen unferer Wuͤrdig⸗ 
kit, fondern wegen unferer Dürftigkeit. Er folle nur werden und 
kn wie ein Kind, folle glauben und alfo dad Reich Gotted anneh- 
men, Matth. 18, 3. Endlich glaubte und nahm er; und wollte, 
wieer fi nachher öfters ausdrüdte, lieber den Kopf, als diefen 
Olauben verlieren; denn auch er hatte ein großes merfbares Zeichen 
on ſich erfahren. Er hat den Glauben bewaprt und ging 1807 
ven Iften Oct, in ded Herrn Freude ein, 

Hierauf zogen wir wieder in unfer Land zurück, und Jene 
medigten mit apoſtoliſchem Geifte und Eifer. Als wir auf diefer 
Küdreife durch einen Ort gingen, wo wir nicht weniger, als dieß 
in Sinne hatten, ließen wir uns mit Semand, der Freude daran bes 
jigte, auf vorige Weife in ein Gefpräch ein. ch redete uͤber Chri⸗ 
fs und feine damalige Barmherzigkeit und Gnadenbezeigung; er 
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ſchien Alles mit Begierde zu hören. Meine zwey Reifegefährten, 
die fich früher zu Bette gelegt hatten, wurden auf eine wunderbare 
Art in der Nacht aufgewedtz; fie kamen und redeten noch mit ihm. 
Er ftellte fich,ald ob er Alles annähme, Ich fagte ihm aber voraus, 
daß er ſich ärgern würde, Und jo geſchah e3 auch.. Er war zwar 
lange im großem Kampfe, Allein ald die Truͤbſal über und aus— 
brach, fprach er: Ich Eenne Shn nicht, So ging ed Manchen. Biele 
aber hielten Stich, ließen fich berauben, verfolgen, vertreiben, und 
achteten alle Schande, Schmach und Verluft für lauter Kreude und 
Gewinn, ohne die mindefte Widerfeglichfeit gegen alle Gewalt und 
Unrecht, das ihnen angethan wurde. | 

8. Ein andermal Fam ein Freund, — wir wollen ihn Nikode— 
mud nennen, — mit dem ich fchon lange correfpondirte, der viele 
fhöne, chriftliche Bücher hatte und las, noch ehe ich fie fannte, 
und mir diefelben mittheilte, zu mir. Mir wurde diefesmal bei 
feiner Ankunft, auf die ich mic) fonft alfezeit freute, etwas ſchwer zus 
Gemüthe. Bald hernach wurde mir leicht und wohlgemüthlich; 
dagegen ward ihm auf einmal fo bange und wehe, daß er vor mir 
laut zu weinen und zu heulen anfing. 

Ich erfchraf und fragte; was dieß folle? Nikodemus ante 
mortete: Ich weiß nicht, mir ift entjeßlich bange und weh im Gei- 
fie. Ich will Sie Ihre Schmerzen allein ausweinen laffen, fagte 
ich und ging zur Thuͤr hinaus; dabei empfand ich eine große Liebe 
zu ihm, und großes Mitleid, | 

Zu eben der Stunde Fam, vom Geifte getrieben, noch Jemand 
von fern her, und auf die Frage, ob man ihn vorlaffen wolle, ant— 
wortete Nifodem: Ja, vielleicht ſchickt ihn Gott eben fir mich und 
meinetwegen. Wir Beide fragten nun: wo und was denn fehle? 
Er gab weinend immer die alte Antwort: Ich weiß ed nicht, und 
meinte immer mehr. Der Kampf dauerte 29 Stunden und wurde 
dadurch verlängert, indem er bald fagte: er fey fchon befehrt, bald, 
er wäre ed nicht. ndlic) des andern Tages fagte man ihm: Er 
werde vom T. fo hin und her geworfen, er folle annehmen, es wäre 
noch nicht ganz im Reinen und richtig mit ihm, er muͤſſe erft dazu 
kommen durch die Gnade und den Geift des Herrn. 

Diefe Rebe tief zu Herzen faflend, ging er in die Kirche, 
und betete. As er zuruͤckkam, fiel er laut weinend auf feine 
Kniee nieder. und fagte unter Zhränen: „Ich war ein ſtolzer 
Schriftgelehrter und Pharifäer. Sch wollte es euch nicht eingefte= 
hen, aber nun muß und will ih.” Wir umarmten den Zerfnirfch- 
ten und Zerfchlagenen, und fprachen: Glaubft du, daß dir Jefus die— 
fed und alles Andere vergeben und zu dir Fommen wolle? Und er 
glaubte, und fühlte fich von diefer Stunde an froh, felig, und wie 
neugeboren, 
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Nachher ſagte er: Ich habe geſtern in einem meiner Bücher 
— Bei keinem Menſchen gehe es mit der Bekehrung und 
iedergeburt ſchwerer zu, als bei einem gelehrten Phariſaͤer. Dies 
fe Worte fuhren mir wie Pfeile durchs Herz, und heute nun habe 
ih die Wahrheit Davon an mir beftätigt gefehen und fchrder empfuns 
den. Ich glaube nun, daß Gott über mich gefommen ift, und daß 
dieſes der Finger Gottes war. 
9. Einmal hatte Zobo eine befonbere außerordentliche Ers 
fahrung, die er fich hicht erklären Eonnte, 

Mein erfter Gedanfe war: Nun wird ficher wieder Jemand 
fommen, der Jeſum fucht. (Jeſus will entdedt und offenbar wers 
den, aber es wird Leiden koſten. Die Dede muß aufgehoben, und 
Jeſus verfündigt werden, aber Schmach und Ep rg nicht 
ausbleiben.) Und wirklich pochte man fogleich an die Thuͤr. Sch 
oͤffnete diefelbe mit der Frage: Was wollt ihr? — Antwort: Ich 
fuhe Sefum, den ich durch die Sünde verloren habe, Ach erfchraf, 
dachte an mein Geficht und hieß die Frau (ed war eine arme Witt: 
we und Fam eine Stunde weit her) hereinfommen. Sie fam ſchon 
öfter, allezeit fehr felbftgerecht, aber heute gebeugt und arm, und 
da3 gar fonderbar ernithaft. Ic fragte (weil fie fo früh Fam), 
wann fie aufgeftanden fei? Sie: Ich bin gar nicht zu Bette gegans 
gen, habe die ganze Nacht gebetet, geweint und gelejen. Ich: Wer 
bat euch denn gefagt: daß man Jeſum hier finden koͤnne? Sie: 
Eine Stimme fagte mir, ich follte daher gehen. Ich: Nun, fo fügt 
mir doch, wie ficht ed in eurem Gewiffen aus? Welche Sünden ſte⸗ 
ben euch am lebendigiten vor den Augen der Seele? Sie: Ach, 
biefe, daß. ich Jeſum in mir, mit allen fieben Todſuͤnden gefreus 
zigt habe. Jetzt fing fie an zu beihten, wie noch nie, mit vielen 
Zhränen. Und da ich ihre tiefe Zerknirſchung und lebendige Neue, 
ihe Verlangen nach Heil und Gnade fah, ſprach ich: Könnt ihr 
nun glauben, daß ihr bei Gott nichts voraushabt, ja vor Gott nichts 
habt, als Sünden? Sie: O das fühl ih! Ich: Könnt ihr glauben, 
daß euh Gott um Jeſu Tod und Blut willen eure Suͤnden alle vers 
geben, feines Sohnes Verdienft und Gerechtigkeit, ja feinen Sohn 
ſelbſt ſchenken und geben wolle? Sie antwortete zitternd: Ja, mein 
Bett! mein Gott!ich glaub ed. Ich: So fteh auf, dein Glaube 
bat dir geholfen. Gehe hin und fündige nicht mehr. Und nach em= 
sfangener Abfolution ging fie in Frieden hin und führte ein neues 
Leben, das fie vorher gar nicht Fannte, 

Sp nahmen denn damals viele Seelen, die zur Erfenntniß ihs 
m Sünde gekommen waren, das Wort von der Verfühnung und 
Gnade Gottes in Chrifto Iefu in Buße und Glauben freudig auf, 
und e3 wurde an allen erfüllt, wa8 Jefus fagte: Den Frieden 
laſſe ich euch, meinen Frieden gebe id a wie 
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die Welt giebt. Sie hatten dann wirklich Friede, den Frieden, 

der aus der Vergebung der Suͤnden fließt, die wir durch wahre Buße 

und den Glauben an Jeſu Tod und Blut, fuͤr uns vergoſſen, erlan⸗ 
en. Freudig, lebendig konnten ſie ſagen: So haben wir nun die 
rloͤſung durch ſein Blut, naͤmlich die Vergebung der Suͤnde. Kol. 

1,14. Das bezeugte ihnen der unausſprechliche Friede Gottes, als 

das Zeugniß des heiligen Geiſtes in ihrem Herzen. 

Sind das nicht lauter Erfahrungs-Sachen, die den Kindern Got⸗ 
tes durch den Glauben an die Offenbarung Sefu Chrifti zu Theil wur⸗ 
dennac der Schrift? Wer davon nichts weiß, derhättemehr Urfache, 
daruͤber betrübt zu feyn, al3 einen unverftändigen Widerfprecher und 
Läfterer abzugeben. Wer kann es in Worte faffen oder laugnen, 
was der Friede Gottes in einer Seele wirft, von dem Paulus fagt, 
daß er höher ift, ald alle Vernunft? Phil. 4,7.(Das muß denn doc) 
feine leere Phantafie und Schwärmerey feyn, es muß doch Etwas 
fenn, was Paulus fo fehr ruͤhmt, oder Paulus wäre der größte Phan- 
taft und Schwäarmer geweſen, der je in der Welt eriftirr hat, der alle 
Sahrhunderte hindurch diefe Phantafterei und Schwärmerei geftif- 
tet und durch feine Briefe genährt und beftärft hätte.) Es werden 
alfo wohl alle Menfchen ohne Glauben und Erfahrung nicht begrei- 
fen koͤnnen, wie wichtig die Sache fey (weil es ihrer Vernunft zu 
hoch liegt —), daß Gott in und armen, fündigen Menfchen mit feiner 
Gnade wohne und wirke. Unſer Wunfc) ift, daß allen Hoͤrern und 
Leſern die Worte Jeſu: Meinen Frieden gebe ih euch! ins 
Herz fallen möchten, Dann würden fie bald anders von der Sache 
denfen und reden,‘ | 

D es war etwas ganz Außerordentliched an denen zu fehen, die 
in biefen Jahren 1795 — 1797 diefe Worte ded Friedens in ihre 
Herzen auf- und annahmen! | 

,„ „Saulus aber richtete Verwuͤſtung in ber Kirche an, fiel in die 
Häufer ein, zog Männer und Weiber heraus, und überlieferte fie in 
den Kerker. — die, welche ſich zerſtreut hatten, gingen hin 
und predigten aller Orten, wo ſie durchzogen, das Wort Gottes. 
Apſtg. 8, 3. 4. Das hat ſich bald darauf auch Alles woͤrtlich erfüllt. 


Das Neujahr 1797 in Wiggensbach. 


Dieß war ber entfcheidende Tag, wo dad Feuer des guten und 
böfen Geiftes allgemein ausbrach und die Verfolgung. begann. 
Hauptfächlich gab hiezu die Neujahrs- Predigt Veranlaſſung. 

u,  E3 wurde ihm vorher von Gott gezeigt, daß num die Dede, Die 
/ über dem Geheimniffe: Chriftus für uns und in und liege, 
weggehoben, und Chriftus und fein Evangelium aufgededt, geoffen- 
baret und geprediget werden müßte. Er —* ſich durch ein außer⸗ 
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ordentlihed Ereigniß befonderd dazu aufgefordert. Doc ging er 
fhwer daranz denn ed.war ihm auch gezeigt, daß diefer Chriftus und 
diefe Predigt von Ehrifto mit Spott und Speichel, mit Kreuz und 
Schmach bedeckt werden, und er viel zu leiden haben würde. Er fah 
Ghriftum, den er verfündigen folte, mit Blut und Speichel bededt, 
daher fträubte er fich, er machte und fchrieb ſich eine andere Predigt. 
Über fein Gefchriebenes auf dem Papier verbrannte ihm unter der 
Hand, ohne daß er es löfchen und hindern Fonnte, und ed hieß: Du 
folft predigen, was ich dich heiße, und bezeugen, was ich dir gebiete, 


„Ich wollte nicht, fehreibt er felbft, aber ich mußte; es wurde 
mie unerträglich, wie dem Jeremia (ich rede wie ein Thor,) ich wein» 
te, ich bat um etwas Anderes zu Gott, aber umfonft; ich Eonnte nicht 
anderd, 

Meine fo überaus ärgerliche, d. i. Aergerniß, Haß und Verfol- 
gung erregende Predigt war in kurzem diefe: 


1. Shut Buße, denn das Himmelreidh ift nahe, 
Die Blinden fehen, die Lahmen gehen, die Ausſaͤtzi— 
gen werden reim, 

2, Slaubet an Ehriftum für euch und in eud. 

3. Dann werdet ihrdie Gabe des heiligen Geiftes 
empfangen, 

4. Zertretet niht alle euch jest befanntgemwordes 
nen Perlen (die befondern Gnabengaben und Erleuchtungen, die 
ihnen Gott Durch ihn gegeben hat); denn die Schrift meldet davon, 
dus Gott folche Dinge in den legten Zeiten werde kommen laffen, und 
die Erfahrung ſtimmt damit überein. Apftg. 2. 

Diefe Predigt, die er mit befonderer Salbung und Geifteöfraft 
ausführte, hatte die Kraft und Wirkung des Feuers (mie ed ihm vor⸗ 
bergefagt war). Es war, als hätte er euer — Es zün⸗ 
dete gewaltig und loderte in hellen Flammen auf, nur bei dem Einen 
sur dieſe, bei Andern auf eine andere Weiſe. Die Menge ſpaltete 
ib, wie allemal; die eine Hälfte der Zuhörer wollte ihn vor Liebe, 
dank und Freude, die andere vor Zorn, Aerger und Haß verzehren. 
& ging wie bei Taulers Brautpredigt; bei 40 Perfonen wurden 
b erfüllt von der Salbung des Geifles und vom Feuer der Liebe 
Öhrifti, daß ihr Gefäß es nicht faſſen und ertragen fonnte, fondern 
fe in Ohnmacht fielen und hinausgetragen werden mußten. Es ent« 
fand ein großer Lärm. Einige ——— oſianna! andere: Kreu⸗ 
weihn! Weg mit ihm! (Fort mit ihm! Indem Einige Gott lobten 
w dankten, daß Er fein Volk heimgefucht und foldye- Gnade den 
Nafhen gegeben habe, fluchten Andere und entbrannten in Daß, 
ud und Zorn gegen die Predigt und den Prediger, Diefe, die 
tsürnte Partei, Eonnten fich nicht mehr halten; fie liefen zum Pfars 
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ter, beſtuͤrmten ihn, und forderten mit Gewalt und Ungeſtuͤm, daß 
er auf der Stelle den Caplan fortjagen ſollte. 

Die Friedlichgeſinnten liefen dann auch zum Pfarrer, baten 
und beſchworen ihn, daß er ben geſegneten Mann behalten und durch⸗ 
aus nicht fortlaffen follte. Der Kampf und Streit dauerte den ganz 
zen Tag und die ganze Nacht. Bald fiegte diefe, bald die andere 
Partei über den Schwachen Pfarrer. Boos blieb in Demuth und Ge- 
duld wie ein Lamm, und erwartete gelaffen, was da fommen würde. 

Abraham, fo hieß der Pfarrer, war fein Jugend» und Schul- 
freund, und fo lange es ohne Verfolgung abging, auch der Freund 
feiner Herzensgefinnung; er liebte und achtete ihn ſehr — aber num, 
erſchreckt durch die ungeftumen Menfchen, zitterte er, und weil er die 
Menjchen mehr fürchtete, ald Gott, verließ er feinen Freund in ber 
Noth, gab der ungeflumen Zubringlichkeit des blinden Eiferd nach, 
und ſchickte den Zeugen der Wahrheit fort, 

„Zobo mußte ſich felbft (fchreibt er von ſich) drei Tage lang ein⸗ 
fperren, weil fein Abraham feinen Iſaak erhalten wollte, Aber 
umfonft, der Mord=und Lügengeift überfchwemmte das ganze Land. 
Er mußte bei der Nacht a alten Schimmel nad) Seeg rei- 
ten, Unterwegd begegnete ihm Kohl. Wohin, Bruder? — Zu 
dir! Wenn du mich aufnimmft, Der Schimmel wurde zurüdgefhidt, . 
die Kreuzgefchichte erzählt, man Fam fröhlich und feelig nach Seeg, 
erzählte wieder, daß fich der Himmel und die Hölle mit einander über 
Zobo und hinter Zobo aufgethan habe. xc. 


Allgemeine Berfolgung aller Gläubigen in 
Kemptifden. 


. . Daburch war gleichfam dad Signal zur allgemeinen Berfolgung 
gegeben. Sie brad) an diefem Zage, wie auf einen Schlag an allen 
umliegenden Orten, wo Gläubige wohnten, zugleich aus. Wer da 
auf.dem Felde war, durfte nicht mehr zuruͤckkehren um feinen Man— 
tel zu holen, und wer auf dem Dache war, durfte nicht herabfteigen, 
um Etwas aus dem Haufe mitzunehnten, fonft wurde er vom Militatr 
oder vom wuͤthenden Pöbel ergriffen und gefangen genommen, was - 
denn auch Vielen begegnete. Man fchleppte fie vor die Nichter- 
ftühle, unterfuchte und fchlug erbarmlich auf fie zu. Da aber die 
weltliche Obrigkeit nicht8 fand, ald Glauben an Ehriftum, fo 
lieg man fie ald Fromme Narren wieder laufen, doch ohne Schuß. 
Defto ärger fielen dann die blinden, wüthenden Eiferer aus dem Poͤ— 
bel über fie her. Denn die firengen Orthodoxen, fo wie die laren, 
fingen ein Zetergefchrey an, auf allen Kanzeln, Gaffen und Bierbän= 
ten, daß Alles in Harnifch gejagt wurde, ald wenn das ganze Land 
in Flammen ftände, Ks 
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Einige mußten ſich verbergen und ein Viertel oder halbes Jahr 
in engen finftern Winkeln eingefperrt bleiben, ohne fich vor einem 
Nenſchen fehen laffen zu dürfen. Andere wurden von Ort zu Ort, 
von Haus zu Haus aufgefucht, von Stodwerk zu Stockwerk verfolgt, 
um fie zu erhafchen. Des Nachts ftieß man vor den Fenftern die Laͤ⸗ 
den ein, um fie unvermuthet zu entdeden und zu überfallen. 

Biele wurden aus ihrer Heimath mit Gewalt vertrießen oder 
fo geplagt, Daß fie felbft nicht mehr bleiben Eonnten und aus ihrem 
Vaterland, aus ihrer Freundfchaft und aus ihres Vaters Haufe wei⸗ 
en mußten, ohne je wieder zuruͤckkehren zu dürfen. Einige wurden 
mit geladenen Gewehren aufgefucht und bewacht. Ein Haus, worin 
fie Einen diefer frommen Leute verborgen glaubten, wurde drei. 
Zage von wuͤthenden Bauern mit Flinten bewacht. Eine Gläubige 
wurde von einem Eiferer mit verftellten freundlichen Worten in fein 
Haus, als einen Zuflucht3ort, gelodt,und als fie darin war, wollte er 
fie erihiegen. Sein befferer Sohn aber entwaffnete ihn, nahm ihm 
die Flinte, und die bedrohte Verfolgte entfam. | 

Es war auffallend: fo wie der Herr das Feuer der Liebe und ded 
beiligen Geiſtes uber die Gläubigen audgegoffen hatte, fo hat derSa= 
tan auch fein böllifches Zornfeuer über feine blinden Sclaven ausges 
fhüttet. Die Gläubigen bedurften wahrlich göttlicher Kraft und himm⸗ 
liſcher Stärkung, umdie Wuth der Feinde auszuhalten, und zu befte« 
ben gegen die liſtigen Anläufe des Widerfachers, der fich in den Kin- 
dern des Unglaubens und des blinden Aberglaubend mächtig zeigte. 
Eie ftanden wie Schafe mitten unter den reigenden Wölfen. 

Wie fam das fo auf einmal? Die Frommen, durch Boos Ers 
weiten haben, da biefe durch ihn fo felig wurden, ihn allgemein, auch 
vor Auswärtigen, gerlihmt und gelobt, und dieß brachte die Ortd« 
pfarrer und Geiftlichen auf, Boos aber lebte ftill und einfam, ver- 
botallezeit, von ihm zu reden; aber jemehr er's verbot, deſto mehr breis 
teten fie e$ aus und rühmten ihn. Marc. 7,36. Und eben dieſes war 
der Stein des Anſtoßes. Die Geiftlichen waren durch fein Lob und 
feine gefegnete Wirkſamkeit befhämt und betroffen, fie fagten: diefer 
zieht die * an ſich. Alles Volk laͤuft ihm nach; er iſt ein Verfuͤh⸗ 
ver. des Volkes; er will eine Secte machen; bringt neue Lehren auf 
und den Fatholifchen Glauben ab (was doc) gar im mindeften nicht 
ſtine Abficht und feine Meinung war). Ja man hieß ihn ſchon laut 
nen Keber, und man hörte fchon auf den Kanzeln wider den 
neuen Ketzer donnern. Werfonft niefür die Wahrheit, oder fehr 
y und träge predigte, predigte jest laut, fleißig und mit feurigem 

Dagegen. 

Run hatte die Verfolgung begonnen und ftand in hellen Flam⸗ 
men, wie man ſichs nur vom blinden Pöbel der Geiftlichen und Welt« 
Iihen vorftellen kann. Man fchrie im ganzen Lande über fie aus vol» 
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(em Halfe: Keber! Ketzer! und wer num anber8 rebete und ein De 
niß für fie ablegte, wurde mit verfeßert und verfolgt. Der Haufe 
der gemeinen Leute war getrennt zwifchen Guten und Böfen. Der 
Name Boos war fo verhaßt, Daß man ihn nicht nennen durfte, wenn 
man nicht mit Schlägen heim geleitet werben wollte. Wer ihn ver 
theidigte, auf den fchlug man mit Fäuften, Prügeln uud Stangen. 
EinMann, von Wertach gebürtig, der für Boos in einer Geſellſchaft 
nur ein Wort fprach und ihn in Schuß nahm, wurde von einem vier» 
fchrötigen Widerfacher fo an die Wand gedruͤckt und auf die Bruft 
efchlagen, daß er einen Blutfturz befam und nad) wenigen Tagen 
ar ‚ ohne daß man auch nur Ein böfes Wort von ihm hörte. Er 
litt geduldig und verlangtefich nicht zurächen, fondern vergab feinem 
Mörder wahrhaft chriftlich und großmüthig, indem er noch auf ſei⸗ 
nem Zobdtenbette feiner Frau zuredete, ihm zu verzeihen und Gutes für 
Boͤſes zu vergelten. Dieß ift eine befannte Geſchichte. In Wertad 
Br es beſonders viele graufame Auftritte, weil der Pfarrer daſelbſt 
ie Leute am meiftengegen die vermeinten Ketzer, felbit von der Kan» 
zel herab, aufhetzte. Nun machte man fich Fein Gewiffen mehr, auf 
Diefe Leute zu ſchlagen; nicht nur zu fchimpfen, fobald fie nur ein 
chriftliched Wort fuͤr Boos oder die verfolgten Geiftlichen und für die 
Wahrheit redeten Befonders ein Geiftlicher und noch ein paar Sees 
len aus Wertach wurben felbft von den Ihrigen, wegen ihres ftand» 
haften Befenntniffes der Wahrheit,auf Mord und Tod verfolgt. Sie 
mußten die Flucht ergreifen; man trachtete fie zu erfchießen oder auf 
‚ eine andere Art zu toͤdten. So ging ed zu, und man ließ Alles un- 
gefiraft hingehen. 

In Wiggensbach, in Kempten, d. i. im Stifte, in Hellengerft 
und den umliegenden Gegenden ging es eben fo. Die Guten, chrift- 
lich, nur mäßig hriftlich Denfenden wurden ſchrecklich verfolgt, gelä- 
— geſchlagen, eingeſperrt und gequaͤlt. Aus dem Munde der 

erfolgten aber hörte man fein anderes Wort, aid: „Gott fegne 
euh! — Wir leiden unschuldig und um der Wahrheitwillen — Gott 
u lieb 1” So dankten fie felbft ihren Widerfachern für die Schläge. 
nd ohne wieder zu fchlagen oder zu läftern, hielten fie fich der 
Schmach und Schläge um Chrifti willen nicht werth. 

Endlich, nachdem man fich müde gefchlagen und geläftert hatte 
und fah, daß die Leute nicht wichen von ihrem Zeugniffe, fo mußte 
man von Obrigkeitswegen unterfuchen. Sebt fragte man erſt: Was 
giebtö denn? Was habt ihr denn für eine neue Lehre? (Sie war die 
allerältefte, aber fie ift durch Unbekanntfchaft und Vergeſſenheit die 
allerneuefte geworden.) Man zog nun viele Leute, Laien und Geift- 
liche, ein; diefe fprachen nur vom lebendigen Glauben an Ghriftus, 
fonft fonnte man Feine Schuld auf fie bringen und an ihnen entde⸗ 
den.) Dennoch war man nach Allem diefen weitentfernt, ihuen Recht 
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e verſchaffen; es dauerte zwey Jahre, bid man in Wertach von 

ommiffionswegen öffentlich erklärte: Man duͤrfe diefen Leuten nichts 

u au thun, weil fie genau geprüft und unfchuldig erfunden wor» 
ren. 


Wie e8 nun den einfältigen, — Leuten erging, die doch 
die rubigften, fleißigften und nüßlichften Glieder der Gemeinden was 
ren, fo ging es a den Geiftlichen, befonderd Boo8, Ihr Charaf: 
ter und Lebenswandel war unfträflich und unbeicholten von Jugend 
auf, fo daß ihnen felbft ihre Feinde diefed Zeugniß gaben. In der 
Seelſorge waren fie, nach dem Urtheile der nicht Eifrigen nur zu 
eifrig. Boos befondet3 wurde ſchon als Schliler und Student als 
ein Mufter aller Stubirenden und als Beifpiel des Fleißes ſowohl, 
ald der Srömmigfeit felbft von den damaligen Erjefuiten in Augs« 
burg aufgeftellt. Freunde und Feinde müffen ihm wegen feines maͤnn⸗ 
lihen und ftandhaften Betragend alles Lob ertheilen. 


Allein er mufite auch wie Paulus erfahren, daß es auch noch 
immer unbaltbare Freunde oder falfche Brüder giebt. Sein Pfarrer, 
bei dem er Caplan war, und der mit ihm fo ganz gleich geftimmt, 
ihn wie einen Freund und Bruder zu lieben fchien, fo daß er die Leute 
felbft immer zu Boos jchidte, wenn fie Rath in Gewiffend » Angele- 
genheiten begehrten, diefer Mann, der ed ganz mit ihm hielt, heim» 
lich und öffentlich, fo lange der Himmel helle und heiter war, Ienfte, 
als fich ſchwarze Wolken zeigten und Gefahr zu drohen anfing, ſchaͤnd⸗ 
lich um, redete Öffentlich wider Boos, und wurde der frommen Leu 
te, die er zuvor felbft für gut, für die beften Pfarrfinder und Un- 
tertbanen erflärte und ruͤhmte, ärgfter Feind, und felbft Anklaͤger vor 
dem Fürften in K., wie vor mehreren Prälaten. Ja er ging fo weit, 
daß er felbft ver gefährlichfte Denuntiant des von ihm bewährt gefuns 
denen und gefchasten Freundes Boos wurde, und jetst ſchwarz für 
weiß, und weiß für fchwarz anfah. Er fand Glauben, und Boos 
wurde eingezogen, inguirirt, fuspendirt und verdammt. 


Die aus ihrem Baterlande von ihrer Freundfchaft und ihren 
Eltern Bertriebenen und Verzagten fanden im Auslande hundert 
Häufer, Väter, Brüder und Freunde wieder, wo fie aufgenommen 
und verforgt wurden; jo daß fie auch das Wort des Herrn an ihnen 
erfüllt fahen: Wer um meinetwillen verläjfet Vater, 
Mutter, Haus, dermwird ed hbundertfältig wiebererhal- 
ten x. Matth. 19,29. Marc. 10, 19, 
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Beriht von einem Glaubens und Leidendge- : 
fährten des lieben Boo8 über die damalige 
Berfolgung in Kempten. 


Kempten, ben 3. Februar 1797. 
An einen Freund, e 

Nicht nur Vetter und Landsmann, Bruder in Chrifto find Sie 
‘mir. Um degwillen liebe ih Sie. Sch weiß, daß Ihnen Jeſus Ale 
les iſt. Auch mir ift er Alles; und daher kommt es, daß die Heiden 
toben und die Bölfer wuͤthen. Pf. 2. Sch will Ihnen, ald einem Juͤn⸗ 
er des Herrn, gern meine, oder unfere, oder vielmehr des Heilands 
efchichte erzahlen, denn der ift3 im Grunde, den man verfolgt, und 
den man ausroften will. (Saul! Saul! warum verfolgft du mid) ?) 

Es haben feit einiger Zeit, feit dem September 1796, einige 
Seelen, darunter auch ich bin, den wahren Glauben an Sefum anges 
nommen, den fie vorher nicht hatten, nämlich einen folchen Glauben, 
daß es geglaubt heißt, nicht bloß einen wörtlichen oder hiftorifchen, 
fondern einen lebendigen, wie Ehriftus ihn verlangte und wie ihn 
die Apoftel erflären und predigten. Durch diefen Glauben, den wir 
und nicht felbft gegeben, denn er ift ein Gefchenf von oben, find wir 
nun auf einmal aus unferm Sünden» Elend heraudgeriffen, und in 
die Freiheit der Kinder Gottes verfeßt worden, Diefer Jeſus, den 
wir im Glauben aufgenommen haben, oh. 1, 12., hat und diefe 
Macht gegeben, Kinder Gottes zu werden; Er ıft unfer Lamm, das 
unfre Sünden wegnahm, Er unfre Gerechtigkeit und Heiligkeit, Er 
ift es, durch den wir nun andre Menfchen werden. Er machte uns 
demüthig, fanftmüthig, geduldig; Er half uns die Welt und Lüfte 
des Fleilches überwinden , daß die Sünde nicht mehr über uns herrs 
fchen kann. — 

Diefen feligmachenden Glauben verfündigten wir auch Andern. 
Denn das war uns einleuchtend genug, daß diefer Glaube auch unter 
denen, die ſich Chriften nennen, fehr fremd ift, daß fie nur das Aeu⸗ 
ferliche der Religion an fich haben, aber wenig oder nichts von Chri⸗ 
ſtus in fih, Zur Verbreitung dieſes Glaubens wählte Gott jetzt, wie 
allemal, die mindeften aus dem Wolfe, nämlicdy arme, geringe, unflus 
dirte, einfaltige Leute, die er ſchon durch befondere Wege führte und 
an fich 309, daß fie von ber Welt nicht verführt würden. Diefe Un» 
mündigen, überzeugt und unerfchütterlich feft in dem Glauben an 

Chriſtus für und und in und, unfere Gerechtigkeit und Heiligung, 
gingen hie und da zu einem Nachbar oder Bekannten, und fagten: 
du bift noch ein Jude, du bift noch unter dem Geſetze, haft noch Fei= 
nen Glauben an Sefum, haft nur den Mofes, aber Jeſum den Hei— 
land nicht. Du mußt Buße thun, mußt ein Kind Gottes werden, 
mußt das Vertrauen auf die Werke des Gefebed fahren laflen; Chris 
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fin muß deine Gerechtigfeit und Heiligung werden, du mußt Chris 
fum anziehen, Chriftum haben, dann —* du gute, gottgefaͤllige 
Verke und vor Gott beſtehen. Und Chriſtum empfaͤngſt du in 
dein Herz, wenn du an Ihn lebendig glaubſt, Ihn im Glauben auf⸗ 
nimmſt. Glaube an Ihn lebendig, und Er iſt dein. (Alles iſt nur 
Chriſtus. 1 Kor. 3.) 

Soredeten diefe Einfältigen, und bei manchem Herzen fand die- 
fr Saame gutes Erdreich und brachte Früchte, je nachdem es der 
Herr verlieh. Es waren aber auch Einige, die fich Durch die Worte: 
Du bift ein Jude, ein Heide, ein Selbftgerechter! Du haft Iefum nicht! 
beleidigt fanden. Diefe ſchlugen Laͤrm. Der T. fing an zu lügen, 
zu argwöhnen, zu verdrehen, zu läftern und zu fehreien: Neue Lehe 
re! Kegerey! — Die Herrfhaften wurden von hundert Klägern, 
Eügnern und Berläumdern überlaufen und berichtet: Diefe Leute ha— 
ben einen geheimen Klubb, und find ſtaatsgefaͤhrlich. Die Herrs 
IKeften fingen an zu unterfuchen , zuerft die weltlichen Perfonen, 
darauf einen Geiftlichen in K. 

Aus 60 Fragen, die in dem Verhoͤre dieſes Geiftlichen vorge⸗ 
braht wurden, will ich nur einige anführen. 

1. Sit Ihren die Lehre von Boos befannt? Worin befteht fie? 
Intw.: In Buß und Glauben an Jefum Chriftum, 

2. Was Heißt an Sefum glauben? Antw.: Wenn der Menfch 
tur) Gottes Gnade fich ald Sünder erfennt, demuͤthig und ängftlic) 
wird, fo ift er froh, wenn ihm ein Erlöfer und Heiland gezeigt wird, 
und nimmt von ihm gern und willig an, was ihm diefer geben will, 
Vergebung der Sünden, Gnade um Gnade, Glauben heißt gleichlam 
ergreifen und annehmen, Wie z. B. die von giftigen, feurigen Schlan= 
gen gebiffenen SIfraeliten durch den vertrauensvollen Anbli der 
ehetnen Schlange, die Mofes errichtete, geheilt und gerettet wur- 
den, fo der ſuͤndige Menfch durch Buß und Glauben an den gefreu- 
zigten Sefus: Joh. 3, 17. | 

3. Was habt ihr für Kennzeichen, daß Chriftus in euch ift? 
Antw.: Johannes fagt: Wer glaubt und befennt, daß Iefus der 
Chriftus, der Sohn Gottes ift, der ift in Gott und Gott in ihm. 

Aus den Früchten Fennt man den Baum, Wo Chriftus ift, 
da ift Friede, Freude, Geduld, Sanftmuth, Keufchheit, ein frommer 
Bandel, himmliſcher Sinn, Hoffnung der ewigen Seeligfeit. 

4. Wer find Jünger Johannis, wer Singer Iefu? Antw. : 
Jünger Johannis find, die da Buße thun, und —* dadurch auf Je⸗ 
hm vorbereiten. Juͤnger Jeſu find, die an Jeſum glauben und Ihn 
im Glauben aufgenommen haben. 

5. Wie find Sie zu diefer Lehre gefommen? Antw. Ich bin 
fit langer Zeit von vielen Zweifeln und meinen Sünden geängftigt 
worden. Die Philofophie vermehrte das Uebel, und alles Beobach⸗ 
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ten der Außern Religtonsgebräuche half mir nicht heraus, Da bin 
ich vor einiger Zeit mit Jemand von diefen Leuten in Amtsgeſchaͤf- 

ten in ein Gefprach gefommen, wobei mir ein befondres Licht über 
da3 Chriſtenthum aufging. Sch erhielt einige Bibelterte von der 
in und wohnenden Gottheit, Ich las die Texte und mußte zu mir 
felbft a: „So haft du ed noch nie verftanden. Ich nahm fonft 
das göttliche, den heiligen Geift ganz natürlich. Aber nun fehe ich, 
es it ganz anders, — Nun wachte dad Süundengefühl in mir noch 
lebbafter auf; ich ging zu Bcos nad) W,, der zeigte mir Sefum ald 
das Lamm Gottes, das da hinwegnimmt die Sünden der Welt, Er 
redete Vieles mit mit vom Glauben an Sefum Chriftum, Ich 
Fonnte aber lange nicht glauben, befonders hatte ich noch Anftand 
über die Gegenwart Jeſu im h. Altarsſacrament. Aber ald wir 
und getrennt hatten, und fchon einige Schritte von einander entfernt 
waren, fchaute ich noch einmal um und rief ihm zu: „Sch glaube!“ 
Da fah mic) B008 im Angefichte ganz verändert, glaͤnzendweiß. 
Das erzählte er mir erft fpäter. Ich empfand da nichts ald Friede 
und Freude im Innern und einen mächtigen Schwung zum Beſſer⸗ 
werden, wie noch nie, 

7. Iſt keine Geremonie babei vorgegangen? Antw. Durchaus 
feine. (D blinde Welt! —) 

8 Machen Sie Anfprudh auf Wunder? Antw. Sch weiß 
— Wunder — ſondern nur von Beſſerung und Beruhigung 
der Herzen. 

9. Glauben Sie, daß durch dieſe Lehre die Menſchen beſſer 
und weiſer werden? Antw. Ja. Ich habe ſie nie von einem andern 
Geſichtspunkte betrachtet. 

10. Halten Sie nicht dafuͤr, daß dieſe Lehre der Vernunft, 
dem Katholicism und' dem Evangelio widerſpreche? Antw. Ich 
glaube: Nein. 

11. Glauben Sie an die Sacramente? Antw. Ich habe im⸗ 
mer daran geglaubt, und nie etwas Andres gelehrt. 

12. Iſt ein Unterfchied zwifchen Laien und Prieftern? Antw. 
Allerdings, ein Hauptunterfchied ift: Die Priefter haben die Ge— 
—* die Sacramente zu adminiſtriren, welche die Laien nicht 

en. 

13. Was haben die Sacramente fuͤr eine Kraft? Antw. Die 
ihnen Chriſtus gegeben und damit verbunden hat u. ſ. w. 

Der Geiftlihe Rath und Hofcaplan Neumair ftellte diefe und 
viele andere Fragen. Der Herr Großdechant und Präfes fragte 
noch: Ob er auch glaube, daß Jeſus der Sohn Bottes fey? — 
Darauf antworteten gleich Andere ftatt feiner, daß diefes ſchon im 
Eonftitute enthalten fey. 

Nun ward dem Fürften referirt — die meiften vota fielen fehr 
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hart und bitter aus. Der Fuͤrſt befahl ohne Gnade: Er muß revo⸗ 
ren. Man lobte dieſen Gedanken. Ein herrlicher Gedanke! hieß 
es, und nur Einer fprady: Das ift zu hart! 

Aber was denn revociren? Im ganzen Gonftitut Fam nichts 
vor, was zu rebociren war, Auch Bing ber Inquifit des andern 
Tages zum Groß-Dechant und fagte: „Wenn ich etwa aus Unwifs 
fenheit hie und da irre, fo will ich mich all& Gorrection und Beleh- 
rung unterwerfen. ꝛxc.“ Daß die verleumbderijchen Zungen ein gro= 
ßes ärgerliche8 Gefchrei im ganzen Stifte verbreiteten, darlıber hät= 
te man fie zur Nede fiellen und vevociren laffen ſollen. Aber man 
beftand Darauf, daß er revociren mußte, und fagte, es gefchähe nur 
um des Volkes willen, es fey eigentlich nur eine Erklärung, daß er 
dad nicht gelehrt hätte, was man ihm aufbürdete. Man las ihm die 
Revocation vor; er erftaunte, denn es ftanden Ausdruͤcke und Saͤtze 
darin, die er nach dem Evangelio nicht hätte unterfchreiben koͤnnen. 
Zwei Geiftliche begleiteten ihn am dritten Sont, n. Epiph. auf die 
Kanzel und er mußte die Nevocation öffentlich ablefen. Er that es, 
fegte aber am Ende hinzu: Sch habe hier widerrufen, was ich nie 
gelehrt habe. Ich habe. widerrufen aus Gehorſam gegen die Obrig- 
keit und um die Uebelgefinnten zu beruhigen, Uebrigens bin ich ' 
ſeht von Luͤgnern verleumdet worden, aber ich verzeihe Allen,“ 

Diefer Geiftliche verließ bald darauf das Kemptifche und wan⸗ 
derte in ein anderes Land aus, 





B. 


8008 wird von Seeg nad Augsburg vor 
Gericht gefordert, 


Nasdem Boos von Wiggensbach wegen feiner Neujahrdprebigt 
vertrieben war, fland er wieder auf der Straße, nicht wiffend, wohin? 
ohne Amt, ohne Haus, ohne Freund — denn zu den ermwedten 
Freunden in der Nähe durfte er fich nicht wenden, weil fie alle in ea- 
dem damnatione, fo verdachtig, wie er felbit, waren. Er richtete 
daher fein Angeficht wieder nach Seeg zu dem guten, lieben Natha- 
nael, und verjuchte, ob er als ein VBerjagter und Verworfener zu ihm 
kommen und an feiner Hauöthüre anflopfen dürfte, 

Nathanael ſchaͤmte fich des Verfolgten nicht, fondern freute fich 
von Herzen, hielt es für die größte Gnade, eine Gelegenheit zu haben, 
in einem um GChriftiwillen Verfolgten Jeſum Chriftum felbit in fein 
Haus aufzunehmen. Er lief ihm zwar, weil er mit feiner Stelze 
nicht konnte, nicht in eigner Perfon, wohl aber in einem Freunde 
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entgegen, ber ihn abholen und ihm zurufen mußte: Komm herein, 
du Sefegneter des Herrn? Warum follft du draußen ftehen? Es wird 
meinem Haufe und Herzen Heil widerfahren, wenn du unter mein 
Dach eingehft. Diefer abgefandte Bruder eilte einige Stunden 
weit dem im Kemptifchen hinausgeworfnen Apoſtel entgegen, er- 
. blidte ihn endlich von 2% auf einem alten Schimmel reitend, und 

riefihm zu: St. Marin auf dem Schimmel! wohin? Boos, dem 
die Melt zu enge war, und ber fein Pläschen wußte, wo er fein 
Haupt hätte fiher und ruhig nieberlegen koͤnnen, der fehr beforgt 
und voll Kummer war, ob man ihn in folchen Umftänden in Seeg 
wohl auch aufnehmen würde, war wie entzuͤckt, als er die freundliche, 
fröhliche, einladende Bruderftimme hörte, nachdem ihn der Haß der 
Melt und die Menfchenfurcht ſchwacher Freunde oder falfcher Brüder 
aus dem Haufe gerade auf die Landſtraße geworfen hatte, Wer war 
frober, ald er? Er glaubte einen Engel Gottes zu fehen, ald er ven 
freundlid ihm Friede! Friede! entgegenrufenden Boten Natha- 
naels erblidte. Seine niedergedrüdte Seele lebte wieder auf, er 
faßte Muth, und lobte Gott mit lauter Stimme. 

Der gute Bote führte ihn in die Arme Nathanaeld, und biefer 
nahm ihn in feiner heiligen Einfalt wirklich wie den Herrn felbft auf, 
nach dem Worte: „Wer euch aufnimmt, nimmt mich auf, und wer 
mich aufnimmt, nimmt den auf, der mich gefandt hat.” Das ver- 
ftand Nathanael ganz befonders, Darum hatte er auch feine befondre 
Freude dabei, ' 

Boos erzähltenun, wie es ihm gegangen, wie fich theils ber 
Himmel vor om, theild die Hölle hinter ihm aufgethan, und beide 
Teuer auf ihn geregnet, jener mit euer der Liebe, diefe mit Feuer 
des Zorns ihn getauft hätten. Aus allem VBorgefallnen Eonnten fie 
nun wohl fihließen, was Boos, was fie, die ihn aufnahmen, zu ers 
warten hätten. Doc für den Augenblid freuten fie fich mit einan— 
der, dankten und lobten Gott für alle Gnade und Barmherzigkeit, 
bie er an den Menfchenfindern thut, Sie predigten daffelbe Evan- 
gelium fort, das fo fehr verläftert, verfolgt und ausgeftoßen war. 

Aber die Ruhe und Freude dauerte nicht lange. Boos war 
kaum einen Monat in Seeg, vom Anfang des Januar bis Anfangs 
Februar, fo gefchah plößlich ein Ueberfall. Unerwartet erfchien 
Roͤßle, ein geiftlicher Rath, als Unterfuchungs-Commiffar, im Pfarr- 
hauſe zu Seeg, an einem Tage, da Feneberg nicht zu Haufe war, 
überfiel Boos, und ließ, ohne eine Vollmacht vorzumeifen, Pult 
und Schränke aufbrechen, nahm alle Papiere, vertraute Briefe, ei» 
gene und fremde Gewilfend » Erklärungen, Auszüge aus Büchern, 
eigne Auffäse, ja die kleinſten Papierfchnitte, worauf nur einige 

orte gefchrieben waren, zugleich auch allerley Bücher weg, und 
eilte mit diefer Beute davon, ohne die Ankunft des Hausherren (Fe 
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nebergd) abzuwarten, ber boch nur einen Beſuch auf einige Stun⸗ 
den gemacht hatte. (S. Fenebergs Leben, ©. 138.) 

Saulus (der aber nie ein Paulus wurde) wollte zwar Boos 
gleich auf der Stelle gefangen mit fich fortführen. Allein diefer war 
fo frank, daß er nicht konnte; doch gab er fein Ehrenmwort, er werde 
und wolle ohnfehlbar fich felbft vor dem Ordinariat ftellen, fobald es 
feine Gefundheits-Umftände erlauben würden, Dieß wurde zuges 
fanden. Saulus ging mit feiner Beute, und Boos folgte bald 
nah, — Er riß fich los von feinen beften, vertrauteften Freunden, 
und lief wie ein Lamm dem Wolf in die Klauen — zog, fobald er 
geſund war, bin nach Serufalem, wo er nichts Andered erwarten 
fonnte, ald Banden und Kerfer, Spott und Verdammung des fchon 
oft gefreuzigten Chriftus, und der fchon oft verworfenen Wahrheit. 

Den 10. Febr. 1797 ftellte er fich vor feinen geiftlichen Rich— 
tern in Augsburg. 


B008 in der ISnquifition in Augsburg. 

Dad Lamm lag nun auf der Schlachtbanf; Boos ftand das 
erftemal als Inquiſit vor dem geiftlichen Gerichte — vor dem bifchöfs 
lihen geiftlichen Rathe in Augsburg. Das Erfte war, daß man 
im in da8 Priefter- Correctiond » oder Zucht- Haus in Göggingen, 
eine Stunde von der Stadt entfernt, einfperrte, wo lauter geiftliche 
Verbrecher und Verrlikte gefangen faßen, und von woaus er An= 
ſangs unter Begleitung eines Soldaten oder Wächterd zum Verhoͤr 
nah Augsburg gehen mußte. Alle Menfchen mußten glauben, er 
* das größte Polizey⸗ Verbrechen begangen, er ſey Dieb oder 
Mörder ıc. e 

In diefem Gefängnifje mußte er acht Monate figen, und wur= ' 
de, che er verhört war, ſchon ald Verbrecher behandelt, In 54 Ta⸗ 
gen war er erft viermal, im Ganzen aber, mehr als 50 mal conftituirt 
undverhört. Mer ed nicht erfahren hat, wie Einem dabei zuMuthe 
iſt kann fich Eeine Vorftellung davon maden. . » » . 

Seine Richter waren zwar faft alle wadere Männer, nur zwei 
(und von diefen war Einer meiftend abmwefend) waren heftig, bitter 
und feindfelig, und wollten ihn mit Gewalt zum Keßer machen. 
Die andern, die milder waren, hatten nicht Kraft genug zu wider: 
fihen. Selbſt der Gen. Bicar — mehr fuͤr, als gegen Boos 
angenommen, aber er hatte nicht Muth genug, ſich für ihn zu er— 
türen, und ben Berfolgten Mu ſchuͤtzen oder zu retten, weil er ſich 
trhtete, von dem heftigen Widerfacher felbit verketzert und beim 
Lichof verdächtig gemacht zu werden. Kin anderer geiftlicher Rath 
bar ein heimlicher Freund, der Boos gern hörte, und manche Nico= 
demus⸗Stunde mit ihm zubrachte, ſich ungemein an feinen Erfah⸗ 
tungen erbaute, und oft ganz für die Sache gewonnen zu feyn ſchien. 


u — 


Allein die Ehre bei den Menfchen und die Scholaftif befamen bei 
ihm immer wieder dad Uebergewicht — und fo blieb und ift er, wie 
er war.... 

Doch alle jene beſſern Raͤthe konnten nicht helfen. Der Wi- 
derwaͤrtige ſetzte Alles mit Gewalt durch. Ketzerſchmieden und 
Haͤmmern war feine Luft und fein Handwerk. Das Einzige, was Gen, 
Vicar Nigg that und thun Fonnte, war, daß er, wie er Boos felbft 
fagte, viele Stöße von feinen Papieren und Schriften auf die Seite 
räumte und verbrannte, um die Unterfuchung abzukürzen und ihm 
einige Leiden zu erſparen. E3 waren ja acht Monate fchon lang 

enug. 
Ein von ihm in diefer Zeit gefchriebener Brief giebt Auffchluß 
über feine damalige Lage, 


Der erfte Brief von Boos aud dem Gefäng- 
niffe in Göggingen an einen Freund, der ihm 
anonym gefchrieben hatte, 


Lieber Bruder in Chrifto} 

Weiß nicht, ob ich nicht etwa irre, wenn ih Sie für den Freund 
halte, der mir ohne Drf und Namen den 24. März ben gutgemein⸗ 
ten, fehnizerifchen Vorfchlag, in das Inſtitut des H. Receveur zus 
treten, in meine Banden fandte. Der Herr machte mir fo eine 
Freude dadurch, daß ich Ihnen auch auf bloße Vermuthung hin dans 
fen muß. — Weil 9. Recexeur einen eifrigen Priefter fucht, und 
ich dad gar nicht bin, und effien, der mitder Welt ganz abgefommen 
ift, ich aber wirklich mit ihr im Proceffe ftehe, und von ihr den legten 
Stoß erwarte, fo Fann ich für jest, Diefen mir lieben Antrag betrefs 
fend, noch nicht zuſagen; inzwifchen hat e$ das Anjehen, alö wolle 
und der Herr u diefer engen Thür hineinflemmen, aber nicht zufrie= 
den mit Winfen, wollen wir erft noch durch Stöße feinen Willen 
deutlicher vernehmen, und dann dürft ich vielleicht mit einer großen 
Garavane dem Receveur zueilen, und ihn um Auf» und Annahme 
bitten. Noch brennt überall lauter Zorn wider und, und weil ich 
vom Wächter nicht weiß, ob meine Briefe an Ort und Stelle fon 
men, fo wäre (im Fall Sie diefer erreichte) mir lieb, wenn Sie den 
fchnizerifhen Vorſchlag auch unfern Freunden im Algau berichteten, 
indem da viele um Chriſti willen zu eruliven dürften genöthiget wer⸗ 
den, welchen fo eine Ausficht fehr willfommen feyn koͤnnte. 

Sie vermuthen, Silas und Paulus fingen beifammen im Ker— 
fer? Fürerft ift Silad nur allein (Paulus hört er, exulire in * *); 
das u betreffend, fo ift Silas fo vom Pharisaeismo, lega- 
lismo, Judaismo und litteraismo umftellt, daß ihm das Singen 
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nut ſelten ankommt, indeß, Bott die Ehre gegeben, hat er doch auch 
(dom gefungen und gepfiffen — Meine Richter gehen überaus lang⸗ 
ſam und bedäachtlicy mit mir; in 54 Tagen haben fie mid) dreimal, 
jedesmal zu vier Stunden, verhört; fie wollen mit Gewalt mehr 
Enden und Kebereien finden, ald begangen worden find; wirklich 
find fie ober S— 9. und weil fie alle Winkel ausfehren, werden fie 

jo fhnell nicht aus diefem Haufe kommen. Sie wollen bei diefer 
Gelegenheit den Val. S—, der, wie fie fagen, wirklich im Steigen 
ſeyn foll, wieder aufs neue paden und fällen, aber der Herr wird 
wohl auch einmal darein fprechen; Er weiß und fieht es, daß unfere 
Richter nicht nur bLoß Feine Freunde, fondern Feinde von und feyen, 
wenn er und nicht Gerechtigkeit und Barmherzigkeit widerfahren | 
Laßt, jo ift da Feine zu erwarten. Doch fo muß es feyn, ed müffen . 
Krauziger und Gefreuzigte ſeyn, wie gabe es fonft eine Charwodhe ? 
DO wie gern gäbe ich bi8 Oftern mein &eben hin; aber fo einer Gna⸗ | 
de bin'ich nicht werth. 

Danken Sie ftatt unfer dem lieben H. Schnizer, weil er fich an 
vermorfne Gefchöpfe nicht nur bloß erinnern, fondern ihnen fogar 
Hülfe leiften wollte. O es ift tröftlich, im Kerker fo was zu vernehs 
men, Gott wirds ihm und Ihnen vergelten; ich nahm es auch um 
deßwillen als einen Liebeöftreih vom Herrn an, weil Ihre Briefe 
auf einem Wege zu mir famen, auf dem fonft alle confiscirt wur 
ten, Sollten Sie nochmal Trieb und Urfache an mich zu fchreiben 
finden, fo machen Sie die Adreffe an meinen Bruder Johann Georg 
—Bartner beim Herrn Domdechant in Augsburg, — denn ic) habe 
Hoffnung, daß ich künftig absque cussgdiente me milite (ohne 
von einem Soldaten begleitet zu — Verhoͤr darf, indem 
ich mich gegen dieſe Begleitung befchwerte, und für das Bleiben 
men Ehrenwort gab, c- occasione hoff ih nun Briefe geben 
und nehmen zu Tonnen. — Doch weil meine Richter alle Tage an— 
ders, und meine Schritte alle belauert find, fo feh ich meine Plane 
xch alle Tage vereitelt. — Im erften Gonftitut jah es fo gut aus, 
8 ware Alles gewonnen, im zweiten und dritten kamen und hörten 
mich voll Zorn, und fo gehtd mit dem armen Maleficanten bald 
25 Raffer, bald ind Feuer. Doch es geht Alles recht, beten Sie nur, 
daß mir Glaube und Gelaffenheit nicht ausgehe, dann iſts gewon⸗ 
nen, wenns auch verloren ift. Ich wundre mich gar nicht, wenn 
ih Alle an mir ärgert, denn der Herr führte mich auch fo wunder= 
ib, daß ich mich oft felbft ärgerte, ich wundre mich nur, daß ed noch 
mand giebt, der fich nicht Argert. — 

Mein! Wie wäre ed, wenn H. Sch. der jetzt vielleicht elend im 
End herumgeht, den H. Receveur befuchte, fein Inftitut näher 
iihtigte, und uns hernach das Refultat feiner Vifitation uͤbermachte? 
Sonnen Sie hierzuetwas beitragen, fo thun Sie ed, e8 bittet Sieein 
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Gebundner, der nicht agiren kann, wie er wollte. Hoffentlich wird 
H. Receveur die Ausdrüde Chriftus für und in und, nicht abge> 
fchafft wiffen wollen, wie man bier will. Sollte Chriftus nicht das 
Fundament feines Inftituts feyn, fo würden wir nie feine Schüler 
werben fünnen. Sch danke Gott, Ihnen und dem H. C. Schnizer 
nochmal für die erwiefene Liebe und angewiefene Ausficht. Got- 
tes Friede und Gnade fey mit Ihnen und, 
Shrem 


Den 4. April 1797. Gefangenen, 


Der Gegenftand ber Unterfuchung in den Gonftituten waren 
feine ihm entriffenen Papiere, Manuferipte und Briefe, da mir da= 
von nichts zu Handen gefommen, will ich ftatt derfelben das hier 
mittheilen, was daraus hervorgegangen ift, nämlich die 


Grundfäße und Lehren, die Boos im Gefäng- 
niffe ſchrieb. 

Sch bin durch Gottes Gnade und durch feltene Dinge*) geneigt 
gemacht worden, zu glauben: 

1. Daß Chriftus fir uns unfere vor Goft geltende Gerech⸗ 
tigkeit fey. Luk, 24, 46.47. Joh. 3, 14. 15:16. — 11,50. 51. 
Hebr. 9,13. 14. Roͤm. 3,24. 28. Gal. 5, 4. Phil. 3,7. Rom. 
9, 11.12. „Sch hätte verzweifeln müffen wegen meiner vielen 
.‚ Sünden und unzählbaren Berfäumniffe, wenn nicht dein Wort, o 
Herr! Fleifh geworden wäre und unter und wohnte. Aber jekt 
getraute ich mir nicht mehr zu zweifeln, gefchweige zu verzweifeln; 
denn nachdem wir, da wir noch Feinde waren, mit Gott verfühnt 
find durch den Tod feines Sohnes; um wie vielntehr werden wir, 
da wir nun verföhnt find, felig werden durch Ihn? Ich feße aber 
alle meine Hoffnung und meine ganze Zuverficht mit voller Gewiß- 
heit auf fein Eoftbares Blut, welches für uns und zu unferm Heile 
vergoffen iſt; Durch daffelbe lebe ich auf, und im Vertrauen darauf ſehne 
ich mich, zu dir zu fommen, nicht mit meiner Geredtigkeit, 
fondern mit der Gerechtigkeit, die von dem Sohne, unferm Herrn 
Jeſu Chrifto kommt.“ Gt. Auguſtin. Medit. c. 14. 

2. Daß Chriftus in uns den Willen des Vaters erflllend, 
unfere Heiligung und völlige Rechtfertigung ſey. Luk. 17, 21. 
Joh. 14, 3. Gal.2,10. 1 Kor. 1,30. 15,10. Eph. 3, 17. 
Roͤm. 8, 9.10.11. 2 Kor. 6,16. 1 Joh. 3, 7. 24. 4,18. 
Kor. 13,5. Ghriftus für und in und ift auch mit ung, und hilft 
uns den Willen Gottes erfüllen. Chriftus für und in uns ifi 
bad Fundament, der Grund, der gelegt werden muß, 1 Kor. 13, 11. 


: 9) Außerorbentlihe Erfahrungen. 
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Darauf müffen aber gute Werke gebauet werden, Gold, Silber und 

‚ Eveliteine, nicht Holz, Heu, Stroh und Stoppeln. Viele bauen 

' Gold darauf, ehe fie das Fundament gelegt haben. Da verfinkt 

| Ales. Sie predigen den Glaubens» Gehorfam einfeitig, und von 

! der Glaubens » Gerechtigkeit von 100 für 1 nicht8 oder zu wenig, 

| und jo kommen die Befjern in Angft und Noth; fie haben das Wol⸗ 
len, aber dad Vollbringen fönnen fie nicht finden, 

3. Daß man zu diefem Chrifto für und in und nur durch 
Buße und Glauben fommen könne, Mark, 1,15. 2,5. Joh. 3, 

. 16.36.50. Apg. 20, 21. 

4. Daß Chriftus heute wie ehemald vom heiligen Geifte em⸗ 
pfangen werben fönne und müfje, wenn Er eine Gejtalt in und ges 
winnen foll. Joh. 1,12.13. 3,3.5.6. 

5. Daß Ehriftus nur von einer demüthigen, vernichtigten und 
jungfräulihen Marien» Seele empfangen werden koͤnne. Luk, 1, 27. 
38.48. 305.7,14. - . | 

6. Daß ein folches jungfräuliches Gemüth Chriftum lange Zeit 

ill in feinem Herzen tragen, und zuerft nur in fich müffe eine Ge= 
ale gewinnen laffen. Luf. 24.2, 51. 

7. Daß fo eine Chriftum in fich habende Seele fich felbft und 
Andern fehr befremdend und ärgerlich vorfomme. Matth, 1,19. 

8. Daß der audgebildete Chriſtus zulegt von fo einer Geele 
geboren, d. i, auch Andern mitgetheilt werben koͤnne; d. h. der todte, 
ihlafende Glaube an Chriftum fir und in und kann durd) eis 
nen, in dem Chriftusallmahlig eine Geftalt gewonnen, zum Leben 
erwedt werden. Joh. 1, 41. 48. 4,28, 29, 39. wird ja auch der 
heil. Geift mittelbar mitgetheilt. 

9, Daß aber der fi Andern durch fo eine Seele mittheilen» 
mwollende Chriſtus nirgends eine Herberge finde, ald in einem armen 
Stafle, d. i. bei armen, einfältigen und demuͤthigen Seelen, Luf, 

| 3,7. 9,53. Mark. 10, 15. 

| 10. Daß die Schriftgelehrten und Pharifäer Chriftum am 

wenigſten ins Herz laſſen. Die einen ärgern fi, die andern hals 

| tens Ahr Zhorbeit. — 

11. Daß Chriftus hie und da geboren, nur von einfältigen, 
und gutmütbigen Hirten» Seelen erkannt, angebetet, und von ehrli= 
hen Weifen befucht und verehrt werde. Luk. 2,10. Matth. 2,1. 

il 12. Daß über die Geburt Ehrifti eine große Freude bei denen 
entftehe, die eines guten Willens find, Ihn erkennen und lieb haben, 
Sch. 4, 36. Zuf. 2, 10.20. Matth, 2, 10. 

13. Daß gleich darauf die Befchneidung, d. i. die Abthuung 
md Ertödtung der finnlihen Lüfte des alten Menfchen erfolge bei 
isihen, denen Er ift mitgetheilt worden. 

14, Daß bald darauf Herodes fomme, d. i. en Kreuz, eine 


a A — 


Verfolgung, die den neugebornen Chriftus, d. i. den lebendigen 
Glauben an Ihn, in der Krippe zu erwürgen droht. Matth. 2,3. 
Apg. 9,23. 

15. Daß zur Zeit der Truͤbſal Viele von denen, die geglaubt 
baben, wieder abfallen. Luk. 8, 13. | | 

16. Daß die Gläubigen in diefer Zeit von innen und außen 
fehr gequälet und zerfprengt werden. Apg. 8,1. Luk. 12, 30. 
51,52. Marf. 14, 27. 

17. Daß Ehriftus heute noch in feinen ſchwachen Gliedern 
Ichre, tröfte, gebe, und wenigftens am innern Menfchen Zeichen 
und Wunder thue. Mark, 16, 17. 20. 

18. Daß Chriftus heute noch auf feine Weife in feinen Glie- 
dern mißfannt, verachtet, gefangen genommen, vor den Richterftuhl 

efchleppt, verdammt, gegeißelt, gefrönet, gekreuziget, getödtet und 
egraben werde — leibli und geiſtlich. Mark. 10,39, 13, 8. 


9, 12, 

19. Daß Chriſtus heute noch in feinen Gliedern auferftehe, 
den Seinigen neulebendig erfcheine, ihnen die Frucht feines Todes, 
den innern Frieden bringe, und in feiner Weife gen Himmel fahre. 

20. Daß Chriftus den heil. Geijt den Seinen verfpreche, fie 
darıım beten heiße, und Shn in Geftalt feuriger Zungen fende, und 
Häufer und Menſchen damit erfülle. 

21. Daß Er feinen heil. Geift theild mittelbar, theil8 unmit- 
en feinen Gläubigen mittpeile.*) Apg.2, 3 — 8.17. 19,6. 

“4 


2, Daß die Gläubigen in einer überaus engen Verbindung 





2) Röm.1,11. Der Herr nahm den Geift, der in Mofes 
war, und legte folden in bie 70 Männer, und foldhe pro: 
phezeihten. 4Moſ. 11, 25. 

„Wer nimmer in Eigenheit fteht, läßt ſich alles Gute ohne Wiberftand neh: 
men, das ihm Gott gegeben bat, und freuet fi), daß Gott allen Andern davon 
mittheile, weil er nicht feine eigene Ehre, fondern allein die Ehre und Verherrli— 
Kung Gottes fucht, — 

Joſua fprad zuMofes: Mein Herr! wehre ihnen zu pro: 

hezeihen. Mofes antwortete: Warum bift bu für mid ei— 
ferfüc tig? Wollte Gott, daß alles Volk prophezeihte, und 
er Herr ihnen feinen Geift gäbe! | 

Wer wie Mofes vernichtiget ift, der giebt um Gottes und ber Seelen willen 
gern Alles dahin, und fpriht: Warum tft man um unfertwillen eiferſüchtig? 
Man muß nie eiferfüchtig feyn, ohne allein mit der Eiferfucht Gottes, der nur um 
Seiner eigenen Verherrlihung willen eiferfüchtig ift. Deßwegen follten auch wir 
nur allein für bie Ehre Gottes eiferfüchtig feyn ; wir follten mit Mofes wünſchen, 
daß Alle zu eben demfelben Stande gelangen, und eben denfelben Beift Gottes 
empfangen haben möchten; wollte Gott (fotten befonders alle Prieſter fagen), 
dag Alle Menfchen prophezeiheten, und der Herr ihnen Seinen Geift gäbe! Der 
beil, Paulus war in eben demjelben Sinne, als er ſprach: Phil, 1,18%, Was if 
daran gelegen, wenn nur Ehriftus auf allerlei Weiſe verfündiget wird.” M.G. 
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und Gemeinfchaft ftehen, die Durch die Geiftes- Mittheilung immer 
enger und wunderbarer wird. Joh. 7,39, Mark. 10, 30. Eph. 4, 
16. 1 Kor, 12, 12. 13. 

23. Daß Chriftus heute noch feine Gläubigen durch aller! 

Träume, Gefichter, Erfcheinungen, Stimmen ıc. unterrichte, zus N 
rechtweiſe, Fünftige Dinge vorausfage u. f. m. Apg. 16, 9. 10. ah, \ 
44, Joel. 2,28. Matth. 2,19.22. 1 Mof. 31. und 30, 11.12. 
%pg. 9,10. 8, 29.26.39. 9,12. 10, 3.10. 11.12. 

24. Daß Ehriftus heute noch die Weifen, Klugen und Gro— 
ken der Welt vorbeigehe, und feine Geheimniffe deu Kleinen und 
Unmindigen offenbare, und fie zu Werkzeugen, Andere zu befehren, 
made. Luk. 10,21. Matth. 11, 25. 

25. Daß Chriftus gewöhnlich nur folche zu Werkzeugen feis 
ner Ehre und Lehre mache, die Er längft durch innere und Außere 
Kreuzigungen gereiniget, geheiliget, gedemüthiget und vernichtet hat, 

26. Daß folche Werkzeuge auch um Anderer willen, die wies . 
dergeboren werden follen, viel zu leiden haben von innen und außen, 
md da fie dadurch das erfüllen, was nach Paulus an den Truͤbſa⸗ 
len Ehrifti noch abgeht. Kol. 1,13. 

77. Daß viele von den fogenannten Geiftlichen oft am wenig⸗ 
ſten Geift, Glaube und Liebe zu Ehrifto haben, und daß nicht gerade 
nur fie um ihres Namens willen da8 Monopolium haben, Sunder 
zu befehren, ſondern daß Gott auch Laien, die den heil. Geift, Glau— 
be und Liebe haben, dazu ermählen könne, und gar oft erwählt habe. 

W. Daß man aud) in die innere Kirche, oder das Neid Got« 
tes heute wie geftern nicht anders, ald durch viele Trübfale und Wis 
derſpruͤche eingehen Eönne, und daß die Pharifier und Schriftgelehr« 
ten wieder die größten Hindererfeyen. Apg. 14,21. Zuf.9,22.11,52. 

29. Daß ed nur zwei Kirchen auf Erden gebe, eine wahre 
und eine falfche, aber daß bei weitem nicht alle Katholiken, die in Dies 
fer Kirche find, auch zu diefer Kirche gehören. Joh. 15, 6. Pi. 68, 

9 2Moſ. 32, 32. ꝛc. Roͤm. 2,28.29. 9,7.8. 130. 2,19. 
1%im.5,6. Eph. 2,1. 5,14. Röm. 2, 13. 236. 

30. Daß gar Viele von den beffern Katholiken jubaiziren, d. i. 
in eigener Gerechtigkeit fiehen, und der Gerechtigkeit Gottes, die 
uns durch den Glauben aus Chrifto fommt, nicht wollen unterthan 
Ion, fondern eine eigene aufrichten, Rom. 10,2.3. Apg. 15. 
0,11 


31. Daß gar Viele eine heidnifche Denk» und Lebens - Art 
haben, indem fie in offenbaren Werfen des Fleifches leben und we— 
ben, und ihre Religion von weiten nicht kennen, vielweniger ihre For- 
derungen erfüllen. Und daß aljo Viele zur innern Kirche — 
— auserwaͤhlt ſeien. Matth, 7,13.14. Gal. 5, 19, Röm. 
‚21. 9,27. 


! 
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32. Daß Chriftus das Leben unferer Seele fei, dad man durch 
die Waſſer- oder Bußtaufe und durch den Glauben empfange, und 
daß man dieſes empfangene Leben durch die übrigen Sacramente der 
Lebendigen fpeifen, tränfen, nähren, ftärfen und erhalten könne, 
folle und müffe. 

33. Daß Chriftus und fein Evangelium gewöhnlich auch heute 
nochnurvon folchen auf= und angenommen werde, bie in ihren Augen 
arm, nadt, blind und bloß, ausjasig und fündig geworden, und die 
fonft in einer großen Leibes- und Geiftes-Noth ftehen und gehen, 
Da heißt ed noch immer: Die Blinden fehen, die Kahmen gehen, 
die Ausfäbigen werden rein, den Armen wird dad Evangelium ges 
prediget, und die Reichen läßt Er leer ausgehen. Luk. 7,22, 4, 13. 
19, 1,52. 53. 

34. Daß und zwar die guten Werfe vor Gericht nicht gerecht 

‚und felig machen, aber wir doch ohne gute Werke auch nicht gerecht 
und felig werden, weil die guten Früchte nothiwendigzum guten Bau⸗ 
me, Chrifto, gehören, und die von und angenommene Gerechtigkeit 
Gotted ein Meer ıft, das fich von felbft in taufend Baͤchlein guter 
Werke ergießt. Luk, 45 — 19. 8. Röm. 2, 13, Matth. 7,21. Sat. 
1, 22, 2 Kor. 6, 14. Röm. 2, 25. 26. 28. cc. 1 Kor.7,19. 1Joh. 
3, 7. Die Rechtfertigung ift zugleich auch wenigftens ein Anfang 
der Heiligung unfers innern Menfchen, 

35. Daß, wenn die Menfchen anfangen beffer zu werden, fie 


— aus Lohnſucht oder Strafſucht in die Geſetzes-Schule 


oſis, dann in die Buß» Schule Johannis, alddann in die Kreuz— 
Schule Jeſus, endlich) in die Schule des heiligen Geifted gehen. Mo— 
ſes, Johannes, Chriftus, Geift. Luk. 16, 16, Mark. 1,7.8. 10, 
30).1,17. 4,23. 24. 

36. Daß alle Außerlichen Fefte des Herrn innerlich im Geifte 
—— werden ſollen und muͤſſen, weil der bloße Buchſtabe toͤdtet, 
der Geiſt aber lebendig macht. Mark. 7, 6.7. Hebr. 4, 9. 10. 11. 

37. Daß Johannes, das eigene Wirken, abnehmen muͤſſe, wenn 

Chriftus, das göttliche Wirken, zunehmen foll; daß Maria der Mars 
tha vorzufegen feiz daß die Nadel dem Faden den Weg bahne, und 
ihm Platz mache. oh. 1, 8. 15. 20. 26. Zuf, 10, 42. 16, 16. Joh. 
3, 28. 29. 30. 31. Sob. 5, 35. 36. 

3. Daß alle Bruderfchaften, Kreuzgaͤnge, Wallfahrten, dritte 
Drden, und alle von Menfchen erfundene und felbfterwählte Haus 
und Kirchen-Andachten hoͤchſt en als Vorbereitung auf Ehri- 
ſtum bin paffierlich, aber Feineswegs Chriftus felbit feien. 

39, Daß aus dem Herzen def, der an Jeſum glaubt, Ströme 
des lebendigen Waffers fliegen. Joh. 7, 38. 
40. Daß man Mojes und fein Geſetz weit unangefochtener pre= 


digen koͤnne, als Jeſum und fein Evangelium, Warum? Weil mehr - 
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Juden, als Chriſten ſind, und weils der Satan beſſer leiden kann, wenn 
man ihnen die Mittel und die Kraft nicht zeigt, durch Die fie das Be- 
fohlene vollbringen können, 

41. Daß, wenn Chriftus für und in und nicht als Fundament 
in die Seele gelegt ift, alled Andere Flickwerk, Heu, Stroh und Stop- 
peln ſei. Luk. 5,36. 30b.15,5. 

42. Daß Chriſtus heute noch Vielen zum Gericht in die Welt 
komme; denn Blinde werden ſehend, und Sehende werden blind. 

43. Daß das Geſetz nur ſage, was man thun ſoll, Chriſtus 
aber bringe und gebe dad Wollen und Voll bringen, das Wol- 
len und Können; — und daß alfo nur halb geholfen fei, wenn 
man den armen euten immer nur allein dad Geſetz predige, ihnen 
aber nicht3 von der Erfüllungsfraft, von Chrifto, fage. 

44. Daß dad Neich Gotted zu und gekommen fei, und daß de— 
nen, die lange in der Finfterniß und in den Schatten des Todes ſa— 
gen, ein Licht aufgegangen fei, das aber der Satan und feine Kinder 
mit Gewalt über den Leuchter ftoßen wollen. Luk. 11,20. 1,79. 


45. Daß wir dad, was Gott in unfern Tagen gethan hat, auch 
mit unferm Blute zu bezeugen, verbunden ſeien; Maͤrk. 5, 19, 8,38. 
Hebr. 2, 4. indem ed Gott durch verjchiedene Dinge und Gaben fei- 
nes heiligen Geiftes beftatigte, 

;. Daß wir den Meiften mit unfern Erfahrungen und Erzaͤh— 

lunggen närrifch oder ärgerlich, oder Beides zugleich vorfommen wer= 

n. Luk. 8, 18. 1 Kor. 2, 14. Faſt Niemand wird uns glauben 
wollen, Luk. 22, 67. Marf. 3,21. 8,33. 9, 11. 

47. Daß, wenn wir mit Chrifto leiden und fterben, wir auch 
mit Ihm auferftehen, gen Himmel fahren, und Theil an feiner Herr- 
lichfeit nehmen werden, die Er bei der Herrlichkeit des Waters hat. 
Luk. 20, 28 29.30. Matth. 19, 28. Offenb. 2,26. 

48; Daß e$ dem Heilande heute wie ehemals gehe; wenn Er 
mit Seiner Kraft und Lehre auftritt, fo wird Alles rebellifch und ver- 
wirrt; denn Er ift nicht gefommen, Friede zu bringen, fondern das 
Schwert, und Menfchen, die mit Suͤnde und Satan eind waren, un= 
eins zu machen, Luk. 23,5. Mark. 1, 27. 

49. Daß es und gar nicht wundere, daß bei der lebendigen An- 
nahme Sefu Feine großen, gelehrten und anfehnlichen Leute, fondern 
wieder nur meift Weiber, Blinde, Krumme, Lahme, arme und fonft 
geringe Leute feien, dad und eben auch, aber nur vor der Welt, her- 
abſetzet. Luk. 8,2. 23, 27.49.55. 24,1.1.10. Mark, 15, 40. 
4, 1 Kor. 1, 26. 27. 28. 

— Daß die an Jeſum lebendig Glaubenden Ein Herz und Ei— 
nen Sinn bekommen, einander lieben, und um Jeſu willen auch zu— 
‚Ammen tommen, um von Ihm und feinen Barmberzigkeiten einan« 
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der zu erzahlen, und daß die Welt fich in diefe Zuſammenkuͤnfte nicht 
finden könne. uf, 24, 3. Apftg. 2, 44. 45.1. 

51. Daß bie Kinder Gottes vom Geifte getrieben werben, und 
daß fie dieſem Geifteötriebe folgen koͤnnen, dürfen und follen. . 
Mark. 1,12. Apftg. 10, 19. Luk. 2,27. Eph. 6, 19. Röm. 8,14. 
1 Soh. 2,27. Hebr, 3,7.8. 8, 10.11. Kehret in euer Herz zu⸗ 
ruͤck! Sch will hören, was der Herr in mir rebet. 

52. Daß e3 mit den Leuten, denen Sefus von ihrem Süunden- 
Ausfaß und ihrer Sunden-Angit hilft, gebe wie ehemald; man mag 
88 ihnen lange verbieten, fie ſollen es Niemanden fagen, fie fagens 
doch. Mark. 1, 45.7, 36. 

, „9 Daß dad Juden» und Heidenthum im Chriftenthume mäch= 
tig Überhand genommen, und daß alfo die Prediger des reinen Evans 

eliums die namlichen Anftande befommen müffen, welche die Apo= 
Her hatten — fie werden überall Widerſpruch finden. Luk. 2, 34. 
Apftg. 28; 22. Joh. 7, 7.12. Gal. 5, 11. 

54. Daß wir und mit Paulus immer für jest geborne Kinder 
im Chriftenthume halten, und in der Vollkommenheit an Gnade und 
Meisheit täglich zu wachen trachten follen. 2 Kor. 4, 16. 

59. Daß Einem der heilige Geift ſolche Dinge fage und Iehre, 
bie Einer vor der Sendung defjelben nicht ertragen kann, und die Ei- 
nem noch ſehr wunderlich und ärgerlich vorfommen. Joh. 16, 12. 


56. Daß das bloße Gefek zwar den zu erfüllenden Willen Got- 
te3, und die Sünde zeige, aber feine Kraft gebe, jenen zu erfüllen, 
und diefe zu meiden und zu tilgen — und daß unfere Prediger, aus 
Furcht, Iutherifch zu werden, das Gefeß zu viel, den lebendigen Glau— 
ben an Jeſum für und in uns aber zumwenigpredigen. Rom. 1,2.3.4. 

57. Daß man aus der Gerechtigkeit des Glaubens eine gegrün= 
dete Hoffnung haben Fünne, jet ein Kind Gottes, und einft ein Er— 
be Gottes, Jeſu und Seiner Herrlichkeit zu werden. Röm.8, 16.17. 
1 30h. 3,2. Apof. 3,21. Rom. 5, 2. 9, 10. 

58. Daß alle diefe Säge den Weifen und Klugen diefer Welt 
unbegreiflich vorfommen und feyn werden, wıe der Friede Gottes über 
alle Vernunft ift. Phil. 4,7. 2 Kor. 3, 4.6. 

Nebſt obigen Grundfägen und ehren fanden fih auch von ſei— 
ner eigenen Hand unter feinen Papieren von diefer Inquifitionszeit 
folgende Rechtfertigungen, die wohl im gedrängten Zufammenhange 
enthalten mögen, was er in den verfchiedenen Gonftituten auf alle 

Anklagen und Befchuldigungen geantwortet hat. 


— 1 — 
Seine Rechtfertigungen über verfhiedene An- 


flagen und Befhuldigungen. 


1. 

Ein Theil verfchmähet, ober achtet das Verbienft Chrifti für 
und zu gering, und fucht fich durch felbftgemachte Werfe gerecht und 
felig zu machen. In diefen wollten wir den lebendigen Glauben an 
dad Verdienſt Chrifti für und wecken, weil fie mit und bei ihrem Ren— 
nen doch immer unruhig find, und zu kurz kommen. — Ein anderer 
Theil verläßt fich zu viel auf das Verdienſt Chrifti fuͤr und, fürchtet 
bie Werkheiligkeit, und übet feinen Glaubens» Gehorſam; — in die 
fen fuchten wir den lebendigen Glauben an Ehrifti Gegenwart in uns 
zu weden, fagend: daß fie nur mit Ihm und in Ihm die Gebote Got« 
tes auf das eifrigfte erfüllen fönnten und follten, um fo ihre Heilis 
gung in der Furcht Gottes zu vollenden. Zwiſchen diefen zwei Luͤ⸗ 
den kann num freilich Fein Prediger ohne Kreuz und Anſtoß durch« 
fommen. : Aber aus Kreuze Scheu darf er die Wahrheit doch nicht 
verihweigen. — Ein Glaube, welcher meint oder fagt: Durch die 
guten Werke wird Chrifti Verdienft gefehmälert, ift vom Teufel. Und 
ein Glaube, der Ghrifti Verdienft und Gerechtigkeit vorbeigehet, und 
eine eigene aufrichtet, ift von den Juden. 


” 2, 

Ein großer Theil der Menfchen ift Thier geworben; fie faffen 
nicht, was des Geiftes ift, halten wie die Thiere nur aufs Sichtbare 
und Sinnliche; Alles, was tiefer geht, verwerfen und verkedern fie. 
Der ſtolze, hartnaͤckige Judenſinn ſchilt und verachtet nur, was er 
nicht verſteht. In biefer Zeit fah ich, daß Chriſtus, das Licht der Welt, 
zum Gerichte gefommen fei: die Sehenden wurden blind, und die 
Blinden fehend; denn die fich fehend dachten, deren Blindheit blieb; 
die aber ihren Unverftand und ihre Blindheit geftanden, denen gab 
Er Licht und Weisheit. — Die Meiften meinen, fie fehen und glau— 
ben, und wenn ihnen ihr Unglaube in befter Meinung vorgeftellt 
wird, fo werden fie zornig, meinen, man fchimpfe fie, und greifen 
— Steinen, und der es ihnen ſagen muß, wird dann übel zu: 
gerichtet, 


3. - 

Maul- und Namen-Chriften haben wir genug im Allgau, 
aber die Kraft» und That-Chriften wollte ich beinah auf einem 
Floße herunterführen, und das wäre noch eine elende Fuhr, meijt 
Krumme, Lahme, Arme, Kranke, die in leiblichen und geiftlihen No- 
then waren, und noch find, aber fie fahen doch den Tag des Herrn, 
und freuten fih. Die Namen» Chriften wiffen nicht5 von dieſem 
Tage, und läftern fie. 


— 


4. 

Man aͤrgert ſich, daß mir uns nicht allemal fo ſtreng an die 
Form halten, 3. B. bei der Abfolution und Beichte, Aber 1) wollte 
ich mich mehr mit dem Fundamentlegen abgeben, ald mit dem Beicht⸗ 
hören. Denn gebeichtet hatten fie mir und Andern, weiß Gott, wie 
oft. 2) E waren meiftend Scrupulanten, denen ed am Vertrauen, 
nicht am Beichten fehlte. Die Apoftel haben denen, die noch nicht 

laubten an Sefum, zuerft geprediget, dann erft getauft, Beichte ges 
—* und abſolvirt. So wollte ichs auch machen; weil die Meiften 
noch feinen, oder doch nur einen tobten Glauben hatten, fo mußte 
die Predigt des Evangeliums vorausgehen. Gold und Silber wollte 
ich hernach auf das Fundament legen. Da hieß e3 dann: Dein Glau- 
be hat dir geholfen. Ein zerfnirfchtes, gedemüthigtes, mürbed, glaͤu⸗ 
biged Herz, dad unter Thränen und großer Arbeit feine Rettung in 
rifti Blut und Tod fucht, verachtet Gott nicht. Und Alle, die fich 

rgern, wenn fie babei gewefen wären, hätten’8 den darum Bittenden 
auch nicht verfagen koͤnnen. O! wie viel taufend Abfolutionen wer⸗ 
den imBeichtftuhlertheilt, wo Feine Reue, Feine Demuth, fein Glaube 
und Vertrauen hinten und vornen ift! Ach} wie viel heuchlerifche 
Beichten und Communionen werben in forma verrichtet, und ſchlaͤ⸗ 
fern die Sünder immer mehr ein! 


5. 

Mas Gott mit und unter diefen Leuten im Allgau_ angefangen 
hat, daran will ich feine Schuld haben, und man bemühet fich ver— 
geblich, das wieder auszurotten, was Gott gethan hat; ware es pur 
menſchlich, fo wuͤrde es von Las zerfallen, 


Wenn mir fagten, Johannes müffe mit feiner Buße abnehmen, 
fo meint man nicht, als dürfe man unter Chrifto nichts mehr thun 
und wirken; fein Geift giebt nur noch mehr zu fchaffen. Aber eben 
um dem Zuge und Triebe feines Geiftes zu — muß das eigen⸗ 
ſinnige, eigenwillige und ſelbſterwaͤhlte Wirken abnehmen, um den 
Werken und der Wirkſamkeit Chriſti Platz zu machen. 

Wer aber das nicht in Angſt und Noth erfahren hat, verſteht 
es nicht. Die in Chriſto Jeſu ſind, ſagt Paulus, haben zwar ihr Fleiſch 
ſchon gekreuziget unter Johannes, aber ſie nehmens auch unter Ihm 
taͤglich in die Zucht, und es darf ſich nicht mucken gegen den Geiſt. 
Dann ſagt Gott erſt, was Er zu Abraham ſagte: „Nun weiß ich, 
daß du mich lieb haft, weil du deines ſuͤndlichen Lebens nicht ſchonteſt.“ 


Wir hielten Keinen für gerechtfertiget durch den Glauben, außer 
den, der der Suͤnde durch die Buße geftorben war; und wenn fich das 
nicht zeigte, hießen wir feinen Glauben eitel und Heuchelei. — Da 
gefchah es dann freilich auch, daß hie und da ſich Einer anftellte, wie 


— 


Simon der Zauberer, als haͤtte er Buße und Glaube, und wollte un⸗ 
ter dieſer karve mit ſchmarotzen; aber bald zeigte fich fein Teufelsſinn. 
Wer verargt es aber den Apofleln, daß fie ven Simon getauft haben? 
Und fo auch Andere unter ihren Juͤngern, die nie, wie Johannes fagt, 
vonihnen waren! — Einigen mag’d wohl bis zur Berfuchungdzeit 
Ernſt gewefen feyn, hernach — fielen ſie ab. 


Wenn wir ſagten, daß das Geſetz eine Zuchtruthe Moſes ſei, 
ſo wollten wir nichts weniger, als daſſelbe verachten, oder uͤbertreiben, 
ſondern ſagen, daß das Geſetz nur zeige, was man thun ſolle und 
muͤſſe, aber keine Kraft zum Thun gebe, ſondern die muͤſſe aus Chriſto 
geholt werden. Wir ſagten, was Paulus auch ſagt: daß man unter 
dem bloßen Geſetze zu keiner Ruhe kommen, und heilig leben koͤnne, 
indem wir keinen Geiſt haͤtten, und alſo die Suͤnde im Fleiſch uns 

als leibeigne Knechte beherrſche, wie ein tyranniſcher Mann fein 
Weib; ſondern man bringe es bei aller Anſtrengung am Ende doch 
nicht weiter, als bis zur Entdeckung, daß man ein recht verdorbener, 
an die Suͤnde verkaufter Menſch ſei, und alſo eines Erloͤſers beduͤrfe. 


Auf die Frage: | 

Was habt Ihr denn mit den Weibsbildern? Antwortete er; 
1. Bir haben nichtö mit ihnen, ald daß wir die Weibsbilder wie die 
Mannsbilder zu Chriftus or 2. Es ift und leid, daß mehrere 
von dem weiblichen (d.i. andächtigen) Gefchlechte, ald von dem männ= 
lichen, fich zu Chriftus befchren — aljo den Männern im Reiche 
Chriſti vorlaufen. 


j 10. 

Die Leute betreffend, fo aus fremden Pfarreien zu mir kamen, 
war das die Schuld: Gar viele Pfarrherren ftehen noch unter dem 
Gefeße; diefe treiben dann die Leute gewaltig zu deffen Erfüllung an, 
und bedrohen die Uebertreter mit dem Fluch und mit der VBerdbamms 
niß, was Alles recht und wahr iſt; — aber das haben fie, fie zeigen 
den Leuten die Kraft, Chriftum, nicht genugfam, mit der fie Die 
sorderungen bed Geſetzes doch nur allein erfüllen und befriedigen 
tonnen. Da fommen nun die Beffern, die dad Wollen haben, aber 
das Vollbringen nirgends auftreiben Fönnen, in eine jämmerliche 
Enge und Klemme; fie laufen in diefer — und Noth alle Welt 
und alle Geiſtlichen ab und aus, und fuchen aͤngſtlich dad VBollbrin- 
gen, d. i. Chriſtum. Und folche Famen denn auch gar mürb und füns 
dig in ihren Augen zu mir nach B. S. W. ꝛc. — Mit folhen hatte 
ich dann nichts Weitered und Beſſeres zu thun, ald daß ich ſie, wie Jo⸗ 
hannes, auf das Lamm Gottes wies, ſagend, das naͤhme ihre Suͤnden 
weg, und gaͤbe ihnen Kraft, die Forderungen des Geſetzes und ihres 
Herrn Pfarrers zu erfüllen; fie ſolltens nur lebendig glauben, und 
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Immer um Chriſti Geiſt, Gnade und Gerechtigkeit weinen und hun⸗ 
gern, bis Er fomme, und Er komme gewiß bald, die vor» und zubes 
veitende Buße und Reinigungs» Gnade fei fchon über ihnen x. 
Etliche von diefen glaubten, und griffen im Bertrauen nad 
Chriſtum und feiner Gerechtigkeit, legten Ihn ald Fundament in ihre 
Seele, gingen ruhig und froh nach Haufe, und ließen ihre Pfarrber: 
ren Gold und Silber auf das gelegte Fundament bauen. — Diefe 
fagten es hie und da Andern, fie hätten Chriftum da und da, und 
fo und fogefunden, und fo fledte Eins das Anderean. Aber Alle glaub- 
ten, fie feien vorher unter dem Geſetze geftanden, jeßt unter der Gna— 
de; fie feien vorher Juden geweſen, weil fie das Geſetz aus eigener 
Kraft erfüllen, und alfo eine eigene Gerechtigkeit aufrichten wollten; 
jet aber jeien fie Ehriften geworden, weil fie Chrifto, für fie leidend 
amd fterbend, ihre Gerechtigkeit, und Ehrifto, in ihnen und mit ihnen 
das Geſetz erfüllend, ihre Heiligung verdanken, Ihn um befwile 
len lieb haben, und in fteter Glaubenögemeinfchaft mit Ihm leben, 
leiden, wirken und ſterben. Diefen fagte ich dann, fie follten zu Haufe 
beichten, und zu Haufe glauben und vertrauen. Ä 


11. 

Aber daß die Laien dieſe Dinge fo herumtrugen, und prebigten? 
Antwort: a) Ich wehrte lange, und vermehrte ed Jahre lang, aber 
zulegt nimmer. b) Die Kinder ber Finfterniß predigen auch Geheim- 
niffe des Fleifched und de Zeufeld, ihre todten Werke durch Wort 
und Wandel — man duldet fie; warum will man's denn den Kin— 


bdern des Lichts gar fo verargen, wenn fie ihr Licht auch Andern leuch⸗— 


ten laſſen? — — Wie liefen die Apoſtel, und ſagten's einander: Wir 
haben den Meſſias gefunden! Wir haben den Herrn geſehen! Er ifi 
auferftanden und und erſchienen! ꝛc. Wie war'd dem Jeremias fo 
unerträglich, bis er herausbrach! ꝛc. Jeſus hat in Seinen Glicdern 
Mitleiden und Verlangen, auch Andere gerecht, rubig und felig zu 
machen. — Vor Schweinen und Hunden hätte das freilich nicht ge= 
fchehen follen, aber zulett gefchah es leider auch, darum gings fo zu. 
Da hieß es: Herr! die Feinde find in dein Erbtheil eingefallen. Ue— 
brigend, glaube ich, foll ein treuer Lehrer wünfchen, daß auch Saul 
und alles Wolf weiffagte. Ä 

Sch glaubte und lehrte, daß unfere Gerechtigkeit anders und 
größer feyn müßte, ald jene bloß äußere Scheingerechtigkeit der Pha— 
rifaer; wenn wir anders in Diefem Leben in das innere Reich Got= - 
tes, und in jenem in dad Reich der vollendeten Gerechten tommen 
wollten. Luk. 17, 21. 

Sch hielt mich alfo nach der Ermahnung Pauli fehr daran, und 
fagte Folgendes oft und nachdruͤcklich — namlich): 

1. Daß Chriftus für und am Kreuze leidend und fterbend un⸗ 
fere vor Gott geltende Gerechtigkeit fei, und daß alle eigene Ge- 
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rehtigkeit, vie der Zube und Pharifäer aufrichtet, um ber Gerechtigkeit 
Gottes nicht unterthan feyn zu duͤrfen (Roͤm. 10,2. 3.), vor Gott 
ein beflecktes Zuch, und nicht hinreichend fei, ein unruhiges Herz zu 
beruhigen, viel weniger gerecht und felig zu machen. Damit verwirft 
man aber die guten Werfe nicht; denn wir halten den werflojen 
Glauben mit Jakob für ein abfcheuliched Todten = Geripp, fo daß, 
wie man ohne Glauben (der Chriftum ergreift und faßt) Gott nicht . 
en fan, man aud) ohne Werfe, die Folgen des rechten Kraft⸗ 
laubens find, Gott auch nicht gefallen fan. Denn ich glaubte 
und lehrte; 

2. Chriſtus in und, den Willen und die Gebote des Vaters 
durch Leiden, Meiden und Wirken erfüllend, fei unfere Heiligung 
und völlige Rechtfertigung. Denn der recht lebendige Glaube 
ift ein Baum voll Früchte, ein Meer, das fich in viele taufend Baͤch⸗ 
lein guter Werke ergießt, ein Fürft mit einem großen Comitat ‚oder 
Cordeſchierung. Chriftus in unferer Menfchheit wohnend, fchaltend 
und waltend, ift fo thätig und gefchäftig, als in jener, die Er aus 
Maria annahm. Ob uns alfo ſchon die guten Werke nicht gerecht 
und felig machen, fo glaubten und lehrten wir doch immer, daß wir 
ohne gute Werke auch nicht gerecht und felig werden fünnten, weil 
ja die von und gemeinte Gerechtigkeit Chrifti unfer Weſen fo ganz 
— und durchſchlingt, wie das Waſſer den Schwamm. 

Wir glaubten und lehrten: 

3. Daß man zu dieſer Gerechtigkeit und Heiligkeit, oder zu die⸗ 
fem „Chriftus für und, und in und,” nur durch die enge Pforte der 
Buße und des Glaubens fommen koͤnne. Es gehe, fagten wir, von 
Sohannes zu Jeſus, von der Bußſchule zur Kreuzichule, von ber 
Waſſertaufe zur Feuer: und Geiftestaufe, ald auf dem alten, befann= 
ten Wege. — 

Um das und und Andern faßlich zu machen, theilten wir die 
Leute in gewiffe Klaffen ein, — fagten z. B., es wären: 


1. Mitten unter den Katholifen Heiden, wie zu Chrifti Zeiten, 
indem ja gar Biele in offenbaren Werken deö Fleiſches, in Hoffart, 
in Geiß, in Hurerey und Ehebruch lebten, und der fei ja doch einmal 
noch fein Chriſt, der nur getauft fei, und den Namen trage, fo wie 
auch der nach Paulus fein Jude war, der nur befchnitten, und es 
+ nur im Yeußern war; es gilt ja vor Gott nur die neue Greatur und 
die Haltung der Gebote Gottes, 


Bon diefen Maul- und Namen» Chriften und Thats Heiden 
fagten wir nun, wenn fie zu Chriſto fommen wollten, fo müßten fie 
in die Bußfchule des Johannes gehen, und ſich da durd) die Waf- 
ſer⸗ und Thraͤnentaufe der Buße auf Ehriftum hin wachen und rei- 
nigen laſſen; anders werbe Keiner dad innere Reich Ehrifti in diefem, 


\ 
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noch weniger bad Reich der Himmel in jenem Leden ererben. — 
Wir fagten: 

2. E8 wären mitten im Fatholifchen Chriftenthume 

Juden und Pharifäer und Scriftgelehrte, wie ehemals. 
Denn offenbar find Viele, die der Gerechtigkeit Jeſu Chrifti für uns 
nicht wollen unterthänig feyn, und ihr Alles zu verdanken haben, fon- 
dern fie fuchen, wie die Juden, eine eigene aufzurichten; — fie find 
ftolz darauf, fie fprechen groß von ihren vielen und guten Werfen, 
und fordern gleichfam den Himmel ald Lohn und Schuldigfeit von 
Gott, Bon diefen fagt der heilige Auguſtin: nonquidem nomine, 
sed errore iudaizant, eo quod iustitiae Dei nolunt esse sub- 
jecti. — Sie jüdeln, fie haben zwar nicht den Namen, aber doch 
den Irrthum der Juden, weil fie fich der Gerechtigkeit Gottes nicht 
unterwerfen ꝛc. 

Offenbar find Viele, die, wenn fle gefündiget haben, fich wie 
Adam und Eva einen Rod aus Feigenblättern machen, und wollen 
mit diefem Bettlerrod die Blöße ihrer Sündigkeiten deden, das Fla- 

ende Gewiffen ftillen,; und die Anforderung der göttlichen Gerechtig- 
eit befriedigen durch allerlei felbftermählte Kirchen» und Hausge— 
rechtigkeiten, wollen fich von ihren Sünden losbeten, losfaſten, los— 
Faufen durch Almofengeben ‚losbeichten, loswallfahrten, losgeißeln 
A w., und damit die Gerechtigkeit Chrifti vorbeigehen und ent- 


Das bifhöflihe Urtheil über Boos. 

| Es kam alfo bei aller Mühe, die man fich durch eine 8 monat- 
liche Unterfuchung gab, nichtö heraus. Denn was man fuchte, Ke- 

tzereien und Verbrechen, fand man nicht; und was man fand, höhere 

Einflüffe des Himmels, Früchte des lebendigen Glaubens und Geiftes, 

das glaubte man nicht, fondern ſchriebs, wie die Pharifaer und Schrift: 

gelehrten bei Chrifto, der Hölle und dem Teufel zu, 

Boos bewies Alles, was er Iehrte und glaubte, aus ber heiligen 
Schrift, aus den Schriften der Väter, aus den Erfahrungen der 
Heiligen, felbft aus Agenden, Liturgien der Kirche. Und was er 
damit nicht beweifen Fonnte, oder ihm gründlid) widerlegt ward, lieh 


er gern fahren und beftand nicht darauf. 


Durch ein Decret vom 14. Aug. 1797 wurde auch Feneberg 
und feine Gapläne zur Inquifition vorgeladen, weil fie ihn, da er aus 
dem Kemptifchen vertrieben war, aufgenommen und feine Gefinnungen 
mit ihm getheilt hatten. 

Dieſe wurden nun auch in Augsburg den 30. Aug. ſtreng un⸗ 
terfucht, und dann auf acht Tage in Klöfter geftedit, Jeder in ein be— 
fondered, um zur verdienten Buße und Strafe geiftliche Uebungen 
zu halten. (Siehe Fenebergs Leben, Seite 139 — 144.) 


‚Einige Zeloten, befonderd Pfarrer und Decane auf dem Lande, 
egrimmten fehr über die Beklagten, und fchrieben dem Gen. Vicar, 
ermöchte einmal ein Erempel ftatuiren und einen folchen Keber vers 
brennen. Nigg erzählte das felbft, und feste hinzu: Ich dachte: 
„Du bift ein Starr!“ 

Diefer Gamaliel gab einen andern Rath, dem die andern Alle 
beiftimmten. Sie riefen die Berfolgten, und nachdem fie ihnen vier⸗ 
jig weniger einen gegeben hatten, geboten fie ihnen nicht mehr zu 
reden in dieſem Namen, und entließen fie. Diefe aber gingen voll 
Freude vom Angeficht des Rathes hinweg, weil fie gemürbiget wor⸗ 
den, um des Namens Jefu willen Schmad) zu leiden. Apg. 5,40, 

Sie wurden Alle entlaffen — nur Boos nicht; den hatte man 
viel zu lieb. Sein den 11. Sept. 1797 gefällted Urtheil lautete 
anders. Er follte wieder ind Zuchthaus, wo er ſchon 7—8 Monate 
war, zurüd, um auf ein Jahr von der Seelſorge entfernt, die Theo— 
logie noch einmal zu repetiren. 

Er machte Gegenvorftellungen, und es wurde ihm erlaubt, in 
der Stadt zu bleiben, jedoch als Stadtarreftant, 

Den ganzen Hergang, und wie ihm dabei zu Muthe war, hat 
er treffend in einem Briefe an einen Freund befchrieben, | 


Sein Iſaak wird gefhladhtet, 
(Aus einem Briefe an einen Freund vom 22, Sept. 1797.) 

E3 freut mid, daß Du Did an meiner VBerdammung nicht 
geärgert haft. Aber ſieh, es ift doch ein wenig fonderbar, wenn 
man fo verdammt wird. Bor ein paar Monaten proteftirte mein 
Adam entjeglih sub umbra gegen diefen Kelch, fo daß er jchier 
Blut ſchwitzte. Sch legteihn abertäglich zehnmal mit Haut und Haar 
auf den Altar, und gab mid) dem Herrn dazu hin. Er foll nur xc. 
Das hatte die Wirkung, daß ich ruhig ward, der Verdammung mit 
Freuden entgegenfehen konnte, und dachte, es werde fo fortgehen. 
Als mir aber der Euftos 14. Tage vorher die Verdammung zu einer 
jährlichen Gefangenschaft anfündigte, fieh, da dachte Adam nimmer 
an das Opfer, er zappelte und fperrte fich Dagegen. Ich band ihn 
wiederum bei allen Vieren und legte ihn wohlgebunden wieder auf‘ 
den Altar. Er gab fid) wieder. Aber fieh, den 10. Sept. Abends 
drei Uhr fam meine Schwefter zu mir ind Gefängniß und fagte mirs 
neuerdingd an, daß ich morgen auf ein Fahr ınd Zuchthaus vers 
dammt werde. Ey! dad gab mir den Stoß. Ic) meinte, wenn 
mird nur wenigftens diefe nicht gejagt hätte; kurz, es that mir 


“ 


— ging alſo den 11. Sept. Morgens 4 Uhr ganz allein von 
Bethanien nad) Ierufalem mit dem Bewußtfeyn: heute wirft du im 
Angeficht der Wäter und Bruͤder feyerlich verdammt. Ich betete, 
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freute mich, weinte, ging fo fort und wartete unter den Bäumen der 
Allee, bis man das Thor öffnete, Ich ging in die Zelle des Sillers, 
Flagte diefem die Angft meines Herzens, er tröftete und ftärfte mich, 
wie ein Engel. Als ich nun um 9 Uhr wirklich auf der Schädel- 
ftätte ftand, da famen die Brüder daher, ic) war der Erfte da; wir 
fonnten aber vor lauter Malchuffennicht reden. Jetzt hieß es, wir folls 
ten hervortreten. Einer führte den Stelzmann zuerft zur Thür hin⸗ 
ein, ihnen folgte Siller, dann Fam ich, Ich ſtellte mich zuletzt. 
Da faßen die fieben Männer (die geiftlihen Raͤthe), da fanden die 
vier Maleficanten. In der Mitte ftand ein Grucifir, ein Betſtuhl 
mit einem rothen Zud) bededt; das Ritual lag aufgefchlagen dort, 
Jetzt griff der Gen. Bicar einen Bogen heraus, hieß mich in die 
Mitte und vorwärts treten, und verlas mir dann mit einer ftarfen 
Stimme und zorniger Miene mein Urtheil (daß ich auf ein Sahe 
lang in's Zuchthaus folle), Mir war unter dem Leſen himmlifch 
wohl und leicht, gerade, al3 ob e$ mich gar nicht anginge. Als aber 
der Gen. Bic. fertig war, that mein Adam einen Seufzer und ſprach: 
Sch unterwerfe mich diefem Urtheile, weil ichs fo fir Gottes Fuͤ— 
gung halte, Aber das Urtheil ijt entfchlich hart für mid. Sch 
hoffte, heute ſollte meine Strafe ein Ende nehmen, und nun fänat 
fie erft recht an. Jetzt hießen fie mich niederfnieen auf den Betftuhl 
und Professionem fidei laut fprechen; die Brüder Enieeten hinter 
a a dem Boden, Feneberg ftand und lehnte ſich auf feinen 
tod. 

Als dieß vorbey war, überreichte mir der Gen. Vicar 10 Propo- 
sitiones mit feidenen Goldfäden und ſchoͤnem Papier gebunden, 
wie man fie dem Churfürften gab; ich hatte fie vordem nie zu fehen 
befommen. Diefe fhwören Sie ab, hieß e3. Ach wollte anfangs 
nicht daran, und fragte: warum bat man fie mir denn nicht auch 
vorher zum Ueberlegen gegeben? Ich möchte deutlich verftehen, was 
ich bier fo feyerlich abjchwören fol. Lumper ftand mir bei. Sch 
la$ Dann jede Propositio zweimal, und fagte bei jeder, was mir ge= 
rade zu fagen gegeben war, feufzte bei jeder lauf, und ee meinen 
Widerwillen, daß fie mir's fo verdreht hatten. ALS ich fertig war, 
nahm fie der Gen. Vicar wieder zurüd, und ich fah fie nicht mehr. Auf 
meine Proteftation, und wie ich bei jever meinen Sinn erklärte, 
ward nicht geachtet. De internis non iudicat praetor, fagten fie 
Ale. Dann wurden die Brüder vorgenommen — und endlich ließ 
man uns zum Thor hinaus. 

(Was hier noch mit ihm gefchah, die Milderung feines Urs 
teils, ift ſchon erwähnt worden. 

So haft Du denn die Gefchichte dieſer Henferarbeit, bloß damit 
du circa weißt, wie ed auf diefem Platze zugehe, weil Du heut oder 
morgen ficher auch auftreten wirft. Und nimm Dir nur nicht vor: 


— 


So will ichs machen, oder ſo nicht. Denn der Menſch weiß nicht, 
was er in derſelben Stunde thun werde (bitte du, daß der Geiſt des 
Vaters in derſelben Stunde dir gebe, was du reden ſollſt). 


Aus einem andern Briefe vom 25. November 1797. 


Ich muß Dir doch auch das Atteſtat copiren, das mir derſelbe 
Nann gab, der mich ein halb Jahr an der Kette fuͤhrte. Es lautetalfo: 

Discessurum e domo nostra clericali adınodum rever. 
D. Mart. Boos, Presbyterum, talem se vitae, morumque gra- 
vitatem exhibuisse testor, ut ad mentem apostoli omnibus 
quibuscum erat, vivum se praebueritexemplum bonorum ope- 
rum, quapropter eundem omni commendatione dignissimum 
singulorum, ad quos devenerit, favoribus perimpense -com- 
mendo. Ggg. 20. Sept. 1797. 

J. G. Hoffinann, Director. 

Ich will mich damit nicht groß machen, noch mic) meiner gu— 
ten Werfe ruͤhmen, denn diefem Atteftat fehlt nicht, als daß Fein 
Bort wahr ift, wenn man dad Gute mir zueignet, aber das läßt Du 
bleiben. Darum fchrieb ichs nur für Dich und die, welche alle Ehre 
vierfach dem erftatten, dem fie allenthalben geftohlen wird, und dem 
fie allein gehört. 


So war nun Boos einmal aus dem Priefterzuchthaufe und aus 
der achtmonatlichen Inquifition entlaffen, aber doch noch nicht ganz 
auf freyen Fuß geftellt. Er blieb noch Stadtarreftant und Fonnte 
wohl in der Stadt frey umhergehen, durfte fich aber nicht aus der= 
ielben entfernen. Er miethete fich eine Eleine Stube, welche ärmlich 
ausfah, und ließ fich das Effen in einem irdbenen Zopfe (den man 

iangel*) nannte und den arme Studenten oder Bettelfeute 
zu gebrauchen pflegten) über die Gaffe holen. 

Als er nun in diefem Conducto wohnte, fuchte er ſich einen 
Repetitor theologiae, und da ihn die damaligen Erjefuiten nicht 
emahmen, fondern vor ihm, ald einem gefährlichen, furdhtbaren Ke— 
ser, fih befreuzigten, wandte er fi zu den Kapuzinern und fand 
dort einen alten ehrwürdigen Mann, den P. Ulrich a Gablingen, 
Eenior de3 Klofterd, der Schriftiteller und ein frommer, erleuchtes 
ter Geiftlicher war. 

Diefer ehrmürdige Alte verftand ihn, bekannte bald, daß 
Boos die Theologie beffer verftehe, als er, und wirkte alfo auch bei 
ken Richtern dahin, daß derfelbe bald wieder entlaffen und in die 


*) Er pfleate nachher, ald er in Deftreid) in einem ſchönen großen Pfarrhaufe 
schnte,umb Ueberfluß hatte, zu fagen: In triangulo Dominus mihi propius erat, 
am modo in Palatio. (Beim Zriangel, bei der Koft aus bem irdenen Topfe/ 
war mic der Herr näber, alö jegt im Pfarrpalais.) 
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Seelſorge wieder eingeſetzt wurde; denn er fand den geiſtlichſten 
Geiſtlichen an Boos, u.bezeugte dieſes vor dem biſchoͤfl. Ordinariate. 
Dieſes glaubte dem Zeugniſſe und ſprach Boos den 8. Jan. 1798 frei, 
nachdem er erſt am 7. pro dimissione eine Supplik eingegeben hatte, 

Man entließ ihn, nach acht monatl. Gefangenfhaft und vier 
monatl. Stadtarreft wieder zur GSeelforge auf das Land. 

Ehe wir ihm aber dahin folgen können, wollen wirnoch 1; 
einige Merkwürdigkeiten während der Inquiſitions-Zeit; 2. eini- 
ge feiner Gedanken über gewiffe Schriftftellen, und 3, feine Einfalt 
vor dem Richterſtuhl der Inquifition vernehmen. 


Einige Merkwürdigkeiten während der Inquifitiondzeit. 


Das Merkwuͤrdigſte war wohl, daß felbft der Kerfermeifter, d. 

i. der Cuſtos oder Director des Correctionshaufes, der Geiftliche 
in Göggingen, dem Boos auch zur Strafe und Zucht übergeben 
war, ſammt feinen Domeftifen durch ihn befehrt und feiner Gefin- 
nung geworden ift. Da wurde auch wieder das Gefängniß gefan» 
en geführt und der Gefangene hat den Gefängniß- oder Kerkermei— 
er gefangen. Prieſter Hoffmann (fo hieß der Director), der nach» 
er Pfarrer in Göggingen wurde, nahm Boos, ald er ihm vom 
iſchoͤfl. Ordinariate übergeben wurde, auf, wie jeden Andern, ber 
ihm in fein Correctionshaus geſchickt wurde, ald einen Verbrecher; 
denn daß man gute, fromme Menfchen ins Zuchthaus fende, war 
ihm etwas Unbefanntes und Unglaubliched, Er behandelte ihn alfo 
als einen der Argften Verbrecher, ald einen Ketzer; fah aber bald 
einen dans andern Mann vor fih. Die Demuth, Sanft- 
muth, Geduld, Befcheidenheit, Frömmigkeit des lieben Gefangnen 
waren ihm auffallend, er konnte Faum feinen Augen trauen; hielt es 
ae Anfangs für Verftellung — allein, er ließ fi mit ihm in Ges 
foräche ein, und Boos erzählte einfach, wie ihm gefcheben fey, wie 
er denke, glaube, was er erfahren habe, Dieß Alles leuchtete dem 
guten Suftos nicht nur ein, fondern er dachte und fagte: Das ift ja 
oͤttlich, das ift ja außerordentlih! Das haben wir ja Alle nicht! 
Ach daß ich auch fo wäre! Daß ich es auch haben Fönnte! Das 
fönnen Sie, ſprach Boos — ich wünfchte, daß alle Welt fo wäre, 
meine Banden ausgenommen. Glauben Sie an Jeſum Chriftum, 
wie noch nie, daß er auch Sie, die Sie Andere gefangen halten und 
loslaffen, — erlöfen-, daß er auch Sie aus dem Kerker der Sünde 
und bes Unglaubens befreien, Ihnen Gnade und Freiheit von ver 
Herrfchaft der Sünde ſchenken Fönne und wolle: fo ift die Sache 
gethan. Der Kerkermeifter glaubte mit feinem ganzen Haufe, und 
ward felig, d. i. er fühlte diefelbe Gnade und den Frieden, den Sefus 
den Seinen verheißen hat und auch giebt, fobald fie fih Ihm erge- 
ben. Joh. 14,27. Er konnte nun Alles glauben und genießen, 
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we Boos ihm verkuͤndigte, und wurde mit ihm Ein Herz und Eine 
Seele. Dieſes erleiehterte dem lieben Gefangnen fein Gefängnig 
nicht wenig, ftarkte ihn in feinem Glauben und machte ihm neuen 


Ich kenne Jemand, der felbft Zeuge davon ijt, daß diefer Cu- 
stos carceris wirflicy befehrt und Freund der Sache war. Denn 
jener kam einige Jahre nach Boos — in derfelben Bejchaffenheit in 
dafielbe Quartier, in dem B008 gefangen war, Fam alfo auf eben 
dem Wege zu diefem Kerfermeifter, und fand bei ihm, fo viel von 
ihm obhing, die freundlichfte Aufnahme, Der Kerfermeifter und | 
fine Umgebungen empfingen diefen Mann gleich unter der Pforte - 
des Priefterhaufes mit Thraͤnen und herzlicher Theilnahme; wu⸗ 
ihen ihm die Striemen ab, und offenbarten, was in ihren Herzen 
war, erzählten, noelche Gnade fie durch Boos empfangen, und wie 
ſelig fie fich in dem lebendigen Glauben an Chriftus fuhlten. Das 
ann diefer Jemand in Wahrheit bezeugen, denn er hat es gefehen 
und erfahren. 

Daffelbe bezeugt auch ein eigenhändiger Brief des Director 
Hoffmann, den er 1798 an Boos fchrieb, als diefer in der Flucht und 
zu Grönbacy verborgen war. Der Brief wird weiter unten mitges 
theilt, - 

2, Boos, ald er nun Stabtarreft hatte und in der Stabt, aber 
nicht außer der Stadt, frei —— durfte, ging oͤfters zu einem 
der auf dem Markte feil habenden Antiquare und Buͤcherhaͤndler, die 
man in Augsburg Bücher» Efel nennt, weil fie viel mit Büchern 
umgehen, ohne fie zu lefen und zu verftehen. Boos blätterte in ei= 
rigen feiner Bucher und fragte, was find das für Bücher? Der 
Infiquar antwortete: das find Bücher, mie fie-unfere Heiligen has 
ben. Boos: Mas habt ihr hier für Heilige? Der Antiquar ver 
ſehte: Nu; das find. folche Leute, die nichts ald Beten und geiftliche 
Eider fingen, die von der Welt nichtö mitmachen, Sonderlinge, die 
beffer ſeyn wollen, als andre Leute — ich halte nichtd darauf, ich 
denke, fie find Heuchler, man kann nicht fo feyn, unfer Einer muß 
mit der Melt fortlommen ꝛc. Nu, dachte Boos — das ift fonder= 
bar, da kann wa dahinter feyn, denn was die Welt läftert und aus- 
wirft, iſt gewiß nicht von der Welt, fondern von Gott auserwählt, 
font hätte die Welt das Ihre lien Ich will und -muß doch fehen, 
wes das iſt. Er fragte alfo, wo ſie denn wohnten, bdiefe — 
Und da es ihm der Buͤchereſel gern ſagte, ſo ſuchte ſie Boos auf 
md fand gluͤcklich fromme Seelen, die ihr Heil allein auf Jeſum 
bauten und felig im Glauben und in der Liebe zu ihrem Heiland leb⸗ 
im, bie ſich dieſer Welt nicht gleich ftellten, fondern ihre Ehre in der 
Shmadı Chriſti fuchten, 

Das war für Boos eine neue Erfcheinung. “ hatte er wie 
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Elias geklagt und gebetet zu Gott: Herr, iſt denn Niemand in der 
Welt, der glaubt wie ich? Bin ich denn allein, der dich kennt? Das 
fann ich ja nicht erglauben, Und fieh, ba fand er noch funfzig in 
derfelben Stadt, die ihm von mehr ald 7000 erzählten, welche eben 
denfelben theuern Glauben aus Gnaden befißen und im Namen Je— 
fu all ihr Heil und ihre Seligkeit in Zeit und Ewigfeit fuchten und 
fanden, die aber auch eben deßwegen von der Welt wie er verachtet, 
verworfen und verfolgt wurden. Das erfreute ihn nicht wenig; er 
pried und lobte Gott, der fein Gebet erhöret und auf feine Klage ge 
antwortet hatte, | | 

3. Gen, Bic. Nigg, der ihm fehr geneigt war, und ihn heim» 
lich hochſchaͤtzte, aber es vor den Übrigen Räthen nicht merken laffen 
mollte, fagte einmal zu ihm: Er ſitze zu viel auf fich felbft, brüte zu 
viel über fheologifche Materien, er folle fi) mehr zerftreuen, folle 
auch unter die Leute und in Gefelichaften gehen; er befehle ihm 
hiermit, in ein Wirths- oder Caffe- Haus zu gehen, Boos ant- 
wortete, wie E. 9. und G. befehlen; ich will fogar hierin gekor- 
hen und einen Verſuch machen. Er ging alfo in ein ſolches Haus, 
As er aber zur Thuͤre hineintrat, erblidte ihn fchnell die Wirthin 
(die ihn übrigens gar nicht kannte, ihm aber wohl beffer ald der Gen. 
Vicar uͤberal abgemerft und angefehen haben muß, daß er Fein 
Mann fürs Wirthöhaus, und das Wirthshaus nicht für ihn fen), er: 
griff ihn fogleich beim Arm und fprach, ihn hinausführend, zu ihm: 
Packe dich hinaus, du gehörft nicht hieher. Boos ging heimlich frob 
und lachend, wie man ihn führte — kam zum Gen. Vic. Nigg, und 
erzählte offenherzig, wie er feinem Rathe gefolgt, und wie es ausge— 
fallen wäre. Der Gen. Vicar fonnte felbft das Lachen nicht zuruͤck— 
halten, und fprach: Nu! Nut Lieber Boos! Ich fehe ſchon, mit 
Ihnen ift nichts Anderes anzufangen, man muß Sie Ihre Wege ges 
ben laſſen. Thun Sie in Gottes Namen, wie Sie es für recht 
halten, 

4. Als Boos, nad) der erften Sentenz, feinen — — 
te und in das Kapuziner Kloſter kam, hoͤrte er, da er die Treppe 
des Kloſters binaufging, die Mönche im Chor eben die Complet 
— — und zwar den Vers aus Jeremia: Tu autem in nobis es, 

omine, et nomen sanctum tuum invocatum est super nos 
etc. Du aber, o Herr, bift in uns, und bein Name 
ift über uns angerufen ıc. Das hörte er die Mönche laut 
in der Kirche fchreien; er blieb ftehen und fagte flaunend: Das ift 
ja meine Keßerey! Diefe Mönche fingen und fchreien fie laut in 
der Kirche, und Niemand wehrt ihnen; mich aber verfolgt man deß— 
wegen allenthalben. Er ging zum P. Senior, feinem Repetitor, 
und fragte: Glaubt ihr, was ihr fprechet im Chore? Ja freilich, 
warum nicht? antwortete der P, Senior (Ulrih). Boos erwie- 


Per en 


verte: Und ich werde um defielben Wortd und derfelben Wahrheit 
willen, die ihr frei und unangefochten in der Kirche finget, fchon 
acht Monate und darüber verfegert, verfolgt und verdammt. Der 
Senior verfegte: Ihre Richter verftehen eben nicht, was fie ver« 
dammen, weil fie die Sache nicht erfahren haben, 

Sie unterhielten fic) dann fo gut mit einander, daß fie fich um— 
armten und Einer fich des Andern freute, Der gute Senior Ulrich 
erzählte ihm, daß er dafjelbe Schidfal gehabt, und weil er daſſelbe 
Evangelium ſchon vor 40 Jahren in W. geprebigt hätte, deßhalb 
auch verfolgt und bis nach Sardinien verwiefen und verbannt worden 
wäre. Er fände aber in feinem andern Heil, und wollte und müffe 
darin leben und fterben. 

Sch habe nachher diefen frommen, erleuchteten Mann felbft be» 
fuht und fennen gelernt, ja auch Briefe von ihm empfangen, worin 
er mir den Spruch Joh. 6, 45: Sie werden alle von Gott 

elebrt werden; erflärte und behauptete: Die wäre die rechte 

eologie, von Gott felbft, durch feinen Geift — erleuchtet 

und zum Sohne gezogen ſeyn, von dem aber die Welt in ihrer Weis— 
beit nichts wiſſen wolle, 

5. Defter war Boos zur InquifitiondeZeit ſehr angefochten 
über feinen Glauben und feine Erfahrungen, weil fie dem gewöhnlis 
den Einn und Gange der Menfchen in der Welt fo fehr entgegen 
waren, und jo viel Widerfpruch fanden, fo daß er es manchmal fchier 
nimmer erglauben konnte und einmal ſchon im Begriff war, zu feinen 
Richtern hinzugehen und zu widerrufen, , Da Fam ihm aber Gott 
auf eine außerordentliche Weije zu Hülfe, . 

Gerade in diefer dunkeln &tunde der Anfechtung erhielt er eis 
nen Brief von einem Freunde, der wohl zehn Meilen weit entfernt, 
aber von Gott getricben war, dem angefochtenen Bo08 zu fhreiben. 
Eine einfältige, fromme Seele fam neulich zu ihm und fagte: Der 
Herr zeigt mir, Boos ift wanfelmüthig und jehr angefochten, ic) fah 
im bin und ber wanken und rief im Verdruß darüber aus: Du 
Bankelmüthiger! Schreiben Sie ihm diefed, Vielleicht fommt es 
üm zur rechten Stunde, wo es noth thut. 

Der Freund fchrieb es wörtlih, und fiche, es kam gerade zum 
echten Augenblid. Boos las, lachte und freute ſich über dad: Du 
Banfelmüthiger! Es befreite ihn auf einmal von der Anfechtung 
—er glaubte wieder fefter, ald vorher und dankte Gott, daß er ihn 
aus der Werfuchung erlöjet habe. 

6. Zu feinem größten Trofte gereichte ihm aber während feis 
ar Inquifitiond= Leiden der erwedte | 


Timotheus. | 
Sn feinen Banden, in feiner Gefangenſchaft e = wurde ihm 
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auch ein Sohn im Glauben, in Chrifto, mwiedergeboren. Es mar 
ein hoffnungsvoller Student, der in einer Familie Hauslehrer war, 
in weldyer heftig und unabläffig über S. und Boos geläftert und 
— wurde. Der junge Menſch mußte das taͤglich bei Tiſche 
mit anhoͤren, ohne von dieſen Maͤnnern je etwas gehoͤrt zu haben, 
noch ſonſt irgend ein Erkenntniß vom wahren Chriſtenthum oder ei= 
ne Begierde danach zu befißen, Aber durch das tägliche Läftern und 
Spotten ward er aufmerffam gemacht. Es wurden mitunter Din 
ge erzählt und lächerlich gemacht, oder ald ketzeriſch dargeftellt, bie 
dem unbefangenen jungen Gemüthe es nicht zu feyn, —— gut 
ſchienen. Kurz, es entſtand gerade durch das Mittel, welches ihn 
abſchrecken ſollte, die Begierde in ihm, dieſen verſchmaͤhten Mann 
kennen zu lernen. Das ging freilich nicht ſo ſchnell, es koſtete 
Kampf und Zeit. Endlich aber wagte er es doch, ſuchte ihn auf, 
fand ihn, und fand ganz etwas Anderes, als ihm die feindlichen blin⸗ 
den Zeugen gefagt hatten. Er Fam öfters zu Boos in feine gemie⸗ 
thete Wohnung, der ihn allemat in Kiebe aufnahm und bald ein em⸗ 

fänglihesGemüth an ihm fand. Stäublein, fo hieß der Student, 
** ſich immer mehr zu hoͤren, was er nie hoͤrte — von Chriſtus, 
vom Evangelio. Es leuchtete ihm ein, und er konnte ihm ſeinen 
Beifall nicht verſagen. Allein zum lebendigen Glauben und zur Er— 
fahrung der Sache fam es doch fobald nicht. Ein Student, fo wie 
Jeder, der das gelehrte Handwerk treibt, braucht immer zehnmal 
länger, als die Einfalt, um Chriftum zu verftehen, und fic) dem Ge— 
* des Glaubens zu unterwerfen. Es koſtete große Gewalt. 
Der ſchon bei obigen Erweckungsgeſchichten genannte U. den Gott 
für Gelehrte brauchte, der circa 20 Stunden von U. entfernt war 
und nichtS hiervon wußte, fah im Geficht einen ftolzen Studenten, 
der auf fchlechten Beinen ftolperte, und befam vom Geifte Befehl: 
Geh' nach A. zu B., dort wirft du ihn finden, Er machte ich auf, kam, 
fand und erfannte gleich den Studenten; „der ift’3, den ich ſah!“ re= 
dete ihn am und forderte ihn auf zur Buße und zum Glauben. Er 
erkannte auch den U., denn er hatte ihn auch fchon im Traume ges 
fehen, wie Saulus den Ananiad, und Ananias den Saulus. 
Aber er fträubte fich lange; er wollte wohl, aber konnte immer nicht, 
bis der Herr Wunder anihm wirkte, ihm auf außerordentlihem Wege 
begegnete, fein Herz zermalmte, und ihn durch unfichtbare Macht, 
wie den Saulus zu Boden warf, daß er in feiner Ohnmacht 
da lag und endlich rief: Herr,ich glaube! Was willft bu, daß ich 
thun fol? Das gefchah gerade im Januar an Pauli Befchrungs- 
tage, in der gemietheten Wohnung des Paulus Boos; und des an- 
dern Tages, ald fie wieder zufammenfamen, und die Geiftes - und 
Feuertaufe erſt recht über den jungen Glaubens - Sohn ausgegoffen 
ward, war Limotheus = Tag ; der 24, Jan. 178, Darum nann- 
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te ihn B008 feinen Timotheus. Er hatte fehr viele Gaben 
und ein fehr Eindliches Gemüth — e3 war an ihm wahrhaftig eine 
göttliche Werwandlung des Herzens und ganzen Wefens zu fehen in 
allen feinem Zhun und Laffen. Er war nun dem Gefangenen zum 
großen Troſte; ihm aber wurde es fchmerzlich in feinem Haufe, die 
eftandigen Schmähungen über feinen Wohlthäter und Water in 

Chrifto täglich anzuhören, womit man bie Orthodorie und den Eifer 
für Die Religion beweifen wollte. Allein da er nicht nur dem Na— 
men, jondern nun auch feiner Gefinnung nach ein Stäublein — wahrs 
baft demuͤthig und fanftmüthig war, trug, litt und betete er für Die 
blinden Laͤſterer. Gein Herz war voll Gnade und Liebe Ehrifti. 
Bald aber wurde ihm gezeigt, daß er nicht lange leben, fondern am 
Blutfiurz fterben würde — und dad gefhah auch, — Er befam 
Blutfpuden, wurde f[hwächlich, fo daß er feine Studien nicht fort- 
fegen konnte, zog fich zuruͤck nach Haufe, auf das and, wo er gebo- 
ten war, lebte da noch ein paar Jahre, und wirkte viel für den Herrn, 
jo daß mehrere Menfchen durch ihn zur Erfenntnig Sefu kamen und 
bis heute noch Samen davon übrig ift, mehrere ihm aber fchon ind 
Baterland felig nachgefolgt find. 

Ein Schreiben von 3008 an biefen feinen Zimotheus wird un⸗ 
ten mitgetheilt 


Gedanken über etlihe Schriftftelten, die ihm in dem Jahre 


1797 merkwürdig geworden. 

(Bon feiner eignen Hand.) | 

Aus dem Gebote des Geſetzes erhieltder Zunber 

der Sünde Anlaß, weldher ohne daffelbetodt en 
feyn würde, und erregte in mir allerlei Lüfte. Rom. 7,8, 
Unfer Etliche luden fich allerlei theild angerathene, theild felbit- 
erwählte Strengheiten und Bußübungen auf (ohne Glauben an 
die von Chrifto, durch feine Gnade und durch fein Verdienft ge— 
fhenkte Vergebung der Sünden. Röm. 3, 22. x.), und wollten 
damit die herrfchende Sünde vertreiben, tilgen und tüdten, was doc) 
dem Fleifche (der natürlichen Kraft ohne Gnade unmd lich war, 
Roͤm. 8,2. 3.). Wir haben aus Haf gegen die im Fleiſche fich regen⸗ 
den Lüfte dem Leibe auf mancherlei Weife weh gethan. Kol 2, 22, 
23. Wir haben aber auf diefem gefeglichen Wege nur Angft und 
Entkräftung an Seel und Leib gefunden — feinen Frieden Gottes 
— feine Ruhe für die Seele — weil das Gefeb, wenn e3 auch noch 
fo heilig, gut und göttlich ift, nur tödten, nicht — machen 
kann; das Gute wohl gebieten, aber nicht Kraft und Luft zum 
Guten geben kann. Das Böfe, die Sünde wohl verbieten, aber 
die — und Neigung zur Suͤnde nicht aufheben, nicht tilgen 
kann. Roͤm. 7, 7.8. Wie viel weniger werden dieß menſchliche Satzun⸗ 
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gen vermögen, da felbft das göttliche Geſetz eßnicht vermag. Roͤm. 8,2. 

Sobald und aber der gerechtmachende Glaube an Ser Chriſti 
Verdienſt und Gnade vor Gott geſchenkt ward, war geholfen. Dieß 
war alfo dad befte Mittel, die Seele zu reinigen, wie Petrus 
Apftg. 15, 9. Denn aus demgläubigen Herzen brac) das zuverficht« 
liche Seufzen hervör, und der Geift Ehrifti gab Kraft und Weisheit, 
alle Gelegenheiten zu fündlichen Reizen zu meiden, und dann von 
felbft aufjteigenden böfen Begierden, oder vom Satan erweckten Ges 
danken tapfern Widerftand zu thun. Roͤm. 6, 12. 14. 19, 

Mir habens erfahren, daß in den felbfterwählten Wegen und 
Yebungen der Satan viele Macht habe zu Verfuchungen (und die 
froͤmmſten Seelen zu en) ‚ welche er nicht fo leicht wiirde an» 
wenden Fönnen, wenn der Menic) in den befohlnen Wegen des götts 
lichen Berufes treulich wandelte. Denn Gott läßt eine in der Ei- 

enheit und Selbftwahl gehende Seele oft defto empfindlicher in Ver⸗ 
m ung finken, damit fie ihre Fehler merke, von der Laft des Gefe- 
tzes fich befreien laffe, unter das fanfte Joch Chrifti ſich einfältig 
beugen und in deſſen heilffamen Worten bleiben möge, Matth. 11, 
29. 1Tim. 6,3, 

Als Einige weiffagten im Lager, Fam Joſua und . 
ſprach: Mein Herr Mofes! Wehre ihnen! Mofes aber 
fprad: biftpudenn Eiferer fürmidh? Wollte Gott, daß 
alled Volk weiffagte und der Herr feinen Geift über 
fie gabe, 4. Moſ. 11, 26 — 20. 

Johannes ſprach: Meiſter, wir haben Einen ge— 
ſehen, der dir nicht mit uns folget, und doch in deinem 
Namen Teufel austreibt. Darum haben wir es ihm 
gewehret. Jeſus antwortete: Wehret es ihm nicht, 
wer nicht wider uns iſt, der iſt für uns. Luk. 9, 49. 50. 
Siehe auch Mark. 9, 37. 38. 

Dieß haben wir auch in ber That erfahren, als die Laien voll 
Geift und Salbung von Ehrifto und feinen Wegen zu reden anfın= 

en, ba liefen Viele und fagten, wie Joſua zu Mofe: Wehret ihnen! 
Das war ein Lärm: Weiber predigen, fagten fie, in Winkeln, in 
Heu= und Dörrhütten! — Andere fagten, was Mofes und Chriſtus 
antworteten. Wollte Gott, daß alle, nicht nur einige Ehriften folche 
Reden führten, ftatt zu fluchen, zu lügen und zu lafternz wollte Gott, 
daß alle prophezeiheten und lehrten! 

Nachdem man aber fchon lange weiß, mad Sefus und Mofes 
auf folche Klagen zur Antwort gaben, fo ift doc) noch derfelbe falfche 
Eifer da. Nachdem man weiß, was Paulus fagt: Köfchet den Geift 
nicht aus, Dämpfet den Geift nicht! Verachtet dic Prophezeihung nicht. 
1. Theſſ. 5, 19. 20., fo beeifert man fich doch, gerade das Gegentheil 
zu tbun. Gott läßt feine Sonne aufgehen über Gute und Bofe; wir 
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ober wollen immer nur dem Andern wehren, fein’ Licht leuchten zu 
laffen, wollen, daß man es unter den Scheffel ftelle. Warum fieht 
doch dein Auge fo fcheel und neidifch, wenn Gott feinen Beruf, und 
feine Gaben nicht an und bindet? Warum fucht man die Fenfter des 
Himmeld immer zuzufchliegen und einen Damm zu legen vor dem 
großen göttlichen Meere, daß die lebendigen Ströme nicht ber bie 
dürre Erdwuͤſte von dem Throne Gotte3 und des Lammes herabfließen 
mögen? Möchte man doc Mofis, Chrifti und Pauli Antwort tiefer 
beberzigen, wenn er auch heute noch einige Menfchen, die eben nicht 
öffentlich im Amte ftehen, zu etwas Sonderlichem ausgerüftet und fei- 
nen Willen in Weiffagung und geiftreihen Ausfprüchen durch fie 
hund macht, oder fonft eine Gabe zur Erbauung und Erwedung in 
fie leat. Warum wird denn nun der Prophet und Mann des Gei- 
ftes für fo thöricht und unfinnig, für ftolz und ftarrfinnigangefehen? 
Miffen wir denn nicht Alle vom Herrn gelehret feyn? Iob. 6, 45. 
Soll nicht die Erfenntniß des Herrn uͤberſchwenglich feyn, wie bie 
Waffer, die den Abgrund des Meeres bededen? Hat nicht Mofes, 
Joei, Chriftus den Zeiten des N. T. ed fo verheißen, feinen Geift 
über altes Kleifch auszugießen? Warum will man den Geift immer 
io gern bampfen, da doch ohnehin fo wenig Geift allenthalben zu ſpuͤ⸗ 
ven it? Warum fucht man ein Monopolium zu machen, und erfühnt 
fih, Gott zu widerftehen, und die Gaben des Geiftes, die fich zu eines 
Jeden Nutzen erweiſen follen, pe verwerfen, und fie nur an die Ges 
weihten zu binden, die fie gewöhnlich gar nicht haben und nicht an= 
wenden? Haben die, welche den Schlüffel der Erkenntniß beſitzen, 
ihn nur empfangen, dad Himmelreich, die Erfenntniß zuzufchließen? 
oder allem Wolfe die Thüre zu öffnen? 

Der reine Eifer Mofis für die Ehre Gottes machte, daß er Io- 
fun folhe Antwort gab, Mas eiferft du für mich? Wenn fi) Gott 
inden Schwachen und Einfältigen verherrlihen und feine Ehre bes 
firdern will, warum befümmerft du dich um meine Ehre? Soll 
den ich allein prophezeihen? Ich allein Gott ehren? Wie fchön find 
die Worte Mofis! Wollte Gott, alle Welt, alles Volk hätte den Geift 
ir Weiffagung, der Salbung, und wäre für Gott und Chriftus be- 
giftert, ftatt Dem Teufel oder der Stinde zu dienen! O daß der Geift 
Fottes alle Chriften erfüllte! Wie ſchoͤn möchte aber diefer Sinn in 
den. Herzen dererfeyn, die der Seele durch den Dienft des Wortes Got- 
tes Handreichung thun! Paulus war eben derfelben Meinung: Menn 
zur Thriſtus gepredigt wird — es gefchehe auf allerlei Weiſe — fo 
will ich mich je mehr und mehr erfreuen! Aber nun. heißt ed: Wenn 
nur Chriftus nicht gepredigt wird. Wenn cd nur beim Schlendrian 
bleibt! Wenn fich nur fein Geift regt, fondern Alles todter Buchſtabe 
bleibt! Es ift ums lieber, die Leute fluchen und fchelten, als daß fie 
von geiftigen Dingen reden! 
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Ueber folgende Stellen hatten Etliche lebendige Erfahrungen. 

1. Da mir noch minderjährig waren, ftanden wir unter der 
Enechtiichen Zucht einer geſetzlichen Scyulreligion, als aber die von 
Gott beſtimmte Zeit da war, fandte er feinen Sohn in unfre-Herzen 
und gab uns die Macht, Kinder Gottes zu werben, durch) den Glau—⸗ 
ben an feinen Namen. GaL4 Rob. 1. 

2. Man ift eiferfüchtig auf mic), aber nicht auf eine gute Artz 
fie wollen mich aus ihren Berfammlungen ausfchliegen, um mich zu 
zwingen, ihres Sinned zu werden, Gal. 4. 

3. Kindlein, ich liege euretwegen wieder in Geburtöfchmerzen, 
bid der Meffias in euch ausgebildet ift. Gal. 4. 

4. Wie dort — einſt — der natürliche Sohn, Iſmael, den burch 
Gotted Geift Erzeugten verfolgte, fo iſts jetzt. Gal. 4. 

5. Wir können und, nad) der Lehre des göttlichen Geifted nur 
durch den Glauben Seeligkeit verfprechen, befchnitten oder unbeſchnit⸗ 
ten, das ift bei Ehrifto eind — es kommt nur auf Glauben an, ber 
in Liebe wirket. Gal. 5. 

6. Alle, die an den Gekreuzigten glauben, kreuzigen gern, haben 
ihre Luft zu freuzigen — Andere? Nein, ihre eigenen Lüfte und Nei— 
gungen. Gal. 5. 

7. Ihr liefet gar eben und fein; wer hat euch bethöret, daß ihr 
nun Ehrifto den Rüden kehrt, und lieber wieder den Mofes wollet, 
ald daß ihr der Wahrheit gehorchet? Gal. 5. 

8. Bon mir fei ed ferne, mich irgend einer Sache zu ruͤhmen 
färbet fie, wie ihr wollt), ald bed Kreuzed, der Kreuzesfchmad uns 
ers Heren gewürdiget zu werden. Um feinetwillen bin ich in ber 

Melt, und fie ift mir ein Galgendieb — ein Gehängter. Gal. 6. 
Etliche wandten ihr Angeficht von und weg, wie vor Gehängten. 

9, Sc) bezeuge euch, Brüder, das Evangelium, das ich euch ver⸗ 
kuͤnde, ift nicht menjchlichen Urfprungs — Gamaliel hats mir nicht 
tradirt — ich habe es nicht von Menfchen , nicht auf hohen Schulen 
gelernt, fondern Jeſus felbft hat e8 mir offenbaret, Gal. 1. 

10. Ich möchte nur Eind von euch wiſſen: habt ihr den Geift 
durch die Werke des Geſetzes oder durch Glauben empfangen ? Der, 
ber euch den Geift, ven Frieden verlieh, den Fein Doctor der Sorbonne 
begreifen und befiniren Fann, der, der Wunder — neue Welten und 
neue Menſchen — in euch ſchuf, thut er,eö eurer gefeßlichen Werke, 
ober um ded Glaubens willen?, Abrahamd Beifpiel ift hier Ant 
wort. Gal. 3, | P 

11. Ehe Chriftus Fam, waren wir gleichfam unter dem Mofes 
Weyer gefangen gehalten, — dad Gefeß, der Sundenmacher, 
war unjer Zuchtmeifter, bis der Süundentilger fam, der und durch 
den Glauben für gerecht erflärt. Nun der Sindentilger gefommen 
ift, fteben wir nicht mehr unter dem Sündenmacher. Gal. 3. 
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12. Bei meiner Ankunft in Macedonien hatte ich gar keine 
Ruhe, ich war in dem groͤßten Drange. Von außen hatte ich mit 
Feinden zu kaͤmpfen, von innen mit Angſt. 

13. Die moſaiſche Geſetzgebung ſchaffte jene frühere Verhei⸗ 
fung nicht ab, denn wenn das Erbe durch Haltung des Geſetzes er⸗ 
worben würde, fo würde ed nicht mehr um ber Verheißung willen 
gegeben — und es würde dafjelbe feine Seele kriegen. Nun verhans 
delte und verfaufte e8 aber Gott dem Abraham nicht, fondern er 
fhenfte esihm, weil es ihm auch ald Gefchent verheißen war — 
fo wie feinem Samen. Gal3, 

14. Ich verlange in und mit euch einen Troſt zu genießen, burch 
die Gleichheit eures und meines Glaubens, Röm. 1, 12. 

15. Nicht der it ein Jude, der e5 vor den Augen der Menfchen 
it, den die Pharifaer ind Kirchenbuch eingefchrieben, und ihm ein 
Beihneidungs = Atteft gegeben haben ; noch ift der ein Befchnittener, 
defien Fleiſch nur befchnitten iſt, und der ein Fleifch» Häutchen we— 
niger hat, obgleich vielleicht eben fo viel oder mehrere Fleiſchesluͤſte, 
als Andere; fondern ein Jude, ein wahrer Ifraelit ift, deres innerlich 
ift, der das Reich Gottes, den Gott Ifraels, im Herzen bat, deffen 
Herz beichnitten ift, der nicht die Haut, fondern die Luft und Begier- 
de deö Fleiſches wegfchneidet, der nicht nur den Buchftaben, fondern 
den Geift des Gefeßes hat, deffen Lob nicht vor Menfchen, fondern 
vor Gott befteht. Menfchen mögen ihn vielleicht eben deßwegen 
nicht loben. Roͤm. 2, 28, 29. 

16. Was liegt daran, daß Einige aus ihnen (und wenn es jetzt 
auch die Meiften, wenn es der große Haufe wäre) nicht geglaubt ha= 
ben? Wird ihre Unglaube in Andern den Glauben an Gott hindern 
oder vereiteln ? Das fei ferne! Daß, weil Viele fid) mehr ald Gott glau⸗ 
ben, und lieber des Teufels feyn und bleiben wollen, wir ihnen Ge= 
ſellſchaft leiſten! 

17. Niemand iſt gerecht, auch nicht Einer. Alle haben den Weg, 
der recht führt, verlaffen, Alle taugen mit einander nichts. Niemand 
thut Gutes, auch nicht ein Einziger. Roͤm. 3, 10,12. 

Mo bleibt denn die eigene Gerechtigkeit? 

18. Kein Menſch wird vor Gott aus den Werfen bed Gefehes 

gerhtiertiget, denn aus dem Gefege kommt Erkenntniß der Stunde, 
Mm. 8, 2. ö 
Weiter nicht3? Woher fommt denn die Gerechtigkeit? 

19, Durch den Glauben an Jeſum Chriftum ſchenkt Gott feine 
Gerechtigkeit Allen und über Alle, die an Ihn glauben. Da iſt fein 
Unterfchied, gleichwie auch Alle gefündiget und die herrliche Gnade 
Gottes nöthig haben, Rüm.3,22., bis and Ende, Wir fünnen ihrer 
kinen Augenblid entbehren, fo wenig ald der Baum der Wurzel. 

W. OB ift nun dein Ruhm? Du getaufter Jude! Er hat bie 
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Auszehrung und Schwindfucht befommen. Wer hat ihm das zu- 
ezogen? Wer ift fein Mörder geweſen? Was für ein Recept? Mo— 
is? Mein; die Predigt des — das Wort vom Kreuze, 
des Glaubens an Jeſum hat allen Ruhm der Menſchen vernichtet. 
So iſt und bleibt alſo dieſes ein fuͤr allemal unſer Schluß: der 
Menſch wird gerechtfertigt durch den Glauben ohne die Werke des 
Geſetzes. R m. 3, — 28. 





Es wurden um biefe Zeit auch mehrere von ben Laien im Algau 
inquitirf, und in dierer Abficht eine eigene Sommiffion dahin gefchickt ; 
die Gläubigen wurden vorgefordert, und über ihren Glauben und ihr 
Thun befragt. Folgender Auffas von Fenebergs Hand, der es dem 
inquirirten Manne aud dem Munde nacyfchrieb, mag den Leſern 
einen Begriff von folchen Inquifitionen geben. 


Die Einfalt vor dem Nichterfluhle der Inquifition. 

Ein gerader, einfacher Landfrämer, der auch erweckt und gläus 
big an den Herrn geworden war, wurde vor die Inquifition citirt und 
verhört. Hier hat er unter Anderm auf die vorgelegten Fragen alfo 

eantwortet. (Da man fich die Fragen aus den Antworten felbft den» 
en kann, fo will ic) fie der Kürze halber weglafjen, weil ohnehin in 
den He nichts, aber in den Antworten Vieles liegt.) 

1. Deßwegen fchreiben wirnur an diefe Leute: Bruder! Schwe- 

ſt er! weil e& in der ganzen Welt Braud) ift, daß man in Briefen nur 
die Leuteanredet andiemanſchreibt. (DieCommiſſairs lachten.) 
» 2. Meinen Herrn Pfarrer halte ich eben für keinen Pharifaer: 
aber e8 fallt mir eben oft ein: Gerade fo haben es die Pharifäer 
gemacht, wie er. Sch fehlage es mir aber wieder aus dem Sinne, als 
wie die böfen Gedanken, und mag ihn für feinen Pharifüer halten. 

3. Zu Seeg (bei Feneberg) habe ich weiter nicht3 gethan , als 
meine Noth und die Berfolgung meines Pfarrers geklagt, und da hat 
man mic) zur Geduld, Unterwürfigkeit und zum Gehorfam nachdruͤck⸗ 
lichft angemahnt. Das wird doch feine Kegerei feyn? 

4. Ic habe mic) nicht getrennt. Der Pfarrer hat mich unge— 
hört hinausgeworfen und mir und den Uebrigen die heilige Commu— 
nion verfagt. Er hat mich durch fein Lügen, Läftern und Verlaͤum—⸗ 
ben, — und da3 von der Kanzel herab, — um meine Arbeit, und 
um mein Gewerbe bei der Krämerei gebracht. Er ift fonft brav; ich 
babe nichts wider ihn, aber dieß muß ich hier vor der Obrigkeit befen- 
nen, weil man mich fragt. 

5. Das ift nun Beweid genug, daß ich recht mit Gott ftehe, 
weil ich all das Unrecht tragen Eonnte, mich nicht zu rächen verlangte, 
und mic) noch nicht rächen will, und — fo weh es mir auch that, — 
ſchweigen und leiden konnte bis jetzt. — 
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6. Zwiſchen 8008 und unfern Pfarr-Geiftlichen weiß ich keinen 
Unterfchied, als den, daß ich Boos weder auf der Kanzel, noch fonft 
lügen, verlaͤumden und läftern hörte, wie mein Pfarrer und die an= 
dern es immer thun. Das hielt ich nicht für recht, darum hörte ich 
Boos lieber, | 

7. Sch habe in andere Pfarreien auslaufen müffenz denn 1. 
bat man mir daheim die heilige Communion verfagt, 1b weil ich 
nad) der h. Communion Verlangen hatte, fo mußte ih über 4— 5 
Stunden weit nah K. L. M., wo man mir diefelbe reichte, 2, Ben 
gehrte unfer Einer denn doch auch Rath und Troſt, undı.3 fuchte 
ich eben in Gottes Namen anderdwo, weil ich bei unfern Geiftlichen 
feinen Zutritt und Fein Gebör fand, gefchweige Troft und Rath. 3: 
Weil fo fehr von unfern Geiftlihen uber Boos und die Gläubigen 
geläftert und gelogen ward, fo fühlte ich mich gedrungen, es aufzu= 
fchreiben und ihnen zu bringen, was man wider fie predige und lehre, 
Sch bin aber nicht weiter damit gefommen, als bis Hellengerft. 

Da ift er nämlich von den Bauern aufgefangen, aller Feiner Sa⸗ 
chen beraubt und nach Kempten gefuͤhrt worden. Die Inquiſitoren 
wußten das, und lachten. 

8. Mit geheimen Zuſammenkuͤnften und geheimen Lehren iſts 
durchaus gar nichts. Den Anlaß zu dieſem Geplauder mag gegeben 
haben, daß ich zuweilen des Abends zwei oder drei Perſonen ein paar 
Kapitel aus dem Thomas von Kempen oder fonft was Geiftliched 
vorgelefen habe, und laut fchreien mußte, weilmeine alte Schwieger- 
mutter, die nicht gut hört, dabei war; unfre Feinde haben gelauert, 
und aus dem herausgebracht, wir hatten geheime Zuſammenkuͤnfte. 
Die andern Leute Famen eben fo ind Gunggelhaus (zum Spinnroden), 
wie es der Brauch ift, und hörten gern etwas Geiftliches dabei lefen. 
Das ift Alles, und wird hoffentlich nichts Unrechtes feyn, darum laß» 
ichs mir auch durchaus nicht wehren, 

9. In der Schrift verfteh ich Vieles nicht. Was ich aber nicht 
verftehbe, das laſſe ich liegen, Es ift genug Anderes darin, was ich 
wohl verftehe, und da halt ich mich auf. 

10. Zu A. hat mir Bo08 den Ludovicus Blofius gefchenkt; 
ba fönnet ihr gleich fehen, da ſtehts drin, was unfere Sache ift. 

11. Ja, den Heiland habe ich empfangen, aber nicht fo närrifch, 
fleiihlich, wie der wilde, große Haufe Davon ſchwaͤtzt. Ichhabe Buße 
über meine Sünden gethan und geglaubt, und dann iſts gar. Es iſt 
Aes geiftlich, wie bei der geiftlihen Kommunion, (Da lachten die 
Herren wieder. 

Es waren nämlid) grobe, fchändliche Spöttereien Uber dad Wort: 
Seiland, heiligen Geift empfangen, in aller Leute Munde, - Die 
Belt ging mit ben Perlen um, wie ein Schwein. Das paflirte aber 


frei. 
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Nach geendigter Inquiſitlon nahm ihn ein Commiſſair, Hert 
Natterer, noch allein vor, dem er alſo antwortete: 

12. Boos hat mir zur Buße aufgegeben, ich ſollte Alle, die ich 
beleidigt haͤtte, um Verzeihung bitten. 

13. Ich habs zu Hauſe geſagt: Ihnen, Herr Natterer, muͤßte 
ich Alles ſagen, Sie haben mir das Herz abgewonnen, aber der An— 
dere (Fiſcal M.) iſt nicht fo; der iſt zu hitzig und curios, daß ich ihm 


. nicht trauen kann. — E3 mag feyn, daß erd gut meint, aber in fol- 


chen Umftänden, wo man gemeine Leute in fo wichtigen Sachen era- 
minirt, da follte maneben nicht fo feyn. Dieje Leute erſchrecken und 
werden verwirrt, und da Fann in der Berwirrung wider ihre Mei- 
nung etwad Dummes herauskommen. Kurz, er hat mir nicht gefal= 
len, wie Sie. 

14. Wenn man fo eine Unterfuchun gleich Anfangs gemacht 
hätte, ſo wuͤrde fie vielleicht wa8 gefruchtet haben; ed wäre nie fo weit 

efommen, und unfchuldige Leute wären nicht anderthalb Jahre fo 
jaͤmmerlich gering ‚, beſchaͤdigt und verläftert worden. Aber jetzt 
werden die Leute nicht glauben, daß gar nichts hinter der Sache ſei, 
bis der Pfarrer und die übrigen öffentlich von der Kanzel widerru- 
fen — und das wird hart halten, 

15. Sa das 8008 habe ich gebraucht, wenn ich mir nimmer zu 
rathen und zu helfen wußte, und doch handeln follte, Ich bete ein- 
faͤltiglich zu Gott, er möchte den ae geben, was ich thun fol, 
Sch habe feinen Aberglauben dabei, und kann mir feinen einbilden; 
die heiligen .Apoftel haben ja auch fo gemacht, 

16. Sch bin freitich Fein Apoftel; aber wenn ich5 mache, wie 
fied gemacht haben, fo ift daS doch Fein Aberglaube. 

17. Was für ein Unterfchied fei zwifchen Taufe und Wiederge- 
burt? Ja, wenn ichs recht fagen fünnte! Bei der Taufe, mein’ ich eben, 
braucht man Waffer und das Wort; bei der Wiedergeburt aber Buß 
und Glauben. Der heilige Geift muß tıberall vabeı feyn, fonft ifts 
nichts. Wennd aber nach der Taufe wieder fehlt, und der Menſch 
von Gott abgefommen ift, fo muß durch Buße und Glauben wieder 
geholfen werden. — 

18. Den Umgang mit dieſen unſchuldig verſchrieenen und ver- 
Yäfterten Leuten kann ich nicht aufgeben; 1) weil man feine Urfache 
hat, mir dieß zu verbieten; und wegen des Eindifchen, einfältigen, un- 

egründeten Verdachtes müßte man ja aus der Welt gehen, wenn 
inem defiwegen der Umgang mit Jemand Eönnte verboten werben. 
2) Leiden dad meine häuslichen Umftände nicht. Ich hätte mein Feld 
nicht bearbeiten, nicht einärndten können, wenn mir diefe Leute 
nicht geholfen hätten, Alle Andere verabfcheuten mich und haben 
mid) fteden laffen — ob ich fie gleich gebeten, halfen fiemir doch nicht. 
Diefer gute Mann brachte die Snquifitoren durch fein offenes, 
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unbefangenes Weſen und durch feine fchnellen und naiven Antworten 
oft zum Lachen, und fie hatten Mühe, ed zu unterdrüden. Fifcal M. 
(der hitzigſte Saulus) wurde mehrmal gezwungen, zu befennen: Ach 
& iftnichts, es ift Alles ungegründet, man hat umfonft großen Lärm 
gemacht. Man muß euch helfen ; ihr werdet Ruhe befommen. Bon 
der Kanzel wird gewiß nicht3 mehr gemeldet werden, 

Das gefchah denn auch auf eine Zeit lang. Man ließ fogar durch 
den Ortöhauptmann vor der Kirche ausrufen: Man hätte die Sache 
diefer Leute fehr ftreng unterfucht und nicht8 gefunden, das Grund 
hätte; man follte alfo diefe Leute in Ruhe laffen, und ihnen Eeinerlei 
Vorwürfe, weder öffentlich, noch privatim machen, fondern fich fried⸗ 
ih, chriſtlich und nachbarlich gegen fie betragen. Dieß Öffentliche 
Verfünden hatte glei) die Wirkung, dag nod am nämlichen Tage 
welches vorher Jahrelang nicht mehr gefhah) mehrere Perfonen in 
de obigen Mannes Laden kamen, fich freudig darüber bezeigten, 
daß er und alle Andern nun einmal aus den Leiden gekommen wäs 
ren, und dieß und dad einfauften. | 

Alein der Friede dauerte nicht lange, wie ber Welt- Friebe auch 
wohl nie lange halten kann. 

Fiſcal Außerte ſich iiber Boos: Er mag für ſich ſeyn, was er 
will, fo ift Doch gewiß, daß er Irrthuͤmer gelehrt hat. 

Der Herr Zandfchreiber, den er Uber den Pf, Lutzb. fragte, ob 
er auch an der Boofifhen Sache Antheil habe? hat ihm geantwors 
tet: Sch kann nicht in das Herz des Pfarrers hineinfehen. Fifcal: 
Erift aber doch verdächtig? Kandfchreiber: Das weiß ich wohl. Ich 
für mich aber wünfchte, daß die ganze Pflege Sonthofen mit lauter 
ſolchen Leuten befeßt wäre. 

Man war aber mit der Commiſſion des Fifcald in A. nicht zus 
friden; e$ follte eingrößerer Saulus, R., dahin, um Alleswieder von 
Neuem zu unterfuchen; die Bücher follten neuerdings durch ein Des 
et eingefordert werden, u. f. w. 


B008 in Langeneifnadh ald Gaplan. 


Es war im Januar 1798, als Boos wieder zu feiner gänzlichen 
fräheit gelangte, und Anfangs Februar, nach 8 monatlichem Gefäng- 
aiffe und 11 monatlichem Stadtarreft wieder in die Seelforge ause 
gefendet wurbe, weilihm fein Repetitor das befte Zeugniß gegeben 
hatte, feine Richter durch feinen Privatumgang milder geworden 
waren, und zwar fo, daß fie ihm felbft geftanden und bezeugten, er 
fi der befte, brauchbarfte Geiftliche in der Dioͤces. Daher eilten fie, 
im wieder anzuftellen. 

Die Wahl des Orts fiel auf Langeneifnach, etwa 6— 7 Stuns 
sen von Augsburg, wo K. E. Koch, auch ein ehemaliger Kerkermei⸗ 
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fter, oder Director des Gorrections-Haufes zu Göggingen, Pfarrer 
war. Diefem wurde Boos nun zur Aufficht empfohlen, weil man 
ihm doch noch nicht ganz trauen und ihn nicht ohne alle Aufficht lafe 
fen zu dürfen glaubte. | 

„Es ging mir,” fchrieb er, „wohl und gut bei diefem Koch — 
denn er ließ mich ohne Aufficht.”” Allein nur Anfangs, er wurde bald 
wachfamer. In einem andern Briefe fehrieb er: „Das Stauden« 
Publicum (fo hieß die Gegend— die Stauden)fcheintmeine Ban 
den nicht zu wiffen, oder nicht zu achten; e3 nimmt das Wort und 
die Sacramenfe reigend und ohne Scheu aus meiner Hand. Und 
der, wie man fagte, dad Beichten abbringen wollte, ift beim Andrang 
des Volkes und der Geiftlichen (in concursu) allemal der Leste aus 
dem Beichtftuhle. Der Klerus, der Geißfuße entdeden wollte, wird ſehr 
böflih, und hätte Luft, Götterfüße zu fehen. Aber weder dieß, noch 
dad, arme Sünderfüße ift unfer Tragen.” 

Er arbeitete daher in der Seelforge wie zuvor, wie es folgende 
eigenhändige Briefe bezeugen; ve er in Langeneifnach ſchrieb. 


Er fchrieb den 14, Februar: „Sch bin nun nicht mehr in der 
Kanzlei zu A., fondern zu Langeneifnach in der Sefindeftube. Sie 
hatten mich ben 1. Februar als Supernumerar absque cura fehr 
ſchmaͤhlich nad) Weilheim decretirt, da Fam aber Kaufmann B. in 
berfelben Stunde dazwifchen, Faufte mich dem Herren General-Bicar 
wieder ab, und verhandelte mich anden Pfarrer von Langeneifnach. — 
Mutato loco et casu gaben fie mir die Curam auf unbeftimmte 
Zeit, wie ich fie hatte, Bin alfo wieder, wie ich war, et vadam pis- 
cari (und gehe fiſchen). Schwer kann ich Dir in diefer Lage Dein 
Schreiben beantworten, denn wie und wo ich jest ftehe, Fann ich Dir 
nicht fagen. Mein Zroft ift aber, daß ich gewiß weiß, fo iſts der 
Mille des Herrn, und feinen Willen erfüllen dürfen und koͤnnen, ift 
Gnade und Labfal. — — 


2. 

Den 19. Februar ſchrieb er an Freunde in Augsburg: — Ich 
befinde mich durch die Gnade des Herrn wohl, ſehr wohl und habe 
den 18. Februar wieder das erſtemal einen oͤffentlichen Vortrag ans 
Volk gehalten. Der Herr ließ ſein Wort auf meiner Zunge gelin— 
gen, mein und meiner Zuhoͤrer Herzen wurden bis zu Thraͤnen ge— 
ruͤhrt. Es ſcheinen etliche gute Herzen hier zu ſeyn, Herzen, die um 
ihr Heil befümmert find. Aber recht! Wenn auch nur Etliche den 
ee durch Glauben in ihr Herz aufnehmen und dadurch Kinder 

otted und neue Greaturen werden, Bald werden wir wieder nach 
Serufalem kommen, um dort den Wein zu bezahlen,den wir in Com⸗ 
mun mit einander getrunfen haben:(d. i. wir werden für die Geiftes- 
freuden, die wir in der Gemeinfchaft des Herrn genoffen haben, wie» 
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der verfolgt a Doch wir wollen gern fommen, eingedenk ber 
Borte, die mir S.R. einmal fagte: „Das Werk des Heilandes wolle 
mit Gebet, mit Thränen, mit Xeiden, ja bisweilen auch mit Blut 
begoffen werden.” Nun ja, wenns nicht anders feyn Fan, wenns 
gelitten und gemartert feyn muß, fo kommen wir halt wieder. Daß 
ıch Schon wieder hievon rede, ift die Urfache, weil ich ald gebranntes 
Kind das Feuer fürchte, und weilmein Principal, der gleich nach mei» 
ner Ankunft in A. Faftnacht hielt, den Auftrag bekam, auf alle mei=, 
ne Worte und Schritte, und befonders auf meine Gorrefpondenz, ein 
mwachfames Auge zu richten, was er fleißig zu thun verfprochen und 
ſchon bewiefen hat. — Dieß fol mir aber den Muth nicht nehmen, 
dad Wort vom Kreuz zu verfündigen. Der Gekreuzigte ift doch. Kö« 
nig. Er wird, und fchon durchhelfen. Vielmehr freuen wir uns, daß 
wir die Letzten in der Welt ſeyn dürfen, die fein Hecht darin haben, 
wie Andere. 30h.15,18.19. Betet nur, daß wir die Schmad) Chris 
fi mit euch lieb gewinnen und deßhalb nicht zurücktreten, fondern uns 
jer irdifches und fündliched Theil gern and Kreuz heften und heften 
— ‚, weil ja doc) Fleiſch und Blut dad Himmelreich nicht erben 
ann. — 
3 


Boos an- feinen Timotheus. | | 
eneifnach .. Kebr, 1708, 


Lang 

Dein zweites Schreiben hat mich am 18. nach der Predigt ge= 
funden. Jeſus ging mit mir auf die Kanzel und von da aus auf die 
Zuhörer. Shre — wurden bewegt, ihre Augen naß. Unſer Heis 
land nimmt mich jegt in Schuß. Der Herr Koch hat den Auftrag, 
mich ftreng zu beobachten, befonders auf meine Correfpondenz zu fe= 
ben. — Wir find einmal die Letzten in der Welt, die feine Macht ha— 
ben, wie andere Menfchen ; wir müffen nur fo durchfchleichen, das ift 
aber fchon recht, und eben der Beweis, dag wir Sein find, Er und 
die Seinen halten es immer fo. 

Ich glaube Dir's gern, dag Dich die heilige Schrift tröftet ; mich 
euch. Ich bin ganz überzeugt, daß wir, um zu werden, was wir feyn. 
folen, eigentlich nur drei Schulen brauchen. Erftend: die Buß— 
ſchule Johannis, die mit Waffer tauft, vom Groben und von 
augen reinigt. Bweitens die Kreuzfchule Jefu, die unfern 
Adam fein und grob verfpottet, geißelt, Ereuziget, tödtet und begrabt. 
Drittens die Feuerſchule des heiligen Geiftes, die mit Feuer 
und Liebe tauft, auch in die feinfte Werdorbenheit greift und fie ver 
zihtt. Das find die rechten Schulen. Wer auf diefen Univerfitä- 
tm beftanden ift, der komme und fei unfer Lehrer. Wer davon nichts 
zig, der bleibe fern von und und gehe, wohin er will. 

Diefe drei Schulen giebt und lehrt die Bibel, Gott gebe und 
ten heiligen Geift zum Ausleger. 
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Die Brüder von ©. hätten Tängft gern an Dich gefchrieben; fie 
fürchten aber Deine Umgebungen, Sprich ihnen zu, fie follen nicht 
fo zittern, e8 fei Glaubens⸗Schwaͤche. Nach Ierufalem (fo nennen fie 
Augsburg, weil da das chriftlihe Hochgericht ift, das Chriftum kreu⸗ 
ziget, wie e8 ehemals zu Jeruſalem war), nach Serufalem muß man 
doch einmal; es fei da für Jünger Jefu Feine Ausnahme; ein unges 
prüfter Glaube fei fein Glaube; der Wahn- und Maul-Glaube fei 
Jedermanns Ding, darum ift er auch nichts werth u.f.w. Aber 
Du haft mein Lieblingsftüdlein gefunden: „Unter Kindern trifft man 
wohl Männer, aber unter Männern Feine Kinder an.” Suche nur 
wader, Du wirft noch viel finden. Ach ja, Kinder will der Vater ha⸗ 
ben, fonft fönnen wir nicht in das Neid) Gotted eingehen, noch darin 
bleiben; aber Narren müffen wir nebenbei vor der Welt auch werden, 

Du fragft, wie e& mir im Aeußern gehe? Davon fei doch ftille; 
ich bin ja reich, jet wieder zimmerfrei und Eoftfrei, habe auch dazu 
noch etwas Einfommen, ob ich gleich Feine Suppe verdiene, denn, 
was etwas ift, das thut Jeſus felbft; ich ſchaͤme mich daher, fo oft ich 
mid) an ben Tiſch ſetze. 

Lieber Zimotheus! Laß Dir es nicht ſchwer fallen, wenn Du nicht 
immer im Lichtftande bift, fondern auch zuweilen in Finfternig und 
Kummer fommft. Sieh, es geht und auch fo, und muß fo gehen; 
das Salz der Leiden Sefu muß darein gemifcht werden. Du ſollſt 
Dich aud) diefem Gedränge nie mit Gewalt entziehen wollen, fondern 
gelajfen warten, bi8 Er wieder fommt und licht macht, was von Na⸗ 
tur Falt und finfter if. Viele taufend Menfchen liefen Sefu nach 
und frohlodten bei feinem Lichte; ald ed aber finfter wurde, traten fie 
— zuruͤck. Du thuſt doch das nicht? Die Gnade Jeſu ſei 
mit Dir. 


Boos wird wieder einberufen. 


Seine Freiheit und ſein Wirken in Langeneifnach dauerte nicht 
lange. Nach 8 Wochen Stillſtand gab es ſchon wieder Lärm. Da 
fing das Gefchrei wieder an: „Wa? Der Ketzer predigtwieder? Fort 
mit ihm ind Zuchthaus! | 

Der Fürft von Kempten, und andere Prälaten und Decane aus 
dem Lande, die ihn früher angeklagt hatten, fanden ſich beleidigt, va 
man ben Beklagten freigefprochen und losgelaffen habe. Sie Flagterz 
daher von Neuemund zwar unmittelbar ‘bei dem Churfürften und Bi- 
fchof Clemens Wenceslaus, und verlangten mit Ungeflüm, dag er 
wieder gefangen und auf ewig eingefperrt würde. 

Die Beranlaffung dazu nahm man durch einen Briefvon Boos. 
Er hätte nur feine Mitveriofgten nimmer grüßen, Fein Wort mehr 
an fie fchreiben, Feine Kenntniß von ihnen haben follen. Allein fie 
lagen ihm doch am Herzen, und waren ihm von Gott gefchenft und 
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‚ aufs Herz gelegt. Sie hatten mit ihm dieſelbe Gnade erlangt, und 


' trugen mit ıhm daſſelbe Kreuz und dieſelbe Schmach. Er fchrieb aljo 
' wieder an fie — Gott mehr gehorchend ald den Menſchen — freute 


—— 
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fi ihres Glaubens, und munterte fie zur Geduld auf in ihren Ver—⸗ 
folgungen (denn im Kemptifchen und in Allgau ging die Verfolgung 
noch immer fort. 

Diefer Zroft= Brief wurde aufgefangen. Man nahm ihn ei- 
nem Manne mit Gewalt aus der Tafche und ſchickte ihn nach Augs⸗ 
burg. Da hieß ed: „Er hat wieder gefchrieben, und die alten Kebe- 
reien aufgeweckt.“ Schon da 8 war ein Verbrechen, daß er an diefe 
verfolgten Leute ſchrieb. Nun berief man ihn wieder von feiner 
Station nad) Augsburg. Er aber dachte auf dem Wege nach Serufa- 
lem hinauf: ‚Da bin ich fchon geweſen, und wie es dageht, habe ich 
genug geſehen; fo kann ich8 allemal haben,” und wich dießmal aus, 
indem er bie Flucht ergriff. | 


+ 





C. 


Boos in der Fludt. 


Da Herodes dem Kinblein fehon wieder nad) dem Leben trach- 
tete, fo floh Joſeph damit nad) Egypten. Denn: 

Kaum war er der Inquifition und Plage enttommen, Faum 
hatte er 8 Wochen Ruhe genoffen und wieder in feinem Elemente 
als Prediger des Evangeliums geſchwebt, fo follte er, wegen eines 
freundichaftlichen Briefes fich wieder vor dem Ketzergerichte zur Ver⸗ 
antwortung ftellen. | 

Boos verließ, zwar den 2. April, weil er mußte, auf der Stelle 
Langeneifnach, eilte nach Serufalem (Augsburg), wo fie ihn vor 8 
Wochen vom Kreuze herabgelaffen hatten, — um fich noch einmal 
freuzigen zu laffen? — Nein. Sogleich fonnte er ben Kreuzigerm 
nicht wieder in die Hände laufen. Er ging, ehe er fich vor den Rich- 
ten ftellte, zu einem Sreunde, der indeß in Augsburg angeftellt wur- 
de, und lag bei ihm auf der Domfakriftey auf drei Stühlen über 
Nacht, weil er das Bett des Freundes, welches ihm dieſer ernftlich an- 
bot, nicht annahm; denn in einer folchen Lage legt man fich nicht 
gern in weiche Federn; da find harte Stühle noch zu weich. 

E3 hatte Jemand einige Jahre nachher in ahnlichen Umftänden, 
nie Boos, die Ehre, auf denfelben drei Stühlen, an demfelben Orte 
ine ähnliche Macht zuzubringen und zu erfahren, welch ein fanftes 


Biger fie gewährten. Derjelbe Mann weiß, wie Einem da zu Mu— 


Geh Morgens fragte Boos feinen Freund, ob A fich ftellen oder 
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fliehen ſollte? Gehoͤrt haben ſie mich ſchon, was nuͤtzt es, ihnen das 
Alte zu ſagen? — 

Der Freund antwortete: „Verfolgt man euch in einer 
Stadt, fo fliehet in eine andere, 

Da ging Boos auf der Stelle; wußte aber nicht, wohin? Er 
‚war wieber auf die Straße geworfen, fand da, und Niemand fagte 
ihm, welchen Weg er einfchlagen follte. Darum wählte er die naͤch⸗ 
fie Stadt, floh nah Münden zu dem lieben Prediger Winkelhofer, 
um auch diefen frommen Mann zu fragen, was er in diefen Umſtaͤn— 
den zu thun hätte? Ob er denn wieder ind Zuchthaus gehen follte? 
„Du gebt nicht hinein;“ ſprach Winfelhofer, da bift bu ſchon geme- 
fen, und weißt fehon, wie e8 da ausſieht.“ Er verbarg ihn in feinem 
Zimmer einige Tage, dann empfahl er ihn an andere Freunde, 

Winkelhofer liebte ihn bis an fein Ende mit Zärtlichkeit und be— 
fonderer Hochachtung. Noch an feinem letzten Tage, auf jenem Ster= 
bebette fchrieb er an Boos, und bezeugte ihm feine Liebe und Achtung. 
(Siehe Minkelhofer, der Menfc oder Prediger, von Sailer bei Zents 
ner 1807. Seite 99 — 107, wo der Berfaffer von feinem Andern, 
als von Boos fpricht.) 

Bei Winkelhofer in M. konnte er aber nicht laͤnger als drei 
Wochen bleiben. Er floh daher (den 25. April) von einer Stadt zur 
andern, von einem Freunde zum andern; keiner wagte es, ihn lange 
zu behalten. ‚Doch wer ihn aufnahm, auch nur auf eine kurze Zeit, 
befannte, daß er eine Perle an ihm gefunden hätte. Gott wirkte in 
diefer Zeit und durch diefe Flucht viel Gutes durch ihn. Er mußte 
gleichſam den Samen des goͤttlichen Wortes und Reiches im ganzen 
Lande herumtragen, von Stadt zu Stadt, von Ort zu Ort, — hier 
Schlafende wecken und dort Todte zum Leben bringen. Er hatte viel 
Angenehmes, aber auch viel Widriges und Bitteres zu erfahren, Er 
war nirgends lange ficher, und Fam daher oft in große Berlegenheiten. 

Pathmoſer einpfahl ihn an einen Pfarrer in der Pfalz, der ehe- 
mals Profeffor in D. war, und bei dem er um des empfehlenden 
Freundes willen die befte Aufnahme erwartete. Allein der Pfarrer 
erfchraf über feinen Anblif, und konnte fich nicht entichliegen, dem 
verfolgten Wanderer eine Aufnahme und Herberge in feinem reichen 
Dfarrhaufe zu gönnen, fondern hieß den Heimathlofen, Verjagten 
aus feinem Haufe gehen — ohne Barmherzigkeit. x 

Getroft und ergeben, und viel mehr über die Harte und Unfe- 
ligkeit dieſes Mannes, als über fein eigenes Schickſal betrübt — ver⸗ 
ließ Boos diefed Priefterd Haus — ftand wieder auf der Landſtraße, 
ohne Dad, ohne Freund, ohne zu wiffen, wohin? Umherſehend, 
ob er nicht irgend einen Samariter erblidte, der fich feiner erbarmte. 
Doch fein Auge erblidte feinen, er mußte aus Noth und Mangel 
feine Nachtruhe und feinen Aufenthalt fuchen, wo er fie fand. 


—— 


Pathmoſer hat freilich nachher dieſem unbarmherzigen Prieſter 
eine derbe Strafpredigt gehalten — aber der harte Mann iſt doch mehr 
zu bedauern, als der, dem er wehe gethan hat. 

Dieſe und aͤhnliche Erfahrungen erſchreckten den unſichern 
Wanderer ſo ſehr, daß er ſich beinah zu keinem Freunde mehr wagte. 

Gewoͤhnlich mußte er in dieſer Zeit ſeine Sacktuͤcher im Bache 
am Wege ſelber waſchen und an den Zaͤunen trocknen. 

Wenn er etwas Geld hatte, um in ein Wirthshaus einzukehren 
und zu uͤbernachten, geſchah es, daß ihn der Wirth beim Arm nahm, 
ihn in den letzten Winkel der Stube hinwies, und ihm einen Krug 
ohne Deckel vorſetzte, wie man ehemals den Leuten zu thun pflegte, 
die man nicht fuͤr ehrlich hielt. 

Er kam auch in die Gegend von Regensburg, wo ſich gerade 
die aus Frankreich vertriebene ſtrenge, fromme Geſellſchaft des H. 
Receveurs niedergelaſſen hatte, Weiler nicht wußte, wohin? rieth 
hm H. Reg. W. ın Regensburg, in diefes Inftitut zu geben und 
ju verfuchen, ob er ba Feine bleibende Stätte fande. Er fand zwar 
viel Gutes dort, aber auch große Mängel an der Hauptfache, und 
feine Aufnahme, weil er ohne Dimifforien vom Biſch. Ord. nicht 
aufgenommen werden durfte. Er bejchreibt feinen Aufenthalt und 
das ganze Inſtitut in feinen Briefen. 

Darauf verweilte er noch einige Zeit in Megensburg, mußte 
aber im Wirthöhaufe beim grünen Baum unter andern Zechleuten 
fißen, und dadurch viel leiden. Doch entfernte er fi am Lage und, 

ing hinaus, auf Berge und in Wälder, um da allein mit feinem 
land umgehen zu fünnen. 

Bon Negensburg kam er nach Sanftein zu dem I, Präf. R., der 
ihn mit Freuden aufnahm und dort verborgen leben ließ. 

Theils vom Gefühle feiner Unwuͤrdigkeit, das Amt des neuen 
Bundes zu führen, ergriffen (wozu er Doch fo ausgezeichnete Gaben 
beſaß), theils von Noth gedrungen, wollte er. fish einmal in einer, 

von Baiern, wo er unbefannt war, bei-einem Bauer als 
in⸗ oder Vieh - Hirt verdingen. Sein Plan ward aber 
* vereitelt. Denn, da er zum Bauer in die Stube trat, um 

me Bitte unterthänigft vorzutragen, erkannte und begrüßte ihn 
ver Bauer fogleich als einen Geiftlichen, zog eilends feine Muͤtze, 
und näherte fich ihm ehrerbietig und devot, um ihm die. Hand zu kuͤſ⸗ 
in. Da entfiel dem Bittfteller der Muth, er dachte: Nun bin ich 
‚bon verrathen und darf nicht merfen lafjen, was ich will. Dage» 
gem ergab fich ein anderes Geſpraͤch, und flatt feiner Thiere Hüter 
m werden, ward er ber Retter feiner Seele. So warb mehr ge» 
wonnen, als verloren. 

Endlich, nachdem er lange (vom 3. April bis 1. July) umber- 
gewandert, und diefer Lebensart müde war, ließ der Herr ein 
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ruhiges und ficheres Pläschen finden. Er kam den 1. July wieder 
zu dem lieben Prediger Winkelhofer, den 4. zu Path. nad Eb., der 
ihm dann bei Scharlin Grünbach einen fichern Bergungdort anzeigte. 

Dath. fchrieb an feinen alten Freund Beno Scharl, Verwal⸗ 
ter auf dem Gut Grönbach ohnmeit Hohenlinde in Baiern, beiläufig 
alfo: „Scharl! Komm mit Kutfch und Pferd, und hole einen Freund, 
den ich dir empfehle; nimm ihn. in dein Haus und Herz auf, ohne 
zu fragen, wie er heißt, oder wer er ift; und halte ihn, wie mich.” 

Scharl, die redlichfte,- treueite Seele, Fam mit Kutſche und 
Pferd pfeilfchnell nah E., nahm den unbekannten Freund, ben 
Pathmofer Zobo (von Booz oder Boos) nannte, in feine Arme, in 
feine Kutfche, und ohne zu fragen Wer?. Wie? oder Was? fuhr 
er mit ihm davon, wie Einer, der einen Schaß gefunden, nahm ihn 
in fein Haus auf, und bewirthete ihn, wie einen Engel Gottes. 

Nach einigen Monaten aber trat ein benachbarter Geiftlicher in 
das Zimmer, der Boos von frühern Jahren her fannte, und da er 
ihn hier fah, ausrief: Boos! Wie kommſt du bieher? — Nun war 
fein Name entdeckt. Das machte aber bei feinem freundlichen Haus- 
berrn feinen Unterfchied, außer etwa den, daß er ihn noch mehr tieb- 
te und achtete,, weil ihm Boos nun feine ganze Geſchichte erzählte, 
und ihn mit feinem Glauben an Ghriftus bekannt machte. Dem 
guten Scharl wurde auch nur defhalb der eigentliche Name verbor- 
gen, damit er, wenn er gefragt würde, ohne Unwahrheit fagen Eönn- 
te, er kenne ihn nicht. 

Hier war ed auch, wo Barti. den theuern Mann Gottes 
008 das erſtemal ſah und perjönlich Eennen lernte, nachdem er Tange 
fehon mit ihm in fchriftlicher und herzlicher Verbindung geftanden hatte. 
Er befuchte ihn im Det. bei Scharl, mit dem lieben Timotheus; bei 
diefer Gelegenheit ward Scharl aud) erwedt, und bekam dafıır, dag 
er eimen Gerechten und Propheten in fein Haus aufgenommen hat- 
te, auch eines Propheten und Gerechten Lohn, Gnade und Friede, 
lebendigen Glauben und Heil in Ehrifto. "Nun wußte und erfuhr 
er erft, wen er im Haufe hotte. Seine Freude war tmausiprechlich 
und blieb es bis an fein Ende hienieden. Boos hatte nun felbfi 
mehr Freude, bei ihm zu feyn, da der Herr nun die Zeche, Koft und 
Logis für ihn bezahlte und feinen Hauswirth am Geifte reichlich er- 
feßte, was er feinem Knechte im Leiblichen that. 








Bon diefer Zeit finden ſich noch einige Briefe, die er in Grön- 
bach, an feinem Bergungs-Orte, erhalten hat, ſelbſt einer von fei- 
nem Kerfermeifter in Gögg. (den er frei machte), welcher hier einge- 
rüdt zu werden verdient, Die übrigen werben in der Brieffamm- 
lung nachfolgen. | Ä 
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Der Kerfermeifter an Boos. 
Gögg. Sept. 17%. 
Es Iebe, regiere und triumphire Jeſus in uns ! 

Lieber! Sie meinen, ich habe Ihrer vergeffen und ich ſchaͤme 
mich vielleicht gar Ihrer Freundfchaft? DO nein! Jeder, der unfern 
— Jeſum liebt, iſt mein Freund, ſoll er auch in Schanden oder 

anden ſeyn. Es hat mich und den alten P. Senior, bei den Ka— 
puzinern, den ich fleißig beſuche, uͤber die Maßen gefreut, als wir 
einmal einen Buchſtaben von Ihnen leſen konnten. Der Alte gab 
Ihrem Schritt*) fogleich feinen Beifall ; nicht fo gefchwind ich, denn 
Sie wifjen es, wie gern ich die Leute bei mir habe, und wie hart es 
bergeht, bis ich fie entlaffen fan; doch muß ic) jeßt zum Gefchehe- 
nen auch Ja fagen, und dieß um fo mehr, da ed vermuthlich das 
zweitemal wie das erftemal gegangen wäre. Die merkte ich aus 
der Unbeftändigfeit de$ G. V. N., der nach alter Sitte heute fagt: 
Er ift gut! und morgen: Er taugt nichts, er verführt das Volk. — 
Daher mag e8 recht feyn, was Sie gethan haben. Sch hoffe, Sie 
find noch immer wohl, und der barmherzige Samariter (Scharl), der 
Sie auf fein hier nahm und in feine Herberge brachte, pflege Ihrer 
noch immer. Auch ic) danke ihm für diefe Pflege und weiß es, daß 
er den Lohn dafür nicht verlieren wird; der Herr muß es ihm be— 
lohnen, um deßwillen cr Sie aufgenonmen hat. 

Sch war indeg in Langeneifnach; wir fprachen Vieles von Ih- 
nen; der Pfarrer lad Ihren Brief, der Ihnen ſchon viele gute Freun- 
de aud) aus denen gemacht hat, die vorher Ihre Keinde waren. Der 
Pfarrer nimmt ſich mächtig und fehr laut Ihrer an. Aber Sie 
wollen nicht zurüd. Vestigia terrent von dem Kreuzwege nad) A. 
Wird es denn aber immer fo fortgchen? Die Schüler find abfolvirt, 
fol es der Lehrer nicht aud) werden, befonderd da man in jenen kei— 
nen Irrthum entdedt hat? Der Herr leite Ihre Schritte und lehre 
Sie thun, was zu feiner Ehre das Zuträglichfte if. Könnte ich Ih— 
nen worin dienen, wahrhaft! mit Freuden wollte ich es thun, obne 
etwas dafür zu hoffen; aber ich bin ja der Niemand, kann nicht als 
fleißig zufperren, damit man mir nicht entrinnt. Odaß ich doch auch 
dieß nicht mehr Fönnte! — Kann id Sie mit Geld unterftüßen, fa« 
gen Sie e8 mir, es ift fein Compliment, fondern wahrer Ernft. Le— 
ben Sie wohl, unfer Herr Jefus fey mit Ihnen. 

hr aufrichtiger im Herrn 
J.G. Hofmann, custos carceris. 


B008 zum zmweitenmal in der Inquifition in Augsburg. 
Nur einige Monate Fonnte der verfolgte Boos zu Grönbad) 


) Daß Ar fich nicht beim Gen, Vicariat geftellt hatte, fondern entwichen war. 
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‚im Schloffe bei dem treuherzigen Scharl, an feinem Bergungdorte, im 
Schoße der aufrichtigjten Freundfchaft und Liebe, ficher vor feinen 
Feinden und Berfolgern, leben und von feinen Leiden ausruhen. Es 
wurde ihm überall nachgefpürt, um den Slüchtigen wieder zu fangen. 

In diefer Abficht ließ Fifcal M, einen Freund von 3008, der 
indeffen in Augsburg angeftellt ward, zu fich ufen, um zu erfor« 
fchen, wo jener wäre. „Wo fern das nicht entdeckt wird,“ fprach er, 
„muß man ihn edictaliter citiren, und ad valvas ecclesiae cathe- 
„Aralis (an die CathedralsKirchthüre) anfchlagen. Es ift dem Or—⸗ 
„dinariat befannt, daß Sie fein befondeter Freund find und mit ihm 
„correfpondiren ; entdeden Sie ihn uns, dann wird man feiner ſcho— 
„nen und ihm eine Specialcitation zuſenden.“ 

Um die Sache zu verzögern und befjer überlegen zu koͤnnen, 
fagte der unerjchrodene Freund: Der Herr Fifcal follte fih nur an 
Herrn v. Roueſch, Fürftl. Oetting. Präfident und Geheimen- Rath 
wenden, der die nähere Auskunft über Boos geben koͤnnte. Diefer 
mar nicht nur ein theurer Freund der Sache, der den Berfolgten 
während feiner Flucht mit Andern auch in Schuß nahm], und dem= 
felben theils in Dettingen, theil3 in Ganftein Aufenthalt gab und viel 
Gutes that; fondern.er wußte auch, was Rechtens ift. 

Diefer edle Präfident wurde dann wirklih von dem bifchöfli= 
hen Ordinariat erfucht, den Aufenthalt des lieben Flüchtlingd anzu= 

eben, Er that es aber mit folhen Bedingungen und kraͤftigen 
orftelungen, daß Boos genug gefchüst zu ſeyn fchien. 

Nach diefer guten Einleitung der Sache Fam der Flüchtling, 
der nun ausgeruht und ſich erholt hatte, am 9. December 1798 wies 
der. nach Augsburg, und ftellte ſich abermals vor feinen Richtern. 

„Muͤde des Nichtöthuns und Berborgenfeyns, unter dem Na= 
men Zobo (fchreibt er felbft), warf ich mich meinen Feinden zu A. 
wieder felbft ın die Hände: Da bin ich, zerreiget mich! Sie ftaunten, 
daß ich mich felber ftellte, empfingen und behandelten mic) fanfter, 
als ich hoffte, geißelten mich ein paarmal und enfliegen mich nach 
Drient.” 

Er miethete fich, al er in Augsburg anfam, wieder ein Stüb- 
chen am fogenannten Hafenberge, welches wie ein Kerker ausjah 

und mit eifernen Gittern verfehen war, Wo Niemand wohnen moch= 
te, mußte er bleiben. Sobald er fich feinen Richtern zeigte, wurde 
er gleich am 13. 14. 20. und 31. December inquirirt, und bejonders 
über feine Freunde befragt, bei welchen er fich aufgehalten und mit 
denen er correfpondirt hatte; allein Boos geftand ihnen darüber nichts, 
weil fie feine Freunde und Wohlthäter waren, ohne die er nicht hätte 
leben koͤnnen, und die fie nichts angingen. 

Es wurde gefragt, warum erentflohen fei? Er antwortete dem 
Sragefteller, dem Fifcal, mit dem Blindgebornen Soh. 9.: Sch habe 
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ed euch ſchon gejagt, warum wollt ihr e8 noch einmal hören? Der 
Fiſcal wurde zornig, daß er nicht mehr wußte, was er that und oft 
nicht mehr fragen Fonnte, 

So wurden die Gonftitute (Verhoͤre) gefchloffen und Boos blieb 
den Winter über in Augsburg in feiner gemietheten Wohnung, un— 
ter dem Schuße de3 Herrn Generalvicar Nigg. Doc) hatte er 
Stadt -Arreft vier Monate Tang. 

Da erwedte Gott einen Freund, ben er „Hans fürdt 
die nicht! nannte, weiler ihn als Arreftant uͤberall auffuchte und 
alle Zage befuchte, un ihm Briefe und Troſt zu bringen. Diefer 
war Zeuge feiner Trübfale und Anfechtungen, aber auch feiner himm— 
liſchen Troͤſtungen, Freuden und Stärfungen, womit ihm der Herr 
in feiner Schwachheit zu Hülfe fam und ihn aufrichtete. Denn er 
war von Natur fehr zum Zorn und zum Kleinmuth geneigt, und 
batte oft bamit zu kaͤmpfen; wenn er aber durchgefämpft, feine 
Schwachheit erfahren hatte, und fich wieder vom Herrn getröftet und 
geftärft fuͤhlte, war er wie ein Löwe, der fein Leben nicht zu theuer 
achtete, es für den Heren hinzugeben. „Gott Alles,“ fagte er, 
„und der Menſch nichts.’ 

Diefer genannte Freund hatte das Gluͤck, wie er fehreibt, und 
die Gnade, ihn und den damals zugleich verfolgten B. aus der Con— 
fanzer Didcefe, aus dem größten Gedrange innerer Leiden und An= 
fechtungen herauszureißen, und fie mit Worten der Schrift fröhlich 
zu machen, die ihm zur vechten Stunde für die Betrübten gegeben 
wurden, und die er ihnen im zuverfichtlichften Glauben vorhielt. „So 
ſtehts geſchrieben,“ fprach er zu den leidenden und verfolgten Brit 
km „Das mußte euch widerfahren, wenn ihr wahre Chriften 
und Nachfolger Jeſu und der Apoftel ſeid. Ihr müßt ald Aus- 
fehricht und Auswurf der Welt geachtet werden. Haltet euch für 
— * darin, wie Jakobus, Petrus, Paulus, David und die Pro— 

‘4 


Diefer Freund wagte ſich auch für fie überall hin, zu den Obrig- 
kiten, zum General» Bicar, und den andern Rathen, um ihnen ihr 
kdickſal zu erleichtern und ihnen dad Wort zu reden. Er fürchtete 
Mor feinen von ihnen, obwohl er immer felbjt auf feiner Grube 
in Wenn der General-Vicar Nigg fragte, warum er fich diefer 

annahme? antwortete der Unerfchrodene: „Sch muß für fie 
fırgen, weil es mein Berufsgefchäft ift, weil ich Seelforger bin und 
fe m meinem Seelforgsbezirke find, Ach thue nichtd, ald was die 
Nahftenliebe gegen Jedermann von mir fordert.” Der Generals 
Vicar Hopfte ihm auf Die Achfel und ſprach: Sie haben Ihre Schul- 
tigkeit gethan. 

Boos felbft Fonnte feine Unerfchrodenheit nicht begreifen, ba 
er felbft weit Furchtfamer war. Er befannte ihm: Du bift mir wahr: 
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baftig ein homo missus a deo, ein Menfh von Gott ge- 
fandt, Joh. 1,6, ein Hans fürdt die nicht. 

Derfelbe Menfch, der dem gefangenen Boos in Augsburg alfo 
diente, und von Gott zum Zrofte erwedt und gefchenfet war, kam 
nach 15 Iahren, da 3008 wiederum zu Linzsin Deftreich in einer 
ähnlichen oder noch fchlimmern Lage war, aud) durch Gottes Fügung 
wieder in die Gegend von Linz, und wurde dem bafelbft Berfolgten 
und Gefangenen von Gott gefandt, wie er e& ihm in Augsburg war. 
Er fuchte und fand auch dort Gelegenheit, dem Gequälten Troſt und 
zu verfchaffen, ging wieder ungefcheut zu feinen Richtern, um 

ur ihn zu fprechen und fi feiner anzunehmen. 


Wie ward Boos wieder entlaffen? 


Der mildere General-Vicar Nigg, der den Gefangenen achtete, 
und ihm manchmal einen Ducasen oder einen Louisdor in die Hand 
drüdte, mit dem Verbote, e8 ja dem Fifcal nicht zu verrathenz Nigg, 
diefer Gamaliel, hätte ihn, wenn er gekonnt hätte, gern ganz geret- 
tet. Aber da er fah, dag nach dem leivdenfchaftlichen Verfahren des 
Fiſcals, der dem Bifchof und ChurfuͤrſtenClemens Wenceslaus immer 
in den Ohren lag und felbft ven General=Bicar bei ihm verdächtig 
machte, Fein Friede für den Verfolgten und Verhafteten in dieſer 
Didcefe zu erwarten fei, fo rieth er ihm felbft, weiter zu gehen, um 
die Aufnahme in einer andern Didced nachzufuchen, und wenn er 
diefe erhalten hätte, um feine Dimiffion einzufommen. 

Boos befolgte diefen Rath des General-Bicarö, fuchte und er- 
hieltdurch Empfehlurfgen eines berühmten und theilnehmenden Freun⸗ 
de * ſich in allen ſeinen Verfolgungen treu und ernſthaft ſeiner 
annahm), die Admiſſion in die Linzer Dioͤces in Oberoͤſtreich, unter 
dem Bifchof Joſeph Anton Gall. 

Er reifte den 29 oder 30. April 1799, in einem Schiffe auf 
dem Lech von Augsburg (in Gefellfchaft eines andern verfolgten 
und verjagten Geiftlichen aus der Gonftanzer Dioͤces), von den Thraͤ⸗ 
nen und Segenswünfchen ſeinerFreunde begleitet, ab. 

‚ General-Bicar Nigg gab ihm noch mündlich diefes ſchoͤne Zeug— 
niß mit: Shr feid formaliter Sancti, wenn ihr gleich materialiter 
fehlgegeiffen hättet. (Siehe Fenebergs Leben ©. 179. 180.) 

ornelius fchrieb vom 30. April 1799, von Ganftein: „Heute 
früh hat Silas unfre wandernden Abrahams, denen der Herr befahl, 
bag fie ausgehen follen aus ihrem Baterlande und aus ihrer Freund» 
haft, und aus ihred Vaters Haufe in ein Land, das er ihnen zeigen 
wi, 1.Mof. 12, 1, an Port begleitet. — — j 

Mährend Boos auf der Donau ſchwimmt, wolle der Leſer Fol⸗ 
genbeö betrachten :. 
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(Aus dem Briefe eines Freundes.) 
Es ift aud der Gefhihte ermiefen: 


1. Daß oft mancher gottfelige und erleuchtete Mann, fo mie 
Jeſus und feine Apoftel ſelbſt, unfchuldig verfegert und verfolgt 
wurde, ’ 

2, Daß die Vorfteher der Kirchen, Bifchöfe, Hirten und Leh— 
rer oft felbft fehr arge Verfolger der wahren Chrijten geweſen und 
viel Unheil und Spaltungen dngerichtet haben. 

3. Daß in den Schulen und auf den Lehrfanzeln meiftend 
znffüchtige Leute, die Gottes Geift nicht gehabt haben, ftanden, 
theilö auch unbedachtſame Sünglinge, falfche Brüder, denen der zeit: 
lihe Nugen, Herrichaft, Ehre, Wolluft oft-mehr am Herzen lagen, 
ald die Wahrheit, Chriftus, und das Seelenheil der Menfchen, 

4. Daß die Kirche unter dem Kreuze allezeit am fchönften ge— 
blüht, und niemals die größte Menge, niemals die Berfolgerin, fon« 
dern vielmehr die kleine Heerde und die Verfolgte gewefen (eccle- 
sia pressa, NON premens, vera est). Ä 

5. Daß die antichriſtliche Kirche jederzeit ihr Werk gemadht, N" - 
und ihr Heiligthum geießt in Außerlichen Dingen, Bildern, hat N 
ten, und bei — Dienſte, womit ſie als eine Hagar etwas zu 
verdienen geſucht, die freie Sara gehaßt und verfolgt hat. Gal. 4, 





- Kennzeichen der Redhtgläubigen, 


1. Sie ruͤhmen ſich feines Lehrers, ald nur Iefu, Es beißt. 
” 39 halts mit Apollo, ich mit Petrus, id mit Paulus. 
‚Kor. 3. 

2. Sie haben Ein 2 und Eine Seele — Einen Sinn und 
lichen einander. Apftg. 4, 32. 2,44. 1. Joh. 3, 11.14. 4,7. 

3. Sie theilen mit einander ihre leiblichen und geiftlihen Guͤ⸗ 
ter, Apſtg. 2, 44. 45.10, 

4, Sie verdanken ihre Gerechtigfeit und Seligkeit Chrifto; 

A Adam große Sünder, und werden und wandeln gerecht in 
iſto, und wie Ehriſtus. 1. Joh. 2, 20. 3,3.7. 4,2. 3. 

5, Sie fhreiben ſich nur das Nichts und die Sünde zu, fie 
mögen noch fo lange leben und gerecht feyn und Gutes thun. Joh. 
1,5. 1. Kor, 15,9. j 

6. Wenn man einen von ihnen fragte: Woher weißt bu, daß 
du in der wahren Kirche bift? So müßte er antworten von Grund 
des Herzens: 1) Weil ih anChriftus hänge, Joh. 15, 15, 
Yfeinen Geift empfangen habe, 1. Joh. 4, 13. 3,24 
Kim. 8,9, 14— 17. 3, fein Gebot halte und die Brüs 

der liebe. 1. Joh. 3, 14. Joh. 15,12. 14,21. 


Alle Theologen moͤgen mit ihrem bloßen Wiſſen die letzte Frage 
nicht fo gut aufloͤſen, wie fie mir eben ein einfaͤltiger Chriſt mit obi- 
ger Antwort gelöft hat. 


Ein Öffentliches Zeugniß.und eine laute Stimme für Boos 
unter den vielen, die gegen ihn fich erhoben. 
(Aus ber Felderſchen Litt. Zeitung * katholiſche Religions⸗Lehrer Intelligenz⸗ 
blatt 1811. No. XIX.) 

Da fi) der Verfaffer nicht nannte, will ich ihn auch nicht nen: 
nen; es iſt auch nicht noͤthig, man erkennt ihn ohnehin, feine Spra- 
che verrath ihn, wenn er den Mund aufthut. Seine Stimme if 
eine Stimme der Wahrheit. Darum foll fie nicht in der Feld. Litt. 
Zeitung begraben liegen, fondern wieder auferfichn und in der Ge: 
ſchichte B008’8 forttönen. Wer aus Gott ift, der hört uns. 
Der Berfaffer darf mit 1. Joh. 4,6, fagen: Wer nicht aus Gott 
ift, der hört uns nicht. 

Die Beranlaffung war dieſe. Boos war nun fchon fo allge 
mein befannt und verjchrieen, daß er und feine Sache in Kirchenge- 
fohihten aufgenommen wurde. So erfchien 1809 der Huthiſche 
Verſuch einer Kirchengefchichte des achtzehnten Sahrhundert3, worin 
3003 und feine Gefhichte auch einen Plat erhielt, und wie es ſich 
von felbft verfteht, weil der Verfaſſer ihn gar nicht Fannte, fondern 
nur von Hörenfägen fchrieb, unter die Schwärmer geftellt wurde, 

Dagegen erhob nun ber verehrte Freund und ehemalige Leh— 
rer des verfchmähten Zeugen der Wahrheit feine Stimme und 
fhamte fich nicht der — Wahrheit, nicht des mißkannten 
und verworfnen Zeugen, Er ließ Folgendes in die Feld. Litt. Zei- 
‚ tung einrüden. | 


Freundlicher Beitrag zum Huthifchen Verfuche einer Kirchen- 
gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts 1809. 

Es wird im zweiten Bande dieſes Verſuches ©. 374 und 375. 
erzählt, daß Hr. Canonicus Martin Boos, (jetzt Pfarrer) im 
Sabre 1797 mehrere fhwärmerifche Site, wovon fieben angeführt 
werden, vertheidiget, und nachmals, einem Spruche des Vica— 
riats zu Augsburg zu Folge, abgefhworen hätte, und zur Nach— 
bolung des PD een theologifhen Studiums 
wäre angewiefen worden ıc. Da diefe Emählung den vortrefflichen 
noch lebenden Mann, der durch Thaten und Leiden gleih bewährt, 
von Schiwärmerei, wie von Leichtfinn gleichweit entfernt ift, und 
überdieß als Pfarrer einer Gemeinde von 5000 Menfchen feines un- 

etrubten Anſehens bedarf, in einem ungünftigen Lichte zeigt: fo 
Fand Anzeiger diefes, der die ganze Begebenheit genau kennt, fi 
von der Liebe zur Wahrheit gebrungen, die nöthigen Berichti- 
aungen und Ergänzungen der Erzählung, wovon der Verfar- 


— 
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fer bei einer neuen Auflage feines Entwurfes, ohne Zweifel den bes 


ſten Gebrauch machen wird, biefem öffentlihen Blatte einzurüden. 
Die Erzählung wird berichtigt in dem, was fie angiebt, und ergänzt 


in dem, was fie nicht angiebt, Beides in möglicher Kürze, 


Beridtigungen. 
Pfarrer Martin Boos hat die genannten Säße J. gar nie ge— 
lehrt, weder in Predigten, noch fonft, weder mündlich, noch ſchrift⸗ 
ih. Er bat fie II.moch weniger vertheidiget. Er hat fie III. 
am allerwenigften ald feine Meinung gelehrt oder ald feine 
Meinung vertheidiget. Er hat fie IV. bloß ald Einfälle und Mei— 
nungen Anderer im Durchlejen mehrerer Schriften vorgefunden, und 
einigedavon ercerpirt, andere nichteinmal ercerpirt. Er hat fieV.,als 
ihm aufgetragen ward, fie feierlich zu verwerfen, allerdings verwor⸗ 
fen; aber wohl gemerkt, nicht ald feine Meinung, noch we» 
nigerals feine ausgefprochene Lehre, und fihon gar nicht 
als feine jemals behauptete und vertheidigte Leh— 
re, fondern bloß, wie fie daliegen, prout jacent, verworfen und 
abgeihworen. Er hat VI. eh’ er die Säge abſchwur, ausdruͤcklich vor 
dem ganzen hochwürdigen Vicariate proteftirt, daf er diefe Säte 
weder privatim, noch publice gelehrt habe, alfo als feine Sache, als 
fine Meinung unmoͤglich abjchwören könne; worauf ihm der 
Aelteſte von den beifigenden geiftlichen Räthen, ein fehr verbienft- 
voller Mann, zur Antwort gab: „So ſchwoͤren Sie diefelben 
fo ab, wie jie daliegen.” Nach dieſer entjcheidenden Erflä- 
rung des älteften Rathes fing Boos VIL fo an: „Auf Befehl 
meiner Obrigkeit fhwöre ich alfo diefe Saͤtze ab, 
aber nicht als meine, fondern als eine fremde Sade.” 
Wonach dann die fürmliche Abfchwörung erfolgte. Dieß machte 
denn auch auf den damaligen Generalvicar Nigg einen fo tiefen Ein- 
druck, daß er, als Boos fpaterhin feine Litteras dimissoriales 
nachſuchte, nicht umhin konnte, die Orthodoxie und die Rechtſchaf⸗ 
ſenheit des edeln Mannes öffentlich und ſelbſt in der Entlaffungsur- 
kunde mit diefen Morten anzuerkennen: „Attestamur, honestum 
ac dilectum in Christo presbyterum Martinum Boos in diver- 
sis nostrae dioecesis parochiis cura animarum eum lau- 
de perfunctum, nullaque censura ecclesiastica, quantum 
nobis constat, innodatum esse, quem proin omnium, et singu- 
lorum, ad quos pervenerit, favorihus, et gratiis commenda- 
mus etc.** 

Was den mit eingewebten Vorwurf des vernachläffigten theologis 
fhen Studiums betrifft, fo wiſſen VIIL feine Xehrer (er ftudirte an der 
Univerfität zu Dillingen, zu einer Zeit, mo das philofophifche und theo« 
logiſche Studium daſelbſt in feiner ſchoͤnſten Blüthe war) dad Gegen⸗ 
theil; fie find erbötig, es Öffentlich zu bezeugen, und haben es ſchon 
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öffentlich bezeugt. Sein Abfolutorium, das ihm die Univerfität er- 
theilte, ift buchftablich wahr: | 

„Cum igitur Rev. ac doctissimus D. MartinusBoos Hut- 
tenriedensis Algoius, sacerdos, modo cooperator in Wald. 
neukirchen studiorum suorum morumque testimonia petierit, 
——— hisce testamur, eundem in hac alma 'episcopali 

niversitate studiis philosophicis diligentiam constanter ma- 
ximam et indefessam ita impendisse, ut primus omnium Ma- 
gisterii philosophici corona decorari promeritus fuerit, eum- 
que pari diligentia scientiis theologieis ita vacasse, ut ex 
studio scripturistico, historia ecclesiastica, theologia dogma- 
tica, morali, et pastorali, item ex iure ecclesiastico secundum 
cl. Gmeineri institutiones tradito progressus notam primamı 
in classe prima vel eminentiae retulerit. Scientiae ornamen- 
tis jiunxit mores probatissimos plurima laude, omnique com- 
mendatione dignos etc.“ 

Die Alles, und andere einzelne Ereigniffe, die hier anzufüh- 
ren zu weitläufig wäre, weiß der Anzeiger dieſes als die gewiſſeſte 
Wahrheit aus den zuverläffigften Quellen, aus den Bagebüchern 
der Unterfuchung, aus den fammtlichen Fragen und Antworten, 
und aus ber innigften Bekanntſchaft mit der ganzen Begebenbeit. 


Ergänzungen. 

Über, woher fam denn die bifhöflihe Unterfu- 
hung, und der Auftrag des Vicariats? Wodurch wur- 
de fie veranlaft? 

Antwort: Ienelinterfuchung und diefer Auftrag kamen ba: 
ber, und wurden dadur —— 

Der damalige Caplan (jetzt Pfarrer) Boos, durchdrungen von 
dem Geiſte des lebendigen Chriſtenthums, das in Polykarpus, Ig— 
natius, Cyprianus, Auguſtinus, Saleſius, Fenelon ꝛc. und in allen 
wahren Chriſten ſo herrliche Fruͤchte des heiligen Lebens darſtellte, 
ſprach als Prediger, als Gewiſſensrath, am Krankenbette, und wohl 
auch im Privatumgange, daſſelbe katholiſche Chriſtenthum mit ſol— 
cher uͤberwiegenden Kraft und mit einer ſolchen Ueberzeugungsfuͤlle 
aus, daß viele, viele empfaͤngliche Gemuͤther durch die Macht der 
Wahrheit ergriffen, aus dem todten Weſen bes Buchſtaben in das 
Leben des Geifted uberfeßt wurden, und in ihrem Wandel das inne- 
re lebendige Chriſtenthum offenbarten. Die ihn hörten, und der 
Wahrheit nicht gewaltfam widerftanden, wurden von dem Feuer der 
heiligen Beredtſamkeit hingeriffen. ingeweiht in den Geift bes 
Apoſtels Paulus, fprach er, wie dieſer fihrieb, von Gott, von Chri— 
ft u$, von dem heiligen Geifte, von der Kirche und der Buße, 
von dem Worte Gottes und dem Glauben, von der Xiebe 
und den guten Werfen, von dem Frieden des Gewiffens und 
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der ewigen Seligkeit. Die Glieder dieſer himmliſchen Kette 
waren die Glieder feiner Predigt, womit er die horchenden Gemuͤ⸗ 
ther umfchlang und fefiband, von der Sünde losriß und zu Gott hin⸗ 
führte. Won Chriftus ging feine Rede aus, und in Chriſtus endete 
fie, wie die Briefe der Apoftel. Ä 
„Shriftus”, das war feine Lehre, „ift das Heil der Welt: Der 
febendige Glaube an Ihn ift Gabe Gottes: Diefer Glaube beweift 
feine Wirkfamfeit in und durch die heilige Liebe: Die Liebe offen» 
bart fich in lauter guten Werfen, wieder gefunde- Baum durch gute 
Früchte: wer in Glaube, Liebe, Hoffnung und in guten Werken bis 
and Ende beharret, der findet in Chriſtus das ewig felige Leben.” 
„Dhne Gott, ohne Chriſtus,“ das wiederholte er unzähligemale 
und immer eindringender und eindringenver, „ohne Gott, ohne Chri⸗ 
ſtus Fein Heil. Was wären 3. B. die guten Werke ohne die heili= 
ge Liebe, die fie.befeelet, die fie hervorbringt? Was wäre die heilige 
Liebe ohne göttlichen Glauben, der fie in Bewegung ſetzt? Was 
wäre ber göttliche Glaube ohne Gnabe des h. Geiſtes? Und den h. 
Geift, wer gab ihn, ald Chriſtus? Und Chriftus, wie Fam er zu uns 
al3 aus dem Schoße des Vaters, aus dem Schofe der ewigen Piebe 
Und dem, der in Glaube, Liebe, Hoffnung und in guten Werfen bes 
barret bis and Ende, was kann ihm anders werben, als die Krone 
der Herrlichkeit, die er in ſtiller Zuverficht und, im Trieben des Ges 
wiſſens ſchon voraus genießt? * SEEN | 
Dieß fprach er, im Geifte der katholiſchen Kirche, mit allen er- 
leuchteten Lehrern und Vätern, fo Har, fo beftimmt aus, und beftä= 
tigte e& mit feinem einfachen, frommen, goftjeligen Lebendwandel 
auf eine fo auffallende Weife,daß die zwei entfcheidenden Früchte des 
apojtolifhen Prebigtamtes nicht lange ausbleiben Fonnten: Die 
— Bekehrung zu Gott, und die Seligkeit der Bekehrten in 
ott — auf einer, und die Verachtung und der Widerſtand der 
aa auf der andern Geite, 
r,nicht achtend das ob der Einen, und nicht fcheuend den Ta—⸗ 
del der Andern, predigte daffelbe Evangelium mit gleichem Muthe 
fort, und trauete ed Gott zu, daß er die Wahrheit und ihn ſchuͤtzen 


Die durch ihn zur lebendigen Erfenntniß durchgebrungen waren, 
fonnten ihn nicht haſſen, und wollten ihre Seligfeit gern mit Andern 
theilen. Die fi an ihm argerten, und das neue Leben des alten 
Glaubens fir eine neue Lehre anfahen, entfernten fidy immer mehr 
von ihm und theilten ihre Bedenklichkeiten, ihre Angft, ihr Fürchten 
Andern mit, 

Die mechaniſchen Chriften, die am Buchftaben klebten, 
die ſcholaſtiſchen Chriſten, die am Begriffe hangen blieben, ohne 
den Geiſt des Chriſtenthums zu beſitzen, verſtanden weder ſeine 
Vorte, noch feine Begriffe. Aber jene katholiſchen Chriſten, die 
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ihre Religion geiflig aufgefaßt hatten und lebendig in fich trugen, 
fanden feine Worte und feine Begriffe mit der Fatholifchen Lehre und 
jelbft mit dem Ausſpruche des Coneilii Tridentini einftimmig. 
Da nun die Zahl der letztern wohl nicht die größte war, fo ge⸗ 
ſchah, was (wie jeder Kenner des menfchlichen Seyns und Wirken 
ohne weitere Erörterung dieſes fummarifhen Berichtes gar leicht 
begreifen wird) gefchehen mußte; es gejchah, was laut aller Kir» 
hengefchichten bei ähnlichen Erweckungen geſchehen ift: daß naͤm⸗ 
lich durch ſchuldloſen Mißveritand, durch frommen Eifer ohne Licht, 
durch mancherlei Bewegungen menſchlicher Zeidenfchaften,, die fich 
in dad Spiel mifchten, insbeſondere durch Neid und Eiferfucht derer, 
bie etwas feyn wollten, unzählige faliche Gerüchte audgeftreut, die 
ausgeſtreuten vergroͤßert, und durch den Umlauf der vergroͤßerten 
Geruͤchte mancherlei Herzen beunruhigt wurden; wodurch das bi- 
ſchoͤfliche Vicariat ſich bewogen fand, die ſtrengſte Unterſuchung uͤber 
Boos Lehre und Leben vorzunehmen. Allein auch die ſtrengſte Un— 
terſuchung konnte weder gegen die Reinheit ſeines Glaubens, noch 
gegen die Lauterkeit ſeines Lebens einen beſtehlichen Beweisgrund 
auffinden. Und fo ward, bloß zur Stillung der aufgereizten Ge= 
müther und zur Verhütung neuer Ausftreuungen ähnlicher Geruͤch⸗ 
te, die feierlice Abſchwoͤrung der genannten Säge befchloffen.  ' 


Soviel fir diegmal. Denn es verdiente diefer Firchenhiftori= 
ſche Gegenftand eine ausführliche, mit allen Documenten verfehene 
Darfiellung, bie ihm bei befferer Muße wohl auch werben mag. 


Veritatem in Charitate. (Wahrheit in Liebe.) 
F Paulus. 


ll. 


Martin Boos 
in Oeſtreich 
oder 25. 02 — — 


ſeine zweite Erweckungs- und Verfolgungs-Geſchichte 


von 1799 — 1816. 


B008 in Deftreid. 


A. Gooperator (Huͤlfsptieſter) in Leonding, Waldneufichen und 
Peuerbach. 


B. Pfarrer in Poͤſtlingberg und) Gallneukirchen von 1806 — 1815. 


C. Gefangener im Carmeliter-Kloſter zu Linz 1815 — 1816. 





A, 


+ 
Seine Aufnahme und erfte Anftellung in Deft- 


‘ 


reich, in der Linzer »-Didced. 


Wie ließen unſern lieben Pilger von Augsburg, wo man ihm den 
Gerafener-Rath gab, er möchte gehen über die Grenzen, weil er 
dort zu viele Teufel austrieb, wir ließen ihn auf dem Lech und auf 
der Donau nach Zinz in Deftreich ſchwimmen. Da wollen wir ihn 
nun wieder auffuchen und feine zweite Gefchichte hören. 

Zu Linz hat die Sache Anfangs eine ganz andere Geftalt befom- 
men, am Ende aber wie in Augsburg benfelben oder einen nod) 
ihlimmern Ausgang genommen (menfclicher Weife geredet). 

— wir wollen das Ganze von Anfang und nach der Ordnung 
erzählen. 

In Linz wurde der müde Gejagte mit Freuden aufgenommen. 
Der Bifhof Außerte fich öfter: „Er wünfchte nur zwanzig ſolche 
Seiftliche zu erhalten.” 

Boos war wie neugeboren, indem er fich nach fo langen und 
ihweren Berfolgungen einmal ruhig und unangefochten fühlte. 

Er wurde gleich proviforifch ( — denn die eigentliche Aufnah- 
mein die Dioͤces mußte er fich erft verdienen —) zu Leonding, nahe 
bei ing, unter dem. Pfarrer Pichler als Cooperator (Hülfsprediger) 
angeftellt. Won da kam er bald nach Waldneukirchen. 

Pfarrer und Gemeine waren mit ihm fehr wohl zufrieden. 

Mit welchem Eifer und mit welcher Zufriedenheit er da in ber 
Seelforge arbeitete, wie geiflich = geiftlich er fich betrug, wie ausge⸗ 
zeichnet er in Lehre und Keben fich bewies, kann man aus dem fchö- 


ı nen, unparteiifchen Zeugniffe feines Defans Sr. fehen, welches diefer 
‚ ihm ausſtellte, als er nach zweijährigem Aufenthalt in Deftreich bei 


der K. K. Regierung und dem bifchöfl, Gonfiftorio um die formliche 


ULufnahme in die Linzer Didced anhielt, 


Zeugniß vom H. Dekan Fr. in W. 


Endeögefester fann dem wohlehrw. Pr. M. Boos das gewiſ⸗ 
imbafte Zeugniß geben,- daß berfelbe als Hülföpriefter allhier aus» 
zeichnete Beweiſe von den beften philofophifhen und theologi= 
ten Kenntniffen und Grundfäßen, von einem ganz untadelhaften 
end wahrhaft liebenswuͤrdigen moralifchen Charakter gegeben habe. 


Durch feinen Eifer und gründlichen Vortrag in Predigten, im 


Beichtftuhle, am Krankenbette und beim — ugend in 


Be 


der Kirche und Schule, hat er bereits viel Gutes geftiftet, die Befol— 
gung der Iandesherrl. und bifchöflihen Verordnungen mit Liebe 
und Befcheidenheit befördern geholfen, durch feinen ganz untadel- 
haften Zebenswandel die Pfarrgemeinde erbaut, und fich hierdurch 
die allgemeine Liebe und das vollflommne Vertrauen erworben. 
Vorzüglich hat er bei den betrübten feindlichen Einfällen im Mo— 
nate Dec. v. 3. allen Gaplänen ded Defanatd- Bezirks ein ruͤhm⸗ 
licheö Beifpiel der Beharrlichfeit in feinen Pflichten gegeben, indem 
er fih Feinen Augenblid von feiner Stelle entfernte, 
den Unterricht und den feelforglihen Dienft überhaupt fortan bes 
forgte, vie Kranfen, mittendurd die wüthenden Schaa= 
ren der Feinde, unerfchroden mit Lebensgefahr be— 
ſuchte und tröftete, den Bedrängten und Kleinmüthigen Geduld 
und Gelaffenheit einflößte, die Feinde befänftigte, vieles noch größe- 
red Unglüd verhinderte, und hiermit der Pfarrfirche und Pfarrge- 
meinde auch von diefer Seite weſentliche Dienfte leiftete. In Rüde 
fiht auf’ diefe feine ausgezeichneten Eigenfchaften und Ver— 
dienfte hält fich der Unterzeichnete für verpflichtet, ven belobten H. M. 
Boos zur baldigen und gewiß erfprießlichen Aufnahme in die Diöces 
beftenö zu empfehlen. W. d. 10. Juli 1801. 
| Sof. Fr. Dekan und Pfr. 


Deuerbad. 

Don Waldnreufirchen nahm ihn Bertgen, Dom - Scholaftifus, 
und Freund des Bischofs, zu fich und mit fich auf feine große 
und anjehnliche Pfarrey Peuerbach, wo er in Segen arbeitete. Da— 
felbjt predigte und fatechifirte er unter der Auffiht und im Ange— 
fichte dieſes bifchöflichen Freundes fünf Jahre lang, und erwarb fich 
durch feinen apoftolifchen Eifer, durch feine ſalbungsvollen Bortrage, 
durch feine unvergleichbare Popularität, das größte Lob und die 
hoͤchſte Zufriedenheit feines Pfarrerd und Freundes Bertgen ſowohl, 
al3 der Be Pfarrgemeinde, dann des feligen Biſchofes Iofeph 
Anton Gall, und des ganzen Confiftoriums. 

Nachſtehender Brief eines feiner damaligen Nachbarn und fei- 
ne eigenen Tagesgedanken, von denen ich einen Auszug mittheilen 
will, geben und über fein Wirken andiefem Platze hinreichenden Auf» 
ſchluß. | 

Aus einem Briefe eines öftreichifchen Pfarrers. 

„Martin war in Peuerbach mehrere Jahre mein nächfter Nach— 
bar, wir kamen oft zufammen ; er öffnete mir öfters fein Innerftes, 
und ich Iernte ihn als eine reine Seele kennen; er war auch unermü= 
bet in der Seeljorge thätig, mit aller Freudigfeit und Aufopferung 
von feinem Pfarrer — Bertgen, Dec. und geiftl. Rath — auds 
gezeichnet geachtet, und diefe Achtung wurde ihm aud) von dem 
damaligen verehrten Bifchofe Gall zu Theil, 
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So fhätig er in feinen Verrichtungen außer dem Haufe mit 
Ktanfenbefuchen, Katechiſiren, Providiren war, fo war er es nicht 
weniger an feinem Schreibpulte; alle feine Bortrage in der Schule 
und in der Kirche, brachte er zu Papier, gleich in den erften Tagen 
ver Woche. Ich kam oft am Montag oder Erchtag zu ihm, da 
war feine Predigt und Chriftenlehre auf den Fommenden Sonntag 
gewöhnlich fehon fertig auf dem Papier. Er war auch ungewoͤhn⸗ 
li reich ann feinen Gedanken, Wendungen, treffenden Ausdrüden 
und Popularität. Seinen Vortrag konnte ich nie anhören, weil 
ih zu Haufe dieſelbe Gottesdienft- Ordnung und Stunde halten 
mußte; aber nach dem Eindrud auf die Zuhörer zu ſchließen, muß 
er voll Geift und Leben geweſen ſeyn. | 

Im Brieffchreiben, Antworten, Nachrichten ertheilen, Bes 
merfungen mittheilen, und zwar ausführlich, gemüthlich, frühzeitig, 
puͤnktlich, war er ein Freund ohne feinesgleichen, und feine fhönen, 
feinen Buchftaben waren mit Salz und Frieden und lebendigem 
Chriftentyum gewürzt. Seine Gedanken, Erinnerungen, Anfich 
ten waren immer mit bibliihen Schriftzügen ausgemalt, die ihm 
überall zu Gebote fianden. 

Diefer innere Reichthum und feine unermüdete Thaͤtigkeit 
machten e3 möglich, daß er fo viel und fo gefchwind arbeiten Eonn-= 
te.. Am früheften Morgen oder noch in ticher Nacht faß er gewoͤhn⸗ 
lich ſchon am Schreibpulte. Und ehe ihn die Glocke zum täglichen 
Kirhen-Gottesdienft rief, war er fchon fertig mit einigen Briefen 
oder andern Auffägen, die er zu Papier gebracht hatte, . 


Aus feinem Zagebuhe vom Jahre 1803. - 
1. Zuli. 

Neulich befuchte ich eine alte Franfe Kammerjungfrau , bie 
enmäl der Fürftin E... diente, Weil fie noch etwas fürftliche Hofe 
fürt in fich hatte, und ich den Krankenbeſuch zwei Tage unterließ, 
fe zanfte fie mit mir am dritten Zage tapfer und bot mir den Rüs 
den. Ich machte über fie das Kreuz und fagte laut: „Segnet, die 
ah fluchen. · Und ging zur Thür hinaus. Das ging ihr zu Her⸗ 
a; heute ſchickte fie nach mir, und bat mich gerührt um Verzei« 
fung. Und nun Fonnt ich erft m ihrem Herzen fommen, Gegnet 
die, die uͤber euch, die euch ind Angeficht laftern, oder euch den Rüs 
den kehren. 


2. Zuli. 

Mer fein Haus auf den Kelfen gebaut hat, d, i. wer in Chrifto 
befeftiget und mit feinem Chriftenthum etwas in der Ordnung ift, 
über ven muß bald ein Plagregen, ein Sturmmwind, ein Prüfungsd- 
tag fommen. Wenn nun diefer Windftoß das Haus nicht ummirft, 
jo wird's eben dadurch offenbar, daß das Haus nicht auf einem 
Sandhügel, fondern auf einem Felſen ftehe. Dr zur Zeit ber 
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Truͤbſal fo viel Menfchen um« und abfallen, fo iſt's offenbar und er- 
wiefen, daß das Chriftentyum der Meiften Sandhäufer und Sand— 
‚gebäude find. 


3. Zuli. 

Zobo fagte heute am Bette eines Kranfen: Wer zuerft da? 
Reich Gottes fucht, dem ift von Chrifto verheißen, daß er am Erd» 
reiche, am nöthigen Unterhalt, nie Mangel leiden werde. Drum 
fag’ ich’8 ja, fing jeßt der Kranfe an: Ich hab mich mein Lebtag 
gut aufgeführt, bin immer dem Beten nachgegangen ıc., deßwegen 
in ich fo reich geworden, u. f. mw. Diefe Reden thaten vem 
Zobo fo weh, ald wenn er Kalk effen müßte; es fiel ihm nicht blog 
ein, daß der felbftgerechte Pharifaer auf feine eigne Gerechtigkeit zu— 
fahre, wie die Kate auf die Maus, fondern er fagte geradezu: „Dieß- 
mal habe ich der Katze eine Maus vorgeworfen.” Und er erklärte 
ed dann aud). 


4. Zuli. 

Er hat uns zuvor geliebet, fagt Sohannes. Das foll und zur 
Gegenliebe reizen. Es giebt fein Fräftigeres Mittel, zur’ Gegen» 
liebe zu reizen, als wenn es heißt: Er hat dich laͤngſt fchon geliebt 
und liebt dich noch, Chriftus, der eine Art Seligfeit in der Liebe zu 
und Menfchen findet, kann nicht zufrieden feyn mit und, wenn wir 
nicht nach = und entgegenlieben. Wir zerftören gleichfam feine und 
unfere Seligfeit. 


5. Zuli. 
Mer das Heilige erponirt (den Hunden und Schweinen vor- 
wirft), muß das Lehrgeld bezahlen. 
Ich habe nichts beizufeßen, als: Es ift gewißlich wahr. 


6. Zuli, 

Wenn der Kaifer und durch feinen Sohn fagen ließe: Lieben 
Leute! Sorget nicht für euer Leben, was ihr effen und anziehen wer- 
det, mein Vater weiß, was ihr bedurfet, er hat dergleichen Dinge ge— 
nug, hat auch fchon Anftalt getroffen, daß ihr damit verfehen werdet. 
Seyd nur darauf bedacht, daß ihr feinen Willen, die Gefeße des 
Reichs, erfüllet, Auf eine ſolche Botſchaft würden Alle erfreut 
und beruhigt werden. Das Naͤmliche hat und Gott durch feinen 
Sohn * ſagen laſſen, und nur Wenige werben erfreut und be— 
ruhigt, Ein Zeichen, daß die Menfchen weniger auf Gott, ald auf 
den Kaifer vertrauen. 


7. Zuli. 

Erwecke die Gnade, die in dir; fagt Paulus zu dem Timo— 
theus. Es fcheint, die Gnade, die Kichtkraft, der Eifer, Muth, ſchla— 
fe bisweilen im Menfchen, weil fie Paulus aufwecken heißt. We— 
nigſtens findet fich fo etwas in mir. Oefters fcheint alles Licht er- 
loſchen, aller Eifer erfaltet, aller Muth gefunfen zu feyn. Und das 
dauert oft? — 3 Loge. Auf einmal ftellt ſich Alles wieder einz 
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gleich als ob diefe Dinge vorher geichlafen hätten und als ob fle jetzt 
vom Schlaf aufgewedt worden wären. — 
8. Zuli. 

Eine Wittwe von fechd Kindern ‚fchleppte heute ihren Sohn 
mit Gewalt in die Schule; ald diefer unter der Schulthür Zobo 
und den Lehrer erblidte, wollte er der Mutter davon laufen; diefe 
"griff ihn aber mit beiden Händen, ftellte das große Kind mitten in 
di. Schule hin, und fprach weinend zum Lehrer und zu Bobo: Hel- 
fen Sie mir diefen Jungen ziehen, er will mir nimmer folgen. Bobo 
fand auf und fagte: Ja, wir helfen bir, denn weil bu deine Kinder. 
in die Schule frägft, fo verbienft du unfern Beifall und unfere Hülfe 
Zum Jungen fprach er: Du fallft vor deiner Mutter auf die Kniee 
nieder und Füffeft ihr zuerft den Fuß und dann bie Hand. Der 
unge fiel ſogleich nieder und that, wie ihm befohlen war. Set 
mußte er der Mutter danken, daß fie ihn zur Schule getragen hat, 
und fie und alle Kinder um Berzeihung bitten. Der Junge that 
Alles ohne Widerrede. „Es ift noch nicht aus mit deinem Kinde,” 
fagte jetzt Zobo zur Mutter, „er läßt fich ja noch im Gehorfam erers 
ciren, wie ein Recrut.“ Sie ging getroft weiter, 


9. Juli. . 

Das ift ein vortreffliher Gedanke vom Prof. S. (fagte Bert. 
öfter), daß er behauptet: Der Menfch fönnefeinen Berftand 
verftudiren. Dann fährt er weiter fort: Die meiften Gelehrten 
find Narren und taugen nicht für die Welt, die fie vor fic) haben; 
denn fie haben eine andere, nicht eriftirende im Kopfe, und fünnen 
alfo der gegenwärtigen nichts nügen; und dieß kommt bloß daher, 
weil fie immer in die Bücher, und nie in die Welt fchauen (befonders 
nicht in bie, die in ihnen ift). 


10. Zuli. | 
Ein Arreftant ftellte fich Fran und ließ fich heute das h. Abend- 
mahl reichen, damit man ihn in ein zum Entlaufen bequemeres Ges 
mach bringen follte. Kaum ging der Diener ein wenig auf die Sei— 
te, fo war der Kranfe gefund und auf und davon. Seine Feffeln 
legte er + Stunde weit von hier auf den Weg. Nun läftert der 
Richter über den Arzt, der ihn für frank erflärte, über den Diener, 
der ihn entlaufen ließ, und über den Geiftlichen, daß er den Betrug 
ebenfall3 nicht merkte. Die Kinder der Welt find und waren in 
ihrer Art ſchon lange Flüger, als die Kinder des Lichtd, und wenn 
jene diefe mit ihrer Rlugheit überliften, fo verwundert fidy unſer 
fleger und läftert. 
11. Zuli, 
Gott find jene Leute, die von Ihm etwas haben wollen, lieber 
' und willkommner, als die Ihm Etwas geben und bringen wollen. 
Der Pharifäer war in feinen Augen reich an Werken, und er wollte 
Gott auch davon bringen, opfern und geben. Aber Gott fagte: 
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Ich mag nichts von dir. Der Zöllner Fam arm unb wollte von 
Gott Gnade, Verzeihung, Nechtfertigung; und Gott hatte Wohl- 
—— an ihm. Er gab ihm, was er wollte und brauchte. Die 
Reichen gehen leer aus, die Armen voll. Die Reichen ſind arm, die 
Armen reich. — 


12. Juli. 

Es ift mir, ald ob Gott immer freundlicher und herablaffender 
gegen die Menfchen würde. Im alten Tejtament ſchlug Gott immer 
gleich gewaltig brein, wenn die Menfchen es oft nur ein wenig verfahen. 
Sm neuen find die Schläge feltner, langſamer, bleiben oft gar aus. 
Im alten Teſtament machte fich Gott den Menſchen nur ald den 
Jehova, als den, der da ift, war und feyn wird, als den Gott Abra- 
hams, Iſaaks und Zakobs, befannt. Im neuen läßt er fich Vater, 
Sohn, Bruder, heiliger Geift, Tröfter nennen. Dieß Alles ift ja 
viel freundlicher, herablaffender ꝛc. — 

14. Zuli. 

Da haben fie (zwei Reifende) eben mein Geld gezählt. Aber, 
mein Gott! Es ift nicht mein Geld... Ich wünfchte, ich hätte und 
brauchte e3 nicht, denn es ift ein elendes Ding um das mein Gelb. 
Gott! Laß mich De n feyn; ich ſchenke dir heute noch al das Mein.— 

. Rule 


45. Zuli. 

Ich habe nody Etwas auf dem Herzen, fagte mir eben eine Per: 
fon; aber ich darf es feinem Menfchen fagen, auch Ihnen nicht, und 
es druͤckt mich oft fo fehr. So ſag's Gott! fagte Zobo; denn Gott darf 
man Alles fagen, Guted und Schlechtes, Kleined und Großes, 
Alles. .. Jetzt fügte fie das Heimliche auch noch dem Zobo. 


16- Juli. 

Die phreie konnten dem Heiland auf die Frage: Was 
duͤnkt euch von Chriſto, weſſen Sohn iſt Er? feine rechte Auskunft 
geben, ob fie gleich inimer von Ihm hörten und lafen. Es fehlte 
Ihnen die überfhwengliche Erkenntniß Chrifti (Phil. 3.). So 
gehts heute noch den meiften Chriften, fie hören und leſen viel von 

hriſto, fielauten täglich dreimal den Englifchen Gruß, fie lauten 
alle Wochen die Angft Chrifti, die Scheidung (Zod) Chrifti, fie hören 
und lefen alle age Meffe, und doch können nur Wenige von und 
über Chriftum die rechte Auskunft geben. Es jehlt ihnen an der 
überfhwenglihen Erkenntniß Chriftiz hätten fie diefe, ſo würden fie 
mit Paulus alles Andere für Koth halten; da fie aber das Andere 
mehr freut, ald Chriftus, fo haben fie von Ehrifto noch nicht die rec)» 
te Erkenntniß. — 

„17. Juli. | 

Wenn ich an Sonn- und Fefttagen bisweilen nach dem Gotte3- 

dienfte in die Kirche komme, fo fehe ich allerley Leute, die einen Nach- 

ottesbienft halten. Der betet den Kreuzweg, ein Anderer den Ro- 
enfranz, wieder ein Anderer etiwas Anderes. Da freut ed mich, daß 
die Leute doch beten, und durchs Gebet gen Himmel fteigen mögen, 
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ſey s auf der Leiter bed Kreugmeges, oder des Roſenkranzes oder ei- 
ner andern — wenn nur ————— wird, — 
18. Juli 


ul, 

Bei und giebtd Leute, die, wenn fie in eine neiftliche oder Teibliche 
Noth kommen, nad) Maria- Zell, nah Maria-Scharden, ober 
zu St, Roman oder zu einem andern Heiligen laufen. Diefen 
Shriftenleuten u ich zurufen: Lieben Leute! Was dünkt euch denn 
von Shrifto ? Wellen Sohn ift Er? Euer Laufen verräth, daß ihr 
Ihn noch nicht kennet, daß ihr mehr Vertrauen auf feine Mutter 
und Heiligen feßt, ald auf Ihn. Aber hat denn feine Mutter ein- 
mal gefagt: Kommt zu mir, ich will euch helfen, euch erquiden? 
(hat fie nicht gefagt: Gehet zu Ihm, was Er eud) jagt, das thut?) 


19. Juli. 

Wenn ein Gelehrter , ein Theolog bei feiner Theologie hoffär- 
tig ift, fo legt er dadurch an den Tag, daß er Ehriftum noch nicht 
kenne. Denn wenn er Chriftum Fennt, fo weiß er, daß er ohne ſich 
an Chriftum anzulehnen, weder gehen, noch ftehen, weder etwas 
Gutes denken, noch wollen, noch thun fünne, Folglich muß ihm 
alle Hoffart vergeben, 


20. Zuli. 
Das ift Doch eine Narrheit, daß die Philofophen (Rationali- 
ſten) jene Obfcuranten (Finfterlinge) heißen, welche die Sonne der 
enbarung (ded Evangelium) noch in der Hand und im Munde 
tragen, Das ift ja gerade fo närrifch, als zu fagen: beim Nacht: 
limpchen fieht man beffer, als bei der Sonne, 
Philoſophie — Nachtlampe, 
Theologie — Sonne, 
Was kann die Sonne dafuͤr, wenn fie von den Wolfen, was 
die Xheologie, went fie von den Theologen verbunfelt wird ? 


21. Suli, 

Je früher ſich ein Menſch beffert, defto beffer für ihm. Aber 
befler fpät, ald gar nicht. _ 

So ſagte Zobo heute zu einem Menfchen, der auf feinem Sterbe- 
ktte wegen immer verfchobener Buße verzweifeln wollte. Er faßte 
Aut) und Vertrauen. 

22. Juli. z 

Chriftum im Herzen, und das Kreuz auf dem Rüden — heißt 
8 bei allen wahren Ehriften. 

23- Zul. ’ ; 

Die Gnade von innen und die Schläge von außen ziehen, 
fhlagen, treiben und tragen viele, ja faft alle Sünder zur Buße. 
Da fiel ein Nachtfhwärmer, der eben feiner Luft nachlief, in den 
Brunnen. Halbtodt heraufgezogen,, erfannte und bekannte er feine 
Sünde, und die ftrafende und warnende Liebe Gottes. 

Mas das Gewiffen und der Prediger nicht vermag, das vermag 
der Hall in den Brunnen, 
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24. Juli, . 

Die Bolgen der Sünde Fommen öfter langſam, aber alle nal 
gewiß. Der reiche Praffer praßte bid auf den Tag, wo er ir, ie 
Hölle begraben ward. „Zwanzig Jahre ee habe ich fchon fo , ’= 
trunfen,“ fagte heut ein krankgewordner VBollfäufer, „und nie hat ı 
mir etwas gethan, ald dießmal.“ — 


25. Juli. 

Hätte man feine Leiden, fo hätte man viel weniger Freuden. 
Hätte man Feine Gemeinfchaft der Leiden, fo hätte man feine Ge— 
meinfchaft der Freuden. Dieß empfand Zobo, al3 ihm die frohe 
Nachricht Fam, daß * verfolgten) S.**, B.*k, und G.**, wies 
der angeſtellt — r empfand aber noch viel mehr. 

26. Ju 

Es ift eine Regel im Himmel und auf Erden: Wer böfen Saa⸗ 
“ men auöfäet, kann unmöglich gute Früchte einarndten. Wer Böfes 
denkt, redet und thut, kann unmöglich (dadurch) glücdlich feyn und 
werden. Das Weib Sünde zeuget dem Sünder allemal Kinder, 
die ihn flechen und martern werben, 


27. Zuli, 

Es giebt Weiber, die Elagen und fagen überall, daß fie gar fo 
lieverliche Männer haben, welche immer nür fpielen, faufen zc. Diefen 
fagt Zobo gewöhnlich: Lieben Leute! Dieß Sagen und Klagen nüßt euch 
und euren Männern nichts. Nehmet lieber eure Männer und tra» 
get fie, wie die Träger den Gichtbrüchigen alle Tage im Gebete dem 
re vor; und wenn Sefus euren Glauben und eure Thranen 
teht, fo wird und muß er zulegt fprechen: Sey getrojt, meine Zoch» 
ter! Ich will dir helfen und deinen Mann befehren u. |. w. 


28. Juli. 

Weil ich einen fchwachen und blöden Magen habe, fo taugen 
die fetteften und nahrhafteften Speifen gen am wenigften für 
mich; der Magen wird durch fie noch ſchwaͤcher und blöder. Und 
weil ich ein Herz habe, das in der Demuth nicht feft genug gegruͤn⸗ 
det ift, fo werden große Ehren, Zitel und Aemter für mich auch nicht 
taugen, 


30, Zuli. 

Heute ftarb ein Windmacher plößlichen Todes. Da machen 
die armen Menfchen oft fo viel Wind, und in drei Tagen liegt ihre 
Außere Herrlichkeit allemal im Gottedader, — ihre innere (wenn 
fie ſich nicht ändern) kann in puncto in der Hölle liegen. O wenn 
bie Winbmacher das bebächten ! 


31. Zuli, 
Die Potipharin (der Gefchlechtätrieb) ift eine böfe Frau im 
Haufe; nur Joſeph, der lebendige Glaube, kann fie überwinden. 


1. Aug. 
Als Chriftusim Fleiſche wandelte, fah Er fleißig nach denen, bie 
an Ihn glaubten, Ihn fuchten, Ihm nachgingen, Ihm nachfragten, 
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Ihn liebten, um Ihn meinten. Und ba Er jebt noch ebenberfelbe 
ift, welche Aufmunterung für Alle, an Shn zu glauben, Ihn zu 
fuhen, Ihm nachzuziehen, nach Ihm zu fragen, um Ihn zu weinen! 


3. Aug. 

Es feufzen und ſchmachten Überall viele Seelen nad) Gott, und 
ih fehe dieß Seufzen gerne, denn es bereitet oder fupponirt ein Les 
ben, welche8 nach feiner Nahrung, nach feiner Luft und nach feinem 
Elemente fchreit und feufzet, d. i, nach Gott, und um Gott. — 


4. Aug. 
Der Geiz nimmt Geld von Freunden und Feinden Gottes. 
Der Diener des Propheten Elifa nimmts von Freunden, Judas von 


” 


Feinden. 


5. Aug. 
Huͤte dich vor dem Fallen; denn nicht Alle, die fallen, ſtehen 
* auf. Petrus ſtand auf, — Judas blieb liegen — oder fiel 
tiefer, 


6. Aug. 

Heute iſts ein Jahr, daß Bertgen und Bobo In Peuerbach ein⸗ 
zogen. — Mein Gott, laß und nicht Gulden und Bankozettel, fon- 
dern Leute und Seelen fangen, denn wir zogen ja nicht als Gulden⸗, 
ſondern ald Seelenfänger ein, 


7. Aug. 

Die Großen der Erbe haben fich vor dem Reiche Chrifli und den 
Frommen ſchon oft gefuͤrchtet, und gerade vor ihnen find fie mit ihrer 

lichkeit am ficherften. Denn gerade den Reichdgenoffen Jeſu Chris 
ti iftöbefohlen, fich nicht zu * und keinen Theil an den Weltrei⸗ 
hen zu haben, und fie wollen auch felbft lieber unterthaͤnig ſeyn, als 
berihen, Bufrieden und reich an innerlicher Herrlichkeit, laſſen fie 
gern dem Kaifer, was des Kaifers iſt. 


9. Aug. 

As Satan die Eva verführte, fo log er ihr vor und verſprach 
ir: Weißt wohl was? — Gerade fo machens jene, die nun die 
Ühter Evas zum Falle verführen. Sie fagen und lügen z. B.: 
Ds ift nicht Sünde, das ift nicht fo böfe, oder: ich na dich zur 

Frau, ich bringe dich zu Haus und Hof. Und die armen 
höpfe glauben diefen Lügen und fallen. Sey's alfo, daß wir 
eröft wären von den Nachftellungen des Teufels, fo find wir doch 
nicht erlöft vom Lügengeifte und von den Nachftellungen feiner Ad⸗ 
jutanten. Dieß lehrt die tägliche Erfahrung. 


10- Aug. 
Die alten Werfen holten ihr Licht und ihre Weisheit bei den Ju⸗ 
den, weil diefe das wahre Licht, die Offenbarung Gottes, hatten. 
ie neuern Weifen (oder Narren) machen es umgekehrt, fie gehen 
vom wahren Kichte der Offenbarung weg, und holen ihre Thorheit bei 
ſich felbft oder bei den Heiden. 
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12. Aug. 

Ad) e3 ift oft finfter, trübe und traurig im Menfchen, und dann 
wieder helle, heiter und fröhlich, gerade wie in der großen Melt; 
darum muß der Menfch die Welt im Kleinen feyn. Im der großen 
Melt ift ed oft 14 Tage neblig und regnerifch und faft ein halbes 
Jahr Falt und Winter; ‚Fein Wunder, daß es in der Eleinen Welt 
öfters auch fo if. Der Menfch kann's Wetter nicht ändern, fo auch 
feine Laune nicht. Aber die Gnade fann Alles. 


14. Aug. 

Der Erzb. v. W. M. hatte die Gewohnheit, daß er feine Be— 
dienten bei Tiſche ſtets auszankte. Als nun unfer B. mit feinem 
Bedienten bei ihm einmal fpeifte, fo fah ihn diefer Bediente ftarr an. 
Der Erzb., welcher dieſes bemerkte, Tagte au ihm: Gelt er, er wird 
benfen, ich fey ein rechter Narr? Ja, Eure Eminenz! fagte der er- 
fchrodene Bediente. Alles lachte; nur der Bifchof entfchuldigte fei= 
hen Bedienten. 


45. Juli. 
Wenns Nacht iſt in ber großen Melt, fo kann ich ed nicht Tag 
machen, ich muß gleichwohl warten, bis die Sonne aufgeht. 
So auch wenns Nacht ift in mir, fo kann ichs nicht Tag, nicht 
hell machen, ich muß auch warten (betend), bis mir die Sonne, das 
Licht, wieder fcheint. So warte nun. — 


18. Aug. 

„Bei uns kommts noch fo weit, daß wer einen Haarzopf (jetst 
Tituskopf) trägt, der glaubt nicht mehr an Iefum Chriftum.“ So 
fchreibt mir heut Jemand aus Neubaiern. Soll denn diefe Hoffart 
und diefer Unglaube im Haarzopf fteden?? Und würden alfo heut 
zu Tage die Peruͤcken und die —— Jeſum Chriſtum kreuzigen? 
(Nein, Lieber! Chriſtus hat ſchon feine Leute, die Ihn von Alters her 
allemal Freuzigten.) 

19. Aug. 

Guten Tag! 

Das ift oft dad einzige gute Wort und Werk, das mancher 
Menſch ven Vormittag fpricht und thut. 

20. Aug. 

Gute Nacht! 

Und das ift öfter auch das Einzige, was Mancher Nachmittags 
fpricht und thut. 


21. Aug- 

Heute Nacht beteten zwey Weibsleute auf dem Kirchhofe bis 12 
Uhr. Der Kufter,dachte als er fie bemerkte, das find entweder Die- 
binnen, oder Naͤrrinnen. Er holte den Nachtwächterzur Unterfuchung 
und Hülfe. Als fie der Nachtwächter fah, fagte er: Hm! Die find 
faft alle Nachte hier, ſie thun nichts, als beten. Leg fich ver Herr 
obne Kummer fchlafen. So meit iſts gelommen, fagte Zobo, wer 
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heutzutage im Gebet hbernachtet, der ift ein Narr ober ein Dieb im 
Auge des wenig betenden Küfters. 


292, Aug. 

Heute befuchte Bobo einen Kranken, der mit feinerNachbarin 
in geindfchaft lebte. Du Fannft fterben, fagte Zobo, mußt dich mit 
deiner Nachbarin innerlich und Außerlich verfühnen u. f. w. Ja 
mein Gott! antwortete jener, ich fürchte einen neuen Krieg, wenn i 
mit ihr rede. Wenns dir recht ift, fagte Zobo, fo bitt ich fie in deinem 
Namen um Verzeihung. Der Kranke: Ja, das wäre mir wohl recht. 
Zobo ging hin, zog den Hut herab und bat die Nachbarin demuͤthig 
um Verzeihung. Das ging ihr zu Herzen, daß ſie weinte und ihm 
verſprach, ſie werde dem Kranken ſogleich etwas Gutes kochen, und 
es ihm als Zeichen ihrer Verſoͤhnung ins Haus bringen. Bravo! 
Geh' hin und thu', wie du ſagſt. 


26. Aug. 

Da kommt ein Weib daher, und ſagt: Mein Mann hat mich 
geſtern halb todt geſchlagen. Darauf lad er in der Legende der Hei⸗ 
ligen von einem heiligen Weibe, die ſich von ihrem Manne auch halb 
todt fchlagen ließ, und die Alles mit größter Geduld und Sanftmuth 
ertrug. „Sich, Weib!” fagte er dann zu mir, „ſo follft du's auch 
machen, wenn ic) dich fchlage; dann fünnteft du durch mich heilig 
werden.” Nun frage ich, fuhr das Weib fort, muß und foll ich die— 
fem heiligen Weibe nachfolgen? Muß ich mich heilig fchlagen laffen? 
Antwort: Fa, durch Geduld und Sanftmuth follft du den Zorn dei- 
ned Mannes in Berwunderung und Liebe verwandeln, und bewei- 
fen, daß du Chriſtin, eine Pelige bift. Geb hin, und thue, was 
erdir ſagt. Feecit digna plagis, (Sie hat's danach gemacht.) 


27. Aug. 

Was würden meine Kammeraben fagen, wenn ich nimmer mit- 
foielen, mitfaufen, mitmachen wollte! o fagte heute ein junger 
Menſch, als ihm Zobo eine andere Lebensweiſe anrieth, Zobo er- 
wiederte: Sieh, wenn jene Menfchen did) und deine befjere Lebens⸗ 
weife verlachen und verfpotten, fo iſts bg jo viel, als wenn Leute, 
die Kroͤpfe haben, jene verſpotten, die keine Kroͤpfe am Halſe tragen. 

Wenn dir die Ehrebei deinen liederlichen Kammeraden lieber iſt, 
als die Ehre bei Gott und feinen Engeln, fo iſts aus mit dir, du 
wirft nimmer felig. 


28. Aug. 

Da Fommt eben die einzige Tochter eines reichen Bauern zum 
Eheverfprechen; fie hat Verſtand, Reichthum und Schönheit, 
Alles im vorzügliden Grade, aber ah! nur das Schönfte, Unſchuld 
und Sungfraufchaft, hat fie nicht mehr. Ein Kind von zwei Jahren 
bat fie zu Es und das zweite trug fie fichtlich in fich. Ach dachte 
und fagte Zobo, ed wäre beffer für dich, wenn du Reichthum, Schoͤn⸗ 
beit und Verſtand verloren hätteft, als — 
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29. Aug. 
Welche Menfchen kann man eingefleifchte Teufel nennen? 

a. Die Unfraut unter den Waitzen fäen. 

b. Die da machen, daß ſchon entronnene Seelen wieder umkehren, 
pe r wieder freffen, was fie gefpieen, und babei eine tuͤckiſche Freu⸗ 

e haben, Ä 

co. Wer guten Seelen dad Wort Gotted vom Herzen nimmt, 
weglachet, wegfpottet. 

d. Wer die Leute plagt, bloß um ihnen wehe zu thun. — — 
Denn dieß Alles thut ja der Zeufel auch. 


30. Aug. 

So eben kau ich zu zwei Bauern, bie mir erzählten, daß fie 
beim Einfall der Franzoſen immer vor ihrem Dörfchen von acht Haͤu⸗ 
fern mit 200 Fl. im Sad geſtanden, in der Abficht, die herbeikom⸗ 
menden Plünderer damit zu befänftigen und das Plündern zu hin⸗ 
dern. Defter waren ſolche Plünderer angefommen, aber weil fie 
allemal ſchnell und ſchon von fern auf fie losgegangen, in der Ab- 
fiht, ihnen 200 Fl. zu geben, fo wären jene erfchroden, und 
allemal fchnell wieder umgekehrt, und fo hätten fie ihre 200 FT. nie 
anbringen koͤnnen; um und um ward geplündert, nur ihr Dörfchen 
blieb durch diefe unfchuldige Kriegslift frei. Optima ars bellandi. 
(Die befte und unbiutigfie Kriegskunſt.) 

u 


31. Aug, 
Wenn ed im Den Stufen der Herrlichkeit und Seligkeit 
giebt, fo könnte der Ehrgeizige und Hoffärtige, wenn er nicht auf den 
erften Pla kaͤme, fchon um deßwillen nicht ganz vergnügt und felig 
feyn. Darum iſts beffer, man laffe ihn nicht hinein, bis er alfo ge— 
bemüthigt feyn wird, wie ein Kind; d. i, bis fein Ehrgeiz geftorben 
ift; zumal da ber erfte Plat ohnehin fchon feinen Mann hat. 


4. Sept. 

Heute Nacht ging ein Bolltrinker nach Haufe; im Rauſche fiel 
er nieder, und man fand ihn bei Tage todt auf dem Wege, Wieder- 
um eine Predigt für alle Bolltrinker und Sünder. 

t 


2. Sep * 
Lazarus mit ſeinem guten Gewiſſen iſt ſeliger, als der reiche 
Mann mit ſeinen guten Biſſen. D. h. die innere Gluͤckſeligkeit iſt 
größer, als die aͤußere. Dieſe wird weggenommen, jene bleibt. 


3. Sept. 

Wenn der Kaifer durch alle Bifchöfe, Pfarrer und Gapläne be- 
kannt machen ließ, daß er für Alle, die Schulden haben, die Schulden 
bezahlen oder fie ihnen nachlaffen wolle, wenn fie fich bloß darum 
meldeten; fo würden fich alle Schulden Habende fleißig melden. Und 
wer fich etwa nicht meldete, würde allgemein ald Thor verfpottet 
werben. Aber fo närrijch ift der Menſch nicht, wenns darauf an« 
kommt, feine Geldfchuld zu tilgen ; jo thöricht ift er nur, wenns dar⸗ 
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auf ankommt, ſeine Suͤndenſchulden zu tilgen. Da verſaͤumen Viele 
die Zeit der Buße, und die Annahme des Evangeliums, welches ih« 
nen Gott zur freien Tilgung und Nachlafjung ihrer Sünde immer 
befannt machen läßt. 


4. Sept. 
Schon 40 Sahre fteb und wandle ich auf bem Schauplaß Dies 
ſet Welt, und was fpielte ich fir eine Rolle? 

Antw. ; Die eines Kindes, 

eines Knaben, 

eined Juͤnglings, 

eined Studenten, 

eined Mannes, 

eined Prieſters, 

eines Caplans, 

eines Canonicus, 

eines Inquiſiten, 

eines K...., 

eines Exulanten, 

eines armen Suͤnders. 


5. Sept. 

Schon AO Jahre ſchiffe und fahre und rudere ich auf dem Meere 
diefer Welt, und nad) manchem Schiffbruch bin ich dermal mit mei» 
nem morfchen Schifflein nach Orient verweht worden, Und wo 
subte ih? Antw. : 

on wo / ei Kind.) 

In Göggingen, (ald Knabe.) 

In Augsburg, (ald Schüler.) 

In Dillingen, (ald Student.) 

In Pfaffenhaufen, (als Seminarift.) 
In ünterdingau (ald Caplan.) 

In Kempten, (als Caplan.) 

In Groͤnmbach, (als Canonicus.) 

In Wiggensbach, (als Caplan.) 

In Seeg, (in der Flucht.) 

In Goͤggingen, (im Gefaͤngniß.) 

In Augsburg, (in der Inquiſition.) 

In Langeneifnach, (als Caplan.) 
In Gruͤnbach, Muͤnchen, der * 

In Linz, Leonding, Neukirch, Peuerbach, (als Caplan.) 


. Sept, 

‚Bern ich meinen Kindern und Dienftboten das nächtliche 
Herumfchwaͤrmen ıc. verbieten will, fo fagt mein Weib: laß gehen, wir 
ind 1a in diefen Jahren auch fo gewefen.” So fagte heut eın Mann 
zu Zobo. Diefer antwortete ihm: Grüß mir dein Weib und fag: 
ıh laß ihr fagen, mir fchien, fie habe ihre Jugend-Sunden noch nie 
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recht erfannt, bereut und gebeffert, weil fie fo rede; und ob fie denn 
ihre Kinder und Dienftboten der Gefellfchaft halber mit in die Hölle 
laufen laffen wolle? — 


9, Sept. 
Es ift ein übles a See das Fallen; die Engel fielen, und ed 
ftand Feiner wieder auf. Die Menfchen fielen auch und fallen noch; 
aber gar viele bleiben liegen, Iſt das nicht übel? 


10. Sept. 

„Biſchoͤfe und Seelforger, die das Predigen des Evangeliumd 
vernachläffigen, find gleich den — ‚ die ihre neugebornen Kinder 
fogleich fremden Saugammen überlaffen, damit fie ungehindert ih- 
ren Lüften wieder nachjagen fönnen.” Das durfte nur der Papft 
Damafus fagen. Wenn doch auch jetzt noch die Großen — bie 
Wahrheit fo ſchoͤn und derb fagten! 

Mer die Predigt nicht anhören will, wird gleich einem neuge- 
bornen Kinde feyn, das an der Mutter nicht trinken will. 

11. Sept. 

Sch weiß nicht warum und wie doch die Gelehrten jet immer 
fragen umd fragen fünnen, ob es auch vernünftig und anftandig fey, 
ein Bittgebet zu verrichten? Ich meinte, wenn fie in einer recht gro= 
fen Noth wären, fo würden fie lieber gleich ein Bittgebet verrichten, 
als erft fragen und unterfuchen, ob es erlaubt und vernünftig fey ? 

Chriſtus und die Apoftel haben nie eine folche Frage aufgewor- 
fen, fondern find gleich via facti daran gegangen und haben Großes 
und Kleines von Gott begehrt. Thut ihr hie und da auch eine Fehl⸗ 
bitte, fo ift Gott ohnehin jo gut, und erhört fie nicht. — 


14. Sept. 

Bon den erften Chriften hört und lieft man wenig, daß fie viel 
gebeichtet hätten; das mag Einige auf die Gedanken gebracht ha= 
ben, daß das Beichten eine Erfindung fpäterer Zeiten ſey. Allein, 
man hört und lieft von den erften Chriften auch, daß fie heiliger gc= 
lebt, und weniger gefündiget haben; darum bedurften fie des Beich— 
tend, und die Apoftel des Beichthörens nicht fo viel, Man hört 
und lieft von ihnen aber auch nicht, Daß fie Odem geholt, und auf 
den Füßen gegangen ſeyen. 


18. Sept. 

Mer da jagt, daß er fromm fey, ift gewiß nicht fromm. Wer 
da fagt, daß er demüthig fey, ift gewiß nicht demüthig. Denn bie 
wahre $römmigfeit ift ein im Adler ded Herzens verborgener Schaß. 
So weiß auch der Demüthige nicht, daß er demuͤthig it. 

19. Sept. 

O, mein Gott! Wie viel bin ich dir fchuldig!!! So muß ich 

ausrufen, fo oft ich mein Gewiffen erforfche. . 
‚, geh nicht ins Gericht mit mir! 
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20. Sept. 

Chriſtus ift etwas für Alle, für Bettler, denn Er hatte 
nicht, wo er fein Haupt hinlegen Eonnte; Er weiß, wie es den Armen 
ft; für Könige und Kaifer, denn Er ift der König aller Könige; 
Er weiß, wie ed den Regenten ift, weil er Himmel und Erde res 
giert. Eriftfür Handwerfsleute und Kleinhaͤusler, denn Er 
war ein armer Zimmermann und Häusler. Er nahm Knechtsge⸗ 
ftalt an, ift alfo auch etwas für Knechte, Er diente. Er wufch 
die Füße feiner Jünger, 

Wenn die Sungfrauen fagen: Der Heiland ift etwas für ung, 
denn feine Mütter war eine Jungfrau. . So können die Huren (die 
Sünder, die da Buße thun) fagen: Er ift auch etwas für uns, denn 
Magdalene bei feinen Füßen war nicht beffer, al3 wir, — doch nahm 
er fie gegen Simon in Schuß und ward ihr Freund. 


22. Sept. 

Unfer Schinder Elagte mir heute, daß ihn fein Weib ald buͤrger⸗ 
lich todt habe in die Zeitung feßen laffen. Die Leute hätten ihn fchon 
geflohen, ſchon weil er Schinder fey, aber jet noch viel mehr. 

Für dich, Hans! fagte Zobo, ift nun fein anderer Rath mehr, 
als du thuft Buße, und fuchit die greundfchaft Sefu, denn Er nimmt 
auch die Schinder an, und alle jene Leute, mit denen Niemand mehr 
zuthun haben mag. Hans lächelte und war getroͤſtet. 


24, Sept. | 
Bisweilen ift dad Glauben an den Heiland faft wie ein Se— 
ben — aber nur bisweilen; leider nur bisweilen! 


23. Sept. 
Die meiften Bibellefer ftehen wie die Kuh im Grafe bis über 
ven Bauch , und zertreten die fchönften Blumen und Kräuter, 


28. Sept. 

Hier gehen etliche Laube, die fein Wort hören, fleißig in alle 
Predigten und Kehren. Bobo lobte fie einmal laut, daf und weil fie 
durch ihr Beiſpiel die Hörenden erbauten und berbeilodten, und daß 
fie alſo auf dieſe Weife den Nächften liebten. Man fuchte ihnen das 
beizubringen, und ihre Freude war groß, und ihr Eifer und Fleiß 
ward noch größer. 

30. Sept. 

Unter dem Pfeffer ift allemal Mäufe- Koth; unter den Froms 
men find allemal Heuchler und Gottlofe; unter den Gläubigen Un- 
gläubige. Wer eine ganze Stadt, Dorf, Land ıc. gläubig, heilig und 
jelig machen will, der lafje e3 bleiben, 


1. Octbr. 
Es ift fehr füß, feine Feinde und Verfolger lieben und ihnen 
Gutes thun. Heute hab ichs wieder verfucht. Auch hier giltd: 
„Mein Zoch ift füß, meine Laſt leicht.” Die Menfchen verfagen ſich 
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viele Seligkfeiten, wenn fie nicht thun, was Jeſus befahl, rieth und. 
that. Wer weiten soil, ob feine Lehre aus Gott fey, der thue fie. — 
ctbr 


„Wenn du nicht gleich ſtill biſt, ſo muß ich den Richter gleich 
um Satisfaction anſprechen!“ So ſagte heute ein Schneider, vor 
300 Bauern, als ihm einer von ihnen einen Vorwurf machte. Gleich 
wollen die Chriften Satisfaction haben, ob fie gleich Chriftum, ohne 
Satiöfaction zu fordern oder zu erhalten, am Kreuze hangen fehen. 

0 


10. Octbr 
Es giebt Menſchen, die e8 für Schwäche halten, einem Belei⸗ 
diger zu vergeben. Nach diefem Grundfag wäre Gott der Schwaͤch⸗ 
fe im Himmel und auf Erden, weil Niemand im Himmel und auf 
rden fo — als Er. | 


. Sctbr. 

Wenn Gott die hiefigen Sünder anfordert; d. i. wenn ihr Ge= 
wiffen erwacht, fo gehen ihrer Viele nach St. Leonard, oder nad) St. 
Roman, bezahlen dafelbft etliche Meffen, legen eine General-Beichte 
ab (ein Sündenbefenntniß von Kindheit an), und wollen damit den 
lieben Gott gleichfam bezahlen, ihr fhreiend Gewifjen zu ftilfen. 
Allein Gott und das Gewiffen fahren in ihren Forderungen gewoͤhn⸗ 
lich fort, fo lange bis die Sünder glauben, Gott könne und wolle 
durch derlei Werke nicht bezahlt werben, fondern Er vergebe um 
Chrifti willen, und um des Vertrauens willen die ganze Suͤndenſchuld 
großmüthig und umfonft, wie der König dem Knecht. Matth. 18. 

15. Octbr. 

Menn der volllommne Bußeifer einen vollftommnen,” und 
der unvollkommne Bußeifer einen unvollfommnen Ablaß gewinnt, 
fo haben wir bei unfern auögefchriebenen volllommnen Ablaßtagen 
geroiß mehr Unvollflommenheit, als Vollkommenheit. Wie der g 

ige Bußeifer, fo der Ablaß der Sünden, 


18. Octbr. 

Der Zod zieht und die Herrlichkeiten, mit denen uns diefe Welt 
angezogen hat, wieder aus, wie ein Stiefelfnecht die Stiefeln. Ein 
Anderer trägt meine Stiefeln, wenn ich tobt bin, und ein Anderer 
meine Herrlichkeit. (Darum ift nicht viel daran.) 


19. Octbr. 

Der Mörder am Kreuze warb ohne Laufe (bloß durchs Wort 
Chriſti) ſelig. Alfo giebts Falle, in denen man ohne Taufe felig 
werben kann. Verachte ich deßwegen vie Taufe? Das fey ferne. 
Iſt fie überflüffig? Das fey ferne. Können alfo Suden und Hei- 
ben auch felig werden? Das mag und wird Gott beantworten, 


20, Octbr. 
Mer dad Chriftenthum noch für feinen Schaß, für feine Perle 
hält, wer in vemfelben mehr Laſt, als Luft, mehr Geſetz ald Evan- 
aelium findet, der fennt es noch nicht. 
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21. Octbr. 
Auf die Verdammten fheint Gott gar nicht angetragen zu ha- 
ben. Er hat für fie fein Haus (feine Hste) gebaut, wie fir die 
Seligen (einen Himmel). Geht hin, heißt ed, in dad Haus, in bad 
Feuer, das för ben eufel bereitet und gebaut iſt. 
22. Octbr. 
Schon dort im Paradiefe zeigte und entwidelte fi die von 

Johannes bemerkte dreifache Luft. 

a. Die Sleifchesluft, in der Begierde nach der Speife, 

b. Augenluft, in der Beluftigung der Augen an ber verbotenen 


c. Hoffart des Lebens, in der Begierde nach Klugheit und irdi⸗ 
ieß alte Böfe hat fi) bis heute erhalten. 
23. D:ctbr. 


Mas hatten denn die Menfchen flr ein Kleid, ehe fie fündigten? 

Antwort: dad Kleid der Unfchuld, 

Wer hat ihnen das angefchafft? Gott felbft. Wer hat ihnen 
das ausgezogen? Der Teufel und die Sünde. 

Wer zieht ihnen das Kleid wieder an? Chriftus, 


4. D:ctbr.. 

Se —— der Geiſt, deſto ſtaͤrker das Fleiſch; und umgekehrt. 

Wenn die Katze aus dem Hauſe, haben die Maͤuſe Tanzen. 
Wenn der erleuchtende und ſtaͤrkende Geiſt aus dem Menſchen iſt, 
dann haben die Fleiſchesluͤſte ihr Tanzen. | 

28. Octbr. 

Man Fann predigen und reden, ald ob man ein Engel und ein 
Gott wäre. Und dabei fann man doch ein Herodes feyn, den ber 
Engel gleich nad) der Predigt todt fchlagen muß. Apg. 12, 20— 23. 

29. Octbr; 

Hente Nacht ward Zobo zu einer ſchwangern Sterbenden ge» 
rufen. Als er ind Zimmer trat, ſtreckte fie die Hande nach ihm aus 
und Sprach: Ach, ich und mein Kind fterben, und die Leute im Haufe 
find alle Heiden; Fein Menfch fpricht mir zu; verlaffen doch Sie mic) 
riht! Er verließ fie nicht; in einer Stunde war fie tobt. 

In derfelben Nacht begegnete ihm das Nämliche mit einer Zwei⸗ 
ten. Der Herr fommt gern in der Nacht. 


1. Nov. 

Die größten Gelehrten fagen: Sie wiffen nichts; und die größ- 
ten,Heiligen fagen: Sie haben nichts. Demnad) beftände die pro= 
fur vefte Gelehrſamkeit im Nichtöwiffen, und die profundefte Heilig« 
k. ‚im Nichtshaben. — 

u * 2. Nov, 

Mer nicht recht effen und trinken mag, ift nicht recht gefund 

am Körper. Wer nicht recht beten, hören etc. mag, ift * recht geſund 
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an der Seele. Je mehr Appetit, Hunger, Durft, defto gefünber, 
und umgekehrt. 
3. Nov. 
Quem poenitet peccasse, pene innocens est. 
Seneca. 

Ich habe ven Heiden Seneca um diefes Spruches willen fehr 
lieb. Der Mörder am Kreuze, und die Suͤnderin bei den Füßen 
Seju hätten alfo auch in den Augen biefed Heiden Gnade gefunden. 

09 


- Wer da duͤrſtet, der fomme zu mir und trinke. Joh. 7. 

Es ift doch gut, daß wir fo einen Brunnen haben und wiffen, 
daß wir Fommen und trinken dürfen: Der, welcher der Hure 
beim Safobsbrunnen zu trinken anbot und gab, ber giebt auch mir, 
Er iſt ein Brunnen für Alle, ein Gemeinbrunnen, 


Aus feinen Zagesgedanfen von 1804. 


1. May. 

Wer ein guter Zheolog, Priefter, Prediger, Biſchof, Pfarrer, 
Regent ıc. feyn und werden foll, der muß vorher wie Abraham, Jo— 
ſeph, Moſes und Jeſus felbft durch allerlei Proben gegangen und 
bewährt worden feyn, Den foll auch der T. in feinem Siebe wie 
Waitzen gefiebet und gefichtet haben. Und NB. er fol! nicht durchs 
Sieb oder über das Sieb gefallen feyn, d. i, er fol in allen Proben 
und Verſuchungen beſtanden ſeyn. 

ü 


3. May. 

Menn der Prediger dad Herz feiner Zuhörer nicht in feiner 
Hand hat, fo mag er fo ſchoͤn predigen, ald er will: ihr Kopf wird 
bald dieß, bald das zu tadeln wiſſen. Die, von welchen Jeſus das 
Herz hatte, fagten nicht: Dieß iff eine harte Rede, wer kann fie hös 
ren? Sondern: Du baft Worte des ewigen Lebens, wohin follen 
wir geben? - 


. May. 

Das Licht ftellt man auf den Reuchter, damit die Leute fehen 
und ed nügen mögen. Den Lehrer, den Prediger, ftellt man auf 
die Kanzel, Damit die Leute ihn fehen, hören und nüßen möchten. 
Wenn nun diefer Mann ein Böfewicht oder ein Mann ohne Geift, 
ohne Kopf und Herz wäre, fo wäre das ein monfiröjes Ebentheuer. 

5. May. 

- Der Gelehrte ohne Demuth will vom gemeinen Mann nichts 
lernen. Der hochgelehrte und überfromme Pharifaer will fih vom 
Zimmermann Jeſus nicht belehren laffen. Darum bleibt ihn die 
wahre Weisheit verborgen, 

Die Vornehmen, Reichen und Gelehrten gehen meiftens leer 
aus, Fonmen fpät oder gar nie zur Erfenntniß der Wahrheit, oft 
bloß darum nicht, weil fie diefelbe von gemrinen Leuten, wo fie 
mehr als bei Hofe zu Haufe ift, nicht hören wollen. 
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6. May. 
Heute reifte ein Herr hier durch, von dem die Leute fagten: 
Er muß ein großer Herr ſeyn, denn er hat das Therefien« Kreuz. 
Olim non erat sie. ( Ehemals wars anders.) Menn man jebt Je⸗ 
mand eine Ehre anthun will, fo giebt man ıhm ein Kreuz. Sonſt 
ward eine Schande, Jetzt je größer das Kreuz, defto größer der Herr, 


Olim non erat sic. 


7. May. 

Die Einbildung und der Satan führen uns arme Menfchen öf- 
ter auf einen hohen Berg und zeigen uns allerlei fchöne vergängliche 
Dinge, und die armen Menjchen acceptiren aut idealiter aut rea- 
liter (faffen fie mit den Gedanfen oder mit den Handen an und auf). 
Aber was foll daraus werden? Ach, man firbt und hinterläßt den 
Hut den Erben, 


8 May. & 

Eva hatte Hunger, fah den Apfel an und fiel. Chriftus hatte 
Hunger, fah die Steine an und fiel nicht. Den Kleinen ftürzt eine 
Heine Berfuchung, den Großen die größte nicht, s 

11. May. 

Man macht einen großen Unterfchied zmifchen Juden, Heiden 
und Chriſten. Aber diejer Unterfchied ift dermal fo groß nicht und 
wird alle Zage Heiner (wenn man fie nad) ihrem Leben betrachtet). - 
Es befiimmern fich Alle nur um Brod, um das Zeitliche; der Chrift 
wie der Jude, der Jude wie der Heide, faft Alle find auf Einer 
Jagd; fie find Alle Brod- und Geld» Zäger. 


14. Mai. " 

Mer nie natürlicher Menfch ift und Feinen Geift hat, ber ift ges 
wiß arm am Gifte. Aber wenn er dad nicht weiß, fich nicht daruͤ⸗ 
ber befiimmert, nicht um Geift betteln geht, fo ift und wird er nie ſe— 
ig bei feiner Armut, 

15. May. 

Geute, als wir wie fonft bei Zifche faßen, hieß es: Es brennt 
im Hausdache. Wir liefen, ohne einen Eoffel voll Suppe zu haben, 
aufs Dach — allein Rauch und Flamme tricb uns zurüd; wir muß- 
ten cö brennen laffen, und in einer halben Stunde waren Pfarre 
und ſechs Nachbarshäufer ein Raub der Flamme. Wir ftanden auf. 
der Gaffe. Man weiß nicht, wie das Feuer ausfam, wir müffen 
alfo jagen: Der Herr hatö genommen, 


16. May. 

Heute liegt Bertgen Frank, weint und fagt: Sch habe mid) fatt 
gebaut — ich ache von der Pfarre, will lieber jterben ald Bauer, 
Nun ift feine Bauluft todt. Will fehen, ob diefer Lazarus im vier 
Zagen nicht wieder auferftehe. — Es brennt und raucht noch im— 
mer; aber es find viele Köfcher, Gott und fie werdens wohl verhuͤ— 
ten. Sch bin ſelbſt auch frank, doch fterb’ und — ich nicht. Was 
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bie Inquifition nicht umbringt, Tann eine Feuersbrunſt auch nicht 
würgen. | 


21. Mai. 

Seitdem ich abgebrannt bin, fagte heute Bertgen, habe ich vor 
zwei Dingen nun Ruhe — vor den Bettelleuten und Sperlingen. 
Dachlos macht fperlinglos, und hauslos macht bettlerlod; aber 
auch holz — und wagenlos. 

25. Mai. 


Wenn die Kinder das Brod nicht effen, fondern verachten, fo 
giebs hinaus den Hunden, So hats Gott ſchon oft gemacht, und 
wird es fo machen bis and Ende. Biele Kinder wollen fich die 
evangelifchen Brodfchnitte nimmer fchmeden laſſen, fie find ihnen zu 
alt, zu alltäglich, zu bekannt, fie verachtens, es efelt fie an. Da wills 
nun Gott den den im Bufche geben. 


26. Dal. 

Lahm, blind, taub und ſtumm Famen fie zum Heilande, und gin⸗ 
gen gerade, ſehend, hörend und redend von Ihm weg nad) Haufe. 

Mo gefihieht das heute? 

Aeußerlich am Leibe fchon gar nicht. Innerlich am Geifte ſelten. 

27. Mai, 

Mer aus Armuth wenig von Gott begehrt, befommt mehr als 
er begehrt und erwartet. Die Heibin begehrte nur einen Brofamen, der 
Mörder nur einen Gedanken; fie befamen aber Beide mehr. Die 
erfte fand ihre Tochter ruhig und gefund auf dem Bette, der andere 
Zweite fand denjelben Zag noch das Paradies: 

28. Mat, 

Man lieft felten im Evangelio, daß der Heiland Leuten von 
Stande geholfen habe. An niedrigen und fchlechten Leuten aber 
that er Vieles und Großed. Warum? Diefe find ihm demüthig 
und gläubig nachgelaufen, und jene nich. Darum half er den zu 
Ihm Kommenden, und die bei fich felbft Sitzenden ließ er fißen, 
krank feyn, fterben. | 


1. Juni. 

Wenn der Beichtvater Fein Phariſaͤer und Schriftgelehrter ift, 
fondern ein Nachfolger Gottes und Chrifti, fo wird er jeden reumuͤ— 
-thigen Siinder auf feine Achfeln nehmen und tragen, d. i. fein Licht 
und feine Kraft wird er zum Beſten ded Sünderd verwenden; er 
wird ihn fuchen, umarmen und füffen, er wird ihn als Stellvertreter 
Gottes und Zefu Ehrifti eben fo fanft, ſchonend, liebreich und freund- 

lidy behandeln, wie Gott und Ehriftus ihn behandelten, 


3. Juni. 

Die Suͤnde macht ſcheu. Ein fehlendes Kind hielt heute ei— 
nen grünen Aſt vor dad Geficht, ald ich ed im Vorbeigehen fehlend 
antraf. Sch ſehe dich doch hinter deinem grünen Aft, fagte ih, du 
verſteckſt dich, tu Fleiner Adam! 
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5. Juni. . 

An meinem Fenfterbret haben fich heute junge Schwalben an- 
geier Wenn die Alte mit dem Futter Fommt, ſo reißen alle den 
chnabel auf und wollen effen. Es befommt aber nur eins zu eſ— 
fen. So gehtd auch den Zuhörern bei der Predigt. Viele hören 
die Predigt, reißen Maul und Ohren auf, aber oft genießt nur Eis 
ner etwas davon im Herzen. Nach und nach aber Friegen Alle et= 
wa, wenn fie einmal dafigen, hören, und Maulaufreißen, - 


6. Zuni. 

Das arme Weib zuͤndet ein Licht an und fucht den verlornen 
Grofchen. Der Seeljorger darf wohl auch vor Tags aufſtehen und 
das Licht ded Evangeliums in Lehre und Leben anzumden, und recht 
hell brennen und leuchten laffen, um die häufig verlorenen Seelen zu 
fuchen, zu finden, und heimzufragen. Denn eine Seele ift doch 
mehr werth, ald ein Grofhen. 


7. Zuni. 

Wenn der Heiland von Pharifäern zu Zifch geladen wurde, fo 

kam Er. Wenn ihn Zöllner einluden, fo kam Er auch. Bisweilen lud 
Er ſich felber ein, wie bei Zachaͤus. 
Es muß alſo Feine Sünde feyn, wenn Bobo biöweilen zum 
Heren Pfarrer N, auf Mittag geht, dort ißt, trinkt, redet. Denn 
das thut er. Aber er wird ſich auch fo aufzuführen haben, wie fich 
Sefus dabei aufflihrte, nüchtern, mäßig, erbauend, u. f. w. 


9. Zuni. 

Die Furcht fagt: Es ift ein Löwe auf dem Wege. Wir glau- 
ben3, und unterlaffen diefes eingebildeten Löwen wegen viel Gutes; 
bedenken aber dabei nicht, daß felbit dieje Unterlaffung ein wirkli— 
der Xöwe für und werden wird, 


10. uni, 

Gott [hauen und genießen in Liebe, wirb unfer Himmel im 
Himmel feyn. Aber Ihm vorher hier dienen, fein Neid) vermehren 
helfen, ift oder könnte wenigftens unfer Himmel auf Erden feyn; 
oder es ift doch die Leiter in den Himmel, O Gott! Hilf mir auf 
dieje Leiter! 


13. Zuni. 

As Jeſus ausging, Schuler und Apoftel zu fammeln, ging er 
nicht nad) Sena oder Leipzig, nicht nad) Dillingen oder Landshut, 
um auf hohen Scyulen die eifrigften Köpfe auszufuchen, fondern 
Er wählte als Handwerksmann Handwerköleute zu feinen Schülern. 
Dhilofophen und fpikfindige Köpfe muͤſſen Ihm alſo nicht am beiten 
taugen in fein Reid), 

13. Juni. 

Unter meinem Zimmer logirt ein Gantor, der die Kinder fingen 
lehrt, aber oft fo gewaltig drein fchlägt, Daß ich Die Kinder mehr wei- 
nen, als fingen höre. Arme Kinder! Wie traurig iſt euer Gefang! 
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oa das Singen iſt mit Thränen, mit Kreuz’ und Leiden ver 
unden, — 


19, Zuni. 

Es ift hier eine dreißigjährige Perfon, bie wie ein Kind aus— 
fieht, in ihrem Leben nie zu einer Sunde verfucht wurde, nichts zu 
Beichten weiß, und unfchuldig, leidenſchaftlos dahinlebt. Wirk 
das fo fortgehen bis and Ende? Wenn etwas Rechtes, was Größes 
red aus ihr werden foll, als ein Kind, fo mögen die Proben und 
Verſuchungen doc) nicht immer ausbleiben. Doc, was geht das 
mic) und dich an i Folge du mir nach. 

20, Zuni. 

— Wenn ein ſonſt guter Ader etliche Sahre brach liegt, fo wird 
er durch das Liegen noch beffer; und wenn ein fonft guter, fähiger 
Mann eine gute Weile in der Welt fo zuruͤckgeſetzt wird, und gleichfam 
brach liegen muß, fo wird er dadurch noch beffer und brauchbarer; 
wenigftens dient dem Gottliebenden Alles, folglich auch das Zuruͤck⸗ 
gefegtwerben zum Beften, 

21. Juni. 

Gott will dein Herz, nicht deinen Kopf, Drum giebt es fo viel 
Wahrheiten, die du glauben, aber nicht begreifen Eannft. Glauben 
kann ein Kind, begreifen koͤnnen's oft Männer nicht, 

23, Juni, . 

Der erfte Theil von unferm Stadeldach ift ſchon fertig, und ift 
mit lauter Kreuz- Säulen gebaut. Auf den Kreuzfäulen ftand ehe- 
mals die Kirche Chrifti; aber dermalen baut man die Pfarrhofiti- - 
del damit und darauf. Was jetzt eine Kirchenfäule feyn fol, ift 

gewöhnlich mehr ein Maurer, und Zimmermeifter, 

- 27, Ju 


. nt. 

Heute that ein Knecht einen fo fehweren Fall auf die Erbe, 
daß ihm Sehen, Hören und Reden verging, ja daß auch die Seele 
aus feinem Leibe fahren und fallen wird. So gehts Manchem, wenn 
er einen fchweren Fall in die Sünde macht, es vergeht ihm das geift- 
liche Sehen, Hören und Neben, es führt Die Seele der Seele, ver h. 
Geiſt, aus ihm. 

28. Juni. 

Dem demüthigen Zöllner laͤßt Gott wegen feiner Demuth und 
Selbfterniedrigung alle Sünden und Strafen nach, ob er gleich Fein 
einziges guted Werf, feinen Fafttag, feinen Zehnten und kein Aimofen 
aufzumeifen hat. Dem — Phariſaͤer aber laͤßt Gott wegen 
feiner Hoffart Feine Suͤnde und feine Strafe nach, ob er gleich gan» 
ge Wagen voll Zehnten, Faſttage und Almofen aufzuweifen hat. 


- W. Juni. i 
Hier haben einige rohe Sünder die Gewohnheit, daß, wenn 
man fie im Beichtftuhl nicht abfolvirt, fie dem Beichtvater den Ro— 
fenfranz an den Kopf werfen, (Sie nuper Beneficiato nostro est 
factum.) Das fommt nun freilidy fo heraus, ald wenn ber verlor- 
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ne Sohn nach Haufe fommend, dem Vater feine zerriffenen Schuhe 
an den Kopf geworfen hätte, weil und wenn fich diefer etwa beſon⸗ 
nen hätte, ihn wieder ald Sohn anzunehmen. 

1. Juli. 

Wenn Gott dem Hoffaͤrtigen innere Gnade um Gnade gäbe, 
fo wäre er gleich einem Wirthe, der einem ſchon ohnehin Betrunf- 
nen ein Maß Wein um das andere einfchenkte. Aber Gott ift Fein 
Birth, er nimmt den Hoffärtigen bie alten Gaben ab, wenn er da⸗ 
mit prahlet, und giebt ihm Feine neuen, 


2. Juli. 
Es iſt um das Predigthalten und Hoͤren von Chriſto ſo lange 
eine todte und matte Sache, bis der Morgenftern aufgeht im Her- 
zen des Predigerd und der Zuhörer. 
3. Zuli 


» Zuli, 

Die Maurer und Zimmerleute arbeiten fo träge und lahm am 
Harrhofbau, daß man ihnen im Gehen die — flicken Eönnte.. 
(Weh uns, wenn unſer Arbeits⸗Fleiß im Weinberge des Herrn nicht 
größer iſt!) 

4. Juli. 

Zobo prebigte einmal: mancher Menfch ift zwanzig Jahre lang 

blind an feiner Seele. Und ald er darauf in den Beichtftuhl Fam, 

geftanden Etliche reumüthig und fagten: Sie wären ſchon viel laͤn⸗ 

ger, 40 und * Jahre blind Zeweſen. 
+ Zuli. 


Wenn ich bisweilen von Durft überfallen, in das nächfte befte 
Bauerhaus hineingehe und um Waffer bitte, fo geben mir die Leute 
mit taufend Freuden. Da fag ich ihnen denn oft: Wenn der einmal 
füme, und eucd um einen Trunk Waſſer bäte, der das eben für 
euch gab, würdet ihr wohl auch fo fchnell und willig Waffer fchöpfen ? 
Wir dachten wohl; fagten fie. Nu, fo thut das nur jedem Durfti= 
gen. Denn was ihr dem Geringften thut, das thut ihr dem, der 
das Leben für euch gab, 

7. Zuli. 

Ein Markttaglöhner hat hier zwölf Kreuzer Zaglohn und 
nichts zu effen, hat Weib und fünf Kinder, er wohnt an der Straße, 
jeder Handwerköburfche holt feinen Pfennig, und deren kommen oft 
des Tages bis zwanzig. Bobo fragte ihn einmal, ob er denn fo aud- 
und fortkomme? Recht gut, fagte er, was ich den Armen gebe, ge- 
be ih Gott, und da wirft Gott lauter Wunder an mir; ich bin ge= 
fund und wohl und habe zu eſſen. 


8, Juli, 

Marum. vergiebt Gott lieber dem demüthigen Zöllner ohne 
Werke, ald dem hoffartigen Pharifaer mit Wagen voll Werken? 
Antw.: Der Sünder joll die Erlaffung der Suͤnden nicht fi) und 
keinen Werken, fondern allein der freien Gnade Gottes zufchreiben. 
Der begnadigte Sünder foll nicht die geringfte Materie zum Stol; 
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und zur Selbſterhebung haben; darum will Er ihm frei, umſonſt, 
aus lauter Gnade und nicht um ſeiner Werke willen verzeihen und 
gnaͤdig ſeyn. 


..su 

Es giebt Menfchen, die bangen ihren Kopf immer nur auf den 
Boden, fie gehen wie die Thiere nur ihrem Fraß, ihrem Zrunf und 
ihrer Luft nach, fie Fennen und fuchen Feine andere, als die Boden⸗ 
und Erden» Glüdfeligfeit. Diefe Menfchen find fo ſchwer zu befeh- 
ren, als die Thiere, 

10. Jull. 

Einige Menfchen ftehen zu hoch, balten fich für zu vornehm, 
als daß fie mit geringen Leuten reden möchten. Die follen beden- 
fen, daß Gott höher ftehe, als fie, und doch mit den Leuten im Alten 
und Neuen Zeftamente gerebet habe, 

11. Juli. 

Menn feine Hoffart wäre, fo wäre Feine Erniedrigung und feis 

ne Hölle, Die gofiart hat die Hölle erfunden. 
2. Juli 


. l, 
Mer fi im Leben von den Guten ftetd trennt, und zu ben 
Boͤſen hält, wird im Sterben von den Belten, von Gott und Chrifto, 
getrennt werben, und ewig zu dem Bofen halten müffen. 


14. Suli, 

Abraham opferte Gott fein Allerliebſtes. Wer Gott fein Als 

lerliebſtes opfert, ift cin Abraham. 
15. Juli. 
Wenn ein Kind aus Mutterleib in die Welt tritt, ſo ſind gleich 
u und verftändige Leute da, die den fremden und unbehülflichen 
nkoͤmmling liebreih und forgfältig aufnehmen und ihm auf alle 
MWeife wohlthun. Solls anders feyn, wenn die Seele aus dem Lei- 
be in jene Welt tritt? Abraham nimmt den Lazarus in feinen 
Schoß auf. — Die Engel tragen ihn dahin. Ä 
18. Zuli, " 

Menn dad Kind im Mutterleib oder bei der Geburt verlekt 
und verdorben wird, fo bleibt es durch) fein ganzes eben ein Krüppel. 
Und wenn eine Seele in diefem Leibe oder beim Sterben verborben 
wird, jo wird fie durchs ewige Leben elend bleiben, 

19, Juli. 

Gott wäre reich genug, alle Menfchen glücklich zu machen; aber 
er will fie nur unter gewiſſen Bedingniffen gluͤcklich machen; und 
dieſe Bedingniffe ftehen vielen Menfchen nicht an, darum gehen viele 
leer aus und bleiben unglüdlich. 


20. Juli. 
Wenn Jeſus Einen weinen fah, fo glaubte Er, der Menfch wei- 
ne darum vor ihm, daß Er ihm die Thraͤnen abwifche. Was meinft 
du, Nachfolger Chrifti ? | | 
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24, Juli. 
Wenn ohne Gottes Willen Fein Haar von unferm Kopfe failt, 
fo kann ohne Gottes Willen fein Bettler uns anbetteln, Fein Rath— 
lofer und um Rath fragen u. |. w. 





B. 
B008 in Gallneufirdhen. 


5 dauerte nicht lange, fo wurde er aus feinem Dunkel hervorgezo> 
gen und als Pfarrer zu Pöftlingberg, fehr nahe bei Linz, *5 
und gleich darauf 1806 als Pfarrer nah Gallneukirchen, auf 
eine der anfehnlichften und größten Pfarreyen, befördert — durch 
die Empfehlungen und fhönen Zeugniffe, die Bertgen, der ihn fehr 
lieb gewonnen hatte, dem Bifchof für ihn auöftellte. 

Im Sahr 1807 ftarb aber der edle Bifchof Iofeph Anton Gall, 
bie vornehmfte Stüße des lieben Boos, der genauefte Kenner feines 
Geiftes und feiner chriftlihen Gefinnungen. 

Vier und ein halb Jahr befand er fich nun auf diefer Pfarren, 
und lehrte und wirfte wie gewöhnlich, mit ftillem Segen und unan— 
gefochten. Alles war mit ihm zufrieden, man hörte nicht die min- 
defte Klage, weil fich Feine befondre auffallende Erwedungen und 
Beichrungen zeigten, 

Allein er war nicht Damit zufrieden, daß er fo wenige Früchte 
fah, wie er fie wünfchte, Er fing daher an mit mehr Eifer und an- 
baltendem Ernft zu beten, und zu ringen mit dem Herrn um feinen 
Geift, und fo wurde es ihm gegeben, auch mit mehr Ernft und Sal- 
bung zu predigen, 

1880 den 8. Sept.,an Mariaͤ Geburt, brach auf feine Fruͤhlehre 
——— das Feuer wieder aus; es griff um ſich, wie in einem in 

lammen ſtehenden Walde — und zwar dad Feuer des guten und 
des boͤſen Geiftes, wie ehemals in Wiggensbach am Neujahr 1797, 


Veranlaffung zu feinen eifrigen und erwedlichen Predigten. 


Boos erzählte und dieſes Alles felbft in feinen Erweckungsge— 
fhichten, die unter dem Zitel: Chriftus für und und in und 
tc. (oder in der erften Auflage: Chriftus das Ende des Ge— 
feße 5) fchon 1818 und früher öffentlich im Drude erfchienen und 
noch bei Rau in Nürnberg zu haben find. 

Aus diefen will ich hier nur einen furzen Auszug mittheilen, 
und noch einige andere bisher noch ungedrudte und unbekannte bins 
zufegen, weil fie wejentlich zu feiner ganzen Lebens = und Werfol- 
gungögefchichte gehören, und wohl verdienen, ganz nachgelejen zu 
werden. Alſo Boos erzählt: 
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Anlaß zu dieſen Erweckungen gab ein Bauer, der 1810 im 
Juli durch die Stimme Gottes vom AOjährigen Suͤndenſchlafe ge— 
weckt wurde; der fonft als ein luftiger Sünder befannt, jest aber jo 
betrübt war, daß er immer fagte: „Aus iftö mit mir, ich bin 
verdammt, verloren! Mir kann Gott nihtverzeihen.“ 
Er ward mager und hager, fiel von Fleifche und redete von Erhän- 
gen und Ertränfen, 

Cooperator Brunner, fein Beichtvater , fuchte ihn auf dem 
gewöhnlichen Wege der Buße und der Werke zu beruhigen, und 

ing dem Glauben an Chriftus vorbei, Aber alle frommen Werke, 
eihten, Almofen, Wallfahrten ꝛc. konnten fein fchreiendes Ge- 
wiſſen nicht ftillen, fo oft er fie auch wiederholte. Daß Chriftus, 
durch den Glauben und aus Gnaden, ohne Verdienft und umſonſt 
Sünden vergebe und wegnehme, ward ihm theild (von Brunner ) 
nicht gepredigt, theild Fonnte erd nicht glauben. Er blieb daher, 
wer er war, ein verzweifelnder Sünder. Sein Beichtvater Bruns 
ner fam weg — da predigten wir ihm den Glauben an Ehriftus — 
allein er konnte nicht. glauben. Caplan R. glaubte ihn einmal recht 
etröftet zuhaben. Als aber die Frau gleich nach der Tröftung dem 
aplan dad Geleitbis zur Hausthüre gab, fchlich fich der Berzweifelnde 
auf den Boden (unter dad Dach) hinauf und hing fich mit einem 
Strike an den Balken. Das Weib fuchte ihn, und fand ihn am 
Stride hängen. Sie machte Lärm, man ſchnitt den Strid ab, rüt- 
telte ihn, bis er wieder Reben zeigte. Der Gehangne ward auch wie- 
ber lebendig, und nachher ruhiger und ftiller, aber die rechte Freude 
im Geifte war an ihm nie zu fehen. Er befam eine Art Wahn - 
und Trübfinn, und ftarb endlic) doc) ruhig, wie ein Kind, ohne 
wiederum recht zu fich gefommen zu ſeyn. 

Dieſe Geſchichte veranlaßte mid) (den Caplan R.), Jeſum und 
den Glauben and Evangelium Eräftiger und nachdrüdlicher zu pre- 
digen als bisher. Nebenhin veranlaßten uns auch dazu die vielen 
ängftlichen und unruhigen Gewiffen, die wir im Beichtftuhle und 
fonft entdeckten, welche die beften Seelen in der Gemeinde waren, 
fid) mit allem Ernſt befliffen haben, fromm und heilig zu leben, aber 
nie ruhig und froh im Herrn wurden. Gie wußten nicht3 vom 
Frieden Gottes, nichts von der Freude im heiligen Geile; fie 
blieben bei all ihrem Beten, Beichten ꝛc. immer im alten Weſen der 
Angft, und kamen nie ins neue Wefen des Geiftes der Liebe und 
Freude; fürchteten bei all ihrer Frömmigkeit immer Tod, Gericht, 
Teufel und Hölle; denn fie fühlten ihr Zurüdbleiben im voll— 
ckommnen Gehorfam gegen Bott, Das große Alles, was 
im Gefege gefchrieben und gefordert wird, hatte der Froͤmmſte nicht 
getdanı, und dag der Gerechte fein Leben au: dem Glau- 

en holen und nehmen müffe, wußten fie nicht. Der Froͤmmſte 
meiner Pfarrkinder war und blieb ein vergagter, ängftlicher 
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Binfeler,ber fein Gewiſſen nicht mit Chrifto, dem Gefreuzigten, hei⸗ 
(m, fondern mit allerlei Kappen von guten Werken fliden und ftillen 
wollte, aber denn doch nie ftillte. Der fchlechtere Theil der Pfarre 
(ebte ruhig und ficher in Stunden fort, kalt und fremd gegen Jeſum 
von Jugend auf, ohne Glauben, Hoffnung und Liebe, wie ohne 
Zugend, 

Das war der Status morbi meiner’Gemeine, Etliche waren 
Iudendriften, Etlihe Heiden criften, und gar Wenige, ic) 
möchte fagen, Keiner war eın hriftliher Chri 2 obſchon ihre 
Anzahl 4 — 5000 Seelen ſtark war. 

Daß ed fo mit ihnen ausfah, bezeugen jest Alle felbft, denen 
die Augen und Herzen aufgethan find; das bezeugten fie vor allen 
Gerihtöftellen und zulegt felbft vor dem Kaifer 1811, den 20. Sep» 
tember in Linz. 

Weil wir nun diefen erbärmlichen Zuftand der Pfarrey im hel- 
Im Lichte erfannten und aus Erfahrung wußten, daß man geaͤng⸗ 
figte Gemüther nur auf dem Wege des lebendigen Glaubens an 
Criſtum den Gekreuzigten wahrhaftig beruhigen, tröften und er 
tun koͤnne; fo ſah Ki fowohl der Prediger, ald der Zuhörer, der 
Beichtvater ſowohl, als das Beichtfind, von der liebenNoth gezwuns 
gen, dag wir unfer Heil, Leben und Gerechtigkeit nimmer im Geſetze, 
nimmer in unfern Werfen, fondern im Glauben an Chrifius fuchten. 
Daher fingen wir friſch an, den lebendigen Glauben an Chriſtus zu 
neigen, ungefähr auf folgende Weife, 


Ausführliche Darftellung feiner theoretifhen Lehr » Weife 
und feines Glaubens - Sinnes. 


Um den Grund - und Edftein zur einzigen und wahren Beru- 
Giqung des Suͤnders zu legen, wurde bei verfchiedenen Gelegenheiten 
Krediget: 

1. Alle Menfchen find Sünder, Feiner ift gerecht, auch nicht 
Car (wie Röm. 3, 10 — 18). 

2. Kein Menfch kann fich felbft gerecht, fündenfrei und des 
kam Lebens fähig machen. Kein Menfch kann fi) (opere ope- 
rato) gerecht beten, gerecht faften, ‚gerecht Almofen geben, gerecht 
hihten, wallfahrten 2c. (d. i. nicht mit diefen Werken die Gercchtig- 
ti verdienen). Fromme Werfe machen nicht den gerechten und 
Rmmen Mann, fondern der fromme, gerechtgemachte Mann macht 
m thut fromme, gerechte Werke, 


(Hier entftand der Mißverftand, ald ob wir alle guten Werfe ver- 
Rrien wollten. Alſo, hieß es, darf man auch dem Kaifer den Zins 
not mehr geben, Warte! Wir verklagen dic) beim Kaifer !) 

3. Gerecht und felig werden wir nicht durch unjere Werke, fon- 
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bern dutch unfern Glauben an den Sohn Gottes. Sein Tod ift 
der Erwerbungdgrund unferer Begnadigung. Nur Gott iſt gerecht 
und wen Er gerecht macht. Rom. 3, 26. 28. 11, 14. 1,16. Gal. 
2,16. Zit. 3,5. 

4. Obſchon die guten Werke und nicht gerecht und felig ma— 
hen, fo dürfen fie doch nicht ausbleiben. a) Gott fordert und be= 
fiehlt fie; b) wir beweifen dadurch unfere Gerechtigkeit vor Gott und 
Menſchen; ce) fie find nothwendige Früchte und Folgen des leben— 
digen, und in Liebe thatigen Glaubens. Matth. 7, 21.5, 16. 26, 
10. Roͤm. 7, 3. 2. Kor. 9,8. Trid. ce. 10. 

1) 5. Der Glaube ift eine herzliche, lebendige Zuverficht und 
ein feſtes Vertrauen auf die Gnade Gottes, in Chrifo verheißen, von 
Vergebung der Sünden und ewigen Leben, durch das Wort Gottes 
und den heiligen Geift angezündet. Nom. 3, 22.26. 1, 17. 8, 14. 
Hebr. 10,38. 8,14. 11,1. Luk. 7,50. Apgſt. 26, 18. 

(2) 6. Die Vergebung der Sünden erlangen wir ganzlich um= 
fonft, ohn all’ unfer Verdienſt, aus lauter Gnade um des Berdienftes 
Chriſti willen. Und diefe Vergebung der Sünden ift unfre vor Gott 
— Trid. c. 7,8. Roͤm. 3, 24. 5, 1. 18. 
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7. Wie durch eined Menfchen Sünde (durch Adam) die Ver⸗ 
dammniß über alle Menfchen gefommen ift, namlich durch natürliche 
Abftammung durch fortgepflanzte Sünden, fo fommt auch durch 
Eines (Chrifi) Gerechtigkeit die Nechtfertigung des Lebens über 
Alle, durch die allgemeine Erlöfung. Röm. 5, 18. 19. 

8. Daß aber nicht Alle der Gerechtigkeit, ded3 Gehorfams und _ 
Verdienſtes Chrifti, ded zweiten Adams, theilhaftig werden, kommt 
von der Schuld und Widerfpenftigfeit der Menfchen ber, weil fie 
nicht glauben. "Denn wer fie genießen will, muß durch das über- 
natürliche Band ded Glaubens aus der Wiedergeburt nad) Gottes 
Willen mit Chrifto, dem Heilande, vereinigt feyn und bleiben. Roͤm. 
9, 30 ER 33. Matth. 23, 21, Luk. 19, 42. 

(4) 9. Chriſtus hat uns durch feinen ſchweren Gang zum Va⸗ 
ter, durch fein Leiden und Sterben, Seine, folglidy eine göttliche, 
himmliſche, ewige, unbefledte Gerechtigkeit erworben, und und die— 
felbe in der Kaufe gleichfam eingebunden ; und wir Fönnen mit unfe- 
rer zeitlichen, irdifchen, unganzen und re Gerechtigkeit vor 
Gott nicht beftehen. Trid.c.7. Roͤm. 4, 24. 

10. Die eigne Gerechtigkeit, oder die Gerechtigkeit der Werfe 
wäre alddann da, wenn der Menſch Alles zu allen Zeiten erfüllt 
hätte, was Gott in feinem Gefege fordert. Jak. 2, 10. Weil aber 
das Geſetz geiftlich iſt, und alfo innerlich und äußerlich erfüllt wer- 
den foll, Rom. 7, 14., fo kann Keiner fagen:ich bin rein. Pi. 
20, — Job. 25, 4. Rom. 3, 23. Darum hin zu Chriſto! Koͤm. 
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(5) 11. Unfere guten Werke, fo wie unfere Haltung der Ges 
hote Gottes, mit Emem Worte: unfere Gerechtigkeit ift und bleibt 
vor Gott ein befledted Tuch (pannus menstruatae, Iſ. 64, 6.); 
varum fol und darf Fein Menfih fein Vertrauen auf feine guten 
Werke, fondern auf die Berdienfte Ehrifti ſetzen. 

(3) 12. Sefus Chriſtus hat uns durch fein Leiden und Sterben 
Yen Himmel verdient, wir Eönnen ihn durch unfre guten Werke und 
durch unfre mangelhafte Haltung der Gebote Gottes nicht verdies 
nen, wohl aber deſſelben verluftig werden, wenn wir die Gebote Gots 
tes nicht nach Möglichkeit halten und Feine guten Werke verrichten, 
Luk. 10,25. Matth. 19,17. 5,17. 12, 36. 

(6) 13. Wenn mich eine über ihre Sünden erfchrodene Seele 
fragt: was muß ich thun, daß ich ruhig und ſelig werde, fo fag ic) 
nicht zuerfi, Du mußt fromm leben, mußt die Gebote Gottes halten, 
ute Werfe thun, fondern id) fage: Glaube zuerft an Sefum Chris 

m, daß er dir durch) fein Opfer am Kreuze die Vergebung ber 
Sinden, die vor Gott geltende Gerechtigkeit und dad ewige Beben 
verdient habe; und dann erft, wenn fie wie der Kerfermeifter durch 
tiefen Glauben gerechtfertiget und berubiget ift, jagt man: jeßt lebe 
ftomm, halte die Gebote Gottes aus Liebe gegen den, der dich durch 
kinen Tod am Kreuze gerecht, fündenfrei, ftraffrei, und ded ewigen 
Lebens und Der gerechten Werke fähig gemacht hat. Gebet zuerft 
inen guten Baum, fagt Chriftus, dann wird die Frucht gut ſeyn. 

Man leugnet deßwegen nicht, daß noch zeitliche Strafen und 
Zuhtigungen von Gott verhängt werben fünnen. (Quem amo, ca- 
stigo, Hebr. 12, 6,) | 

(7) 14. Ein Ehrift foll chriftlich leben, fromm feyn, die Gebote 
halten mit Außerftem Fleiße, aber ja nie glauben, daß er dadurch 
vor Gott gerecht und heilig werden koͤnne. Die rechte Heiligkeit 
und Gerechtigkeit haben wir nicht unferm Thun und Leiden, fons 
kn dem Thun und Leiden Chrifti zu verdanken, u 


(8) 15. Ich möchte nicht im Himmel feyn, wenn ſich Jeder 
den Himmel mit eignen guten Werfen felbft verdienen fönnte, und 
wir nicht Alle aus Gnaden darin fäßen; denn da würde Jeder mehr. 
gethan und gelitten haben wollen, und e8 wäre Stolz, Neid, Streit 
und Eiferſucht im Himmel, wie auf Erden. Aber wenn Ehriftus 
den Himmel allein für Alle verdient hat, und Alle aus Gnaden drin 
ind, dann ift Fried und Ruh zu hoffen. 


(9) 16. Den wahren, lebendigen Glauben lernt man nicht von 
der Mutter, nicht vom Schulmeifter, nicht vom Prediger, noch auf 
niedern oder hohen Schulen, fondern allein in der Schule des heili— 
gen Geiſtes nach vielem Gebet, Kampf und Demüthigung aller Art. 

Doch werden nuͤtzliche Anftalten zum Unterricht nicht dadurch ver⸗ 
worfen, fondern heilig gehalten, 


(10) 17. Die frömmften Chriften Fönnen ſich nicht ruhig beich⸗ 
ten, fo lange fie vor dem Glauben an Ehriftud, an dem für ihre Sun» 
den Gefreuzigten, Zahlenden, Büßenden, Genugthuenden vorbeige- 
ben. An dem age aber, wo fie es mit Hülfe des heiligen Seiftes 
erglauben können, daß die zweite göttliche Perfon die erfte mit ihrem 
Blute befriediget und für und bezaͤhlt habe, find fie ruhig und felig. 

Es verfteht fi, Daß der Gebrauch der Sacramente dadurch. nicht 
entbehrlich gemacht oder ausgefchloffen wird — Keineswegs. 


(11) 18. Beichte, Reue, Leid und guter Borfat find recht, und 
muͤſſen bleiben; aber von Sünden erlöfen folche Dinge nicht, wenn 
fie allein find, fondern dad Opfer Sefu und der Glaube daran. 
„Seh hin,” fprach Iefus, „beine Sünden find dir verges 
ben, dein Glaube hat dir geholfen.” Luk. 7,50, 


(12.) 19. Alle Sacramente ohne Glauben (von Erwachſe— 
nen) empfangen, fruchten wenig oder nicht. Wenn du glaubft 
von ganzem Herzen, fprach Philippus zu dem Mohrenländer, fo 
kann ich dich taufen, fonft nicht. Apſtg. 8, 37. 

(14) 20. Ein Ehrift kann ſich ruͤhmen, daß er in Chrifto Alles 
bat, daß alle Gerechtigkeit und alle Verdienfte Chrifti fein find, 
vermöge feiner Vereinigung mit Shm, die ihm durch den Glauben 
zu Theil wird; und auf der andern Seite, daß alle feine Sünden 
nicht mehr fein find, fondern daß Chriftus, vermöge der Bereinigung 
die Laſt derfelben trägt. Und diefes ift die Zuverficht des Chriften, 
die Beruhigung des Gewiffens, dag durch Buße und Glauben feine 
Sünden dem Rechte nad) aufhören, die feinigen zu feyn, weil fie 
dem Lamme Gottes aufgelegt find, welches die Sünde der Welt 


tragt. 

. (15) 21. Jeder Chrift bedarf einer täglichen Buße, weil er 
täglich fündigt, zwar nicht durch tägliche Verübung grober Verbre— 
chen, fondern durch Zurüdbleiben im vollfommnen Gehorfam, 
den der Geift des Geſetzes verlangt. 

22, Das Gefeb macht zwar nicht gerecht ; aber e3 ift und bleibt 
eine heilige Regel und Richtfchnur unfers Lebens und Eindlichen Ge— 
horſams; es ift zugleich ein heller Spiegel, der und unfern Sünden= 
ſchmutz aufdedt. Chriftus Hat uns zwar vom Fluche des Gefeges, 
aber nicht vom Gehorfam gegen dad Geſetz erloͤſt. Es verbindet, 
fo lange ver Menjch lebt. Gal.3, 13. Matth, 5,17. Rom. 3, 
20. 31. Luk. 16,7. 

23. Chriftus heiligt und reinigt und von unferer naturlichen 
Unreinigfeit durch Die Kaufe, und von ber uns felbft zugezogenen 
Kraft feined Blutes und VBerdienftes, durch die Vergebung der Suͤn— 
den. 2. Kor. 6,11. Epheſ. 5, 15. 

24. Chriſti Gerechtigkeit ift dreierlei: 

a, Die göttliche, ewige. 
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b. Die vollkommne Gerechtigkeit und Menſchlichkeit der menſch⸗ 
liichen Natur, die göttlich menſchliche in Chriſto felber. 

e. Die, welche er ftatt unfrer ald der verordnete Mittler zwiſchen 
Gott und den Menfchen erfüllet (merita Christi applicata). Chris 
tus hat nämlich dad Geſetz erfüllet, und die Strafen, welche die 
Sünden verdienten, durch Leiden und Sterben auf ſich genoms 
men, damit durch feinen thätigen und leidenden Gehorfam den Men 
ihen die Gerechtigkeit und die Verſoͤhnung mit Gott zuwege gebracht 
werde, Ser. 23,6. 33, 16, 

25. Shriftus ift allein gerecht, weil er allein die Gerechtigkeit 
des Gefeßed ganz erfüllte, und weil er und mit feinem volllommnen 
Gehorfam fo wohl im Thun als Leiden die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt, und in deren Kraft wir vor Gott beftehen koͤnnen, zuwege ges 
bracht hat. Apftg. 7,52. 22,14. 1. Petr. 3, 18. 

26. Einen folchen gerechten Menichen, der mit allen Zugens 
den ausgerüftet, in allen Stüden und zu allen Zeiten Gute thut, 
und alles Böfe meidet, fo daß das Gefek an ihm nichts zu tadeln 
findet, giebt es nicht, wenigftens hat man noch Feinen gefunden, und 
darum zweifelt man mit Recht an der Möglichkeit einer volllomms 
nen Gerechtigkeit auf Erden. 

27. Die Stelle Jak. 2, 24. widerfpricht Roͤm. 3, 28. gar nicht; 
denn diefe handelt von der Gerechtigkeit vor Gott, jene aber 
vonder Gerechtigkeit vor Menfchenz denn da den Glauben 
im Herzen Niemand fehen kann, ald Gott, und der Maulglaube ſehr 
betruglich ift : fo muß er Durch die Werke erfannt werden. Abraham 
war fchon vor Gott ohne Zuthun der Werke gerecht, er mußte aber 
auch von Andern als gerecht erfannt werden. 

28. Ehriftus hat nicht nur für die Erbfiinde, fondern auch für 
e wirklichen Sünden genug gethan, d. h. außer Ehrifto kein 

eil.*) 





Nach dieſen Grundſaͤtzen predigten Boos und ſein Caplan 
Rechb.**) (damals) dad Evangelium uͤber Jahr und Tag ruhig 





”) Diejer Säge waren erft nur 16, als er fie dem Gonfiftorio vorlegte, und 
nur die, welche bier unter doppelter Nummer ftehen, nad) der Ordnung ber 
engefhloffenen Zahlen (1) (2)xc. Dazu kommen nod sub Nro, 13, „Die 
Sünde ift eine fo ſchwere Laft, daß fie Niemand heben und megtragen kann, als 
das Lamm Gettes.“ Und No. 16. hieß: „Bott Water hat uns umfonft erſchaf⸗ 
fen, ohne vorhergehende gute Werke, Gott Sohn hat uns umfonft erlöſt, der. 
heilige Geift umfonft geheiligt; daher follen wir aus Dankbarkeit und Liebe 
auch die Gebote Gottes halten, gute Werke thun und fromm leben, aber wenn 
wir Alles gethan haben, uns unnüse Knechte nennen.” Gpäterhin hat er fie 
dann erweitert und aus 16 Sägen 28 gemadıt. 


”) Diefer Fam den 18. San. 1810. nach Gallneuf. zu Boos als Gaplan, 
der ihm glei) den erften Tag das Evangelium verkündfgte und ihn zum Glau: 
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fort. Das Volk firömte haufenweife in ihre;Predigten, glaubte 
und frohlodte bei den Lichte, das ihnen und dem Volke wie von 
Todten erftanden aufging. x 


Wie nun aber Boos diefe Wahrheiten auf der Kanzel und im 
Umgange und Gefprache Dem Volke vortrug, und auf jeden Einzelnen 
fowohl, als im Allgemeinen anzuwenden wußte, das müffen wir von 
ihm felbft lernen und hören. In diefer Abficht follen nun erſtens 
er paar Predigten, und zweitens einige Erwedungsgefchichten 
olgen, 


Fruͤh-Lehre an Marid Geburt, 
über Matth, 1,1 — 16. 

, (Den 8. September 1810.) 

1. 
er in der Welt glaubt, lebt und thut, wie die Meiften, wie 
der große Haufe, ja, wer das Wort Gottes hört, wie e8 die Mei— 
ften hören, wer betet, faftet, Almofen giebt, wie die Meiften be= 
ten, faften und Almofen geben, der ift ein falfcher Chrift. Denn die 
Meiften glauben nicht recht, Leben nicht recht zc., fondern gehen auf 

dem breiten Weg, der zum Verderben führt. 


Du follft fo leben in der Welt, ald ob du allein wäreft, nicht 
wie dein Nachbar, nicht wie deine Gefellfchaft oder deine Gefpielen, 
fondern Ehriftus und fein Wort foll allein deine Negel, dein Ge— 
fpann ıc. ſeyn. Du mußt zu dir felber aljo fagen: ob ich gleich fehe, 
dag mein Nachbar und der ganze Marft, das ganze Dorf und 
die ganze Pfarre nicht glaubt, lebt und thut nach dem Worte Got- 
tes, fo will und muß ich es doch thun. 


2. | 

Mer alle Haud- und Kirchenandachten mitmacht, dabei im 

Herzen nichts denkt und fpricht, und dabei hoffartig, geizig, neidifch, 

unzüchtig, zornig u, ſ. w. bleibt, der ift ein falfcher Chriſt; denn 
gute fromme Werke machen noch feinen guten frommen Mann. 


: 8. 
Seder, ber das Wort Gottes hört und nicht thut, ift ein fal— 
ſcher Chriſt. Er ift, wie Ehrifius fagr, ein thörichter Mann, ver 
fein Haus auf Sand baut. 





ben aufforderte. Der Gaplan glaubte, wurbe froh und felig am erften Tage fe: - 
nes E’ntritts ind Haus. Es wurden Refeftunden gehalten, und dabei oft und 
viel von der Kraft und Wirkung des Glaubens geſprochen. Rechb. wurbe in 
kurzer Zeit fo feft im Glauben, daß er felbft mit Kraft und Wirkung davon pre: 
bigte, und viele Miterweckte beruhigen und befeligen half. Boos nannte ihn 
feinen Zimotheus, 


4. 

Es ift ein großer Unterfchied zwifchen einem wahren, fronımen 
Chriften, und einem frommen Manne. Ein Ehrift iſt aus Gott 
geboren, er hängt an Ehrifto, und ift in Chrifto; ein natürlich from⸗ 
mer Mann kann auch ein unmwiedergeborner Jude oder Heide feyn. 


5 
Das Wort Gottes ift fo reich und tief, daß man au einem ein» 
zigen Wort und Vers eine ganze Predigt machen, alſo eine ganze 
Kirche voll Leute damit abjpeifen und fättigen Fann. . 


6. 

Gute Worte machen und nicht gut und fromm, bringen uns 
nicht in den Himmel, fondern ed müffen gute Werfe feyn. Ein rei» 
cher Süngling lief einmal dem Heiland nach und fagte: Guter Mei» 
fir, was muß ich thun, daß ich das ewige Leben erlange? Es ift 
alfo nothwendig, daß wir zuerft qute Bäume werden, daß unfere 
innere Gefinnung und der ganze Menfch gut fey u. ſ. w. 


Te 
Arbeiten ift an ſich recht und gut, aber wenn du arbeiteft wie 
die Meiften arbeiten, bloß aus Geiz, Habſucht, aus Lohnfucht 
oder Noth und Zwang, mit Fluchen und Schelten, fo wirft du mit 
all deiner Arbeit verdammt, 


8 

Ein Baum, der nur gute und fhöne Blätter trägt, ift noch 
fin guter Baum, fondern das ift ein guter Baum, der ſchoͤne Blät- 
ter und gute Früchte beifammen trägt. _ 
(Dann ging er auf Maria über und fing von ihr an, durch ihr Bei⸗ 
ſpiel das Evangelium zu predigen:) | 

Warum ift Maria, die heiligfte Jungfrau und Mutter Sefu, fo 
berühmt, Fo geehrt ıc. worden, daß man fogar aus ihrem Geburts» 
tag einen Feiertag macht, daß man und alle ihre Voreltern vorlieft, 
ihr Bild auf den Altar jtelt? Bor Allem und vorzüglih darum, 
weil Maria an Sefum Chriftum glaubte 

Sa, faget ihr, wir andern Weiber und Sungfrauen glauben ja 
auch an Jeſum Ehriftumz; warum werden wir nicht fo berühmt, ges 
ehrt und auf den Altar geftellt? Antwort: Ihr heutigen Weiber 
und Sungfrauen glaubet nicht recht, glaubet nicht lebendig, nicht fo 
wie Maria‘, an Jeſum Chriftum, darum iftS nicht der Mühe werth, 
dag man aus euerm Geburtötag einen Feiertag macht, eudy malen 
und auf den Altar ftellen läßt. Ihr müßt erft glauben, erft von 
neuem MWiedergeborne werben, erft fo an Jefum glauben, wie Mas 
ria. — Maria glaubte 3.8. fo feft, fo lebendig, fo fröhlich an Je— 
fum Ehriftum, der da fommen follte, der da war, und am Kreuze 
jum Vater ging, daß fie vor Glaubendfreude u zu frohloden, zu 


werden fünnen, Selig bift du, weil du geglaubt ha 
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ſingen und zu jauchzen anfing: Meine Seele macht groß den Herrn, 
und mein Geiſt frohlockt in Gott, meinem Heilande. Luk. 2. 

Saget mir, wo trifft man heutzutage ein ſolches Weib an, die 
eine ſolche Freude an Jeſu und ſeinem Worte hat, daß ihr Geiſt in 
Gott ihrem Heilande ſingt, jauchzt und frohlockt? 

Ich habe bei dritthalb tauſend Weiber in der Pfarrei, aber ich 
weiß und kenne noch feine Maria, vielmehr weiß ich, daß die Bra- 
ven von cuch fo einen freudenlofen, lahmen, matten und todten Glau— 
ben an Jeſum haben, daß fie immer noch den Kopf bangen, betrübt 
und traurig feufzen und Flagen: Was muß ich thun, daß ich froh 
und felig werde? Antw.: Glaube an den Herrn Sefum, wie Ma- 
via, wie der Kerfermeifter, ber Kämmerer, Petrus, Paulus, fo wirft 
du und dein Haus froh und felig werben. 

R ' a... ‚ die nicht einmal darnach fragen, habe ich bei ziwei=. 
aufend, 

She aber, die ihr einmal darnach fraget, euch fage ich: glau= 
bet, daß Jeſus durch feinen fchmweren Gang zum Vater, durch feinen. 
Tod am Kreuze eure Erb = und wirkliche Sunden von euch hinweg- 
genommen, und euch dafür eine vor Gott geltende Gerechtigkeit 
und den heiligen Geift verdient habe. Glaubet dieß, und erfreut und 
tröftet euch in folchem Glauben, wie fi) Maria, Petrus, Paulus, 
der Kerfermeifter zc. freuten. Dann und fo, und nur fo jeyd ihr 
froh und felig und gerecht. | 

Allein dad thun unjre heutigen dritthalbtaufend Meiber nicht ; 
fie wollen nicht zur engen Thüre in den Himmel hinein; nicht durch 
den Glauben an Jeſum, für und am Kreuze fterbend, gerecht, heilig, 
froh und felig werden; fie fuchen und haben eine andere Thuͤre; fie’ 
wollen felbft der Heiland, felbft das Kamm Gottes feyn, das ihre: 
Sünden wegnimmt; fie wollen ihre Sünden ohne lebendigen Glau⸗ 
ben wegbeichten, wegweinen, wegbeten, wegfaften, wegalmofenge= 
ben, wegmwallfahrten, wegbrennen mit Wachskerzlein, wegwaſchen 
mit Weih- und Dreifönigwaffer ıc. Beten, beichten, faften, Almo=- 
fengeben, gute Werfe thun, die Gebote Gottes halten, mußt du frei⸗ 
lich, aber das Fannft du nicht ohne den lebendigen Glauben, 

‚a. Wenn man durchs bloße Beichten gerecht und felig werden 
fönnte, fo hätte Maria nicht wegen des Glaubens felig — 


‚ fügte, 
Elifabeth. NE 

b. Wenn man durch Almofen gerecht und felig werden müßte, 
fo wäre Maria auch zu kurz gekommen; denn fie war arm. 

c. Wenn man durch Beten, Faſten, gute Werfe, Gebete ıc.. 
ohne Glauben an Chriftud gerecht und felig werben fünnte und, 
müßte, fo hätte Paulus den fragenden Kerfermeifter: was muß 
ich thun? nicht antworten dinfen: Glaube an Jeſum! Son 
dern hätte fagen müffen: du mußt beichten, beten, faſten, die Ge: 
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bote halten x, So fagte er aber nicht, fondern: Glaube an den 
— Jeſum, der auch fuͤr dich, dein Weib, Kind, Knecht und 
agd am Kreuze ſtarb, auferſtand, zum Vater heimging, und deine 
und ihre Suͤnden gebuͤßet und bezahlt hat, ſo biſt du und dein Haus 
erecht, froh und ſelig. Und der Kerkermeiſter glaubte dem Worte 
auli und ward ſelig in derſelben Nacht. 


d. Wenn man durchs Beten, Beichten, Faſten, Almoſen, 
Wallfahrten und andere Werke des Geſetzes gerecht und ſelig wer⸗ 
den müßte, fo koͤnnten nun kleine Kinder nicht gerecht und ſelig 
werden; denn fie konnten vor der Kaufe nicht beichten, beten, faften, 
wallfahrten, nicht glauben 2c.; und doch glaubet ihr, daß fie in der 
heiligen Taufe geheiliget, gerechtfertiget, und befeligt worden feyen, 
und dad umfont und aus Gnaden, ohne alle vorausgehenden Werke 
und Haltung der Gebote. So folltet ihrs ja mit Händen greifen, 
daß der großgemwachfene, fahige, aber fündige Menfch ebenfalls durch 
den Kreuzestod Jeſu, und durch Glauben und Buße zugleich zur 
Gerechtigkeit gelange. Rom. 3,28. Wer glaubt und getauft iſt, 
fieht mit großen Buchftaben an euerm Zaufaltar hier, der wird 
ſelig. Mark. 16, 


e. Wenn wir und felbft gerecht und felig machen fönnten durch 
unfer Ding und Zhun, fo hätte der Sohn Gottes im Himmel zu. 
Haufe bleiben können, wir hätten ihn, fein Leiden und Sterben für 
uns nicht gebraucht. Aber nun Fonnte ein Verdammter, Ungerech« 
ter und Suͤnder den andern nicht erlöfen, ein Verlorner den andern 
nicht finden, nicht felig machen. Des Menfchen Sohn ift alfo ges 
fommen, zu fuchen und felig zu machen, Alle, weil fie alle verdammt 
und verloren waren. 


f. Wenn wir uns felbft, durch unfer Ding und Thun gerecht 
und felig machen fönnten, fo hätte Chriftus feinen Süngern nicht 
fagen follen: Gehet und prebiget allen Greaturen da8 Evanges 
lium; d. h. bringet ihnen die froh= und feligmachende Botfcaft 
und Zeitung, daß fie durch meinen fchweren Gang zum Vater, durch 
mein Leiden und Sterben der Sünde, dem Zode, dem Teufel und 
der- Hölle entriffen, daß ich fie vor Gott gerecht, d. i. fündenfrei, 
firaffrei, teufelfrei, gericht» und höllenfrei gemacht habe, und daß 
fie das zum Anfang nur glauben, nur ergreifen, nur fich zueignen 
und fich tröften dürfen; wenn fie das feft glauben, fo taufet fie im 
Namen. c. Und wenn fie dann durch diefen Glauben ſchon aus 
Gnaden gerecht und felig find, dann erft lehret fie Alles halten, was 
ih euch befohlen habe, *) - 





) Der Glaube wird und muß oben angefegt werben, weil er ſchon lange 
ber durch Werkheiligkeit und Tugendlehre verdrängt, zertreten und das Legte 
und Schlechteſte im Haufe war, 8 

2 
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Dann erft lehrt fie beten, Faſten, Almofen geben, die Gebote 
Gottes halten, damit fie vor Gott und Menfchen immer mehr ger 
recht, heilig, froh und felig erfcheinen (und wachfen), denn der Glau- 
be foll und muß in Liebe thätig feyn. Iſt ers nicht, fo iſts derwahre 
nicht. Vor Gott gilt nichts, als eine neue Greatur, ein guter Baum, 
der Früchte bringt ıc. 

So glaubte Maria, Petrus, Paulus ıc., aber fo glaubet ihr 
nicht, darum feyd ihr und werdet ihr nie froh, nie felig, nie ruhig, nie 
gerecht. Darum feyd ihrd auch nicht werth, Daß man aus eurem Ges 

urtötage einen Feiertag mache — Ihr dritthalbtaufend Weiber 
müßt erſt recht glauben lernen; denn das könnt ihr noch nicht; ja, ich 
bin vor Gott gewiß, daß ihrs noch nicht Fönnt. 

Und wie ihr Weiber feyd, fo find auch eure Männer, fie fönnen 
auch noch nicht glauben, wie ihr. An Gott Vater, den Schöpfer, 
undE., koͤnnt ihr fo glauben, wenn ihr alle$elder, Scheuern und Boͤ⸗ 
den vollauf fehet, aber an Sefum Chriftum, feinen eingeb, Sohn, 
koͤnnt ihr nach dem vollen Inhalte des Worts nicht glauben. Denn 
woher Fame fonft. das allgemeine Winfeln und Kopfhängen, Erzit= 
tern vor Tod und Gericht der Beffern unter euch? Woher Fame 
fonft die faft allgemeine Kälte und dad Fremdthun gegen Je— 
fum, unfern Erlöfer und Seligmacher bei den Schlechtern aus - 
euch? Glaubet nur, vom allgemeinen Unglauben rührt das her. — 
Beides, das Erzittern ber Frommen, und die Kälte der Boͤſen. Le— 
bendig an Chriftum glauben Fünnt ihr nicht, allzufammen nicht, das 
müßt ihr allzufammen erft in der Schule des heil, Geiftes lernen. 
In der Normalfchule habt ihr nur den-Buchftaben, den Kopf und 
nal aber nicht den Geift und da3 Leben de3 Glaubens 
gelernt, — — — — 

Mas ftärkte Maria, daß fie unter dem Kreuze Jeſu nicht mit 
ftarb? — der Glaube: „Er wird fein Volk von ihren Sünden erloͤſen“, 
wieihr fchon der Engel fagte. Aber fo glauben unfere heutigen Weiber 
und Männer nicht ; darum find fie über feine Auferftchung und Him« 
melfahrt nicht froh und felig — — Daran iſt euer Unglaube Schuld, 
ihr möget es glauben oder nicht ; fo ift ed. Die Frommen unter euch bes 
gehren, ohne es zu wiffen, wie die Pharifäer, eine feine heimliche a 
terey ; fie richten ihre eigene Gerechtigkeit auf und wollen fic) der Ge— 
rechtigfeit, die und von Gott durch Ehriftun, durch den Glauben ges 
ſchenkt wird, durchaus nicht unterwerfen, fondern fie wollen, wie die 
Juden, um ihrer Werfe willen gerecht werden, nur damit fie Gott 
in Chrifto Fein Ehre, feinen Danf, feine Gegenliebe und Feinen, oder 
Doch nicht allen Ruhm laffen und Bean dürfen. 

Die Schlechtern von euch aber fchlummern in ihren Sünden, 
wie Betrunfene, fort; fie kuͤmmern fich weder um die Gerechtigkeit 
der Werke, noch um die Gerechtigkeit und Seligkeit des Glaubens. 
Folglich ſtehts recht fchlecht mit und. Alle find wir unter den Une 
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glauben verjchloffen. Roͤm. 11,32, Ach, daf ſich Gott über uns er⸗ 
barme und uns Allen die Gabe des lebendigen Glaubens fchenfte! 
Denn es macht uns fonft nichtö gerecht, nicht3 felig, als der leb. Glau⸗ 
be an ben harten Gang Jefu für und am Kreuze. Der macht ges 
recht und felig, fonft nichts. Und wenn du jetzt auf der Stelle 
daran glaubft, fo haft du's, fo bift Du's; und wenn du's nicht 
laubft, fo haft du's nicht, fo bift du's nicht, und mußt den Kopf 
ken und erzittern vor Gott dein Iebenlang. 
So helfe dir denn Jeſus und fein heil. Geift zu biefem froh, 
gerecht und felig machenden Glauben. Amen, Amen. 


Folgen dbiefer Predigt. 


Diefe Frühlehre (d. i. Frühprebigt), in der er auch fagte: „ber 
hriftlihen Chriften feiner Gemeine wären fo wenig, daß er fie leicht 
in die Sakriſtei hineinbringen koͤnnte;“ machte die erſte große 
Eenfation und Gährung in den Gemüthern. Sie that (wie er 
feloft fagte) den Herzen wohl und wehe. Wohl denen, die glauben 
konnten, und deren waren Viele, denn fie fchrien nach der Predigt 
ein vieljtimmiges, lautes : „Vergelts Gott !’’ auf die Kanzel hinauf. 
Dem Unglauben aber that fie wehe, deßwegen ging er nach Jerufalem 
(nach Linz zum Gonfiftorium), und verflagte den Prediger, daß er 
das Beichten, Beten, Faſten, Almofengeben, und alle guten 
Werke verworfen habe. Nicht verwerfen, fügte er, will ich diefe - 
heiligen Dinge; nur fol man aus dem Mittel nicht Zweck, Feine 
Abgdtterey, Feinen Chriftuß, Feinen Heiland und fein Erlöfer machen, 


Die aber, auf welche diefe Predigt nachtheilig wirkte, waren nur 
einige Wenige, eigentlich nur 2 Weber, die jich beleidigt fanden, ſich 
und den ganzen Markt, die ganze Pfarrey befchimpft hielten, weilfie 
Alles auf's Schlimmfte auslegten, den Prediger lieblos beurtheils 
ten, wie das jedem unparteiifchen Prediger der treffenden Wahrs 
heit begegnet, wie fie ja auch zu Jeſus fagten: „Lehrer, damit 
pi du uns!” So machen es Heuchler, die fich felten wahrhaft 

effern, Heuchler, die ander faljchen Ehre bangen, oder am fal- 
fhen Gottesdienft, diefe find die ärgften Feinde und rachſuͤchtig— 
ſten Berfolger. 

Mit einemmale lernte jetzt Boos feine Pfarrgemeinefennen, und 
er hatte Urfache, fich deß zu freuen und zu tröften, denn der beffere 
Theil war bei weitem ber größte. Sie befferten und befehrten fich, 
wurden innige, lebendige Chriften, ſchloſſen ſich näher an ihren 
Pfarrer an und fuhren Kart mit der Heiligung in der Furcht Got» 
tes. Die Heuchler ließ ex toben und ſchreien. Es befehrten fich 
aber nad) und nad) auch Einige davon. 

Mir wollen nun die eigentlichen Wirkungen und Ermedungen, 
welche auf diefe Predigt erfolgten, betrachten. 


Erwedungsgefdhidten. 
1. 

Michel, ein frommer Mann, aber in feinen Augen ein ängft- 
licher, unruhiger, verdammter Sünder, legte mehr ald 30 Ge— 
neralbeihten ab, wallfahrtete, gab alle Jahre zwey Eimer 
Moft, 2 Megen Korn und ein halbes Schwein den Armen, bezahlte 
——— nahm unehliche Kinder an, ließ ſie erziehen, Alles, in 
der Abſicht, um fein aͤngſtliches Weſen zu entfernen, — doch ver— 

ebens. Es crepirten ihm ſeine Schweine oder wurden ihm geſtohlen, 
ein Korn und Obſt verdarb durch den Reif, fo daß er weder fuͤr 
ſich, noch fir die angenommenen Kinder und Armen Etwas hatte. 
Da ward Michel ftusig, verwirrt, und Sprach: Was ift dad? Ich 
gebe Gott von Allem, was er mir giebt, den Zehnten, in feinen 
Armen, und dody nimmt er mir nun Alles! In diefer Verwirrung 
ging er nun zum Pfarrer und fing an: Es ift mir, ald hatte Gott 
an meinen guten Werken nie ein Wohlgefallen gehabt, oder ald waͤ— 
ren meine guten Werke nicht gut; es ift gerade, ald ob ich der Kain 
wäre, deffen Opfer Gott auch nicht gefiel. Pf.: Warum denn das? 
Midyel: Weil mir heuer der Streich widerfuhr: was ich fonft den 
Armen gab, hat mir heuer theild der Dieb, theils der Schinder, 
theil3 der Reif fo ganz geholt, daß ich Andern nichts geben Fann, 
und felbft nichtö mehr habe — — 

Der Pfarrer mußte Anfangs lachen — aber der ängitliche, trau— 
rige Michel, dauerte ihn, und er antwörtete: 

Sieh, Michel, die guten Werke, die Du thatft, waren an 
fich recht und loͤblich, aber wenn Du diefe guten Werke gethan haft, 
um Dir die vor Gott geltende Gerechtigkeit oder den — ſtraks⸗ 
weg zu verdienen, ſo daß Du bloß um Deiner Werke willen und 
nicht umſonſt und aus Gnaden, durch den Glauben an Chriſtus, 

erecht und ſelig werden willſt, ſo iſt's kein Wunder, daß Dir 
* die guten We theils der Dieb, theils der Schinder, theils 
der Reif geholt hat. 

Bei dieſer Rede machte Michel große Augen, und ſagte: Ja 
* man ſich denn dieſe Dinge nicht durch gute Werke verdienen 

nnen? 

Der Pf.: Nein, diefe großen Dinge, Ablaß der Suͤnden, 
Gnade und ewiged Leben, erhalten wir durch den Glauben an Je— 
fus Chriſtus ganz umfonft und aus Gnade, Diefe Dinge hat und Chri⸗ 

burc feinen fchweren Gang zum Vater, durch feinen Gehorfam 

i6 zum Kreuzeötod verdient. Wer diefed durch den heiligen Geift le— 
bendig glaubt, der Friegtd und hats; werd nicht glaubt, hats nicht, 
friegtönicht, wenn er auch alle Jahre, wie Du, den Armen ein ° 
Schwein, 1 Faß Moft und 2 Meg. Korn giebt. 
Denk nur, Michel! Wie follte man fich denn die großen Dinge, 
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Vergebung der Sünde, Himmel und ewiges Leben, um eine Sau, 
um ein Faß Moft und 2 Met. Korn Faufen fönnen? Da kümen ja 
nur die Reichen in den Himmel, und die armen Schlucker müßten 
draußen bleiben. Ä | | 

Mich.: Aber helfen denn die guten Werke gar nicht3? 

Dfr.: Sie helfen fchon etwas, z. B. im Glauben und in der 
Gnade Gottes gethan, bereiten fie uns, wie den Hauptmann Gor- 
nelius, daß wir zur Vergebung und Rechtfertigung, zur rechten 
Erkenntniß Chrifti fommen, Aber durch all unfere guten Werke, 
die der Rechtfertigung vorangehen, koͤnnen wir uns doc) die Gnade 
der Rechtfertigung nicht verdienen. Denn dieſe Gnabe wird uns 
duch den Glauben an Chriſtus umfonft und aus bloßer Gnade, um 
Chrifti willen, gefchenkt, und dieß darum, damit Gott und Chriſto 
allein die Ehre zufalle, und nicht und. Denn ware Abraham oder 
Michel Durch feine Werke gerecht geworben, fo Boch die Ehre 
Abraham und Michel, und nicht Gott; hat aber Abraham und 
Michel ic. Roͤm. 4,2. 

Michel ftaunte und ſtutze noch über diefe Rede, er begriff nicht, 
was da gefagt war; diefe Reden waren ihm verborgen, ja verdächtig. 

Jett nahm ic) das Neue Teſtament, und fagte: Glaubft Du, 
daß dien Gottes Wort, alfo Wahrheit fey? — 

Mich.: Da, das glaub’ ich. 

Pfr: Nun fieh und höre, ob nicht Chriftus und feine Apo— 
kl auch fo fagen. — Ic) las ihm: Joh, 3, 16. 6, 40. Roͤm. 3, 20, 
— Gal. 2,16. it. 3,5. Das Alles wollte den Angftlichen Mis 
bel noch nicht beruhigen, endlich Fam ich über die Stelle Roͤm. 5, 
18. — Diefe öffnete dem blinden Michel die Augen auf einmal. 
So, fagte er, fo thäten wir alfo die vor Gott geltende Gerechtigkeit 
ii jo erben, wie wir die Sünde und Ungerechtigkeit von Adam 

ten? | j 

Dfr.: Da, Michel, fo ifts, 

Mih.: Jetzt verfteh ich’E. 

Pfr.: Glaubft Du nun, daß es ſich fo verhalte? 

Mich.: Da, ich glaube, 

Dfr.: Bill Du Koh , daß Du das ewige Reben nimmer mit 
nm Schwein, 2. M. Kom und einem Faß Moft Faufen und 
Inchtiich abverdienen mußt und darfit? 

Mich.: Za freilich ! Das tft ein Gluͤck, daß ich dieß heute ein- 
eeiehen habe. Wäre ich doch früher gefommen! Jetzt ift mir gehol- 
Im; alle Angſt ift weg; mir ift fo wohl im Herzen u. f. w. Gott 
ſch Lob .und Dank! 

Dir: Aber Michel, damit Du nicht etwa meinft, ich verwerfe 
die guten Werke, weil ich die Seligfeit dem Glauben zufchreibe, ſo 
Ki ich Dir: ſey Du jest fo fleißig in guten Werfen, als vor- 

nuf.w, Ä 
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Bon nun an war und blieb Michel frei von aller Fnechtifchen 
Furcht, Angft und Unruhe, und wie er öfterd fagte, unausſprechlich 
ob, felig und vergnügt. Auch zur Zeit des Glaubensfturmes 
lieb er feft und ruhig. Bald nad) feiner Erwedung fam er und 
bat fich fo ein Bud) aus, wo dad vom Glauben fo ſchoͤn D’rin ftände, 
d. i. das N, Left. Ich gab ihm eins, und er las fleißig darin. 


2. 


Magdalene, eine Wittwe, voll guter Werke, aber Immer 
unruhig und Angftlich, ftiftete Altartücher und andere Bekleidun⸗ 
gen, fürchtete aber Tod, Teufel und Hoͤlle ganz entfetlich. Ach! wie 
wirds mir einmal gehen, wennid) fterben foll?! feufzte fie öfter. Auf 
einmal wollte e8 mit ihrem Beten und Beichten nimmer recht gehen. 
Bor der Beichte ftanden ihr ihre Sünden wie Berge vorden Augen; 
aber wenns zum Beichten kam, konnte fie Feine hervorbringen. Sie 
weinte bitterlich und fagte: Es ift ganz aus mit mir, ich bin und 
kann nichtd mehr. 

Endlich ward fie auch Über ihren Beichtvater, den Pfarrer, auf: 
gebracht und verklagte ihn bei einem andern alten Beichtvater, daß 
er alle Kirchenftiftungen und guten Werke verwerfe, weil er ihr öfter 
ut : * ſelbſtgerechtes Ding Du, willſt Dich immer ſelbſt gerecht 
machen 

An Mariaͤ Geburt 1810 aber gefiel es Gott, ihr die Augen zu 
öffnen, ed war ihr, als ob die ganze Fruͤhlehre für fie ganz allein 
wäre. Cr meint ja mich, fagte fie zu fich felbft, und beugte fich 
vor Scham und Betroffenheit tief in den Stuhl hinab. 

Nach der Frühlehre Fam fie zum Pfarrer in den Beichtſtuhl, 
noch voll Angft und Verwirrung, aber Herz und Zunge war beute 
gelöft. Was fie bisher nie zu beichten wagte, mußte nun heraus, 
denn ed ging auf Leben md Tod. Alle Falten und Winfel des 
Herzend waren aufgefchloffen, ein Thränenftrom floß. Der Pfarr 
rer tröftete fie mit dem Glauben an Chriftus und fein Evangelium, 
Da haben wir ja die Magdalena, ſprach er, glaube, bloß daß Chris 
ftus auch für Deine Sünden geftorben fey, und genuggethan habe, 
und daß er fie Dir ſchenken wolle, mit Allem, was er ift und hat. 
Thu den Mund auf und das Herz, und nimms als cin himmlifches Als 
mofen an. Laß Dir diefen großen Brodennicht zu groß feyn, denn Gott 
giebt mehr, ald ein Menſch faſſen kann. Heute verftand fie Alles, 
glaubte Alles weg. Und fieh, es war ihr geholfen. Unausfprechlich 
war von dieſem Tage an ihre Rube, Freude und Friede. Alle Angft 
und Scrupel waren weg. Sie lieft beftandig im N. T., Faufte 14 
Eremplare veffelben und theilte fie unter ihre Verwandte aus, mit 
dem heißeften Gebet, daß das Reich Gottes in ihre Herzen fommen 
möchte, wie in ihr eigenes. 

Auch ließ fie fich durch Lügen und Läfterungen, Commijfionen 
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und Snauifitionen nicht irre machen. Es fteht ja fo, fagte fie, 
daß wir durch viele Zrübfale ins Neich Gottes ein» und darin 
hen müfjen. Sie trank den Kelch, als er ihr zu theil ward mit fichts 
barer Freudigkeit. (Sie ftarb 1816 felig und fo erbaulich, daß fich 
die Zeugen ihres Heimganges nicht genug verwundern und freuen 
fonnten. Oimraeteluft ummehte Me Ale an ihrem Sterbebette, 
Sie ließ allen Glaubigen zum Abfchiedögruße jagen: Selig bift Du, 
dag Du geglaubt haft, dennes wird Alles ıc. ) 


3 


Eine Kohle zündet die andere an. Die Vorige brachte bald 
ihre Schwefter mit ihrem Kinde zum Pfarrer, dieſe fah überaus 
betrubt und traurig aus, das Kind und die Magdalene voll Heiter 
keit, wie Engel Gottes, neben ihr: Ei! fagte der Pfarrer, als er fie 
das erftemal ſah, was macht Du noch für ein unglaubiges, finftes 
red Geficht? Sieh Dein fünfjähriges Kind und Deine Schweſter an, 
wie diefe fo heiter und fröhlich fehen ! Und Du bift fo finfter — daran 
if Dein Unglaube ſchuld. ES kann wohl feyn! fagte fie und zitterte 
dabei an Händen und Füßen. 


Der Pfarrer wollte fie beffer zu ſich felbft Eommen laffen, und 
wandte fich zu ihrem fröhlichen Kinde: 

Pf. Wie heißt Du? Antw.: Clarl (d. i. Clara). 

Di. Wer hat Dich erfchaffen? Cl.: Gott Vater, 

Pf. Wer hat Dich erlöft? Cl.: Gott Sohn. 

Di. Wer hat Dich geheiligt ? Antw.: Der heil. Geift. 

Pf. Bift Du alfo heilig? Das Kind: Ja, ich bin heilig, — 
und lachte. 

Pi. Haft Du die Heiligkeit erfauft, verdient, oder Hat fie Dir 
der heil. Geiſt gefchenft ? . 

Das Kind: Der heil. Geift hat fie mir gefchentt. 

Jetzt weinte die Mutter. Der Pfarrer fagte zu dem immer 
heitern Kinde: Sieh, Deine Mutter weint, hat fiedenn der heil. Geift 
nicht auch geheiligt? Ja! antwortete das Kind, 

Pf. Hat fie denn Gott Sohn nicht auch erlöft, wie Dich? Ja, 
fagte daS Kind, frifch weg. Aber ſieh, fuhr der Pf. fort, Deine 
Mutter glaubtö nicht, darum weint fie, und ift fo traurig; Du aber 
glaubft3, darum bift Du fröhlih. Das Kind lachte immer mehr, 
Glarl, fuhr der Pf. fort: wer hat Dirs denn gelehrt, daß Dich Gott 
— erloͤſt und der heil. Geiſt geheiligt hat? Antw.: Meine 

utter. 

Pf. Glaubſt Du Deiner Mutter? Gl: Sa, ic glaubs ihr. 
Bravo! Aber fieh, wenn Deine Mutter fo von Herzen glauben 
koͤnnte, wie Du, daß fie Gotted Sohn von Sünden erlöfen, und der 
beil. Geiſt, wie Dich, umfonft heiligen wolle, fo wäre fie aud) fröhe 
ih, wie Du. Das Lamm Gottes nahme all ihre Sünden von ihr, 
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wie von Div — denn Gott einigt unfere Herzen durch 
den Glauben. Apg. 15,9. So hat Gott die fündige, hoffaͤr— 
tige, geizige, wolluͤſtige, zornige 2c. Welt geliebt, daß Er ihn ıc. Ion. 
9,16.— Wenn nur die in den Himmel fämen, die den Willen 
Gottes ganz und vollkommen erfuͤllen, fo Fame Fein Menfch hinein, 
denn Fein einziger erfüllt ihn gem und vollfommen — folglich wuͤrde 
Alles verdammt. Da ift num Fein anderes Mittel, als Buße thun und 
Glauben an Chriſtus; denn das ift der Wille des Vaters x. 
oh. 6, 40. 

Die Suͤnderin bei den Füßen Sefu hatte früher den Willen be3 
Vaters nicht erfüllt, aber fie je den Sohn und glaubte an ihn, und 
der Sohn ſprach zu ihr: Weib, geb hin in Frieden, deine Sünden 
find dir vergeben, dein Glaube hat Dir geholfen. So der Mörder am 
Kreuze, fo Zachaͤus ıc. 

Auf diefe Rede wurde die meinende Mutter auf einmal ruhig, 
heiter, felig; fie fprach das Wort: Jetzt glaube ich, daß Gott 
auch mir verzeihe) ſprachs mit Mark und Bein durchdringender 
Stimme und Empfindung aus; fie weinte wohl auch noch, aber vor 
Freude, Liebe und Dan. 

Sie ging ruhig, getroft, felig heim, Fam bald fröhlich eintretend 
wieder und fagte, ſie Fonne ihre Freude, Seligfeit und Dankbarkeit 
iiber ihren lebendigen Glauben nicht genug ausdrüden — und ganze 
Nächte nicht | hlaken: jetzt wiſſe fie erft, was es heiße, lebendig glau- 

‚been ꝛc. Ach wie blind bin ich geweſen! 
Ihr Glaube wurde feit vielen Jahren verfchieden angefochten, 
felbft von den Hohenprieftern, aber er hielt immer ftandhaft aus. . 


4. 


Die Klambäurin ſtand oͤfters ſchon vor der Thuͤre des 
Pfarrers, um dieſem ihr. Herz auszufchütten, aber eine gewiſſe Furcht 
jagte fie wieder die Treppe hinab. Endlich hatte fie Muth gefaßt, 
ging zu ihm und danfte unter Thränen für alle Predigten. Der 
Pfarrer, der fie aus dem Beichtſtuhl kannte, daß fie noch aͤngſtlich 
und unruhig im Gewiffen fey, fagte ihrs frei ins Gefiht: Klam— 
baurin! Ob Du ſchon meine Predigten vom Glauben an Chriftus 
‚ gern börft, und heute Dich dafür bedanfft, fo fürchte ich doch, Du 
glaubt noch nicht recht, was ich predige. 

Sie: Dich glaube Altes, was Sie predigen. 

Pf. Ich zweifle daran. Sieh, an Deiner Unruhe, Deiner 
Angft, die Du über Deine Sünden im Herzen herumträgft, erfen- 
ne ich, daß noch Unglaube in Dir flede, und Du cs nod) nidyt ganz 
erglaubenfannft, daß Gott auch Dir um Ehrifti willen Deine Sünden 
vergeben und Dir feinen heil, Geift ind Herz fchenken wolle. 

Test fing fie an zu weinen, und fagte: Ja es fehlt freilich, noch 


# 
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bei mir; ich bin einmal eine zu große Suͤnderlin, es iſt nicht möglich, 
daß mir Gott Alles verzeihe, 

Pf. Klamb.! Ich bin ein größerer Sünder, als Du; ift es aber 
Gott möglich gewefen, mir zu verzeihen, der Suͤnderin bei Jeſu 
Füßen, der beim Sacoböbrunnen, Petrus und Paulus, dem Mörs 
der xc.: fo wirds ihm auch möglich feyn, Dir zu vergeben. Sich, wie 
Du Gott eben jest mit Deinem Unglauben beleidigit! Schäme Dich, 
daß Du vor mir, Deinem Pfarrer, in meinem Zimmer hier, fo 
ſuͤndigſt! * 

Sie inte immer ärger und fonnte vor Weinen nicht ant= 
worten. Sie erſchrak und getraute fich nicht mehr zu fagen, daß fie 
eine zu große Sünderin, und daß es Gott unmöglich fey, ihr 
zu verzeihen. Jetzt uͤberwies fie der Pfarrer aus vielen Schriftftellen, 
dag Gott Die größten Sünder durch Glauben an Sefum begnadige, 
daß man die re nicht durch Werke, fondern durch den Glaus 
ben erlange und. erbe, daß bier Fein Unterfchied fey zwifchen einer 
Bäuerin und einem Pfarrer und Mörder, Roͤm. 3, 22. 26, 


Darum fey fo gut, Klambäurin! fuhr er fort, und laß Dir auch 
einmal ein recht großes Almofen geben für die vielen Almofen, die Du 
den Armen und meinen Gaplanen giebft, die bei Dir zu Mittag effen, 
wenn fie einen weiten Speisgang haben. — Sieh, ich fage Dir, Gott, 
der himml. Vater, hat Dich fo lieb, daß er Dir nicht bloßein Faß voll 
Geld, nicht bloß Himmekund Erde, fondern noch etwas Größeres, 
finen Eingebornen mit all feiner Gerechtigkeit und Heiligkeit, als ein 
AUmofen zum Eigenthum ſchenken will. Auch will er Dir alle Deine 
Sünden auf der Stelle vergeben, und Du darfft vor der Hand nichts 
thun, als glauben, nichts thun, als den Sad, die Hände, das Herz, 
den Mund und die Ohren aufthun, und das große Almofen anneh- 
men. Glaubft Du das? — 


Unter einem Strom von Thränen antwortete fie mit lauter 
Stimme: Sch Fann nicht mehranders,ih muß glauben, 


Selig bift Du, fprady der Pf., weil Du nun nicht anders 
fannft. Geh hin in Frieden, Deine Sünden find Dir vergeben; 
Dein: „Sh muß glauben‘ hat Dir geholfen, 

Sie: Ja jest kann ich noch nicht gehen; mir ift fo wohl, als 
wenn ich im Himmel ware; wenn Gie 's erlauben, fo bleib ich noch 
länger va. Go ift mir mein Lebtag nie geweſen. Und fie blieb bis 


*) Den fpeciellen Unglauben, baf Gott ihnen ihre Sünden vergeben könne, 
balten die meiften Sünder nicht für Sünde, fondern gar für Tugend und Demuth, 
Sie wiffen nicht, daß man Gott durdy Glauben ehre, durch Mißtrauen und 
Unglauben entehre. Darum fagen fie beim Anfang ihrer Belehrung Alle gleidy: 
Es ift nicht möglich, daß mir Gott verzeihe, ich habs zu arg gemacht. Alle Bekeh⸗ 
rungen fangen mit diefem ungläubigen Kommen an. Daher ifts nöthig, bag man 
ihnen eben diefen Unglauben und Zweifel ala eine große Sünde zeigt. 


» ⸗ 
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zum Abend im Haufe und trug den Frieden Gottes mit ſich fort, der 
über alle Vernunft geht. 

Aber nach) 3 Tagen Fam fie wieder verzagt daher, weinte und 
fagte: Ach, ich habe meinen Frieden verloren! Aus iftö mit mir; ich 
werde Faum felig werden. 

Pf. Warum denn nit? 

Sie: Ad), weil ich eine Bäurin, Wirthin, ein Weib von einem 
betrunfenen Manne und eine Mutter von vielen Kindern bin. Sch 
habe der Anfechtungen, Berftreuungen und Gefchäfte zu viele, bei 
mir thuts nicht. — en 

Der Pfarrer lachte und fagte: Jetzt bin ich gewiß, daß Dein 
Glaube vor drei Tagen der rechte und wahre gewefen ifl, weil er 
fchon fo heftig angefochten wird. Nur, frifh daran! Laß den Muth 
nicht finfen. Wenn man nicht in allen Ständen an Jeſum glaus 
ben, und in ihm leben und felig werden Eönnte, hätte Jeſus nie be— 
fehlen fünnen, daß man dad Evangelium allen Greaturen pre 
digen follte; er hätte ausdruͤcklich jagen müffen: Nur den Braus 
meifterleuten nicht; nur den Wirthsleuten nidht; nur den 
Meibern nicht, die einen verfoffenen Mann,viele Kin- 
der und Gäfte haben; denen predigt es nicht; die Fönnen nicht 
glauben, haben nicht Zeit zum felig werden. Dieß hat aber Jeſus 
nicht gefagt. Alfo nur frifch daran, frifch angefangen, Stand gehals 
ten, und gerufen: Zuruͤck Satan! 

| Sie: Nun fo müßt ich benn noch einmal anfangen. Ich habe 

fhon gedacht, e8 fey bei mir nicht möglih. Und fie ging wieder mit 

dem vorigen Frieden Goites heim. Nun äußerte fie öfters ben 

Wunſch, wenn fie nur ihren Mann, ihre Kinder und Wirthfchaft vers 

laſſen und mit diefem Glauben in Friede in eine Einöde oder in ein 
Stuͤbchen ziehen durfte, 

Nicht doch! fagte der Pf., bleib Du, wo Du bift, wohin dich Gott 
berufen hat. Mitten in der Welt haben die Apoftel und erften Chris» 
ften ihren Glauben, ihre Liebe und innern Frieden erhalten, und fie 
waren Menfchen, wie ich und Du. — So ging fie jedesmal wieder 
frifch und fröhlich ihre Wege und glaubte immer fort. Celbft felig 
im Slauben, fuchte fie auch Andere zu befeligen. Bei ihrer Dienft- 
magd und ihren Zöchtern, bei ihrer Schweſter und etlichen Nachba- 
rinnen gelang es ihr wirflih. Im Jahre 1814 ftarb ihr Mann; da 
hätte fie fich ind Stübchen fegen fönnen. Doch nein ! fagte fie, ich habe 
nun ſchon 5 Jahre bei der Wirthfchaft in meinem Glauben feelig ge- 
lebt, meine Kinder find noch Elein, ich erziehe fie zu Chriften, und 
Gott wird mein Mann und meiner Kinder Vater feyn. Mulie- 
rem tam fortem quis inveniet? Sprich. 31, 10. j 

Nachher war fie nicht mehr fo allgemein beliebt wıe vorher; fie 
hatte viele Feinde, ohne daß fiewußte, warum. Kein Abelohne Kain. 
Chriſt feyn und ohne Urfache gehaßt feyn, gehört zufammen. Frifch fort! 
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Der Loͤffel macher lachtemir, als ich ihm das heilige Abendmahl 
brachte, todtenblaß und beide Arme nach mir ausftredend aus dem 
Bette entgegen. Nun, das ift recht, fagte ich, DaB Du den großen 
Gaft, Sefum, den ich dir bringe, wie Zachaͤus, mit Freuden und beis 
den Händen in Dein Herz aufzunehmen bereit bift. Da wollen wir 
gar balo vor Gott gerecht und felig werden. Jetzt weinte er und 
fagte: Ja, Sefum will ih; wenn meine Augen den gefehen haben, 
will ich gern fterben, wie Simeon. 

Df. Löffelmacher! Wenn wir ihn haben, fterben wir garnicht. 
Denn Er fagt: ich bin die Auferfiehung und das eben. Wer an 
mich glaubt, der flirbt nicht. ıc, | 

Er. Ja das glaub’ ich auch — aber Suͤnden habe ich mehr, 
als ich mein Lebtag Löffel gemacht habe. 

Pf. Celig bift Du, daß Du's erfennft, bereuft und befennft. 
Denn Chriſtus, dad Lamm Gottes, nimmt fie Dir alle weg und. mit 
fort; denn er nimmt hinweg die Sünden der ganzen Welt, und weil 
der Löffelmacher auch ein Stuͤcklein von der Welt ift, fo nimmt er 
auch des Loͤffelmachers Suͤnden weg, fey es, daß ihre Zahl die der 
Löffel überfteigt, fo überfteigen fie doch die Zahl der Sandförner 
am Meer nicht, und follten fie auch dieß, fo iſt noch Barmherzigkeit 
und Gnade da, Wir find allzumal nicht? nuͤtze, Keiner ift gerecht 
vor Gott. Roͤm. 3, 10. Aber wer Buße thut und glaubt an den 

errn Sefum, der ift auf der Stelle gerecht und felig. Roͤm. 10, 10. 

hriftus macht den barmherzigen Samariter an uns Allen, er trifft 
und ausgezogen, nadt und bloß, voll Blut und Wunden, voll Suͤn⸗ 
de und Laſter an der Strafe diefer Welt liegend an — voll Mitleid 
und Erbarmen geht Er zu und hin, wafcht unfre Wunden aus, giefit 
Del und Wein hinein, verbindet uns, nimmt uns auf fein Raftthier, 
bringt uns in die Herberge der Nechtglaubigen, uͤbergiebt uns dem 
Virthe, dem Pfarrer, mit dem Auftrage: Sorge für ihn — kommt 
wieder und frägt uns zuleßt in den Himmel. 

Der Löffelmacher weinte und fagte: Ja wahrhaftig, ich bin 
wohl ein Menſch, der unter die Mörder fiel und jest vol Wunden 
da liegt, aber ich hoffe zu Gott, daß er fich meiner erbarme! 

Zeige mir nur Deine Wunden, fagte der Pfarrer, im Namen 
Jeſu heile ich fie Dir alle zu. Jetzt fing er an mit vielen Thraͤnen 
aufrichtig zu beichten, war aber fo voll Zuverficht, daß ihm Gott 
fine Sünden vergebe, daß er Feines weitern Troftes mehr bedurfte, 

Acht Zage lang ging ich täglich zu ihm, nicht um ihn zu troͤ— 
fen, fondern um bei ihm Glauben und Troft fir mic) zu holen, 
Denn er war voll Zroft, er tröftete fein Weib, feine Kinder, Schwe— 
fer, Nachbarn fo, daß Alles um fein Kranfenbett feyn mollte. 
Nach acht Tagen kamen Anfechtungen (mie gewöhntich, wenn der 
Kranke gar fo, außerordentliche Zröftungen hatte). Jetzt mußte 


der Pfarrer ihn tröften. Dieß dauerte auch acht Tage, Die letzten 
drei Tage aber blieb er ud und bis and Ende voll Zuverficht, Liebe 
und Troſt. Alles fagte: Ach, wenn ich nur fterben koͤnnte, wie der 
Loͤffelmacher! 


b. 


Ein Mann hatte das Ungluͤck, daß er drei Tage vor feinem To— 
de einen Ehebrucd beging. Als der Pfarrer in fein Sterbezimmer 
trat, fprach er finfter drein fehend: Sch werde wohlverdammt 
werden? Pf Warum das? Er. Ach, ich bin fo ein alter Mann, 
und habe erſt vor drei Tagen die Ehe gebrochen, und es heißt ja, 
weder die Hurer, noch die Ehebrecher werden inden Himmel Eommen, 

Pf. Ich habe Mitleiden mit Dir, mit Deinem Fal und Ungluͤck, 
aber verdammt darfit Du deßwegen nicht werden. Nur die unbuß- 
fertigen Ehebrecher fünnen ohne Buße und Glauben nicht in den Him⸗ 
mel fommen, aber die Bußfertigen, die Erfchrodnen, die ihre Zu— 
flucht zu Sefus nehmen, kommen hinein. Denk nur an David; er 
war Ehebrecher und Mörder zugleich, und doch ſitzt er mit Tauſenden 
feines Gleihen im Himmel. Denk an alle Heiden, die Chriften 
wurden; fie begingen diefe und noch abfcheulichere Sünden, und 
doch fagt Paulus: Ihr feyd abgewafchen, gereinigt Durch den Na— 
men Jeſu Chrifti 1. Kor. 6, 11. Verzage alfo nicht, Du triffit viel 
taufend Ehebrecher im Himmel an; ja ich möchte fagen, es ift faft 
fein Heiliger im Himmel, der (nach Zefu Worten Matth. 5, 28.) 
nicht wenigftens innerlich vor Gott ein Ehebrecher war, der nicht 
ein Weib begehrend angefchen hat; warum follteft Du gerade allein 
verdanımt werden? Richte Dich auf, faffe Muth! Sieh, Jeſus, der 
die Ehebrecherin Joh. S., welche die Zuden fteinigen wollten, vom 
Tode losſprach, ift eben jest in Deinem Haufe da (durchs Abend⸗ 
mahl), nicht um Dich zu verdammen, fondern felig zu machen. *) 

Jetzt richtete der Mann fich in feinem Bette auf, weinte, danf- 
te und freute fich unausfprechlih, und ftarb noch benfelben Zag ru— 
big und getroft. Sein Weib fügte: wenn ich fterbe, müffen Sie auch 
zu mir kommen: mein Mann wird auf einmal ganz anders. O 
Weib! fagte der Pfarrer, wenn nur ich fomme, fo ift Dir nicht ge= 
bolfenz bete, daß Chriftus zu Dir fomme,und thue ihm auf, wenn 
er fommt, wie dein Mann, dann ift Dir geholfen, 


7. 


Eine Tedige Magd lebte von Kindheit an fromm, abgeſon⸗ 
dert von aller Welt; ihre Freude war Beten, Leſen, Hören, Beich— 
ten, Communiciren; nic hielt fie e8 mit der luftigen Welt, und Doch 





- *) Die Einwendungen, die Freunde und Feinde über diefe und ähnliche 
ſchnelle Befehrungen machten, bat Boos ſelbſt in einem feiner Briefe widerlent. 
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war fie ſtets angftlich, traurig, nicdergefchlagen, überaus fündig in 

ihren Augen, ihre Hauptverfuchungen innerliche Anfechtungen von 

unreinen Gedanken, Diefer Satanas ſchlug und plagte fie Tag 

und Nacht; fie Fonnte ihn mit und durch Nichts vertreiben; es 

brannte ftetd wie ein wildes Feuer in ihr, obfchon fie von Außen nicht 

den geringften Anlaß gab; denn fie fah Feinen Menfchen an, ſchlug 

die Augen immer nieder oder hielt fie gar zu, ließ fich nie in eine 

Beranntfchaft oder Liebſchaft ein, war die eingezogenfte, froͤmmſte, 

feufchefte, unfchuldigfte Jungfrau; man fah fienie lachen, hörte fie. 
ohne Noth Fein Wort reden; fie hatte vom Kopfhängen einen krum⸗ 
men * bekommen. 

Zu dieſer ſagte der Pfarrer einmal: Dein krummer Hals, Deine 
beſtaͤndige tiefe Traurigkeit kommt nach meiner Einſicht bloß von 
Deinem Unglauben, „Ich meine ja doch nicht,” ſagte fie. Pf. 
Aber ich meine jadoch, Sag mir aufrichtig: Du meinft ficherüich, Dur 
muͤſſeſt Dich felbft gerecht beten, beichten, faften, communicirens 
und ich fage Dir, das wirft Du nie zumegebringen, fondern Du mußt 
durch den Glauben an Jeſum Ehriftum gerecht und felig werben, 
Wie Dir Adam die Erbfiinde im alten Zeftamente vermacht hat, und 
ale an diefer Sünde klebende Wehen und Strafen, fo bat Dir 
der zweite Adam, Chriftus, alle feine Gerechtigkeit und Verdienfte 
wie ein Erbtheil vermacht. Wenn Du biefer feiner vor Gott allein 
geltenden Gerechtigkeit theilhaftig werden willſt, fo mußt Du glauben, 
daß es ſo ſey, wie ich Dir fage, mußt dreift zugreifen und nehmen, das 
Vertrauen nimmer auf Dich und Deine befleckte Heiligkeit fegen, fon- 
dern allein. auf Ihn, Wenn Du dieß glauben Fannft, fo wirft Du 
Ruhe und Friede in Deiner Seele haben; Dein frummer Hals wird 
gerade werden, Deine zugedrüdten Augen werden ſich öffnen, Dein 
Mund wird einmal lachen u. |. w. 

Auf diefe Reden fah fie den Pfarrer das erftemal freundlich an, 
ing daS erftemal an zu lächeln, und fah heiter drein, 

Pf. Nun, das wäre einmal ein anderes, faft gläubiges Geficht. 
Slaubft vu alſo, was ich Dir fagte? 


Sie: Sie wiſſen, daß ich ſchon feit vier und ein halb Jahr auf 
Niemand mehr Vertrauen feße, ald auf Sie. Ich glaube Alles, 
was Sie mir fagen; ich wollte mich felbft gerecht beten, beichten :c., 
habs aber nie zu Stande gebracht. Aber wie froh bin ich, wenn, 
tie Sie mir fagen, ich die vor Gott geltende Gerechtigkeit von Chri— 
fo erben, und nur im Glauben nehmen darf. Jetzt ift,mir gehol 
fen; jetzt will ich gern lachen. Das habe ich nie fo recht verftanden, 


Und von diefer Stunde. an war diefe allertrauriafte Seele die 
allerfröhlichfte ; der nachmalige Laͤſterſturm über den Pfarrer fchadete 
ihr am wenigſten; fie ift und bleibt feft in ihrem durch viele, und 
nach vielen Aengſten und Leiden erprobten Glauben, Sie ift unter 


Allen die ſtandhafteſte, fröhlichfte, heiterfte Werehrerin und Beken⸗ 
nerin Jeſu Chrifti. Sie hat den Glauben in der Schule des heili— 
gen Geiſtes nach vielen Leiden und Demüthigungen aller Art gelernt, 
SIhresgleichen find noch Viele, die ich der Kürze wegen uͤbergehe. 
Nur muß ich nody bemerken, daß diefelbe zwei und eine halbe Stun« 
de weit in die Kirche zu gehen hat, und doch alle Sonntage die 
Erfte beim Beichtftuble fteht. Sie dient einem alten YOjährigen 
Manne, Ich halte fie für die feligfte und unfchuldigfte Perſon in 
der ganzen Pfarre; fie halt fich aber für die größte Sünderin, jetzt 
aber auch für eine Begnadigte. 


8. 


Sepl, ein Einfügiger, lediger Menſch, ein Müller, wohl 
belefen in der Schrift, die er den ganzen Tag in Folio auf dem Tiſch 
oder Kenfterbret neben fich liegen hat, und worin er bis es in ber 
Mühle fchellt und leer geht, fleißig lieft. Als ihn der Pfarrer ein» 
mal in der Bibel lefend fand, fragte er ihn: Verſtehſt Du auch, was 
Du liefeft ? 

Sepl: Sa, da hab ich gerade Etwas, worüber ich ſchon lange 
fopfe, und wozu ich einen Philippus, einen Ausleger, brauchte, 

Pf. Was denn? 

©. Das hier, Sal. 3, 10, 11. | 

Pf. Da bift Du gerade auf die rechte Ketzerey gekommen. 

S. Ja, ich hab mirs fchon gedacht. Wie verftehen Sie denn 
diefes ? Ä 
Pf. Sch will Dird wohl fagen, aber Du mußt Dich nicht aͤr⸗ 
gern und mid) nicht verfegern. 

Ei, fo ein Narr bin ich nicht. 


Der Pfarrer erflärte ed ungefähr fo: Kein Menfch thut Alles, 
was das Gefen fordert, und du, Sepl, aud) nicht; folglicd) ift nach 
dem Gefeß Fein Menfch gerecht, Alles fteht unter dem Fluche, unter 
der Verdammung; wollen wir dem Fluche und der VBerdbammung 
entfommen, fo müffen wir an Chriftum für und glauben, durch dies 
fen Glauben werden wir gerecht und fromm vor Gott, fündenfrei, 
ftraffrei, fluchfreitc., der Gerechtigkeit Gottes und des ewigen Lebens 
theilhaftig. Darum fagt Paulus recht, der Gerechte hat feine Ver⸗ 
zeihung und fein Leben aus dem Glauben, denn Niemand ift gerecht, 
ald Gott und den er gerecht macht. Er macht aber nur den gerecht, 
läßt nur dem die Suͤnde nach, der an Jeſum glaubt, wie der Mörs« 
der am Kreus. 


Das Geſetz will uns aber mit feinen Fluͤchen und Schelten, 
Drohungen und Forderungen zu dieſem Glauben und Gnadenftuhl, 
zu dieſem Armenfünderthürchen hineinfchreden und hineintreiben. 

Sepl, mit feinen zwei Krüden vaftehend, merkte hoch auf, ber 
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griff und ergriff Alled mit Freuden. Inzwiſchen Fam feine Schwä- 
gerin mit ihren Kindern und Nachbarn in die Stube hinein. Dieſe 
trafen die zwei Schriftgelehrten voll $reude bei der Bibel an. Sepl, 
der feine Freude und feinen Glauben gern der ganzen Welt mitges 
theilt hatte, bat den Pfarrer, daß er die Stelle noch einmal Iefen 
und erklären möchte, damit die Andern auch hörten, wie armfelig wir 
wären, aber auch, wiewir reich werben und in den Himmel kommen 
Fönnten. Der Pfarrer ließ ſichs nicht zweimal fagen. Und diefe 
ergriffend, wie Sepl; Alle wurden voll_Glauben, vol Troſt und 
Freude. Denn die auf und liegende Truͤbſal —— ſie aufs Wort 
merken und daſſelbe verſtehen, ſo daß ich — chte, es iſt ja wohl 
nothwendig, daß um des Worts willen Truͤbſal und Verfolgung 
entſtehe, ſonſt merken die ſchlafenden Leute nicht aufs Wort. — — 
Seit derſelben Stunde leſen dieſe Muͤllerleute taͤglich in der Bibel 
und der Pfarrer kam auf ihr Bitten alle Sonntag und öfter, um fie 
ihnen zu erklären. 

Sep! nahm einmal feine Bibel und feine Krüden, und ftelzte 
in feined Nachbard Haus, da er wußte, daß dafelbft viele felbftge- 
rechte Leute waren, und bewies ihnen feinen Glauben aus der Bibel, 
Allein Sepl fand feinen Glauben, feine Zuhörer wurden zornig auf 
ihn , weil fie aber viel Gutes von ihm genoffen, wagten fie e8 nicht, 
ihm ins Geficht zu fahren, fondern Einer nad) dem Andern ftahl fich 
weg, fo daß ber Glaubensprebiger zuletzt allein da faß, und weil 
Niemand Amen fagte, wieber traurig heimftelzte, ' 

So mußte der einfüßige Prediger erfahren, daß ber Glaube 
nicht Jedermanns Ding ſey... 2 


Der Pfarrer fragte ihn: Haft Du auch vorher den heiligen Geift 
angerufen? Nein, fagte er, ich Eſel meinte, es gehe gleich jo. Aber 
das Ding geht anders. Ich will Fein Glaubensprediger werben, 
ich will für mich glauben, 
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Bachlin, eine verwittwete Bäuerin, die Schwefter von Br's. 
Dienftmagd, ward öfter von diefer und Br. auf Pöftlingberg ein- 
geladen; aber weil fie wußte, daß man fie dafelbft Aur vor dem Pfar- 
rer und feinem Glauben warnen wolle, gab fie der Einladung fein 
Gehör. Daflır ging fie einmal zum Pfarrer und klagte ihm ihre 
Gewiſſensangſt, daß fie namlich bei all ihrem Beichten und Streben 
nach Srömmigfeit doch Feine Ruhe und keinen Frieden im Herzen 
— Daran, ſagte der Pfarrer iſt Niemand Schuld, als Dein Un 
glaube. 

— Mich ziemt (duͤnkt) aber doch, ich glaube Alles, was Sie 
predigen. 

Pf. Nein, Alles glaubſt Du nicht. 
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B. Ja doch, Alles glaube ich. 
* —*8* ich will Dir gleich Etwas predigen, das glaubſt Du 
gewiß nicht. 

B; Das müßte doch mas Komiſches ſeyn! 

Pf. Sieh, ich fage und predige Dir jetzt im Namen Gottes: 
Sey getroft, Bachlin! Dir find Deine Sünden vergeben, denn Ehri« 
ftu3 hat für Dich gebüßt, bezahlt; Du darfſt es bloß glauben, fo iſts 
richtig... Glaubſt Du mir dad? 

Bachlin, betroffen und verlegen, konnte nicht ja fagen. Statt 
daß fie froh hätte fagen follen : Ja, ich glaube, Fam fie mit der al- 
ten Leier, der Selbfthülfe, daher, und fagte: Ja, ich möchte aber zus 
vor noch eine rechte Beichte ablegen. | 

Pf. Das haft Du fchon oft gethan, und bift noch zu Feiner 
Ruhe in Deinem Gewiffen gefommenz thu's wieder, und Du wirft 
wieder zu Feiner Ruhe kommen. 

B. Ja warum denn? | 
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Pf. Weil Du dieVergebung Deiner Suͤnden um De iner Wer⸗ 
fe willen (ex opere operato), wie die Juden, und nicht aus dem 
Glauben an Jeſum Chriftum, wie die Chriften, erlangen willft. 
Aber nicht bloß Du bift fo befchaffen, faft Alle meinen, Gott vergebe 
ihnen ihre Sünden bloß wegen ihres Beichtens, Bereuens, Fajtens, 
Buͤßens etc. kurz wegen ihres Thuns, und nicht wegen des &huns und 
Leidens, Büßens und Sterbend Chrifti, und wegen des Glaubens 
daranz und weil ihnen ihre fchwaches, elendes Thun, ihre Neue, ihr 
Beichten und Büßen nie recht gelingen will, fondern immer zu 
fchlecht, zu mager, zu duͤrr, zu troden und zu unvollfommen au3= 
fallt, fo fommen fie nie zu einer wahren Ruhe, weil fie diefelbe auf 
ihr elende3 Machwerf bauen. Und Bachlin! So gehts aud Dir, 
Aber fich, betrachte es doch felber ; was ift denn Dein Thun bei der 
Buße? Wir wollen alle fünf Stüde zur Buße durchgehen, und 
fehen, ob Du Urfache haft, auf Dein fo elendes Thun viel zu bauen 
und zu vertrauen, 


1. Das erfte Stud zur Buße heißt: (nach Anrufung des heili= 
gen Geiſtes) Erforfhung des Gemiffens. Aber fieh, wie 
elend geht das herz wie wenig erfennt der Menfch fich felbft, feine 
Sünden und Pflichten? Wie unzufrieden bift Du felbft oft mit Deis 
ner Semiffenserforfchung gewefen? Gelt! wie fchlecht, wie mangels 
haft war fie? B. Sa, das ift wahr, 

2. Das zweite ift Reu und Leid. Aber eben diefe ift oft 
fo lau, fo kalt, daß Du gewiß ſchon Öfterd Neue und Leid über Deine 
Reue und Leid erwedt haſt. Bisweilen haft Du die Neue und Leid 
vor der Beichte gar vergefien, gelt? B. Sa, das ift geſchehen. 

3. Das dritte zur Buße erforderlihe Stud ift der ernite 
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Vorſatz. | Aber eben ber ift wieder oft fo ſchwach, daß er benfelben 
Zug noch bricht, wo Du ihn machſt. B. Ja, ja, ift wohl wahr. 


4. Das vierte ift die Beichte. Diefe ift wieder, gar oft fo 
unvollftandig, fo mangelhaft, fo verwirrt, troden, unaufrichtig, daß 
Du felber oft fagft: Mich ziemt (duͤnkt), ich hab? mein Zeblang noch 
nie recht gebeichtet. Du bijt fo unzufrieden mit Deinen 6000 Beich- 
ten, daß Du jest noch nach 50 und 60 Jahren eine General-Beichte 
ablegen moͤchteſt. B. Sa, ja, es ift nicht anders, 


5. Das fünfte Stüd zur Buße ift Genugthuung. Daß 
fih Gott erbarme! Mit diefer fieht es eben fo erbärmlich aus, als 
mit den vorigen. Wie fannft Du alfo hoffen und erwarten, daß 
Dir Gott um diefed Deines elenden Thund, Bereuens, Beichtens, 
Büßens willen Deine Sünden nicht zurechnen und Dir die Gerech« 
tigkeit Gottes und Chrifti anrechnen werde ? 

Darum fey denn demüthig und glaube dem Worte Gottes, dad 
Dir fagt: a) der Menfch gelangt durch den Glauben zur Gerechtig« 
keit, d. h. zur ang Bet Sünden, nicht durch die gefeßlichen 
oder um der gefeßlichen Werke willen. rn) Die Gerechtigkeit Gottes 
fomntt durch den Glauben an Jefum Chriftum in Alle und über Alle, 
die an Ihn glauben. Bon Ihm müffen fie Alle ohne Verdienſt, aud 
lauter Gnade fündenfrei, ftraffrei, höllen = teufel= und angftfrei, und 
auch gerechtfertiget werden. Nur Gott ift gerecht, und der, den Er 
gerecht macht. Alfo nicht wegen Deines Bußgangd in die Kirche 
werden Dir Deine Sünden vergeben, fondern wegen des ſchweren 
Bußgangs, den Ehriftus am Charfreitag für Dich in den Tod ge» 
macht hat. Sey Deine Buße fo ftreng fie wolle, fo werden Dir Deine 
Sünden doch nicht wegen Deiner firengen Buße, fondern wegen 
der firengen Buße, die Chriftud für Dich gethan hat, vers 


eben. 
i Sch hebe damit Deine Buße, Dein Bereuen, Dein Beuchten ıc. 
nicht aufe Das fol und. muß bleiben. Sch fage das Alles 
nur, damit Du an Sefum Chriftum glauben und durch den Glauben 
die Bergebung der Sünden, und die Nuhe des Gewiffens erlangeft. 
Denn fo lange Du nur auf Dich und Dein .elendes Thun baueft und 
traueft, Fannft Du weder zum Einen noch zum Andern kommen. 
Alſo merke Dirs! Nicht wegen Deines Thuns und Leidens 
werben Dir Deine Sünden vergeben, fondern allein wegen des Thuns 
und Leidens Sefu Chriſti. Merk's und glaub’s! 
Um de willen und durch den werben Dir Deine Suͤnden ver⸗ 
gehen und nachgelaffen, 
a. der empfangen ift vom heiligen Geijte, um deinetwillen, 
b. der geboren ift aus Maria, der Jungfrau, um deinetwillen, 
c. ber geftenziget, geftorben und begraben ift, um deinetwillen, 
d. der auferftanden und gen Himmel gefahren i ie deinetwillen. 


v ” 
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Und merk's: Wegen Seiner 
a. empfängft Du den heiligen Geift, | 
b. fommft Du in die allgemeine chriftliche Kirche, 
c. in die Gemeinfchaft der Heiligen, 
d. zum Nachlaß der Sünden, zur Auferftehung des Fleifches und 
zum ewigen Leben. Amen, 
Glaubſt Du :3 fo? | R 
B. Sa, jest glaube ichs. Gott Lob und Dank! Jetzt ift mir 
ein Steinvom Herzen. Jetzt feh ich, was ich vorhin nicht geglaubt 
habe, daß ich zu viel auf mein Thun, und zu wenig auf das Thun 
und Leiden Jeſu Chrifti vertraut habe. Darum hatte ich nie Ruhe. 
Buße habe ic) wohl gethan, aber geglaubt habe ich nic. Wie ift 
doch der Menſch fo blind! Bin fhon uber 50 Sahre alt, und habe 
das noch nie verftanden, Gott wird mirs ja verzeihen, Vergelts 
Gott taufendmal! 
’ Mit diefen Worten ging die gläubigeund fehendgemachte Bach: 
lin fort. 
Sie befannte nachher, daß fie am Sonntage zuvor den gartzen 
Tag habe weinen müffen, weil die Frühlehre fe fo fehr traf, als 
wenn fie nur für fie allein gewefen wäre, p 
Hier hat fich Boos am deutlichften erklaͤrt. Mer ihr hier nicht 
verfteht, der will ihn nicht verftchen. Denn es ift ja fonnenflar, daß 
er kein gutes, frommes Werk, Fein Mittel, Teine Uebung der Buße 
und Gottfeligkeit verwerfen will, fondern nur das Vertrauen und 
Bauen-auf fich felbft und fein eigen Berdienft will er entfernt wiffen, 
weil man dadurch fid) und feine eignen Werke zum Selbftheiland umd 
Erlöfer, und alfo Jeſum überflüflig und entbehrlich maht. Wenn 
ihr Alles gethan habt, was ihr zu thun fchuldig ſeyd (und wer thut 
da3 ?), fo faget, wir find uUnn uͤtze Knechte ; fagte Jefus. Wer Boos 
nicht verfteht, verfteht auch diefen Spruch Ehrifti nicht, und Paulus 
nicht, verftebt daS ganze Neue Zeftament nicht, (judaizat) der ift 
ein Zude und Pharifaer oder Sadduzaͤer. 
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Nandl war ihr Rebenlang fromm, eingezogen, ftill und got— 
tesdienftlich, Ichte bei ihrem alten verwittweten Water, dem fie die 
Wirthſchaft führte, mit aller Gewiffenhaftigkeit und Treue. Aber 
bei alle dem war fie immer angftlich und unruhig in ihrem Gewiſſen. 
Sie plagte die Beichtvaͤter viel mit Beichten, und es half nichts; fie 
fonnte fich nie ruhig beichten. Endlich wurde ihr eines Tages ihre 
Gerechtigkeit als ein beflecktes Tuch, Chriftus aber als ein Gefchenf 
vom Vater mit vielen Schriftbeweifen dargeftellt. Ihre Stunde hat⸗ 
te gefchlagen, Sie konnte alsdann faffen und ergreifen , fie fiel nie= 
der auf ihre Knie, fing an zu weinen und zu danken. Ihr altes We» 
fen, die Angft, war in's neue Mefen des Geiftes, der Liebe und Freu- 


” 
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de umgewandelt. Ihr Glaube wurde bald darauf durch innere und 
äußere Anfechtungen ſtark geprüft und bewährt; aber nicht3 war 
im Stande, ihren Glauben und ihre Liebe zu erſchuͤttern. 

Anders ging e3 bei ihren beiden Mägten, bie mit ihr erweckt 
wurben. Diefe glaubten eine Zeitlang, und zur Zeit der Anfechtung 
fielen fie ab. 

Bon ſolchen, welche eine Zeitlang glaubten, Fönnte ich eine Li- 
taney erzählen, Aber ich wollte nur von folchen reden, die den gro» 
gen Slaubenöfturm auöhielten, und bis diefe Stunde nod) im Glaus- 
ben ftandhaft leben oder bis and Ende beharrt haben. Es wären 
aber deren fo Viele, daß ich nicht fertig werden koͤnnte. 

Obige Nandl ließ Brunner zweimal zu fich kommen, weil er fie 
für verführt und verkegert hielt, und fie aus Mitleid wicder auf den 
rechten Weg (des Unglaubens!) bringen wollte. Nandl aber sine 
nicht zu ihm, und fagte: Ich gehe nicht zu ihm hin, denn er möchte 
mir mein Gläublein und meine Seligkeit nehmen, wie erd Andern 
— —— hat. (Der war alſo der offenbare Glaubensdieb und 

aͤuber 


Bruͤnner betheuerte allen Gallneukirchern, der Pfarrer und ſein 
Timotheus ſeyen Ketzer und Verfuͤhrer. Und Viele glaubten ihm 
eine Zeitlang. Im Beichtſtuhl mußte man damals öfter hören: Ei- 
ne Woche, zwei Tage lang, eine, eine halbe, eine viertel Stunde lang 
habe ich wirklich geglaubt, der Pfarrer fey Ketzer und Verführer, 
weil Brunner auf die Bruft ſchlug, und diefes mit der Fauft und mit 
dem Munde befräftigte, 

Anmerfung. 


g 

Bei diefen Erwedungen find (mie Boos felbft bemerkt) die 
Worte und Windeln, in welchen Ehriftus eingewidelt den Leuten 
dargeboten und gegeben wurde, zwar ſchlecht und manchmal anſtoͤ⸗ 
fig; aber ven Geijt, den dieſe Worte ſowohl im Herzen des Predi« 
gerö, als im Herzen der Hörer anzuͤndete, war nicht ſchlecht; es 
war ein Feuer⸗ und Liebesgeift, er lebte und belebte; und diefem 
Geifte allein ift aller Segen zuzufchreiben. Der Menſch iſt nichts 
und kann nichts, außer es fey ihm von oben gegeben, Die Stunde 
muß da feyn. 


Die Decembertage 1810. 

(Aus dem Briefe eined Freundes.) 

M. D. hörte einmal bei einem guten Freunde die Fruͤhlehr 
‘som Bten Sept. lefen, obne daß fie ihn Fannte, noch er von ihr wuß— 
te; und fie gefiel ihr ſehr. Weil fie nun Vieles auf dem Herzen hat— 
te, worüber fie mit Niemand bisher fprechen, noch ſich Troft, Rath 
und Beruhigung holen konnte, fo ftieg ihre Sehnſucht, Boos Fennen 
zu lernen und zu fprechen, aufs höchfte. Im December 1810 ward 
ihr Wunſch gewährt. Sie kam auf wunderbare Weife nad) Gall- 
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neuP., fand in den erften Stunden Zroft, Rath und Beruhigung. 
Denn 8008 Fam ihr in Allem zuvor, fagte alle feine Erfahrung, 
Leiden, Demüthigugg zc., und der Herr kam dazu, ber Geift wurde 
audgegoflen, und dad ganze Haus wurde angefacht; Alle fühlten ei⸗ 
nen göttlichen Zug, göttliche Anregungen an ihrem Herzen. Die 
Gnade ded Herrn fehrte ein. 

Alle Abende rief er feine Hausleute zufammen, und las ihnen 
vor vom Glauben, vom neuen Leben mit Chrifto in Gott, von der 

Freudigkeit und Thätigkeit des Glaubens in der Kiebe, wenn er ein- 
mal von oben im Herzen angezündet und vom Geifte des Vaters 
und des Sohnes belebt if. Es wurden die Briefe Pauli Rom. 1, 
16. 3, 20—31. 4, 2—9, 5, 1: 2 9,3 — 33. u, f. w. gelefen, 
und ferner gefagt, wenn Paulus einmal befriedigt fey, fo werde Ja— 
kobus gewiß auch befriedigt werden. Gott fieht nicht zuerft auf 
das Opfer, fondern auf den Abel, Wäre Kain gut, fo würde fein 
Dpfer auch gut und Gott gefällig werden. Laß zuerft dein fchlech- 
ted Herz von Chrifto gut machen, fo werden auch gute Werke aus 
deinem guten Grunde hervorgehen. Ihr müßt von Neuem geboren, 
neue Menfchen werben, dann bringet ihr viel Früchte des Glaubens, 
der Liebe und Gerechtigkeit. 

So redete Boos in feinem und in allen Haͤuſern, wo er einzu= 
kehren Gelegenheit hatte. Die Leute zerfloffen in Thränen und ers 
fannten, daß Chriftus Alles in Allem und der Menfch nichts ſey. 
Er fan dann mit ihnen auf die Kniee nieder in den Staub zu den 
durchbohrten Füßen des gefreuzigten Verſoͤhners, und gab fich und 
alle diefe zerfnirfchten und aufgewecten Seelen ganz hin in die Arme 
ihres Erbarmerd. Da wurden fie dann froh und voll Dank, fo daß 
58008 fie immer nur von fich weg und zu Ehrifto hinzuweiſen hatte. 

O das waren unvergeßliche Decembertage! Da erſchien bie 
Gnade Gotted Allen, die das Zeugnig von Chrifto hörten und im 
Glauben annahmen; fie wurden der Vergebung ihrer Sünden, ver 
Kindfihaft Gottes gewiß, denn fie erhielten den Frieden Gottes, 

Auch an Anfehtungen und Prüfungen des Glaubens fehlte e3 
nicht, daher wurden Einige ſchwach, und mwankten, aber von ven 
Stärfern wieder angefacht und ermuntert. 

A R., die mehr ald ein halbes Fahr traurig und bis zum Ver- 
weifeln betrübt war, wurde endlich im lebendigen Glauben an Chri- 
tus auch fo unausfprechlic felig und getröftet, daß man ihr die 

Freude im Herrn in den Augen lefen Fonnte. Sie wurde aber auf 
einmal wieder fo verfucht und betrübt, daß man fürchtete, fie möch- 
te daruͤber Schaden leiden. Endlich aber entdedte fie dem Pfarrer 
ihre Anfechtungen, und geftand, daß fie der T. mit dem Gedanken 
lage, es könnte wohl auch Alles vom T. feyn, was im Evangelio 
ehe, das Papier fey geduldig und nehme Alles an. Der Pfarrer 
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benahm ihr dieſen und alle andere Zweifel, und beftärkte fie im 
Glauben, fo daß fie wieder fröhlich und felig warb, 


Anklage als Folge diefer Erwedungen. 


Diefe und viele andere Erwedungen geſchahen im Jahre 1810, 
theil vor, theils nach Advent, 

Die Leute werden durch nichts fo fehr beleidigt, als wenn man 
ihnen fagt, fie glauben noch nicht, oder: fie hatten den lebendigen, 
befeligenden, beruhigenden Glauben noch nicht. 

Diefe Rede that ihnen 1810 und 11 fo wehe (nämlich denen, 
die — glaubten), daß ſie den Pfarrer beim Biſchof und Conſiſtorio 
verklagten. 

er Biſchof ſchrieb mit eigner Hand an den Pfarrer, und bat 
ihn dringend, er moͤchte doch nimmer ſagen, daß die Leute den 
won. noch nicht hätten; denn das beleidige fie 
entſetzlich. 

Der Biſchof hat recht (daß es fie befeidige); aber wenn bie 
Leute zum lebendigen Glauben fommen, fo befennen fie es felbft, dag 
fie vorher den rechten Glauben nicht gehabt hätten, und recht ver 
ftanden, iſts auch wahr. Den mechanischen Buchſtaben-Glauben 
haben fie wohl gehabt, aber ven Glauben, in dem Geift, Leben, Freu- 
de, Friede, Nuhe, Vergebung der Sünden und das ewige Xeben 
liegt, haben fie nicht, und later hat er ihnen gemangelt, mie 
man aus biefen und andern Erweckungsgeſchichten taͤglich mit Hän« 
den greifen und mit Augen fehen kann, 

Allein die Blinden fahen von Alters her nicht, in Feinem Lan⸗ 
de, im Drient fo wenig, al& im Dccident. Und wer den lebendigen 
Glauben nicht erfahren hat, meint, es gäbe feinen andern und koͤn— 
ne feinen andern Glauben geben, als den todten, der ihm fo lieb 
und theuer ift, daß er nicht genug wehren zu fünnen meint, Damit 
ja fein Glaube nicht lebendig werde. 

Mas die Widerwärtigen und Anfläger noch mehr empörte, war 
das kuͤhne Wort, das der Pfarrer einmal am Iten Adventfonntage 
fagte: „Johannes, der Täufer, fagt nicht, daß unfere Haderlum- 
pen, d. i. unfere befledten Werke, dad Lamm Gottes feyen, das 
hinwegnehme die Sünden der Welt, fondern er zeiget auf Jeſum, 
der mit dem heil, Geifte taufet. Er felbft demüthigt fi) vor ihm 
und hält fich nicht würdig, ihm die Schuhriemen aufzulöfen u. |. mw.” 

Boos ſprach gern in ſtark contraftirenden, leicht verftandlichen 
Antithefen. Auf diefe mußten fich die Heuchler befehren oder ihren 
Zorn losbrechen laſſen. 

Doc) es ift wohl verzeihlich, daß die Landleute ihn mißverftan- 
den (obwohl ihn die meiften von ihnen verftariden) 5; aber die Ge- 
lehrten hätten wifjen follen, daß Boos noch fchonend von der eignen 
Gerechtigkeit oder den guten Werfen rede, wenner fie Hader lum— 
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en nannte; denn die Propheten, befonderd Iſaia, drüden fich 

uͤr ſolche Ohren noch weit ftärfer aus. Iſaia fagt : unfere Gerechtig« 
feitift Pannus menstruatae (nad) der Bulgata), ein fo handlich 
beflecktes Tuch, daß man ed nicht wörtlich überfegen und ausfpres 
chen mag. Und was fagt Ehriftus vom Faften und den guten Wer: 
fen der Pharifaer Anderes, ald es find Flecke, Flickerey? Paulus 
nennt fie Stercora Phil, 3. 


Borfpiel zur erften Unterfuhung. 
Durch Hn. Reglerungsr. Bertgen. 


Den 28ften San. 1811, erfchien B008 vor diefem eveln Man- 
ne, der, weil B008 bei ihm mehrere Jahre Caplan war, ihn genau kann⸗ 
te, und ihn bisher immer hochgefchäst hatte, aber nun durch die vie- 
len Klagen und Befchuldigungen, die beim Conſiſtorio tiber ihn ein- 
liefen, an ihm irre geworden war. Die Unterfuchung öffnete ihm 
die Augen mehr als zuvor, ſo daß er Boos und ſeine Sache erſt 
recht kennen lernte — zum ewigen Heil und Segen ſeiner Seele. 

Boos erzaͤhlt ſelbſt. 

Bertgen. Nun, was haben Sie angefangen? 

Pfarrer. Wie ſo? Ich weiß nichts. 

B. Ja, ich weiß nichts. Wider Sie find entſetzliche Klagen 
beim Conſiſtorio vorgekommen. 

Pf. Was denn, E. G.? 

B. Ja, es iſt Ernſt. 

f. Nun, was iſt denn Ernſt? Ich weiß wirklich nichts von ei= 
nem Verbrechen oder von einer Anklage. 

B. Warum haben Sie verbotne Buͤcher ins Land geſchwaͤrzt? 

Pf. Davon weiß ich nichts. 

, B. Was, Sie wollens noch leugnen? Sehen Sie, hier habe 
ic) eins: „Das verborgne Leben mit Chrifto in Gott.“ Das ift ja 
ein abſurdes Büchlein für ben gemeinen Mann. *) Fürs Erfte ver- 
fteht erö nicht (wenn es ihm der heil. Geift nicht erklärt), Fürs 
Zweite hebt jo ein Büchlein alle Inbuftrie, allen Fleiß auf (das 
thut dad Büchlein nicht — und dann ift denn diefes Leben ein 
Induſtrie⸗Leben? Iftdenn die innere geiftige Induftrie nicht das Ei- 
ne, das Noth thut? Iſt der Geift, nicht mehr,ald das Flcifch?,). 
Fuͤrs Dritte machts nichts ald Schwärmer, Phantaften, Pietiften zc. 
(Wer nicht fieht, iſt blind; wenn er aber will, daß die Sehenden aud) 
— ſehen und blind ſeyn oder Schwaͤrmer heißen ſollen, was iſt 

er 





Num Vergebung! Der gemeine Mann findet es nicht abſurd, ſondern Föft- 
lich und gefegnet. — Nur die nichts glauben und vom Reiche Gottes wie Nico: 
demus urtheilen, finden es abfurd. - 


* 


BE 


Pf. Fürs Erfte habe ich dieſes Büchlein nicht ind Land herein: 
gefchwärzt, fondern der Braunauer Bote führte 200 Exemplare df> 
fentlich zum Thor herein. Sie wurden auf dem Mautamte gewo— 
gen, dem Genfuramt übergeben, und, weil fein Verbot dagegen ba 
war, mir aud) erlaubt und ohne Anftand verabfolgt. Ich habe dies 
ſes Büchlein fhon in W. und Peuerbach, wo ich bei Euer Gnaden 
Gapları war, ausgetheilt. Was das Büchlein felbit betrifft, fo ift 
der Berfaffer ein guter Kathol:f, der Inhalt Fatholifch, und wer den 
heil, Geift und vom innern Leben mit Chrifto in Gott etwas geſchenkt 
und erfahren hat, der verfteht es, fo verborgen, fo myftifch, fo un— 
deutlich es für bloß natürlihe und vernünftige Menfchen feyn mag. 
Sch teile dieſes Büchlein fehon viele Jahre lang aus, und viele tau= 
fend Menſchen lefen es mit Segen und mit Freuden, fragen und 
plagen mich beftandig darum. „ Wie kommt man denn erjt jegt mit 


einer Klage? 

B. Sie verftehens ja nicht. Verſteh' ichs ja kaum. 

Pf. Es giebt unter allerlei Volk auch geiftigeMenfchen, denen 
der heil. Geift im Herzen und in den Augen fißt, wie dem alten Si» 
meonund der Hanna, und diefe fehen oft, was die Gelehrten 
und Klugen diefer Welt mit ihrer Vernunft und dürren Gelehrfans 
keit nicht fehen — (jet ‘ein Büchlein, wie dort ein Kindlein). Si— 
meon fah in dem armen Kinde den Meflias, weil er den heil, Geift 
im Herzen und in den Augen hatte. Das Nämliche fah, Hanna, ein 
altes Weib, mit allen frommen, einfältigen Leuten in Serufalem, 
bie auf den Troſt Ifraeld warteten. Co die Weifen aus Morgen- 
lande. Die Gelehrten und Hohenpriefter, Heredes und feine Leu— 
te, fo gebildet und verftändig fie waren, fahen nichts in Iefu, nach— 
dem er drei und dreißig Jahre unter ihnen ftand, und Blinde fehend, 
Lahme gehend und Zodte lebendig gemacht hatte. Der natürliche 
Gelehrte vernimmt die Dinge nicht, die des Geiftes Gottes find; 
e3 ift ihm Thorheit, fagt Paulus, und er kann es nicht begreifen. 
Wer aber den Geiſt Gottes hat, der kann Alles beurtheilenz über 
2 * kann kein Anderer ein gültiges Urtheil faͤllen. 1 Kor. 2, 
14. 15. 

Jetzt war B. ein wenig ftiller und nachdenfend, trug mir aber 
boch gleich auf, ich follte kein folches Büchlein mehr austheilen, ver 
Gen. Vic. M. habe ihm gefagt, in Rom fey ed affigirt worden. 

Das ift falfh.) Das mag feyn, fagte der Pf. Was das Austheis 
en betrifft, fo kann ich es unterlafjen. 

B. Warum predigen fie immer gar fo viel vom lebendigen 
Glauben? 

Pf. Weil wir todten, lieb» und werflofen Glauben, 
ber bloß im Kopfe und Munde ift, in Weberfluß haben, am le— 
bendigen Glauben aber haben wir in der Stabt und auf dem Lande 
überall Mangel. — Und dann darum, weil der lebendige Glaube 
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mir und meinen Pfarrfindern hilft und —— hat zur Verge— 
bung ber Sünden, zur Ruhe des Gewiffend, zum heil. 
Beijte, zur dankbaren Liebe, zu allen guten Werten und 
Tugenden, und zum ewigen Feben. Der Glaube ift ja das 
erfte Hauptftüd im Katechismus, und das erfte Gebot, ohne der. 
Glauben ift es ja gar nicht möglich, Gott zu:gefallen, heilig zu le: 
ben und felig zu fterben. Der Glaube madt ja felig , wie joll ich 
denn vom Glauben nicjt reden? } 
Warum aber gar immer? 

Pf. Daß ich nicht gar immer nur vom Glauben prebige, will 
ich Durch meine Predigten beweifen; daß ich aber öfter davon 
predige, dazu beftimmen mich folgende Urjachen: 

a. Hat fich ein Bauer in der Pfarre erhängt aus lauter Unglauben 
und Deiperation, 

b. Treffe ich entjeglich viele Angftlicdhe und unruhige Leute im 
Beichtituhle an. 

ec. Iſt der lebendige Glaube nicht Jedermanns Ding — nicht fo 
allgemein in der allgemeinen Kirche, als man glaubt; denn der 
leichte Kopf- und Maulglaube ift der wahre nicht. 

d. Weiß ichdieerfchrodenen, ängftlihen Sünder mit nicht3 Befferm 
zu beruhigen und zu tröften, als mit dem lebendigen Glauben, 
daß ihnen Gott um Chrifti willen ihre Sünden verzeihen wolle, 
unter der Bedingnig, wenn fie Buße thun und an ihn glau- 
ben. Dieß weiß ich aus eigner und fremder Erfahrung. 

e. Muß ja das — Chriſtenthum dem auswendigen voran⸗ 
gehen, wie der gute Baum der guten Frucht; und Das inwen- 
dige Chriſtenthum befteht ja eben im Glauben, in der Liebe und 
Hoffnung. Denn Alles, was nicht aus dem Glauben und aus 
der Liebe fommt, das ift und gilt nichts, fagen Chriftus, Pau— 
lus ıc. Darum heißt es: Glaube, Hoffnung und Liebe; nicht: 
Liebe, Hoffnung, Glaube. Aus dem Inwendigen muß das 
auswendige Chriftenthum, müffen die guten Werke und Tu— 
genden herausfließen, und fließen fie nıcht, fo ift fein Iebenvi- 

er Glaube da. 
. Sagen Sie doch nicht immer: lebendiger Glaube. Die 
Leute meinen fonft, fie müffen mit dem Keibe glauben, fie brauch: 
ten die phyſiſchen und Förperlichen Kräfte Dazu. 

Pf. Ei, bei Leibe nicht! Man fagt es nur zum Unterfchied des 
todten Maul- und Buchftabenglaubens, der ohne Liebe und ohne 
Werke der Liebe ift, und wer den lebendigen einmal hat, der weiß 
es wohl, daß er nicht mit dem Bauche und mit dem Knie glauben 
müffe. Mit dem Herzen glaubt man, und das macht 

ersht. Mit dem Munde und mit den Knien, mit ben 
— man feinen Herzensglauben, und das macht ſelig. 
m. 10. 
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Bertgen, ber immerftiller und nachdenfender wurbe, fuhr fort, 
mir fein? beim Conſiſtorio eingefaugten Aergerniffe auszuframen, 

Aber, fing er an, warum Ri Sie denn geprediget, fie wol⸗ 
Ien diejenigen, die einen lebendigen Glauben hätten, leicht in bie 
Safriftei hineinbringen? 

Pf. Fa, das habe ih im Eifer einmal gefagt, wo id) meine 
Pfarrfinder 

a. in luftige und fichere, 

b. in felbitgerechte, 

c. in erfchrodene und betrübte, und 

d. in folche eintheilte, die einen lebendigen, fromm, ruhig, froh 

- and felig machenden Glauben haben. Und zu dem legtern find 

vielleicht Viele berufen, aber Wenige auserwaͤhlt; wenn’s auf 
eine Mufterung und Probe ankaͤme, fagte ih, würde kaum 
die Safriftei voll werden, Diefe Mufterung kann aber nur 

Gott vornehmen. - | 

B. Das nn ja die Leute entſetzlich! 

Pf. Hm! Das kann eben nicht feyn. Die Meiften lieben mich, 
und ich rede mit ihnen das ganze Jahr von Herzen freimüthig und 
ungenirt weg, wie ein Bater mit feinen Kindern, fo wie ich auch mit 
E. Gn. jest und fonft ald Caplan freimüthig und herzlich ſprach. 
Und dann, wenns nur wahr und klar ift, was hat ein Prediger dar⸗ 
nad) zu fragen, obs den Leuten gefalle? Wehe ihm, wenn ihn Je— 
dermann lobt! Sagt ja Ehriftus auch, der Weg ift ſchmal, der zum 
Leben führt, und Wenige wandeln darauf! Viele find berufen, 
aber Wenige nur auserwahlt. War er fo unhöflich, daß er feine 
Zuhörer uͤbert uͤnch te Gräber, Heuchler, Schlangen ıc. (Matth. 
23.) nannte, wie foll denn ein Prediger nicht fagen Dürfen, daß We— 
nige find, wie fie nad) Chriſti Sinn und Lehre jeyn follen? Endlich 
ift unfre Saftiftei fo Elein nicht, fie faßt über hundert Menfchen. 

B. (nach einer Paufe) Und was macht denn Ihr Caplan Reh— 
berger? Der ift auch verflagt, wie Sie. 

Pr. Er machts wie ich, er hilft mir Glaube, Liebe, Hoffnung 
predigen. Das Volk und ich find recht wohl mit ihm zufrieden, er 
iſt fleißig, untadelhaft, eifrig 2c. 

Der Caplan Rehb. trat unterdeffen zur Thuͤre herein. Bert- 
gen wurde ernſter und etwas aufgebracht, und ſprach: Es ift Ernft, 
voller Ernft. Sie find Beide fürchterlich beim Gonfiftorio verklagt, 
und ich habe von demfelben den Auftrag, Sie zu unterfuchen ; Gie 
müffen mir alle Ihre Bücher, Predigten zc., vorlegen, und fich 
uber Ihre Lehrweiſe genau verantworten. 

Dr. Wir unterwerfen und der ftrengften Unterfuchung, und dan⸗ 
fen zum voraus Gott und dem Gonftjtorio, daß es und E. Gn., 
unfern beten Sreumd, zum Inquifitor gegeben hat. Wir freuen 
und, wenn wir unfern Glauben auch vor der Obrigkeit befennen 
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duͤrfen; werden unſre Predigten getreulich und mit Freuden vorle⸗ 
genz denn wir ſchaͤmen uns des Evangeliums nicht, werden uns 
aber auch verantworten und erklären dinfen, fo gut wir können. 
Jetzt ward Bertgen zwar etwas milder, doch nicht ganz fo 

freundlich, wie fonft, fondern vielmehr etwas fpröde und ftachlicht. 
Indeß fing er an diefem Tage an, zu fiudiren und ſich auf die mit 
uns vorhabende Unterfuchung zu bereiten. Er las (wie er mir. nad)- 
ber felbft bekannte, da ihm die Dede von den Augen fiel) das Tri- 
dentinum über die Rechtfertigung, Knipfel, Bertieri ꝛc. Unter die— 
ſem Leſen ging ihm fchon ein helles Licht auf, Daß er vor Freude drei 
"Nächte nicht fchlafen konnte. 


Erſte Unterfuhung durch R. R. Bertgen in Gallneuficchen, 


Nachdem Boos zurudgefehrt war und Allem dem nachdachte, 
was er in Linz bei Bertgen erfahren hatte, trieb es ihn und Alle, die 
mit ihm denfelben theuern Glauben empfangen hatten in der Gerech⸗ 
tigkeit Jeſu Chrifti, 2 Petr, 1,1., mächtig zum Gebete. Er rang die 
Zwifchentage bis zur Unterfuhung Tag und Nacht mit Thranen 
vor Gott im Gebete für Bertgen, nicht aus Furcht, fondern aus 
Mitleid und Liebe, aus innigem Verlangen, daß ihm vom Herrn 
das Licht des Glaubens gefchenkt werben möchte. Befonders eifrig 
und brünftig war fein Weinen und Flehen vor dem Herrn die legte 
Nacht 34 dem 6ten und 7ten Febr, - 

Am Tten früh fandte Boos Roß und Wagen nach Linz, um fei- 
nen Inquifitor abholen zu laſſen. 

Indeſſen fchrieb er einige Säße auf, die er für ihn auf dem Zi- 


fche bereit hielt, 
Vorerinnerungen. 

1. Schon im Jahre 1796 entjtand der nämliche Laͤrm in ber 
nämlichen Sache wider mich, S. F. ıc. im Kemptifchen und Augsb. 
Die Eonfiftorien, durch ein fürchterliches Lügengefchrei aufgefchredt, 
unterfuchten Wochen, Monate, Zahre lang. Das Eonfiftorium zu 
K. und zu C. fahen der Sache gleich auf den Grund, fie gaben nadh, 
erklärten die der Ketzerei Befchuldigten für unfchuldig, und festen fie 
wieder in ihre Stellen ein. Die Klügern und Bejcheidneren vom 
Gonfift. zu A. thaten dad Namliche. Zwei Andere aus perfünlichem 
Fa gegen S. wollten nicht nachgeben, wurden aber bald darauf von 

ott geitraft, ihrer Aemter entjegt und ſtarben. Einer davon ftarb 
in der Raſerei. 

Als Bertgen, der fehon ganz umgefehrt, geändert und voll 
Freude und Liebe Fam, beim Eintritt in das Zimmer, dieſes auf dem 
Tiſche liegen fah und las, erfchraf er, und ließ ſich willig und auf: 
merffam Alles erklären und erzählen. Er fagte gleich beim Empfan- 
ge zu Bobo: ich habe heute die ganze Nacht nicht fchlafen können, ich 
las immer von ber Rechtfertigung des Suͤnders durch den Glauben. 
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Auch bin ich mein Lebtag nie fo vergnuͤgt, To wohl, wie heute, nad) 
Gallneufirchen gem Zobo fagte: Nun, das freut uns: das ift 
gut fur uns. Deſto beffer wird die Inquifition ausfallen, Bert» 
gen erwiederte: Nichts Inquifition! Sch komme bloß aufeine freund 
ihaftlihe Unterredung, um den Leuten die Mäuler zu ftopfen und 
Ihnen Ruhe zu verfchaffen. Er las nun weiter: 

2. 3m nämlichen Jahre 96, Hat uns Gott eine befondere Kraft 
gegeben, ven lebendigen Glauben an Jeſum Chriftum für uns und 
in und zu predigen, und es hatte die — daß ſich Viele be⸗ 
kehtten, daß ſie von der Finſterniß zum Licht kamen, daß wir Ach⸗ 
tung vom Volke hatten. Aber nun erwachte auch der Neid und die 
Eiferſucht ungeiſtlicher Geiſtlichen. Dieſe ſuchten und haſchten nach 
Ketzereien, hetzten hohen und niedern Poͤbel wider uns auf, und es 
kam zu fuͤrchterlichen Auftritten. Man leſe Roos Kirchengeſch. II. 
Th. p. 862. Roos ward vorgelegt und geleſen. Bertgen, der hie— 
von nichts wußte, ſtaunte. Ei, ſagte er, da muͤſſen wir vorbeugen. 
Er las weiter: | . 

3. Weil leicht vorauszufehen, daß unſre gegenwärtigen Ke— 
tzermacher nicht ruhen und den blinden Pöbel gegen uns aufbegen 
werden, wir alfo in diefer Gegend nicht in die Kange werden wirken 
fönnen, fo bitten wir Beide (Zobo und fein Capl. R.) um die Ent» 
laffung voraus, und um die gnädige Erlaubniß, mit dem Pfarrer W. 
in A. permutiren zu dürfen. Dar 

Bertgen: Da wird nichtd daraus. Wir bleiben, was wir find. 

4. Wir befennen unfre Suͤnde, in unfern Ausdrüfen und VBore 
trägen find wir für diefes Volk (wenigftens fin einige Wenige, die nicht 
glaubenfonnten) zu grob und grell gewesen, wie unfre Predigten, die 
wir bier vorlegen, beweiſen werden. Das wollten wir wohl gern än= 
dern und abftellen: aber das reine Wort Gottes, das Evangelium 


und den lebendigen Glauben an Ehriftum nimmer predigen, das 


koͤnnen wir nicht; das wäre gegen unfer Gewiffen, gegen unfern 
Beruf, gegen die Gabe, die wir hiezu empfangen haben, gegen das 
Evangelium felbft. Was wir in dieſer Sache bisher gethan, haben 
wir von Gott mit gutem Gemiffen ; und umgeachtet aller Schmach 
und Berfolguingen find-wir, fofern ung Gott ftärkt, feft entichloffen, 
uns aud) Fünftig des Evangelii nicht zu fehämen, denn es hat ſich an 
unfern eignen und an fremden Herzen als eine Kraft Gottes bewie— 
fen, die da felig macht Alle, fo Daran glauben, und unfelig läßt Als 
le, die durch Unglauben es von ſich flogen. Ja, wenn uns Gott 
ſtaͤrkt, wir laffen uns getroft dafiir verbrennen, oder was man will. 
Bertgen: St! St! Wenn Sie die öffentlich fagten,. hielt 

man Sie aufs wenigfte fir Schwärmer, 
5. E3 wird nit zugegeben, daß R. bloß von mir verführt wor⸗ 
den fen, ſondern er giebt Gott und der Wahrheit die Ehre, daß er 
ſchon früher diefed Sinned und Glaubens gewefen fey, Bugegeben 
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wird, daß er bei mir in dieſem Sinne und Glauben lebendig ward 
und täglich zugenommen habe, Wer die Wege Gottes und den 
Glauben Eennt, weiß ohnehin, daß man diefe Schelle nicht fogleich 
Jedem anhangen kann. Ein Beifpiel haben wir an feinem Collegen 
Th. P. Wenn ich das koͤnnte, würde ich meinen mid) jo feligma-= 
chenden Glauben allen Menfchen, vorzüglidy aber. meinem Hoͤchw. 
Confiftoriv in &; anhängen, indem ich die Glieder deſſelhen von Her- 
zen liebe, jo wie auch fie mich als. einen Fremdling geliebt, geachtet 
und überaus freundlich haben mit fortkommen laffen, als wofür ich 
Hochdenfelben mit Shranen danke: oa or | 
Hier weinte Bertgen nut Zobo. | 

6. Es ift die Hauptfache von-dem, was wir prebigen, aud) 
dem Prof. S. in die Hande gekommen, und er ift in der Hauptfache 
mit uns einverſtanden, nur nicht ganz mit unfern Ausdruͤcken. Hier 
unfre Propofitionen *) und Antwort darauf. 

J Fr gi haſtig nach Allem, und las es, ohne einen Anſtoß 
zu finden, 

- Nun bieß Bergen die zwei Caplaͤne abtreten, febte fich und 
hieß mich ein Gleiches thun. Sagen Sie mir, fing er ganz gelaffen 
an, wie nehmen und verfiehen Sie denn die Lehre von der Nechtfer= 
tigung ? 

Pf. So, wie fie der Kirchenrath von Trient Kap. 7.u. 8. ver⸗ 
ſteht > erklärt. (Das Tridentinum ward aufgefchlagen und ge= 
lien.) 
1. Die Urfachen und Abfichten der Rechtfertigung find: Gottes 
und Chrifti Ehre, und der Menfchen ewiges Leben. 2. Die hervor= 
bringende Urfache ift ver barmherzige Gott, der und umfonft von 
Sünden abwäfcht, mit dem heil. Geilte zeichnet, heiligt c. 3. Die 
verdienende ift Jeſus Chriftus, der fie uns erwarb und für 
uns genug that. 4. Der Canal ift die Taufe ꝛc. 5. DieWir- 
fung ift die Gerechtigfeit Gottes, nicht womit Gott felbft gerecht ift, 
fondern womit er uns gerecht macht. | 

Im Sten Kap. Wir fagen, daß wir durch den Glau— 
ben gerechtfertiget werden, Und dieß darum: 

1. Weil der Glaube der Anfang des menfhliden 
Heils ift. 

2. Weil der Glaube der Grund und die Wurzel aller 
Kechtfertigung ill. 

3.Umfonft aber werden wir gerechtfertigt, weil wir 
die Gnade der Mechtfertigung durch niht$ verdienen koͤn— 
nen, nicht durch den Glauben, nit Durch Die guten Wer- 
fe, die der Rechtfertigung vorangehben — denn Gna— 


*) Siehe obige 16 Saͤte, die vor ben Erweckungsgeſchichten angeführt und 
durch doppelte Nummern (1.) (2.) 2c, bezeichnet find, = 
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veift Fein Verdienſt, fonft Hört Gnade auf, Gnade 
zu feyn. Roͤm. 11,6. 

Darauf wurden noch aus der Bibel folgende Stellen vorgeles 
im. Röm. 3, 22. bis Ende. Gal, 2,16. Roͤm. 3, 20. Tit. 3, 
5.8 Eph. 2, 8.9. Apg. 18,9. und andere ıc, | 

Bertgen fragte ferner, was ich von Seiten der Menfchen für 
eine Difpofition zu diefer Rechtfertigung fordere? 2 

Nebſt dem, daß ich wieder auf den Kirchenrath wies, ſagte ich 
noch: Die naͤmliche, welche | 

a. Cornelius Apg. 10, ' 

b. Petrus im Schiffe, 

c. die Suͤnderin bei den Füßen Iefu, 

d. der Mörder am Kreuze 
hatte. Man muß namlich arm im Geifte feyn, feine Suͤndhaftig⸗ 
keit erfennen, fühlen, bereuen, bekennen, davon ablaffen mollen und 
glauben, daß Gott um Ehrifti willen unfre Sünden uns nicht anrechnen, 
jondern vergeben und und die Gerechtigfeit Gottes und Chrifli, die 
Adam fi) und uns verlor, umfonft und aus Gnaben, um ded Ver⸗ 
—* Chriſti willen, anrechnen wolle und werde, (2 Kor. 5, 19. 
is Ende, 

DB. )und das haben Sie auch ſo geprediget? — 

Pf. Ja — das werden meine Predigten beweiſen, die ich hier 
votlege. (Sie lagen ſchon da.) | 

Jetzt fprang Bertgen vom Sopha auf, hob die Hände empor 
und forach, Durch und durch gerührt: Die Narren, die! Das ift ja 
die röftlichfte Lehre von der ganzen Zheologie, und fie wollend Ke— 
kerei nennen?! Dafür follten ja Alle danken u. f. w. 

Pf. Die uns verftchen, danfen und aufs fleifiafte. Aber es 
ftnicht Allen fo gegeben, und da fchreien fie, wie die Ephefer auf dem 
Narktplatze: Diana! Diana! ohnezu wiffen, wasund warum ? Dar⸗ 
um muß man eben Gebuld haben, bis ihnen der Morgenftern aufs 
at und der h. Geiſt ein Loch durchs Herz bohrt. 

est nahm Bertgen die 15. Propofitionen *) in die Hand, die 
logar ärgerlich feyn follen, wie Alerander, der Schmid, meinte. Dem 
erkuchhteten Bertgen aber war Feine mehr anftößig, weil er das Kicht 
don im Lichte anſchaute. Er war wie ein Kind, ließ fich Alles fagen 
und erflären, begriff Alles, nahm Alles mit Verlangen und Freude 
af — und ſprach am Ende: Seyen fie ruhig, ich werde Shren le— 
iendigen Glauben vor dem Confiftorio gegen Ihre Feinde vertheis 
digen. Sch fehe, daß. die Suche ganz anders ift, ald die Kläger 
und das Gonfiftorium meinen. 

Diefe Unterredung dauerte von 8 bid 12 Uhr Morgens. 

Darauf ward im Inquifitionszimmer gefpeift, und das mit 





*) Seine befannten Säge vom Glauben, wie fie oben mitgetheilt wurben. 
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Freuden utraque (von beiden Seiten). So lange id) Bergen 
kannte, fah ich ihn nie fröhlicher, Eindlicher, ald an diefem Tage. Wir 
mußten fchier weinen vor Freude und Wonne, weil der vorhin fo 
hitzige Bertgen auf einmal ganz unſers Sinnes und Glaubens war, 
und über Zifche immer unfre Sprache führte, d. i. er redete eine 
neue Sprache. 

‚Um vier Uhr Abends fuhr Bertgen mit unfern Predigten und 
verfchrieenen Birchlein von hier ab nach Linz. Durch meinen Kut⸗ 
fcher ließ er mir fagen: Der Pfarrer fol ruhig ſchlafen.*) 

Bei der naͤchſten Sitzung referirte er dem Gonfiftorio mündlich 
den ganzen Act, gab Allem die befte Deutung, lobte unfre Predigten, 
Grundfäße ıc., und beruhigte dad Confiftorium fo, daß man glaubte, 
es fey Alles zu Ende. 

Allein Die Kläger wollten nicht Unrecht haben; fie verflagten 
Bertgen als parteiifch, ald einverftanden und ketzeriſch, wie 
einft die Juden den Paulus. Bertgen wehrte fich lange meifterhaft, 
und brachte-die Regierung auf feine und des Pfarrers Seite; er ers 
Härte diefer die Lehre ded Pfarrers deutlich, bei verfchiedenen Ges 
legenheiten. Aber weil der Procep fich drei Jahre lang hinauszog, 
fo erlebte Bertgen das Ende nicht. Denn er ftarb den 1. Juli 1812 
im 51. Sabre feines Alters. Gott habe ihn felig! 


Apoftolifche, mannhafte Erklärung, die Boos durch Bertgen 
F dem Gonfiftorio übergab, 


Wie fehr ihm Lie Unruhe und das Aergerniß, das durch feine 
Feinde in der Gemeine geftiftet wurde, zu Herzen ging, beweift fols 
ende Erflarung von ihm, die fein, damals mit ihm einverftandener 


Sooperator mit unterfchrieb, und die er durch Bertgen dem Eonfijto» 
rium übergab, 





) Bertgen unterfuchte alfo wahrhaftig als Freund, als ein Fenelon, fo 
baß er fand, was er nicht fuchte, nicht zu finden hoffte, die Wahrheit und 
Seligkeit für fein Herz. Ihn als Freund des Beklagten, hat der Lärm am mei— 


ften erfchüttert, und wir haben gefchen, er ging nicht parteiifch, fondern ftrena, | 


aber in Liebe ftreng und ernft zu Werke; er ſah genau nadı, forfchte, prüfte, Tas 
Alles durch, das Tridentinum, Anderer Theologen, und des Beklanten Schriften. 
Aber er durfte nidyt lange lefen, fo rief er: Das ift ja berrlih! Das ift ja Alles 


fhön und troͤſtlich! Nur einige Ausdrüde (die ihm nad) ber Zofepbinifchen Bil- ? 


dung,bie er empfangen hatte,nicht behagen Eonnten) tadelte er, war aber weit ent: 
fernt, den chriftlichen Geift des Ganzen zu verfennen. „Diefen Glauben,” fagte 
er, „will idy felbft vertheibigen.” „Das Verdienft Chrifti fteht ja notbwendig 
überall oben an, und macht die herrfchende, Alles burchgreifende Idee des X. und 
N. Bundes aus, fie ift.die heiligende und eben darum die ſeligmachende Kraft der 
Menſchheit, die rettende Gnade Gottes.“ 

Nach diefer Grunderfcheinung faßte Bertgen Alles auf und machte fein Re- 
ferat, Boos wurde gerechtfertiget, bis auf einige Ausbrüde, Die Kläger wurben 
abgewiefen und zur Ruhe ermahnt. 
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„Bir find gewiß, daß wir lauter guten Samen auf den Ader 
unfter Gemeine gefäet haben, das Unkraut kommt vom Feinde, 
Kir find Ein Herz und Eine Seele, und zwar in einer Sache, die 
doch unfre Kirche immer für eine Hauptfache gelten ließ. 

Was wir in diefer Sache bisher gethan haben, haben wir vor 
Gott mit gutem Gewiffen gethan, und ungeachtet aller Schmach und 
Verfolgung find wir von Gott geftärkt, feſt entfchloffen, uns aud) 
künftig deö Evangeliums nicht zu ſchaͤmen, denn es hat ſich an un» 
fern Herzen, und an Andern, ald eine Kraft Gottes bewie— 
fen, die da felig macht Alle, die daran glauben, Weil leicht voraus 
zu fehen ift, daß unfre Kegermacher nicht ruhen und dad arme Volt 
fort und fort gegen und aufhetzen werden ıc., fo befchwören wir dad 
Gonfiftorium, nicht auf das Gefchrei der Ketzermacher zu achten, ſon⸗ 
den die Sache von Grund aud zu unterfuchen. Denn da unfre 
Predigten die Wirkung hatten, daß fie Viele befehrten, daß fie von 
der Finſterniß zum Lichte famen, daß wir und beim Volke die allge- 
meine Achtung erwarben: ſo erwachte auch der Neid und die Eifer« 
ſucht; niederträchtige Geiftliche hafchten und fuchten Ketzereien, und 

besten hohen und niedern Pöbel wider und auf (wie 1796). 

Zu bedauern ift nur das arme Volk, dad fchaaren- und 
fromweis in unfre Predigten lief, und das Evangelium fo gern 
hörte, fich erbaute, befferte und gar nichtd Arges dachte, Dieß ars 
me Volf wird num geärgert, wird am Worte Gotted und an feinen 
Seelſorgern irre, und weiß fich nicht zu rathen und zu helfen, ift wie 
ein Heined Kind. (Mehe denen, die ein’folches Kind ärgern, das 
on Jefum glaubt!) Aber das arme Wolf! — — Unfer öffentlicher 
Gredit war bisher bei dem Volfe fo, daß wir vor furzer Zeit Feine 
Seele kannten, die ſich an unſern Predigten oder an unſerm Wandel 
argerte, ſondern Alles freute ſich, Alles ſchrie nach jeder Predigt 
kut auf: „Vergelt's Gott!’ Und gerade auch nad) jener Predigt, 
als ih das Säuflein derer, die recht (im Sinn und Geift des Evans 
glumd) an Jeſum Chriftum glauben, in die Sakriſtei bringen 
wollte, — — aber auc) jegt noch, da durch eiferfüchtige Geiftliche 
Ihn Biele geärgert find, koͤnnen wir und, wenns auf ein Verhoͤr 
— Mann Hr Mann vorgenommen) anfäme, auf etliche tau— 
end vertröften,, daß fie fich im Geringften nicht ärgern, fondern mit 
Tränen für unfre Predigten danken. Wir bitten alfo u. f.w. 

Wir Fennen unfre Kläger bis diefe Stunde nicht, und in der 


Regel fol fich der Kläger vor dem Beklagten fehen laffen dürfen. 


Die biefige Gemeinde weiß es leider fchon, daß wir beim hochw. Gons 
fftorio verFlagt worden, und unferer Lehre wegen conftituirt und in= 
guirirt werben. Daher haben fich fehon viele Männer von felbft 
angetragen, daß fie zu 100 und 1000 nad) Linz gehen und und ver= 
theidigen wollten. Alleinwir bedankten uns fir diefe Auffehen ma= 
ende Gutherzigkeit. Wir befennen noch einmal ra Das Evange- 


de 


Mum ift eine Kraft Gottes, die felig macht Alle, die 
daran glauben, und unfelig läßt Alle, die ed durd 
Unglauben von ſich ftoßen. Sa, wenn uns. Gott ftärkt, 
wir laffen uus getroft dafür verbrennen, fleinigen und kreuzigen, daß 
wir die Wahrheit, die telig macht, gepredigt haben, und daß der auf 
unjrer Seite ſey, der zur Rechten Gottes ſitzt, und dieſen Sturm als 
eine ſchwere Prüfung unferd Glaubensüber uns fommen ließ, die er 
u feiner Zeit wieder ftillen wird. Sterben wir nicht für unfern 
lauben, fo fündigen wir; wir handelten gegen unfer Gewiſſen, ge- 
gen unfern Beruf, gegen die Gabe, die wir hierzu empfangen haben, 
gegen dad Evangelium felbft. 

Mir bitten und befchwören unfre Obrigkeit, beſonders das 
hochw. Eonfiftorium, dem Aergerniß und Aufjehen, das von Keber- 
machern herfommt, zu fleuern,sund verfichert zu feyn, daß wir in 
Sachen, in weldyen wir nachgeben koͤnnen und dürfen, gewiß nicht 
vergeffen werben, daß wir mit tieffter Ehrfurcht und Hochachtung zu 
feyn fhuldig find — — unterth. gehorf. — 

. 008. 


C. Rehberger.” 


Er bezeugte dann noch indbefondre gegen dad hochw. Gon- 
fiftorium, daß er die Glieder deffelben von Herzen liebe und hochach⸗ 
te, fo wie auch fie ihn bis auf diefelbe Stunde geliebt, geachtet und 
fehr freundlich behandelt hatten. — (fo lang Gall und Bertgen Icb- 
ten), wofür er ihnen mit Thraͤnen dankte. 

Aber fo fehrfie ihn liebten, fo ficher glaubten Andere, ihn, nach« 
bem feine Predigten Wirkung machten, haffen und verfolgen zu 
müffen. Das ift der Gottesdienft und Eifer der Blinden, Geiftliche, 
deren Eifer Licht und Wärme verbreitet, zu hindern, und das heilige 


Feuer, das fie in den fonft Falten, todten Chriftenherzen anzuͤndeten, 


wieber audzulöfchen. 

Men eine ſolche Erklärung nicht auf der Stelle für den Mann 
einnahm, von dem war nichtS zu hoffen, ber Eonnte unmöglich das 
Herz auf der rechten Stelle haben. 

Folgender Auffaß von Boos bient zur Erläuterung, wie das 
Aergerniß und der Lärm den 13. December 1810 wider Boos in 
feinem Pfarrhaufe anfing, und durch eine Zaglöhnerin außer dem 
Haufe in ber Gemeinde, und dann beim Pfarrer in Pöftlingberg 
verbreitet wurde. Dux foemina facti. 


Seine Rechtfertigung über den Umgang mit Proteflanten. 


Man wirft mir vor den Umgang mit Proteftanten? — Antw. 
1. Daß den 13. December 1810 eine Proteftantin mit zwei hier 
durchreifenden Handwerksburſchen, ohne alle meine Erwartung zu mir 
gekommen fey, und mit mir von Gott geredet habe, Ieugne ich nicht, 
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aber dieß kann mir eben fo wenig zum Verbrechen gemacht werben, 
als Chrifto, daß er mit der Samaritanin beim Jacoböbrunnen redete. 
Man muß den Petrus verbammen, weil er zu Cornelius gegangen 
ift; ich predigte dad Evangelium, fie glaubten, und Freude und Friede 
fiel über Alle herab. Wer bin ich, daß ich Gott widerfirebe? Es ift 
an keine Pofelytenmachereigedacht, gefchweige davon geredet worden, 
ich Per mich auf alle meine Haudgenofjen, und auf die Proteflan« 
tin ſelbſt. 

2. Diefe Proteftanten Fannten mid) aus der Kirchengefchichte 
v. Roos, und aus den Annalen v. Henke, und weil fie Schafe ohne 
Hirten waren, fuchten fie bei mir Zroft und Belehrung. Wie fol 
ih fo unbarmherzig feyn, und redlich Suchenten fo was verfagen? 

3. Sft mir und jedem Andern nad) dem allerhöchften Toleranze _ 
Eict ein Umgang mit einem Chriften aud einer andern Gonfeffion, 
felbft mit einem Juden und Heiden, nicht unterfagt, zumal wenn er 
Belehrung fucht, wie hier der Fall war. 

4. Selbft in meiner Pfarre haben Fatholifche Hausbefiger 
utberifche Dienftboten und Handwerksburſche über Jahr und Bag 
in ihren Häufern, und fein Menſch fchreit über Gefahr, über Pofely- 
tenmacherei. 

5. Dürfen felbft Katholiken und Lutheraner gefetlich wechſels⸗ 
weile einander heirathen, leben dabei in Einem Haufe, in Einem Bette, 
in Einer Ehe Iebenslänglich beifammen, und es wird ihnenzu feinem 
Berbrechen gemacht. Wie ſolls denn mir zum Verbrechen gemacht 
werden koͤnnen, wenn ich al& Geiftlicher Troft und Belehrung fu- 
ende Lutheraner 3— 4 Tage, da ed gewaltig regnete, in mein 
Haus aufnehme? — 

6. Diefe Proteftantin hat mit vielen Fathol. Geiftlichen Um« 
gang,felbft mit K. R., will mans mir zum Verbrechen rechnen, fo hat 
mans mit Bielen aufzunehmen. 

7. Sie will feinen Menfchen Iutherifch machen, fondern fie ift 
eine Freundin von Katholifen, und will felbft Eatholifch werden. 
Man frage fie felbft. Sie heißt Maria Oberdorferin, wohnt im 
Schulpaufe zu Ap.derg, zur Gemeinde Thenning gehörig. 

8. Wahr iftö, fie war wegen anhaltendem Regenwetter fünf 
Tage in meiner Gefindeftube, und ed Fam unter ihnen zu einem 
veiftihen Discurd von Gott, von Ehrifto, vom lebendigen Glauben 
an ihn; aber fie redeten mit meinen Domeftifen nicht3 Anderes, ald 
was fie eben von mir gehört hatten, und was ich alle Sonntage öf- 
fentlich in der Kirche predigte. Alle meine Dienftboten gewannen fie 
lieb, aber Feine Seele dachte and Lutherifchwerden, oder machen. — 
Nur meine boshafte, eiferfüchtige und argwöhnifche Tagwerkerin, 
iin hergelaufnes Weib von Peuerbach, die bisher die allein angebes 
tete Göttin in meiner Gefindeftube war, ergrimmte auf einmal, wie 
em Satan, gegen biefe unfchuldige a Ru anfangs 
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im Haufe, und nachmals außer demfelben Lärm, daß fie Iutherifch 
fey und lutherijch mache, und als ich das dumme Weib, das feinen 
Glauben Faum mechanijch auswendig kann, dreimal vergeblich ftill- 
ſchweigen hieß, zahlte ich dafjelbe auf der Stelle aus, und jagte es 
davon. Rache fchnaubend ging fie von mir weg nad) Pöftlingberg, 
und fpeifte den dafigen Herrn Pfarrer Br, mit Lügen. Bon diefer Per: 
fon, die nach dem Zeugniß aller Peuerbacher, und befonders de3 Hn. 
Dechants dafelbft, gar Feinen Charakter hat, und eine befannte 
Lügnerin ift, Fam urfprünglich der erfte Larm ber, daß ich luthe— 
— ſey. Dumme und feindſelige Leute halfen ihr dieſe Lüge ver⸗ 
reiten, 


Bemerkungen eined Freundes. 


Confidentiosus an Boos. — 15. Febr. 1811. 


So iſt alfo der Damm durchgebrochen, und Du bift abermals durch 
Läfterung Deiner Feinde der h. Inquifition in die Hände gefallen. 
Wie fehr ih Dein Schickſal bedauern würde, wenn die Snquifition 
uͤbel ausfiele, Fannft Du denken. Aber noch weit mehr würde mid 
das arme Volk dauern, das fo ſchoͤn lief, und nun irre gemacht, nicht 
wüßte, was und wen ed glauben müßte. Doc) ic) hoffe, daS libe- 
rale Gonfiftorium zu Linz wird cher die lieberlichen, lauen und geift- 
lofen Geiftlihen zurechtweifen, die nur ihre zeitlichen, lieblofen und 
niedrigen Abfichten bei ihrem Karmblafen und Ketzermachen zu er 
reichen, nicht abex das Reich Gottes zu verbreiten fuchen. Wenn 
ed nicht allzu viel Ehre fir die Andern wäre, fo wollte ich Dich mit 
Fenelon, und fie mit Bossuet vergleichen. Denn biefer war bei 
aller Strenge der Orthodoxie doch ein gelehrter und großer Mann, 
deraber doch auch von Rivalitätgeplagt worden feyn mag. Das Urtheil 
des Papftes ift bekannt: „Wenn Fenelon gefehlt hat,jo hat er durch 
dad Uebermaß feiner Liebe zu Gott gefehlt, ihr aber fehlt durch of⸗ 
fenbasen Mangel an Liebe zum Naͤchſten.“ (Ile peccavit exces- 
su amoris divini, vos peccastis defectu amoris proximi.) — 
Wollte Gott, ed wären deinesgleichen recht Viele unter den Geiſtli— 
chen, wie bald würde ed ganz anders ausfehen in den Gemeinen. 
Sind nicht die meiften lauter Miethlinge, die nicht das, was Jeſu 
Chriſti, fondern ihr bloßes Intereffe, ihre Bequemlichkeit, oder noch 
was Schlechteres fuchen? Daher fo viel Tod, fo wenig Leben! Da= 
her fo wenig Troſt zum Sterben, fo wenig Kraft zum gottfeligen 
Leben, weil in den Hirten, die mit Blindheit gefchlagen find, felbft 
Fein Geift, und daher feine Kraft und Fein Troſt zu Haufe ift. 

Lieber! Laß Dich nicht fchreden, dad Linzer Gonfiftorium wird 
gerecht handeln und Dich nicht zum Opfer des Neides, der Eifer— 
ſucht und der Lügen machen, die in foldhen Fällen an der Zagese 
ordnung find, Wer aber helle Augen hat, fieht da leicht auf den 
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Grund. {Aber helle Augen find nicht Jedermanns Ding im ande 
der Blindgebornen auf unfrer Erde!) Zudem bürgt Dein Charakter 
für Deine Lehren und Worte. Wie der Mann, fo dad Wort. Nach 
dem Sharafter des Mannes müflen feine Worte gebolmetjcht wer- 
ben. Das befcheidene und kluge Eonfiftorium in &, wird feinen 
Ruhm nicht auf Spiel fegen wollen, indem es Dich zum Kleber 
machen wollte. Der jebt herrfchende Zeitgeift*) felbft wuͤrde ihm 
das für eine öffentliche Proftitution halten, Nein, daran ift gar 
nicht zu denken. Ä 


Zweite Inquifition duch den Hochw. Generalvicar M. in 
Linz, den 12. März 1811. 


Da die Widerfacher und Kläger nicht ruhten, fondern das Con⸗ 
fifforium immer heftiger beftürmten, ward Boos den 12. März 1811 
vorgeladen, vor dem bifchöfl. Gen. Vicar zu erfcheinen und fich über 
alle Beichuldigungen und Anklagen feiner Gegner zu verantworten, 
Er erzählt Alles felbft in einem Briefe. 

z Gall, den 13. März 1811. 
Liebfter Bruder! 

Ich habe Dir unlängft wohl gefchrieben, daß unfer Chriſtus⸗ 
Handel durch Bertgen fauberlich und wohl abgethan ſey. Aber es 
war nur —— den 3. Maͤrz erhielt ich folgenden Brief 
vom Herrn Generalvicar in Linz, welcher dermal non confirmato 
Episcopo unfer höchfter Priefter ift. Der Brief lautet alfo: 


ochwürdiger Herr Pfarrer! 

Sch höre, daß mehrere von Ihren Pfarrfindern an der Lehre, 
die ihnen zu Gallneufirchen vorgetragen wird, irre werden, und 
über verſchiedne Punfte,die ihnen nicht einleuchten wollen,bei andern 
Seelſorgern anfragen. Da die Sache von der Außerften Wichtig: 
keit iſt, ſo wuͤnſche bei der nächften Gelegenheit, die fih Ew. Hochw. 
darbieten wird, nach Linz zu fommen, mit Ihnen mindlich zu fpre= 
den, Können mir Ew. Hochw. bequem den Tag beiläufig melden, 
an welchem Sie hier eintreffen werben, fo wird es mir defto lieber 
fen, Mittlerweile bitte ich, daflır zu forgen, daß die Lehrpunkte, 
welche bisher Zweifel erregt haben, bei den öffentlichen Vorträgen 
entweder garnicht, oder nur mit der möglichften Schonung und 
Borficht berührt werden. Sch bin mit —— 

w. 
Linz, den 2. Maͤrz. 1811. ergebenſter Diener 
Ferdinand Mayr, Generalpicar. 





*) - Der ift der ſchöne! Wahr iſt's, Ketzer macht er nicht; weil er ſelbſt der 
größte Keger ift — aber Narren, Schwärmer macht ev — weil ihm das Wort 
dom Kreuz Thorheit und Schwärmerei ift, wie den Kegermadhern Aergerniß 
und Irrlehre. | 
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Diefem Schreiben zufolge beftimmte ich den 12. März zum 
Verhoͤrtag, der denn 5* war. Dieſen Brief ſandte ich den 5. 
an Bertgen, mit der Anfrage: ob ich mich ſtellen, und ob ich vor 
der neuen Inquiſition vor ihm mich ſtellen duͤrfte? Bertgen gab 
zur Antwort, wie folgt: 

„Lieber H. Pfarrer! Bleiben Sie ruhig, und auf Ihre Gefund- 
beit bedacht. Dad Predigen darf, verfteht fich, mit gehöriger Vorficht, 
nicht ganz unterlaffen werden. Im Uebrigen machen Sie ed, wie 
gefchrieben worden. Es wird mir lieb feyn, Sie zuerft zu fehen und 
zu fprechen. Linz, den 5. März 1811. 

Bertgen. 


Als ich nun geftern um 7 Uhr früh vor Bertgen ftand, ſprach 
er: Was meinen Sie, warum Sie nochmals vorftehen müffen? Ich: 
Dad weiß ich nicht. Er: H. Brunner, dermal. Pfarrer in Poͤſtling⸗ 
berg, hat Ihren freundfchaftlichen Brief fammt Ihren Propofitionen, 
die Sie am Tage vor meiner Ankunft in Gallneufirchen an ihn 
fchrieben, dem Gen, Vicar mit vielen andern Klagen übergeben. Nun 
ift 9. Gen. Bicar cum toto capitulo de novo intimidirt. 


Nach diefen und andern Worten gings zu: Gericht. Gen. 
Bicar getraute fich das Verhoͤr nicht allein vorzunehmen, 309 alfo 
den alten Ganonicus Reicciſ., einen Staliener, bei. — Da Han ich 
mich alfo wieder ordentlih im größten Ernft inquirirt, wie in A. 
— Das Erfte, was man vorlad, war mein Brief, den ich den 4. 
März an H. Gen. Bicar ſchrieb, ald einen Vorläufer zur Inquiſi— 
tion. Da fand man fchon allerlei Anftöße, z. B., daß ic) einen 
Zweifel trage, ald ob der lebendige Glaube an Ehriftus und 
fein Evangelium nicht Iedermanns Ding fey? Am Glauben fehle 
ed Niemand, behaupteten fie, nur an Werfen — Das Wort Icben= 
dig war ihnen etwas Unaußftehlihes — in der Liebe thätig, 
follt ich fagen. Nun ja,foviel Fann ich fchon remittiren. Dann gings 
von 9 — 12 Uhr Über die propositiones, die man alle nac) dem 
Mapftab des concilii tridentini abmaf, und da hatten denn viele 
das rechte Maß nach ihrer Anficht nicht; da8 Tridentinum wurde viel- 
. mal vorgelefen. Ich wollte fie damit vergleichen, fie wollten es 
aber nicht gelten laſſen, ich auch nicht; die h. Schrift lag aud) da, ich 
citirte die Schrift fir mich, Sie wider mich; fo Farteten wir 
bann gewaltiglich bis zwölf Uhr, und man wußte nicht, mer den 
Sieg a — Endlich ftanden wir auf von der Seffion,und ich fing 
ftehends an, meinen Glauben an Sefum Chriftum mit Thranen zu 
befennen , und bat mir aus, daß fie wenigftens mich, der ic) ohne= 
bin bald fterben müffe, in meinem Glauben nicht irre machen follten, 
und fo auch meine fterbenden Pfarrkinder, denn Alle leifteten wir 
Gott nur einen unvollfommnen Gehorfam, folglich kaͤmen wir Alle 
als Sünder aufs Sterbebett, und braudten Chriftum nicht bloß 
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alz einen Fleck, der nur die Luͤcken unferd Thuns ausflidten müßte, 
ſondern Ihn ganz mit all feinem Verdienſte ıc. Mit einem andern 
Glauben, ald mit dieſem, getraue ich mich felbft, und meine Pfarr» 
Eindee nicht zum guten ode zuzubereiten. — Dieß, und noch viel 
Anderes, fagte ich unter vielen Thränen. — Jetzt nahm mich der 
Eine bei der rechten, der Andere bei verlinken Hand, und fie tröfteten 
mich, wie die Mutter ein weinend Kind tröftet, fagend: Fir mich 
und meine fterbenden Pfarrfinder dürft’ ich Diefen meinen Glauben 
fhon brauchen, und mich und fie beruhigen, aber bei gefunden und 
lebendigen ſey diefer Glaube, Öffentlich geprediget, auffallend, Un— 
ruhe erweckend ze. ; ich möchte alſo bei Gelegenheit die Sache deutli- 
cher und unanftößiger dem Volke vortragen u. |. w. — Die Ach— 
tung, die fie gegen mich fchon vorher hatten, fey Durch diefe Inquiſi— 
tion nicht nur nicht bei ihnen gefallen, fondern größer geworden — 
aber vor der Myſtik foll ich mich ja hüten, ich möchte Font in Schwär: 
mereien hineinfommen ꝛc.“ — (Ohe! iam satis est. H. 

In Summa: Es zeigte fich, daß fie weder den Vater, weder 
den Sohn, weder und, noch der Glauben Eennen, in dem wir aus 
Gnaden ftehen. Paulus 3. B. meinen fie, rede in feinem Briefe 
an die Römer bloß de lege ceremioniali, und nicht de omni lege 
mosnien elivina et morali. — Aus ifts, die Dede liegt noch auf 
ihnen. Sailern hielten fie für den größten Schiwärmer und Phan- 
taften in ganz Deutjchland ; — das fagten fie mir dreimal ins Ge- 
ficht hinein; wie weh mir dieß gethan haben mäg, kannſt Du Dir 
einbiden. DL Bruder! Wie ich dir fchon lange jagte: Wir haben 
und an der Aufklärung diefer Männer grob gm — o Chriftus ift 
eine zugroße Gabe für diefe Leute, ihr Mund ift zu Flein, ihr 
Herz zu eng, Er kann nicht in fie hinein, wenn Du und Deinesglei= 
chen ihn nicht hineinlaffen, fo kommt er bei und in mir und Zimoth, 
ſchon wieder aufs weite Feld. — Videbis autem postea. — 

Nach dieſem graufamen Augsburger Scharmütel Fam ich mit 
yerriffenem Herzen und mit verweinten Augen zu Bertgen auf Mit« 
tag, der fröftete mich, wie ein Vater fein Kind tröftet, er fragte, und 
ih erzählte weit und breit daS, was da eben vorgegangen fey, — 
erlachte zu Allem, und fagte: Morgert will ich erft dreinhauen, ich 
wills erden, daß Sie mir nicht geglaubt und gefolgt haben, fon- 
dern mehr ſolchen Schulbuben, wie Brunner und Parzer ift, die bloß 
iht ſdmuͤtziges Intereſſe zu neuen Klagen wider mich und Sie trieb 
x. ⸗Wie ſes nun heute beim Gonfiftorio vorgegangen ift, weiß ich 
niht = inter alia hab ich mir ausgebeten, daß man uns von Par- 
jer erlöfe, welches fie heute dem Gonfiftorio vorzutrageh und zu fhun 
verſprachen. Mir famen diefe Leute vor, wie Die Schlange im Pa- 
radiefe, welche nach der Verführung den Fluch befam, daß fie lauter 
Staub, Schulftaub, effen und auf dem Bauche Friechen foll. — 
Sie koͤnnen alfo, weil fie nichts Anderes haben, nichts al3 Staub in® 


— — 
Angeſicht des Glaubens werfen; den Glaubem ſelbſt koͤnnen ſie nicht 
ſtaͤrken, nur ſchwaͤchen und verdunkeln. — Nach ihnen weiß kein Menſch, 
ober des Haſſes oder der Liebe werth ſey; von Freude und Friede im 
heiligen Geift weiß Fein Menſch was, und wer da wähnt, er wiſſe 
was, ift ein Phantaft, ein Einfiebler und Schwärmer — Alles bleibt 
sub lege in timore et tremore fein Zebenlang, dort namlich), wo 
fie noch ftehen und feufzen. Das ganze Land müßterenovirt werden, 
fagten fie, die ganze Fatholifche Religion ginge zu runde, die lutherifche 
Fame empor, und was wäre da3 für ein Elend, und Sammer! Diefe 
fhredliche Furcht brachte Hr. Brunner und mein Gartenmenfch, die 
jest bei ihm droben fpinnt, in die armer Confiftorialräthe hinein. — 
Bertgen weiß das Alles wohl, und will und defendiren, aber er hat 
Alles wider und und fich, es ift eine große Aufgabe, Gott helfe 
uns und ihm — fonft iftö aus; das ganze Land ift wieder voll Ge» 
Schrei wie 1797. Proteftanten und Katholiken wiffen und ſchwaͤtzen 
davon. In meiner Pfarre felbit iſts am ruhigften, denn 1000 noch 
wollen gen Linz gehen, und uns wider unfre Kläger defendiren; 
denn Alle fehen bei Brunnerd Klagführung den Schmuß, daß er 
meine Pfarre kriege. — Bertgen wenigſtens ſieht es fo an, und hat 
ihn durch Haftlinger ſchon gewaltiglich waſchen und grüßen laffen. 
So ftehen die Sachen am 13. März 1811. 
Dein Bobo, 


In einem andern Schreiben fagt er: „Den 12. März 1811 
wurde über den Begriff vom Glauben (Siehe oben den 5. Lehrſatz 
nach Hebr. 11,1.) in der Inquifition in Linz gewaltig gehadert, 
weil die Inquifitoren Feine beruhigende Gewißheit des 
Gnadenftandes gelten laffen wollen, nad) dem Trid. sess. 6, c. 
9. Obſchon Auguftin fagt: Dicat unusquisque: Nanctus sum. 
Non est ista superbia elati,sed confessio non ingrati. D. h. 
Seder fage frei: Sch bin heilig. Das ift nicht Hof— 
fart eines Aufgeblafenen, fondern dad Bekenntniß 
eined (Begnadigten), der nicht undankbar feyn 
will.” 

Dad Concil. Trident. fagt aber can. 16, daß Niemand 
feined Heild und der Beharrlichkeit bid and Ende gewiß feyn Fünne, 
wenn er ed niht durch befondre Offenbarung er— 
fahren, und verfihert worden wäre, 

Es leugnet und verwirft alfo nicht den Glauben an die 






des, bie ich auf befondere fpecielle Offenbarung gründet, auf das 
Zeugniß des göttlichen Geiftes, der jedem, lebendig Gläubigen in 
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le da8 Zeugniß giebt, daß er ein Kind Gottes iſt; der die Liebe 
otted in unfre Herzen ausgießt, und den Frieden Gottes im Her— 
zen wirfet und erhält, der höher ift, ald alle Vernunft, Wer außer 
und ohne diefes göttliche Zeugniß, welches ja eine fpecielle Offenba- 
rung und Berfiherun ift, daß und Gott die Sünde nachgelaffen, 
und zum Kinde und Erben angenommen habe, die Gewißheit des 
Gnadenftandes glaubt, defien Glaube oder Zuverficht ift freilich eitel 
— fiducia vana et ab omni pietate remota — ift Bermefjenheit, 
Alein, wenn man fich auf diefe fpecielle Offenbarung oder auf 
diefes innere göttliche Zeugniß (dad Gott von feinem Sobne in uns 
zeuget 1. Joh. 5, 9 — 12.) vor Richtern beruft, die daſſelbe nicht 
felbft an ihren Herzen erfahren haben, fo glauben fie ed nicht, hal- 
ten ed für Schwärmerei, Phantafie, Betrug oder machen gar eine 
Keberei daraus. Darum befteht man damit vor feinem menfchli- 
hen Richterftuhl, fondern muß es fich gefallen laffen, von Menfchen 
verdammt zu werden, wie Chriſtus und feine Apoſtel. 


Folgen der IL. Snquifition, 
Aus einem Briefe von Boos, im März 1811. 

Die nämliche Verfolgung ift auch bei denen in Ap.und E. — H. 
und 9. wurben zwei Tage zuvor von ihrem Superintendenten er 
tuirt und inquirirt, und mit dem Davonjagen bedroht, — Shre täg- 
lichen Erbauungöftunden wurden ihnen unterfagt. Dieß Alles be: 
wirkte der unerleucdhtete Prediger von Zhenning vor feiner Abreife, 
der mit Eiferfucht bemerkte, daß Höchft. und Heide mehr Jünger 
hatten, ald er. — Siehe da, wie dad lebendige Chriftenthyum nicht 
bloß in unfrer, fondern fogar in andern Kirchen feine Feinde hat. — 
Man nahm mird übel, daß ic) Dir, und durch Dich dem Sailer 
meine propositiones zufandte, ich hätte fie dem Orbinariat zufen- 
den follen, hieß es. — Alle Prediger dürfen und follen nur predigen, 
was das Ordinariat will und billigt — wer was Anderes prediget, 
vagatur extra Ecclesiam. — Zodt darf ich den Glauben heißen, 
aber ja nicht lebendig. Dieß Wort wollte Bertgen anfangs auch 
nicht hören, jest aber lacht und ſchmaͤht er Über Generalvicard 
Dummheit, daß er feinen lebendigen Glauben will gelten lafjen. 
— Bernier fey in Rom in indice librorum prohibitorum, ein 
Hauptichwärmer. — Aus dem Allen wirft Du fchon genug erfehen 
haben, daß das Drdinariat beinah ein bischen blinder fey in rebus 
divinis, als jenes in Augsburg, und daß ich alfo mein meifted Brod 
in Deftreich fchon gegeffen habe, Gieb mir daher Nachricht, wie es 
denn mit Weiglftche, ob er noch mit mir permutiren wolle? und 
ob es rathſam ſey, daß ich mich ind Salzburgiſche begebe. — Timo⸗ 
theus moͤchte mit mir gehen, aber ſie werden es ſchwer geſtatten. 
Bertgen will hievon noch immer nichts hoͤren, und uns ſchoͤn und 
ſauber machen, wo und wie er nur kann. — 


‘ 
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Schon öfter, und auch heut wieder, kamen Bürger und Bauern 
zu mir, fich felbft antragend, daß fie Alle deren 1000 noch gen Linz 
gehen, und uns nicht nur defendiren, fondern fogar poftuliren woll⸗ 
ten. Bei und unter der Bauerfchaft fey Feine Seele wider und. — 
Wir werden und aber hüten, daß wir fie zum blinden Gonfiftorio 
fenden, ald welches im Stande wäre, zu fagen: daß wir fie nur lu— 
therifh machten. Dann würden fie freilich Alle von Chrifto abfal- 
len. Denn lutherifch will fein Menſch feyn, werden, *) oder heißen. 
Wied nun gehen werde, wird fich zeigen. Durch H. Parzer, mein 
Gartenmenjch und Brunner ift dad ganze Feuer wider und aufge- 
brannt, Gott wird und muß es Iöfchen, wir finds nicht im Stande. 
Um Wegnahme Parzerd hab ic) das Gonfiftorium gebeten, und fie 
haben mirs beinah verfprochen ; indeß ftellt ſich Parzer, und will nicht 
weg; denn er will allein Recht und Orthodor feyn, und fich nicht 
firafen laffen. — 

Denk doch, Bertgen verbroß ed, daß mich die zwei h. Inquifi- 
toren bloß mit dem concilio tridentino plagen und fchlagen woll- 
ten. — Er nennt ed einen Schulquarf, — das hätte ih mir nicht 
zu fagen getraut, er fagte ed vor Herzog und mir. Mit Bertgen 
wäre leicht zu machen, weil fein Geift heller und freier, und mit Fei- 
nem Schulftaub verdunfelt ift. — Aber die Andern feufzen unter 
der Sklaverei der Hierarchie und ded Schulftaubes, und meinen, bie 
Fatholifche Religion Fippe über einen Haufen. Sie fehen unfre 
Sache für äußerft wichtig an; fie wäre es freilich wohl, aber fie hal- 
ten fie nur in der Hinficht fir wichtig, weilihre Menſchenſatzungen ıc. 
in Gefahr ſtehen. Unjere Sprache kommt ihnen fo fremd und när- 
rifch vor, daß fie meinen, fie hörten was Nagelneues, wir mußten 
ihnen unfre Worte immer verdolmetichen, 3. B. was Chriftus für 
und in und fey und heiße? Was lebendiger Glaube fey? u. f. w. 

So eben kommt ein langes firenged Schreiben vom H. Gene- 
raloicar an mich, worin er mir aufs ftrengfte aufträgt: a. Daß ic) 
ben lebendigen Glauben nimmer lebendig, fondern inder Liebe 
thätignennenfoll. b. Daßich die Lehre von der Rechtferti- 
gung meinen Pfarrfindern ganz nach der Lehre des Kirchenraths von 

rient Kap. VI. u. VII. begreiflich zu machen hätte, c. Daß in die- 
fen Kapiteln vom lebendigen Glauben gar feine Sylbe vorfomme x. 
d. Daß man nicht begreife, warum ich diefen Artikel fo fehr betrei- 
be. co. Daß ich alle Proteftanten, befonders die M. O., von mei- 
ner Pfarre verbanne, und den Schaden und das Skandal, daS fie 
etwa angerichtet, an meinen Pfarrfindern verbeffern und gut mache. 
f. Daß meinem Begehren, H. Parzer von mir zu nehmen, dermal 
nicht gewillfahret werden koͤnne. g. Daß man übrigens meine guten 


*) Die Luft dazu wurbe erft lange nad; ber Entfernung bes Pf, Boos durch 
bie Lä des H. Brunner und Anderer erweckt. 
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Eigenfchaften nicht verfenne, und von mir nur noch foviel Gelehrigs 
teit winfchte, daß ich nicht etwa meinte, wider die h. Schrift und 
wider dad Gewiffen zu handeln, wenn ich durchaus predigte, was 
dad Ordinariat verlange und vorfchreibe, ꝛc. — Daß mir dieß 
Schreiben nicht fonderlich gefallen Habe, kannſt Du Dir leicht vorftels 
len; fie nehmen und geben nıchtö Rechtes dafür, fie verlangen, man 
foll predigen, was fie wollen, und nicht, was Chriftus befohlen, und 
die Apoftel geprediget haben. Kurz, weil ichs gefehen und begriffen 
habe, daß fie in der Finfternig find, fo thun mir all ihre, und ihnen 
alle meine Neden wehe. Ich gab ihnen eine kurze Antwort, daß ich 
ihre Aufträge und Befehle nad) Möglichkeit befolgen werde, in- 
zwifchen werde ich fchweigen, leiden und warten bis es Tag werde. 
Zugleih warb Timotheus (den fie ald einen hisigen Kopf 
mehr fürchten als zu einem gütlihen Verhoͤr mit Prof. 
Arnet und Bertgen berufen; eben da ich dieß fehreibe, ift er in Linz, 
und läßt ſich verhören und vernehmen — und ſieh: heute Nacht 
halb 12 Uhr Fam ein Bote an mein Bett ald Erpreffer von Leo, 
von dem Du mir fchriebft, daß er mich auffuche, von E. ausgefandt, 
mit der Bitte, daß ich aufbrechen, und ihn daſelbſt befuchen folle — 
allein weil ich frank, und Timotheus zum Verhör follte, mußte ich 
mic) entfchuldigen, ich gab aber dem P. H., und dem M,, die bei ihm 
auf mich warten, und Alles, was vorging, wiffen, den Auftrag, daß 
fie ihm Alles erzählen follten. Diefer Leo fprady uns zu, daß wir 
nichts fürchten follten; Derfelbe Leo fandte und aud) ein Büchlein, 
Einleitung zum gottjeligen Leben, mit Beantwortung 
der Frage: Was muß ıch thun, daß ich felig werde? ganz aus und 
nach unferm Herzen, Da ftebt der lebendige Glaube gleich auf 
dem erften Blatt zweimal. Timotheus nahm ed mit nad) Linz, 
um e3 dem Gonfiftorio als feinen Leitfaden vorlegen zu fönnen, Dic- 
fe8 Büchlein ward erft neulich in Wien beftend recenfirt, und 
abmittirt. Nun will id) Doch fehen, was Timotheus ausrichte? Es 
war gerade, ald ob der Engel des Herrn zu Joſeph in der Nacht Fame. 
Der Bote war auch erwedt, er grüßte mic) wie ein Engel ins 
Bett hinein; und brachte mir von einem Engel eine englifche Bot- 
ſchaft. Zimoth. gab geftern Abends auf die Frage : Bereiten Sie ſich gar 
nicht auf die Inquifition? zur Antwort: Nein, ich verlaffe mic) 
ganz allein auf dad Wort: ES wird euch in derfelben Stunde gege- 
ben werden, was ihr reden follet. Und fiehe, Nachts zwölf Uhr wards 
gegeben; wir flaunten vor Freude. — Leo fchrieb felbft: „Der 
Geift ließ mir feine Ruhe, er nöthigte mich, Ihnen durch einen Er- 
preffen zu fchreiben, und dieß Büchlein von der Gottfeligkeit zu fen- 
den.” Da greift mand wieder mit Händen, daß der droben 
wiffe, was da unten gefchehe, wie es zugehe und was Man 
brauche. — Wie hätten denn wir an einen Fremdling gedacht ? 
Wir ſetzten und ja gegen ihn dort, wo Du uns nur von ihm fchriebft, 
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wir wollten nichts mit ihm zu thun haben. Sieh, ſo ſetzt ſich 

der ſuͤndhafte Menſch gegen die Gnade und Gabe. — Da ließ uns 

aber der Herr vorher recht klein zuſammen laͤſtern, ließ uns innerlich 

allen Troſt ausgehen, und Pie vom eignen Herzen geben — und 

fieh, wo wir recht klein und elend beifammen waren, ſchickte Er und 

Nachts zwölf Uhr den Engel daher, und mit ihm dad, was wir vor 

Gericht reden follen. — Nun hoffte ich, ed foll dem lieben Timo— 

theo gut gehen bei feinem Berhör. Sein erfter vorgenommener 

Gang ift zu Bertgen — fein zweiter zu Prof. Arnel, fein dritter zu 

Can. Hafilever. — Nun wollen wir fehen, ob er hineinfomme? Es 

plagt mic) zum voraus der Gedanke, fie werden mir ihn wegneh⸗ 
men, undanderdwohintrandlociren, denn feine Frau Mutter weint Tag 
und Nacht, weil fie wähnt, in ihrem Alter ihre Stüße an ihm ver⸗ 
loren zu haben , indem er jetzt im allgemeinen Confiftorialmißcere- 
bit fteht, und alfo alle Ausſicht verliert, daß er einmal Brod befom- 
me. Diefe läuft nun alle Gonfiftorialräthe mit Thränen an, man foll 
ihn doch befehren, und von mir, feinem vermeinten seductor, weg⸗ 
nehmen, und Alles verfpricht ihr Huͤlfe. — Timoth. aber ift ent- 
fchloffen, eher Vater und Mutter zu verlaffen, als feinen Glauben, 
MWeil man weiß, daß nur Bertgen und Arnet noch etwas mit ihm 
ausrichten koͤnnen, fü fteht er heut vor diefen; — die Andern haben 
alle den Credit bei ihm verloren, die will er gar nimmer anhören. 
Bertgen und Herzog haben uns geftern Sonntags befuchen wollen, 
da kam aber der den Wagen beftellende Brief zu fpat an mich, und 
fo blicben fie aus, weil um acht Uhr früh der Wagen nicht eintraf. 
Diefer Befuch wäre wahrfcheinlich tröftlich ausgefallen. Denn 
wenn Bertgen nichts Zröftliches hat, fo kommt er nicht. Sonftfind 
wir eine Bielfcheibe des Widerſpruchs. Einige fagen: Der h. Geift 
zede aus und, andere ber T— rede aus und; wer und glaube, werde 
felig, Andere: wer und glaube, werde verdammt —, und das fagt 
man weit amd breit in allen Zanden, quod igitur felix faustum- 
que sit! — Wie Hein, wie —— wie aͤngſtlich und zitter- 
haft dieſer große Ruhm in unſern Ohren klinge, kannſt Du Dir gar 
nicht vorſtellen — und dann find wir doch auch wieder wie dit Löwen. 
Der, qui vivit, et regnat ad dexteram Dei patris, wolle diefen 
Handel gnadig ausmachen; die Schelle ift nun einmal den Katen 
angehängt, aber fie raullen und Erallen entieglich in allen Landen. 
Vae nobis, wenn und der Almächtige nicht ſchuͤtzt; die liebe Noth 
wird uns treiben und lehren, und weil die Bancozettel alle faft nichts 
mehr gelten, fo fommen wir auch ſchoͤn arm, und recht apoftolifch 
außer Land, ohne Ehr,ohne Geld und ohne lange Hofen ıc. Sieh, 
wie ſchoͤn uns der Herr aufputzt; das ift ja vortrefflich, wer's verfteht, 
wie Du und Dein Zobo. 
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(Aus einem Briefe vom 18 — 23. März.) 
: „Den 18. März. 

Zimotheus fam gut, aber doch auch gefchwächt im Glauben zu= 
ruͤck. Sie ſchwaͤchten ihn mit lauter guten Worten und Vorftelluns 
gen wegen feiner Mutter, künftigen Berforgung ꝛc. Arnet — 
nachher Praͤlat im Kloſt. St. begleitete ihn zu Fuß faft bis 
hieher (Gallneuk.) und machte ihm taufend reizende Vorftellungen *). 
Bertg. gefiel ihm am beften; denn diefer hatte den Blitz der Gnade 
im Herzen; er iſts allein, der da fieht und und verfteht. Die An— 
dern haben ven Blid in die Wunden und auf das Kreuz Jeſu nicht, 
Gott fey Dank, daß er und doch Bertg. gefchenkt hat. „Legen Sie 
ihnen nur nichts Schriftliches vor, fagt er immer, fie finden nichts, ald 
Ketzereyen.“ Tim. fieht erfi jegt recht ein, daß fie blind find, und ihn 
nur in die Grube hätten führen wollen. Er erholte ſich gleicy wieder, 

Bon H. Leo hören wir, daß er geradewegs zu Dir ſey. Sa 
mir doch von diefem Leo etwas, denn ich fah außer feinem Briefe 
Nachts 12. Uhr nichts von ihm, Mir aber war er damals ein Engel 
des Herrn, der und mit dem Büchlein große Freude machte zur rech« 
ten er — Berubige den ©. und fag ihm nicht, was fie in L. von 

ihm halten. Der Biſchof und Andere denken wohl beffer von ihm. 
Es liegt auc) nichtö daran, was die Blinden von der Farbe ſagen. — 
Da kannft Du fchen, wie die hochgelehrte Welt Alle Schwärmer 
heißt, die nicht fo in der Finfterniß fißen, wie fie. Das ift doch ent= 
feglich, daß die Finfterniß auf dem Leuchter fit und das Kicht Finfter- 
niß heißt. Kein Wunder, daß unfer Licht nach Linz mußte, ihnen 
sum Zeugniffe, und uns, daß wir inne würden, wie finfter diefe ver— 
wirrten Sterne find, Ach wüßte ichs noch nicht ! 

Den 20. März. 

— — Meine Haudleute find zu dieſer Peftzeit, wo nicht 
ganz abgefallen, doch Außerft fchwac im Glauben geworben, 
dagegen find viele, viele Andere auferſtanden. Chriftus ift 
diefen zum Fall, jenen zur Auferſtehung. Timoth. grüßt, liebt und 
bittet Dich um etwas Troft und Stärkung von Dir. Tempus 
enim pessimum (die fchlimmfte Zeit). Wir find wie Schlachtichafe, 
Ale Tage willen wir nicht, wenn man und jagt und ſchlachtet; indeß 
bau ich Haber, Gerfte und allerlei Kräuter, ald ob ich noch ärnten 
wollte. Bin nun bald 5 Sahre hier, lang genug! Ich grüße alle Dei- 
ne Leute, fie follen frifchan glauben, daß fie durch Jeſu Tod ftraf« 
fündenfrei und felig werden, aber dafür follen fie Ihm frifchan ges 
horſam feyn, fromm leben, brav arbeiten und alle guten Werke thun; 
das ift allein der Beweis, daß fie recht und wahr glauben, Gnade 
und Friede Chriftimit Dir. 

*) So viel Mühe giebt fich ber T. und bie Welt, eine Scele von Ghrifto 
wegzuloden! Sie haben ihn fo lange bearbeitet, bis fie ihn am Ende ganz ver: 
wirrt und verrückt machten. Gott aber hat fich feiner wieder erbarmt. 
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Eine Stimme aus der Ferne für Boos, 


Sailer an Bertgen. *) 
(P. P.) Den 10. May 1811. 
Länger Fann ich nicht mehr fehweigen. Die Mannhaftigkeit, 
die Klugheit und die Liebe für das apoftolifche ChriftentYum, womit 
Sie ae — hart gequälten Boos in feiner Gewiffens- und Glau« 
bens= Angelegenheit aufrecht gehalten haben, hat mich mit fo viel 
Freude, Verehrung und Liebe gegen Sie durchdrungen, daß ich Gott 
dafür nicht genug danken kann, und gegen Sie felber mein Herz aus⸗ 
gießen muß. | 
Es giebt Einen hl. Fathol. Glauben, aber dieſer Eathol. 
Slaube kann 1. mehanifch — 2. ſch o⸗ 
laſtiſch begriffen, 3. im geiſtlichen Sinn (der Geiſtige 
richtet Alles geiſtig) erfaßt werden, d. h. es giebt unter uns 
Katholifen a)mehanifche, b)fholaftifche, e) geiftliche 


Chriſten. 


Boos iſt geiſtlich-katholiſcher Chriſt. Was dem mechaniſchen 
Chriſten Buchſtabe, was dem ſcholaſtiſchen Begriff, das iſt ihm 
Geiſt und Leben, ſein Gemuͤth iſt geiſtlich katholiſch; denn er faßt 
und beurtheilt alle Lehren der katholiſchen Kirche aus dem Geſichts— 

unkte des Geiſtes, des innern Lebens, der Innigkeit, der Gottfelig- 

eit. (Was nicht wohlthaͤtig auf das Innere wirkt, das iſt ihm nichts.) 
„Darum verketzert ihn der ſcholaſtiſche Begriff, darum fuͤrchtet ſich 
vor ihm der Buchſtabe des mechaniſchen Chriſtenthums. Seine Aus- 
drüde find dem mechanifchen Chriften anftößig, und manche mögen 
nach ftrenger Form ge prüft, auch nicht waggerecht feyn. Aber 
nach dem Geifte geprüft (tiefer durchforfcht), find fie es. 

Sagt da3 Tridentinum felbft Sess. VI. c. 7. (Sailer führt es 
wörtlich lateinifch an — ich wills für deutfche Leſer deutfch geben. ) 

1. Der Zwed oder die Abficht der Rechtfertigung ift die Ehre 
Gottes und Chrifti und das ewige Leben. 

2, Die hervorbringende Urfache ift ver barmherzige Gott, der 
und umfonft von Sünden abmwäfcht, heiligt, verfiegelt und : falbet 
mit dem verfprochenen heil. Geifte, der das Pfand unjeres Erbes ift. 

3. Die verdienende Urfache ift der allerheiligfte eingeborne Sohn 
Gottes U. H. Iefus Ehriftus, der, da wir * Feinde waren, aus 
uͤbergroßer Liebe durch ſein allerheiligſtes Leiden am Kreuze uns die 
Gnade der Rechtfertigung verdiente und ſeinem himmliſchen Vater 
fuͤr uns genug that. 





*) Dieſes Schreiben darf nicht in dieſer Geſchichte fehlen, ba es das hellſte 
Eicht über Boos verbreitet, und von einem Manne fommt, der unter allen Beitge: 
noffen des verfolgten Boos der genauefte Kenner feines Herzens und ſeines Glau: 
bens, alfo der competentefte Richter in feiner Sache ift- 
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4. Das Inftrument oder Denkmal, wodurch und diefe Rechtfer« 
tigung zufließet, ift das Sacrament der Kaufe, welches das Sacra= 
ment des Glaubens ift. 

5. Endlic die Wirfung davon ift die Gerechtigkeit Gottes, nicht 
womit Gott felbft gerecht ift, fondern womit er und gerecht macht. 

Wenn man diefe Worte erwägt, fährt ©. fort, 5 fagen fie: Die 
Rechtfertigung ift das Werk ded Vaters , des Sohnes und des heil. 
Geiftes durch die Verdienfte Chrifti, d. i. Gott durch Chriftus im 
heil, Geifte macht gerecht. 

Im 8. Kap. fagt der Kirchenrath: Wir fagen, baß wir durch 
den Glauben gerechtfertigt werden, und die darum : weil der Glaube 
der Anfang des menſchlichen Heils ift, das Fundament und dic Wur⸗ 
zel aller Rechtfertigung, ohne welche es unmöglich ift, Gott zu ge= 
fallen, und zur Gemeinfchaft feiner Kinder zu gelangen. Um 
fonft aber werben wir gerechtfertigt, weil wir die Gnade der Recht« 
fertigung durch nicht8 verdienen fönnen, weder durch den Glauben, 
noch durch die Werke, die der Rechtfertigung vorhergehen. zc. 

Wenn aljo Boos nad) der AJuftification von guten Werken 
fpricht, fo muß man noch unterfcheiden: a) Betrachtet man diefe gu—⸗ 
ten Werke in fo fern fie der Menfch aus fi) und durch fich vollbringt, 
fo find fie ficherlich von Selbftfucht befledt, und haben alfo vor Got— 
tes Augen feinen beftchenden Werth. b) Betrachtet man aber diefe 
guten Werke in fo fern fie der Geift Chrifti, der in Chrifto wohnt, in 
und durch den Menfchen vollbringt, fo find fie allerdings in Gott ges 
than, find koͤſtlich vor Gott, haben einen göttlichen Werth; aber diefer 
Werth kommt vom Geifte Chrifti, den der durch Chriftus befeelte 
Wille in fich fchalten und walten läßt; diefe guten Werke find merita 
Christi applicata (angewandte Berdienfte Chrifti) felber. *) 

Aber auch der frömmfte Menſch ift Menfch, und nicht immer 
läßt er den guten Geift in fich fchalten und walten, oft treibt ihn 
die Selbftfucht, oft ein böfer Geift. Es ift alfo wohlgethan, daß 
auch der Gerechte oder Gerechtfertigte fich nicht auf feine guten Werke 
verläßt, nicht darauf baut, denn da baute er auf Etwas, das Feine 
Haltung hätte; aber auf Gott, auf Chriftus, auf den Geift Chrifti 
(den Hüter Iſraels, der nicht fhläft, noch fchlummert ) bauet er feine 
Zuverficht, und diefer Bau fteht feft. Dasift auch genau die Lehre der 
Bäter. Justus ex fidevivit. Der Gerechte lebt aus dem Glauben. **) 

Wenn alfo Boos vor ein Firchliches Gericht follte geftellt wer« 
den, fo fommt es darauf an, was feine Richter für Chriften (Katho⸗ 





*) Sed pauci electi — wenige find auserwählt, sunt hona mixta malis. 
Sed mala plura bonis. Boos mußte doch fagen, daß Gott die faulen Fiſche hin- 
aus werfen werbe. 

**) Darum pflegte Boos zu fagen: Wer mir meinen Glauben an: 
greift, der greift mein Leben an. 
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liken) find. a) Sind fie mehanifche, fo werben fie den ſchuld⸗ 
(ofen Boos ald Schwarmer verdammen, Sind fie b) [hola ftis 
iche, fo werden fie ihn als Keber ausrufen. Er iftaber fein Ketzer, 
weil er den Zuſammenhang mit der kathol. Kirche nicht nur nicht zer= 
reißt,fondern vielmehr mit feinem Glauben alle Offenbarungen Gottes, 
mit feiner Hoffnung alle Berheißungen Gottes, und mit feiner Liebe 
alle Führungen Gottes umfaßt; alfo ift fein Glaube, fein Liebe, feine 
Hoffnung wahrhaft Fatholifch. *) 

Boos iftfein Shwärmer, denn er hält nicht die Werke 
der Selbftfuht (oder der Einbildung) für Werke des heiligen 
Geiftes, fondern das offenbare Gute, im Glauben und in Liebe, aud 
„und durch Gott gemwirkte, was offenbar nad) der Schrift der Geift 
Chriſti im Menſchen wirkt, das fchreibt er in dankbarer Demuth 
dem heil. Geifte zu. 

Uebrigend wollte ich lieber fterben, ald einen Mann, der fo viele 
ausgezeichnete Geiftesgaben befißt, den Gott fo wunderbar geleitet, 
der m viel taufend Menfchen zur Buße, zum Glauben, zur Gottjeligs 
feit erweckt, der in Gebet und Demuth, in Verfolgung und Leiden, 
fich ald einen treuen Diener Chriftierwiefen hat, und dem die weifeften 
undbeften Menfchen feiner Zeit die Schuhriemen aufzulöfen]fich nicht 
würdig achten, um einiger Ausdrüde willen, die offenbar noch einen 
orthodoren Sinn zulaffen, und auf die er nicht hartnadig verfefjen 
ifl, verdammen. 

Sch trete heuer in mein fehzigftes Jahr, und 
ih würde zittern, vor Gottes Richterſtuhl zu er 
fheinen, wenn ich vor meinem Bode nicht laut be— 
fennte: Die große Angelegenheit des froms 
men Boos ift aus Gott! 

Denn fie befteht darin: 

1. Es ift fein Menfch gerecht (justificatus), der nicht hat ben 
Glauben in Liebe thatig. i 

2. Es kann aber der Glaube in Liebe nicht thatig werben, fo 
lange er felber fein Leben hat. 

3. Der Glaube wird aber nur lebendig durch Gott, durch Chris 
ſtus, durch den Geiſt Chriſti. 

Dieſe drei Saͤtze ſind 1. rein chriſtlich, 2. rein katholiſch, 3. die 
—— der Booſiſchen Angelegenheit. 

Alles Uebrige iſt entweder unbedeutend, oder nach dieſer Haupt⸗ 
ſache gedolmetſcht, unanftößig. 

Da nun die Booſiſche Sache eine wahrhaft gute Sache iſt, da je— 
der Biſchof die theuere Pflicht auf ſich hat, die gute Sache des Chri— 
ſtenthums weder dem blinden Eifer mechaniſcher, noch dem ſtolzen Eifer 


*) Aber die meiften Katholiken find es nicht. 
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icholaftifcher Chriften preiszugeben, fondern auf den Tag des Herrn 
ungeſchwaͤcht zu bewahren; und da Gott Sie zum Werkzeug ge: 
wählt hat, die gute Sache zu retten, und zu bewahren ; da Sie allein 
in der ganzen Dioͤces Boos aus genauerm Uebergange kennen, da 
Sie der Wahrheit, die Ihr Herz einnahm, weiten Raum in Ihrem 
Innerften gaben, fo fegne ih Sie dafür, und beſchwoͤre Sie, Alle ihre 
Klugheit, Mannhaftigkeit und Liebe daran zu wagen, daß der von 
Chriſti Geift getriebene Boos auch ferner noch weder in feiner Per- 
fon, noch in feinem Wirfungöfreife angetaftet werde. Denn wenn 
man ihmben Glauben an Chriſtus frei läßt, jo wird er die Ausbrüde, 
die zur Sache nicht gehören, gern aud) frei geben. 
Sch danke Ihnen, im Namen aller Chriften, daß Sie für Boos 
efprochen, und die Invidiam, die auf ihm liegt, nicht gefcheut haben. 
ott der Herr wird ed Ihnen vergelten. Ich bleibe in ausgezeich- 


neter Verehrung zc. 
Michael Sailer, Prof. 


Heil dem Manne, der alfo fehreibt und fpricht, der der Wahr- 
heit, und dem verfannten und verfolgten Zeugen der Wahrheit, fol- 
ches Öffentliche Zeugniß giebt! Wer follte ihn nicht lieben? Er 


wußte Alles vom Anfange an, feit 1796, und früber, Fannte Boos 


als Schüler, ald Mufter aller Studirenden, und dann ald Mufter 
aller Seelforger, Wenn er auch fpäter nicht fo aut für ihn ſprach, 
fi) feiner nicht mehr anzunehmen ſchien, fo that er ed nicht, meil 
er vorausſah, daß es nicht zur Zeit, nichts gethan wäre, was er thäte. 
Achtung und Liebe gegen Boos und feine Sache, über die cr ſich 
bier fo ſchoͤn ausfprach, kann er nie, auch jebt noch nicht verloren 
haben, fondern nimmt. fie gewiß mit hinüber, wo Alled klar und 
offenbar werden wird, 


Boos an Herrn Profeffor Sailer. 
Den 27. May 1811. 


Unenblicher Dank fey Dir, lieber Vater, für das koͤſtliche Schrei- 
ben an Bertgen und mich zum voraus, der Herr vergelte Dirs. 
Bertgen nahm und gut, fehr gut auf. Auch kams gerade recht; 
denn der blinde Eifer der Scholaftifer verflagte mich de novo beim 
hochw. Bifchofe, der circa vor ſechs Wochen ftatt Domdechant 
Mayr General» Bicar ward, Bifchof würde eine neue Inquifition 
mit mir vorgenommen haben, aber der durch Deinen Brief geftärkte 
Bertgen binderte es ritterlich; inzwifchen will der Bifchof eine 


Parroifitation bei mir vornehmen, bei diefer Gelegenheit die 


Parteien pro und contra vernehmen, und mic) dann als Fatholifch 
de novo-beftätigen, oder ald nicht Fatholifch verwerfen. Um diefe 


Bifitation werde ich den Bifchof gemeinschaftlich x Bertgen naͤch⸗ 
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ftens erfuchen. Denn e3 haben fich leider zwei Haufen gebilvet ; 
Einige fagen: Bobo fey gut; Andere, er fey nicht gut, er feylutherifch. 
Da wäre num mein und Bertgend herzlicher Wunſch und Bitte, 
daß Du noch vor diefer Bifitation ein ähnliches Schreiben an den Bi: 
fchof ergehen ließeft, wie unlängft an Bertgen. Der Bifchof fchätst 
liebt und ehrt Deine Perfon und Deine Schriften ganz außerordent= 
lich, ein Wort von Dit, für meine Gewiſſens⸗ und Glaubensangeles 
genheit gefprochen, fchlagt alle Anklagen der mechanifchen und fcho- 
laſtiſchen Chriften über einen Haufen; iſts alfo möglich, fo thue mir 
auch diefe Kiebe noch, denn ich leide gegenwärtig fehr, fehr an Leib 
und Seele. Den 23. diefed, habe ich unter dem Beichthören ben 
Blutſturz befommen, bis auf diefe Stunde muß ich Blut huften, 
und bin fehr entkräftet, vielleicht nahet fich mein Ende; auf der ans 
dern Seite toben und rafen meine Feinde, und hegen meine Pfarr- 
finder täglich mehr wider mich und meine Glaubensfache auf. Ge— 
vade geftern den 26. May gab ed einen großen Auflauf, WBertgen 
. und Erpeditor Herzog befuchten mich, weil fie hörten, daß ich am 
Blutbrechen gefährlich Frank liege, Als nun das Pfarrvolf den 
Bertgen Mefje lefen fah, ftürmten bei 300 Pfarrmänner nach fei- 
ner Meffe den Pfarrhof, und begehrten bei Bertgen Audienz. Bert: 
gen hörte fie an, anfangs mit Zittern, als er aber hörte, daß fie 
nicht5 Anderes verlangten, als daß er fich ihres Pfarrers anneh— 
men, und denfelben gegen feine und feiner Lehre Feinde fehlten 
und ihnen benfelben erhalten foll, fo war er froh, und tröftete fie, er 
werde alles Mögliche thun. Dagegen ift aber auch wieder ein ans 
derer Haufe, der wider diefen Haufen, und wider mich ift, und fchreit 
und tobt; folglich ift eine bifchöfliche Vifitation, eine neue Inqui— 
fition, und endlich ein bifhöfliher Spruch nothwendig. Ich bete 
freilich immer: Herr! Geh mit mir nicht ins Gericht! Aber 
der Herr hat mic) elenden Sünder einmal ſchon berufen, daß ich ſei— 
nen Namen von einem Richterftuhl zum andern tragen muß. Gern, 
lieber noch ald Mofes, wollt ich einen Andern gehen laffen, aber 
da hilft nichts, ich muß das ſechs und funfzigftemal auch noch gehen. 
Schwer tft der Gang, und durch Blutbrechen entkraͤftet, brauchte ich 
einen Simon, und ein Schweißtud, Si quid potes, adjuva, 
misertus nostri. Deinen fehönen, geiftvollen Brief an Bertgen, 
hab “ich unter Freudenthränen abcopirt, mit Allem, was Du an 
Bertgen fchreibft, bin ich von Herzen einverftanden, fo wie Du 
auch mich, meine Glaubens - und a von 
Grund aus veritanden haft. So iſts, wie Du fagft, es giebt nur 
Einen heiligen Fatholifhen Glauben, aber diefer kann 1) mechanifch 
auswendig gelernt, 2) ſcholaſtiſch begriffen, und 3) im geiftlichen 
Sinne erfaßt werden. Sn allen diefen drei Klaffen war ich ja fel« 
ber; in meinen Kindestagen war ich lange in der erſten; in meinen 
Juͤnglings- und erften Prieftertagen war ich in der zweiten, und 
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erſt ſpaͤterhinaus kam ich durch Gottes Gnade nach vielen innern und 


aͤußern Demuͤthigungen in die dritte Klaſſe, und von daaus kam 
ich mißverſtanden in die vierte der Inquiſition und des Exiliums. 
Was Du dem Bertgen ex Tridentino vorlegft, dad Namliche hab 
ich bei der letzten Linzer Inquifition ihm und den Uebrigen vorges 
legt, al3 meinen Glauben de justificatione. Mit dem Unterſchied, 
den Du mit den guten Werfen aus Selbftfucht und aus Gott 
gethan machſt, bin ich wieder ganz verftanden, fo wie auch, daß bie 
Hauptfache meiner großen Angelegenheit darin beftehe: 


N 1. Es ift fein Menfch gerecht, der nicht hat den Glauben in Liebe 
thätig. 

2. Es kann aber der Glaube nicht in Liebe thätig werden, fo 
lange er felber Fein Leben hat, 

3. Der Glaube wird aber nur lebendig durch Gott, durch Chris 
ſtus, durch den Geift Chriſti. — 

So iſt's, dad war und ift meine Hauptfache. Laͤßt man mir den 
Glauben an Gott, auf Chrijtus frei, fo geb ich die Ausdrüde, die 
zur Sache nicht gehören, gern auch frei... Ich bin eben, wo id) 
dieß jchreibe, nach einem heftigen Blut» und Waffererbrechen in Ohn- 
macht gefallen, ich glaubte ſchon, ich werde fterben. Als ich wieder 
zur Bejinnung kam, fragte ic mein Gewiffen, ob ich mich vor Got- 
ies Gericht nicht zu fürchten habe wegen meiner Predigt vom Glau⸗ 
ben an Chriftus, und die Antwort war: Bor dem Gericht Gottes 
fommfi du wegen deiner Chriftuspredigt leicht und gut durch, aber 
nicht vor dein Gericht der Menſchen. O wie gern wäre ich eben 
jet geftorben! !! Mach diefer Ohnmacht fragte ic) mich auch, ob 
ich mich nicht mit oder ohne Berfchulden in eine fremde Manier hin 
— habe? Auch auf dieſe Frage hatte ich keinen Vorwurf. 
Sed in hoc non sum justificatus, Die unklugen Ausdruͤcke, die 
mir Menfchen nicht verzeihen, verzeiht mir Gott und Chriftus ohne 
allen Anftand. Ich bin in allen Zweigen der Sünde ein Sünder; 
aber was die Predigt vom Glauben an Chriftus betrifft, weiß ich 
mich Feiner andern Sünde ſchuldig, ald daß ich Chriftum nicht noch 
ärger geprebiget habe; ich glaube und hoffe aber durch Ihn die Ber- 
gebung diefer und aller meiner Sünden, und fterbe ruhig, wie ein 
Kind. Die Gerechtigkeit Chrifti wird durch den Glauben unſre, 
meine 0.0 (juxta Rom. c. 3. v. 22.), und diefe 
Gotteögerechtigkeit Fommt durch den Glauben an Iefum Chriftum 
in Alle und uͤber Alle, die an Shn glauben. Auf diefe Gerechtigkeit, 
die ein von Ghrifto uns erworbenes Gut ift, wär ich fo eben wie= 
der füß und getroft geftorben Aber diefe Gotteögerechtigfeit wird 
richt unfer durch unfer Thun und Leiden, fondern durch Got» 
tes Erbarmen, und unfer Glauben daran, und nachdem wir eins 
mal umfonjt gerecht und’heilig find, wie die Kinder > der Kaufe, 
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fo wird der Geift Chrifti die Sünde in und kreuzigen und tödten, 
und und noch gerechter machen. Aber, o mein Gott, wie oft bleibt 
auch ver Gerechte zurüd, wie oft fündiget auch der Heilige, zwar 
nicht durch tägliche Vertbung grober Verbrechen, fondern durchs 
Zurüdbleiben im-vollfommenen Gehorfam! Daher ift fein vollkom⸗ 
mener Gerechter und Heiliger auf Erden, weil in allen Handlungen 
genau fo viel Sünde ift, als Widerwille, oder Schwierigkeit dabei 
vorhanden ift. Als ich eben in meinem Blut, und in meiner Ohn⸗ 
macht vor dem Zhrone der Ewigkeit lag, fah ich mich an wie ein 
ungetäuftes Kind, das da fommt mit Nicht und mit Sünden, 
das aber ruhig glauben konnte, Gott werde fi) um Chrifti willen 
erbarmen und verfchonen. Nur frifch hinüber, dacht ich, wenn ich 
einft an den Himmel fomme, den? ich nicht an gut und fromm, fon= 
dern * Chriſtus, an Gottes Erbarmen und Verſchonen um Sei-⸗ 
netwillen. 


Ich habe Dir ſchon in den erſten Tagen dieſes Monats berichtet, 
daß Joſ. W. vom 2. bis 3. Maybei mir geweſen, und von des Herrn 
Gnade ergriffen, erleuchtet und beruhiget worden ſey. Gott ver- 
gelte Dir diefe Addreſſe. MW. fchrieb felbft mit mir an Dih, Du 
wirft feinen Brief fhon haben, oder Doch noch befommen durch H. 
„Mir ift geholfen, mir ift ein Licht aufgegangen, wenn ich nur gleich 
fterben fönnte!!” So fagte W. täglich, fo lange er bei und war, 
Wir gaben ihm aber Feine andere Medicin, ald ven Glauben an Chri- 
fius. Bis zu Dir zu reifen, ward ihm zu Linz abgefchlagen. Ti— 
motheus und P, find noch bei mir, das Eonfiftorium wollte fchon 
Beide entfernen, allein es ging nicht, erfterer will mich verlafjen, aber 
der Herr hinderte e8 bisher. Bertgen wünfchte ed geftern wieder 
fehr, daß Du doch in der Vacanz Fameft! Du würbeft mit Deiner 
Gegenwart meinen ganzen Proceß entfcheiden. Komm alfo, Bi- 
fhof Hohenwart felbit wünfcht ed fehr. — — Das ganze Eonfifto= 
rium, fagte Bertgen geftern, ift vermal ein Chaos et non’ens, es 
liebt und verfteht Keiner den Andern. O, daß doc) dieſes Chaos 
gläubig an Chriftum und Eins würde!!! Ich Füffe Dir nochmal 
Hände und Füße für Deine übergroge Liebe. Vale et perge ama- 


re et tuer 


Gallneufichen, _ amantissimum tui Zobo et ora 
er May pro peccatore aegroto. 
1. 


Marktftreit in Sallneufirden, 
an Ehrifti Himmelfahrt 1811. 


Alles Bisherige konnte den Glaubensprediger nicht irre machen 
oder abſchrecken, das feligmachende Evangelium, das fich an feinem 
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und fo vielen Herzen feiner Zuhörer ſchon als Gotteöfraft erwieſen 
hatte, fortzupredigen und zu bezeugen. Daß die Widerfücher das 
durch nicht befänftiget, fondern noch eifriger und hitiger wurden, 

läßt fich leicht denken. Man ſprach nun heftiger in der Pfarrey 

Gallneufirchen dafür und dawider. 

An Ehrifti Himmelfahrt 1811 (fo erzählt Boos felbft) entftand 
fogar ein großer Volksauflauf, wo es fat zum Todtſchlagen Fam, 
und hernach einige der Widerfacher, die den Tumult angezettelt und 
bie —— erregt hatten, zum achttaͤgigen Arreſt verurtheilt 
wurben. 

Bei diefem Auftritte predigte Saulus Hölinger auf dem df- 
fentlihen Marktplage gegen den Pfarrer, 

Er war in den Augen der Welt immer der frömmfte und ange- 
fehenfte Bürger ded Marktes, und Biertelömeifter, Er war mit gan- 
zer Seele wider den Pfarrer? er rafete und fchnaubte und Läfterte 
über ein halb Jahr gegen ihn fort, aus dem Grunde, weil er wähnte, 
der Pfarrer verwerfe alle guten Werke, da er doch nur lehrte, daß 
der Sünder nicht um feiner etwaigen guten Werfe willen, fondern 
umfonjt, aus Gnaden, um Chriſti willen gerechtfertiget werde, und 
daß hernach die guten Werke aus dem Glauben und danfbarer Liebe 
als Schuldigfeiten und Gnadenvorrechte Findlich =» demüthig folgen 
follen und müffen. | 

Allein Saulus begriff dad nicht. Unter Anderm fagte er bei 
jenem unruhigen Auflaufe in feiner Volks- und Markt» Predigt: 
Wie fönnt ihr denn etwas auf euren Pfarrer halten? Er verwirft 
ja alle guten Werke. — Auch hielt er fich darüber auf, daß er cin- 
mal das fogenannte ewige Licht in der Kirchenlampe nicht brennen 
ſah. Was iſts denn mit eurem Pfarrer, fagte er, der Glaube ift ja 
erlofchen, er laßt ja das ewige Licht in der Kirchenlampe nimmer 
brennen; das ift ja ein Zeichen, daß und das Licht deö wahren Glau⸗ 
bens erlofchen fey! ! 

Hoho! Sagte ein Bauern Richter, J. L., rede nicht gar fo 
unfinnig! Was frag ich nach dem Licht in der Lampe, ob es brenne 
oder nic? Der Herr Pfarrer hat und das Licht des lebendigen 
Glaubens im Herzen angezündet, und das ift mir lieber, ald das 
Dellicht in der Kirchenlampe. Was hilft das Licht in der Lampe, 
. das Licht des Glaubens und der Liebe nicht im Herzen 

rennt? 


Saulus: Er ſagt ja ſelbſt, daß der Glaube bei uns erloſchen 
ſey. Weißt nimmer, daß er ſagte, er wolle diejenigen, die einen 
wahren Glauben haͤtten, in die Sakriſtey hineinbringen? 

Bauern⸗Richter: Recht hat er. Vielleicht gehören ich und 
Du auch noch nicht in die Safriftey. Denn Bruder! Das will viel 
fagen, einen wahren, lebendigen Glauben an Ehriftus 
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haben. Den findet man nicht auf dem Marktplatz. Sch nehme's 


ihm gar nicht uͤbel, daß er ſo ſagte. — 
„Sch auch nicht!“ ſchrieen mehrere von zwei bis dreihundert 
Zuhörern auf dem Plage, 


Bauern- Richter: Und wenn Du ihn einmal recht verſtehſt, 
* ich und hundert Andere, ſo wirſt Du's ihm auch nicht mehr uͤbel 
nehmen. 
— — Aber er heißt ja unſre guten Werke einen ſtinkenden 

oth? 

Bauern-Richter: Recht hat er. Er meint aber nur die 
Werke der Selbſtſucht und Selbſtgerechtigkeit, auf die wir, wie die 
Phariſaͤer, — trotzen und ſtolziren; und dieſe warf Paulus auch 
weg, wie Koth, als ihm das Licht aufging. Phil. 3, 8. Bruder! 
Dir fehlts noch am rechten Licht, am ae Berftand, Du 
verftehft den Pfarrer noch nicht, fonft Fönnteft Du nicht fo talficht 
(dumm) daberfchwägen. 

Saulus: Nu, fo bleib Du bei Deinem Glauben, ic) bleibe bei 
dem meinen, 

Bauern - Richter: Ta, das werde ih — — 

Und der öffentliche Marktftreit ging für diegmal aus einander. 
Alles Volf aber gab dem Bauern -Ridhter &...r recht. 

Die bald darauf folgende Predigt oder Frühlehre am Dreifal- 
tigfeitd - Sonntage aber war eine Veranlaffung, daß auch dieſer 
Saulus ein Paulus, und viele Andere erwedt wurden, Daher wol⸗ 
len wir fie auch hören oder doch leſen. 


Srühlehre am Dreifaltigfeitd: Sonntage 1811, 
über Matth. 28, 18. 20, 


Sefus von Nazareth, den die Welt gefreuziget hat, ift der Herr 
im Himmel und * Erden. 1) Sagt Ers ſelbſt: Mir iſt alle Gewalt 
— 2) Schickt Er feine Reichsboten, die Apoſtel, mit feinen 

efehlen nicht bloß in Ein Dorf, in Eine Stadt, in Ein Land, und 
an Ein Volk, fondern in alle Dörfer, in alle Städte, in alle Laͤn— 
der, an alle Völker, an die ganze Welt. Denn Er fagt: Gebet 
bin und lehret alle Völker 2c. und bei Mark. 16,19: Gebet bin in 
die ganze Welt, und prediget das Evangelium allen Greaturen; 
wer da glaubt und getauft ift, der wird felig, wer aber nicht glaubt, 
der wird verdammt werden, . 

Jeſus von Nazaretl) ift alfo ermwiefener Herr und König von 
Himmel und Erde; a) weil er feine Boten und Befehle in die ganze 
Welt ſchickt; b) weil er durch fie die ganze Welt, allen Fuͤrſten und 
Königen, allen Bürgern und Bauern fagen und befehlen laßt, fie 
follen an ihn glauben und fich auf feinen Namen taufen lafjen, und 
halten Alles, was er ihnen befehle; c) weil weger ganzen Welt 
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droht, daß, wofern fie nicht an ihn glaube, er fie verdammen 
werde. 

Denn die ganze Welt ift vor Gott eine große, große Sünderin, 
und wenn fie nicht an Ihn glaubt, nicht Buße thut, ſich nicht taufen 
läßt, und nicht Alles halt, was Er befohlen hat, fo ift und bleibt die 
große Süunderin verdammt, 

An Jeſum Chriftum glauben ft alfo nicht eine Sache, die man 
bleiben laffen kann, wie 3. B. dad Wallfahrten; nein, es ift Befehl, 
es muß ſeynz willſt du felig werden, willft du nicht verdammt 
werden, fo mußt du glauben, dag Sefus für dich geftorben fey, 
daß er dir durch feinen Tod am Kreuze die Vergebung der Suͤnde, 
und dad ewige Leben erworben habe, und daß er dir feine Gerech- 
tigkeit, feinen heiligen Geift ſchenken, und durch feinen heiligen Geift 
in dir wohnen und mit dir alle Gebote Gottes erfüllen, fromm lebe 
und gute Werke thun wolle, Ä 

Mer an den Sohn Gottes nicht glaubt, der wird das Leben 
nicht fehen , fondern der Zorn Gottes bleibt über ihr. "Folglich 
ſtehts und Predigern auch nicht frei, zu predigen, was wir wollen. 

Nein, wir find Knechte, und-müffen als folche predigen und 
Iehren, was und der Herr befohlen hat. Er hat uns aber eben das 
Evangelium zu predigen befohlen, „Gehet hin in alle Melt 
und prediget daS Evangelium allen Creaturen.“ 
Weh und, wenn wir feine Befehle wiffen, und doch dad Evangelium 
nicht predigen. Wie ihr verdammt werdet, wenn ihrs nicht glaus 
bet, fowir, wenn wird nicht predigen,. Denn ein Knecht, 
der feines Deren Willen weiß und nicht thut, wird mit vielen Schlä= 
gen gezüchtigt werden. Wer mich verleugnet vor den Menfchen, 
wer fih meiner und meiner Worte ſchaͤmt. ꝛc. Weh mir! fügt 
Paulus, wenn ich das Evangelium nicht predige. Sch muß. 

Aber weh und Predigern, wenn wir der Welt das Evangelium 
predigen, die Welt weiß ung feinen Dank und Kohn ie als den 
Unglauben. Die Welt konnte zu allen Zeiten Alles eher ertragen 
und dulden, als das Evangeliunt, u 


a. Johannes predigte es, und die Welt riß ihm den Kopf ab, 
b. Jeſus predigte es, und die Welt fchlug ihn ans Kreuz. 
c, Die Apoftel predigten es, und die Welt fchlug fie alle todt, 


Es ift alfo-ein hartes Brod, ein Evangelift, ein Prediger des 
Evangeliums feyn. Predigt man der Welt dad Evangelium nicht, 
ſo wird man von Gott und Chriſto verbammt, predigt mıan’s ihr, fo 
wird man von ber Welt verdammt, *) - 





*) ‚Hier weinte die ganze Kirche, denn es war altem Volke befannt, daß 
— — nädhftens verdammt, und wie Etliche ſagten, verbrannt werden 
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J. Aber was iſt denn das Evangelium, welches Chriſtus zu 

en befohlen hat? - | 
I. Barum will die Welt dad Evangelium nicht annehmen? 

Das Evangelium ift die fröhlichfte, tröftlichfte Botfchaft von 
. ber Welt, denn ed verfündigt.der fündigen Welt die fröhliche Zei- 
tung, daß Gott die Welt fo lieb habe, daß er ihr nicht Gold und Sils 
ber, nicht ein Königreich, fondern was Größeres, feinen Eingebor- 
nen mit all feiner Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligkeit, mit all feinem 
Verdienſte fehenfe. 1. Kor. 1,30, Und da hat die Welt ( die ohne 
ihn nichts iſt und kann) zum Anfange nichts zu thun, als das große 
Almofen anzunehmen. Angenommen wird es durh Glauben. 
Das fage nicht ich, daß fagt Chriſtus: Joh. 3, 16. 

Diefe wichtige und —* Botſchaft haben eure Voraͤltern 
ſchon vor langer Zeit hier auf den Johannes⸗Altar, wo eure Kinder 
getauft werden, hinaufgefchrieben mit den Worten: Wer glaubt 
und getauft wird, der wird felig. Sie wollen fagen: 
Zum Eingang und Anfang des Chriſtenthums und Seligfeyns wird 
nicht mehr gefordert, ald daß man wie ein Kind an Chriſtum glaubt, 

ich mit ihm befchenfen, fich mit ipm im Namen des Vaters x. tau= 
en laffet; aber hernah, wenn man Iefum angezogen, den heili- 
gen Geift empfangen hat, und durch denfelben geheiligt worden ift, 
hernach koͤnnen und follen wir Alles halten, was er und befohlen 
hat. Denn der Geift Chrifti fommt zu und in uns, nicht, um das 
Moral» und Sittengefeß aufzuheben, fondern zu erfüllen. 
| Das Evangelium ift die tröftlichfte Botſchaft von der Welt, 
denn ed verfündigt der von, der Schlange tödtlicy gebiffenen Welt, 
daß fie mit ihrem Schlangenbiß nur bußfertig und vertrauensvoll 
— kommen ſoll, ſo duͤrfe ſie nicht ſterben und verderben. 
oh. 3, 14 — 16. 

Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen dem Engel auf der Kan⸗ 
zel und den vier Engeln unter der Kanzel*); ich will ſagen; es ift 
ein großer-Unterfchied zwifchen dem Gefege und dem Evangelio. 
Der Engel ober, das Geſetz, drängt, droht, fordert und 
Ihredtden armen Menſchen; die vier Engel unten, das Evan- 
— giebt, erfreut und troͤſtet den Menſchen. Das 

eſetz ſagt: du mußt das thun oder du biſt verflucht und verdammt. 
Wer nur ein Puͤnktlein unerfuͤllt laͤßt, wer nicht Alles thut, nur Ein 
Gebot übertritt, hat ſchon alle gebrochen, und iſt unter dem Fluche. 
Gal. 3, 10, Kurz es droht und treibt und fehredt, giebt uns aber 
feine Kraft, Feine Liebe, keine Luft, Fein Leben zum Thun; zeigt 





*) Auf unfrer Prebigtkanzel (bemerkt B. felbft) ftehen fünf Engel. Oben 
fteht ein großer mit den zehn Geboten. Da weiß denn jedes Kind, daß diefer ber 
geftrenge Herr fey, dernichts giebt, fondern immer nur Steuern fobert. 
Unten find vier Engel mit dem Evangelioz das find die vier gnäbigen unb 
tröftendben Herren. Go nimmts:das Volk. 
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den Weg, geht aber nicht mit, und zahlt Fein Gonto, Feine Schuld, 
Und weil aud) der froͤmmſte Menfch nicht alle Düpplein und Pünft- 
lein des Gefeges erfüllt hat, wegen angeborner Bosheit und Schwach⸗ 
beit, fo hat gerade oft der Froͤmmſte auf feinem Sterbebette vie 
größte Angft und Furcht, ja gar oft Verzweiflung. 

Da kommt aber das Evangelium und tröftet, und fpricht zum 
verzagten Sünder: Verzage nicht, fondern wende dich, wie der Mör- 
der, zu dem Gefreuzigten, wirf dich, wie die Sünderin, zu feinen 
Füßen; glaube und vertrau auf ihn, dann fannft du wie der Mör- 
der ins Paradies, und wie die Sünderin zu Gnaden fommen und 
felig werden. Denn Er ift dad Lamm Gottes, dad die Sünden ber 
Melt trägt, weil du ein Stüdlein von der Welt bift, will er auch 
deine Suͤnden wegnehmen — did) auf der Stelle gerecht und felig 
— — Greif zu und nimm, denn er will den Tod des Suͤnders 
nicht. | 

II. Aber warum will die Welt diefed Evangelium nicht? 

1. Weil fie weder den Vater, noch den Sohn kennt, 
wie Chriftus fagt Joh. 16, 3. Die Apoftel predigten der Welt das 
Evangelium, und fie fließen fie aus den Synagogen, töbdteten fie, 
und glaubten Gott einen Dienft zu thun, weil fie weder den Vater, 
noch ven Sohn Fannten. Joh. 16, 1: 

Der Gott diefer Welt verblendet ihre Augen, daß fie nicht fehen 
das helle Licht des Evangelii. Der Ochfe kennt feinen ya und 
der Efel die Krippe feines Herrn. Aber Iſrael Fennet mic) nicht. 

2. Sie kennet ſich felbft nicht. Die Welt weiß nicht, Daß 
fie ohne und außer Chrifto nichts ald lauter Sünde ift — ver— 
—— und verloren iſt, alſo auch nicht, daß fie durch Chriſtum er⸗ 
loͤſet ift. 

u Siefennt die Schrift nicht — fie nimmt ſich nicht Zeit; 
fie zu lefen. Der Bauer geht auf feinen Ader, der Bürger zur 
— — keiner lieſt die Schrift, und faſt Allen haͤngt eine 

ecke vor den Augen, daß ſie mit ſehenden Augen nicht ſehen. Aller 
Schade, ſagt die heil. Thereſia, kommt fuͤr die Welt daher, daß man 
die Wahrheit der Schrift nicht klar erkennet. 

4. Die Welt will keine Suͤnderin, nicht Nichts ſeyn, 
und das Evangelium macht alle Welt zu Suͤn dern, zum Nichts. 
Mir wollen nicht, daß diefer über uns herrfche. 

5. Das Evangelium wirft alle Selbftgerechtigkeit uͤber den Haufen, 
denn es Spricht: Hütet euch vor dem Sauerteig der Pharifäer. Wenn 
eure Gerechtigkeit nicht beffer ꝛc. Die Welt aber will felbft gerecht 


n. 

“. Das Evangelium verwirft allen Stolz, alle Großhanfe- 
rei und fagt: wenn ihr nicht werdet wie die Kinder ıc, Die Großen 
der Welt laffen fi) gnädige Herren nennen, ihr aber nicht alfo ıc. 
Dies Kleinwerden aber fteht der Welt nicht an. 


N 


7: Das Evangelium verwirft alle ſuͤndhafte Weltfreude, 
denn es fpricht: Meder Hurer, noch Ehebrecher, noch Bolltrinker:c. 
und: Stindlein, habt nicht lieb die Welt, noch die Dinge dieſer Welt, 
Augenluft ꝛc. Aber all das liebt die Welt ıc. 

Daher kommt die Feindfchaft gegen das Evangelium. Aber 
ich bitte euch an Chrifti Statt: Stoßet dad Evangelium nicht weg, 
dieſe tröftliche Botfchaftz; denn womit wollt ihr euch fonft im Le- 
ben und Sterben tröften? 

Vater unfer im Himmel! Du weißt auch, mas auf Erden, was 
in Sallneufirchen gefchieht, öffne doch meinen lieben Pfarrkindern 
die Augen, daß dein Name und der Name deines Sohnes geheili« 

et und erkannt werde! Daß dein Reich zu und komme und dein 
ille gefchehe, wie im Himmel, alfo auch auf Erden; dein Wille 
aber ift, daß die Weltpriefter der Welt das Evangelium predigen, 
und daß die Welt es hören, glauben, willig annehmen, fleißig befolz 
‚gen und dadurch gerecht und felig werden —* Amen! 


Wirkungen dieſer Predigt. 

Nicht an den Worten, ſondern an der Kraft und Wirkung kennt 
man eine Predigt. Mancher wird denken: Was iſt denn Beſonderes 
an dieſer Predigt? Mancher wird gar nichts an ihr finden, und ſie 
etwa gar noch verſpotten; weil er nicht verſteht, daß das Reich 
Gottes nicht in Worten, ſondern in der Kraft beſteht. 

Das Beſondere dieſer Predigt war, daß ſie außerordentlich viel 
wirkte. Sie hat nicht nur den Gutgeſinnten ſo wohl gefallen, daß 
fie alle vor Freude weinten, und ſagten: Sie naͤhmen nicht 1000 fl., 
wenn ſie dieſe Predigt nicht gehoͤrt haͤtten, ſondern es wurden auch 
viele Neue erweckt und glaͤubig, viele Feinde und Geaͤrgerte wurden 
bekehrt und ganz geaͤndert. Ganze Doͤrfer, die vorher wider den 
Prediger und feine Predigten waren, wurden durch dieſe Predigt da= 
fir gewonnen. Der angefehenfte Bürger, der ihn öfterd beim Bi- 
fchofe fchriftlich und mündlich verklagt hatte, Fam gleich nach diefer 
Srühpredigt zu ihm, bekannte feine Sünden, bat um Vergebung, 
fügte ihn und weinte. Boos Füßte ihn aud) und weinte mit. Da 
war Freude, die größte Freude bei allen Gläubigen, die mit ihrem 
Pfarrer in der Trüubfal und Verfolgung bisher ausgeharret hatten. 
Ihr Glaube wurde mächtig geſtaͤrkt, ihre Herzen lebten wieder auf, 
da fie fo viele Gegner fommen, weinen, abbitten fahen, und fie ſa— 
gen und befennen hörten vor Jedermann: „Wir haben dem Pfar- 
rer unrecht gethan, ihn unfchuldig und um der beften Sache willen 
‚ verklagt und verfolgt, wir haben unfre eigne Seligfeit von uns ge— 

ſtoßen.“ Ihre Augen waren aufgethan — aber Doc) noch nicht al- 
le. Denn einige blieben doch feindfelig und übelgefinnt. Und die— 
fen verdroß und ärgerte dieſe Predigt fo fehr, daß fie mit den Zahnen 
knirſchten, und ben Pfarrer neuerdings verklagten. | 
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Aber die Beffergefinnten dankten ihm doch, daß er bei der größ- 
ten Wuth der Feinde nie aufgehört hat, das Evangelium zu bezeu- 
gen. Alles ware abgefallen, fagten fie, wenn das nicht gefchehen 
wäre. | 

Die Bekehrung des heftigften Widerfacherd, die auch auf diefe 
Predigt erfolgte, verdient befonderd und näher betrachtet zu werden, 
und zwar, wie e8 Boos ſelbſt erzahlt. 


Saulus wird Paula, 


Sener Saulus, von dem oben die Rede war, daß er bei dem 
unruhigen Auftritte auf dem Marftplabe gegen den Pfarrer gepre= 
bigt, aber von einem Bauernrichter zurecht — ward, hatte ſchon 
fruͤher mit dem Pfarrer, als dieſer feine Schweſter in ihren Gewiſ— 
fensängften in feinem (ihres Bruders, des Saulus) Angefichte trö- 
ftete, einen bittern Streit, weil er dem Pfarrer am Krankenbette mit 
Heftigfeit widerſprach. Allein wir gingen unverrichteter Sache aus 
einander, beide blutend am Herzen. Am Dreyfaltigfeitöfonntage 
predigte der Pfarrer (obige Predigt) mit dem Borfage: Komm id) 
um, fo fomm idy um! feinen Glauben frifch weg, und zeigte 
nachdruͤcklich, daß es für jeden Prediger Pflicht wäre, das Evange- 
lium zu predigen allen Greaturen; und daß die Greaturen, die ed 
nicht annehmen, fondern durch Unglauben von fich flogen, ein gro— 
Bes und ſchweres Gewicht fi auf den Dee laden ꝛc. Da wurde 
die Gährung am ftärkften. (Die Widerfpenftigen wurden durch die 
klare, unwiderſprechliche Wahrheit zu fehr in die Enge getrieben, und 
ba fie nicht glauben wollten, wütheten fie defto mehr.) 

Saulus war felbft nicht in der Frühlehre, aber feine Frau und 
fein Sohn. Alles Volk war fehr gerührt. Als nun des Saulus 

Frau und Sohn nach Haufe kamen, fagten fie zu ihm aus vollem 
Herzen: D mein Mann! O mein Vater! Wenn Du Doch heute in 
der Fruͤhlehre gewefen wäreft! 

Saul. Warum denn? | 

Sie. Ach, wir fagen Dir's, Du bift und wirft gewiß verdammt, 
wenn Du dem Pfarrer und feinen Worten nicht glaubt, und Dich 
noch ferner widerſetzeſt. 

Er verſetzte ihnen ganz zornig: Gebt, ſeyd mir ſtille mit euerm 
rg da. Der Pfarrer kann mich nicht verdammen, und ihr auch 
nicht. 

Die Frau. Ach, wenn Du’3 nur heute gehört hätteft! Sagt's 
ja nicht der Pfarrer, fagt’s ja das Evangelium felbft: Wer nicht 
glaubt, ift verdammt. 

As ihm nun Frau und Sohn fo mit Ernft und Thränen zu— 
febten, ward Saulus nachdenfend, traurig, unruhig, verwirrt. Um 
fich zu beruhigen, feste er fich nieder, nahm das Neue Zeftament und 
ftieß gerade auf die Stelle Roͤm. 9, 30 — 33. 
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Durch das Leſen dieſer Stelle ward er wie vom Blitz getroffen; 
es ward ihm heiß und bang, denn er ſah an ſich den Mann, der ſich 
an dem Stein geſtoßen hat. Er ſah helle, daß er bisher den Juden 
gleich gelebt habe, indem er feine, d. i. die vor Gott geltende Gerech⸗ 
tigkeit, nicht Dur den Glauben an Jefum, fonbern um 
feiner Werke willen erlangen wollte. Seine Stunde war gefommen. 
Er ſchlug auf feine Bruft und rief: Jeſu! Erbarme dich meiner! — 
Weib! fchrie er auf einmal laut auf, jegt habe ich’8 gefunden! Was? 
fragte fie. 

„ Saul. Ia, was? Der Pfarrer hat recht. Ich und Du ges 
hören auch noch nicht in die Saftiftei, wie er einmal predigte, er 
wolle die, welche einen lebendigen Glauben haben, leicht in die Safri= 
ftei bringen. Wir zwei gehören unter die Selbftgerechten, weißt’s, 
im Kirhenfchiff? Wir haben und bisher durch unfre Werke felbft 
gerecht machen wollen, und haben die Gerechtigkeit Gotted durch 
den Glauben an Chriftum nicht angenommen, fondern haben’s, wie 
die Juden, weggeworfen. Sieh nur da, und lies! Jetzt verſteh ich 
den Pfarrer; jetzt feh ich ein, daß er unfchuldig, und daß er aud) 
von mir unfchuldig geläftert und verfolgt worden if. Gott verzeib 
mir doch meine Sünden, ich wußte nicht, was ich that. 

Gott Lob und Dank! fagte die Frau, weil ihr nun einmal 
einander verfteht! 

Aber, Weib! fagte nun Paulus, jett geh ich gleich zum Pfar- 
rer hinein und bitt ihm ab, 

Ja, thu es, fagte fie, geh nur gleich, es möchte Dir wieber an- 
berö werden, 

Paulus Fam alfo Nachmittags um drei Uhr in den Pfarrhof. 
Der Pfarrer erfchraf, weil er nicht wußte, daß der Wolf ein Lamm, 
Saulus ein Paulus geworden fey, und dachte alfo: Da wirds wie- 
der Feuer geben. 

Allein Saulus war Paulus, war heute wie ein Lamm; er ge— 
ftand dem Pfarrer gerührt ein, daß er zwar bisher einer feiner aͤrg— 
fen Verfolger gewejen, aber bloß aus Un- und Mißverftand; nun 
— ers, wie es gemeint ſey, der Pfarrer moͤchte es ihm nun ver- 
zeihen. 

‚ E83 war eben der obige Bauernrichter L. und noch ein Bauer 
beim Pfarrer, Diefe fchauten fammt dem Pfarrer gewaltig drein, 
als Paulus vor ihnen diefe Abbitte that. Sie freuten ſich mit 
ihm, und begegneten ihm mit aller Freundlichkeit und Liebe. 

Nun erzählte und Paulus, wie er durch die Fröhlehre und 
durch dad Zureden feiner Frau zum Nachdenken und Leſen ber heil. 
Schrift bewogen worden fey, und weil er dad N, Teſt. bei ſich trug, 
fhlug er dem Pfarrer Röm. 9, 30 — 33, auf, bat ihn um die Ber- 
dolmetihung, und als er dieſelbe ſeiner Auslegung gemaͤß fand 
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hatte er eine große Freude. Ich kann mich mit Worten gar nicht 
ausdruͤcken, wie mir innerlich iſt, ſagte er. 

Der Richter L. aber und fein Nachbar Michel weinten vor Freu⸗ 
den, und erinnerten Paulus an feine Marktplag- Predigt. Ja, ſag⸗ 
te er, Bruder! Sch bitte Dich, —— mirs. Du haſt recht gehabt, 
jetzt ſehe ich's ein. Dort war ich blind, und hatte einen Boden— 
laden (ein dickes Bret) vor den Augen. | 

Diefe Bekehrung des Saulus machte nun auf Alle, die Davon 
hörten, einen großen Eindrud, und ftärkte fie im Glauben an das 
Evangelium ungemein. 

r fagte diefes felbft: Wie wunderbar ift der Herr! Ich mußte 
zuerft dawider feyn, wie Saulus, damit ich jetzt einen defto größern 
Eindrud auf das Volk mache, wenn ich als bekannter Feind von Ih— 
nen und Ihren Predigten, es auf einmal mit Ihnen halte und Sie 
vertheidige. 

Paulus erzählte feine Belehrung felbft Jedermann, indem er 
fagte: Sch heiße Paulus, aber diefen Namen verdiene ic) erft mit 
dem Dreifaltigfeitd-Sonntag, denn vorher war ich ein die Kirche 
Chriſti verfolgender und läfternder Saulus. Erft von dorther 
heiß ich mit Recht und Wahrheit Paulus. Jetzt will ich aber auch 
Paulo nad) dad Evangelium bezeugen und vertheidigen; will das 
unter euch geftiftete Aergerniß wieder gut machen, will die Widrig⸗ 
gefinnten zu befehren juchen, wie Paulus, der Apoftel. Er hielt 
auch Wort, fand aber bald, daß das nicht fo leicht gehe, wurde 
— mit blutendem Herzen heimgeſchickt, wie er's vorher ſelbſt 
machte. 

Er bezeugte bei jeder Gelegenheit, wo er nur konnte, das Evan⸗ 
gelium und den Glauben, und wirkte viel, Etliche taufend Bür- 
ger und Bauern Famen zu fich, und die Augen A en ihnen auf, 
daß fie den Pfarrer verftanden und glaubten. Cie — an, die 
Bibel zu leſen, kamen zum Pfarrer, legten ihm allerlei Fragen 
vor, und ließen ſich belehren. 

Er kam alle Sonn» und Feiertage mit dem N, Teſtament in 
der Hand zum Pfarrer, ließ fich bald diefe, bald jene Stelle erklären, 
und fonnte nicht genug fagen, wie felig er jeßt ſey, ſeitdem er glau= 

Er dankte mehr mit Thränen, ald mit Worten. Er ging mehr- 
mals fogar nach Linz, und erzählte feinen anfänglichen Miß- und 
Unverftand fogar dem Bifchof und Etlichen von der Regierung. Als 
lein da glaubte man fo gefhwind nicht. Es hieß dort und da: Pau⸗ 
us! Du rafeft, du ſchwaͤrmeſt! 

Endlich war er am Wſten Sept. 1811 unter den ſechs Pfarre 
depufirten, die in diefer Angelegenheit zu Linz vor dem Kaifer ſtan⸗ 
den, und denfelben fihriftlid und mündlich um Schuß und Beibe⸗ 
— ihres Pfarrers baten. 

an koͤnnte von ihm ein großes Buch ſchreiben. 
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Die gnädige Audienz, die ihnen der Kaifer Franz gab, brachte 
den Paulus und feine Collegen, worunter-aud) der Richter L. war, 
fchier außer fich vor Freude. 

Das ift diefen Männern unvergeßlich, daß fie der Kaifer unter 
dem Zitel: Pfarrdeputirte von Gallneufirchen, felbit vor vielen Gro=- 

en, im Borzimmer zur Audienz berufen und vorgefordert hat. Das 
ift ja was Unerhörtes! fagen fie. 


Dritte Inquifition. 
Aus einem Briefe von Boos an einen Nachbar. 

-&,, den 15 Juni 1811. 

Wiſſe, unfre Verfolgung fing neuerdings gerade um die Zeit 

an, da ©. an Bertgen fchrieb, und Par. wegkommen follte. Da 
gingen meine Widerfacher zu meinem Patron und mit diefem zum 
Bilchof, und brachten nun ſchwere Klagen wider mich an. Sch fte= 
he alfo mit meinem Chriſtus fchon vor dem dritten Richterſtuhl. 
a. Bor Bertgen blieb Er Chriftus; b.vor Mayr (Gen. Vic.) und 
Reilich ward Er faft zum Shwärmer;z c. was ihm vor und bei 
dem Bifchof begegnen werde, ficht zu erwarten. Der Bifchof er» 
ſchrak anfangs über die Größe der Klagen, ließ fi) das bisher Ver— 
handelte.vorlegen, anderte die fchon bejchloffene Wegnahme Parzers, 
und wollte mir den Zimotheus nehmen. Das ging aber nicht an, 
Es blieb Alles an feinem Orte, Jetzt fchrieb der Biſchof an ©., er 
möchte mic) warnen. S. warnte mich liebreih und ſchoͤn, und 
ſchrieb sub eodem dem Bifchof das Allerbefte für mih. Auf Anra= 
then Bertgens fchrieb auch ich an den Biſchof, und verficherte, daß feit 
der legten Gonfiftorialfigung Alles Heilig gehalten, und doch die 
Gaͤhrung noh größergeworden fen, weil von Seite des Con— 
fift. ven benachbarten Geiftlichen der Mund nicht ernftlich geftopft 
wäre; ich bat, er möchte mir den Zimoth. laffen, und den Parzer 
nehmen. Nebenbei befannte ich meinen Glauben an Chriftus zum 
dritten und legten Mal, fo ſtark wie möglich, auch vor dem Biſchof. 
Und ich höre, er habe es gut aufgenommen, und wolle mir Friede 
ſchaffen. Denn die Gaͤhrung in meiner Pfarre iſt unbefchreib- 
lich groß, ein Haufe für, der andre wider mich. Beide ftanden 
vor dem Biſchof und forderten Entfcheidung, die man ihnen vers 
ſprach. Vorerſt will man's ſchriftlich verſuchen. Hört die Gaͤh— 
rung nicht auf, fo kommt der Biſchof mit Andern, und halt kanoni— 
ſche Vifitation. Das find die großen außerlihen Leiden in 
nuce. ' 
Meine inwendigen Hausleiden beftehen darin, a. daß ich am 
Himmelfahrtötage den Blutjturz befam, und drei Zage Blut huſte— 
te und am vierten zur Ader lief, b. daß ich nun ſeitdem entfetlich 
fhwach und nahe am Tode bin, e. daß ich deß ohngeachtet im Glau=. 
benlebe, und Alles um mic) her ſtaͤrke und tröjte, und d. daß 
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mich kein Wort reue, was ich von Chriſto und dem Glauben an 
Ihn geprediget habe, ſeys, daß die Schnur wider die Schwieger ges 
worden, und ich felber darüber fterben fol. Denn fo wie jest iſt 
Chriftus noch nie in allen Häufern geprediget worden, Altes fucht | 
und lieft in der Bibel, und Viele finden Ihn, felbft die Widerwaͤrti— 
gen, je mehr fie ed hindern, deſto mehr befördern und breiten fie es 
aus. Darum laß nur laufen. Es müffen Aergerniffe fommen — 
wenn fie nur nicht von mir kommen! | 


W., ein Dekan aus U., fchrieb, daß er ewig für den in Galln. 
gefundnen Chriftus danfe. Diefer wird die Feinde hier verdbammen 
an jenem Zage, weil er bis aus Orient Fam, und fchreibt und dankt, 
flır das, was fie Keberei nennen. 


Wie Du die opera intuitu mercedis facta anfiehft, nehme 
ichs imit beiden Händen an*). Aber unfre bligdummen Chriften 
wollen ja Alles felbft verdienen, Bergebung der Suͤnden 
und ewige Lebenz und Chriftum für fich fauber gar nichts gel— 
ten lafjen. Sa fie wollen Ihn fogar erlöfen. Das find Keber; 
Daher find fie auch Falter gegen Shn, ald meine Pferde. Was fie 
nicht Faufen oder mit Schweiß verdienen, das nehmen fie nicht an; 
umfonft, durch Glauben wollen fie nichts. Alles, was nicht aus dem 
Glauben geht, das wollen fie. 


A. M. Brief gefällt dem Timoth., weil er wie M. dem Kreuz 
ChHrijti ausweichen will. M. Eriegt auf fo mas gar feine Antwort, 
er foll nur erft zeigen, was er um Chriſti willen gelitten hat; er Ars 
gert fich uber jeden D. und weiß nicht, daß hier mehr als D. war 
und ift. Sch bin mir gewiß, daß ſich uns Chriftus offenbaret hat, 
und daß er unfern Glauben und unfer Befenntniß mit feinem Geifte 
gefegnet hat. Und gerade da, wo wir Alles, was fie für fo anftößig 


*) Diefer Freund, beffen Anficht er hier beiftimmt, hatte ihm gefchrieben: 
„Wenn das Trid. die Lehre verdammt: quod opera intuitu mercedis facta non 
sint meritoria ; fo hat es nicht beftimmt, welche opera? et cuius mercedis intui- 
tu facıa? Sahen nicht Chriftus, Mofes, Paulus, auch auf die künftine Belohnung 
binaus? Hieß er uns nicht Matth, 5,12, einen ftärkenden Blid thun auf die 
große Belohnung im Himmel? Wer kann alfo die Werke verwerfen, die im Glaus 
bensblid auf die Verheißung Gottes gefhehen? Hätte denn der Herr etwas ver: 
beißen, wenn er nicht-wollte, daß wir darauf boffen und binbliden jollten? Nein, 
nur die inechtifchen Werke ohne Glauben an Ghriftum, aber nicht alle Werke, bie 
im Dinblid auf den Gnabenlohn, der von Chriſto verheißen ift, gefchehen, find zu 
verwerfen. Diefe werden gewiß belohnt, weil fie im Glauben gejchehen find, jene 
aber, weil ohne Glauben, bleiben fie auch Feines Lohnes werth. 

Alſo Tann man nit jagen, daß kein Werk, weldyes im Hinblick auf die Be: 
lohnung geſchieht, verbienftlich fen, d. i. des Lohnes werth fey, weil man fonft 
das von Mofes: Denn er ſah auf die Belohnung hinaus, Gebr. 11,26., bad 
von Ehriftus Matth. 5, 12. verwerfen und widerſprechen, und alle Rückſicht auf 
Hoffnung und Belohnung ausichliefen und herabwürdigen würde, Es muß 
aber nie A ale und aus dem Sinne gelafien werden, daß ſie gratiosa anerito- 
ria — aus Gnaden verdienftlid,, belohnungsfähig, oder Gradenlohn find. 
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halten, weggelaffen haben, da fam das Kreuz am ftärkften ; wegen 
Ehriftus und nicht wegen der Ausdrüde leiden wir; diefen Troſt 
laſſ' ich mir von feinem Menfchen nehmen. M. würde abbitten, 
wenn er wüßte, was Alles in meinem Herzen und in meiner Pfarre 
vorgegangen ift, und noch vorgeht. Chriftus hat unfere Ausdruͤcke 
nicht getadelt und geflohen, Er bleibt bei und. Und nad) der delica= 
ten Welt hat ein Knecht Chrifti nicht zu fragen, Wenn nur den 
Blinden die Augen geöffnet werden, ſeys mit D. 2 

So eben unterbricht mich der anſehnlichſte Bürger, der mit an⸗ 
dern eine Klagfchrift wider mich beim Bifchof eingab, er ging aber 
in fich, bekannte feinen Irrthum und Sünde wider mich, bat mic) 
um Berzeihung, weinte und füßte mich, und ich weinte auch, und 
meine jest noch, Sieh da, wie gutes ift, wenn man feft bleibt 
und in göftlihen Dingen einen gewiffen Eigenfinn hat. Wider 
Befehl habe ich heute von der Gerechtigkeit aus dem Glauben ges 
prediget, und nun höre ich, daß diefer und viele andere Widerfacher 
gewonnen feyen. Timoth. erfchridt vor dem Kreuz, warnte mich 
beftändig, ich foll doch das und das nicht predigen. Aber da half 
Alles nichts, ich predigte ed doch; denn ich bin fo Heft überzeugt, daß 
die ganze Sache von Gott ift, und daß mir Gott beiftehen werde, 
auch fo unerfchroden durch Gott, daß ich 1000 T. nicht fürchte, ich, 
der ich fonft von Natur fo fhüchtern und furchtfam bin, daß ich vor 
dem Raufchen eined Blattes zittere — ich fürchte nichts mebr in dies 
fer Sache — durch Gott. 

Meine Fruhpredigt war: I. Was ift dad Evangelium, 
das die Weltpriefter aller Welt zu predigen Befehl 
haben? II. Warum rafet, tobet und ftürmt die Welt 
fo, wenn man ihr das Evangelium prediget? Warum 
will ſie's nicht annehmen? Sieh, mit diefen zwei Stimmen 
warf der Herr ganze Dörfer über den Haufen. ch vergaß auf der 


"Kanzel meinen Blutfturz und predigte fo ſtark wie fonft. 


Willſt wiffen, was man jest Alles wider mich lügt? a. Ich 
führe das ſchaͤndlichſte Leben. — b. In Bayern fey der Scheiterhaufen 
für mich [hon aufgerichtet gewefen, ich wäre bloß dem Henker entlau= 
fen und hiehergefommen — diefe und noch eine ganze Litaney von 
Läfterungen kamen bis zu den Ohren des Bifhofs. Kein Wunder, 
daß er ertchraf, und daß der gutmüthige Theil des Volks zu weinen, 
der fchlimmere aber zu rafen und zu toben anfing. Viele konnten 
nimmer effen und nimmer fchlafen, vom Kinde bis zum Greife, Als 
led war empört — wider mic) oder wider die Lügen. Du bift ein 
Gelehrter, wie erflärft Du mir diefe Erfahrungen, ohne einen hoͤlli— 
fehen Einfluß und Zorn dabei zu denfen? Diefe Ehre, von Jeder 
mann gehaßt und verabfcheut zu werden, widerfährt mir jest, in 
meinem eben fchon das dritte oder viertemal. Sag an,wie kommt 
denn das? Kommts vom ſtink. D, oder vom T. oder woher? 
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Den 16. Juni.) Ich warte, dieß ſchreibend, ſtuͤndlich anf 
Entſcheidung des Conſiſt. Meine Feinde ſollen ſchon vor drei Ta— 
gen einen Wiſcher und den Auftrag des ſtrengſten ——— 
erhalten Haben. An mich aber Fam bis jetzt Fein Buchſtabe. Auch 
bin und war ich bisher noch nie ii Banden, Wie fol ich dad nehs 
men? Hab ich gewonnen oder verfpielt? Ich, der ich fonft allzeit 
verfpielte, kanns nicht glauben, daß ich diefesmal gewonnen haben 
fol. — Sch habe meine Pfarre fchon aufgeopfert gefehen, gemäß 
dem: „Wer nicht Allem abfagt, kann mein Jünger nicht feyn.” 
Und fieh, heute fahre ich wieder Heu ein. Gen. Vic. Mayr ſprach 
als dortmaliger Hoherpriefter die Worte zu mir: Herr, wenn 
Sie Recht hätten, fo wärd mit der ganzen Didces gefehlt, Alle muͤß⸗ 
ten anders prebigen; allein, dad kann nicht feyn, daß das ganze Vol? 
zu Grunde gehe. Alfo fterbe Einer für Viele, Folatich kann ich 
noch nichts Anderes, ald meinen Untergang hoffen. Siehſt Du da 
den großen Berg, der vor mir fteht, und den ich ind Meer glauben 
ſoll? Hilf mir glauben, oder ich verſinke. Hilf mir aber auch Gott 
loben und danken, daß er mir dießmal den ©. und B. au Hülfe ges 
iendet hat. Wenn diefe nicht gefommen wären, fo hätte ich ſchon 
wieder meinen Reſt. Aber diefe fielen dem Abraham in den Arm. M. 
und R. wären gleich mit ihm und mir fertig geweſen, und hätten und 
ald Schwärmer verdammt. — Aber Chriftus mußte noch beffer auf 
dem Leuchter, darum mußten die Feinde noch einmal, und nod) ein« 
mal Elagen, und ©. noch einmal, und noch einmal fchreiben, und 30« 
bo noch einmal, und noch einmal feinen Glauben bekennen, d. i. drei⸗ 
mal, und als er dreimal verkündet war, meinte ich ſchon, ich werde 
an Chriſti Himmelfahrt durch den Blutfturz zur Hochzeit des Lam 
med gen Himmel fahren. Aber num fcheints, ic) werde noch einmal 
und noch einmal auf den Scheiterhaufen und Pranger müffen. 
Denn ich genefe wieder, — — 


Nun haben der Biſchof, das Confift., S. und Herzog an mich 
geſchrieben. Die Briefe Famen alle in derfelben Stunde, Für dieß- 
mal ift der Handel gewonnen, alfo victoria! Das Confift. fand 
weder Irrthum, noch Irrlehre, noch böfe Abficht, fondern bloß Miß- 
verftand, Mißdeutung, höchftend zu ſtrengen Eifer und zu einfeitigen 
Bortrag, in der Zehre vom Glauben. Es rief daher alle meine Wi- 
derfacher zum Vertrauen und zur Ruhe an, Folglich bin ic) Fein 
Keger, Fein Schwärmer, Fein ıc. Darfft mir glauben und trauen. 
sh danke meinem Gott. — S. Schreiben machte, daß die Wage, 
die lang ſchwankte hin und her, hinüberfchnellte, 

Ich danke Dir, daß Du bei diefem Charfreitagdgang von ferne 
—* zugeſehen, theilgenommen — und viel, viel beigetragen haſt, 
daß Chriſtus nicht gar zu todt gekreuzigt worden iſt. Es gab aber 
doch zuweilen genug. Aber aus dem Allen hat mich a Herr erret= 


% e 
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tet, der gelobt fey in Ewigfeit. — Komm bald und tröfte deinen par« 
donirten 3. 


Die Briefe vom Bifchof, dem Confiftorio und Pr. Sailer, von 
welchen Boos obige Meldung macht, daß er fie alle in Einer Stunde 
erhalten habe, follen nun der Reihe nach einander folgen. Nur 
müfjen wir ihnen nod dad Warnungsfchreiben, welches Sailer auf 
befonderes Verlangen des Bifchofes von Linz an Boos richtete, def 
fen B008 im obigen Briefe auch Erwähnung thut, und dann feine 
Borfiellung an den Biſchof voranſchicken. Alfo zuerft das in often- 
fibler Form abgefaßte 


Warnungsfhreiben von Sailer an Boos. 


Eine hochmürdige Hand hat mich aus zuverläffigen Quellen in 
gewiſſe Kenntniß gebracht, daß in Ihrer Pfarrgemeine in den Ange« 
legenheiten der Religion und ded Gewiffens eine ſchon fehr bedeuten« 
de Gaͤhrung entftanden ift. 

Da Ihr Hochw. Bifchof nach dem vaterlichen Sinn feines gu- 
ten Herzens bie Sache auf die fhonendfte Weife beilegen will, und 
Shre fromme Abficht felbft anerkennt, fo möchte ich nach dem Maße 
des Zutrauens, das Sie mir von jeher gefchenkt haben, vor Gottes 
Angeficht auch das Meine dazu beitragen. In dieſem Geifte fchreibe 
ich, in diefem Geifte bitte ich Sie, zu lefen, wa3 mir Wahrheit und 
Liebe eingeben werden. ° 

Daß ih Ihr Herz, Ihre Sefinnung für Fatholifch halte, und aus 
Gründen dafür halte, das habe ich für Sie Überall bezeugt, und be- 
zeuge es noch, und werde es bei jedem Anlaffe bezeugen. Da mich 
aber die vorgelegten hiftorifchen Data uͤberzeugen, daß Sie in eini⸗ 
gen Ausdruden, die mehr dad Werk des frommen Eiferd, als der 
ruhigen Ueberlegung zufeyn pflegen, im Privatumgange, im Bücher« 
vertheilen, die Geſetze der Paftoralflugbeit nicht immer fireng genug 
beobachtet haben mögen, fo erbitte ich mir von Ihnen, daß Sie 
mir aus altem Vertrauen und in lauterer Liebe die Heilighaltung 
dreier Dinge gleihfam Hand in Hand angeloben. Angeloben 
müfjen Sie mir: 

1. Daß Sie im Predigen, im Beichtftuhle, im Privatumgan- 
ge, in Briefen, die Lehre von der Rechtfertigung fo ausdrüden, wie 
es die Fatholifche Lehrform erheifchet. „Chriſtus ftarb flr und Sün- 
der, der h. Geift ſchenkt und die Gabe des Glaubens; der Glaube in 
Liebe thätig erzeugt gute Werke, und feßt unfre Heiligung fort, bis 
und die hinterlegte Krone der Herrlichkeit in der Ewigkeit aufgefeßt 
wird.” So ift ja Alles aus Chriftus; Sünden Vergebung, Ges 
rehtmahung, Heiligung, ewiges Leben. Ich weiß, daß Sie ed 
auch nicht anders meinen. a5 die Werke, die aus Selbſtſucht 
Fommen, betrifft, fo verdammt fie mit Paulus auch die Kirche, Die 
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guten Werke aber, welche der Geiſt Chriſti in uns und durch uns 
wirkt, preiſet mit Paulus auch die Kirche. 

Das Wort Verdienſt iſt, recht erklaͤrt, ein ſehr unſchuldiges 
Wort. Die h. Schrift redet uͤberall von Belohnungen der Gerech⸗ 
ten und Chriſtus ſelbſt: Matth. 5,12. Euer Lohn wird groß 
ſeyn im Himmel, Mein Vater vergilt, belohnt euch öffentlich. 
Matth.6. Er erkennt alfo in unfern wahrhaft guten Werfen, die 
aus Gottes Gnade und unferer treuen Mitwirkung quellen, of« 
fenbar etwas Belohnungswuͤrdiges. Anbei ift es auch wahr: Alle 
Bäter der Kirche lehren, daß wir nicht auf dad Mein und auf das 
Ich in unfern guten Werfen freventlic vertrauen, fondern auf Gott 
in Chrifto unfre ganze Zuverficht feßen follen. Deßwegen heißt 
auch die ewige Seligkeit der Gerechten recht fchön: Gnadenlohn; 
Gnade, in Hinficht auf Chriftus, der der Weinftod ift, an dem bie 
Rebe hängt. Lohn, in Hinficht auf den Chriften, der ald Rebe 
mit dem Weinftod vereinigt, den empfangenen Saft fleißig verar- 
beitet. Ganz vortrefflih fagt Auguftin: Wenn Gott unfere Ver— 
dienfte belohnt, was frönt Er anders, ald Seine Gaben? Sua do- 
na coronat. 

Uebrigens ift gerade diefe Materie die allerdelicatefte, weil 
fie die Controverfe zwifchen Katholifen und Proteftanten berühtr, 
und gerade in den Zagen der Gahrung müfjen gewiffe Ausprüde, 
die einer heterodoren Lehrform ähnlich find, oder fcheinen, ſorgſam 
vermieden werden, weil die Gemüther (hier die Pietiften, dort die 
Utgläubigen) fehr auf einander gefpannt find, und um Worte wil- 
len, die oft fein Theil vecht verficht, der Kirchen-Friede verwundet 
wird, 

Angeloben müffen Sie mir: 

„U. Daß Sie in Ihrer Pfarrgemeine (befonders jetzt in dieſer 
Sahrungszeit) Feine andern, al3 Fatholifche Schriften austheilen und 
borlefen laffen, theil$ um die Gährung nicht zu verftärken, theil3 um 
Mißverſtand, Argerniß, Lafterung zu verhüten, theild um fich die 
— zur Erbauung der ganzen Gemeine nicht zu binden. Sie 
oͤnnen nicht glauben, wie Alles ganz anders, als Sie es ſelber mei— 
nen, ausgelegt und vergrößert wird, Guter und falſcher Eifer ſchuͤrt 
das Feuer an. | 

Angeloben müffen Sie mir: 

Il. Daß Sie den Umgang mit Proteftanten, der die Glieder 
der Gemeine ärgert und allerlei Mißtrauen erzeugt, beſonders mit 
jener Proteftantin, die in Ihrer Gemeine ihre Erfcheinungen und 
eigne Lehren erzählt haben foll, die für eine Miffionairin ausge— 
ſchtieen wird, aus Liebe zu Ihrer Pfarrgemeine ftandhaft meiden, 
eingeben? des apoftolifchen Wortes: ich will Lieber fterben, ald meinen 
Bruder ärgern, fuͤr den Chriftus geftorben, Gerade jebt iſt diefe 
Borfehrift für Sie Höchft wichtig, * 
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Ich kanns nicht ausdrücken, wie nachdruckſam ich Sie vor Gott 
befchwören möchte, auf diefe meine Bitten ein befondred Gewicht zu 
legen. Denn wenn Sie diefe drei Freundfchafts- Gelübde erfüllen, 
fo wird, wills Gott, Ruhe und Friede in Ihrer Gemeine wieder 
werden und ungeftört bleiben. Sie werden Chrifto noch recht 
viele Seelen gewinnen können, und indem Sie einige in der Hei- 
ligung fördern, zugleich die ganze Gemeine erbauen, bis Sie einft 
aeteont und felig im Herrn entfchlafen und mit den Erloften dad Sie— 
geslied anftimmen können: Halleluja, ich hab überwunden! 

Jetzt habe ich nichts mehr auf dem Herzen, das für Sie fehr 
bekuͤmmert ift, da ich weiß, was Ihre Seele leidet bei foldhen Ereig- 
niffen, wie Shre Gefundheit mitgenommen wird, und dag Sie doch 
Ba wollen, al3 Chriftus, der für uns in den Tod ging, ver⸗ 
herrlichen. 

Leben Sie recht wohl, und tröften Sie mich bald mit dem herz⸗ 
lichſten Zeugniffe, daß Sie meine freundfchaftlichen Bitten heilig er« 
füllen wollen — die Bitten Ihres ꝛc. 

Boos füßte, wie er fehrieb, dem Sailer für diefe Warnungen 
die fanftichlagende Hand, die auf Zudringlichfeit des Biſchofs von 
Linz, und um den Leidenden zu retten, alfo ſchrieb. Er fandte dem 
Bifchof diefen Brief von ©. (der ihn aber fchon felbft einem eigen- 
handigen Schreiben an den Bifchof beigelegt hatte). Und fchrieb 
wie folgt: 

Boos an feinen Bifchof in Linz. 
Den 2, Zuni 1811. 
Hochwuͤrdigſter, Hochwohlgeb. Gnaͤdigſter Herr Bifchof! 

Ew. biſchoͤfl. Gnaden empfangen in der Anlage ein liebevolles 
Warnungsſchreiben von Hrn. Prof. Sailer an mich, als einen ſchrift⸗ 
lichen Beweis, daß Sailer an mir das Seinige gethan habe, 

Weil ich aber aus dem Inhalte deffelben mehr ald vermuthe, daß 
die hoͤchſtehrwuͤrdige Hand, die an Sailer fehrieb, Feine andere fey, 
als die von Em, biſchoͤfl. Gnaden, fo halte ich es fiir meine Pflicht, 
diefe milde Hand zu füffen, und auch in diefelbe zugeloben, daß ich 
die,mir durch Sailer gegebenen Warnungen und Ermahnungen heis 
lig halten und nad) Möglichkeit erfüllen werde, 

Wuͤrde mich nicht * die Liebe zu Sailer, und zur h. Sache 
bewegen, fo müßte mich ja die ſchonende Liebe von Ew. biſchoͤfl. 
Gnaden, und zulegt felbft die Eigenliebe, die dad Kreuz fürchtet 
und Ruhe wünfchet, zur Heilighaltung der drei aufgetragnen Punkte 
bewegen, Da ich aber vor Gott und Menfchen bezeugen kann, daß 

owohl ich, ald mein Hr. Gooperator Rehberger feit der legten Con⸗ 
iftorialmarnung, all’ dieß, woruͤber mich Sailer warnt, heilig gehals 
ten habe, fo wird mir erlaubt feyn, die wahre Urſache anzuzeigen, warı 
um doch nod) feine Ruhe in meiner Gemeine iſt. 
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Nebitdem, dag das Evangelium, das ich predigen muß, die 
feindfeligfte Predigt von ber Welt ift, fo daß diefe Predigt die Schnur 
wider die Schwieger aufbringt, liegt auch die Invidia benachbarter 
Beiftlicher auf mir, und diefe fahren fort, theild aus Mißverftand, 
theils aus falfchem Eifer, mein Pfarrvolk zu verwirren, und gegen 
mich aufzuhegen. Das ift pfarrfundig, und ich kann es durd) ein» 
zelne hiſtoriſche Data beweifen. 

Das arme Bolf ift einem Kinde gleich, ed lebt vom Vertrauen 
auf Geiftlihe, Weil nun diefe dem Volke fagen: Euer Pfarrer ift 
Iutherifch, hat den rechten Glauben nicht, ift ein Keber, ein Schwaͤr⸗ 
mer ıc., fo muß dad arme Kind irre werden. 

Bor kurzer Zeit war noch feine Seele in meiner Pfurre, die mir 
kei us Vertrauen ſchenkte — und ic) predigte Doch eben denjelben 

hriſtus. 

Da nun Ew. biſchoͤfl. Gnaden die große Gaͤhrung auf die ſcho— 
nendſte Weiſe ſtillen wollen, ſo bitte ich, dieſen Geiſtlichen, die nicht 
wiſſen, was Sie thun, das ſtrengſte Stillſchweigen von mir gegen 
mein Volk auflegen zu wollen. | 

a. Sie fagen: ich fey ein Ketzer, aber Gott im Himmel, 
und Sailer, der mein Lehrer war, wiſſen es, daf ich Fein Ketzer bin; 
denn ich zerreiße den Zufammenhang mit der Kirche nicht nur nicht, 
fondern ich umfaffe mit meinem Glauben alle Offenbarungen Got= 
tes, mit meinen Hoffnungen alle Berheißungen Gottes, und mit 
meiner Liebe alle Führungen Gottes, Ich habe weder «mich, noch 
font einen Menfchen vom Gehorfam gegen bie geiftliche Obrigkeit 
loögefprochen — bin in ber Fathol. Kirche geboren, und will darin 
fterben. Wo wollt’ ich denn hin? Verba vitae aeternae habeo in 
Christo lesu meo. 

b. Sie fagen, ih fey ein Shwärmer — Sch .bin Fein 
Schmwärmer, denn ich halte die Werke der Selbftfucht nicht für 
Werke deö heiligen Geiftes, fondern was der Geift Ehrifti im Men« 
Ben wirft und thut, das fchreibe ich in danfbarer Demuth dem heil, 

eifte zu. 

c. Sie werfen mir.vor: ich hebe die guten Werfe auf. 
Das ift bloßer Mißverftand: um die Rechtfertigung zu erlangen, ſag' 
ich freilich cum Trident. sess. 6. c. 8, daß wir gratis, oder gratuito 
ex meritis Christi gerechtfertiget werden, absque opere praece- 
dente. Wenn id aber nach der Zuflification von guten Werfen 
rede, fo unterfcheide ich: 

Betrachtet man diefe guten Werke infofern fie der Menſch aus 
fih und durch fic) felbft vollbringt, fo find fie von Selbftfucht be= 
fleckt, und haben alfo, wie die opera pharisaica, feinen Werth vor 

oft. 
Betrachtet man aber diefe guten Werke infofern fie ber Menfch 
in und durch den Geift Chrifti, der im Menfchen wohnet, vollbringt, 
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fo find fle allerdings in Gott gethan, find Eöftlich vor Gott, haben 
einen göttlichen Werth; aber diefer Werth Fommt vom Geifte Chriſti, 
ben ber durch Chriftus befeelte Wille in fich fchalten und walten 
ließ. Diefe guten Werfe find merita Christi adplicata felber. 
Aber der frömmfte Menfch iſt Menfch, und nicht immer läßt er den 

uten Geift in fich walten; oft treibt ihn die Selbftfucht, oft ein boͤ— 
ö Geiſt; e3 ift alfo wohlgethan, daß auch der Gerechte fich nicht auf 
eine guten Werke verläßt, nicht darauf bauet , denn da baute er auf 
Etwas, das Feine Haltung hätte, das fein Herz nie beruhigte 
— aber auf Gott, auf Ehriftus baut er feine Zuverficht, und diefe 
fteht allein feft, wenn das Sterbeftündlein kommt. 

U. Sie werfen mir vor, ich predige fo viel vom Glauben an 
Chriſtus. — Ich läugne es nicht, denn es ift ein Eöftlih Ding um 
den Glauben. Der Glaube ift nach dem Kirchenrath von Zrient c. 
7 der Anfang bed menſchl. Heild, das Fundament und die Wurs- 
je aller Rechtfertigung; aber ich predige Feinen todten, werflofen 
Glauben; ich machte dad aus dem Glauben, was Chriftus, was die 
Apoftel, was Trident. sess. 6. c. 7. 8, aus ihm machen; ic) predigte 
vom Glauben, was Paulus an die Römer, an die Galater und an 
den Titus von ihm fchreibt: und diefe Gottesgerechtigfeit kommt 
durch den Glauben an Jeſ. Chriftum über Alle und in Alle, die an 
Ihn glauben. Roͤm. 3, 22. Sal. 2, 16. Tit. 3,5. ıc. \ 

eine Pfarrkinder haben fich an dieſe Lehre und Predigt von 

Chrifto und den Glauben an Ihn fünf Jahre lang nicht im minde- 
ften geftoßen, und die meiften und verftandigften ftogen und ärgern 
fich auch jet noch nicht, fondern freuen fich und tröften ſich Damit, wie 
e3 Herr Domfcholaftitus Bertgen bezeugen kann, dem fie erftden 26. 
May unaufgefordert (er befuchte Zobo mit Herzog wegen des Ue— 
berfall$ vom Blutfturz) ſchaarenweis bezeugten; und bis heute noch 
find hundert und taufend Männer auf den erften Wink bereit, eben 
daffelbe vor Euer bifchöfl. Gnaden zu bezeugen. Nur Einige, die 
mich noch nicht ganz verftanden haben, und die ſich von übelgefinn- 
ten Geiftlihen wider mich aufreden liegen, mögen wider mich feyn 
und reden, aber bloß mechanifche Chriften, die nur todte und dürre 
Begriffe vom Chriftenthum haben, koͤnnen und follen meine Richter 
nicht feyn, fondern ich flehe täglich um folche, in denen das Chriften» 
thum Geift und Leben geworden ift — id) flehe um geiftliche Richter 
und Chriften, und wenn mich diefe verdammen, fo will ic) verloren 
haben, — Wer mid) verfteht, wie Sailer und Bertgen, der wird 
mit mir und meinem Glauben an Chriftus bald verföhnt werden, 
e. Man wirft mir gewiffe Ausdruͤcke vor. Daß einige nad) 
firenger Form gepreßt, nicht wagerecht feyen, befenne ich gern ; aber 
nach dem Geifte gebolmetfchet, waren fie chriftlich katholiſch; und 
manche, wie z. B. justitiam ex lege arbitror ut stercora, Phil. 3, 
apoſtoliſch. Ich berufe mich dießfalls auf Bertgen, der meine Pre« 
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digten fünf Jahre lang hörte und die hier gehaltenen mit richterlichem 
Auge unlängft durchmufterte. Um dem gemeinen Bauernvolfe ver⸗ 
ftändlich zu werden, muß man Ehriftum öfter in ſchlechte Windeln 
wideln, um Ihn an den Mann zu bringen, 

fe. Man wirft mir vor, daß ich verbotene Bücher unter das 
Volk vertheile. Antw. MWeil mich meine Pfarrfinder öfter um Bis 
bein und um das verborgene Leben mit Chrifto in Gott von Bernier 
—— und fragten, ſo habe ich Anno 1810 gegen hundert Regb. 

est.und zwei hundert verborgene Leben verfäriiben — habe felbe 
dem k. k. Bücher Revifiondamt zu Linz unterworfen und von das 
aus das „admittatur ‚wie ich's dem Hochw. Gonfiftorio vorlegte, ere 
halten. Und gerade über dieſes Lebtere entftand der große Laͤrm. 
Sch theilte feither Feines mehr aus, ob ich e3 ſchon nicht laͤugne, daß 
ich felbe vorhin 14 Jahre hindurd) ohne Scheu vertheilt habe, ohne 
von Jemand gerügt zu werben. 
Endlich wirft man mir den Umgang mit Proteftanten vor. 
Mein Umgang beftand vorzüglich fehon von Länger her mit Kaufe 
mann Kißling von Nürnberg in feiner Markthütte zu Linz. Die 
Bekanntfchaft mit ihm veranlaßte ſchon der fel. Hochw. Biſchof 
Gall; wir brauchten ihn als Reichsboten in Geld» und andern weltli« 
hen Sachen; an eine Profelytenmachereyg ward nie gedacht — id) 
berufe mich hierin auf Kißling felhft. 

Im Herbſtmarkte 1810 machte mich diefer Kißling mit einer 
Proteftantin, M. O., befannt, die eben bei ihm in der Hütte war und 
in ber Gegend von Zhennig zu Haufe ift. Er fagte ung — mir und 
Eh allerlei Köbliches von ihr, z. B. von ihren befondern 

eiftesgaben, Demuth, Innigfeit, Glaube an Ehriftus ıc., wir glaub» 
ten und fahen es zum Theil felbft, daß fie Feine Perfon vom gemei- 
nen Schrot fey. Im MWeggehen luden wir fie auf einen Befuch ein, 
ohne daran zu denken, daß einmal Ernft daraus werden follte. Gie 
kam aber in den Decembertagen 1810 wirklich. Gott weiß, daß ich 
über ihre Ankunft erfchroden bin, aus Beſorgniß, meine Domeftifen 
und Pfarrkinder möchten allenfalld inne werden, daß fie eine Prote- 
ftantin fey und fich ärgern. Das gefchah auch richtig. Hinc illae 
lacrimae. Am meiften ärgerte fich mein zweiter Gapları und mein 
Gartenmenfh. Sie breiteten diefe an fich — und ſtille 
— in aller Welt aus. — Quoniam apud parochum 

ivertisset persona protestantiea et quasi convertisset paro- 
chum, et domesticos eius. 

Aber ich berufe mic) auf Gott, auf diefe zwei Aergerniß Neh⸗ 
mende, auf meinen erften Caplan Hrn. Nehberger, auf alle meine 
übrigen Domeftiken, auf alle meine Pfarrfinder, ob nur ein einziges 
im wahren Fatholifchen Glauben irre gemacht worden fen? ob fie 
nur ein Wort von phyſiſchen Erfcheinungen geredet habe? Man 
darf diefe Perfon nur ſehen, hören, fprechen, fo wirds jeder Unpartei⸗ 
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ifche gleich einfehen, daß all’ dieſes Ausgefprengte bloß erdichtete Sa- 
en und VBerleumdungen feyen, und daß am Ende nichts heraus 
omme, als ridiculus mus, 

Euer bifhyöfl. Gnaden Fennen den Kißling felbit als einen from- 
men hriftlichen Mann. Er möchte gern den Kleinften und Größten 
* Gott und Chriſtus führen. — Aber zum Abfall von der kathol. 

irche hat er mich niemald, auch nur von weiten gereizt. Vom 
nämlichen Geifte ift auch diefe Proteftantin. Bon Gott, von Chris 
ſtus, vom Glauben an Ihn redet und fchreibt fie gern, wie Kißling. 
Selbftfelig in diefem Glauben will fie Alled dahin, und nur dahin 
bereden, und fchreiben. Sie fam nicht, um mich, oder meine Pfarr 
finder afatholifch zu machen, das fiel ihr nie ein, fondern weil ihr 
mein Name aus Roos Kirchengefchichte und von Kipling befannt 
war, wollte fiemich bloß näher kennen lernen ; und mweilein Landregen 
einfiel, mußte fie fich länger aufhalten, Bei diefem Verweilen ließ 
fie ſich auch mit meinen Domeftiten in ein Gefpräd) von Chrifto 
ein, und diefe gewannen fiewegen ihrer Demuth und frommen Sinnes 
Alle herzlich lieb, dachten aber an nichtö weniger, als an einen Abfall von 
der Fatholifchen Kirche. Sch berufe mich dießfalld auf das Zeugniß 
aller meiner Domeftifen, Th. Parzer und die Gartenmagd ausge— 
nommen, die ein zu enges Herz hatten, ald daß fie mit Paulus 
glauben Fonnten, Gott fey nicht bloß ein Gott der Juden, fondern 
auch der Heiden Gott. Rom. 3, 29. 30. 

Sch habe nun ſowohl meine eignen, ald fremde Sünden, wel—⸗ 
che Urfache in diefer Gährung find, redlich gebeichtet, und ich ftelle es 
der fchonenden Liebe und Klugheit Euer bifchöfl, Gnaden anheim, 
wie die Gährung zu tilgen und die verwirrten und aufgebrachten Ge= 
müther wieder zu beruhigen feyen. 

Mein unzielfegliched Gutachten und meine flehende Bitte ift: 
den benachbarten Beiftlichen, die meine noch gutdenkenden Pfarrfin= 
bet fogar citiren, und felber vor mir und meiner Predigk-warnen, das 
ſtrengſte Stillſchweigen aufzutragen; denn fie find weder meine Rich» 
ter, noch meine Obrigkeit (obſchon Pater Konrad, Karmeliterprior, 
Biſchofs Beichtvater felbft dabei ift ); auch kennen und verftehen fie 
weder mich, noch meine Predigten von Chriſto. Man richte mich, ich 
fcheue Fein Gericht, nach dem Kirchenrathe von Trient, und wenn ich 
wider meine Kirche gefehlt habe, fo will ich von ihr auch verdammt 
und zurecht gewiefen werden. Meine ganze Predigt aber, die mir 
meine Widerfacher bisher mißdeutet haben, — darin: 

J. Es iſt kein Menſch gerecht (iustiſicatus), der nicht hat den 
Glauben in Liebe thätig. 

II. Es kann aber der Glaube in Liebe nicht thätig feyn, fo lang 
er felber Fein Leben hat, 

III. Der Glaube wird aber nur lebendig und thatig durch Gott, 
durch Chriſtus, durch Ehrifti Geift, 
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Diefe 3 übe find; 
1. rein chriſtlich, 
2, rein katholiſch, 
3. die Hauptfache meiner Angelegenheit. 

Man lafje mir meinen Glauben an Ehriftus für und und mein 
Vertrauen auf Chriftus in und, und ich werde mic) und mein Volk 
für Zeit und Ewigkeit beruhigen und die Ausdruͤcke, die zur Sache 
nicht gehören, gern fahren —8 — — Und da das Hochw. Conſiſto⸗ 
rium nun der Gährung ein Ende zu machen willend ift und mir mei= 
ne zwei Hrn. Gapläne nehmen will, fo bitte ich, mich und meine 
Dfarrey mit zwei unbefangenen verfehen zu wollen, 

Waͤre es möglich, daß mir mein getreuer Mitarbeiter, Hr. Jos 
feph NRechberger, den meine Seele wie mein Leben liebt, noch eine 
Zeit lang gell werden Eönnte, fo wäre mir das ein Zeichen, daß 
ich armer Sünder bey Euer bifchöfl. Gnaden Gnade gefunden hätte. 

In der zuverfihtlihen Hoffnung, Euer bifhöfl. Gnaden wer- 
den für mid) und meine Gemeine das Allerbefte tyun, fehe und harre 
ic) getroft dem lang gewünfchten Frieden entgegen. 

* —— fuͤr en — — Liebe, verharre ich 
in tiefſter urcht mit allſchuldigſter Hochachtung 
| ale v Euer bifchöfl. Gnaden 

unterthänigfter Diener 
Gallneukirch, ven 2ten Juni 1811, M. 3obo. 

Bol Beforgniß, der Bifchof möchte dieß, fein Fühnes Schrei» 
ben übelgenommen haben, fragte Zobo unter der Hand feinen alten, 
getreuen Freund Bertgen fchriftlich darüber, 

Bertgen gab folgende Antwort: 

H. H. und Fr.! 

„Gerade umgekehrt; der Bifchof ift feit Ihrem und Sailers 
Schreiben ( Sailer fchrieb dem Biſchof fogleih, ald er Zobo den 
Warnungsbrief zuſchickte) viel beruhigter und beffer gefinnt, ald Sie 
es glauben, ..» Ergebenfter $r. und Diener 

Bertgen. 

Nachdem nun der beruhigte Bifhof Zobo's und Sailers Brief 
am 5ten Suni 1811 dem ganzen Gonfiftorio vorgelefen hatte, 
wurde ihm endlich (den 12ten ame folgende Gonfi orialfignatur 
—— und zwar in duplo: eine fuͤr ihn (Zobo), und eine fuͤr 

eine Klaͤger. 

Den 5ten Juni 1811. Conſiſtorium. 

Johann Daner, Weber, Johann Aknel, Kranz Dobler, Joſeph 
Panz (diefer hat fich ven Iten Febr. 1811 felbft erfchoffen ), Michael 
Stinfeder, Franz Huemer, Zofeph Huemer, Zofeph Hager, Sofeph 
Ball, Michael Dollmair, Georg Gftöttenmayr und Sebaftian Ber- 
nenitter in der Pfarrey Galneut, bitten um Schuß und Abhulfe wis 
der ihren Hrn. Pfarrer in gebachter Gewiſſensſache. No. 517. 
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| Refultat vom bifhäfl. Gonfiftorio : 

Das bifhöfliche Eonfiftorium {ft von den Ausdruͤcken, Aeuße⸗ 
rungen und Handlungen des Herrn Pfarrers Boos, welche Einiger: 
in der Pfarrgemeine anftößig geworden find und zu der gegemvärtis» 

en Beſchwerde Anlaß gegeben haben, ſchon früher in Kenntniß ges 
Pet worden; bei der hierauf ohne Verzug gepflogenen Einverneh- 
mung bed Herren Pfarrerd hat ſich's gezeigt, daß Dabei keineswegs 
Irrthum, Irrlehre, oder böfe Abficht, fondern lediglich Mißverftand, 
Mißdeutungen, üble Auslegung, höchftend zu ftrenger Eifer und zu 
einfeitiger Vortrag ber Lehre vom Glauben, zum Grunde liegen. 

Da nun der Pfarrer hierauf fogleich in allen Stüden angemef- 
fen zurecht gewiefen worden ift, fo haben fich auch die Befchwerde- 
führer bey den Vorträgen und Amtöverrichtungen diefed uͤbrigens fo 
eifrigen und ganz untadelhaften Seelſorgers zu beruhigen, mit Ihm, 
dann ber — Pfarrgemeine den Frieden und die Einigkeit als ein 
vorzuͤgliches Merkmal der katholiſchen Kirche beizubehalten und über: 
haupt verfichert zu feyn, daß dieſe geiftl. Oberbehörde nichts dulden 
werde, was ber Lehre des kathol. Chriſtenthums nicht förderlich, oder 
gar entgegen wäre, Wovon auch der Herr Pfarrer Bobo unter ei- 
nem zur Wiffenfchaft und mit dem erneuerten Auftrag verftändiget 
wird, daß Er fich an die dießfalls von diefem Confiftorio erhaltenen 
Weiſungen fortan genau zu halten habe. 


Vom biſchoͤfl. Conſiſtorium 
Linz, den Sten Juni 1811. Sigmund v. — 
ernannter Biſchof und Domcap. 
Generalvicar. 


Dieſe zwei Signaturen wurden dem Zobo durch den biſchoͤfl. 
Expeditor Herzog mit der Erinnerung zugemittelt, daß aus Verſehen 
erade jene an die Beſchwerdefuͤhrer nicht vom hochw. Biſchof ſelbſt, 
J—— von Hrn. Kan, Haſibeder unterſchrieben worden ſey. Koͤn⸗ 
ne er dieſen Fehler gut machen, fo möchte er es thun, damit dieſer 
Umftand nicht zu neuen Grübeleien Anlaß gebe. Bobo ließ demnach 
bie Befchmwerdeführer durch den Meßner in übergab ihnen ihre, 
an fie gerichtete Signatur und lad ihnen die feine vor, mit dem Zu- 
fat: daß die ihrige der feinen gleichlautend fey und dag es alfo fo 
viel wäre, als ob die ihrige vom Bifchof felbft unterfchrieben wäre. 
Uebrigens — ſetzte er bey — wuͤnſche er, daß, nachdem dieſer 
andel mehrmal unterfucht und entfchieden fey, fie ſich mit ihm ver- 
einigen möchten. Allein fie fahen finfter drein und gaben trogig zur 
Antwort: „Noc machen wir nicht Friede, wir müffen erft den Pater 
Konrad und den Hrn. Brunner fragen.” So geht hin und fragt, 
ſagte Zobo. Aber wiffet, Konrad un Brunner find weder eure, noch 
meine Obrigkeit, 
Sie gingen zur Thuͤr hinaus — es war fein friebe ! 
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Wer dem Pfarrer nicht glaubt, —— auch dem Biſchof nicht. 

Die Freude, die Zobo an dieſem Conſiſtorialbeſcheid hatte, war 
gar nicht groß, befonders weil Biichof diefen Beſcheid mit folgendem 
Privatfchreiben an Bobo begleitete, 


Biſchof Sigismund an Boos. 
Hochw. H. Pf, 

Für das mir mitgeſchickte Schreiben des Hrn. Prof. Sailer, 
melches ich zuruͤckſende, erftatte ich den verbinblichften Dank. Ich 
habe diefem wirklich) mwohlmeinenden Warnungsfchreiben nichts. beis 
zufeßen, al$ den innigften Wunfch und die dringendfte Bitte, daß E. 
H. jenes, was Hr. Prof. Sailer von Ihnen verlangt und worüber: 
er Sie fo väterlich belehrt und warnet, erfüllen und fich genau dar—⸗ 
nach benehmen mögen. Mir ift es wirklich fehr unlieb, daß in Ihrer 
Pfarrey, mein lieber H. Pf., eine Gahrung entftanden, welche die Rus 
be und den chriftlichen Frieden ftöret. 

Es predigen ja in meiner ganzen Didces die Pfarrer und Seel⸗ 
forger den nämlichen Chriftus, das nämliche Evangelium, den nam 
lihen Glauben, und dennoch, was diefen Gegenftand berrifft, herrſcht 
überall Ruhe, uͤberall Einigkeit — uͤberall, in der Lehre vom Glau⸗ 
ben und von der Moral gleiche Gefinnungen, j 

Ich wünfche demnach recht fehnlich, daß Euer Hochw. ſowohl 
auf der Kanzel, ald in Ihren Privatunterredungen alle derley, dem 
gemeinen Manne unverftändliche oder myftifche Ausbruͤcke forgfältig 
vermeiden möchten, Die zum Mißverftand Gefegenheit geben können. 

Die Lehre von der. Rechtfertigung ift überhaupt eine delicate 
Lehre; man kann gar leicht, wenn man ſich nicht beftimmt erklärt, be= 
jonderö wenn man eine zu myſtiſche und eine den Proteftanten ge- 
wöhnliche Sprache führt, jene Grenzlinie, welche die Fathol. Lehre von 
jener der Proteftanten unterfcheidet, überfchreiten. Auch die Prote- 
fanten verwerfen die guten Werke nicht, auch fie vertrauen auf die 
Verdienfte Chrifti, und dennoch ift ihre Xchre von der Zuftification von 
de Kirche vermworfen, denn das Conc. trid. fagt sess. 6. c. 9. Elar: 
Venn Jemand fagte, daß der Glaube, welcher rechtfertiget, nichts 
Inderes fen, als ein Vertrauen auf die Barmherzigkeit Gotteö, wels 
Ser die Sünde um Chrifti willen vergiebt, oder daß dieſes Vertrauen 
das einzige Stüd fey, wodurd wir gerechtfertiget werden, der fey 
verflucht. Dann can. 12: Wenn Jemand fagt, daß der, nad) der 
Zaufe gefallne Menſch zwar wieder aufftehen könne, aber daß er 
durch den Glauben allein die verlorne Gerechtigkeit wieder erlange 
ohne dad Sacrament der Buße, wie es die a a8 Kirche 
nad) der Lehre Jeſu Chrifti und feiner Apoftel bisher allzeit befannt, 
gehalten und gelehrt hat, der fey verflucht. 

Bon den Werken fagt das Goncilium ausdrüdiih: Wenn Jes 
mand fagt: die Gerechten — für die guten Werke, die in Gott ge 
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than werben, bie ewige Vergeltung durch feine Barmherzigfeit und 
Jeſu Ehrifti Verdienft nicht erwarten, noch hoffen, wenn fie im Gu—⸗ 
testhun und Beobachtung göttlicher Gebote bis an's Ende verhar- 
ren, der fey verflucht. Das Nämliche erklärt dad Goncilium sess. 
6. c. 32,, und wie klar find die Worte des h. Apoftel3 Jakob. 2, 14. 
et 17. Ich führe diefe Stellen, die Euer Hochw. fo gut befannt 
find, ald mir, und welche die ächte Erblehre der Kirche von der Recht- 
fertigung enthalten, nicht an, um Euer Hochwuͤrden zu belehren, — 
denn ich bin weit entfernt, Euer Hochw. für einen Proteftanten oder 
Irrlehrer zu halten — und der gütige Himmel wolle fo was in mei- 
ner Didcefe verhuͤten! — fondern ich wollte nur zeigen, wie leicht 

man in diefer Glaubenslehre, wenn man fich nicht beftimmt erklärt, 
- mißverftanden werden könne, und wie leicht die engern Grenzen zwi⸗ 

fchen der Acht Fathol. Lehre und zwifchen der Irrlehre der Droteflan- 
ten verfehlt und uͤberſchritten werden koͤnne. 

Sch wiederhole demnach meine Bitte; hüten Sie Sich in Ih— 
ren Predigten und in Ihrem Privatunterrichte vor folchen Ausdruͤ— 
den, die proteftantifch Elingen oder leicht nach proteftantifcher Weife 
ausgelegt werden fünnten. Auch die Proteftanten bedienen fich zu ihrem 
Unmefen der h. Schrift, die fie aber nicht nach dem Sinne der Kir: 
che, fondern nach ihrem Privatgeift erflären, 

Der Bauer verfteht es nicht, wenn man ihm ohne Erklärung 
myſtiſch fagt: der Glaube müffe in Liebe thätig feyn. Wenn man 
es aber ihm erklärt und nach dem Katechismus erklärt, die heilig- 
machende Gnade fey das geiftliche Leben der Seele des Menfchen, 
wer diefe Gnade durch die Verdienſte Ehrifti inne hat, der hat das 
geiftlihe Leben oder deffen Seele lebt geiftlicher Weile; ohne diefe 

nade ift der Menfch todt, er kann in diefem Stande nicht3 Ver— 
dienftliches für den Himmel wirken, fo wird er's verftehen. Eben fo 
Saga Ba der Bauer verftehen, wenn ich ihm ohne Erklärung fa 
ge: Der Glaube wird lebendig durch den Geift Ehrifti. Das find 
myſtiſche Ausdrücke, die der Bauer gewiß nicht verfteht und die daher 
gar leicht mit andern leicht verftändlichen vertaufcht werden koͤnnen. 

Hüten muͤſſen fi) Euer Hochwuͤrden — und dieß ift meine 
zweite Bitte — Jemand aus Ihrer Gemeine zu fagen: du haſt den 
rechten, wahren Glauben nicht. So ein Ausdrud ift höchft beleidi- 
gend und gegen die Paftoralfanftmuth, ob ich ſchon überzeugt bin, 
daß ed Euer Hochw, nicht fo meinen und nur in Ihrem Eifer fo et- 
was fagen können, 

Endlich wünfche ich, daß Euer Hochw. diejenigen aus Ihrer 
Dfarrgemeine, die Ihre Predigten und Unterweifungen nicht recht 
gefaßt, mißdeutet, oder aus ihren vielleicht zu unbeftimmten Ausdrü- 
den veranlaßt worden find, Shre Lehre für eine proteftantifche Lehre 
zu halten, und die Ihnen aus diefem Grunde das einen Pfarrer fo 
notbwendige Autrauen nicht ſchenken, in Privatunterredungen zu be- 
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lehren, ihnen mit Gelaffenheit,mit Geduld und ohne Leidenfchaft— denn 
ein Huger Vater darf gegen Feines feiner Kinder eine Borliebe zeigen 
— zu erklären fich bemühen, wie Sie ed gemeint haben, und fie zu 
——— daß fie weit entfernt wären, von der apoſtol. Lehre unfrer 
Mutter, der Kirche, im geringften abzumeichen, oder es mit den pro⸗ 
teftantifchen, von der Kirche verworfenen Srrlehren zu halten ıc, 

Diefen Argwohn Ihren Pfarrfindern zu benehmen, daͤchte ich, 
wären Sie in Ihrem Gewiffen verbunden, 

Nur auf folche Weile kann wieder Ruhe, Friede und Einigkeit 
in Shrer Pfarre bergeftellt werden — nur auf foldye Weife werden 
ſich beide Pateien die Hand bieten. 

Das Confiftorium wird inzwifchen nicht ermangeln, alles Möge 
liche zur Herftellung des Friedens beizutragen und die Uebelgefinn« 
ten und die durch die mißverftandnen Ausdrüde Irregeführten zu 
belehren und fie zur Ruhe und zum Stillfchweigen anzuweiſen. 

Sch empfehle mich in Euer Hochwürden Gebet und Andacht, 
und geharre mit aller Hochachtung 

Euer Hochwuͤrden 


Gleink, ven 7. Juni 1811. ergebenfter 
Sigmund v. Hohenwart, Bifchof, 


B008 bemerkt über diefen Brief: 

So fhonend, gründlich, höflich und liebreich diefer Brief ift, fo 
war doch die Freude klein, die er dem Bobo machte, weil er fah, daß 
ihn der gute Bifchof doch nicht ganz verftanden habe. Beſonders 
fhmerzte Zobo die Frage: warum gerade in Gallneuficch Unruhe 
ſey, nachdem doch im der ganzen Didces Überall der nämliche Chri- 
ſtus, der namliche Glaube und dad nämliche Evangelium gepredigef 
werde, und überall Ruhe herrfche? Auf diefe verwundende Frage ließ 
fi) antworten, was Zobo gleich anfangs dem Gonfiftorio fchrieb : 

a. Der lebendige Glaube an Jeſum Chriftum und fein Evans 

elium ift nicht fo allgemein, wie man fich gemeiniglidy vorſtellt. 
Paulus fagt nicht zu den ungläubigen Weltmenfchen, fondern zu den 
Gliedern der Gemeine Gottes in Korinth: unterfuchet euch felbft, ob 
ihr im Glauben feyd, pruͤfet euch felbft. 2 Kor. 13, 5. 

Die meiften Prediger fupponiren den lebendigen Glauben ohne 
Grund, und weden und prebigen ihn eben darum nicht, weil fie den 
Mangel des lebendigen Glaubens gar nicht fühlen. Der herrfchende 
Glaube ift der todte Werk⸗ und lieblofe Maulglaube und mit diefem 
ift man faft überall zufrieden — daher Ruhe und Friede im ganzen 
and, nur in Gallneufirchen nicht ; da iſt Unfriede, weil man das Af⸗ 
fenfpiel des todten Maulglaubens über einen Haufen predigen woll- 
te und einen lebendigen Glauben foderte. 

b. Chriftus und das eigentliche Evangelium wird bei weitem 
nicht fo allgemein geprediget, ald der gute Biſchof glaubt. Faſt Alles 
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predigt nur Geſetz, nur Pflicht, nur Moſes, nur was der Menſch 
thun ſoll, laſſen fol; — daher fo viele aͤngſtliche, zappelnde Gewiſ⸗ 
ſen — aber nicht, was Chriſtus fuͤr die Menſchen gethan, gelitten 
und ihnen erworben habe — daher fo wenige im Herrn fröhliche Ge— 
wiffen, d. i. Chriſten. Alles will ſich felbit gerecht und heilig mas 
chen, und Keiner bringt’3 zumege. Daher nichts als klamſen, feufs 
zen und winfeln bei den Frommen, weil fie nicht wiffen und glauberr, 
daß fie ihre Gerechtigkeit von Chrifto umfonft nehmen fünnen, dürs 
fen, follen, müffen. Sie richten eine eigene Gerechtigkeit auf, und 
verachten die Gerechtigkeit Chrifti, die und durch den Glauben um⸗ 
fonft zukommt, fie finden nie eine Beruhigung in ihrem Gewiſſen, 
und koͤnnen feine finden, weil ihre neuen Lappen die große Wunden 
blöße nie bededen können. Am Ende muͤſſen fie doch auf Gnade 
und Parbon hinfterben, unter Furcht und Zittern — ohne Glauben. 

c. Das Evangelium iſt die feindfeligfte Predigt von der Welt, 
denn ed wirft das Affenfpiel der Schheit, der Pharifäcr eigene Ges 
rechtigkeit, der Selbitfucht, der Betjchwefterei, der Heuchelei, ganz 
über den Haufen, es macht den Menfchen zu Nichts, und Gott 
5 —— zu Alles — und da muß es geben, und gab zu aller Zeit 

aͤnde 

d. Das Evangelium iſt einem Sauerteige gleich, wo es wirkt, 
da gaͤhrt's. Chriftus kommt nicht, Friede zu bringen, ſondern das 
Schwerdt, und die Schwieger gegen die Schnur aufzubringen. 

e. Man heißt die Profefforen in B... ſchon von lange her 
fpottweife Pflichtjoͤrgl, Pflichthießl. zc., weil fie nicht Evangelium, 
fondern allein und immer nur Pflichten, Pflichten predigen ; — und 
weil dann Keiner alle Pflichten erfüllt, oder Alles thut, was im gan⸗ 

en Geſetze gefchrieben fteht, fo tragen Alle den Fluch und die Ver— 
an mit fih im Gewiffen herum — nur felten hat Einer fein 
Leben aud dem Glauben. Da fie felbft nichts von diefem Leben 
wiffen, wie fönnen fie e8 empfehlen — predigen? Die Meiften ſu⸗ 
chen im Evangelio nicht dad Evangelium, fondern nur Pflichten her= 
aud: fchreden, bedrohen und treiben damit die Gewiffen, und haben 
denn doch den Namen, als hätten fie dad Evangelium geprediget. 
Aber wer Augen hat, fieht denn doch, daß fie nicht Chriftum, fondern 
nur Mofed und das Geſetz geprediget, und alfo nur gefchredt, aber 

Niemand erfreut haben. 
| f. Es find nicht überall folche Geiftliche, die ihre Mitgeiftlichen 
verflagen und bei dem Volke verbäachtig machen — dad Glüd hat 
nur Gallneukirch. 


So ſehr Sailer zum Vortheil des Zobo durch feine Briefe ges 
wirft hatte, und auch fpäterhin nicht aufhörte zu wirken, fo mußte 
er anfangs doch felbft nicht, wie er mit ihn daran war; weßwegen 
er folgenden Brief an Bobo fchrieb: 
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Eailer an Boos. 
Liebfter Zobo! 


Ich nehme den innigften Antheil an allen Deinen Leiden; ich 
fende Dir hier den Brier an Bertgen mit; lied ihn, ſchließ ihn 
mit einer Oblate, und fende ihn ab. : — 

Es liegt daran, daß Du den Brief ſelbſt lieſeſt, ich ſchrieb ihn 
aus dem Herzen. ch 

Es wäre mir lieb, wenn Du für mid) eine Abfchrift nähmeft. 
Liebfter Bruder! Das Wefen Deiner Lehre ift apoftolifh, Gott 
in Chriftus, Chrifti Tod, Chrifti Geift, Chriſti Leben — das ift das 
Weſen des Chriftentbumd. Wenn und der Geift Gottes treibt, 
find wir Kinder Gotted. — 

Sch habe aber in dem Briefe an Bertgen Deine Hauptlehre 
forgfam unterfchieden von einzelnen Ausdrüden, die zur Hauptlehre 
nicht wefentlich feyn fünnen. 

Chriftus ift unfere Weisheit, unfere Gerechtigkeit, unfere Hei- 
ligkeit — das ift die Sache. 

Uebrigeng, liebjter Zobo (wie kann ich mein Inneres vor Gott 
demüthigen, und vor Dir. beicheiden genug ausdruͤcken?), wäre es 
denn doch möglich, daß Du in Beziehung der Hauptfahe — 
ſchuldlos und gleichfam unbewußt, und wider Willen — Did) hier 
und da in eine fremde Manier hineingearbeitet hätteft. Doch wer 
die Sache hat, dem ſchaden die Ausdrüde nicht, und in Ehriftus 
wird felbft fremde Manier zum Guten gedeihen. Dieß berührte ich 
im Briefe an Bertgen nicht; auch Dir felber mag ich es nicht uu 8» 
führlicher nennen; ich hoffe, noch mit Dir reden zu Fennen. Und 
Dir ſchrieb ich dieß nur, weil ich glaube, daß Du, ohne der apoito- 
liſchen Sache im geringften etwas zu vergeben, biefelbe Sache hie 
und ba anders bezeichnen Fönneft. — 

Allerdings ift die Gerechtigkeit Chriſti durch den 
Zod Chrifti ein erworbened Gut, aber fie muß aud 
unfere Gerechtigkeit werden, ber Geift Ehrifti muß 
die Sünde in und freuzigen, ertödten, und und ges 
tcht machen, wahrhaft gereht machen. 

Du findeft gewiß Dein ganzes Evangelium auch darin. Bei 
alle dem follen dieſe Worte nicht daftehen, wenn ed Dir nicht ein» 
leuchtet, wozu fit daftehen. 

Vale, et ama amantiss,. tui Sailerum. 

Sailer fchien alfo zu fürchten, daß Zobo mit der Rechtfer⸗ 
tigung nicht auch die Heiligung, mit Paulus an die Römer nicht 
auch den heiligen Jakobus, verbaͤnde — kurz daß er etiwa mit feis 
nem Glauben dad Gefeß auflöfen wolle. Aber daß fei ferne, 

‚ Darüber beruhigte ihn Bobo, welcher auf diefen und andere 
Briefe folgende Antwort von Sailer erhielt, Ä 
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Liebfter Zobo! 


1. Deinen Brief (eine Antwort auf meinen legten puncto 
dreier Bitten) habe ich geftern erhalten, und mit Freuden gelefen. 
. Du fchreibft, mie ich e& voraus wußte,. ganz in der lauterften De- 
muth und Liebe, Ich habe felbft eine Copie meines Warnungd- 
fchreibens an Dich meinem Briefe an Deinen Bifchof beigefchlofr 
fen, um ihn ganz zu beruhigen. Es wird ihn defto mehr freuen, 
wenn Du ihm auch Deinen Brief im Original mittheileft. 

2. 8. 3. Schone, fchone, fihone Dein Leben; arbeite Did) 
nicht todt; trink etwas Wein, er ift gut für Schwindel, 

Sc nehme ernften Antheil an Deinen Leiden; und was Du 
mir von der wahren Geftalt der Dinge fchreibft, wußte ich fchon. 

Ach, liebfter Zobo, da ich felbit nie aus der Schule der Laͤſte— 
rung herausfomme, fo weiß ich wohl, wie man bei voller Unfchuld 
verfegert Ind verfolgt werden kann. Ich habe Dir bei dem Bifchof 
das befte Zeugniß gegeben, und nur aus Delicateffe gegen ihn 
durfte ich Dir meinen Brief an ihn nicht in Copie mittheilen, fo 
le Dir aud) feinen Brief an mic) ex eadem causa nicht mi:- 

eilte. Ä 

3. — erhalte ich endlich auch Deinen Brief vom 27. May, 
woraus ich num gewiß bin, daß mein Brief an Bertgen Dir richtig 
ift eingeliefert worden. 

Alles, wad Du mir fehreibft, ift wahr, Har und aus Gott. 
Wohl wiffend, daß Du vor Gott ganz rein und unfchuldig bift, 
mußt ich Dich doch warnen und befchwören: 

a. Um das beunruhigte Vaterherz vollend zu beruhigen, 

b. um Deine gute Sache vor aller Blöße zu bewahren, und 
j c. wo möglich dad Feuer zu daͤmpfen, das lichterloh auf- 
rannte, 


4. Deinen dritten Brief, worin Du mir fchreibft, daß ber bra- 
ve Pfarrer Joſeph. W. von P. in Ungarn nicht zu mir heraufkom— 
men fonnte, ift auch richtig, und zwar loco 1. angefommen. Ge— 

riefen fei Gott, ber ihn durch Dich getröftet hat, und ihm durch 
obo — was er hier wohl nicht gefunden hätte. 
ruß ihn zu feiner Zeit herzlichft aus meiner Seele} 

5. 2.3. Ich kaͤme gern auf Befuch zu Dir, zu Bertgen und 
zu Deinem Bifchof, aber dieſesmal hat e8 Gottes Fügung unmög- 
lich gemacht. Ich hoffe aber, ich werde Dich hienieven noch ums» 
armen. 

Gott tröfte Dich, wie eine zarte Mutter ihr frömmftes und 
liebſtes Kind tröftet! 


6. Lieber Zobol Sey getroft im Herrn; Er wird den Kelch 
vorübergehen laſſen. Sorge nur fir Deinen Körper, für Deinen 
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Geiſt ift fhon ‚geforgt. Schreib Dich nicht todt z der große Sturm« 
bandiger wird auch dieſem Sturm gebieten zu ſchweigen. 
Bei dem naͤchſten beſten Anlaß ſchreib nur auch an Deinen 
Bifhof, den ich wahrhaft verehre und liebe, 
ale, et ama, et ora pro me, 
Landshut, ben 6. Suni 1811. Sailer. 


An Iofeph W. zu P. in Ungarn, den Gott in Gallneuficchen 
wunderbar erweckte und erleuchtete, fchrieb Sailer wie folgt > 


Geliebtefter! 


Nimm folgende Troſtworte aus meinem Herzen in dad Deinige: 

1. Glaube nur ſicherlich, es war Gott in Chriſtus, der Did) in 

Gallneukirchen neu gefchaffen, aus dem alten Wefen der Angjt in 
das neue der Liebe hineingebracht hat. | 

2. Glaube nur ſicherlich: Du haft Zobo recht verftanden, Gott 
in Chriſtus, im Glauben, den er vorausfchidt, erfaßt, reiniget dad 
Herz, gießt Liebe aus, ſchenkt Zuverficht dazu. ! 

Er vergiebt, Er macht gerecht, Er überwindet in und Tod, 
Hölle, Sünde. Denn die Hölle ift die Mutter der Sünde, und 
ber Tod ift das Kind der Sünde. 

3. Glaube nur ficherlih, Dein Weg ift aus Gott, Menfchliche 
Schwachheit richtet von Zeit zu Zeit ein Scheidewaͤndlein zwifchen 
Dir und Gott auf, aber der obengenannte Glaube reißt's wieder ein, 
Dein Herz muß Tag und Nacht an Gott bangen, wenn gleic) nicht 
Dein Bewußtfeyn. Hoc tene, et vive. 

4. Fleiſchesluſt und Stolz regen fich, fo lang der Geift im Kür» 
zer iſtz aber Dein Wille ftimmt nicht in ihr Negen ein, und Fämpft 
dagegen, daß ein Siegen aus dem Angriff werde, 

Pugna et confide! Kämpfe und glaube, 

5. Es war unverbdiente, und bamald unbewußte Gnabe, bie 
mih trieb, Dich an Zobo in Gallneuficchen zu abdreffiren; Du fan= 
det bei ihm, was Du ficherlich nirgend& senden hätteft. Er hat 
dad neue Teſtament in Fleifh und Blut verwandelt. Und fo fehr 
& mir leid that, Dich nicht fehen zu Fönnen, fo bete ich doch Gottes 
Wege auch hierin an, 

6. Fürchte kein Leiden; wenn e3 ba ift, fommt Gotted Gnade 
vorher oder, mit, und ftärft Dich; und fobald es fort ift, ift es ein 
Eltern des Heild geworben. 

7. Sch trage Dich ſtets in meinem Herzen, und es wird Dir 
nun, da Du den wahren Geift der Freiheit in Dir haft, nach und 
nach Bieles Flar werden. 

ale, ama, et ora pro amantissimo tui Sailero. 


An eben diefem Monat fchrieb W. aus Ungarn auch an Zobo, 
woraus fein innered Leben, feine Zweifel und Rap ic, abgenom« 
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men werben fünnen; wovon ich nur ben Anfang feines Briefed 
hier mittheilen will. 


Mein innigftgeliebter Water! 

Ihr mir fo theures Schreiben vom 15. dieſes habe ich den 23. 
Suni erhalten. Ich kann unmöglich den Pofttag vorübergehen Iaf- 
fen, ohne Ihnen dafür den wärmften Dank abzuftatten. 

Sie find ein zweiter „Ecce homo,“ von Richterftühlen zu 
Richterſtuͤhlen gefchleppt, aber der Held Chriftus wird fi) Seiner 
gerechten Sache immer annehmen, und die Seinen nie untergehen 
laffen._ Sch muß e8 offen befennen: die Auftritte, die fich mit Ih— 
nen ereigneten, und die Sie die. Gnade hatten, mir zu überfchreiben, 
haben mid) im Glauben an Chriſtus, in der Liebe zu Ihm, 
und zu Ihnen, mein Theuerfter, fo geftärkt, daß ich Gott dafür nicht 

enug danken kann, u. ſ. w. (Auszüge aus feinen Briefen werben 
in ber-Brieffammlung vorfommen.) | 

W. äußerte in feinem Briefe die Sorge, Boos möchte ſchon 
verjagt feyn, und feinen Brief nicht mehr erhalten. Darüber bemerkt 
denn Boos: 

Dazu, nämlich zum Verjagen, hätte e8 auch fommen können, 
wenn die Ankläger durchgedrungen, und Bobo an Sailer und Bert- 
gen weniger warme Vertheidiger feiner Sache und Perfon gefun- 
den hätte. Zobo wußte dieſes aus dem Gange der Verfolgung von 
Anno 1797. Daher fchrieb er an Sailer und H.: wo er denn hin—⸗ 
ziehen folle, wenn Deftreich ihn als Ketzer verfchreie? Bon Beiden 
erhielt er darauf Antwort, wie folgt: | 


Sailer an Boos. 

Nun Fann ich fchreiben. Mein Better A. ©. hat die Pfarren 
Aisl. erhalten, :nicht ohne offenbare Führung der ewigen Liebe, Er 
Tann jest feine Pfarre mit einem Hülfspriefter verfehen. - 

Nun höre: So lange Dich Gott auf Deinem Poften halt, fo 
bleibe Du. Wird er Dir zu läftig, oder Du zu fehr gepreßt, fo 
geh nach Aisl., mein Benef. Haus ift leer für Did. Da wohnft 
Du, und bei ©. ift Du. Wir Beide fhägen und glüdlih, in Dir 
Sefum Chriftum zu bewirthen, bis an Dein Ende. Es iſt für 
Dich Feine Pfliht, Du haft nichts zu verrichten, Du bift unfer 
Gaft, e3 Foftet Dich Feinen Heller. *) So viel auf Deine Anfrage. 

2. Lies und fende inliegenden Brief an Bertgen, (Wahr: 
fcheinlich der nachfolgende vom 22, Juli.) 

3. Den andern an den glaubenden und feligen W. in Ungarn, 
(MWahrfcheinlich der voranftehende ohne Datum.) 

4. Du ftehft mir heute lebendig vor Augen, 





*) Wer fo licht, follte der nicht den rechten katholiſchen Glauben, nicht 
die wahre Religion haben ? 
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5. Laß Deinen Timotheus nur für mein Auge die detaillirten 
Erweckungen in Gallneukirchen aufzeichnen. Wenn ich fie nur bis 
ben 8. Sept. habe, denn ich bedarf ihrer zu meiner Herbftreife. (So 

entſtanden die befannten Erweckungsgeſchichten unter dem Zitel: 
Chriſtus dad Ende, oder für und und in und.) 

6. Schone Did), fo gut Du kannſt. 

7. Denn noch lange mußt Du Chriftum in corpore et Spiri- 
tu tuo portare (in Deinem Leib und Geifte umhertragen.) 

ale, ama sailer. 
’ Der Brief, den H, dieſem beilegte, kommt in der Briefſamm⸗ 
ung vor, 





Cine neue Fehde 
. (Bon Boos’ eigener Hand.) 


Wiewohl ed nun fchien, daß nach der Ausfertigung bed obigen 
Gonfiftorialbefcheids weder vom Wegiagen, noch von einer Permu⸗ 
tation die Rede feyn werde, weil man allenthalben Ruhe geftiftet 
und gefichert zu haben glaubte, fo war es doch ganz anderd, Und 
wie fonnte es auch anders feyn, dba weder Pater Konrad, noch Bruns 
ner, dem Zobo wollten unrecht gethan haben? Diefe Beiden Iäfter- 
ten fort, und hießen auch die Befchwerdeführer ein Gleiches thun. 
Der Biſchof hatte ihnen durch feine Räthe Reichik, Haßlinger und 
Hafibeder zwar wohl Stillſchweigen aufgetragen, allein fie gehorch⸗ 
ten nicht, weil fie wähnten, fie müßten in dieſem Stüde Gott mehr, 
als den Menfchen gehorchen. 

Zobo erfuchte deßwegen den Bifchof neuerdings ſchriftlich, al« 
lein der Bifchof konnte nicht glauben, daß Konrad und Brunner 
nicht ſchweigen follten. Die H. 9. Kanon. Haßlinger und Hafibe- 
der riethen nun Bobo, er folle den Konrad und Brunner felbft 
erfuhen. Er that's, und ſchrieb an Beide fehr höflich. *) 

Konrad gab Feine Antwort, Brunner aber fchrieb ihm einen 
fürchterlich groben Brief, der hier ftehen follte, wenn ihn der Bi« 
ſchof herausgaͤbe. Unter Anderm fagt er darin: 

a. Ich, Brunner, werde fo lange nicht ſchweigen und aufhören, 
Eie bei aller Welt zu verketzern, bis Sie nicht in Zeit von acht oder 
vierzehn Tagen fich Öffentlich vor Ihrer Pfarrey ald Srrlehrer und 
Keber bekennen, und ihre Irrthümer abfchwören ıc., denn Sie haben 
Öffentlich gefündiget, und müffen alfo auch öffentlich büßen ıc, 

b. Sch, Brunner, werde nicht ſchweigen, bis Sie nicht vor vier 


) Mas bas fir ein Rath ift! Das heißt ja den Teufel beim Teufel ver: 
Hagen oder mit ihm-einen Bund machen. Die Obrigkeit getraute fi nicht, 
die Frevler zu ftrafen, und vergab ihr Anfehben. Was half der Befcheid, wenn 
man ihn nicht aufrecht erhielt? Quid vanac sine viribus irae proficiunt ? B008 
war fhuglos. Homo, r 
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Pfarrmaͤnnern (die er mit Namen beftimmte) mir, Brunner, meine 
Ehre,die Sie mir nahmen, weil Sie fagten: „ich verſtehe Sie nicht,” 
öffentlich und feierlich zuruͤckſtellen ıc. 

c. Nicht ih, Brunner, fondern Sie verftehen den Paulus an 
die Römer nicht. Paulus redet nur vom Geremonialgefet der Zus 
den, er wirft die guten Werfe nicht ald Dred weg, *) wie Sie. 

d. Wenn dad und das binnen acht oder vierzehn Tagen nicht 
gefchieht, fo werden Sie flaunen, wie fih Brunner vertheidigen und 
rächen wird, ıc. | 

Diefen fürchterlich drohenden Brief fchidte Zobo, fammt dem 
Thwarzen Petichaft, worauf Brunnerd Name ald ganzer fand, 
an Bertgen, mit der Frage: was da zur machen ſey? 

Bertgen gab zur Antwort: Zobo fol diefen Brief, fammt dem 
Petſchaft an ven Bifchof fenden, mit dem Erfuchen, daß er diefem 
rafenden Manne im Ernft Stillſchweigen gebiete. Zobo gehorchte. 

Nun war Gonfiftorium,. — Der Bifhof au dabey. Das 
Erfte, was vorfam, war eine neue Klagfchrift witer Zobo von Graf 
Starenberg, und Oberpfleger Spefner, verfaßt im Namen obiger, 
im Gonfiftorialbefcheid genannten Ankläger, die von Brunner und 
vom Pfleger neuerdings aufgehegt waren. 

Die Hauptbefchwerbe lautete alfo: 

a. Bobo gebe noch feine Ruhe, er predige den Glauben an Ses 
fum wie zuvor. (? J, 

b. Er zeige den Gonfiftorialbefcheid Jedermann. 

c. Die ganze Pfarrey fey wider ihn, man foll ihn alfo wegthun. 

Das las der Bifchof dem Gonfiftorio vor. Einige riethen, 
u. ed fo fey, fo müßte man dem Bobo eine Permutation vor» 

lagen, 

Bertgen, der auch da faß, und allein wußte, daß Zobo mit 
Brunners Brief unter den Schriften des Biſchofs ſtecken müffe, 
Dachte immer bei fich: wenn doch der Biſchof Zobo's Brief auch hers 
vorbrachte! Er fagte alfo einftweilen: die Klagen vom Oberpfle- 
ger hier haben alle Fein Gewicht, und die meiften find erlogen — 
man muß den Zobo auch vernehmen. 

Jetzt fuchte der Biſchof in feinem Briefbüfchel, — es fcheint 
mir, fagte er, Zobo habe eben heut auch an mich gefchrieben. Richtig, 
fuhr er fort: da ift ein Brief von ihm. Der Bifchof öffnete feinen 
Brief — benn er fam gerade eine Stunde vor der Seſſion von 
Stein? — und hatte alfo vorhin Feine Zeit, denfelben zu leſen — er 
lad ihn, und Brunners Brief in pleno vor. Sept riß Alles Mund 
und Augen auf über Brunners fpanifhe Inquifitiond= Grobpeit; 





*) Paulus fagt nur Philip. 3, 8, arbitror ut stercora, oxüßela ziren. 
Eu: als Paulus wollte Boos nicht feyn, und anders, ald ber Apoftel, wollte 
er auch nicht denken, noch reden, Was fagt Ifaias 64, 6? 
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jest glaubten fie dem Bobo endlich, daß Brunner nicht ſchweige, dag 
er die Haupturfache von der Unruhe in Gallneufirchen fey. 

Auf der Stelle ſchickte der Bifcyof einen Boten nad) ihm, und 
gebot ihm Stillfhweigen sub poena suspensionis. 

Dem Öberpfleger antwortete dad Confiftorium gar nicht, weil 
feine Anlagen theild erlogen, theild zu unwichtig waren; man beru⸗ 
bigte ihn nur mündlich, und brachte ihm mildere Gefinnungen gegen 
Zobo bei. — An Bobo felbft fam gar nichts. Der Bifchof behielt 
Brunnerd Brief bei fih. Auch ald er einmal bei Zobo im Septb. 
einfehrte, fagte er fein Wort davon, und fo war auch Zobo ftill. 

So war auch diefer Verſuch der Gegner, Bobo zu ftürzen, 
fruchtlos, obwohl er bei jedem Gonfiftorio hätte fcheitern müflen, 
da die erſte Anklage, „Zobo höre nicht auf, den Glauben an Jeſum 
zu prebigen,” ald Anklage höchft Lächerlic) war. Denn was foll in 
einer chriftlichen Kirche geprediget werden, wenn nicht Chrijtus? 
Aber die Bosheit und Ignoranz haben von jeher, und bei allen 
Confeffionen die Ehriftusprediger gehaßt und verfolgt, weil fie 
ihnen die Haut der Selbftfucht über die Ohren zogen, und noch zie= 
ben. Das dem noch wirklich fo ſey, beweift und erweift ſich täglich. 

Der Plan der Gegner war theild durch ihre Anklage felbfl, 
theil$ durch die Standhaftigfeit des Conſiſtoriums vereitelt worden; 
dagegen hießen fie aber dad Confiftorium ungerecht, und in specie 
den Bifchof, Bertgen, Zobo und Rechb, vier Hauptipisbuben. Die 
Gutgefinnten wollten diefen Schimpf nit leiden, und zeigten es 
durch drei Michter dem Bertgen, der in Abwefenheit des Biſchofs 
das Prafivium führte, an. Bertgen fagte ihnen, fie follen es, für 
” der Biſchof von Gleink fomme, durch ſechs Richter demſel⸗ 

en anzeigen. 

Der Bifchof aber machte fich nicht3 daraus — und fo bleiben 
fie eben vier Hauptipigbuben, weil fie es leiden. 

Unlängft forderte die Bürger» und Bauernfchaft den Bobo 
auf, er ſoll's nicht leiden, fonft glauben fie felbft, es müffe etwas 
dran feyn, weil er Alles fo leide, 

Zobo antwortete: „Leidet e8 doch der Bifhof, was foll ich ma- 
hen? Ich finde es auch dem Beiſpiele Jeſu und feiner Apoftel ge⸗ 
mäß. Jedoch, ich will mich beim Gonfiftorio befragen, ob ich meine 
Läfterer verklagen und einfperren laſſen ſoll?“ 

Das geſchah. Das Eonfiftorium antwortete: Wenn ihn — 
Zobo — Jemand ind Geficht läftere, jo möge er lagen; was hinter 
ihm gefchehe, ſolle er verachten, — und tragen. 

Diefe Antwort des Gonfiftorium3 war auch vernünftig, da bie 
Klagen der Gegner im Grunde nur unerweißliche Käfterungen wa» 
ten, und dieſe gewiß aus der trübften Quelle des menfchlichen Her⸗ 
zens floffen, — die man verachten mußte, 


— 0 — 


Homo f&heint fle in einem Briefe an Bobo wirklich aufgefun- 
den, und auch feine Frage: „warum ed denn gerade in Gallneufir= 
chen fo unruhig zugehe?” vollftändig aufgelöft zu haben, 


Liebfter Bruder! 


Alle Gnade und Kraft von oben zu Deinem wichtigen 
geiftlihen Kampfe! 

1. Zange haben wir dießmal auf eine Antwort von Dir ges 
wartet, und dad mit Sehnſucht; denn wir find in Liebe und im Slau- 
ben mit Dir verbunden; wir leiden mit Dir, und freuen uns mit 
Dir allezeit. Darum können wir nicht ohne Did), und ohne Nach— 
richt von Dir und Deinem wichtigen Handel leben. 

2. Sch nehme mein Wort nicht zuruͤck. Ein eigned Haus, 
Küche und Keller — aber ber ift fehr Flein, fonft ift Alles groß ge⸗ 
nug — haſt Du bei mir, fo lange Du lebeſt, und ich lebe. 

3. Das Confiftorium lobe ich, indem es die faden und luͤgen⸗ 
haften Klagen nicht anhört, und die Ruheſtoͤrer, Läfterer und ſpani— 
chen Inquifitoren flraft.*) Die Reihe kommt nun an fie, denn 
fie waren lange genug die Geißel der Menſchheit — gerade der be= 
ften und frömmften Menfchen. 

Nam compertum fuit — fagt $leury — (in inst. jur. eccl.) 
inquisitores coeco impetu ferri, nimia severitate opes 
emungere (fie wolten Dir die Pfarre ee officio abu- 
ti in vindictam privatam (Du mußt noch den Haß und die invi- 
dia für den feel. Bifhof Gall tragen), populosque sermonibus 
suis concitare ad seditionem, quarum duae sunt memorabi- 
les: Mediolanensis 1242 et Parmensis 1279 — (und zu Gall- 
neufirchen 1811). Der Commentator von Fleury macht die Ans 
merfung biezu: Tantum horrorem injecere hi inquisitores sin- 
gulis, ut mallent nescire, et ignorare, quae ad fidem 
sunt necessaria, quam se periculo mortis subjicere.* Denn 
wer gar nicht glaubt, fällt doch in Feine Inquifition. 

Fleury felbft macht in feiner Kirchengefchichte Tom. XIX. in 
dissert. prael. $. 13. die richtige Bemerfung : Ex hac via inqui- 
rendi natam esse summam ignorantiam et hypocrisin, 
dum securior ratio semet conservandi alia non erat, quam 
silere, nec in sancta placita inquirere. 


*, Hättenur der Bifchof diefes getban, u. 3. B. den wiberfpenftigen, ftör: 
rigen Brunner wegen feines Narren: Briefö auf der Stelle fufpendirt. 
mwürbe die Ruhe durch einen einzigen ernfthaften Schritt hergeftellt worden ſeyn; 
fo aber durfte biefer wüthende Priefter ungeftraft läftern, die Obrigkeit ver- 
achten, bie Keinde der guten Sache flärfen, anfeuern und aufhegen, und end» 
lich einen Geitenfprung an bie politifche Stelle machen. 
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4. Eben in biefem Urtheile findeft Du nun auch die Auflöfung 
jener wichtigen Frage, die Dur mir vorlegft: „warum es gerade bei 
Dir fo unruhig zugehe, da doch alle Geiftliche in der Didces den 
nämlichen Chriftus, und das nämliche Evangelium predigen, und 
überall Ruhe und Frieder ift (mie der Bifchof wähnt)? 


Sieh! Woher kommts! Du hatteft gerade einen folchen Ketzer⸗ 
macher in Deinem Haufe an Parzer, und außer Deinem Haufe 
an Brunner. Waͤren diefe nicht gewefen, das Volk wäre ruhig 
geblieben. Allzeit find es die Priefter, feit Olims Zeiten, die den 
erften Laͤrm wider Chriftum und feine treuen Anhanger und Arbeis 
ter in feinem Weinberge erregen, 


Oder fag mir: warum ift denn Sailer in Dillingen verfolgt 
worden? Weil es dort Keßermacher — fcholaftifche Menfchen und 
Priefter gab, wie Doctor Schneller ce. Und warum ift Sailer in 
Ingolftadt und Landshut nimmer verfolgt worden? Weil es da Feine 
folche fchalaftifche, verroftete Männer, Mönche und dergleichen Pries 
fter gab. Und doch Iehren Sailer und Zimmer in Landshut 
weit freier, alö in Dillingen, Ecce! Es darf nur fo ein Spürhund, 
Kebermacher, ſpaniſcher Inquifitor, da feyn — und Feuer fchreien, 
jo brennts. Das Confiftorium darf fi) nur durch fo ein Gefchrei 
intimidiren laſſen, fo findet das Gefchrei Glauben, Autorität, und 
der unfchuldigfte Inquiſit muß der fhwärzefte Mann feyn. Ging 
es Dir nicht fo in Augsburg? Aber Linz ift Fein Augsburg. Dar— 
um müffen die Keßermacher fliehen und in ihre Löcher zurückkehren. 
Warum haben B., G., Feneberg zc., feither Ruhe gehabt? Nicht 
wahr, weil fich die Keermacher vor der baierifchen Regierung fürdh= 
ten, Wäre nod) CI... Fürft, meinft Du, fie würden fo ftill und ru— 
big feyn? O wo fie nicht3 zu gewinnen hoffen, da find fie maͤus— 
henftil, und ihr Neligionseifer rührt fih garnicht. Woher fam 
es, daf gerade der hochlelige Bifhof Gall fo verkegert und geläftert 
wurde? Er hatte Neider und Kebermacher gegen ſich, die feine 
Rechtſchaffenheit doc) nicht zu Schanden machen Fonnten, weil fie 
bei Kaifer Sofeph IT. zu gut angefchrieben, anerkannt und erprobt 
war. Du bift nur en miniature, was dieſer große Bifchof war. 
Halt Dich alfo nicht darüber auf, wenn Du verketzert und verläftert 
wirft, Lebte diefer feel. Bifchof noch, Deine Feinde hätten ed nim= 
mer gewagt, Dich zu läftern. Bei dem neuen Bifchof probierten fie 
es. Allein auch) da ift e& ihnen mißlungen. Es ift um eine kurze 
Zeit — ein viertel Sahr zu thun, fofern das Conſiſtorium 
aufdem einmal betretenen Wege feft bleibt, fo ift Ruhe. 
Man muß den Feinden der Rechtfchaffenheit feine Hoffnung laſſen, 
damit fie nicht vermwegen werden. Warum war denn bei Dir Ruhe 
in Leonding, Peuerbadh, Pötlingberg, und vier Jahre lang in Galle 
neuficchen? Nicht wahr, weil fein Kegermacher da war, — Das 
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Volk Tief Jeſu ruhig und haufenweife nach, bis es von Priefter- 
haß und Neid aufgeregt ward. * 

Sch glaube hinlänglicy auf Deine Frage geantwortet zu haben, 
obwohl es noch mehrere Antworten giebt, Zulegt fommen wir das 
bin, wo Jeder feine Unwifjenheit befennen muß. Denn es läuft Als 
led dahinaus: „warum es Gott in specie hier gerade fo mache?‘ 
Kann der Topf auch den Töpfer fo fragen? Gehen wir alle Jahr« 


- hunderte durch — wir werden in allen etliche auserwählte Gefäße 


Gottes finden, in denen, und durch die Gott befonders wirkte. Wer 
darf Gott fragen: warum gerade durch diefe? Und ift es nicht jeßt 
Zeit und Noth, daß Gott einmal wieder Wunder der Gnade, des 
Glaubens, der Bekehrung wirke? 

Sey Du immer ein Missionarius apostolicus. Die Missio- 
narii waren auch fcharf, und haben oft ſonderbar gewirket. Wer 
kann aber Deinen Glauben anfechten, ald ob er proteftantifch Elinge ? 
Du bleibſt und erhältft Deine Gemeine in dem Gehorfam gegen 
die Kirche, und predigeft nicht dagegen. Wer hat jemals fo etwas 
von Dir gehört? Wie kann man Dich alfo mit jenen vergleichen, 
die fih von der Communion (Gemeinfchaft) der Kirche trennen, ficy 
wider die Hirten auflehnen und empören, und fo die Kirche zerreißen, 
einen falſchen Lehrer aufftellen und ihm anhängen? er das 
von Dir fagt, ift ein Läfterer, ein Gottlofer. Darum muß Dir aud) 
Dein Bifhof und das Eonfiftorium beiftehen, und jene zur Rechen 


ſchaft fordern — fo hat die en ein Ende. Sch glaube wohl, 


daß Du viel dabei zu leiden haft, aber fey feft und ruhig — Du haft 
ein gerechted Confiftorium, es ift in die Nothwendigkeit verfest, 
Chriſtum al3 die ewige Wahrheit, und Dich, ſich felbit, und die 
Compromissoren mit der ewigen Wahrheit zu vertheidigen. Du 
bift. ja nicht allein; wir beten Alle für Dich. 

5. Gottlob, daß Dein Blutbrechen ausgeblieben iſt. Der Herr 
fteht Dir ja fichtbar bei. Sollen e8 denn Deine Feinde nicht einmal 
merken und fagen: der Herr ift mit ihm? 

Du aber bleibe ftarf im Glauben — recte faciendo ne- 
minem timeas. — Dein Dich liebender Homo. 

Boos bemerft: 

So mar es auch), wie Homo ſchrieb; und auch feine zweite Vor⸗ 
herfagung, daß Alles, was aus der trüben Quelle des Neides, des 
Unverftandes und des Haffes fließt, fich ſelbſt zerftören werde, wie 
er im nachftehenden Briefe fagt, ift zum Theil fchon eingetroffen — 
indem ein Glied aus dem Klubb der Klagenden fich entfernte — 
und wird juverläfig ganz eintreffen. Und worüber beklagen ſich 
benn bie Laͤſterer? Darüber, fagt Homo, daß man ihnen auch auf 
der Kanzel prediget, was die Kreuze auf dem Grabe, die Gloden 
am —— und Freitage ꝛtc. predigen; nämlich: daß die Welt 
nur in dem gekreuzigten Jeſas Heil finden koͤnne. — | 


Liebfter Bruder! 


Gratiam et Pacem, et Sanitatem in Christo } 


1. Die Galumnie (daß der Bifchof, Bertgen, Bobo und 
Rechb. vier Hauptipigbuben feyen ) ift und Allen fchredlich aufge— 
fallen. Da Sieht man das Fatholifche Chriftenthum dieſer Calum⸗ 
niaforen. Meder Bifchof, noch Confiftorium, achten fie in furore 
suo, Ihre Werke offenbaren, daß fie Feinen Glauben haben — 
und Did) wollen fie tödten aus Glaubenseifer! Sind dad nicht 
wahrhaft die nämlichen Auftritte der Juden gegen Jeſum? Sey 
nur getroft, — fo lang es fo gebt. Offenbare Bosheit fallt ſich felbft. 
Deus subsannabit eos (der Herr fpottet ihrer) — lache Du auch 
im Sinne Gottes. Was wollen denn die Zwerge gegen Gott auds 
rihten? Sch bin beaierig, wie das Gericht uͤber Be ausfällt! Du 
aber befenne Deinen Glauben corde ad justitiam, ore autem ad 
salutem multorum. — Röm, 10, 10. Etiam nos eredimus. 

2. An Sailer habe ich den Brief von B. gleich geſchickt, das 
verftcht ſich; — denn ich laffe Fein Blättchen vom Reiche Gottes lies 
gm. Alles muß fort; und von Allem, was ich von Dir erhielt, be» 
am Sauler durch M, eine Abfchrift. Alſo ift fchon laͤngſt gefchehen, 
was Du verlangftl. Schau, der Glaube thut's; che man, es ihm 
ſchafft — da iſt's fchon gefcheben, 

3. Deine Antworten auf jene wichtige Frage find recht. Es 
ift F die gruͤndliche, goͤttliche Wahrheit. Brav haſt Du Dich 
gehalten”! 

4. Deine Erklärung, wie Du nicht das Geſetz auflöfeft, fondern 
Sedermann durch Ehriftum vom Fluche, der die Uebertreter bed 
Gejeges treffen müßte, die mögliche leicht zu bewirfende und zu 
erlangende Freiheit der Kinder Gottes, den feligen Gnabenftand 
anfündigeft, Da fie nicht mehr au Zwang, fondern aus Licbe und 
Indliherh Ge horfarm Gotted Gebot und die Gefege aller Obrigkeit 
erfüllen — das hat mir fehr wohl — Die Rechtfertigung iſt, 
tie Du ſagſt, nichts Anderes, als Suͤnden- und der ewigen Strafe 
sreipeit, und ewige Belohnungsfähigkeit durch Chriftum, die wir 
durh nich 3, weder durch Glauben, noch gute Werke, die der Rechts 
fertigung vorangehen, verdienen können. So lange alfo die Recht« 
frtigung durch Chriftum, unfere Verſoͤhnung, nicht recht ges 
faft, geglaubt und zum Grunde gelegt wird, fo ift unfere —— 
und al’ unfre guten Werke, nichts, als ein neuer Fleck auf ein altes 
Tuch, wie Chriftus fagt, fich daruͤber zu todt gepredigt hat — und, 
quia sic oportebat — wirflih für und geftorben ift — durch def» 
im Wunden wir heil find — fagt der alte Evangelift Jeſaias 53, 
und unfere Fatholifche Kirche alle Donnerstage und Freitage 
durch ein feierliches Geläute. Auch diefe Gloden find ſehr merk⸗ 
würdige, alte, und nie fferbende Evangeliſten. Wie 
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viele Mitgehülfen und SKreuzprediger haft Du! Jedes Kreuz 
auf dem Grabe des Ehriften — jedes, an bie Stirne, Mund und 
Bruft gezeichnete — und die tägliche Feier ded Todes Jeſu in der 
Meſſe, find ja lauter Prediger der Wahrheit: „Durch das Kreuz und 
Leiden Sefu Chrifti find wir erlöfet. 

5. Lieber, getreuer, in Chriſto und vorangehender Bruder! 
Laß Dir meine Gedanken fagen: warum ſchickte Gott Anno 96 eine 
folche Erweckung? Warum erhält und breitet Er fie immer weiter 
aus? Du findeft zwar ſchon in Sailer's Brieffammlung aus allen 
Sahrhunvderten (an Nathanael und feine Freunde) die befte Aufld- 
fung diefer wichtigen Frage, mir aber fallt jegt gerade ein, Dir die: 
ſes zu fchreiben. ' —— 

Sieh! Die ganze Welt liegt im Boͤſen begraben. Der Geiſt 
der Zerſtoͤrung wirket in unſern Zeiten fuͤrchterlich im Politiſchen 
und Kirchlichen. Und an der Kirche Chriſti geht aller Streit aus; 
der Feind zielet auf ſie, um ſie zu Grunde zu richten, das Werk des 
Herrn, des Sohnes Gottes zu zerſtoͤren. Man ſtreitet nicht mehr 
um Nebenſachen, dieſe fallen von ſelbſt; man ſtreitet um Jeſum 
Chriſtum ſelber. Viele Tauſende, die ehemals ruhig an Chriſtum 
glaubten, glauben nun nicht mehr an Ihn, und fagen es üf- 
fentlich. Das Volk ſtutzt, und weiß ſich nicht mehr zu helfen. Es 
wird uͤberall von Außen gedruͤckt, und es moͤchte lieber gar Alles 
wegwerfen. Chriſtum kennt es nicht von Grund aus — deſto leich— 
ter kann es alſo dazu kommͤien, daß es Alles wegwerfe, und nicht 
lange feiner ſpotten laſſe, ſondern lieber auch mitſpotte. Der Leicht» 
finn führt ohnedieß auch dahin. — Sage, was ift nun nöthiger, um 
folchem großen Uebel zuvorzufommen, ald daß Alle wenigftens ih— 
ren Herrn Sefum Ehriftum recht erkennen, lieben und fefthalten, 
Seine Gebote ebren und beobachten, und fo felig werden wollen ? 
und daß wir dahin arbeiten, daß fie das lernen? — Und ift es nicht 
das, wad Du thuft, und was der Herr unter uns thut, und gewirs 
ket hat? Sollten nicht aus unfer 10 — 100, oder 1000 werden? 


Homo. 
Boos bemerft: 

Wenn Homo ven Zobo am Ende damit fröften Fonnte, daß 
er ihn auf die guten Folgen aufmerffam machte, den diefer Sturm 
für Andere unter Gottes Zeitung haben dürfte, fo Tonnte ihn 
Sh.. mit Recht damit tröften: daß feine Feinde, ftatt ihn zu er— 
niedrigen, im Grunde felbft zu feiner Erhöhung beitragen muͤſſen — 
follte der Weg dazu gleich dornig feyn. Oder: wenn nicht bie Zein- 
de — doch Gott im Himmel, = 


Sch. an Boos. 


Liebſter Zobo! 
Ich habe neulich vergeſſen, Dir eine Anzeige von dem Aufſatz 
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Sailerd zu machen, der Dir, ober Deinen furchtfamen Gegnern, zu 
leſen dienlich ware; er ftehtin Selders „neuem Magazin für Fatholifche 
Religionslehrer Jahrgang 1810, Heft 1, Seite 109, Die Maga 
zin wird ohne Zweifel irgend Jemand in Linz beſitzen; vermweife 
Dein Eonfiftorium darauf, da werden fie Etwas lefen von beruhigen= 
der Gewißheit feines Gnadenftandes, und ihren Spruch: „cum 
timore et tremore* (mit Furcht und Zittern) aufgelöft finden, nebft 
vielem Andern, 

Es ift ein vortrefflicher Auffaß, und in Deiner causa wichtig. 

Unter andern ift die fchöne Stelle von Auguftin angeführt: 
dicat unusquisque fidelium: sanctus sum; non est ista super- 
bia elati, sed confessio non ingrati. Go, dieß follen fie lejen ; 
vielleicht weiß Nechberger, wer dad Magazin halt — ohne Zweifel 
Haflinger, dem waͤr's — geſund. 

Sonſt bin ich von Woche zu Woche begierig, wie Dirs gehe, 
ob fie Dich nicht ſchon mit ſechs Soldaten und Lictoren aus dem 
Bette geholt, und auf den Baumgartenberg abgeführt haben. Aber 
doch fo arg ftell ich mir's nicht vor ; ift fchon das ng daß man 
Dir lauter-Henkerfrift läßt, und dic) auf der langen Marterbanf 
hinhaͤlt. 

Nur noch Schwerdt oder Rad geht ab, das Uebrige vom Mar: 
tyretthum haft Du im Uebermaße, und dieß ift gerade dad Schwe= 
tere, weil es länger dauert. 


Deine Läfterer und Verketzerer mit ihren Drohungen und 
Ihamlofen Zungen wifjen wahrlich nicht, was fie thun; wiffen nicht, 
daß fie Dich Dadurch zu einem wahren Märtyrer machen." Wenn 
fie das wüßten, fo thaten fie es nicht. Diefe Ehre gönnten fie Dir 
nicht. So aber find fie verblendet, und müffen ohne ihr Wiffen 
Deinen Ehrenkranz bereiten, 

Wenn ed heut zu Tage noch eine wahre Kirche Chrifti giebt, 
jo muß es auch noch jene Seligfeit geben, die Jeſus denen anpreift, 
die um feinetwillen verläftert, verfpottet und verfolgt werden. Und 
dieß widerfährt Dir wirklich um Deines Glaubens und Befenntnif- 
feö willen. So freue Dih, und überlaffe Dich mehr der Freude, 
as daß Du Dich) viel über die Läfterer und ihre Drohungen auf- 
haͤltſt; Laß fie Alle an Dir vorbeigehen, und Dich höchftens im Vor⸗ 
beifliegen an den Haaren anftreifen. Zulest wird aber auch dem 
Gedraͤnge Stillftand geboten werden; — und follteed Dich aus 
der Welt hinausdrängen, fo weißt Du, daß der lebt, an dem Du 
Dich todt liebft und leideft, und daß Er eine Krone für Dich hat. 
Dieß Leben, mit all feinem Adams = und Satand- Elend ift doch 





*) Eine herrliche Abhandlung, die fchon viele Unruhige beruhiget hat, und 
befwegen verdiente, befonders abgebrudt, und hier eingerüdt au, werben, 
omo. 
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kein Vergleich mit der Herrlichkeit, die der Herr des Himmels fuͤr 
Seine Lieblinge hat. 

Die Ausſicht, wie fie ſich nach Deinem letzten Schreiben dar- 
thut, fcheint zwar eher trüber, als heller zu werden, — Deine Keinde 
merden mächtiger, wuͤthender, troßiger; aber davor foll Dir fo wes 
nig grauen, als einem David: Si consistat adversum me proe- 
lium, in hoc ego sperabo. Pf. 27,3. Eine Schleuder und ein 
Kiefel find fehon genug, einen Goliath zu flürzen. Die rechte 
Schleuder haft Du fchon, und den Kiefel auch, 

Indeß lebe wohl, und freue Did Deiner Trübfale, Deines 
Glaubens, und Deiner Hoffnung. — Dein Dich ewig liebender 
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Jetzt ereignete ſich der Fall, daß der Meßner aus Eifer für fei- 
nen Pfarrer etliche Widerfpenftige auf öffentlicher Gaffe laͤſterte. 
Diefe verklagten ihn beim Pflegamt. Der Pfarrer ließ den Meßner 
auf drei Tage arretiren.. Nun war Alles rebellifh. Wir wollen 
doch einmal wiſſen, hieß es, ob unfer Pfarrer Iutherifch, oder Fatho= 
liſch ift! Es muß eine Commiffion hieher, und eine rechte Unterfus 
chung anftellen. 

Es gingen alfo bei hundert Bürger und Bauern nach Linz, und 
verlangten eine Commiſſion. Das Confiftorium antwortete: Von 
und geht euch Keiner. — Warum das? Weil ihr Jeden, ber nicht 
nad) eurem Schnabel fpricht, verkegern würdet. Wenn ihr aber 
doc eine Commiſſion wollt, fo ſchickt man euch Herrn Dechant von 
Freyſtadt, und einen Kreiscommiffär; und diefe werdet ihr wieder 
verkegern, wie dad Confiftorium, das euch fagte: daß euer Pfarrer 
Fatholifch fey. i 

Auf diefe Rede waren fie vergnuͤgt, verlangten Feine Commiffion 
mehr, reiften fröhlich nach Haus, und verbreiteten überall die Sage: 
unfer Pfarrer ift Fatholifch, wir glaubens ohne Commiffion — und 
das braufende Meer war ftill. 

Saailer, der noch immer Unfriede ahnete, fehrieb an Zobo und 
Bergen, und zwar an Bertgen wie folgt: 


Sailer an Bertgen. 


Nochmals ergreife ich die Feder, um Ihnen zu danken für Alles, 
was Sie für unfern Boos gethan haben. 

Der Confiftorialbefcheid (diefen ſchickte Bobo an Sailer in Co— 
pie) ift mäßig chriftlich, gerecht; nur darf das Confiftorium der Mee⸗ 
veöftille nicht trauen. Denn wenn auch Boos mıt überirdifcher 
Sartheit und Vorſicht wandelt, wie er ed gewiß thut, fo ift doch der 
Eifer der Zeloten wider ihn, eined andern Geiltes, der will 

1. vor dem Auge der Welt Recht haben; alfo wird er immer 
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wieber fuchen, und was man fucht, das findet man; er wird alfo Ke⸗ 
gerey, Spaltung und Sünde finden, wo feine iſt. Der Eifer wird 

2. in überlaufender Hite ſchadenfroh; er möchte den Pfarrer 
Boos verdammt;fehen, aljo bewegt er alle Kräfte, um Stoff zur 
Verdammung, und Hände zur Steinigung aufzufinden, Derfelbe 
Eifer wird. | | ' 

3. von den Miteifernden immer mehr entziindet durch neue 
Gerüchte, denen er abergläubig zuftimmt, fie vergrößert, und weil das 
Verketzerungswerk das erftemal fehlgefchlagen, durch geheimen 
Schmerz an dem mißlungenen Berfuche, zu neuen Fräftiger geſtei⸗ 
gert. Die Eifernden werden alfo den hochwürdigen Bifchof, als 
die ordentliche Stelle immer mit neuen Stürmungen nur aufzureis _ 
zen fuchen, und wenn der Bischof Stand hält, durch übertriebene 
Berichte die oberbifchöfliche Stelle zu reizen, und wider Boos zu 
gewinnen fuchen. 

Die Alles weiß ich aus meiner eigenen Erfahrung, aus der 
Boofifhen Gefchichte Anno 96., und aus unzähligen andern. Sie 
werden dieß und vieles Andere in der Nähe fehen; ich bitte Sie nur, 
mit himmlifcher Liebe zu wachen, daß das Gonfiftorium feft bleibe, 
und fich Durch neue Gerüchte, neue Läfterungen und Drohungen 
nicht in Furcht ſetzen laffe. Ich bitte Sie uͤberdieß, mich durch Boos 
wiffen zu laffen, ob und wie ich. etwa auf dad Gemüth des Hochwuͤrd. 
Biſchofs wirken, und ihn in dererften Ueberzeugung von der Reinheit 
der Boofifchen Lehre, und von der Unfchuld des Boofiichen Charak— 
ters noch mehr befeftigen koͤnnte. Ich möchte gern an Ihn von freien 
Stüden nochmals fchreiben, und es fehlt mir die Bahn dazu, 

Es ift zu bedauern, daß die Scholaſtik und die gemeine Aſke— 
tif die innern Führungen Gottes, und das gottfelige Leben in Chri— 
ſtus, das nad) Paulus in Gott verborgen ift, mit dem ſchmaͤhlich— 
ften Schimpfworte ded Myſticismus, der Schwärmerei gebrands 
markt haben, wodurch auch fromme Gemüther bedenklich und angfts 
lih werden, und die Schwachen verwirrt. (Da iſt Zimoth. ganz 

efchildert und getroffen.) Es ift Gnade Gottes, in Mitte der Laͤ— 
nn die Unſchuld, und in Mitte der Lügen die Wahrheit fehen 
und retten zu können. 

Der Geift der Wahrheit hat Sie, Verehrungsmürdiger! er= 
leuchtet, der Geift der Stärfe hat Sie geftärkt, daß Sie in der ver= 
ketzerten und verläfterten Lehre, das alte apoftolifche Chriſtenthum 
anerfennend, und den alten Fatholifchen apoftolifchen Glauben, wie 
ein Held für die Wahrheit fanden, und fich nicht fchämten, fich 
von der andern Partei unter die Getäufchten, Verfuͤhrten, ftellen 
und reihen zu laffen. O ja, dad Evangelium ift zu göttlich, ald daß 
wir nicht alle Schmach dafür tragen follten; und der Friede Gottes 
iſt zu herrlich, als daß wir nicht unfere zeitliche Ehre daran geben 
follten, um feiner habhaft zu werben, 
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O koͤnnten wir jetzt einander nur eine Stunde ſehen! Wie 
wuͤrden wir jest von der heiligen Sache in einer Stunde mehr ein- 
ander mitteilen, und beffer einander verſtehen fönnen, ald wenn 
wir Sahre lang einander ſchreiben! 

Der Gott des Troftes fey mit Ihnen, und mit Ihrem aufrich⸗ 
tigften Diener und Freund Sailer. 

Boos bemerkt: 

Diefen Brief fandte Zobo an Bertgen mit der Frage: ob und 
wa3 Sailer an den Bifchof fchreiben foll ? 

Bertgen gab zur Antwort: Sailer fol fehreiben, es Fünne we⸗ 
nigftens nicht ſchaden; foll fi bei dem Bifchof für die Einleitung 
des Proceffes bedanken, ohne eben des Gonfiftorialbefheids Ermäh- 
nung zu thun. 

Sailer ſchrieb nun wirklich den 15. Aug. an den Bifchof. 

„Heute, — ſchrieb cr zugleich an Zobo, — „konnt ich Kraft 
und Gaift finden, an Deinen Hochmürdigen Bifchof nach Angabe 
des trefflichen Bertgen zu fchreiben, nach dem Grundfage: ich 
nichts, Gott Alles — wird Er es fegnen. Amen. 

Ich habe dem Biſchof eine Predigt von mir über die Verſoͤh— 
nung zugefandt — Deus benedicet! 

Sch werde meine Reife durch Franfen, Sachfen, bi$ nach 
Schleſien, wo jeßt die Stolbergifche Familie wohnt, ſchon bis den 
4. — 6. Sept. antreten, Bete zu Gott, daß er mir ebnen Weg 
bahne in jedem Sinne, 

Schone Di, damit, wenn Scharl und ich Dich befuchen, 
wir Dich noch bei Leben antreffen, und Du unfre Herzen mit Licht, 
Liebe, Leben erfüllen koͤnneſt. S. Bernh. fagt: in Deo nil nisi 
Deus,*) Darauf freue ih mich. Da giebt's etwas, und genu 
zu fchauen, anzubeten, zu lieben! — So wird wohl in Ehrifto ni 
nisi Christus**) feyn, Da giebt’3 etwas anzufchauen, anzubeten, 
zu lieben! 

Ih umarme Dich, und bleibe ewig Dein treuer Student 
allda. Sailer.“ 

Zwei Biſchoͤfe beſuchen Boos. 

Inzwiſchen verbreitete ſich die Sage, es werden zwei Biſchoͤfe 
nach Gallneukirchen kommen, die Sache nochmals unterſuchen, und 
ausmachen. Bobo lachte nur. Zwey Tage nad) dieſer Sage er= 
hielt er folgendes Schreiben vom Biſchof: 

Hohmurdiger Here Pfarrer! 

Der Herr Weihbifchof von Wien will den 3. diefed mit mir in 

Freyſtadt auf Mittag eintreffen. Weil aber die nämlichen Pferde die 


+) In Bott nichts als Gott. 
*) In Chriſto nichts als Chriſtus. 
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Reife dahin nicht aushalten, fo ſchicke ich jene Pferde, mit welchen der 
Herr Weihbifchof nad) Freyftadt fährt, voraus, um in Gallneufirch 
gleich einfpannen zu koͤnnen. 

Sch bitte demnach, Euer — meine Pferde ſammt 
dem Kutſcher uͤber Nacht zu behalten, die Guͤte haben. 

Ich wollte gefliſſentlich zur Umſpannung kein Wirthshaus waͤh⸗ 
len, weil es doch ſchicklicher iſt, daß der Herr Weihbiſchof und ich, 
indeß die Pferde gewechſelt werden, bei Euer Hochw., als im Gaſt⸗ 
hofe, abſteigen. Ich bitte um Vergebung dieſer Freiheit, und ver⸗ 
harre mit aller Hochachtung E. Hochw. ergeb. 

Sigismund Hohenwart, Biſchof. 


de Biſchoͤfe kamen den Zten Sept. richtig zu Bobo, und was 
ven recht vergnügt hin und her. Won der Glaubens» und Gewiſ⸗ 
fensangelegenheit wurde aber fein Wort gefprochen. Ä 

Nun, fagte Bobo zu den Bifchöfen, heute ift meinem Haufe 
Heil widerfahren, weil es von zwei Bifchöfen fo feierlich eingeweiht 
und geheiliget wird, Ä 

Sie lachten und verftanden Bobo. Auch fagte Hohenwart, 
daß ihm Sailer unlängft gefchrieben, daß er aber ihn felbft ges 
wuͤnſcht habe, 

Die Sage hatte ſich alfo erfüllt und nicht erfulltz uͤbrigens 
blieb e8 ruhig, wie zuvor — menigftens offenbarte fich feine Gäh- 
rung mehr, von ber etwas zu befürchten gewefen wäre, obwohl fie 
im Einzelnen und unſichtbar fortwirkte, und leider! alle Augenblide 
einen Ausbruch befürchten läßt. 

Während diefer, wenigſtens feheinbaren, Ruhe erhielt Zobo 
vom lieben Stelzfuß einen Brief, der feinen Findlichen Sinn und fei= 
ne herzliche Theilnahme an 30608 Angelegenheit, ald einer göttlis 
chen Sache, darthut, und aus diefem Grunde hier vorzuͤglich beige— 
fügt werden muß. 

Feneberg an Boos. 
Lieber Bruder in unferm Herrn und Heilande Sefus Chriftus! 

Sch möchte Dir in Seinem Namen gern fchreiben, was in meis 
nem Herzen vorgegangen ift in Bezug auf die Nachrichten von Dir, 
und die Ereigniffe bei Dir und um Dich her. Der Herr wolle mich 
in Allem leiten. | 

Zu allererft wuͤnſche ich Dir von ganzem Herzen Glüd, daß Er 
Did) abermald gewürdigt, um Seinetwillen Schmach zu leiden; 
denn wie bitter das auch ıft, fo ift es doc) das unfehlbarfte Kennzei— 
chen eines wahren Chrijten, daß erzu leiden, und fo zu leiden haben 
muß, wie Du, wenn ihn Gott ald VBerfündiger Seiner Gnade brau= 
chen, und durch ihn auch Andere auf den allein ſelig machenden 
Weg des lebendigen Glaubens bringen will. 

Ich freute wi alfo Deiner Leiden, und freue mic) je&t noch 
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um fo mehr, daß er Dir fo gnaͤdiglich durchgeholfen, und Dich mit⸗ 
unter auch fo mächtiglid) getröftet * Faſſe Muth und fuͤrchte 
Did) nicht, wenn's auch weiter — bis zum Kaiſer, und bis zum 
Schwerd oder Scheiterhaufen gehen fol. Er wird mit Dir feyn — 
und hat es immer nur mit den Geinigen fo gemadht. Mir 
ift Alles, was vorgegangen, neuer, ganz offenbarer Beweis, daß 
der Herr mit Dir ift, und Dich unfehlbar gewig zum Werkzeuge ir 
feiner Sache gebraucht, wir mögens Chriftus in uns, und für ung, 
nennen, oder wie es fonft auch noch in den heiligen Schriften heißt, 
und heißen mag. Faft möchte mich der Neid * daß ich nicht 
mit Dir in Deinem Leiden Antheil nehmen kann und nicht habe; 
denn ich freute mich Deiner Leiden um Deinetwegen und um des 
— willen, weil's bei Seinem Ausſpruch bleibt, Du aber Dein 
ntheil — ohne daß Dir die Zwifchen-donsgratuits abgezogen wer⸗ 
den — Dein Antheil himmlifcher, göttlicher, unausmeßbarer Freus 
de jenfeitö zu gewarten haft, und unfehlbar erhalten wirft. Aber 
ich gratulire, und weiß nicht, ob Du anderswoher auch ſchon ein 
Gratulationsfchreiben zu Deinen Leiden erhalten haft. 

Daß ed Dir fonft nicht unfein — ja vielmehr recht gut gegan« 
gen ift, iſt mir zwar gar nicht unlieb, um derer willen, die ſich Deis 
ner (eigentlich der Sache deö Herrn) angenommen haben. Aber 
da kann ich nicht Div — denn Du gewinnft durch Leiden mehr — 
fondern ihmen gratuliren, und fie find mir nicht fo bei der Hand, wie 
Du. Somit kann das nur vor Gott incognito abgethan werden. 

Die allergrößte Freude war für mich das herrliche Zeugniß 
von Sailer m Did. Das babe ich abcopirt, und es wandert 
jetst unter meinen und Deinen Freunden, und den Freunden des 
Herrn herum; ob nicht auch fo einem da und dort die Augen möch« 
ten geöffnet, und der Weg gezeigt werden, das zu finden, mas er 
- denn heimlich doch fuchen mag, ohne zu wifjen, wie es zu finden iſt, 
nämlih: durch's Alles verlaffen, und fih Ihm allein 
übergeben, und Alles, Alles von Ihm allein zu erwars 


ten. 

Icch habe Sailer ein beſonderes Danffchreiben . rüber zuge— 
ſchickt, und ich gratulire ihm auch, daß er dieß gethan, denn er hat 
es zuerft Dir, dann mir — und wer weiß, wem fonft noch? — und 
dann hauptfachlid Dem Herrn gethan, und ber wird's ihm ſchon 
zu vergelten willen. 

S.S. T.T. Der Bifhof, Bertgen, Zimotheus, liegen mir 
fehr nahe am Herzen; ich wurde oft angeregt, für fie zu beten, 
und glaube, es könne faft nicht ohne Wirkung geweſen ſeyn. — Da 
fällt mir gerade ein, wie Du, zum Theil wenigfteng, felbft weißt: 
Deine und meine Nichtfreunde decretirten fürmlich dreimal, mid) 
von der Pfarre zu thun, und ſchickten mir das Decret allemal zu, 
Zweimal fegten fie Die Urfadhe an, und da fand ich mich bewogen 
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und fonnte die Urfache fo hell und Elar widerlegen, dag Nik in pleno 
fagte: Was wollen wir machen? Feneb. hat Recht, aus diefer Urs 
ſache können wir ihm nicht von der Pfarre amoviren. Sch aber 
hatte das — Mal die Unbeſcheidenheit, oder was es war, und 
ſchrieb am Ende: Ich ſehe ſehr wohl, fie laſſen mir feine Ruhe, und 
wollen mich auch ohne Urfache von der Pfarreythun, und darum ſol⸗ 
len fie mir ein Decret von ihrem Willen ohne Urfache zufchiden, 
dann wolle ich zeigen, daß ich gehorfam ſey. Nun Fam fol ein 
Derret ohne Urſache — und ich war gefangen, und ſchickte mid an 
zum Abzuge. Aber fieh! da ging der, den Fi vom Spital in Ne 
felwang wegthun, und zum geiftl. Rath machen wollten, nicht vom 
Poſten — ich blieb Pfarrer, und habe nun volle zehn Jahre Ruhe, 
Hier denft gar Niemand mehr an mich, und ich predige und lehre 
Alles wie vorher — nur mit dem Unterfchiede, daß es Feine fichtbas 
te Birfung macht, ohne Zweifel aus meiner Schuld — fonft müß- 
te es nothwendig die nämlichen Folgen haben. Aber ich bin ein 
Krlippel, und da tröfte ich mich zumeilen mit dem, der Herr wolle 
mic in Ruhe vollends dahinftelzen laffen, weil ich nicht, wie Du, 
und ihr Andern, fo leicht fliehen, oder Land und Leute verlaffen kann. 
Indeß iſt's mir doch oft ſchwer und bang, daß fogar nirgends ein 
Zeichen erfcheint, und hierort3 um meines Glaubens willen, der doch 
mit dem Deinen — auögenommen, daß Du mehr Licht und Erfah. 
tung haft — der nämliche ift, überall Alles ruhig bleibt. 

Sie haben e3 probirt— fällt mir noch ein— eine Vereinigung 
derReligionen zu machen, und haben da und dort vorgefchlagen, was 
man annehmen und unterlaffen foll 2c., haben aber nichts zumege ge= 
bracht; es ift wohl bei todten und durch todte Neligiondglieder ewig 
nihtö auszurichten — und muß doch Ein ee und Ein Schafftall 
werden, und zwar, wie ich glaube, bald. Da kommt nun, wie ed 
mir fcheint, der Herr unbemerkt der Weltfelbft zu Hülfe, einigt die 
Herzen der lebendigen Glieder verfchiedener Religionen, und der Ver⸗ 
ftand wird dann von felbft nachfolgen, d. i. es wird fich zeigen, daß 
meift überall - 5 dad andere nicht verftanden hat, und fo ift die Reu— 
nion quasi 5. Stande gebracht, aber nur unter denen, die dad Le— 
aus Gott, Jeſum Chriftum durch den Glauben im Herzen ha= 


Mit Deinem Blutbrechen, glaube ich, hat’3 nicht viel zu bedeu- 
ten. Winkelhofer hat’3 öfter gehabt, und nad) einiger Zeit immer 
wieder fortpredigen koͤnnen. Ich glaube eher, Du mußt auf eine 
andere Art für Iefum Dein Blut vergießen. Laß Did) aber das 
nicht kuͤmmern; wie gefagt, der Herr iſt da gewiß dabei, und mit 
ihm geht's leicht, und leichter, ald ba mir weiland mein Bein abge= 
nommen wurde, und zwar nicht feinetwegen, fondern wegen meis 
ner Sünden. Fürchte Dich nicht! Sch wollte, ich koͤnnte — aber 
freilih nur mit Ihm — auch dabei Tem; ich weiß feine er» 
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wuͤnſchlichere Todesart zu denken. Mit dem nur fuͤr Ihn leben 
will's bei mir nirgends fort, und da weiß ich nichts mehr, als im 
Glauben, und fuͤr den Glauben an Ihn, ſterben. Wenn Du alſo 
dabei einen Kameraden wuͤnſcheſt, ſo ſieh, ich will es — aber nur 
mit Ihm — werden, und bitte Ihn nur, Er ſoll machen, daß es 
gefchehen Eünne und gehe. — Ä 
Sn unfrer Gegend find bie neuen Ereigniffe mit Dir bis dato 
noch ganz unbekannt, außer was ich, und etwa auch Andere, davon 
da und dort erzählt haben. — Einmal hab ich einem Gaplan davon 
erzählt, und der horchte mir mit fichtbarer Freude und Rührung zu 
— mad ed weiter wirke, ift Gott befannt. Allemal kam mir zu 
Statten, wie Sailer Deine — fage: des Herrn — Angele 
genheit — darſtellt. Denn natürlid will man allemal wiffen, 
was denn Deine Sache, Dein Glaube ꝛc. fey, und das hat Sailer 
am annehmlichften und Fürzeften dargeftellt. Aber Alled umfonft, 
man kann dieß und alles Andere nicht verftehen, und verftehts nicht 
fo, wie's verftanden werden muß — bis nicht das Licht von oben 
dazu fommt, und der Morgenftern im Herzen aufgeht — fonft ftän= 
de es ja oft genug, und Elar genug, und lieblich genug in bet Schrift, 
die doch Alle haben und hören, 
Domine! Emitte Jucem tuam, et veritatem tuam!!! 
Nun hab’ ich Dir wohl wiederviel gefchrieben; weiß aber nicht, 
ob Dich mein Brief lebendig finde, oder ob Du ſchon im Grabe bift, 
oder im Kerker; zu Gallneufirch, oder zu Wien, ald Pfarrer, als 
Erulant x. — nun in Gottes Namen; ich ſchicke ihn doc) fort, und 
wenn ihn ein Anderer lieft, ald Du, fo grüße ich ihn im Deren herz⸗ 
lich, und fage ihm: 
Lieber Freund! 
Unter denen, von welchen Sailer in feinem Zeugniffe für M. 
& fagte, — fie halten fich nicht werth, diefem frommen Manne die 
chuhriemen aufzulöfen, bin auch ich, und zwar einer der erften — 
und bitte Di um Sefu willen, wenn Du diefem Manne ein Leid 
zugefügt haft, bete zu Gott, daß Er Dir Deine Sünde zu erkennen 
ebe, und daß Du fie bereuen, und Gnade finden mögeft; denn 
Sott will nicht den Tod des Suͤnders, fondern daß er fich befehre 
> lebe, daß wir Gott, und wir und Alle einander follen lieben 
nnen. | 
Haft Du ihm aber Gutes gethan, ihn etwa aufgenommen, — 
fo freue Dich und froblode, Du haft fo gewiß Jeſu Ehrifto in 
ihm Gutes gethan, Jeſum Chriftum in ihm aufgenommen, ald Er 
das ja offenbar, klar und deutlih Selbft jagt. Und was 
müßteft Du glauben, wenn Du Ihm Selbft nicht glaubteft ? 
So unrein meine Abficht gewefen, fo klein meine Macht, ich 
hab’ es gethan, und es ift mir an Seel’ und Leib’ nicht unvergolten 
geblieben; obwohl ich deßhalb nicht ohne feheinbar große Leiden 
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gemefen bin, fo hab’ ich hier das verheißene HSundertfältige 
ſchon befommen, und erwarte dazu unter Furt und Zittern noch 
ar dad ewige Leben, und denke, fo müffen wir glauben, oder unfer 
faube ift gar nichts, und es kommt bei fo einem nichtigen Glauben 
dad Menfchenleben hindurch nie eine Gelegenheit, feinen Glauben zu 
beweifen, vor, weiler das nie für Gottes Werk anfieht, wo Er in 
F — Lied nurs Ich bin hungrig geweſen ic. ꝛc. Ob dem 
nicht ſo iſt? 
Gott mit uns in Jeſus Chriſtus, unſerm Herrn und Erloͤſer, 


Amen! 
ringen, den 13. Sept. 1811. 


x Michael Feneber 
Pfarrer in R. bei A in — Imit eillem Fuße. 


Neue Klagen, im Oct. 1811. 


Noch iſt es nicht aus, noch kann Hr. Feneberg immer Zobo's 
Leidensgenoſſe werden, wenn er will; denn ſchon mit dem Anfange 
dieſes Monats — October 1811 — gab Haflinger, Canonicus in 
Linz, eine neue Klagfchrift gegen Bobo bei dem Eonfiftorio ein. Der 
Klagepunfte find zwei, und zwar folgende: 

1. Sb fahre fort, wie vorher, den Glauben au predigen. 
II. 30bo habe felbft einige, die feinen Glauben nicht annehmen 
wollen, gefchlagen ıc. 

Mas No. I. betrifft, fo ift es allerdingd wahr, daß Bobo den 
Glauben prediget wie zuvor. Aber das ift ihm vom Confiftorio ja 
nicht verboten worden. Verboten worben find ihm nur die derben 
Ausdrüde, die er zuvor manchmal gebrauchte; an der Sache 
fiellte das Gonfiftorium in feinem Beſcheide vom 5ten Zuni nichts 
aus, und Fonnte, ohne fi zu proftituiren, und KOR gegen das 
Tridentinum zu handeln, nichts ausftellen oder verbieten. Die 
derben und beißenden Ausdrüde aber gebraucht er feit der Unterfa= 
gung nicht mehr — folglich ift die erfte Klage Haglinger Feine Kla⸗ 
ge, und verdient nicht, gehört zu werben. 

Was No. II. betrifft, fo werden es Zobo's Feinde felbft nicht 
glauben koͤnnen, daß er feinen Pfarrfindern den Glauben einprüs- 
geln wolle, — weil fie fonft glauben müßten, er wolle feinen Sturz 
6 und Abſicht befoͤrdern. Wie ſoll ihm aber das einfallen 
oͤnnen? 

Was aber feine Freunde betrifft, fo wiſſen's dieſe zu gut, 
daß fein Charakter bei all feinem Eifer für die Ausbreitung des Evans 
— zu ſanft, und ſeine Kenntniſſe zu reif ſeyen, als daß er das 

ute mit Inquiſitionsſtrenge foͤrdern wolle und koͤnne. Die zweite 
Anklage iſt alſo offenbare, erdichtete Luͤge, die nur Bosheit und 
Stupiditaͤt in dieſer nackten Form einem vernuͤnftigen Conſiſtorio 
vorlegen konnten. 
2 
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Da ſich der Biſchof gegenwaͤrtig auf ſeinem Landgute aufhaͤlt, 
ſo iſt noch nichts entſchieden worden. Bertgen, der ch in feiner 
wiedererlangten Würde eines Reggr. ftärker und mächtiger fühlt, vers 
fprach Zobo, zum Biſchof zu gehen, und ihn fo zu lenken, daß er 
ſchweige und nicht3 Über genannte Klagen beſchließe. Was der Bir 
fchof thun werde, ift alfo noch zu erwarten. 


Cinige Erweckungsgeſchichten. 
(Aus Briefen von Boos 1811.) 


1. Ein gotteödienftlicher ängftlicher Schufter, der fhon durch 
viele Jahre Beichten auf Beichten ablegte, und nie zur Ruhe kam, 
weil er immer dem Glauben an Chriftus vorbeiging und fich felbit 
rechtfertigen wollte, diefer Fam in einer andern Angelegenheit zu 30: 
bo, und wollte am Ende eher wieder weggehen, als Bobo ihn fragte, 
ob er in feinem Herzen noch fo ängftlich und unruhig wäre? Ad) ja! 
feufzte der arme Schufter. Bobo: Weißt Du a , woher Deine 
Unruhe fommt? Er: ch denke wohl, weil ich noch nie recht ge- 
beichtet habe. Zobo: Nein, Deine Unruhe ift verdiente Strafe dei- 
nes Er ei Er: Wie denn dad? Bobo: Sieh! Du duͤrf— 
teft bei Deiner Buße nichtd, als noch glauben, daß Dir Jefus Chriftus 
durch fein Leiden und Sterben eine folche Gerechtigkeit verdient habe, 
die Dich vor Gott fündenfrei, ftrafefrei und belohnungsfähig macht. 
Aber diefe Ehre magft Du Chrifto nicht anthun; nicht einmal dieß 
magft Du glauben ; darum ift Deine Unruhe eine verdiente Strafe 
Deines Unglaubend. Diefe Rede ging, dem geängftigten Schufter zu 
Herzen, fo daß er meinte, feine Sunden bereute, daß er auf der 
Stelle glaubte und feine Unruhe verwarf, daf er dem Zobo mit Thraͤ⸗ 
nen dankte, daß er bis heute ruhig und felig ift, und fich nicht genug 
ärgern kann, daß er Jeſum Chriſtum erft fo fpat habe kennen gelernt. 


2. Ein andermal kam ein Maurer mit der Bitte, Zobo möchte 
doch eine Generalbeichte von ihm hören, denn er fände Tag und Nacht 
feine Ruhe vor feinen Suͤnden. Gar gern! antwortete Zobo; aber 
das Beichten allein, fo gut es ift, wird Dich nicht beruhigen. Er: 
ja was denn? Bobo: das Opfer Jeſu am Kreuze und Dein Glaube 
daran, das wird Dir helfen. Denk nur an die Sünderin bei den 
Füßen Sefu. Geb hin, hieß es — deine Sünden find Dir vergeben, 
Dein Slaube hat Dir geholfen. Denk an den Mörder 
am Kreuze; fein Glaube an den Mitgefreuzigten Jeſus half ihm 
ind Paradies der Ruhe u.f. mw. Dem Maurer gingen die Augen 
auf, er — und feine Seele ward voll Freuden und Friede Got⸗ 
tes. Seine Stunde war ba. 


3. Es Fam auch eine Wittwe mit derfelben Bitte, man fagte 
ihr daffelbe, und es warihr geholfen, nicht wie gewöhnlich beim mecha⸗ 
nischen Beichten, fondern ungewöhnlich, wie der Herr hilft, wo man 
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die Herrlichfeit Gottes erblidt. Diefe Wittwe lebt nun viel, weil 
ihr viel u ift. Ä 

4. So fam auch eine uͤberaus verzagte Sünderin, die ihr eige 
ner Mann zum Ehebruch mit einem Dritten genöthigt und zu ihr ge= 
fagt hatte: ed ift fein Sünde, wenn ichs fage, ich willd verants 
worten. Aber ihr Gemiffen fagte ganz anders. Nun meilfie fo Elein 
und verzagt war, war ihr auch leicht zu rathen und zu helfen. Sie 
nahm das Wort vom Glauben an Ehriftus und fein Kreuz mit Freu» 
den an und fah die Herrlichkeit und Barmherzigkeit Gottes in Chriſto 
mit Erftaunen. 

Nur fichere, forglofe, Tiftige, felbftgerechte Sünder find ſchwer, 
ja als folche gar nicht zum lebendigen Glauben zu bringen. O wenn 
Jeder zum Beichtftuhl weinend, Keiner mehr lachend, ficher, forglos 
und felbfigerecht ame, dad wäre Freude!!! N 

5. Bobo wurde ein andermal zu einer 69 jährigen Bäuerin 
gerufen, ihr dad Abendmahl. zu bringen. Als er nun das ‚Deilige 
auf den Tiſch feste, alles Volk draußen war und er fie Beichte hoͤ⸗ 
ren wollte, fing fie gleich an zu fagen und zu klagen: Ja mein, I. 9. 
Pf., mit mir iſts aus; ich bin Die größte Sünderin von der Welt, ich 
habe alle Gebote Gottes übertreten, und ich kann doch nicht beichten, 
es ift mir Alles entfallen, bring nichts zufammen, bin viel zu alt; 
ich kann nichts, ic) bin nicht8. Wenn ich beichten oder beten will, 
fo kann ichs nicht, werde gleich verwirrt ꝛc. Das freut mich, fagte 
30bo mit fröhlicher Stimme und heiterm Angefiht. Sieh, Mütter- 
chen! ich bin nicht Mofes, bin nicht gefommen, um von Dir etwas zu 
nehmen, zu fordern, fondern ich will Dir im Namen Jeſu etwas brin⸗ 

en und geben. — Reiß nur Mund und Herz auf und nimm gläu- 
ig an, was ich Dir geben will. Sie fagte: Ja, das wär recht! 
Zobo: Sa, fhau nur, es ift ſchon fo. Sieh, ic) famund will Dir 
a. im Namen Jeſu Deine Sünden vergeben ; 
b. will Dir fein Verdienft und Gerechtigkeit geben; 
ec. will Dir Ihn felbft in Geſtalt des Brods und Weins geben, 

Heißt das nicht was bringen und nicht fordern? Glaubft Du 

das? 

Sie: Sa, ic) kann nicht anders, ich muß, was will ich fonft 
thun und machen? 

Zobo: So fperre Mund und Herz auf und nimm ar, was ich 
Dir an Chrifti Statt geben wil, 

Sie: Ja ich muß ja annehmen, ich muß jet fterben und weiß 
mie nimmer anderd zu helfen, Ichglaube Alles, was Sie mir fügen. 

Zobo: Darum fey getroft, Dein Glaube hat Dir von Deinen 
Sünden und zum ewigen Leben geholfen. Jetzt griff fie nad) Zobo's 
Hand, druͤckte fie an ihr Herz, kuͤßte fie unabläffig und weinte viel 
taufend Freudens und Dankthränen, fo daß Bobo herzlich mit weis 
nen mußte. 


u Be 


6. Bon biefer Frau ging Bobo mit ſtillen Freudenthränen 
weg, zu einem Bauer, ihrem Bruder, ber ſchon lange an ber Wafz 
—* krank lag, aber ein großer Heiliger und Gerechter in ſeinen 
Augen war. Zobo hatte ihm ſchon bei einem vorigen Beſuche ge= 
fagt: Du! Wenn ic) wieberfomme, wirft Du einfehen, dag Du alle 
Gebote Gottes übertreten haft und ein großer Sünder biſt. Als er 
nun, von feiner Schwefter kommend, zu ihm in die Stube trat, fagte 
er gleih: Nun wie ſtehts mit Dir, haft Du alle Gebote Gottes 
uͤbertreten? Bift Du ein Sünder in Deinen Augen? Er: Ja, es 
kann wohl feyn, daß ich vordem Gerichte Gottes nicht beftehen kann. 
Zobo: O freilich nicht; wenn Du fein armer Sünder bift in Dei- 
nen Augen und nicht nach Jeſum Chriftum im Glauben greift, wie 
eben Deine Schweiter, fo weiß ich8 gewiß, daß Du nicht vor Gott 
beftehft. Deine Schwerter aber befteht gewiß, fie ıft in ihren Augen 
eine große Suͤnderin und glaubt an Sefum Chriftum u. |. w. 

Diefe Reden gingen ihm zu Herzen, fowie feinem Weibe. (Die fo 
erecht war in ihren Augen, daß fie vorher dem Bobo einmal ind Ge⸗ 
icht fagte: Sie wollte Doch fehen, wer fiein die Hölle bringe? Zobo hatte 

erwiederk: Gott, wenn Du nicht an Jeſum Chriftum glaubft. Sie: 
Sch geh ihm nicht hinein. — —) Obige Reden nun gingen ıhr und 
ihrem Manne fo zu Herzen, daß fie Beide weinten, daß ſich der Waf- 
ferfüchtige zu feiner kranken Schweiter in ihr Haus tragen ließ, um 
zu fehen und zu hören, wie er werben müffe u. f. w. 

Solcher Gefchichten von Kranken⸗Erweckungen und Bekehrun⸗ 
gen koͤnnte man hundert und tauſend noch erzaͤhlen — doch nun 
genug davon. 


Bemerkungen über dieſe und aͤhnliche 
Erweckungen. 
(Von Boos ſelbſt.) 
| 1. Alle waren zuvor mühfelig und beladen, arm am Geifte, 
fündig, trugen die Verdammung, den Zorn und dad Gericht Gottes 
auf ihren Gemiffen, ehe fie zu diefem feligen Glauben, zur Gerechtig» 
keit Chrifti, zu dem Frieden und der $reude des hl. Geiftes kamen; fte 
ſuchten überall Gnade und Ruhe, und fanden keine, bis fie zu Chriſto 
zerknirſcht und mit zerfchlagenem Geifte kamen. 
2. Sie fanden endlic) Ruhe im Blauben ans Evangelium. 
3. Diefen Glauben belohnte Gott mit dem heiligen Geifte, mit 
feinem Frieden und Zrofte, der ſich nicht befchreiben läßt. 
. Bei Einem gings leicht und fchnell, bei Andern langfam 
und fchmerzlich. 
5. Bei Einigen fam ber Friede Gottes plößlich, bei Andern 
nach 3, nach etlichen Tagen, nach vielen innerlihen Kämpfen und. 
Finſterniſſen. 
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6, Etliche blieben ſtandhaft, Andere fielen ab, famen aber 
wieder. Andere find noch immer im Kampfe und Zweifel, Mer 
ſchnell und frifch glaubt, ſich nicht lange mit Fleifh und Blut be> 
fpricht, nicht auf dad Geſchwaͤtz der Leute, der Welt, merkt, auf nichts 
horcht und fieht, als auf Ehriftum, den Retter feiner Seele, feinen 
er und Seligmacher, wie Maria die Sünderin zu feinen Füßen, 
uf, 10, 39 — 42. Kap. 7, 38. 47, 48, dem wird auch fchnell 
geholfen, wie dem Gichtbrüchigen, Matth. 9, 2. 


Diefe Wahrheit erfahren Alle, denen es gegeben ift, fo zu glau⸗ 
ben, erfahren es zu ihrer größten Freude, die Langſamen aber zu ih⸗ 
rem Schwerz und hintennad) zur größten Beſchaͤmung, daß fie das 
Wihtigfte, ihre Rechtfertigung durch den Glauben an Chriftus, 
durch Chrifti Berdienfte, Leiden und Sterben, und die damit für jes 
den Sünder erfämpfte Seligfeit fo Lange vernachläffiget, verfchlafen, 
verpraßt, verheirathet, wie jene Geladenen, Luk. 14, 16. 24, oder 
dur Stolz, pharifäifche Selbftgerechtigkeit, Unglauben ec., verſaͤumt 
und verträumt und von fich geftoßen haben. Sie fehen ein, daß fie 
bei all ihrer blinden un und Meinung: fie könnten ſich 
durch Diefes oder Jenes helfen, bedürfen der Gerechtigkeit Chriftinur 
halb oder nur zum Erfaß deffen, was etwa der Ihrigen noch abginge, es 
ſey fo gar arg doch nicht 2c., doch immer das Verdammungd - Urs 
theil in fich hatten und mit fich herumtrugen, daß wahrlich von ders 
felben nichts befreit, nichts dieſe Stimme des Gewiffens ftillt und bes 
friedigt, weder Frommſeyn, noc) irgend gute Werke, ald nur das 
Blut Chriſti. Iſt aber Er einmal der Seele geworden zur Gerech— 
tigkeit, Heiligung und Erlöfung, 1 Kor. 1, 30, fo lebt Er in ihr und 
fie in Ihm Altes, was fie noch lebt im Fleifcherc., Gal. 2, 20. Dann 
thue man gute Werke, dann bringe man viele Früchte des Glaubens, 
Ein fo Gerechter beweife feinen Glauben fruchtbar, feine Liebe 
thätig, feine Gercchtigfeit in Werken. Jetzt find alle Werke durchs 
Blut Chrifti, der in ihm wohnt, geheiligt, befprengt, gefegnet, gott⸗ 
gefallig, belohnungsfaͤhig — weil fie in Gott gethan. 


Diefer Punkt der Rechtfertigung macht noch immer, wie in aller 
Belt, fo auch in Gallneuficch, zwei en Menfchen, denn diefer 
Glaube ift nicht Sedermanns Ding, ift nicht Menſchenwerk, fondern 
Gottes Geſchenk und Gabe, ein Werk des hi. Geiftes, welches er Je— 
dem giebt, der es verlangt, annimmt und in fich wirken läßt, ein 
Sünder wird (welches Jeder ohne Ausnahme von Natur ift, Röm. 3.), 
Chriſto die Ehre läßt, Ihn für den Heiland, für feinen Erlöfer er- 
kennt, Hein, kindlich demuͤthig ift und feyn will. Eines Solchen ift 
dad Reich Gotted und die Gerechtigkeit Chrifti, und diefer Glaube 
wird fein Ehel— Er Nichts, Chriftus ihm Alles in Allem! 


“ 
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Außwärtige Erwedungen. 


(Au Briefen von Boos 1811.) _ 


4. Pfarrer K. und Caplan P. P. in der Nachbarfchaft hörten 
das Kebergefchrei, gingen aber zu Bobo felbft, um zu fragen, was es 
denn gebe? Was er glaube und predige? Er fagte es ihnen, und 
bezeugte ihnen feinen Glauben lange und mit vielen Worten, ehe fieihn 
verftanden; endlich ward's auf einmal dem Caplan P. hell und deut⸗ 
lich; er rief mit jauchzender Freude aus: O jetzt verfteh ichs. Jetzt weiß 
ich’8! Wie herrlich ift das Licht, wie füß diefer Glaube ! Nun weiß ich, was 
bie Freiheit ver Kinder Gottes und der lebendige Glaube ift, und warum 
Paulus fagte: Er achte Alles für Schaden, fr Koth und Auskehricht 
gegen die überfchwengliche Erkenntniß Jeſu Ehrifti, Phil. 3. Beide 

laubten dann und erkannten die Gnade Gottes in Chrifto Jeſu, 
euten fich unendlich, hofften fich gerechtfertigt durch Chriftum vor 
Gott und feelig durch den Frieden Gottes in ihrem Herzen. 

2. Eine Pfarrerföchin zu R., 14 Std. von Linz entfernt, hatte 
früher fchon vor 10 Jahren ven Zobo zu Peuerbach, wo derfelbe das 
mals Gaplan war, öfters predigen er und von borther immer 
noch ein Fuͤnklein des Glaubens mit fich herumgetragen. Nunfühlte 
fie auf einmal, daß es ihr an Allem fehle und mangele, an Glauben, 
Liebe, Hoffnung ; kurz ihr ganzes inwendiges, geiftiges Leben ward 
matt, lahm und todt; fie nahm daher eine Site nah 2. und Galls 
neufirch vor. Den Tag, ehe fie anfam, war 30bo fo gepreßt und nie= 
dergefchlagen in feinem Herzen, daß ernicht wußte, wohin das wolle, 
warum er ſolche innere Seelenleiden habe. Er ging, es war am 15. 
April, aud lauter Drud und Schmerzen ded Geiftee hinaus ins Feld, 
um fi Erquidung und Erleichterung im Freien zu holen. Aber es 
half nichts — nicht lange war er fort, fo kann die Nachricht, es fey 
Jemand da, der ihn fprechen wollte, Er dachte: ach wenn nut heute 
Niemand kaͤme in diefer meiner Dunkelheit! Er Fehrte aber fogleich 
zurüd und als er in fein Zimmer trat, fiel ihm die Perfon gleich mit 
Thraͤnen um die Hand, dann aufdie Knie, Füßte feine Hand unter 
Thränen und Schluchzen unaufhoͤrlich; ihr Herz ging auf, fie fing an 
zu beichten und ihre Sünden, ihr Elend, Sammer und Noth, zu Elas 
gen. Bei Zobo war Alles innere Leidensgefuͤhl und Dunkelheit wie 
verfchwunden, ald wäre ed nie dageweſen. Die Perfon fprady: Sch 
weiß nicht, wie dad kommt, fobald ich nur zu Ihnen Fam, war mein 
ganzed ver offen, da kann ich mich ausſchuͤtten. Und dieß waͤhrte 
dann 3 — 6 Stunden fort. Da ward es dem Zobo gegeben, er— 
ftaunlic) viel zu reden und mit Kraft das Evangelium zu verfündi- 
gen, fo daß die Zuhörerin viel taufend Thraͤnen vergoß und neuge= 
boren, vor Freude wie außer fich abreifte, Sie war felig, denn fie 
“glaubte, wie ihr gefagt ward; daß ihre eigene Gerechtigkeit nichts tau⸗ 
ge, wie fie felbft ſehe, aber Chriſtus wolle ihr Alles abnehmen und ihr 


feine Gerechtigkeit dafuͤr ſchenken u. f.w. Da fie fo froh und felig 
nach Haufe Fam, wurde ihr Pfarrer auch verlangend und hungrig, 
denn er fühlte ſich auch mühfelig und beladen. Es wurden ihm: 
Briefe und Predigten von Zobo mitgetheilt. “Und er rief, nachdem 
er fie gelefen hatte, mit Thranen aus: Das ift Gottes Kraft und 
Gottes Weisheit! Koftlicher Zroft für mein Herz! Er ärgerte ſich 
an den Läfterungen und Verfolgungen, die Uber Zobo ergingen, 
anz und gar nicht, fondern fagte vielmehr: das ift ja apoſtoliſch! 
arum achte ich ihn erft recht. O, wenn ich ihn nur näher hätte! 
Sch fehe ſchon, bei ihm fände mein Herz Zroft und Rule. Er bat, 

dag ihm Zobo fihreiben möchte, Diefer that es und fand da eine 
offene Thuͤre, auch in der Ferne zu wirken, 
3. Ein Pfarrer und Defan aus Orient, wurde von ©. an 
Zobo gewiejen, und befuchte ihn wirklich den 2. Mai 1811., war 
gleich ganz offen, fehr demüthig, Findlich und arm an Geifte, Zobo 
onnte gleich von Herzen mit ihm von Chrifto und dem Glauben an 
n reden, Er bewies ihm, als einem Gelehrten, Alles aus dem 
Concil. Tridentino sess. 6, c. 7.8. Bon Mittag bi! Nachts 
zwölf Uhr dauerte das Gefpräch, bis endlich der Dekan auf die 
Kniee fiel, Gott danfte, Zobo fügte und ausrief: Sch habe nun ges 
nug, ich bin gluͤcklich, mir ift geholfen! Mir ift Barmherzigkeit wis 
derfahren! Sch bin neugeboren, wie mit Geift und Feuer getauft! 
Könnt ich doch nur jetzt fterben! — So fprach er fort unter einem 
Strom von Freudenthränen. — Er fühlte fich uͤber Alles beruhigt, 
worüber er vorher zweifelte und Fampfte. Meine Augen, fprach er, 
haben die Herrlichkeit des Herrn gefehen, ich habe den gefunden, 
vom dem die Propheten und Apoftel fchreiben, ich habe Ihn im Her= 
zen; möchte ich bier bleiben und fterben koͤnnen. — Doc) ich will 
gern wieder in mein Land zurüd, und meinem Bifhof und allen 
Zeuten erzählen, was ich gehört, gefehen, gefunden und erfahren 
babe. In Sallneufirchen ift mir geholfen worden. Das fag ich) 
aller Welt, Zobo ift der Retter meiner Seele geworden, er hat mich 
zu Ehrifto geführt. — Er ärgerte ſich an dem Stalle zu Bethle— 
hem, d. i. an der Inquifition, an den Läfterungen, an dem übeln 
Rufe und wilden Gejchrei uͤber Zobo, was ihm Alles erzählt 
wurde, nicht nur nicht, fondern rief aus: „Wenn ich nur Jeſum finde, 
und nur zu ihm komme, follte mich auch ein Hündlein oder ein Stern 
zu ihm führen.” — Er blieb dann fünf Tage bei Zobo, hörte ihn 
predigen und wurde tief gerührt 1) durch die Kraft und Salbung, 
den Geiſt und das Leben, mit welchem Zobo von Chrifto und dem 
Glauben an Ihn fprach, wie jener es noch nie in feinem eben gehört 
hatte; 2) über die Aufmerkſamkeit und den Hunger der zahlreichen 
Menge feiner Zuhörer, die an feinem Munde hingen, daß Allen, 

und auch ihm felbft die Ehränen in den Augen zitterten. — — 

So kamen noch viele andere Geiftliche aus andern Ländern, 
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aus Baiern, aus der Schweiz zu Bobo,und holten fich bei ihm den 
lebendigen Glauben, der fie froh, frei und felig machte, daß fie in 


Sriede wieder heimfehrten, und ihn auch Andern in ihrem Lande 
predigten, 


Aus einem Briefe von Anthrop an $...ler 
Den 27. Nov, 1811. 


Boos Fämpfet mie S., für den Eentralpunct der Fatholifchen 
Lehre, für die Verſoͤhnung des Menfchengefchlechtes mit Gott dur) 
Chriſtum. Alles Andere Fnüpft er an diefe Lehre, und läugnet 
nicht nur Feine wefentlichefehre des Fathol, Lehrſyſtems, fondern be= 
lebt auch alle in unfrer Kirche geheiligten Nebendinge durch die Ber» 
bindung mit der Hauptfache, von welcher er immer und bei allen 
Anläffen redet, mit einer Kraftfprache und Popularität, die alle 
nicht Seindfeliggefinnte mit fich fortreißt. Daher die große Wir: 
fung und Gahrung, die fich jeder Nachdenkende leicht erflären 
Tann aus dem Evangelio felbft und aus dem nothwendigen Wider- 
flreit der Finfterniß und des Lichtes, Man Iefe ©. kreffliche Rede 
von der Berföhnung (in Bregenz gehalten), worin er in der Vorrede 
in Bezug auf den jetst herrfchenden Zeitgeift, der fi in dem Buche: 
„Reformation des Clerus“ als —3 ausgeſprochen hat, laut 
ſagt, warum er nicht erſt ſeit geſtern getrieben ward, immer und 
immer von dieſer Hauptſache zu reden, zu ſprechen und zu ſchreiben, 
und von Anderem weniger Wichtigem nicht fo oft und fo viel zu ſpre— 
chen ꝛc. Man ſoll ſich wohl hüten, einen folhen Mann zu verfegern, 
der fic) dem Criterion unfrer Kirche ganz unterwirft, in Feine eiteln 
Fragen und Definitionen ſich gar nicht einmifchen will. Er läßt 
dafür die Theologen fehten, Er ift ein Feind von aller Trennung 
und Keßerei, und eben deßwegen beleidigt e3 ihn am meilten, wenn 
man ihn zum Keßer oderSchwärmer machen will. Nochmehr aber 
beleidigt e8 ihn, da man diefe Ehre auch dem vortrefflichen ©. in ei— 
ner öffentlichen Sisung des Linzer Conſiſtoriums anthun wollte, 
wogegen aber zur Ehre des Conſ. Bertgen, Waldh. und Hafib. 
aufitanden, den allgemein geſchaͤtzten S. mit Muth und Freimüthig« 
feit vertheidigten, und die Uebrigen zur Befinnung brachten. 


Es ift fchredilich, wie weit die Feinde de3 lieben Boos in ihrem 
Unfinn gehen. Sie nennen das Gonfiftorium ſchwach, und den 
Biſchof, Bertgen, Boos und feinen Gaplan die vier Hauptipisbu= 
ben — (die übrigen Rothmäntler) und drohen unverfchämt, fie beim 
Kaifer und Erzbifchof zu verflagen. (Das hat auch wohl am 
Ende feine Wirkung gethan; wer will fo leicht ein Rothmäntler 
heißen, obwohl die Dombherren und Bifchöfe wirklich rothe Mäntel 
und rothe Strümpfe tragen.) 
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Ras fagen die Leute von biefer Sache? 


1. Eine Erwedte von Gallneuf,.begegnete einmal in Linz auf 
ber Gaſſe dem Domherrn H. und fragte ihn: Unfer Herr Pfarrer 
wird uns doch nicht genommen werden? H., Brunner Freund 
und VBertheidiger, antwortete: Wenn euer Pfarrer nachgiebt und 
gejcheidt ift, fo hat er fein Verbleiben. 

Das ift wunderlich, fagte fie, unfer Pfarrer ift ja gefcheidt; es 
ift als ob Euer Gnaden ihn felbft nicht recht verftanden. 

Jetzt ging H. davon, als ob ihm die Nafe blutete, denn er war 
anfangs ftarf wider den Pfarrer, und, wie Bertgen fagte, bie 
Haupturfache der ganzen Berwirrung. Als ihn der Pfarrer einmal 
befuchte, und eine Stunde lang über die heilige Sache mit ihm redes 
te, 30g er mildere Gefinnungen an (wie einen Rod, den er aber eben 
fo Leicht wieder abziehen konnte und abzog), und gab fi alle Mühe, 
den Brunner zu beruhigen. Allein Brunner ging mit H. durch, wie 
ein rafendes Pferd. H. konnte ihn nicht mehr halten. Sie hatten 
fi ſchon zu weit wider den Pfarrer herausgelaſſen. 

2. Michel Hartmansdorfer fagte zur Seit des Sturms, fo oft 
er feinen Pfarrer fah: wir werden Sie ja doc) nicht verlieren? Gie 
werden uns ja doch nicht gehen? Bringt Sie das Laͤſtergeſchwaͤtz 
niht um? u. ſ. w. Pfarrer: Nein, Michel! Das muß fo fenn. 
Aergere dich nur nicht. Wer in Ehrifto fromm leben will, muß Vers 
folgung leiden. Michel: Wenn Sie nicht weichen, weich ich auch 
nicht. Pfarrer: Ich weiche nicht. Michel: Ich auch nicht, 

3. Einmal paßte diefer Michel Bertgen auf, und bat ihn 
mit Thränen im Auge und mit aufgehobenen Händen: Er möchte 
doch machen, daß ihnen der Pfarrer nicht weggenommen würde, 
der Pfarrer fey recht, die Leute verftänden ihn nur nicht. Ihm fey 
es anfangs auc) fo gegangen in feiner Dummheit; er hätte fich eine 
Zeit lang auch geärgert. Jetzt danke er aber Gott. Als ihm Bert- 
gen fagte: Vom Pfarreynehmen fey Feine Rede, war Michel hoc) 
vergnügt, 


Wiederholte Verfolgung. 


Aus einem Briefe von Boos an Anyr. 


Den 9. Octbr. 1811. 
Gleich nach dem Empfang Deines Schreibens vom 24. muß 
ich und will ic Did) durch unfern Herrn Sefus Chriftus bitten, bes 
fhleunige Deine Reife zu mir, fomm wenigftens bis Martini, um 
Deinem Martin inPerfon zu gratuliren. Ich halte mich nicht werth, 
dag mir ein Hund gratulirt, aber von Dir möchte ich ed aus folgen⸗ 
den Gründen haben. | . 
1. Die Verfolgung hat neuerdings angefangen, oder eigentlich 
nie aufgehört. — Komm alfo, erbarm Did) unfer und hilf und. 
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2. Der Biſchof und das Conſiſtorium wollen theils muͤde, theils 
chwach werben, beſonders weil Bertgen aus⸗ und zur Regierung 
übergetreten (d. i. Negierungs : Rath geworden) ift. 

3. Meine Widerfacher haben in den erften October» Fagen 
wiber mich zu Protokoll gegeben: a) ich predige fort, wie vorhin, nur 
mit andern Ausvrüden, b) ich prügele jene, die mir nicht glauben 
wollen, quod est falsissimum = ſchaͤndlichſte Luͤge). 

4. Herr Brunner ſteckt die famoͤſe Schrift von einem gewiſſen 
Compilator Hut, der etliche Saͤtze von 1797, als von mir gelehrt 
und behauptet herausgab, unter meine Pfarrkinder, will nicht un« 
recht gehabt haben, und ftraft und verwirrt alfo fich und meine Pfarr= 
Einder noch mehr mit Lügen, — Darüber Eönnteft nun Du Aus- 
kunft und Zeugniß geben. 

5. R., olim Timotheus, ift jest Demas, fieht meinen und Dei- 
nen lebendigen Glauben ald Schwärmerei an, und es fehlt wenig, 
daß er nicht wider mich agirt. Diefen Eonnteft Du vielleicht noch 
gewinnen, Ich ftehe allein — weil die Tage trübe find. Meine 
Hausgenofjen find durch dieſes Gefchrei auch ſchwach geworden — 
diefe Fönnteft Du auch confirmiren (ftärfen). _ 
| Wenn es alſo möglich ift, fo fomm bald, ich will Dir die Reife 
koſten aushalten. Wir warten ſchon feit dem 1. Detbr, mit Schmer⸗ 
zen auf Dich. 

T. haͤlt ſich ſehr wohl, er ſteht taͤglich wie die Kuh bis an den 
Leib in der heiligen Weide — es iſt ihm nicht bloß Kopf-, ſondern 
Herzens-Sache. Der größte Theil der Pfarre iſt noch immer 
pertinaciter (entfchieden) für die heilige Sache und Zobo, und will 
in Maffe fich verwenden, wenn 30bo angetaftet wird. Aergere 
Dich nicht, es muß Zrübfal und Aergerniß geben, fo wirft Gott, 
fo wächit der Glaube, fo muß es feyn. Bobo kann nichts dafür, lei« 
den muß er, fonft gehtö nicht, glaubs doch! ! 

Bei und heiftd nur felten: Gloria! Defter hören wir cru- 
cifige! (Freuzige ihn)! Und doch muß man glauben. Wenn-es bei 
Eud) einmal fo geht, dann will ich fehen, 0% Ihr beharret, oder ob 
Ihr herunterfallet, wie dad wurmflichige Obſt beim Sturmwind. 


An denfelben. Den 16, Decmbr. 1811. 
Meine Feinde fahren, mit e. Kirchengefchichte in der 
and, bis diefe Stunde fort, mich zu verflagen und zu verfolgen. 
ber wird Himmel und Erde vergehen, fprechen fie, als daß wir 
nicht wider Boos gewinnen, und. ihn von der Pfarre bringen folls 
ten. Aber wie ich höre, fo werden fie vor allen Richterftuhlen ab» 
gewiefen, wenigftens werd ich nie zur Verantwortung gezogen. 
Ligati sunt. Bertgen ligavit eos, et abiit. (Sie find gebuns 
den. Bertgen band fie, und ging bavon,) 
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Den 8, Dec, find hier in Altenberg von einer unbefannten 
Hand zwei Pasquille uber die Ungläubigen an die Kirchhofthore 
angefchlagen worden. Da erhob fich wieder-ein ärgerer Lärm, als 
J Deine Predigt — Alles lachte uͤber die Rebellen, dieſe aber braus 
ften und Elagten beim Pfleger, der fie abreigen ließ, fagend: Man 
hat ſchon dem Kaifer ein Pasquill gemacht. 

Mas Du mir in Sailerd Briefen aud allen Zahrhunberten 
Seite 260 über zwei Chriften, die eruliren mußten, zum 
Leſen anwiefeft, habe ich fchon öfters 7* mit Thraͤnen. Ich 
wußte gar wohl, wer da gemeint war. ©. nennt und doch Chris 
ſten, die uns jagten, nannten und Keßer. ©. hats ganz errathen; 
wo Gott ift, da ift auch Gottes Land, Gott ift mir, wie dem Ja⸗ 
kob auch in der Fremdlingfchaft, in Exilio meo erfchienen, ic) hätte 
fagen mögen: Hier ift die Pforte des Himmels und 
der Borhof des Herrn. — Den Segen, den die Haus— 
genoffen von fi werfen, nehmen Andere mit fehnen- 
dem Herzen auf. Der unsin der Mitte unfrer Dräns 
gerbehütete, ift auch in der Fremde unfer Vater ge 
wefen. Alle diefe prophetifchen Worte find erfüllt. Nur das 
‚tehret zurüd, und ruhet aus im Grabe eurer Väter” 
it noch nicht erfüllt. Aber wer weiß, bei Gott find alle Dinge moͤg⸗ 
ih. (Es ward auch erfüllt — aber erft 1816, und dann 1825.) 

Vorige Woche waren meine zwei Gaplane im Polzſchießen 
beim Hubenwirth mit dreißig Schuͤtzen. Mitten unter dem Schies 
fen kam ein Befehl von Linz; zwei von diefen Herrn Schübßen 
wurden in Ketten und Eifen gefchlagen, und durch den Schergen 
nach Linz geliefert, weil fie als Bankozettelmacher im Verdacht wa⸗ 
ren. Durch dieſes Ereigniß ward die ganze Schügen = Compagnie 
fo erfchüttert, daß fie alle die Scheibe verfehlten. Meine Gapläne 
fagten mir Fein Wort davon, erfahren aber nun, mas fie, mic) ver= 
laſſend, für Brüder eingetaufht haben, 

Ach fey Doch ftill von meiner Stärfe,ich fange alle Tage erft 
heute an zu glauben, und glaube daher wie ein jeßt gebornes Kind, 
begehe viele taufend Sünden nur dur Unglauben, bin täglich 
ſchwach im Glauben, muß täglich von vorn anfangen zu glauben. 

Den 17. Dec, X. Sch. kommt Abfchied nehmend, eben mit 
einem flrchterlihen Saus von Bertg., Wald, und Herz. daher: 
Mein Proceß fey bei der Regierung durch Advocaten noch einmal 
anhangig gemacht, werde ganz politifch tractirt, ſtuͤndlich fönnte ich 
zur Verantwortung gezogen werben, 1) wegen Austheilung der Buͤ⸗ 
her, 2) wegen Umgang und GEorrefpondenz mit Prot.; 3) daß ich 
Dich Ausländer ohne erbetene Erlaubniß habe predigen lajfen, 4) 
dad Conſ. und Bertgen ziehen ſich zurud und halten fich, pafjiv. 
Alles fey voll Beforgniß und Furcht. | 

Nun gehts alfo zum Pilatus, Gott helfe mir durch Euer Ge» 
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bet. Zu alle dem habe Du Anlaß gegeben. Man will auf den 
Bifhof Gall Staub werfen, als hätte er als Schwabe alle Lum— 
penfchwaben aufgenommen. Weil nun die Sache eine politiſche 
Mendung nimmt, fo werde ic) nun einen Advocaten annehmen, ut 
sit advocatus contra advocatum. O Gott! In welche Hände 
laßt Du mich fommen! Bert. fürchtet, fie werden ihn als parteiiſch 
perhorrefeiren und ganz umgehen. — Doc es Iebt der alte Gott, 
der wird und muß und wird mir helfen. Amen, Amen. 

Eh. ift mehr intimidirt ald ich, er weinte und fürchtet den 
gen Berluft meiner Ehre und Pfarre. Allein, es joll mein 

eben Eoften, ftärft mich Gott, fo gebe ichs ja gern hin, dieß lang— 
fame Marterleben, Deine Predigt fommt nun aud) vor Ges 
richt, Gott helfe Dir — daS fey der Hauptanlaß zur neuen Klage, 
fagt B., weil ſich die Ungläubigen entfeßlich beleidigt fanden. Du 
wirft ein Zeugniß geben müffen, daß ich Dich nicht beftochen, fon» 
dern, daß die Erlaubniß des Biſchofs und die Krankheit des Gaplans 
Anlaß gegeben haben, fo wie auch, daß Deine ganze Predigt in 
Hinfiht auf das ganze Volk von dem feligften Folgen gewefen 
wäre, | 

Den 18. Decmbr. fam T. zurüd, Wie mih Sch. mit Furcht 
und Feuer taufte, fo hat mich der zuruͤckgekommene T. mit Freu— 
de, Friede, Liebe und Geift getauft. Sch athme wieder leichter. — 

Den 19. Decmbr. — Ich würde Euch noch Vieles fchreiben, 
aber morgen reife ich nad) Linz, und heute muß ich mic) zur Inquis 
fition bereiten. Ach eine fhwere Arbeit! Gott behüte Euch Alle 
davor, und laffe mir dieß Kreuz allein. Ihr aber feyd meine Si— 
mons von Cypern und mein Johannes und Magdalene. Am En» 
de werben wir Freude haben, Alle, Das glaub ich, das hoffe ih — 
Gott helfe! — — Ich grüße Alle, die mir ſchreiben. Wenn die 
Snauifition vorbei feyn wird, und ich noch Icben werde, will ich 
Alle befriedigen. 

So eben vernehme ich von Linz die officielle Nachricht, daß 
den 2. Sänner 1812, eine weltlich= geiftlihe Commiſſion hichers 
fommen, Alles unterfuchen, und dann mein Urtheil fallen werde, 
Afo ich wuͤnſche Euch und mir ein glüdfeliges Neujahr. Den 2. 
Sänner betet für mich heiß und auf den Knicen. Betet, daß in 
Allem Ehriftus verherrlichet werde, und fein Reich wache! 


Politifhe Unterfuhung 
durch eine geiftlich = weltlihe Commiſſion in Gallneuficchen, 
vom 3 — 12. Jänner 1812. 
(Aus Briefen von Boos an Anthr. sub eod. Jato.) 
Den 3. Jaͤnner. Es ift fhon halb zehn Uhr frühe, und ed 
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zeigt fich noch Feine Gommiffion, warte alfo, mie der Hund auf die 
Schläge — die Gutgefinnten wundern fih, daß. man feinen Men» 
ihen zur Commiſſion beftellt, fie wiſſen Alle noch nichts, wie ich, 
und fo ift Alles fehr leidend und betrübt, weil gar Alles fo ftille vor 
dem Sturm ift. — Es muß ein großes Wetter fommen, weil Alles 
fo ächzet und Frächzet. Kleine und Große. Mir ift felbft fo heim⸗ 
ih und fhauerlih, daß ich mir immer zu fagen habe: Hui friſch! 
Ich habe nichts angeftellt, -ald mein Vertrauen auf Jeſum geſetzt, 
aber immer macht die Welt einen Apparat und Plan, als hätte ich 
fie an allen vier Eden angeziindet. Alles fpannt, ald-wenn ber 
jüngfte Tag Fame, und die Sterne vom Himmel fallen würden, 
Gott erbarme ſich über die glaubenwollenden Kinder meiner Pfar⸗ 
rey; berlier ich im Auge der Welt, fo Eriegt ihr Glaube eine fürch« 
terlihe Schlappe, fie ſchmachten mit mir vor Erwartung der Dinge, 
die dg Bommen follen. — Das Himmelreich fommt zu Sub, fommt 
fill, fommt heimlich, fommt in der Nacht; der &. aber Fommt mit 
Roß und Wagen, kommt laut, kommt bei hellem Zage mit großem 
Pomp und Herrlichkeit, um die Heine Heerde zu fehreden. Mir 
fallt öfter ein, den Sailer und den H. werden fie geradezu wegwer—⸗ 
fen, als parteiijche Ausländer und Freunde; fo werf ich aber den Hut 
weg fammt den c. v.a., das fie wider mich brauchen wollen, — 
Doch ich weiß nicht, was ich thun, und was Sie thun werden. — 
Es ift nun bald eilf Uhr, und ich warte noch immer — auf 
die Commiſſion, und ſie will nicht erſcheinen. Ungemein troͤſtete 
mich fo eben der 3. Jänner von dem Büchlein, dad mir Sailer von 
Auguft Stolb. brachte. Es lautet alfo: . 
Pſalm 60, 13. 

Du, Herr, willft mein Beiftand ſeyn, 

Mo ich Deiner bis zum Grabe 

Noͤthig habe; 

und ich brauch's im Thraͤnenthal 

Ueberall. 

D fo komm denn, Dein Vermögen: 

Meiner Ohnmacht beizulegen, 

Und ben Mängeln ohne Zahl. 
Nicht wahr, ein paffendes Motto für den heutigen Inquifis 
tonstag, N. 58? Weil heut die octava des Lieblingsjungers ift, fo 
dunft mich, es fol Alles in Liebe und Friede abgehen, 

Denkt doc), es ift fchon halb zwei Uhr Nachmittag, und es iſt 
mie noch immer Feine Commiffion da — alles Volk wartet in 
Virths - und Bäderhäufern, und fendet eben den Meßner an mich, 
0b ich nicht wiſſe, was oder wie? Und ich weiß nicht3, als daß ich 
von fruͤhmorgens bis jeßt auf Commiffion warte, und nichtd erwar« 
te. — Eine Kutiche mit zwei Herrn fey wohl um halb zmölf Uhr 
ins Pfleghaus gefahren, aber fonft nicht5 und Niemand. — Was foll 
das? jagen die Keute, es follten ja viel mehr fommen, alfo weiß man 
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weder gig noch gag. — Bielleicht hat der Herr einen Streich dürch 
dieß Luftgefpinnft gemacht, — G. und der ganze Haufe wartet mit 
mir immer auf einen Anfang oder Ausgang, aber vergeblich, es ıft 
zwei Uhr vorbei, und wir wiffen noch nichts. Herr Dechant, fagen 
Einige, fey geftern ſchon aus Linz, er follte und fünnte alfo fchen 
lange da ſeyn, und ift Doch nicht da — was foll denn doch werden? 
Die Großen follten ſich freilich ſchaͤmen, daß fie fih vom Teufel fo 
aufhetzen laffenz vielleicht iftS ihnen gefommen, daß Shr Thun 
Thorheit fey — doch nein. Sieh, nad) zwei Uhr kamen fie, d. i. 
Kreishauptmann von Bernberg, Dechant Huber von Freyftadt 
und Gegenhandler Schuh, als Actuar, daher auf mein Zimmer, 
fagten mir die Commiſſion an, und es ging gleich zu Gefecht. — 
Mas ich von den Fragen, jet Abends ſechs Uhr, noch weiß, will 
ich herjegen. Der Kopf ift mir fo voll, daß ich fhon aufs erfte 
Gonftitut todt frank bin. Alfo | 

1. Iſts und war es Ihnen fchon befannt, daß eine Gommiffien 
kommen werde? Antw: Ga, vom Herrn Dechant, weil er mir 
durch feinen Kapitelboten fagen ließ, id) fol am 3. zu Haufe feyn, 
und dann von der allgemeinen ſama. 

2. Es fcheint aber doch, Sie hatten fih auf die Commiſſion 
vorbereitet, weil fie Scripta in Händen haben? Antw.: Sa, id) laͤug⸗ 
ne e3 nicht, ich habe da etliche Antworten auf etwaige Fragen aufges 
en aber mein Gott! Was foll es ſeyn, für fo viele und große 

eute ? 

3. Wer hat Ihnen denn Wind gegeben? Antw.: Die Kläger 
ſelbſt und alles Volf, das fchon vier bis fünf Tage die Commiſſion 
erwartet. Ä 

4. Mas haben Sie bisher gethan, um Ihre unruhigen Pfarr- 
finder zu beruhigen? Antw.: a. Ich habe die Widerfpenftigften zur 
mir ai laffen, habe fie gefragt, was fie denn wider mich hätten ? 
Sie antworteten: Wir haben nichtE, aber Herr Brunner und Kone 
rad fagen, Sie feyen Iutherifch. — b. Ich habe ihnen die anſtoͤßigen 
Dinge in Sanftmuth erflärt, wie ich$ meine, c. Ich habe für fie ge= 
betet und geweint, ich habe ihre Verwandte und Nachbarn zu ihnen 
gefendet, um durch felbe zu wirken, daß fie beffere Gefinnungen an— 
nehmen möchten. — d. Sch habe mich im Beichtftuhl und auf der 
Kanzel fußlicher erflärt. : e. Ich habe an fie gefihrieben. ıc. 

5. Ob ich mid) feit der letzten Gonfiftorialmarnung genau an 
die Weifungen des Bifchofs und des General= Bicar Mayer gehals 
tin habe? Antw.: So viel möglich, nur haben fie mir nicht ver: 
boten, den lebendigen Glauben zu predigen, und darum hab ich ihn 
fort geprediget, fo oft mir das Evangelium Anlaß gab. Denn weh 
mir, wenn ich aus Menfchenfurcht aufhörte, das Evangelium zu 
predigen. 

6, Ob ich’ den lebendigen Glauben an Jeſum feit der Testen 
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Conſiſtorialwarnung wieder geprediget haͤtte? Ja, dieſen nicht 
predigen, haͤtte ich fuͤr eine Suͤnde gehalten; denn es ſteht geſchrie⸗ 
ben: Wer ſich meiner und meiner Worte vor den Menfchen fchäs 
met, beffen werde ich migh auch vor meinem Vater ſchaͤmen. — 
Weh mir, wenn ich mic) aus Menfchenfurcht des Evangelii ſchaͤm⸗ 
te. — ich muß es verfündigen — da brach ich in eine große und 
lange Rede aus, Alles hörte lange ftille zu; was ic) fagte, weiß ich 
felber nimmer, mir liefen die Thränen über die Augen, und alle 
Drei waren ſehr betroffen. 

7. Ob ich den Gonfiftorialbefcheid vom 5. Suni 1811 nicht 
Etlihen gezeigt hätte? . Sa, ja. 

8. Ob ic) nicht gefagt hätte: ich hätte den Proceß gewonnen ? 
— und meine Anfläger hätten zahlen müffen? Auf das Erfte: ja, 
fo kuͤmmerlich und aͤrmlich — auf das Zweite: nein. — 

9, Ob ich nicht wiffe, was für Beſchwerden man wider mich 
babe? Ja, daß ic) a) fo viel vom lebendigen Glauben predige, b) 
daß ich Die guten Werke verwerfe, c) daß ich Iutherifch fey. — 

10. Ob ic) feit der Iehten Warnung immer vom Glauben ges 
prebiget habe? Ja. 

11. Ob ich nicht erft Fürzlich abfichtlich auf die Uebelgeſinnten 
geftochen habe? Nein. 

12. Ob ich nicht alles Uebel und alle Krankheit dem Satan 
zuſchreibe? Dem Erbfall, ja, vemböfen principio, man mags herz 
nach Satan nennen, oder anderd. In der heiligen Schrift wer« 
den viele Krankheiten dem Satan zugefchrieben. Ob nun diefe oder 
jene Krankheit vom Satan fey, wer, kann dad wiffen? Sch habe 
nie fo etwas behauptet, fondern nur uͤberhaupt, daß, wie die Schrift 
fagt, durch den Neid des T. die Sünde, und durch die Suͤnde der 
Tod und alles Uebel in die Welt kam. 

E5 waren noch andere Fragen, die mir aber jet nicht einfal- 
len; es verfteht fich, daß ich fie nicht bloß mit Ja und Nein, fondern 
weitläufig beantwortet habe. Ah, l. Br., es fieht wieder Eritifch 
aus — ich habe ſchier Blut gefchwißt, und werde faum mit dem Le— 
ben, viel weniger mit Ehren und mit der Pfarre durchfommen. Ich 
werde Alled um Alles geben müffen, wie allezeit; die Fragen, Ge— 
ſichter und Mienen der Commiſſairs gefallen mir nicht. — Es geht 
Alles fehr verfänglich und ärgerlich zu. — Heute den 4. gings et 
was befjer. Da ward ich gefragt: 

a. Wie lange ich Priefter fey? Wie lange in der Seelforge? 
Mo? Als was? Wie lange Pfarrer in Pöftlinberg, wie lange hier 2 
b. Ob ich diefe Grundfäge überall, oder nur hier geprediget habe ? 
Warum fie nur hier Unruhe erregt haben? c. Warum in Schwaben ? 
d. Warum ich nicht abgeftanden, nachdem ich doch wußte, daß es 
Unruhen gebe? — op 
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1. Ob und warn M. D. hier gewefen, und mit wem? Antw.: 
Den 13. Dec. 1810. mit 2 hier durchreifenden Handwerföburfchen. 
2. Ob ic) die Handwerköburfche mit Namen kenne? Nein. 3. Ob 
ich vorhin ſchon mit ihnen bekannt gewefen fey? Nein. 4. Ob idy 
mit D. befannt war? Ja, am Herbitmarfte in Kiglings Hütte ſah ich 
fie das erfiomal — fie kannte mic) aus Roos Kirchengefchichte. 
5. Wovon wir gefprochen? Bon Gott, von Ehrifto, vom Glau- 
ben an ihn. — 6. Was fie in der Gefindeftube gethan und gefpro- 
chen? Antw. Gefponnen, und die Nede war auch von Gott, von 
Chrifto ꝛc. 7. Es komme vor: fie habe ihrem Hausgefinde aus 
Spangenberg vorgelefen? Antw. Der kam nie aus meinen Händen, 
die Borlefung gefchah vermuthlich aus der Bibel — weil diefe täg- 
lich am Zifche vorgelefen wird. — 8. Es farm vor, daß fie die Nandl 
in Sch. heimgeſucht hätte? Sa, weil fie in den Pfarchof kommend, 
mit ihr befannt und von ihr erfucht ward. — 9. Was fie geredet? 
Bermuthlich von Gott ıc. 10. Es Fam vor, daß fie derlei Leute 
felbft in Appersb. befucht hätte, und daß fie von ihr mit Buͤchern 
befchenft worden wären, mit was für Büchern? Antw.: Ja, es ger 
fchah ein Befuch, die Bücher find meines Wiſſens unbedeutende Lie⸗ 
der. 10. Ob fie nur Einmal inGallneuf. gewefen? Sa, nur Ein- 
mal. 12. Ob fie nicht im Pfarrbezirfe gewefen fey? Meines Wif- 
fens nicht. 13. Es ſchien ja doch nicht, daß fie Fatholifch werden 
wolle, weil fie fo lange zögere, und auch zu Proteftanten reife, bald 
da, bald dort fey? Antw. Sie fagtd einmal, und ich kann ihrs 
glauben, weil fie ne zur Obrenbeichte hat, und die Katholiken 
gar fo liebt x. 14 * auch mit andern katholiſchen Geiſtlichen 
ekannt, und mit welchen? Ja mit vielen, z. B. mit Waldh. 
Schmid, Pfarrer in Schoͤneig und Riedau ı..— 15. Was fie bei 
diefen fuhe? Antw. Belehrung, Zroft und Unterricht ıc. — *) 


(Aus einem zweiten Briefe vom 7 — 12 Ian.) 

Dieß fchreibend, bin ich vier Mal i. e. vierthalb Tage gegeißelt 
j. e. verhört, und mit viel Hundert Fangfragen gequalt worden. — 
Sie wollen alle3 Unheil auf mich bringen, ich bin an aller Unruhe 
ſchuld, und nach mir H. mit feiner unklugen Predigt, und mit fei- 
nem groben, ungcenießbaren Zeugniß. — Sie finden zwar feine Kebe- 
rei, aber die grellen Ausdrüde, die Proteftantie, die ausgetheilten ver 
borgnen Leben, die Predigtvon H., das find ihnen unverzeihliche 
Dinge, Die müffen und follen beftraft werden. 

Brunner und Parzer, die auch hier verhört wurden, haben alle 
Schuld auf mich —— — ich defendirte mich gegen ihre kleinli— 
chen und faden Vorwuͤrfe, ſo gut ich konnte — und doch ſcheint die 


) D, was das für unnöthige und elende Fragen find! Als ob man mit 
Proteftanten nicht veden dürfte, wenn fie nicht gleich Eatholifch werden! — Homo. 
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Sommiffion fehr verlegen zu feyn, fie weiß noch immer nıchr, 
wo doch die Schuld und der Fehler hafte — an einen Teufel glaubt 
fie nicht. Won diefem Luͤgner und Mörder darf man Fein Wort fa 
gen, da lachen und fpotten fie. — Geftern Nachmittag wurden das 
erftemal die Gemeinderichter abgehört; diefe zeugten alle für 
mich, und wider Brunner, Das hatte gute Folgen, die Com⸗ 
miſſion war beinah ganz auf Seite der Kläger, nun wandeln fie wie⸗ 
der herum, und wollen und nun vergleichen und verföhnen; allein 
die Richter fürchten,mit dem Vergleich ſey auch die Zahlung der Un« 
foften verbunden,“ daher wollen fie Feine Hand bieten, außer, wenn 
die Unfoften wegfallen. — Aber fo eben hör’ ich, daß die zeibrigge- 
finnten durchaus feinen Vergleich eingehen wollen — Zwanzig Rich» 
ter kamen fo eben vom Pfleghaufe voll Zorn herauf, und an: 
daß man die Widriggefinnten vorgelaffen, fie aber nit. Hr. Des 
chant hätte ihnen gejagt: fie follten in Gottes Namen heimgehen 
mit dem Vergleich werde nichts, weil die Kläger feinen Verglei 
eingehen, die Entfcheidung werde alfo die Regierung und das Confi= 
fortum machen. — Mir ward heut den ganzen Tag Hausarreft an⸗ 
gekündigt — um 10 Uhr früh wollte mir Bernberg die Verföhnten 
vorführen — allein weil fie zuerſt H. Brunner fragten, fo fagten 
fie der Gommiffion, fie koͤnnten vor 3 Uhr nicht erfcheinen. Daher 
ließ mir Bernberg fagen, um 3 Uhr werde er fommen, Allein weil 
Brunner den Vergleich mißrieth, fo Fam auch um 3 Uhr nichts. 
Endlich ließ mich Bernberg um 6 Uhr Abends in das Pfleghaus ru⸗ 
fen. Mein befter Hr. Pfarrer, fagte er, ich habe Ihnen leider die Freude 
einer Ausföhnung mit Ihren Pfarrkindern, gegen mein Berfprechen, 
heute nicht machen können, fie wollen es dem Ausfpruche der Re— 
sierung überlaffen. Die Commiffion ift nun am Ende, es wird 

Ile der hohen Landesregierung und dem Gonfiftorio überlaffen und 
übergeben. Ich bitte Sie nur, reizen Sie Ihre Pfarrfinder nicht 
zum Zorn Durch Ausdrücke und Beleidigungen in Predigten ıc. 

Wir gingen übrigens getroft aus einander — und wiflen nun 
nad) der Commiſſion 5 viel, als vor derfelben, — Es lebt Alles im 
alten Zwift und Hader, in der alten bangen Erwartung und Glau⸗ 
bensprüfung. Zum Beſchluß unterfchrieben fich ſechs Bürger für 
mi. Darauf ging die Gommifjion zum Pölzlfchiegen ins Wirths⸗ 
haus, Bernberg giebt das Befte. Die Caplane wurden dazu cinge= 
laden, ich fige wie allzeit zu Haufe — Aller Welt ift wohl, bloß ich 
bin und hange am Kreuz — und weiß den Zag der Abnahme nicht. 
Ich fagte aber auch der Commiſſion, ich habe Bier ein bitter Brod, 
und verlafje ed gern, nur gehe ich nicht motu proprio, weil ich fonft 
ein Miethling wäre; heißt mich die Obrigkeit gehen, fo halte ich's fuͤr 
Gottes Befehl, ich klopfe den Staub von meinen Füßen und gehe 
weiter — zuerft auf Kirchb. — und dann — — die Welt ift gr 
für M. Boos — Chriftus fteht alfo dermal vor be Regierung, ott 
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fey Ihm gnaͤdig. Verwirft fie Ihn, fo bin ich mit verworfen. 
Nimmt fie Shn an, fo komme ich auf den Altar; allein Pilatus ift 
ſchwach, non invenit quidem causam mortis (er findet wohl 
feine Zodesfchuld),aber er fürchtet den Kaifer. Sonſt hab ich diep- 
mal wieder gewonnen. Denn ich bin entfeßlih gedemüthiget, 
im Glauben geüibet, geprüfet, und durch dieſe Uebung geftärkt wor 
den — und mit mir auch meine Jünger. Wir wollten diefer Uebun 
ein Ende machen, aber der Herr wollte nicht, die Schule foll n 
laͤnger währen und dauern, damit wir Chriftus beffer kennen lernen 
mödten. Denn wirfennen ihn noch lange nicht genug. Daher 
ging die Gegenpartei Feinen Vergleich und Feine erföhnung ein, es 
ift noch der alte Kampf, Alles will mid) haben und behalten auf ver 
guten Seite, und Alles willmic fort haben auf der ungläubigen 
Seite. — Indeß bin ich noch immer, wo id) war. Lis pendet, et 
ego pendeo *) — Glaube nad) der Commiſſion, wie vor. — Am 
Leibe aber bin ich vor lauter Glauben, Bekennen entfeglid) mattund 
kraftlos. Die Hölle lag auf mir öfter Tag und Nacht, Gott fchien 
mich zu haſſen und zu laſſen; — Daher faß ich oft da, wie ein Ber- 
Laffener. Dann war ich wieder ſtark wie ein Rieſe. — Ich wuͤnſche 
euch eine folche innerliche Prüfung, die das Herz angreift, nur zu 
bören, aber nie zu erfahren. Das ift ftarfe, ftarfe Arbeit, bittere 
Medicin, alle Puͤffe von außen find nichts. ine Zeitlang werd’ ich 
nun Ruhe haben. Aber dann fommt die Regierung; auf eine ge 
heime Geſellſchaft, in der wir Alle feyn follen, drangen fie gewaltig, 
Schon der Name Zobo, fagten fie, verrathe es ja. Ob Theophilus 
verhört werde, zweifle ich jeßt, weil meine Hausgenoſſen, außer 
Rechb. nicht verhört wurden. — Ic) legte ganze Bogen voll zu mei- 
ner Vertheidigung und zur Rechtfertigung der Sadhe bei. Den 
Sailer refpectiren fie zwar mit dem Munde, aber ihr Herz ift fern 
von feinem Geift, denn fie fehen bloß auf den allgemeinen Wind, 
So ein Procef, fagte Bernberg ganz verlegen, ift mir mein Xebtage 
nie unter die Hände gefommen. Zweimal weinte er vorlauter Ver: 
legenheit und Schnfucht, Friede zu fliften, und Ohnmacht, e3 nicht 
zuwege zu bringen. Mir iſt's auch lieber, es werde von der Regie⸗ 
sung ausgemacht, ald wenn fo ein elender Falter Handvergleich ge= 
macht worden wäre, wo ed nur heißen würde: er hat fich bloß einge- 
bettelt. — Gehör ich nimmer her, fo foll mich die Regierung weg» 
ſchaffen, gehör ich her, fo foll fie mich befeftigen und ſchuͤtzen. — Die 
ganze Commiſſion jcheint bloß hier gewefen zu feyn, uns im Glauben 
zu üben, zu prüfen, und zu * — damit wir demuͤthig und 
muͤrbe bei unſern hohen Gnaden werden und bleiben moͤchten. Meine 
Pfarrkinder fcheinen täglich zu wachfen, ftatt abzunehmen. — Alfo 
Deo gratias, weil wir wurbig geworden find, um Jeſu willen 


) Der Handel ift noch anhängig, und ich hange aud) noch am Kreuze. 
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Schmach zu leiden. Obſchon wir noch nichts wiſſen, fo fcheint es 
doch, der Sieg neige fi) auf unfere Seite, weil zulegt auch noch 6 
— ſich fuͤr mich unterſchrieben. — 
Sch kann Div nicht genug danken, daß Du die Schmach Chri- 
i hochachtend, und die Werachtung der Welt nicht achtend, mir fo 
äftiglich in meiner Truͤbſal —— haſt mit Wort und That. 
Verzeih, daß J. ſo lange ausblieb, er wollte den Ausgang der Sache 
erwarten, allein es ging doch nicht aus; denn Chriſtus muß ſchon 
vor alle Richterſtuͤhle kommen, und vor allen iſt Er noch nicht gewe⸗ 
fen — darum harret mit und auf den endlichen Ausgang. Heute 
werde ich wieder predigen, Gott helfe mir! 3. geht nad) der Predigt 
u &,, der den 14ten diefes mit Sadund Pad in fein Vaterland rei= 
kr. — Nun bin ich allein im Orient, Der Herr fey mit Euch und 
Ich grüße dad ganze Haus. | 


Ein ſchwerer Glaubensfampf in dem Verfolgten. 
(Aus feinen eignen Briefen an einen Freund, ben 15. u. 17. Jan. 1812.) 

Gnade und Friede von Gott! Bei Menfchen ift Feine Gnabe 
und Fein Friede! 

Den 15. Sänner. Ich war eben bei Bertgen und Herzog in 
Einz. Aber, o lieber Br.,da wars aus, Beide zitterten wie Eſpenlaub, 
Beide verzweifelten an meinem Auf und Durchfommen; denn fo 
viel Herzog lavando erfundfchaftet hat, fo find die zwei Commiſſaͤre 
und alle Andere, vom Kleinften bis zum Gröften, wider mich und 
meine d. i. des Herrn Lehre. Man millmirmit Gewalt auforingen: 

1. Ich ftehe mit Katholifen und Proteflanten in einer geheis- 
men Gefellfhaft (die in Deftreich fehr verboten ift), weil ich 
den Namen Bobo führe. Was liegt daran? — Gott weiß ed, daß 
ich nur in der Gemeinfchaft der lebendig Gläubigen ftehe, und daß 
Sailer und Du meine geheimften Freunde feyd. (Das ift wahr. 
a — jede intime Freundſchaft eine geheime verbotene Ge— 

aft? 


2. Sch wolle die ganze Öftreichifche GeiftlichFeit reformiren, oder 
doch zu handen machen, weil es herausfäme, als predige Keiner 
Shrifhum und fein Evangelium, als bloß ich; atqui das kann man 
nicht leiden, alfo muß der Ausländer fort. Moriatur unus, ne to- 
= — 5 (Hier miſchte ſich Neid und Eiferfucht mit in's 

pie. — H. | 

3. Der Umgang und die eingeftandene Gorrefpondenz wit 
Theophilus und Höchit. est res horrenda in oculis caecorum. 
(Wo ift da die geruͤhmte Toleranz? H.) 

4. Das Confiftorium Augn. hat das ganze Verhoͤr von 1797 
ſammt 14 Propofitionen ıc. nach Linz gefendet; der Inquiſitor 
Bernberg zeigte mir's im Manufeript von circa 10 Bogen. Dadurch 


wollen fie das, was Sailer wider Huth, und für mich ſchrieb, 
ganz annihiliren, und den Sailer felbft verdächtig machen, 

5. Meine Lehre von der Rechtfertigung Elingt ihnen proteſtan⸗ 
tiſch, verurfache einen unmoralifchen Lebenswandel. Schon in 
Schwaben habe man das eingeichen, Daher die Erulirung ꝛc. 
(3008 wurde mit dem beften Atteft von Augsb. entlaffen. H.) 

Aus Allen dem wirft Du fehen, daß ich für Gallneufirchen foviel 
als verloren fey. Meine zwei Freunde, Bertgen und Herzog, zittern 
und ziehen fich zuruͤck, getrauen fi) mit mir kaum mehr pi reden, 
gefhweige mir zu fchreiben. Alſo unus et solus, et derelictus ab 
omnibus. Und biäweilen fcyeints, ich ſey auch von Gott verlaffen. 
Die Prüfung fteigt auf's höchfte, von innen und außen fchlagen 
die Reinigungsflammen zufammen. — Rebus sic stantibus bitte 
ih Di um ein vier Wochen langes Standquartierz denn ich fage 
Div’ voraus, allererft komm ich zu Dir, weil id motu primo fonft 
nirgendhin weiß. Daß ich aber bei Dir nicht werde bleiben können, 
fehe ich wohl ein. Denn der Satan und die fama würde Dih um 
meinetwillen verfolgen und vertreiben. Ich bin ohnedieß ſchon voll 
Kummer, ob Du, weil Du fo ftille bift, nicht ſchon wirklich verfolgt 
feyeft ? — Schreibe doch bald, und entlade mich diefes Kummers, 
wenn Du anders kannſt. — 

Bertgen fagte: der Bifchof habe noch immer den beften Willen, 
mir zu helfen, aber er koͤnne nicht, weil die weltliche Oberbehörde ihm 
die Hände binde. - Zuviel Hunde feyen des Hafen Tod. — (Wer ift 
ihuld daran, ald Bertgen, der Biſchof und das Gonfiftorium felbft, 
weil fie zu ihrer Calumnie nur lachten, anftatt die erwiefenen Laͤſterer 
zu ftrafen? H.) 

Waldhaufer fagte zu Theophilus, der ihm die Bücher brachte, 
wenn nichts Neued mehr vorfomme, fo fey ich leicht zu reiten. Aus 
fer Deiner Predigt Fommt zwar nichtö Neued vor, aber Bertgen und 
Herzog fehen vor lauter Verſuchung und Lärm feine Rettung mehr, 
und weil fie mir ihre Anfechtung an den Hals gehängt haben, ſeh' ich 
auch Feine mehr, wenigſtens heute, dieß fchreibend. — Aber dieß Als 
les foll mich nicht zu Mißtrauen auf Gottes Allmacht und Güte ver> 
leiten, fondern ich fol, wie Abraham, vielmehr im Glauben zuneh> 
men, und mir Gottes herrliche Macht nur noch um foviel größer 
denken, Röm. 4, 20. Darum bitte ic Dich, ſchilt mich meines 
ee und Zagens wegen doch recht aus; — und Du haft mid) 
getröftet. 

Deine Predigt und dad nachmalige Zeugniß iff’in den Augen 
Deftreich3 die größte Thorheit von der ganzen Welt; wofür viele 
1000 Augen mit Thraͤnen dankten, das verläftern böfe Mäuler. 
Du ftehft nun als Narr vor dem Vicepräfidenten Aichhold. Ruoſch 
konnte Dir und mirdas Narrenkfleid abziehen. — Mein Handel wird 
dem Bertgen fchwerlich, wie er felbft fagt, unter die Hände kom— 
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men, weil er bloß als Polizei⸗ und Praͤſidialſache angeſehen und be⸗ 
handelt wird. Sieh, wie mir Gott alle Stüben niederbricht, damit 
ich recht an ihm allein, wie in der Luft ohne Grund und Boden, ba 
bange, wie ber Dieb am G. Und doch ift mein größtes Verbrechen 
bloß, daß ich Jeſum Ehriftum, den Gekreuzigten, geprediget habe, 
und daß man auf Ihn allein vertrauen fol; nun freuziget mich die 
Melt fchon wieder dafuͤr. | 

Dem Gailer verargen fie, fagte mir Herzog, daß er in feinem 
Intelligenzblatt (der Zelderfchen Lit. 3.) die Chriften in miechanifche, 
fholaftifche, und in .geiftliche eintheilet. Wir find alle gleiche 
Ehriften, jagen ſie; — was braucht3 diefe Abtheilung? Er willims 
mer unfre Didcoͤs meiftern u. ſ. w. Si hoc fit in viridi, quid fiet 
inarido? est denk ich doch, Du wirft einmal zweifeln, daß ich 
diefen Handel gewinne? Mic, jammert nur mein armes großes 
Volk, das fchon fo fchön lief, und mir fo lange beihielt; nun wird es 
fammt mir geſchmaͤht, verfpottet, verläftert, geärgert, und verwaifet. 
ch ich weine, Gott erbarme dich über mein Bolf!! Du allein 
kannſt dieß Aergerniß verhüten Wir Alle koͤnnen's nimmer. (Mie 
göttlich [hön und werth find diefe Thränen! H.) 

Den lieben Sailer hätt? ic) wohl gern gebeten, daß erden Bi- 
fchof durch ein Schreiben nochmals ftärken möchte; denn jetzt bebürf» 
te erö am meiften, wenn die gute Sache gerettet werben foll; allein, 
ich fürchte, es ſey Alles umfonft, und umfonft möcht? ich ihn nicht 

ern plagen. Sailer, Du und ich werden mit einander verworfen, 
ja wir find fchon fo gut als verworfen ; wer hätte e8 geglaubt? Aber 
fieh den Gefreuzigten an! Der Lehrjuͤnger ift nicht mehr, als fein 
Lehrmeifter. — Mein Auge fieht jest A die Gräber meiner Väter, 
d. i. ich trachte nach dem Vaterland. Sailer hat mir wohl fein Bes 
neficiatenhaus angetragen, allein timeo illuc ire propter Wen- 
ceslaum. Darum muß ich fchon, wie Zofeph in Galiläa, d. i. eine 
Zeitlang bei Dir ruhen und raften, Komm mir doch bis an die 
Grenze Deines Landes entgegen, et saluta mecum patriam tuam. 
— Sch werde Dir nicht viel Schäße bringen, denn fie werden mich 
ad solvendum der Commiffiong-Unkoften anhalten und beinah 
rein ausziehen. — 

Dein langes Stinfchweigen macht mir auch Angft, wüßteft Du 
etwas Fröhliches, fo wärft Du fchon lange da. — Zu Allem kommt 
noch der Kummer, wie bitter es heute der 3. und dem Xav. Sch. auf 
ihrer Reife gehen werde; 4 reifte mich heute den 15ten I. nad) 
Linz fchier zu todt, und ihr Weg ift fo weit! die Witterung fo böfe! 
Was doch Alles über die Gläubigen fommt! Die Hand des Herrn 
liegt ſchwer auf und, und doch muß und wird unfer innerer Menſch 
gewinnen, fonft gefhähe es nicht — aljo hui, frijch! Alles wegge- 
worfen, und nadt bavon! — Deus dedit, Deus abstulit, sit be- 
nedictus in saecula! (Gott hats gegeben, Gott hatd genommen ıc.) 


" 
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Er allein ift Alles, und genug. Wenn e3 fo fortgeht, wie ed an- 
gefangen, fo komm ich nicht, wie Du fchriebft, auf den Altar, fon» 
dern an den G. — Bertgen fagte heut, wenn mic) auch die Regie= 
rung in Schuß nähme, fo werden meine Kläger doch nicht ruhen, 
Ben zum Kaifer appelliven, er fehe es voraus, ich kriege Feine 
uhe mehr, folglich wollte er mirs gleichfam auf die Zunge legen, 
ich foll um die Dimiffion einkommen; allein das kann und will ic) 
meiner Gemeinde nicht zu Leide thun. — Wie Du letzthin hier warſt, 
haft Du mir den Bertgen als ein Beifpiel der Unerfchrodenheit vors 
eftellt, aber heute hätteft Du den verzagteften, den erfchrodenften 
enfchen an ihm gefehen. Herzog fagte: er habe beftandig an ihm 
zu tröften, er rieche und fürchte den Hofwind. Ach, wir find lauter 
Detri im VBorhofe, fobald die Anfechtung einen gewiflen Grab ers 
reichet, fo iſt's aus mit und. O wie Fein und demüthig macht die 
Anfechtung! (Wahr; wer’d nicht glaubt, der erfahre ed, damit er 
glauben lerne, H.) 

Meine Hausgenoffen und Verwandte ziehen alle gern von hier, 
fie machen ſich nichts daraus, uͤbertreffen mid) an Muth beiweiten. 
Sie weinen nicht beim Abfchied, wohl aber die Pfarrkinder. — Ich 
‚wollte fhon vor drei Jahren von hier weg — und da wäre es leicht 
gegangen, aber jegt, wo ich fo viele gläubige Kinder habe, und wo es 
mit Schande und Spott gefchieht, jetzt gehts ſchwer, ſchwer. — 

B.'s Aufführung ſchadet mir erftaunlich viel, das Confiftorium 
wähnt, ich fey ebenderjelbe. Sieh, wie ſich Alles zu meinem Unter- 
gange zufammenfpielt! O wie viel Mühe hat Sailer ſich und hatteft 

u Dir ‚gegeben, mich zu retten, und nun iſts vergeblich ; doch fo 
reden nurdie Verzagten, Bertgen und Herzog. Einige Zunfen der 


" Errettung hab ich doch auch noch: 


1. Den Glauben an ven allmächtigen, barmherzigen Gott, der 
fid) des Volkes fo gern erbarmt. 

2. Selbft meine Kläger und Feinde lobten mich des Wandels 
wegen, 

3. Die Commiffärd gaben fich viele Mühe, uns zu vergleichen, 
aber die MWiderfpenftigen wollten nicht. 

4. Die Commiſſaͤrs freuten fih, fo oft fie einen Widerſpenſti— 
gen für mich gewonnen hatten. 
5 .Es find nur 15 wider mich, die andern Alle fir mich, ſelbſt 
ber Bürgermeifter, 

- 6. Alle Gutgefinnte ftehen feft im Glauben, daß ich — 

7. Selbſt von den Uebelgeſinnten wanken einige. Selbſt der 

Gegenhaͤndler Schuh iſt wider H. Brunner. 


Sieh da, meine Stauden, an denen ſich mein Glaube noch haͤlt, er 
ſoll ſich aber ohne Staude halten. Credo Domine! sedadjuva in- 
eredulitatem meam! (Vortrefflich! Da ſehe man den Giaubens⸗ 
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kampf einer eblen Seele, bie mit Paulus fagen kann: Ich habe ei» 
nen guten Kampf gefämpfet xc. H.) . 

Es kann noch gewaltfame Auftritte geben in meiner Gemeinde, 
Die Gutgefinnten fagen: Wenn unfer Pfarrer fehon auf der Do— 
naubrüde ift, jo ftehen wir Alle auf der Bruͤcke, und reißen und zie= 
ben ihn wieder nad) Gallneuf, O Gott! was werd’ ich noch Alles 
erleben! Ein Theil will mic) aus dem Lande hinaus, und der andes 
re ind Land hereinwerfen. Das ift wahrer Ernſt. — Rath mir 
boch, was foll ich in — his thun? Die Dimiſſion verlangen, 
oder ausharren? Ich waͤhle das Letztere. Der Miethling flieht; ein 
guter Hirt giebt ſein Leben fuͤr die Schafe. Ich werde nur gehen, 
wenn mich Gott durch die Obrigkeit wegſchafft. — Die Polizey und 
Regierung nimmt keine Ruͤckſicht auf die Lehre, ſie ſieht bloß auf die 
Unruh, weil dieſe Lehre, nach ihrer Anſicht, Unruh macht, ſo wirft ſie 
die Lehre ſammt den Lehrer weg. Ich bin rathlos wie ein Kind, 
und weiß zu meiner Rettung nichts mehr zu thun, als mich Gott zu 
übtrlaffen, und Alles um Alles zu verlieren, denn Sailer und Dir 
wird es eben fo gehen. Alle, die außer Chrifto find, verftehen uns 
nimmer, wir reden, fchreiben und predigen umfonft für fie. Meine 
Gedanken find jest nur, wo gehft du hin in deinem Alter? Willſt 
du die Welt nochmals anpredigen? Wird dich dein Vaterland noch» 
mals annehmen? Es find das freilidy Fragen des Unglaubens, aber 
ih werde Doch nach einer andern Thuͤre greifen müffen, wenn man 
diefe hinter mir zufperrt. — Sage mir doch zu einftweiligem Troſt, 
wo ich zuerft hingehen fol? 

Sieh, diefen traurigen, zagenden, ungläubigen Brief haben mir 
die Verzagenden, Bertgen und Herzog, angehängt, und ich weiß 
nicht, o Du denfelben auch dem Sailer anhängen folft? Weißt 
Du zu meiner Rettung noch einen Rath, fo rathe, ich weiß auf Era 
den feine Rettung mehr, nur im Himmel zur Rechten Gottes ſitzt 
noch Einer. Hunc appello. Zu Ihm hab’ ich foeben mit unaus— 
forechlichen Seufzern weinen und beten koͤnnen. Er hats gegeben, 
und gewiß gehört, gefehen. Ich habe heut auch an Waldhaufer uns 
ter Thraͤnen gefchrieben; wenn Du an den gelehrten Dombdechant 
Mayer recht gelehrt fchreiben wollteft, ſo koͤnnte es vielleicht gut feyn. 
Mayer hält ven Sailer und mich flır bloße Schwärmer, Phantaften, 
und den lebendigen Glauben für Schwärmerey. 

Reiße mich doch bald aus dem Kummer, wie e8 euch gehe; 
wie, und ob 3. lebendig heimgefommen, Ich habe Kummer über 
Kummer, bin nicht fo kummerlos wie Du. Der Herr ſtaͤrke, tröfte 
und erfreue euch, und dede euch mit feinen allmachtigen Flügeln, 
fonft kommen alle auögetriebne T. über euch, und jagen euch aus der 
Welt, denn er hat einen großen Zorn über euch und mich. Gott aber 
iſt ftärker ald er. Ich grüße Alled im ganzen Haufe, und wuͤnſche 
euch das allerbefte Neujahr! Euer M.B. 


— 


u DE 
Liebfter Bruder! 


Dein Glaube ift groß, macht den meinen zu Schanden! 


1. Lis pendet, kann Dir alfo gleich Anfangs nicht fagen, wies 
eht, oder geben werde; Fann nur jo darum herumbroden. Es ift 
lles ſtill, wie vor einem Donnerwetter, ich ſehe nichts als die 
ſchwarzen Wolken, ich hoͤre nur ein dumpfes fernes Donnern, noch 
bin ich und meine Saaten nicht zerſchlagen, nein, es lebt und ſteht 
Alles noch. Das Schifflein iſt noch nicht ertrunken, aber die Wel—⸗ 
len ſchlagen uns uͤber dem Haupte zuſammen, und unſer Glaube 
ruft voll Schrecken: Herr, hilf, wir gehen unter! Aber der Herr 
ſcheint zu ſchlafen. — (Es ſchien auch David fo; — „warum ſchlaͤfſt 
du?” rief er, und der Herr zeigte, Daß er wache. 

2. Sailer fehrieb den 13. Sänner alfo: Confide, ceonfide, 
eonfide. 1) Rouſch ſchrieb fogleich an Aichhold, Prafidenten in L., 
aud dem Herzen für Dich. 2) Ich fehreibe an den Bifchof, und 
Freindaller. 3) 3. Ch. befennend giebft Du die Worte frei, die 
da Anftoß erregen, aber nur nachdem Du befannt haft, daß Du 
nichts, als die alte apoftolifhe Wahrheit damit bezeichneft. 4) Im 
den Sägen, die im Confiftorio geleſen, worden, beftehe nicht fi- 
des fiducialis allein, denn fie ward in der Glaubenstrennung 
als Boo's Wort gebraucht. Glaube, Liebe, Hoffnung find mir Ein 
göttliche Zugendleben im gerechtfertigten Menfchen. Paulus, 
bie Fatholifche Kirche und Boos trennen nicht, wad Gott vereint 
bet. 5) Gott ftärke Deinen Körper, damit Du nicht unterliegeft. 
6) Toͤdie Dich nicht mit vielem Schreiben, nur eine Zeile, wie eö ges 
be, et sufficit. 7) Wir Ale leiden mit Dir, und beten für Dich, 
und hoffen das Allerbefte. Sailer. 

3. Sieh Roufch hat gethan, was ich nicht hoffte, dank ihm doch 
meo nomine. Er mars, der mich in Seeg erwedte, und mich alfo 
in dieß Gluͤck, und in dieß Unglüd brachte, er fann und will mir aber 
auch wieder heraushelfen. Dafür fey Gott und er gepriefen. Aich» 
hold Fann fein Schreiben'nicht nicht achten, weil er ihn durch einen 
falfchen preuffiihen Paß aus franzöfifcher Gefangenfchaft rettete, 
und ich felbft hab ihn und feinen Bedienten auf Poftlingberg in 
Schuß genommen in alio bello 1805, wo er den Rouſch mir an« 
pried. (Juva, ut juveris, raro beneficium perit. 

4. Deine fidem fiducialem allein hab ich einmal angeprie= 
fen, ein göttlihes Tugendleben, in dem durch den Glauben ge- 
rechtfertigten Menfchen, fodere ich überall als einen fichtbaren Be— 
weis ded wahrhaftig gerechtfertigten Menjchen. — Ad ein guter 
Baum kann ja nicht ohne gute Frucht ſeyn und bleiben. Glaube ic) 
einmal, daß ich durdy den Tod und Ehrifii Gnade Vergebung der 
Sünden, die vor Gott — (Gerechtigkeit und ewiges Leben has 
be, fo muß ich ja aus Tindlicher Liebe und Dankbarkeit den Willen 
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des himmliſchen Vaters thun, wie ihn die Heiligen im Himmel 
thun. Man ſoll alſo ja nicht fuͤrchten, daß ich Chriſtum zum 
Laſterdeckel machen, und gottloſe Menſchen durch meinen Glauben 
erziehen wolle. — Ich habe der Commiſſion uͤberaus deutlich gezeigt, 
daß die Stelle Jak. 2, 24. den Stellen Roͤm. 2, 28. 24. Roͤm. 10, 
3.4. Gal. 2, 16. und dem tridentino c. 8, nicht widerfpreche ; — 
denn St. Jakobus redet von der außerlichen, vor Menfchen geltenden 
Frucht der Gerechtigkeit, Paulus und das Tridentinum reden von 
der vor Gott geltenden, und von Chrifto uns gratis erworbenen 
Gerechtigkeit, die Abraham und alle Getauften gratis ex fide et 
ex meritis Christi haben, ehe fie gute Werke thun. — Das wäre 
doch entfeglich, wenn mic) felbft meine Brüder und Freunde nicht 
verftänden, und Beforglichkeiten wegen meines Glaubens hätten, — 
Berjtehft Du mich auch noch nicht? Da wär ed ja Fein Wunder, 
man würde bisweilen leinmüthig, wenn Alles fürchtet, forget, 
fhreiet, ich gehe und ginge nicht den rechten Weg. Hol mid 
Gott, es fteht Fein anderer in der Bibel, im Tridentino und in mei« 
nem eignen Herzen, als: Chriftus ftelt Seden, der an Ihn glaubt, 
gerecht her. Rom. 10, 4, und der gerecht Hergeftellte bleibt nicht 
in Eunden, und wenn er biöweilen eur, fo fallt er nicht aus Spaß, 
auch nicht weil er an Chriftum glaubt, fondern weil er das verfluchte 
und gefchwächte Todtenaas, feinen Leib, noch mit fi) herumfchleppen 
muß, und deßwegen fag ich ja, daß auch der Gerechte in täglicher 
und lebenslänglicher Buße leben foll und muß, wenigftens ich, Ihr 
koͤnnt meinetwegen wohl Engel feyn, aber ich hab taglic) die Hölle 
verdient, und bin doc) brav und gerecht in Chriſto. 

5. Zief unten hab ich doch noch ein Hein Fünklein des Glaus 
bend, und wenn der fommt, dem Wind und Meer gehorchen, fo 
bricht das Fünklein hervor und ftürzt Berge ind Meer. — Soll ic) 
etwa Glaubensmuth heucheln? War nicht auch Paulus manchmal des 
Lebens fatt undüberdrüßig? Hat nicht auch Chriſtus getrauert, gezit⸗ 
tert und gezagt, geweintund gefchrieen? Kennt Ihr die Laſt, habt Ihr 
fie getragen, die ich trage? O vos nobiles, ego autem ignobilis! 
O vos fortes in fide, ego autem infirmus, Indeß dank ih Euch, 
dag Ihr mich auch noc mit Fäuften gefchlagen habt, Ihr meintet 
es gut; aber der Glaube ift Feine Sache, die Jeder ſich felbft machen 
kann, wäre das, ich machte mir Stube und Stadt voll und gäbe von 
meinem Ueberfluß den Armen. Die timores ab intus find ja meis 
ne ſchwerſten, meine mir unerflarbarften Leiden, find aber 
nuper viso Theophilo plößlich gemwichen, ich war leidenfrei, wie 
und warum? Verſtand ich nicht. ES war quasi wie bei den Apo— 
fteln, viso Domino war alle Furcht, aller Klein» und Unglaube 
weg. — Ihr fcheltet und bedrohet meine Schwachglaͤubigkeit 
nit Recht, aber doch bitt ich mir auch Reſpect aus, denn ich habe 
durch und wegen meines Glaubens (Eigenfinn nennt ihn alle Welt) 


ſchon meine Ehre, mein Canonicat, mein Baterland verlaffen, bin 
in vinculis, in exilio, in fuga, in fame et siti, in pudore et in 
sudyre —— und bin propter eandem fidem wieder in 
Gefahr, Alles i.e. Bett und Leibgewand, Roß und Wagen ıc., zu 
verlieren. Ob ich alfo fhon nach der Inquifition (mo 3. mic) ſah) 
bisweilen dafite wie ein Haafe, fo fann ich mich doch meiner 
Schwachheiten und meines ausgeftandenen Elende3 weit mehr 
ruͤhmen, ald Alle, die fic) an meiner Schwachheit ärgern, und mich 
daruͤber fchelten. Sich, wie hoffärtig jetzt der Haafe wieber ift 
und fihreibt. — Ich wäre ja gar nimmer zu haben, wenn mid) der 
Satan nicht Tag und Naht mit Fauften fehlüge. Danfet Gott, 
daß mich der Herr fo demüthiget, ich würde mich wie Lucifer über 
Gott und Euch Alle erheben; aber fo bin ich Gott und den Menfchen 
unterthan, — und laffe mir rathen und fagen, 

6. Weihe nur nicht, fhreibft Du. Antw.: ich bin nicht 

ewichen, ich habe die Gommiffion bei der erften Seffion eine viertel 
de lang entfeßlich angepredigt, fie verftummte und fah mich an, 
als ob ic) narrifch wäre. Kreishauptmann fagte öfter: ich bin ſchon 
bei viel hundert Proceffen gewefen, aber fo ein Proceß ift mir nie 
unter die Hände gefommen. Sch wich nicht, ich Habe meinen Glau- 
ben supersat oretenus et scriptotenus befannt. Ipsi viderint! 
Allein fie hatten Augen und fahen nicht. O, l. Br! Wenn Du doch 
einmal in eine Inquifition Fameft, es ift gerade, als ob Chriftus 
vor Kaiphad, vor Herodes ıc. fände, man kennt Ihn überall nicht, 
ich habs nun im Orient und Dccident verfucht. Crede experto! 
7. Ich mußte Altes felbft ad protocollum dictiren, fein Menſch 
half mir excepto Domino, und es ward fein Buchftabe gefchrieben, 
als den ich dictirte. Was? Weiß ich nimmer, aber Alles umfonft, 
wenn der Herr die Augen und Herzen nicht öffnet. 

8. Du haft Recht, die Inquifitoren waren Diener; ich fagte 
es ihnen bei der erften Inquifition ins Geficht hinein: Sie müffen 
tbun, was fie thun, aber meine Feinde wiffen nicht, waß fie 
thun. Sie riffen Maul und Augen auf, und ſchwiegen. 

9, "Meine getreuen Pfarrfinder find ftärfer als ich, fie ſprechen 
mir fort und fort zu: ich foll ja den Muth nicht verlieren, und hui 
friſch fort machen, fie befinden fich Alle wohl, und werden durch den 
Streit täglich ftärfer im Glauben, So find auch meine Hausleute 
nie ftärfer geweſen, ald eben jest, wo ich ſchwach bin; e3 fcheint, ich 
müffe ſchwach werden, damit die Schwachen ftarf werden. Meine 
Stärke ift in die Schwachen gefahren, darum bin ich enffräftet. 
Aergert Euch nicht, es ift um einen Hui zu thun, fo bin ich wicber 


ark. 
10. Ich habe heut an Expeditor Herzog geſchrieben, und ihn 
gefragt: wie der Wind gehe? Ich erhielt folgende Antwort: 
„Wertheſter Freund! Muth gefaßt! Es hat der Letzte noch nicht 
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gefcoffen ‚ fo viel ich höre, foll das Refultat der Unterfuchung für 
ie gut auöfallen — wenigftens ift es doch num Elar geworben, daß 
Brunner die einzige Triebfeder, die Kläger aber feine Werkzeuge 
find. — $reindaller war hier, er hat laut gefprochen; nuͤtzt nichts, 
die Scrupulanten find einöhrig, der Unterfuchungsact muß nad) 
Wien geſchickt werden. Seyn Sie ruhig, und lafjen Sie den guten 


Gott — — ee teen greund H 
inz, r treuer Freun erzog. 
den 24. Janner 1812. * 

Dieß Letztere bitte ich Dich, ſobald als möglich an Sailer abges 
ben zu laffen. Nun kommt alfo Chriftus auch noch ad caesarem 
(zum Kaiſer). Beim Confiftorio, dem Kreisamt und der Regie» 
rung ift er ſchon geftanden, und nicht genug verftanden worden, dar⸗ 
um nah Wien, Um Dir dieß Letztere bald heute noch auf die Poft 
zu bringen, muß ich abbrechen, Euch Alle zu grüßen, und dem Herrn 
empfehlen. Gott, die Gnade unferd Herrn Jeſu Chrifti fey mit 
Euch Allen, Amen. 

Gallneukirchen, den 24. Zänner 1812. — 
oos. 


Den 6, Februar 1812. 
Liebſter Bruder! 


Ich ſoll eigentlich gar nimmer ſchreiben, weil jetzt nicht Zeit 
umirfen, ſondern zu leiden iſt. Chriſtus ſprach nur wenig, nur 
eben Worte am Kreuze. Darum ift Alles —— und aͤrger⸗ 

lich, was ich, am Kreuze hangend, darüber ſchreibe. Aber weil Du 
mich zum Schreiben aufforderft, und Dich) an meiner Schwachheit 
und Zaghaftigkeit nicht ärgerft, jo will ic) nolens doch wicber 
fhreiben. 

Bertgen ift num über meinen Handel beffer zu fprechen und im 

Beifte fehr wohl; feine legte Verzagtheit verurfachte die meinige. — 

eute habe ich meine bona opera d, i. Zeugniffe and Confiftorium 
eingefendet. Mein Herr Dechant von W. gab mir die allerbeften, 
Zeugniffe. Bon diefer Seite fönnen fie mir nicht zu, semper enim 
sanctus coram hominibus ambulabam. — Nur die Augsbur= 
ger Snquifition verfolgte mich bis hieher. Roͤsl. und Mayers Pro- 
cedere 1797. war himmelfchreiend ungerecht, aber wer getraut fich 
das zu fagen? Feneberg fagte ed dem Mayer ind Geficht hinein: 
Ste wird Gott ftrafen, und es ift geſchehen. — In 2. ift wieder fo 
ein M., ein Erzfeind und Spötter, 


Den rn ‚ daß wir eine geheime Gefellfchaft feyen, Taffen 
fi die Argmöhnifchen nimmer aus dem Kopfe bringen; ich fage ih» 
nen immer: unfere Verbindung ift nichts Anderes, ald die Gemein⸗ 
fchaft des Heiligen, in der alle wahre Ehriften fiehen, alle Gott ſu⸗ 
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chende, an Chriftus hangende Seelen; und weil diefe Sache der 
Welt unbekannt und verhaßt ift, fo thun wir etwas geheim, d. i. wir 
werfen die Perlen nicht den Schweinen, und das Heilige nicht den 
Hunden vor — deden den Schaf zu, und diefe Geſellſchaft ift dem 
Staate ganz unſchaͤdlich. 

Alſo mein leßter Briefwar Eurem Urtheile nach der fchlechtefte? 
Habt Ihr die guten gelefen, fo lefet "auch die ſchlechten. bt 
Shr mi auf Thabor in gloria et dulei jubilo gefehen, fo fehet 
mic) jest auch am Delberge, im Schweiß und Angft mit dem T. und 
der Hölle kaͤmpfen. Als Chriftus am Delberge mit der Höllenangft 
und mit dem Zeufel Fampfte, fchrie, zitterte, zagte und meinte, fo 
bat er ſich feinen drei vertrauteften Juͤngern auch nicht fehr empfoh⸗ 
len, darum nahm er auch nur drei in die nähere Gemeinſchaft feiner 
Leiden; fo fag und zeige ich Euch jest auch nur, was und wie ich 
leide. Ihr feyd mit auf Zabor gewefen, drum müßt Ihr auch mit 
an den Delberg. XAergert Euch nicht, mein Glaube wird wieder 
auferftehen, laffet und feht ihn zuerft Freuzigen und tödten. — 

Mein Dechant ſchickte mir das befte Zeugniß, mit dem Wun⸗ 
ſche, mic) fprechen zu koͤnnen. Ich befuchte ihn, und komme ſo— 
eben von ihm zuruͤck. Anfangs machte er mir entfegliche Vorwuͤrfe, 
Bedenklichfeiten ꝛc. Jetzt brach ich aber erftaunlicy los, und legte die 
MWahrheit dar. — Darauf kamen noch vier benachbarte Pfarrer zu 
ihm; diefe wollten mir ein Gleichesthun, d.i. mich Lächerlich machenic, 
Diefen aber fagte ichs derb hin, daß fie mir nicht widerftehen Fonn= 
ten; ich ftellte ihnen im Ernfte vor, wie fie das Volk fo ruhig in der 
Bıhdheit und Dummheit dahingehen laffen könnten, mir und der 
Wahrheit nicht beiftehen wollten. Der alte Dechant lachte fehr, daß 
ich meine Nachbarn fo niederdifputirt habe, und wir gingen friedlich 
aus einander. Da merkte ichs, daß Du recht haft, wenn man den 
Satan muthig angreift, fo flieht er. 

Sch foll meinen Iſaak opfern, — Du? Unter Iſaak verſtehe 
ich mein Volk, das noch immer voll Glaube und Hoffnung iſt, und 
am Worte und an Chriſtus haͤngt, welches aber entſetzlich verwirrt, 
geſchwaͤcht und getoͤdtet wird, wenn ich cum infamia als Irrlehrer 
verworfen und weggejagt werde. Diefen Iſaak opfere ich fchwer, 
ſchwer. Ich möchte das Volk gern zum ewigen Leben gebären und 
dabei erhalten, die bereitö geboren find, Da ich aber Todesgefahr 
fehe, feufze ich, ich gebare und opfere mit Schmerzen. Meine Pfar⸗ 
vey, d. i. meine glänzende Laft, habe ich fchon vor drei Jahren weg» 
werfen wollen, aber nicht auf diefe Weife. 


Im Juni erhielt er Nachricht von Wien, daß ihn feine dreißig 
Feinde, mit dem Anfehen, ald wären fie die ganze Gemeinde, bei der 
Hofftelle und dem Kaifer wegen aufrührifcher Religionsmeinungen 
angeklagt haben; daß aber die Klage der Linzer Regierung zur Un- 
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terfuchunfg übergeben worden wäre. „Das Eonfiftorium,” fchreibt 
er, ift ftille, ich Ichre ungehubdelt fort, wie vorhin, die Gemeine wirb 
immer gläubiger, anhängiger, zahlreicher. Brunner läftert fort, und 
Niemand wehret ihm.” 

Das Stillſchweigen des Conſiſtoriums dauerte nur bis zum 1. 
Juli; da ließ es fich wieder hören, und zwar dur) s 


das zweite Schreiben 
des Bifhöflihen Confiftoriums in Linz an M. Boos. 
(Den 1. Juli 1812.) 


Der erfte Confiftorialbefcheid vom 5. Juni 1811. ftellte die 
Ruhe in Gallneufirchen Feineswegs ber. Boos konnte von feiner 
Ueberzeugung nicht ablaffen, und das geprebigte ig a wel⸗ 
ches in ſeiner Gemeine ſchon ſo Viele, und immer Mehrere ſelig 
machte, nicht widerrufen, nicht verlaͤugnen. Das hat das Hochw. 
er aa in feinem erften Befcheid an ihn auch keineswegs ver⸗ 

ngt. 

Wie aber Boos mit Recht bei der Wahrheit blieb, fo blieben 
feine Widerfacher mit unverändertem Haffe bei ihrer Widerfeglich« 
feit gegen die verhaßte Wahrheit. Sie haben fich felbft, ihre Ich— 
beit, ihre eignen Werke zum Heiland und Erlöfer ihrer Seele ges 
macht, und meil fie ſich felbft nicht kannten, fich felbft erhoben. Da= 
gegen ſprach Boos unausgefest, und zeigte nach der Schrift, daß 
alle Menfchen Sünder find, Feiner gerecht ift, als den Gott durch 
Chriſtum gerecht macht, ald der da glaubt an Jeſum Chriftum. Dies 
ſes conftante Zeugniß der Wahrheit wurde ihnen immer unerträglis 
cher. Es waren zwar nur zwölf, hoͤchſtens dreißig fo feindfelig ge= 
finnt, dagegen waren vier taufend, die den Boos und feine Kehre 
mit Freude und Segen hörten. Nur fo Wenige gegen fo Viele! 


Allein diefe Wenigen liefen fo oft, ald wenn fie taufendmal taut= 
fend Füße hätten, zum Confiftorio und zum Biſchofe, und weil fie 
einmal Gchör fanden, fo liefen fie immer wieder, und verflagten den 
Pfarrer über feine harten, demüthigenden Ausdrüde, die fie zu Suͤn— 
dern machten. Suͤndigen will und kann der Menſch mit Luft, aber 
ſich Sünder heißen laffen, Fann und will er nicht. 


Weil aber das Gonfiftorium und der Bifchof diefen Widerfas 
chern doch nicht fo geneigtes Gehör gaben, als fie es wünfchten, 
fondern fehr befcheiden und Elug zu Werfe ging, fo machten fie im» 
mer größern Lärm und Aufruhr. Daher wollte die Lanbesftelle 
Ruhe gebieten, weil fie die Mißhelligkeiten ungern hoͤrte, und da 
ſie glaubte, daß ſie vom Pfarrer herruͤhren, ſo gab ſie, ehe die Hof⸗ 
reſolution von Wien kam, einen Befehl um den andern an das Con⸗ 
fiftorium , den Pfarrer zur Ruhe zu verweiſen. Denn die Kläger 
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ruhten nicht, bis ſie ihre Abficht, den Boos zu verdrängen und einen 
Andern an feine Stelle zu bringen, durchgefett hatten. 

Daher glaubte das bifchöfliche Gonfiftorium folgendes Schrei- 
ben, datirt den 1. Juli, an Boos erlaffen zu muͤſſen. 

„Bon Seite des Confiftoriums wird dem Pfarrer Boos ernft» 
gemeſſenſt aufgetragen, in feinen Lehrvorträgen vom Glauben, von 
der Rechtfertigung und andern, bei der Ießten Unterfuchung vorges 
fommenen Gegenftänden ganz zu fhweigen,(?) oder, wo 
es von foldhen zu reden unumgänglich nöthig ift, ſich ſowohl in Pre= 
digten, Chriftenlehren, ald im Beichtftuhle, Privatunterrichte oder 
Gefprächen, hievon feiner andern Ausdrüde zu bedienen, ald des 
ren fih alle übrigen Fatholifchen Seelforger ber Didcefe nach den 
fombolifchen Büchern bedienen.” 


Diefed Verbot erinnerte den Glaubensprediger Boos an das, 
Apftg. 4, 17,18. „Mit feinem Menſchen mehr zu reden in dem 
und von dem Namen Jeſu.“ Und bei ihm hieß es, wie bei den Apo⸗ 
fteln: „Urtheilet felbft, obs recht wäre vor Gott, euch mehr zu ge= 
borchen, ald Gott? Denn wir fönnen es einmal nicht laffen, zu re= 
ben, was wir gefehen und gehört haben.” V. 19, 20. 


Wenn ein Prediger, dachte er, nichtd mehr vom Glauben und 
ber Rechtfertigung, vom erften Glaubendartifel, vom erften 
en. üd, vom erftien Gebote, — vom Slauben, ohne w el= 

em e8 unmöglich ift, Gott zu gefallen, hriftlich zu leben 
und felig zu fterben, vom Glauben, nach dem Chriftus immer z us 
erft fragte, über deffen Mangel er überall und vorzüglich Flagte, — 
wenn ein Prediger Davon nichts mehr reden darf, fo muß er gar 
fhweigen, denn dann ift Alles vergeblicy und verkehrt, was er ohne 
dieſes jagt und thut. | 

Soll er aber nur in folchen Ausdrüden davon reden, wie Ans 
bere, wie die gewöhnlichen Prediger, fo wird er wieder nichts von 
dem felig und Icbendigmachenden Glauben predigen, denn der Glau—⸗ 
be ift nicht Jedermannd Ding, wie Paulus fagt. 

Soll denn Paulus nicht ein befferes Predigtmufter feyn, als die 
gewöhnlichen Prediger? Sollte man denn nicht mit feinen Aus» 
drüden predigen dürfen? Sollte denn unter den fymbolifchen Buͤ⸗ 
chern die Bibel, die Predigten und Briefe der Apoftel, nicht obenan= 
ftehen, auf die ein Prediger vor Allem zu fehen, und nach denen er 
fich vorzüglich zu bilden und zu richten hat ? 

Darum dachte Boos: Sind meine Ausdrüde anftößig, fo war 
Paulus der anftößigfte Prediger. 

Aber feine Ausdrüde waren auch nur den Wenigften, den zanf- 
füchtigen Beichwerdeführern und Klägern, anftögig, und waren da= 
gegen der ganzen großen, zahlreichen Gemeine zur größten Erbau« 
ung, worin fie ihr Leben und ihre Seligfeit fanden, wie die ange: 
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fuͤhrten Erweckungsgeſchichten zeigen, und in der Folge noch mehr 
beweiſen werden. 

Boos haͤtte wider Gott und die Wahrheit geſuͤndiget, wenn er 
feine treffenden Ausdruͤcke hätte fahren laſſen, und dafür den Schlen- 
drian der übrigen gewöhnlichen Prediger erwaͤhlt und nachgeahmt 
haben wuͤrde. | 

Schon im Anfange des Sahres 1812 ſchrieb ein gelehrter und 
geachteter Mann, der berühmte $ . . aller: „Won den Gegnern 
des Pfarrerd Boos find viele ausgetreten, und nur zwölf, fagt Bert— 
gen, follen bei ihren Anklagen beharren. Da foll ja der ee ge⸗ 
wonnen ſeyn. Wo iſt ein Pfarrer in der Welt, der nur zwoͤlf De 
finder wider fich hat? (Unter vier bis fünf taufend nur zwoͤlf ges 
gen fich hat?) 

Wie fonnte alfo Boos um diefer wenigen Rebellen willen feis 
ne gefegneten wirkſamen Ausdrüde ändern? Wie fehmeigen vom 
Glauben, der ihn und feine vier taufend fo felig machte? 

Der Biſchof und das Gonfiftorium konntens auch fo böfe nicht 
gemeint haben, weil fie in ihren Paftoralanweifungen (Siche Re— 
chenberger Paftoral, 1. Ch. 1. Bd. $. 43. 44. ıc.) felbft fagen, daß 
von diefen Glaubenswahrheiten unſchaͤtzbare Beruhigungen abhäns 
gen, die dem Chriſten nicht vorenthalten werden dürfen, ohne men» 
Ihenfeindlich gegen ihn gefinnt zu ſeyn, Sa, wer diefe Glaubens» 
Ichre aufhebt, der hebt die ftärfften Zugendgründe auf, die Gott 
allen Menfchen darbietet, wodurd er Alle, die daran glauben, zu 
retten und felig zu machen befchloß. Ohne Glauben iſts unmöglich, 
Gott zu gefallen. Wer nicht glaubt, ift verdammt. Und ein Ari 
licher Prediger foll nicht vom Glauben und von der Rechtfertigung . 
predigen? Wie follen fie denn glauben und gerechtfertigt werben, 
wenn man nichtö vom Glauben -oder Rechtfertigung prediget? Wie 
follen fie aber predigen, wenn man es ihnen verbietet? Wirmwollen die 
nicht richten, die nicht glauben. Aber Glauben vorgeben, und Ans 
dern, die glauben, verbieten, vom Glauben zu prebigen, ift, nach ih— 
tem eigenen Urtheil, menfchenfeindlich gehandelt. Ex ore tuo te 
iudico. 

Ein Seufzer. 


„Gluͤhende Thränen der Wehmuth weine ich gen Himmel, 
wenn ich jehe, was aus unferm Chriſtenthum geworden ift und im⸗ 
mer mehr zu werben fcheint. — Der Muth des Stärkften wanft, 
das Herz des Edelften wird gepeinigt, wenn man fieht, wie frevels 
haft, ohne Schonung und Menfchlichkeit, Wahrheiten verboten, Echren 
verhöhnt und zertreten werden, die noch Zaufenden und Millionen 
heilig, ja ihr Einziges und Alles, ihre Stärke, ihre Beruhigung, ihr 
Schaß, ihre Perle waren. 

Was hilftd dem Hungrigen, wenn man ihm fagt, wad er nicht 


= 


efien koͤnne oder dürfe, wenn man ihm nicht giebt, was er bedarf? 
(negative Aufflärung.) „Oft ergreift mich mit dem bängften 
Schmerz, wenn ich bedenke, mit welcher Fühllofigkeit die erhaben- 
ften Wahrheiten, als Glaube an Chriftus, den h. Geift, das Evan- 
elium, die Bergebung der Stunden durch Chriftum zc,, verdrängt, ald 
chwärmerey erklärt, und verboten werden. Mögen Andere im» 
mer ohne Chriftus, ohne h. Geift, ohne den Zroft der Gnade und 
des Friedens Ehrifti Dahinleben, wenn fie es durchaus fo wollen! Nur 
verfolgen follen fie nicht Menſchen, die nichts Unrechtes gethan has 
ben, als daf fie dem Evangelio etwas mehr glaubten, ald gäng 
und gebe it.” 

„D ihr Menfchenfeinde! Ihr Graufamen! Ihr wiffet nicht, 
was ihr thut und thatet! Wenn euch einmal das innerfte Elend und 
Berderben eurer Herzen durch einen Lichtftrahl der lauterften Wahr- 
heit aufgededit würde, wenn ihr die Summe all des Sammers fähet, 
den ihr durch kaltes Höhnen und Zertreten des Heiligften im Men- 
ſchen gemacht habt: euer Blut würde euch erftarren! a, ihr — ihr 
habt unzählige Menfchen, bie ſich das Heiligfte, die lebendige Reli- 
ion Jefu, zur Herzendfache gemacht, zur lebendigen Quelle höhern 

egend, die glücklich und ruhig waren, aus ihrer Ruhe geriffen, 
und habt ihnen nichts dafür gegeben, ald Schläge und Berfolgungen. 


Bertgend Tod. 
(Aus einem Briefe vom 4. Juli 1812.) 


"Den 1. Juli ift Bertgen im 51. Jahre feines Lebens heimge- 
gangen, nachdem er nur kurze Zeit Frank lag. Sein Zod erneuert 
meine Leiden. Meine Feinde frohloden und fprechen fchon ganz 
höher und anderd. Aber da ich meinen verftorbenen Freund und 
Schusmann anfehe, fo denke ich mir Gottes herrliche Macht nur 
defto größer, wenn Er mich ja doch aus der Hand meiner Fein- 
de retten will. Will Er mich abermals unterliegen laffen, fo bleibt 
doch Er, der alte große Herr, wenn ich fihon ber alte Fleine 
Sünder bin und bleibe. Unfere Sache ift Ab-, niht Zunchmen. 
Laß Dichs nicht verbrießen; wo und wann hat die Welt je einen be= 

nadigten Menfchen erfannt und geehrt? Wie Eönnen wir das von 
ihr fordern? Sie fieht und kennt uns nit, Wie von Gott? 
Sind denn die Knechte größer als der Herr? Mir vergeht aller 
Glaube und alle Hoffnung auf einen gloriöfen Ausgang. Die 
Stunde ift gefommen, ins Leiden müffen wir uns fügen. Dafür 
hilft nichtö, auch der Recenfentenfiel nicht. 

Sonit freue ich mich, daß Bertgen vor feinem Ende noch einen 
Blick in die Seite Ehrifti befommen und darüber frohlodt hat, wie 

Abraham, | 
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Abermalige Inquiſition. 
(Aus demſelben Briefe vom 4. Juli.) 
Sch werde mich vor dem Conſiſtorio ſtellen und noch einmal 
verantworten muͤſſen. Ach, wie ſchwer geh ich dahin! Und wie 
moͤcht' ich mit Moſes ſagen: Herr! ſende doch einen Andern. Aber 
dazu bin ich nun einmal berufen, daß ich den großen Unglaͤubigen 
den Glauben an Chriſtus verkuͤnden ſoll, ihnen zum Zeugniß, daß 
Gott an mir Barmherzigkeit — und ihnen auch * wolle. 
Aber ach! man will nicht glauben. Der ſchmale Weg, die enge 
Morte, Chriſtus will nicht gefallen. Faſt Alles will den Weg der 
Welt, der Suͤnde und Eigengerechtigkeit einſchlagen. Alles will 
Etwas ſeyn und bleiben, und Chriſtum nicht Alles ſeyn und werden 
laſſen. Weil ich nun nicht nachgebe, fo heißen fie mich ſtolz, ei— 
genfinnig, grob; aber ich muß fo feyn, fonft bin ich ein fchwacher 
Petrus oder Pilatus. Ans Kreuz oder auf den Scheiterhaufen 
kommen wir mit unferm Chriftus ſchwerlich, dazu ift die jeßige 
Weisheit der Welt zu ftolz und zu fromm, aber dad Tollhaus wer» 
den wir ſchwerlich umgehen fünnen, und da freue ich mich, daß auch 
einmal ein Mecenfent mit mir ind Zollhaus fommt. Da wird Nie _ 
mand ärger lachen und weinen, als der T., wennwir ftandhaft glaus 
ben und befennen, daß es einen lebendigen Ehriftus und einen Icben» 
digen T. in der Welt gebe, daß man den Erften anbeten und lieben, 
und den Zweiten zertreten muͤſſe. 


Erweckungsgeſchichten. 


Aus einem Briefe von Boos an einen Freund, ber kurz zuvor bei ihm in Galln. 


gepredigt hatte.) 
Den 14, Nov. 1812, 


Ich fende Dir (fir Deine Noth) hiemit 1000 fl. Einloͤſungs⸗ 
Icheine, treib Teufel aus damit, oder ftille fie wenigftens, fo gut Du 
fannft. Du darfit mir feinen Zins und feinen Dank daflr geben, 
denn es ift meine Schuldigfeit, daß ich Dir nach Kräften und aus 
der Grube helfe, 

So eben befehrte fich ein — der durch Deine 
Predigt entſetzlich wider Dich aufgebracht war. Gott gab es, daß 
ich ihn von der Wahrheit uͤberzeugen konnte, daß er mit Haͤnden 
dankte. Geſtern ward ihm ein Kind geboren, heute Nachts um 1 
Uhr ftarb es. Da fam er heute um acht Uhr zu mir und bat um das 
Begraͤbniß fehr höflich. Mir Elopfte dad Herz, weil ich einen Feind 
an ihm Fannte und nicht wußte, ob ich ihn anreden follte oder nicht. 
Aber, hui! frifh! Ich redete ihn fo an: Lieber! Wie ſtehts fonft? 
— Kannſt Du dich noch nicht mit mir vereinigen? Er warb betrof» 
fen und verlegen, wußte nicht, was er fagen follte. Jetzt fing ich 
wieder an: Der Kreishauptmann fagte mir, Du fenft unter allen 
meinen Gegnern ber gefcheidtefte, er wiſſe gewiß, * Du naͤchſtens 
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zu mir fommen, und Dich mit mir vereinigen werdeft. Ich warte 
nun fchon bald ein Sahr, und Du kamſt nie. Er: Ad ja, das ift 
ein Handel, ich gäbe viel Geld, wenn ich nicht darin wäre. Ich: 
Du kannſt gar leicht daraus kommen. Er: Wie denn? Ich: 
Glaub an Sefum Chriftum, wie ich und alle Andere, fo bift Du 
draußen und felig. Er: Sie fagen immer, wir follen glauben! 
Das thun wir ja ehe fhon. Ich: Lieber! Da irreft Du Dich, das 
thut ihr nicht ehe ſchon. Man fagt wohl mit dem Maul, ic 
glaube; aber das Herz ift weit davon, Wie's auch beim Beten 
geht, fo gehts auch beim Glauben. Wenns nicht am lebendigen Glau⸗ 
ben fehlte, fo würde die Fatholifche Kirche nicht immer beten: Herr! 
mehre uns den Glauben! fo würde fie nicht alle Sonntage Glau- 
be, Liebe, Hoffnung erweden, wenn's nicht nöthig wäre, und fic 
nicht wüßte, daß diefe Dinge alle Augenblide einfchlafen, ſchwach 
werden und fterben. Er: Ja, ja! — Ich: Sieh, Ehriftus that 
Wunder und Zeichen, und doc) glaubten fie nicht, oder nur einc 
Zeitlang. Wie oft warf er feinen Juͤngern vor, daß fie fogar lang- 
fam zum Glauben feyen? Er: Aber es ift doch nie ein Geiftlicher 
bier gemwefen, der fo oft und fo viel vom Glauben predigte unt 
ihn gar fo wichtig machte. Ich: Dazu habt ihr mich veran- 
laßt. Er: Wiefo? Ich: Weil fi Einer von euch) aus Unglau- 
ben erhängte, weil viele von euch halb verzweifelten; da fah ich, daß 
das Fundament, die Wurzel des menfchlichen Heild, der Glaube an 
Chriftus, noch nicht gelegt fey; darum, dacht ich, muß ich mit diefen 
Leuten vom Anfang, vom 1ften Gebote, vom 1ften Hauptfſtuͤcke, 
vom Glauben an Chriſtus, anfangen; ich muß zuerft den Grund- 
ftein, Chriftus, in fie legen, und dann erft Gold, Silber und Edel- 
ftein von guten Werfen darauf bauen. Zuerſt einen guten Baum 
fegen, um gute Früchte zu befommen, Er: Sa, ja! Aber die gu— 
‚ten Werke haben Sie zu Anfang verworfen? Ich: Ja, die Werke 
ber Selbftgerechtigfeit ohne und außer Chriſto gethan (oder eigent- 
lich das Vertrauen und Bauen darauf) habe ie, wie Chriftus und 
Paulus verworfen. Sc) habe das fhöne Grab, den Schutthaufen, 
die fcheinguten Werke, zuexft — muͤſſen, um den Grund⸗ 
ſtein, Chriſtus, in euch legen zu koͤnnen. Oder: Ich ſetzte zuerſt 
den guten Baum, Chriſtus in euch, um vom guten en 
gute Felichte brechen zu Eönnen, weil man ja ohne Chriftus in uns 
nicht8 Gutes thun kann. Joh. 15,5. Er: Aber Sie machen 
ja dad in den Himmel fommen fo leicht, und e3 heißt doch, es 
£ofte Gewalt? Ich: Ja, es Eoftet fo viel Gewalt, daß du bis heute 
noch nicht einmal die erfte Stufe, welche der Glaube an Chri- 
ftus ift, haft überfteigen können. Du erfüllt ja noch nicht einmal 
das erfte Gebot, dad den Glauben an Shriftus befiehlt. Merkfi 
Du nicht, daß es ſchwer, ſchwer ift, zu glauben? Er: Sa, ja! fo 
wohl, Ach: Wenn man aber einmal glauben kann, fo iftö wirflich 
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leicht. Sagt ja Ehriftus: Mein Joch ift fü und meine Buͤrde 
leicht. Matth. 11,29. Chriftus macht’3 ja leichter, ald ih, Er 
fagt, dad Himmelreich ift gleich einem Hochzeitmahl, man darf nur 
fommen, es ift Alles bereit, der Bräutigam, das Hochzeitmahl, d. i. 
die Seligkeit, dad hochzeitliche Kleid, der Sieg. Es dürfen und fols 
len Ale fommen, Gute und Böfe, auch fogar die Bettelarmen auf 
den Gaffen und Straßen und an den Zaͤunen. Chriſtus machts als 
fo noch leichter; was kann ich? Soll ichs härter machen? Er: Sa, 
ed freut mid unendlich, daß Sie mich darüber an» 
geredet und belehrt haben. — Jetzt will ich Ihnen fügen, 
wie ich in ba8 Ding hineingefommen bin. Sch habe den Henke und 

uth (die über und gegen Boos gefchrieben haben) gelefen; da 

agte ich den Pfarrer Konrad: ob eine — —— auch luͤgen 
koͤnne? Nein, ſagte er, das iſt fo viel als die katholiſche Kirche *), 
unter deren Aufficht fie nur herausgegeben werben kann. Go fag- 
fe auch Brunner; das glaubte ich, und fo bin ich in Verwirrung 
gefommen. Seht aber merke ich, dag man aud) Lügen druden 
kann. Erlauben Sie mir, daß ich öfter a Shnen fommen darf, wir 
werden gewiß nod) Ein om und EineSeele werden. Ich: Komm, 
ſo oft Du nur willft. Er: Am meiften hat mich der baierfche Pfars 
tee mit feiner Predigt aufgebracht, daß wir vom T. verführt feyn 
jolen. Dort hätten wir ihn und Sie zerriffen vor Zorn, wenn wir 
nur Gelegenheit gehabt hätten, das wäre richtig gefchehen. (Das 
fagte er mir mit Außerft ernfthafter Stimme.) Ich las ihm alle 
dahin zielende Stellen der Schrift vor. Ja, ja! fagte er, ich habs 
oft zu meinem Weib und meinen Kameraden gefagt: der h. Paulus 
\hreibt ganz für unfern Pfarrer. Nur Jakobus ift wider ihn, Ich: 
Jakobus ift auch nicht wider mich; er redet von der Gerechtigkeit, 
die vor Menfchen gilt und von der Heiligung, die verwerfe ich nicht. 
Gehe hin und thue die guten Werke fo viel Du willft und Fannft, ich 
wehre Dirs nicht u. ſ. w. 

Wir redeten über zwei Stunden und waren noch nicht fatt. 
Zulegt fagte ich: Ich bitte Dich, probire den Glauben an Chriftus, 
nur ein viertel Jahr, wie Mancher das Freffen und Saufen und 
Ehebrechen länger probirt; und wenn es Dir nicht anfchlägt, kannſt 
DwS ja wieder liegen laſſen. Er: Nun, ich will probiren. Ich: 
Sa probir’8! Es ift ja das erfte Gebot Gottes, das erfte Hauptftüd 
des Katechismus. Es kann ja nicht gefehlt feyn. 

Zeugniß eines Dekans und Pfarrerd in Ungarn 

Sm Jahr 1812. 

Durch perfönlihe Bekanntſchaft mit Boos zur Erfenntnig 

und Liebe Chrifti erwedt, fühlte der Fraftig überzeugte Mann fich 


Henke, ein Proteftant, und Huth find alfo, wennfiegegenben lebend. 
Blauben fchreiben, foviel als die kathol. Kirche, unfehlbar. 
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angetrieben, ferne ganze Erweckung und Erleuchtung durch Boos, 
und zugleich ein Zeugniß für feine gefegnete Lehre an den Beichtva= 
ter bes Erzbifchofs in Wien zu fchreiben, wovon ich nur Das Treffend⸗ 
fte mittheilen will: 

„Dutch Shre Güte felbft mit S. Schriften befannt gemacht, 
wollte ich zu ihm reifen, und wurde, da ich ihn nicht fand, von ihm 
zu 3008, ald einem geiftreichen Mann gewiefen. Und ich muß es 
am Altar der Wahrheit befennen, daß ich durch ihn in das innere 
Leben ber Gottfeligkeit ganz eingeweiht wurde. Die apoftolifchen 
Mahrheiten, die er mir recht anfchaulid und uͤberzeugend machte, 
find folgende: 

a.) Gott Alles, der Menfch, als Menfch, eitel nichts. 

b.) Gottin Ehrifto, bie einzige fefte Stüge unferd Vertrauens, 

0.) Der Menfch vom heiligen Geifte erleuchtet, einjehend feis 
ne Suͤndhaftigkeit, begierig, von der Sündenlaft erledigt zu werden, 
greift mit lebendigem Glauben, mit zuverfichtlihem Bertrauen nach 
dem vom ewigen Vater und gefchenften Erlöfer, und hoffet, nicht 
feiner eignen guten Werfe wegen, fondern durch Chriſti Tod und 
Leiden volle Vergebung der Sünden, 

d.) Diefer Glaube, diefed Vertrauen, daß Gott um Chrifti 
willen dem reuigen Sünder gnädig ift, erzeugt Eindliche, dankbare 
Liebe im Herzen, die dann zur fleißigen Beobachtung der Gebote 
Gottes antreibt, den Menfchen immer tiefer und tiefer demuͤthi— 
get, daß er feine Sündhaftigkeit, fein iypm angebornes Elend lebhaft 
einfehend, nicht (obfchon er emfiger ald vorher an der Uebung guter 
Werke arbeitet) auf diefe feine guten Werke, fondern auf Gott, auf 
Ehriftum und Chriſti Geift feine ganze Zuverficht bauet; nach Pau—⸗ 
lus Phil. 3, 9, und nach Auguſtin Soliloqu. c. 25: „Ich vertrau- 
te ehemals auf meine Tugend, bie doch Feine Tugend war, und da 
ich alſo laufen wollte, wo ich vielmehr nur zu flehen meinte, und nur 
defto mehr fiel, bin ich viel weiter zuruͤck⸗ ald vorwärts gegangen ; 
und was ich burd) mein Nennen und Laufen zu erlangen juchte, floh 
um fo weiter von mir,” *) 

Nun diefed Mißtrauen auf eigne gute Werke beleidigte die Ei» 
genlicbe Manche. Die Sache wurde fo fchwierig, daß man den 
Mfarrer für eineh Aufwaͤrmer ketzeriſcher Süße verklagte. .. . Boos 
verwirft mit dem Ausdrude nicht die Nothwendigkeit der guten 
Werke (er verbindet fie ja vielmehr — denn ohne Werke ift der 
Glaube todt), fondern nur das Vertrauen auf eigne Selbſtge— 
rechtigkeit. Die guten Werke find mit dem lebendigen Glauben 
fo unzertrennlich verbunden, wie die Flüffigkeit mit dem Waſſer, mie 
Wärme und Licht mit dem Feuer. In dem Sinne B008’8 thut 


*) Sperabam aliquando in virtute mea, quae tamen non erat virtus, ct 
cum sie volw aurrere, ubi magis stare credebaın, ibi magis cecidi etc. 


u DH: 


man im Glauben, was man treu und ehrlich, unterftüht von der 
Gnade des h. Geiftes, thun kann, und hält ſich dabei dennoch für ei» 
nen unnügen Knecht, nach Luk. 17, 10. Ich denke, Sie werden 
mich recht verftehen, Selbftverleugnung, lebendige Erfenntniß feines 
eignen Unvermögens, tiefgeflihlte Demuth —— und kindliche 
Zuverſicht auf die Liebe, Gerechtigkeit und Heiligkeit Chriſti anderer- 
ſeits. — Dieß ift die Bafid und dad Fundament der Boofifchen Lehre 
— freilich nur anfchaubar für jene, denen der heilige Geift den Sinn = 
dazu Öffnet, die ein Herz frei von Eigenliebe, Habfucht und Wolluft 
baben; et Loc hie etiam in sacra toga? 

Zum Schluffe lege ich Ihnen ©, Brief an Bertgen bei. — — 
— Ich bin bereit, die Schuldlofigkeit des’ B 008 vor aller Welt laut 
zu bekennen,“ j 


Dem Hofrath und Referenten Gr. ſchrieb berfelbe: 


a. „Daß er die Befanntfchaft mit Boos für eine der größten 
Wohlthaten anſehe. b. Daß er durch denfelben zum wahren Lichte 
gelangt fey. c. Daß dafjelbe Keiner dem Andern geben Fönne, 
ver es felbft nicht habe. Daß er es um Königreiche nicht vertaufche. 
d. Daß es zu winfchen wäre, die Kirche Ehrifti hätte viele, viele, 
recht viele mir diefem Geifte getaufte Chriftusprediger. e. Daß er 
mehrere Briefe von Boos in Handen habe, die er mittheilen wolle, 
die alle den reinften Geift des Ehriftentyums athmen. f. Wenn auch 
8005 gegen die politifche Klugheit gefehlt haben follte, fo müffe man 
eö feiner brennenden Liebe zu Chriftus zufchreiben. g. Daß er bereit 
jep, der Regierung, dem Kaiſek und aller Welt-von Boos's Unfchuld 
Zeugniß zu geben. h. Daß es Geiftlihe waren, die die eifrigen 
Diener Ehrifti verfolgten, i. Daß S. dem Boos dad Zeugniß gebe, 
er fey ein Geſchenk der Vorſehung für die heutige Falte Menfch- 
heit, die ohne Chriftus heilig und felig werden und machen wolle xc. 
Er fagt (um feiner eignen Worte ſich zu bedienen): „Ich war felbft 
bei Boos, legte ihm verſchiedne Zweifel vor, die mich Angiteten. Aus 
der Löfung derfelben, aus feinen übrigen Unterredungen mit mir, 
und aus allen feinen Briefen leuchtet die ächtefte Reinheit und An— 
haͤnglichkeit an die kathol. Religion hervor, und gewiß, wer ihm das 
Segentheil zumuthet, Eennt feine gottfeligen, reinen und warmen 
Gefinnungen und Grundfäge nicht. 

Sh muß mit geruͤhrtem Danfe Gott preifen, daß er mid) mit 
diefem Manne fo wunderbar befannt gemacht hat, denn feit dem 
jeligen Augenblide bin ich erft recht Eatholifch, d. h. recht angezuͤn⸗ 
det worden, für die Ehre Jeſu und dad Heil meiner Gemeinde zu ar⸗ 
beiten; diefe felige Umänderung in mir, die ein Werk der Gnade 
Gottes durch Boos war, ift auch meiner ganzen Gemeine auffallend, 
denn ſchon mehrere meiner Pfarrkinder und Amtöbrüder bezeugen 
mir, ich wäre von meinem elenven Stolze um Vieles geheilt worden. 
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Dieſes Feugriß gnaͤdigſter Hr. Hofrath, lege ich in meiner letz⸗ 
ten Stunde fuͤr die Aechtheit des Glaubens Boos's ab, und kein Tag 
vergeht, wo ich nicht dieſes Mannes, durch den mir Gott ſo Vieles ge⸗ 
ſchenkt hat, im Gebete mit Dank eingedenk bin, daß ihn der Herr 
vor denen, die der Neid wider ihn waffnete, beſchuͤtze.“ 

In einem zweiten Schreiben an Denſelben ſagt er: Daß er 
Zeuge feiner freudigen Pfarrgemeine geweſen, daß 60 und 70 jaͤhri⸗ 
ge Greiſe zu Boos mit thraͤnenden Augen kommen und danken, und 
er ausrufe: O ſaͤhe der Kaiſer dieſe Thraͤnen! 

Der Hofrath ließ ihm darauf zur Antwort ſagen: Daß die Ange⸗ 
legenheit des Pf. Boos bereits dem Kaiſer vorgelegt ſey, und er hof⸗ 
fe, es werde Alles gut gehen, denn es ſey ja Feine ketzeriſche Lehre ıc., 
darum werde ed auch gar Feine übeln Folgen haben. Und den 22, 
Nov. 1812 ward denn wirklich die K. Hofentfchliegung ausgefertigt 
und dem Eonfiftorio in Linz aufgetragen, allen Einfluß fremder Seifte 
une als Ruheſtoͤrer zu hindern, und dag man ihn nicht entfernen 

nne, 

Muͤndlich fagte der Hofrath Gr. noch dem Freunde, der ſich fo 
eifrig und thatig für ihn verwandte, wiederholt: Boos Grundfäge 
find ganz richtig und find auch die meinigen, nur feine Vorſtellungs⸗ 
art fcheint ein wenig einfeitig zu feyn. Weil fich die Leute gar fo 
flogen am lebendigen Glauben, fol er 1. ftatt lebendig feßen: thä= 
tigen Glauben; 2. fol er fich mit aller Liebe und Paftoralflugheit 
verfehen, damit das reine Wort Gottes, das fo gefegnet aus feinem 
Munde ftrömt, zum Aergerniß der Schwachen durch anftögige Aus—⸗ 
drüde nicht zum Unwillen reize; 3. hat Boos die Gabe, ängftliche 
Gewiſſen zu beruhigen, und fteht er auf einem Grade der Gottfelig« 
feit, auf dem Wenige ftehen: jo foll er mit milder Liebe und Paulinis 
ſcher Geduld warten, bis Andere, die noch nicht diefed Leben des 
uneigennüßigen, nadten Glaubens und der reinen Liebe erlangt ha⸗ 
ben, nachfommen. 4. Da Boos Paulus Glauben fo hoch ruhmt, 
fol er auch Paulus Liebe treu bleiben, der die abtrünnigen Galater 
Cap. 4. mit lauter Liebe auf die verlaffene Glaubensbahn zurüd: 
führte. Denn e8 ift entichieden:e Gott Alles, und der Menſch 
als Menfch nichts, aber ald Mitwirfer mit der Gnade Gottes koſt⸗ 
bar in den Augen Gottes. 

.Dieſer Hofrath erkannte und befannte auch, daß der Neid mit 
im Spiele fey. „Pilatus wußte wohl, daß ihn die Priefter aus Neid 
überantwortet hatten.” Mark. 15, 10. 


Endlich kam die längft erwartete 


Allerhödfte:- Hof: Entfhließung von Wien. 
(Bom 19. Nov. 1812.) 
„Seine Majeität haben in Anfehung des Pfarrerd von 
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ee im Mühlviertel, Martin Boos, Folgendes zuentfchlies 
en geruht: 

Der Pf. zu G., Martin Boos, muß nad) dem Erfenntniffe des 
Drbinariats in einigen von ihm vorgetragenen Echrfägen wohl als 
ein in feinen Ausdrüden unkluger, für Mofticismus ſchwaͤrmeriſch, 
eingenommener Mann betrachtet, aber er kann nicht als ein Irrleh⸗ 
rer angefehen werden. 

Nach den Acten find e3 auch nur eim paar Priefter, und höch- 
ſtens 30 feiner fich auf 4000 Seelen belaufenden Pfarrkinder, denen 
einige feiner vorgetragenen Säße anftößig waren. 

Es Fann jedoch feine unkluge, einfeitige und mehr zur Schwär« 
merei, ald zu einer thätigen Ausübung der Pflichten führende 
Darftellung der Lehre von der Rechtfertigung, bei deren unausges 
feßter Verkündigung er mit Vernachlaͤſſigung der fruchtbaren Leh⸗ 
ren von dem thätigen Chriſtenthum ununterbrochen verweilet, nicht 
gebilligt werben. 

Bei der, wie vorfommt ungemein ftarfen Anhänglichkeit des 
größten Theils der Gemeine an feine Perfon, bei der Untadelhaftigkeit 
feines übrigen Wandeld, kann, wenn nicht andere fichere Data ges 
gen ihn vorfommen, auf feine plögliche Entfernung von der Pfarre 
noch nicht entfchieden, fondern es müffen gelindere Mittel ver— 
fucht werben. 

Diefe find dem Ordinariat überlaffen, welches durch den Weg 
der Belehrung, durch die Abforderung der Predigtauffage vor ihrer 
Abhaltung, durdy die Beigebung eines ausgezeichneten Gooperators, 
ihn von feinen myſtiſchen Anfichten abzubringen fuchen wird. Eben 
dieſes Ordinariat wird aber auch zu verhüten wiffen, daß nicht be= 
nachbarte Geiftliche einen für die Ruhe der Gemeinde nachtheiligen 
Einfluß nehmen. 

Sollten diefe Mittel den Pfarrer nicht zurecht führen, und der 
Friede in der Gemeinde nicht hergeitellt werden, dann wäre aller- 
dings deffen Ueberfeßung auf eine andere, ja fallö er bei den ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Grundfagen, daß er bei der Verkuͤndigung feiner einfeitis 
gen Lehre auch aller Verfolgung, wie er fie nennt, ungeachtet, ver— 
barre, feine Entfernung von der Seelforge unerlaßlich. 

Was aber die wider ihn vorgebrachten Denuntiationen von 
unpatriotifchen Gefinnungen betrifft, fo find die darüber geflogenen 
Unterfuchungen fo wenig erfchöpfend, daß man aus denfelben nicht als 
Gefhmwäseined Weibes, das felbft nicht einmal zu Protokoll 
vernommen wurde, undeine Ausfage eines Menfchen, der die Rede des 
Pfarrers ganz mißverflanden zu-haben fcheint, entnehmen Fann. 

Auch ift der Pfarrer felbft, wie doch die Gerechtigkeit fordert, 
darüber gar nicht gehört worden. Ueber diefen Punkt kann daher 
jetzt nicht entfchieden werben, fondern es muß die Unterfuchung fort» 
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gefegt, und dann erft, wenn ſich unpatriotiſche Aeußerungen bewei⸗ 
jen laffen, über ihn gerichtet werden. 

Welches der Regierung — — — mit der Bemerkung befannt 
gemacht wird, daß fie auch die Gemeine Gallneufirchen Über ihr mit⸗ 
folgendes Gefuch vom 18, Sept. um Belaffung ihres Pfarrers anzu⸗ 
weifen habe, fich den bifchöfl. Belehrungen und Anordnungen ges 
hörig zu fügen. 

- Wien, am 19, Nov, 1812, 


gante, Gelßlern. 
Aus dieſer kaiſerl. Hofentſchließung erhellet: 

1. Die Gerechtigkeitsliebe des Kaiſers, als Richter. 

2. Die Untadelhaftigkeit des beklagten Boos. 

3. Daß er Fein Ketzer, Fein Irrlehrer ſey, noch ſich unpatrio— 
tiſcher Geſinnungen ſchuldig gemacht habe. 

4. Daß die Hofſtelle die Booſiſche Lehre vom Glauben an 
Chriſtus und der Rechtfertigung durch ihn (wie wir ſie oben in ſei— 
ner Lehr⸗Weiſe und praktiſchen Anwendung bei Erweckungen und 
Predigten geſehen haben) zwar nicht fuͤr Ketzerei, aber doch fuͤr 
Schwaͤrmerei, und ihn als einen unklugen, fuͤr Myſticismus 
ſchwaͤrmeriſch eingenommenen, einſeitigen Mann betrachtet habe. 

5. Daß die Unterſuchung der Booſiſchen Sache als unfoͤrm— 
lich und mangelhaft erklärt iſt. 

6. Die Kläger ald unwuͤrdig und verwerflich bargeftellt find. 

7. Die Liebe und Vortrefflichkeit der ganzen großen 
Gemeine, die mit Ausnahme der 30 Unzufriednenganz fuͤr Boos war. 

8. Daß die Unterfuchung auf dad Gefhwäh eines Wei- 
bes und die Ausſage eines Menfchen gebaut war, der den Pfarrer 
mißverftand, mißdeutete, und worüber ber Pfarrer gar nicht ge— 
hört wurde u. f. w. 

Die zwei Geiftlichen, die wieder Boos agugten, waren von ber 
Art, daß Einer von ihnen nad) der Pfarrey Galin. trachtele und am 
Ende auch fein Ziel erreichte. Der Andere war ein junger Mann, 
ftolz auf feine Schulweisheit, der fich fu fubordinationswidrig be= 
trug, daß ihn das Conſiſtorium felbft entfernen mußte. Die ar» 
dern 30 Kläger waren theild aufgeheßt von diefen zwei Geiftlichen, 
theils ſelbſt unzufrieden, weil ed ihnen wehe that, daß der Pfarrer 
ihre Heuchelei, Hoffart, Ungerechtigkeit und falfchen Sottesdjenft 
durch Ei firafte, daß alle Menfchen Sünder und in Chrifto 
allein Heil fey. 

Daß aber die Hofftelle die Boofifche Lehre vom Glauben und 
der Rechkfertigung als einfeitig, unflug, ſchwaͤrmeriſch, myftifch, un— 
fruchtbaßzc. betrachtete und verurtheilte, wollen wir ihr gern vers 
zeihen; weil Paulus fagt: Der natürliche Menſch vernimmt nicht, 
was des Geiftes ift. 1 Kor. 2, 14. 

Die Lehre, die Boos predigte, war wörtlich Feine andere, als 
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die des Apoftel3 Paulus; und wir wiffen aus ber Geſchichte, wie 
Paulus Apfig. 26, 24. vor Fefius mit feiner Lehre befland, und 
nun Sehen wir aus-diejer Erfahrung, wie er heute noch bei ſolchen 
Hofftellen und Behörden damit wegkommen würde, wenn er mit 
feinen Briefen an die Römer und Galater aufträte. D Paule! Du 
rafeft, du ſchwaͤrmeſt! Würde es heißen; und fo heißt ed, wenn ein 
Anderer von feinem Geifte befeelt und mit feiner Lehre erfcheint, 

Doch wir wollen hören, wa3 nun in Linz gefchah. 

Die — in Linz gab folgenden Bericht an das Conſi⸗ 
ftorium hierüber, wie wir erjehen aus dem 


Erlaß des EConfifloriumd an den Pfarrer Boos. 


1. Die-allerhöchfte Hofentfchliegung über die Unterfuchung ber 
gegen den Hrn. Pfarrer gemachten Anzeige ift nunangelangt. Seine 
Majeftät mißbilligen, nad) den ausdruͤcklichen Worten bieter Allerh. 
Entſchließung, die unkluge, einſeitige und mehr zur Schwaͤr— 
merey, als zu einer thaͤtigen Ausuͤbung der Pflichten hinfuͤhrenbe 
Darftellung *) der Lehre von der Rechtfertigung, bei deren unaus— 
gefesten Verkündigung der H. Pfarrer mit Bernachläffigung der 
fruchtbaren Lehren **) von dem thätigen Chriftenthume ununterbro= 
chen verweilt, 

Gemäß der angeführten Hofrefolution hat das Gonfiftorium 
hierüber den Pfarrer zu belehren, 

Nachdem nun aber diefes fchon wiederholt gefchehen ift, fo glaubt 
man nur E. Hochw. noch einmal einfchärfen zu müffen, diefe oft wie- 
derholte Ermahnungen und Belehrungen des Gonfiftoriums auf das 
puͤnktlichſte zu befolgen, und ſich an die hierinfall3 erhaltenen Wei— 
jungen genau zu halten, hauptfächlich aber in Abficht auf die Lehre 
vom Glauben, guten Werken und der Nechtfertigung ja nie einen 
andern Ausdrud zu gebrauchen, ald deren fich uber diefe Gegen» 
ſtaͤnde Alle übrigen Fathol. Religionslehrer diefer Diöcefe bedienen. ***) 

2. Um Sich von der Befolgung diefer Borfchrift zu überzeugen, 
wurde dem Gonfiftorium von ©. Majeftät ausprudlicy aufgetragen, 
die Predigt-Auffage vor ihrer Abhaltung vondem Hn. Pfarrer vorlegen 
zu laffen. Es wird daher vem Hrn. Pfarrer aufgetragen, Alle feine 
Predigten aufs genaueſte zu fchreiben und unter firenger Verantwor⸗ 


) Die Erfahrung widerfpricht biefem laut, laut fehreiend — aber ftille, 
ftille jest — laßt uns doch nur hören, was fie denn fagen. 

*2) Es ift fein Baum frudhtbarer, ald der deö Kreuzes. Wer den pflan- 
jet, das Wort vom Kreuze, Fann ſich der fchönften Früchte erfreuen — das 
ıft durch Jahrhunderte erwicfen — wird aber noch nicht geglaubt — Sie ef: 
fen lieber Hollunder, ald Kreuzfrüchte, 

“., Mas würde Paulus gefagt haben, wenn man ihm gerathen ober 
befohlen hätte, Er follte die Ausdrüde ber Pharifäer und Sadduzaͤer feiner 
Zeit zu Predigtmuſtern wählen? | 
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tung dem muͤndlichen Vortrage derſelben ja nichts hinzuzuſetzen, oder 

ſich eines andern Ausdrucks zu bedienen, als was und wie nur in 
dem geſchriebenen Predigt.Aufſatze ſich befindet; dieſe geſchriebenen Pre⸗ 
digten aber auf jedesmaliges Begehren dem Conſiſtorio zur Einſicht 
und zur Ueberzeugung vorzulegen, daß ſich der Pf. jedes anſtoͤßigen 
Ausdrucks wirklich enthalten habe. 

Die unverletzliche Beobachtung dieſer Vorſchriften iſt fuͤr den 
Pfarrer um ſo nothwendiger, als S. M. ausdruͤcklich entſchloß, daß, 
wenn E. Hochw. bei der Lehre Ihrer ſchwaͤrmeriſchen Grundſaͤtze und 
einſeitigen Lehre verharren ſollte, Ihre Entfernung von der Seel⸗ 
ſorge unerlaßlich beſtimmt iſt. Man hofft und erwartet alſo von E. 
H. gewiß, daß Sie ſich dieſen Vorſchriften gemäß betragen, die Bes 
lehrungen des Gonfiftoriums befolgen und auf diefe Art die Ruhe 
Ihrer Gemeine erhalten und Ihr eigenes Glüd nicht ftören werben. 

Linz, den 27. Januar 1813, Sigismund v. Hohenwart, 


ifchof. 
Joh. Schwendtling, Kanzler. 


Der Pfarrer Boos wurde d. 20. Jan. vorgeladen, am 27. 
‚ beffelben vor dem Gonfiftorio zu erfcheinen — er erfchien, um die 
Hofrefolution zu vernehmen. Er vernahm fie, freilicy nicht ganz, 
ſondern fo, wie fie Die Regierung und das Gonfiftorium ihm vorlegte. 
Bon dem, was die wahre allerhöchfte Entfchliegung (wie fie oben an» 
geführt ift) für ihn Wortheilhaftes enthält, war natürlich altum 
silentium — fein Wörtchen berührt, nämlich 
Daß er weder als Irrlehrer, no ald unpatriotifch er: 
Hört, daß fein Wandel tadellos fey, daß nur 2Priefter, 
und nur 30 Glieder feiner Gemeinde gegen ihn, 4000 für 
ihn wären, daß dad Ordinariat zu verhüthen habe, daß ben ach⸗ 
barte Geiftlihe feinen der Ruhe ver Gemeine nachthei— 
ligen Einfluß nahmen. — — 
Davon fagte man ihm Fein Wort. 


Die falfhen Anklaͤger in Betreff ver Hauptpunkte, der Irr- 
lehre und unpatriotifchen Umtriebe, von welchen ver Beklagte freiges 
fprochen ward, weil er fo rein war, wie der Himmel, wurden 
nit geftraft und zu feiner GSatisfaction oder poena talionis 
angehalten. 

Das Eonfiftorium ward angewiefen, ihn zu belehren über das Un⸗ 
Fuge und Einfeitige feiner ſchwaͤrmeriſchen Lehre — aber ftatt ihm das 
Einfeitige wirklich zu zeigen, und ihn in specie zu belehren, glaubte es 
genug gethan zu haben, wenn es 1. ihn im Allgemeinen anweift, zu 
predigen, wie andere Religionslehrer der Dioͤceſe, 2. wenn es ihm 
die Predigtauffage vor der Predigt abfordert. Nun hätte der ges 
jegnete Mann, durch deffen gefalbte geiftvolle Zeugnifle fhon Tau— 
ſende zur lebendigen, befeligenden Erfenntuiß Shrif gefommen find, 
%. 
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von Kirche zu Kirche herumlaufen und hören follen, wie und was 
diefer oder jener predige, hätte die Quelle lebendigen Waſſers verlaf« 
fen, und fic) zu Brunnen wenden follen, die löchericht find, und fein 
Waſſer halten undgeben; Erhattedie Schriftfprache, paulinifche Aus⸗ 
drüde: wie follteer fie mit einer Lehrweiſe vertaufchen, die größten« 
theil5 eine Geburt des Zeitgeiftes und der lofen Philofophie a ? 

Die Forderung, jeden Buchftaben, deffen man fi) auf der Katı= 
je bedienen will, zuvor dem Gonfiftorio vorzulegen, und ſich dann 
eine andere Sylbe zu bedienen, al die auf dem Papier fteht, und die 
das Gonfiftorium erlaubt, und für unanftößig oder orthodor erklärt, ift 
— — menigjtend nicht apoftolifch. 

In diefer peinlichen Lage war nun Boos. Bier bis 5000 
Menſchen, nurin feiner Pfarre, ohne die, welche von fernefamen, ihn zu 
hören, waren durch feine falbungsvollen, erweckenden und belebenden 
Predigten erfreut, befeligt und auf Ewigkeiten getröftet; und er follte 
nun erfi daS Predigen lernen — von Leuten lernen, die vielleicht noch 
feine Seele zu Chrifto geführt hatten, follte wie ein Schulfnabe jedes 
Wort aufichreiben und vorlegen, ob e3 recht ſey — foll zu Predigern 
in die Schule gehen, die oft felbft nicht glauben, was fie prebigen, 
oder nicht prebigen, was fie glauben — nicht lebendig glauben, nicht 
lebendig, erwedlich predigen? | 

Er konnte fich in der tiefften Erniebrigung, die das Evangelium 
lehrt, und die ver edle Mann in der That immer ausübte, nur noch 
an feinen Bifchof wenden. Er fchrieb an denfelben — was? ift mir 
unbefannt ; aber die Antwort des Bifchofs war folgende: 


Hirten Brief des Biſchofs von Linz an Boos. 


Sch Fann Em. Hochw. auf dad vom 13. d. an mich erlaffene 
Schreiben nichts Anderes antworten, al3 Sie bitten, daß Sie jenes, 
was ich Ihnen vermöge Allerh. Auftrag im Gonfiftorio vortragen 
mußte, genau befolgen, fich ruhig verhalten, und in Ihren Kanzel» 
vorträgen aller derlei Ausdrüde —* enthalten moͤchten, die mißver⸗ 
ſtanden oder mißdeutet werden koͤnnten. Sie find Pfarrer und See- 
lenhirt nicht nur allein des größern, fondern auch des Eleinern Theils 
Shrer Pfarrgemeinde, auch diefe find Ihre Schafe, auch diefe dürfen 
Sie nad) dem Beiſpiele des h. Paulus Feineswegs ärgern, auch dies 
fen müffen Sie alle Gelegenheit benehmen, ſich an Ihre Lehre zu 
ftoßen, *) oder Ihre Lehre für proteftantifch zu halten. Mit Einem 
Worte, Sie müffen nach dem Beifpiele ded h. Paulus Allen 
Alles werben. Denken Sie, was würden Ihre fo eifrigen Predig- 
tennügen, wenn es bei Ihren Pfarrgemeinen hieße: „Unſer Pfarrer ift 


*) An welches Apoftels Lehre hat man ſich aber mehr geftoßen, als an Pauli 
Lehre? Auch getauften Zuden-Chriften war keiner mehr zum Anftoß, ald Paulus 
mit feiner Lehre von ber Rechtfertigung. 
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nicht katholiſch, er iſt iin Proteſtant?“ (Sie haben aber deſſenungeach⸗ 
tet mehr genutzt, bei 4200genutzt, und nur bei Wenigen angeſtoßen, wie 
Chriſti und Pauli Predigten bei allen Pharifäern — Sie muͤſſen 
demnach ſowohl dem Einen, als dem Andern das reine, Flare Evange- 
lium predigen (recht fhön und gut!) und nach dem Beifpiele des gu— 
ten Hirten 99 gute Schafe verlaffen, um das Eine Berlorne zu ſu— 
chen. (3008 hat auch Manches von den Verlornen und Widerfpens 
fligen gefucht und gefunden, wie feine Erwedungsgefchichten beweis 
fen.) Es wird Ihnen Fein Menfch und auch ich nicht verbieten, vom 
Glauben und audy vom Glauben an Chriftus, und vom Vertrauen 
auf Ihn und feine Berdienfte zu predigen, (aber das Gonfiftorium 
befahl ihm doch, vom Glauben zc. ganz zu ſchweigen!), wenn Sie 
nur dabei die Ihnen längft und öfters unterfagten Ausdrüde un« 
terlaffen (aber gerabe die ſe wirkten und erwedten die Menfchen, 
und waren ganz fchriftmäßig, Ausdrüde des h. Geifted und der 
Apoftel!). Denn das wiffen Alle Chriften (aber das Wiſſen thuts 
nicht), daß unfre Durch und in der Gnade Gottes verrichteten guten 
Werke ihren Werth nicht aus und, fondern von den Verdienften 
Chriſti und von der Gnade Gottes erhalten. Unfer Bitten, unfer 
Beftrpben muß demnach ſeyn, dieſe Gnabe -in und zu erhals 
ten (zuerft muß man fie haben), fie durch Feine Sünde, die allein un» 
fer Merk ift, zu verlieren, und mit ber Gnade Gotted immer mit zu 
wirken. Darum bitten wir ja Gott unabläffig um die Gnade ver 
Beharrlichkeit im Guten. 

Em. H. dürfen, wenn Eie des Paulus Brief anführen, nie den 
Geſichtspunkt verlieren, daß Paulus mit befehrten Juden und Heis 
den zu thun hatte. Diefe verachteten die Juden; und diefe glaubten 
allein das auserwählte Volk zu feyn und verachteten jene. Sie ha— 
ben in Ihrer Pfarrgemeinde lauter getaufte, rechtgläubige Chrifters 
(wollte Gott! nicht nur dem Namen nach!), unter denen e$ feine 
derley Zroifte von Beobachtung des jüdifchen (aber — Cere⸗ 
monial⸗Geſetzes, oder ——— der heidniſchen Opfergebraͤuche 
(aber heidniſcher Sitten und aberglaͤubiſcher Meinungen genug) giebt. 
Diefe Gemeinen erwarten demnach von Ihnen nur eine geläuterte, 
klare, chriftliche Moral, und öftere Predigten vom thätigen Glauben 
(als wenn ber thätige Glaube ein anderer wäre, als der lebendige!). 
Warum machen Sie mir denn, wenn Sie von den Briefen des hei— 
ligen Paulus fpredyen, nie eine Erwähnung von der katholiſchen 
Epiftel des heiligen Jakobus? (Weil Paulus zwölf, und Jakobus 
nur einen fchrieb.) Ich will nicht glauben, daß Ihnen diefe Epijtel, 
fo wie einigen Proteftanten, verdächtig feyn wird? (Keineswegs, 
Paulus fagt daffelbe vierzehn mal öfter in feinen Briefen, was Jas 
fobus nur einmal fagte.) Bereinigen Sie in Ihren Vorträgen die 
Lehre des heiligen Paulus mit der Lehre diefer Epiftel Jakobi, fo 
werden Ihre Vorträge Feiner Partei anftößig feyn. (Das hat Boos 
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immer gethan, und die Lebensgerechtigkeit, Heiligung und gute 
Werke und Früchte des Iebendigen Glaubens eben fo nothwendig ge 
macht, al3 die Glaubensgerechtigfeit oder Nechtfertigung. Aber den 
an — er zuerſt ſetzen zu muͤſſen, ehe er Fruͤchte haben 
wollte.) — 
Nochmals bitte ich Ew. Hochwuͤrden, ſich ruhig zu betragen, 
und ſich dieſe meine Lieblingsverſe wohl zu merken: 
„Vidi ego jactatas mota face erescere flammas, 
et vidi nullo concutiente mori.“* 
(Deutfch: Je mehr man eine brennende Fadel fchwingt, defto 
mehr entflammt fie ſich; ruhig gehalten, ftirbt fie von felbft. 
Sch verharre mit der volllommenften Hochachtung 
Ew. Hochwuͤrden 
ergebenſter 


Sigismund von De 
Linz, den 16. Febr. 1813. Biſchof. 

In der Nachſchrift aͤußerte er den Wunſch, die perfönliche Be— 
kanntſchaft des Prof. Sailer (den er erwartete) zu machen, deſſen 
— Schriften er laͤngſt mit Begierde geleſen und geſchaͤtzt 

abe. 

Wer kann es verkennen, daß es dieſer Biſchof gut gemeint und 
fo gut geſchrieben habe, als er es verſtanden hat? ES iſt faſt un- 
glaublich, wie es bei diefer Stimmung des Bifchof3 endlich doch ſo 
weit fommen, und einen fo ungünftigen Ausgang gewinnen konnte. 
Allein der Bifchof ftand nicht allein, fondern war ſchwach, und Staͤr⸗ 
fere ftanden hinter ihm. 

Boos Säbe und Ausdrüde waren immer der Stein des An—⸗ 
ftoßeö, aber ven meiften feiner Zuhörer doch ein Stein, der fie in$ 
Reid) Gottes hineinftießz; nur den Wenigften war fein Chriftus ein 
Stein des Anftoßes und ein Feld des Aergernijles, oder, wie Paulus 
fagt: Einigen ein Geruch des Lebens zum Leben, und Andern ein 
Geruch des Todes zum Tode. 

Eine Predigt, möchte ich fagen, die Niemand ärgert und ſtoͤßt, 
erweckt und erbaut auch Niemand; die ift weder Falt, noch warm, 
fondern lau zum Ausfpeien, 

Am meiften ärgerte und fließ die Widerwärtigen fein conftane 
tes Zeugniß: daß alle Menfhen Sünder, daß Feiner ge 
recht, und daß nur in Chriſto Heil fey. Dieß fonnte und 
durfte Boos nicht ändern und nicht anders augdrüden; und das 
fonnten die Selbftheilande, Selbftgerechten, Selbfterlöfer, die ftolz 
auf ihre eignen Werke waren, und fich felbit für fromm und gerecht 
hielten, auf fich felbft vertrauten, wie die Pharifaer, nicht ertragen, 
das beleidigte fie gewaltig. Aber vier Zaufend fanden diefe Aus— 
drüde nicht nur nicht anftößig, fondern fo wahr, erbaulich und ere 
wecklich, daß fie darin allein ihre Ruhe und Seligkeit fanden. 


. 


_ 288 — | 


Die Widerwärtigen verbroß dieſes aber nur um fo mehr, fie 
erneuerten ven Lärm und den Aufruhr immer wieder von Neuem. 
Die Landesftelle wollte Ruhe gebieten, hörte ganz natuͤrlich diefe 
ewigen Klagen und Mißhelligkeiten ungern, glaubte, fie foms« 
men allein vom Pfarrer, und meinte, diefer fol den Widerfpenftigen 
nachgeben, und ihnen die Wahrheit opfern, Sie gab daher, ehe die 

- Hofrefolution Fam, einen Befehl um den andern an das Confiftos 
rium, den Pfarrer zur Ruhe zu verweilen. 

Das Confiftorium wurde immerfort behelliget und gleichfam 
tompromittirt, vor der Negierung verbächtiget, ald ob es die ers 
langten Aufträge nicht ernfigemeffenft vollzogen hätte. 

Daher die Maßregeln des Confiftoriums und des Biſchofs. 

Der freundfchaftlihe Brief des Biſchofs Fonnte aber die Res 
gierungd = Decrete und die Hofrefolution nicht aufheben, darum blieb 
die Sache, wie fie war, ‚ 

Man hieß immer nur den Prediger fehweigen und ruhig ſeyn. 
Ein Prediger aber kann und darf nicht fchweigen — er muß zeu— 
gen. Die rebelliihen, widerfpenftigen Kläger hätten fchweigen fol 
len; aber die machten ungeftraft fort, und fo ward die Sache immer 
ärger. Bon Chrifto darf man nicht ſchweigen, da liegen höhere 
Befehle vor. Wehe dem, der fchweigt, wenn Menfchen zu reden 
verbieten; denn GChriftus fügt: Rede und fhweige nicht! 
Fuͤrchte dich nicht! Sch bin mit dir! 

Die geläuterte Moral, die der Bifchof dem Boos zu predigen 
empfohlen hat, wollen wir fo lauter, als fie ift, vem Bifchof mit ind 
Grab geben. Er wußte wohl felbjt nicht, was er fchrieb, fondern 
hatte diefe Zeit-Morte fo gehört, ohne zu wiffen, was die Tonan—⸗ 

eber unter der Laͤuterung verftehen. Gie ift fo lauter und ohne 
Gott und Chriftus, daß man fie wohl gottlos, geiſtlos und antis 
hriftlich nennen darf. 


Mündliher Ausſpruch des Kaiferd, dag Boos 
| fein Ketzer fey. 


Die gnädige en: vom 19. Novmbr. 1812, worin 
B008 vom Kailer freigefprochen wurde, daß er weder ein Irrlehrer, 
noch Staatöverbrecher, fondern ein untadelhafter Mann fey, der die 
innigfte Liebe von vier taufend feiner Pfarrkinder für fih, und nur 
etwa dreißig gegen ſich habe, daß die Unterfuchung bloß auf dem Ge» 
ſchwaͤtz eines Weibes und unftatthaften Mannes beruhe, daß die 
Regierung und das Confiftorium den ruheftörenden Einfluß der be» 
nachbarten Geiftlichen hemmen und hindern follte, daß die Regie— 
rung auch die Gemeine Gallneufirchen über ihr mitfolgendes 345 
vom 18. Sept. um Belaſſung ihres Pfarrers angewieſen habe ſich 
den bifhöflichen Belehrungen gehörig zu fügen ıc., dieſe gnaͤdige 
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Kaiſerliche Entſchließung blieb der Gemeine unbekannt, in fo fern ſie 
für fie und ihren Pfarrer vortheilhaft war. Erſt lange, lange nach⸗ 
ber, als der Kaifer eine Neife nach Böhmen über Linz, machte, den 
A. Zuni 1813 oder 1814, gingen ihm einige Männer von Gallneu⸗ 
firchen eine Stunde weit entgegen, und fragten den guten Kaifer: 
Was für ein Sprud) über ihren Pfarrer Boos ergangen fey, ob er 
denn ein Srrlehrer ware? — Meine lieben Kinderl fprach ber 
Kaifer, diefer Spruch muß jalängft in Linzliegen. Eu- 
er Pfarrer Boos ift fein Irrlehrer. — 

Die Freude, welche die Gemeine über diefed mündliche — 
des Kaiſers hatte, iſt nicht zu beſchreiben. — Allein der Ausſpru 
des Kaiſers wurde von Seiten der Klaͤger nicht geachtet, ſie ſetzten 
ihte Anklage dennoch durch. 


Wiederholte Inquiſition. * 
Im Juni, Juli und September 1813. 


Trotz aller Bemühungen feiner Feinde, ihn zu ſtuͤrzen und zu 
vertreiben, wollte ihn der Herr dennoch feiner Gemeinde noch länger 
erhalten. Es war fonderbar und wunderbar, feine Kläger wurden 
allemal zu Schanden, und feine Commiffarien feine Freunde und 
Bertheidiger. Es ging zwar durch viele Leiden, aber defto reicher 
war die Erndte, die er jebt fchon vor Augen fa. Was wird er jen- 
feitö fehen, der viel Geprüfte! . 

Der Herr ließ ihn allezeit zuerft feine eigene Schwachheit bis 
auf den Außerften Grad erfahren, aber wenn bie Stunde zum Kam⸗ 
pfe fchlug, zog Er ihn an mit wunderbarer Gotteöfraft, die Alled 
überwand und nie überwunden werben fonnte, 

Des Inquirirend war Fein Ende, weil die Kläger aud) Fein 
Ende finden, und ihrem Haffe Fein Ziel zu fegen wußten. Boos 
fchrieb den 13. Juli 1813: 

„Am 8. Zuli kam befagte Inquifition in mein Haus, weil dad 
Gonfiftorium, oder vielmehr der Referent M., mit_der Inquifition 
am 10. Suni von M. nicht zufrieden war, *) indem fie ihm zu wenig 
— u ſtreng genug) war, und doch eine Sache von Außerfter 

ichtigfeit ſey. 

——— H., mein Dekan von Fr., mußte alſo eilends wieder 
kommen, und alle Kläger und den beklagten Mann einzeln aufs 

enafte abhören. Die Kläger flimmten gegen das viritim (Mann 
I Mann, einzeln); fie wollten alzumal verhört werben, wie fonft. 
Inquiſitor antwortete: „Wenn ihr euch den Befehlen ber Dbrig- 
keit nicht unterwerfet, fo berichte ichs ein und reife ab; euer Handel 
ift, wie ich zum Voraus fehe, ein Lumpenhandel.“ Jetzt ward auß, 





*) ‚Hätte er felbft eine Inquiſition aushalten müffen, fo würde er ſich 
wohl begnügt haben, < 
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Alle wurden raſend und brennend wider den Inquiſitor, und Alle 

ingen zornig und drohend davon, bis auf zwei. Dieſe unterwarfen 
fie, und wollten Mann für Mann verhört werden. Nach dem Ber- 
hör mußten fich diefe zwei ald Zeugen unterfchreiben, daß ihre Ka— 
meraden ſich den Befehlen der O — widerſetzt haͤtten, was ſie 
duch thaten. Nach dieſem wurden ſieben Männer von den Gutge— 
finnten verhört, Sedem wurden meine Predigten vorgelefen, mit 
ber Frage: Hat der Herr Pfarrer das geprediget? Sa ſagten fie, 
ic) kann mich noch erinnern Nun mußte Seber feinen Namen und 
fein Sa zu der Predigt fchreiben. Da ward denn Ehriftus fiebenzig 
mal fiebenmal geprediget; denn auch den Klägern und mir lad man 
die Predigten vor, und das viritim, Jedem einzeln und befonders, 
fo daß Inquifitor und fein Actuar alle Predigten auswendig wußten, 
vom oftmaligen Leſen. Es wurden aber nicht die Driginalien, fon= 
dern nur die Nachfchriften der Kläger vorgelefen, und ſchon diefe ge= 
fielen dem Inquifitor überaus wohl. 

Nach Allem ward endlich am dritten Tage auch mein Berhör 
vorgenommen. Da mußte ic) denn zwei Zage lang die Kothwürfe 
meiner Gegner abhalten, Ich thats fo gut ich Fonnte, Der Herr 
war bei mir, 

Am Ende fagte ber Inquifitor, die Inquifition ift fehr vortheil- 
haft fir Sie ausgefallen. Ich werde alſo bei meinem Referat und 
Berichterftattung vom 10. Juni, wo ich für Ihre Unfchuld fprach, 
nicht nur ftchen bleiben, fondern es von Neuem befraftigen. 

Das ift nun ein Zwifchentroft, bis es alle Linzer und Wiener 
Stellen durchgelaufen, und die legte Kaiferlih-Königlihe Reſolu— 
tion anfommt. Alfo wieder Harren und Warten, bis der Tod Als 
lem ein Ende macht, dem ich nahe zu feyn glaube, 

Als ich zwei age fo inder Erwartung, verhört zu werden, leben 
und-den Angftlihen Inquifitor im Unglauben und in Unftätigkeit 
fehen und hören mußte, da nn ich böfe Zeit; aber als die Stunde 
au meinem wirklichen Verhoͤr ſchlug, da warf ich auf einmal allen 

ftreihifchen Staub hinweg, Land, Ecben, Ehre, Haus und Hof, 
Alles, Alles, was ich hatte; jest ward ich überaus wohlgemuth und 
beherzt, ta fogar kraͤftig und ſtark am Leibe, Kurz jest war ich der Herr 
im Haufe und im Glauben, ich dictirte und redete, wie Einer, der Ge— 
walt hatte, und der Inquifitor billigte und bewilligte Alles. Nun 
gings tapfer drauf los, weil die Streitkräfte wie vom Himmel ange: 
fommen waren; aber erft, ald die eigene Kraft gänzlich ausgegan⸗ 
gen war, 

Der Inquifitor fagte: Nun haben wir viele Vortheile über un- 
fere Feinde erhalten, 

Diefe waren: 
1. Der Hauptkläger ift durch feinen Schwager gefchlagen. 
2. Alle Kläger find als infame Lügner und Viderfpenftige ge⸗ 
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gen die Obrigkeit erwiefen, auch weil fie folcye ald Kläger angaben, 
die doc, Fein Wort davon wußten, daß fie wider den Pfarrer feyen. 

3. Weil die Kläger ausfagten, die Rothmäntler (d. i. die 
Domherren oder das Eonfiftorium in Linz) feyen lauter Spisbuben, 

4. Weil fie viritim (einzeln) abgehört, einander widerfprachen, 

5. Beil fie folhe Dinge ald Kegereien angaben, die doch von 
Gott geoffenbarte Wahrheiten find, 

6. Weil fie behaupteten, die Kirchengefchichte von Huth und 
Henfe (wo 3003 ald Schwärmer und Keber dargeftellt ift) ſey fo 
unfehlbar, als die Fatholifche Kirche felbft. 

7. Beil alle neun Gemeinden ein guted Zeugniß für ihren 
Pfarrer ausftellen, 

8. Weil alle Kläger den $... (einen Hauptlumpen, der als 
folher allgemein befannt und offenbar erwiefen ift) ihren Bruder 
nannten. 

9, Der Hauptvortheil aber war, daß Chriftus und ber 
Glaube an Ihn und fein Evangelium fo oft und wiederholt gepres 
diget wurde, fo daß felbft der Inquifitor Sefum lieb gewann. 

Nur das ift wieder ein Kreuz, daß Alles wieder in die Hände 
des ungläubigen M. fällt, der wieder taufend Scrupel haben, und 
nach feiner Art referiren wird, Doc kommt Alles auch wieder in 
die ehrlichen Hände des G. in Wien. Ach! In welche Hände 
kommt doch ein Chrift! Und wie fehr firäubt fich die Natur dage⸗ 
gen ; doch gerade in folche muß man kommen. Nur in diefen undhrifte 
lichen Händen kann und muß man chriftlich Chrifto ähnlich werden. 
Gott wirft und mit Gewalt hinein. 

Ach! daß uns felbft die Gelehrten nicht verftehen! Und 
nit? Weil fie nur immer die Zeitfchriften leſen und treiben, 
die alte heilige Schrift wie ein alted Weib verachten und faum 
fchauen. Die heilige Schrift ift für fie wie ein Wurm, und fein 
Bud, dem man die gehörige Ehre anthut. Alles lieft und lebt nach 
dem Zeitgeift, und eben diefer Geift hat mir fchon aufgetragen, das 
Herzbüchlein nimmer auszutheilen, und die ausgetheilten einzufor 
dern. Der Herausgeber hat es in der Vorrede errathen, daß der 
Zeitgeift nicht fürftmildeft, fondern Höchft unmilde auf fein Herzbüch- 
lein herabfehen werde, 

In der nämlichen Inquifition geichah auch eine Wergleichung 
zwiſchen der Iutherifchen und Fatholifchen Bibel. Da fanden wir 
denn beinah feinen Unterfchied. Der Kleine Unterfchied Roͤm. 
3, 28. wegen ded Wörtleind allein, ward wieder ausgeglichen mit 
Gal. 2, 16, wo die Fatholifche das Wort allein hat, und die luthes 
riſche nicht. Alfo hieß ed: Es ift wirklich ein Fleiner Unterfchied, 

Es war auch die Rede davon, was id) denn Eigene in meis 
nen Predigten habe? Antwort: Sch weiß nichts, außer es müßte 
das was Eignes feyn und fo genannt werden, daß 2 Funda⸗ 
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ment, den Grund, den Glauben an Chriſtus, nicht zuletzt, fon- 
dern zuerft lege, und dann weiter darauf baue, Sonſt habe ich vor 
andern Geiftlichen nichts Befonderes, noch Eigened. Diefe meine 
Eigenheit kann man in Paulus und in Sailerd Vorrede zu feinen 
Schweizer⸗Reden lefen, die ich hier mit beilege. 

Diefe Gaftpredigten las der Inquifitor mit Heißhunger, befon- 
ders gleich die Borrede, nahm’s mit taufend Freuden mit fort, und 
hätte fie um Alles nicht mehr zuruͤckgegeben. Das müffen nun alle 
hohen Stellen auch wieder durchlefen. Proficiat! Wohl bekomms! 
* kommt, und fo muß das Evangelium in die Höhe, zu den ho: 

en Stellen fommen.) 


Der Iſaak ift gefchlachtet, meine Pfarrey geopfert ! Will Oeft- 
reich den Glauben an Chriftum nimmer dulden, fo will ich auch) 
nimmer geduldet werben; will lieber mein Brod von Thüre zu Thü- 
re betteln, als Chriftum nimmer predigen, oder nimmer an in glau⸗ 
ben dürfen. Unter dieſem Bettein werde ich wohl auch an die Thuͤ— 
re der Leſer diejes Blattes Fommen, als ein alter, Eranfer, nun 
ſchon ber hundertmal inquirirter und vertriebener Mann und Bo- 
te, welcher der Welt den Frieden Gottes antrug, und dadurch nichts 
als Unfrieden machte in Orient und Dccident. Gott, dem ich diene, 
muß mir zeigen, wohin ich gehen fol. Doc wenn Er will, Fann 
Er mid) aud) noch bleiben machen. Will Er nicht, fo ift das Meer 
und alle Welt Sein und mein. Sch habe nun wieder gelernt, 
wie viel es Jeſum gefoftet hat, daß ich erlöfet bin. Alte Welt feget 
fi) gegen fein Evangelium; nur die Armen und Blinden nicht. 
Die reihen Scher aber werben blind, fobald die Sonne fcheint. 
Brüder, frohlodet! Durch unfre Leiden wird der Name Gottes 
und Chriſti geheiligetz Sein Neid) kommt; und das ift genug. 
Halleluja! Der Herr mit Eudy und Eurem 3. 


Den 18ten Juli 1813 ſchrieb er: 

1. Hier ift ein Streit zwifchen Licht und Finfterniß, zwifchen 
Chriſtus und Belial. Soll denn die Finfternig über das Licht, 
Belial über Chriftus fiegen und gloriiren? 

2. Drei bis vier Taufend find ftanohaft für die Wahrheit, und 
nur 20 oder 30 wider dieſelbe. Sollen denn 30 uͤber 3 bis 4000 
fiegen und triumphiren? 

3. Ehriftus fings felber an, dort wo meine Kraft aus ward. 
Soll Ers nicht hinausführen koͤnnen? 

4. Meine Kläger wurden ald Miderfpenftige, als Lügner und 
Lumpen protofollirt, Soll dad die Augen der Obrigkeit nicht öff- 
nen? Sollen fie noch nicht fehen, mit wen fie zu thun haben? 

9. Wider meinen Wandel haben fie nichts. Sell das nicht 
auch meine Lehre rechtfertigen ? 

6. Alle 9 Gemeinden erklärten fich fehriftlich für mich, daß fie 
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mit — zu leben und zu ſterben wuͤnſchten. Soll man ſie nicht 
hören | 

7. Der giftige Verdacht, daß ich Iutherifch fey und mache, fällt 
weg burch den Schritt, den M. D. zu machen willend und weges ift. 

8. Wär ich der Obrigfeit ein entjchiedener Wolf und Irrlehrer, 
fo hätten fie mich — von der Heerde wegnehmen muͤſſen. 

9. Sie ſelbſt gaben ſchon vor 2 Jahren —— heraus, daß 
fein Irrthum, Feine Irrlehre und keine boͤſe Abſicht, ſondern ledig- 
lich Mißverſtand obwalte. 

10. Der Kaiſer befahl, daß man mir den beſten Caplan an die 
Seite geben, alle meine le vor ihrer Abhaltung lefen, und 
fremden Geiftlihen dad Maul ftopfen fol, Das Alles haben fie 
unterlaffen — und müffen alfo fürchten: ich werde fie verklagen. 

11. E8 beten fo viele Auserwählte um einen guten Ausgang. 
Sollen fie nichts erbeten? 

12. Sie fagen: Die Anhänglichfeit und das Vertrauen des 
Volks fey ungemein. Sollen fie denn fo viele Herzen kraͤnken, 
und fo viele Gewiffen verwirren und betrüben wollen? ıc. 

Brüder! Glaubet, hoffet, betet mit uns! Euer 30bo. 

Allein ed nahm bald wieder eine andere Wendung, — wie aus 
Nachſtehendem zuerfehen ift. 


(Aud einem andern Briefe.) 


Ungeachtet mic) der Kaifer abfolvirt und gerecht gefprochen hat, 
fo bin ich doch feinen Tag ficher, ob ich nicht verfeßt, oder gar von 
aller Seelforge hinweggethan werde, weil Hölle und Welt nicht auf⸗ 
hoͤrt, wider mich zu brummen und zu murren, Brummt fie fort, fo 
muß ich fort; bloß weil fie brummt. Aber die Allmacht kann mid 
noch Halten. Sch lebe und beftehe recht au8 Gnaden, Nur die un 
gemein große Anhänglichfeit meiner Gemeine, *) die ic) nicht ma— 
hen tonnte, hat mich dießmal noch erhalten. Sonft waͤr's aus 
gewefen mit mir alten Franken Mann. Gie hätten mich gefreffen, 
um meine Pfarre effen zu können. Mir fcheint, fagte Gruber, hier 
ſteckt ein Neid dahinter. Er hat recht'gefehen und gefagt. Ja, der 
Neid plagt mic) dahier. Komm doch, fieh den Ort, um den man 
mich beneidet. Ich habe noch nirgends mehr gelitten, ald hier, und 
doch beneidet man mich. Gläubige, die Dir gefielen, wuͤrdeſt Du 
bier Biele antreffen. Sie find auch die einzige Urfache, warum ich 
noch glaube, lebe und hier bleibe. 


(Aus einem andern Briefe vom 1. Oct. 1813.) 


Den 28ften Juli mußte ich wieder in pleno Consistorii er⸗ 
fcheinen, und fünf Säge, die man mir vorlegte, und:die ich nach Fur- 


*) Und die allgemein anerfannte Untabelbaftigkeit feines Wandels. 
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per Erläuterung als wahr anerfannte, unterfchreiben. — Ich glaube 
aum, daß ich das Ende diefer Fehde erleben werde. — Die fromme 
Melt bleibt dabei, daß fie ihre Frömmigkeit zum Grunde ihrer Se— 
ligkeit legt, und nicht Chriftum am Kreuze; fie behauptet fortan, 
dag man nicht aus Gnade durch den Glauben, fondern durch die 
Werke gerecht und felig werde. Wir aber können nicht alfo, daher 
fönnen wir auch nicht Eins werden. 

Den Wſten Auguft ward ich vom —— getroffen und ge= 
laͤhmt, daß ich feinen Buchftaben mehr fchreiben Eonnte, denn gerade 
die rechte Hand, Fuß, Auge, Ohr, Zunge und Nafe war mir gelähmt. 
Dermal bin ich aber durch Gottes und des Arztes Hilfe wieder fo 
bergeftellt, daß ich diefes fo und fo hinfrigeln Fann. Bon außen 
hatte ich Ruhe, da ſchlug der Herr auf meine eigne Haut, damit ic) 
immer ein Kreuz hatte, Vivat! 

(Aber die Ruhe dauerte nicht Tange, denn gleich im September 
hatte er wieder harte Stürme zu beftehen. Drei bis vier Tage lang 
ftand er wieder vor der Inauifition. Darum fährt er fort:) 

Mein Proceß und das Refultat von den neulich blißfchnell gehal⸗ 
tenen vier Inquifitionen ift noch unentfchieden, und die Welt weiß al- 
P nicht, ob ihr Fürft oder Chriftus fiegen werde, Inzwifchen ift Als 

es ftill, als ob nie was gewefen wäre. 

Brüder! Ich habe in diefen letzten Inquifitionen bis zum Ue— 
berdruß des Lebens viel gelitten und gearbeitet. Die Feinde haben 
mir 3. B. meine Predigten vom Munde weg nachgefchrieben und 
verfälfcht dem Gonfiftorio vorgelegt. Diefe mußte ich nun alle be— 
richtigen und meinen Sinn am Rande darftellen. Ferner haben fie 
gene Bogen voll im Beichtftuhl und Privatumgang aufgefangener 

eden dem Gonfiftorio ald Klage vorgelegt. Diefe mußte ich alle 
beantworten. Diefe Antworten find nun mit meinen und der Wis 
derfacher Klagen nach Wien abgegangen. 

Die Widerfacher haben bei der legten Inquifition das Conftfto- 
rium fo fehr wider fich aufgebracht, daß fie diefelben in meiner Ge⸗ 

enwart Hauptſpitzb . .. . nannten. Sie haben nämlich eine Laͤ— 
—* wider das Conſiſtorium eingegeben, weil ſie den Zobo nicht 
ſchon laͤngſt eingeſperrt und verbrannt haben. Sie heißen fie darin 
faule Hirten (und haben noch andere Ungezogenheiten ſich er- 
laubt). Danun Alles entdedt wurde, fo hat fie das Eonfiftorium 
als Lügner, ald Verleumder und Ruheſtoͤrer, ald Widerfpenftige er- 
Fannt, und vor mir Hauptfpißb . . . . genannt. 

W. nennt die 5Saͤtze, die mir das Gonfiftorium vorlegte, Com- 
pendium Evangelii. Ich habe auch gar nie fo etwas Annehmba= 
tes erwartet und gehört, Die Meiften festen immer ihre cigne, 
menfchliche und befledte Gerechtigkeit zum Grunde ihrer Seligfeit. 
Aber diefe 5 Säge legen doch Ehriftum am Kreuz zum Grunde, und 
da fünnen wir zufrieden feyn. Ich habe bereits ſchon alle 5 Saͤtze 


—_ 295 — 


öffentlich geprediget und meinen Pfarrfindern zum Abfchreiben gege- 
ben. Alle nehmen fie mit Freuden an und fagen: „Das ift eben, 
was wir wollen und glauben,dad haben fie endlich gelernet von und.’ 


Den Sten Nov. Ed geht biß heute noch gut, ea gewinnt 
immer mehr Terrain und Gewalt und Reich in meiner Gemeine um 
und um, Vivat! Die Zrübfal gab Anlaß dazu, lehrte aufs Wort 
und den Wirth merken. Wir ruͤhmen und der Trübfal. Ob fie 
gleich laftern, wir leiden nur wegen Irrthuͤmer und Eigenfinn, Aber 
zurüd Satan! Wir leiden um ded Evangelii willen, und weil fie 
dad Evangelium niederfchlagen, fo fchlagen fie und mit nieder, aber 
wir ſtehen wieder auf und fiegen allezeit. ; 


Den Tten Nov. famen der Gegenh., Amtsfchr. und etliche Lin— 

ser zu mir, vom Pfleger gefandt, mit der Bitte, ich möchte morgen 
in der Predigt etwas davon einfließen laffen, daß die Leute flr die 
verwundeten Krieger einen Opfergang machten. Ich thats, und‘ 
die Folge war, daß wir von Y bis halb 1 Uhr ‚opferten. Da famen 
denn bie Herren und beehrten den Zobo mit Lobfprüchen und Dank: 
ſagungen; merket wohl, meine Feinde bedankten fich für die gu— 
ten Werke, worüber fie mich fchon drei Jahre anklagen, daß ich 
fie verworfen hätte. Ich zählte ihnen das Geld dar und fragte fie: 
Sagt ihr noch, daß ich die guter Werke verwerfe? Nein, fagten fie, 
und lachten. So viel ich merfte, wollen fie mich und die Afs 
faire in die Zeitung feßen, was ich mir aber feierlich verbat. Ge— 
ſchieht's aber doch, fo glaubt ja nicht, daß ich jetzt nimmer durch 
den Glauben, fondern durch Geſebes Werke oder gar durch Zeitungs⸗ 
Werke gerecht und ſelig werden wolle. Erſt — habe ich meinen 
Glauben recht freimüthig befannt, und alle Augen weinten, Mein 

Volk wird alfo immer mehr verwandt mit Abraham; felbft der Wi- 
derftand hilft dazu, 

Den 16ten Nov. Du haft alfo die Kalle gefehen, die mit ge- 

legt war, wenn ich nicht unterfchrieben hatte. Sch fah’ fie auch. 
Mit der heil. Schrift durfte ich meinen Gegnern gar nicht kommen, 
die heißen fie die Duelle, woraus alle Keber ihre Keßereyen gezogen 
haben. Tradition! Tradition! fchreien fie, das ift die erfte Quelle, 
die Schrift kann Seder nad) feinem Privatgeift auslegen. Aufs Tri⸗ 
dentinum haben fie gefchworen, alfo müflen fie fich auch daran hal⸗ 
ten, Sy fchreien fie taufendmal, — Doc) fo mad Annehmbared, wie 
die fuͤnf Säße, habe ich vom Eonfiftorio gar nie gehört. Ich nahm 
fie wahrhaftig nicht an, um mein Leben und meine Pfarrey zu erhal- 
ten, denn dieſe habe ic) ihnen ſchon 8 Tage vorher wie Koth vor bie 
Füße geworfen, fie fahen meinen Ernft, fondern mir hüpfte inpleno 
das Herz, ich frohlodte in Gott meinem Heiland, als ich die Elifü- 
beth ſolche Reden führen hörte, fie waren mir ganz unerwartet, und 
das ganze Confiſtorium frohlodte ſchon bei dem erſten Sage mit mir, 
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als ich bie Worte ſprach: hanc I. propositionem *) toto corde 
subscribo, hocest, quod volo, quod praedico, in quo vivo et 
gandeo. Da befamen Alle auf einmal ein fröhliches Geficht, und 
alle Amtögefichter waren weg. Alles feste fich anders auf den 
Amtöftuhl. = 


B008 vor dem K. 8. Kreisamt in Linz. 
(Aus einem Briefe vom 38, Febr, und 1. März 1814.) 

Auf morgen, den 1ften März, bin ich durch folgendes Decret 
zum K. K. Kreidamt citirt: „Da man einige Ausfünfte vom Hn. 
Pfarrer zu erholen hat, fo hat derfelbe auf den 1ften März bis 9 Uhr 

ıh verlaßlich bei diefem Kreisamte ſich einzufinden, Linz, den 25. 
Febr. 1814. v. Bernberg, Kreishauptmann.” 

Morgen will ich Dir fagen, was fie von mir gewollt haben, 
heute weiß ich felber nichts, als: — ich lebe, glorüire und jubilire im 
Glauben unſers Herrn Jeſu Chrifti, und meine Gemeine mit mir. 
Durch Gottes Gnade nehmen wir täglich zu. Sch muß mich hoch 
verwundern über den Eifer und Wachöthum meiner Küchlein. Alles 
will Evangelium predigen, ic) muß immer nur abwehren, daß fie 
nicht zu voreilig feyn möchten. — Ich kann Gott nicht genug dan= 
fen, daß doc) meine Haudleute einmal Sinn, Auge, Ohr und Gefühl 
für meinen Chriftus empfangen haben; nur ber einzige ©. ift noch 
blind vor lauter Hoffart und Verſtand. 


Den 1. März. 

So eben komm ich von einem breiftündigen Berhör vom Kreis⸗ 
amt zurüd. Der R. R. v. Bernberg nahm meine Antworten zu 
— um ſie als einen Nachtrag an S. Majeſtaͤt einzuſenden 

ber jene Anklage, daß ich keine patriotiſche Geſinnung hätte, Dies 
fe Anklage machte vor 3 oder 4 Jahren Brunner wider Zobo. Sch 
fol gefagt haben: „Mit dem Kaifer von Oeſtreich ſeys 
nichts.” Bobo fonnte fich nicht erinnern, das irgendwo gefagt zu 
haben, und gab alfo zu Protofol: „Mit dem Kaifer v. Oeſt— 
reich iſt's etwas Rechts.“ Er, Brunner, und alle feine An- 
bänger, hätten mich und die Wahrheit gefreuziget, und begraben ; 
aber der Kaifer v. Oeſtreich hat die Wahrheit erkannt, und mic) und 
fie vom Kreuze erlöft, und vom Grabe auferwedt. Mein Herz 
fchlägt warm, warm für den Kaiſer.“ 

Bernberg gab mir recht, und erzählte mir eine Menge meiner 
patriotifchen Thaten, 3. B. „Sie haben erſt neulidy einen ganzen 
Magen voll Strohfäde und Bettziechen ıc. für die Spitäler heraus: 
geprediget und hereingeführt; Sie haben bei und wegen der gewon⸗ 


*) Der erfte Say legte Chriftum und Chriſti Verdienft zum Grunde des 
Heil für Alle — und darauf waren dann alle andere gebaut. Darum rief er: 
„‚Diefen eriten Sas unterfchreibe ich mit ganzem Herzen, das iſts eben, was id) 
will, was ich prebige, worin id) lebe und mich freue,” 
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nenen Schlacht bei Leipzig Ihr Volk in Thraͤnen ſchwimmen gemacht, 
Sie leiften alle Borfpann, und fragen alle Quartierlaft 2.” So 
fprach er lange fort, und feßte-bei: „Ich habe alle Ihre patriotifchen 
Thaten nach Hof berichtet, und alfo find Ihre Feinde auch politie 
fher Seits gejchlagen. Seyen Sie ruhig, und fürchten Sie Sid) 
nimmer. Wer ein gut Gewiſſen hat, wie Sie, der darf fich nie 
fürchten.’ — — Auf dieß war ich dann abfolvirt, und fchon war 
Hr. Oberlieut. B. da, um mic) zum Mittagseffen zu holen, Folg— 
lich z0g ic) dießmal cum gloria et honore (mit Ehre und Ruhm 
bevedt) aus, und mein Feind Brunner mit Schande — ald Ver— 
leumder und Lügner durch meine patriotifchen Thaten widerlegt, die 
nicht ich, fondern dad Kreisamt felbererzähltez; denn meine 
guten Werke vergeffe ich gern, befonders die politifchen, 


Diefed Verhör mußte das Kreisamt auch noch vornehmen, 
weil vom Kaifer gefommen ift, daß Zobo über diefen Punkt gar 
nicht gerichtet werben fünne, weil die Anklage nur auf der Ausfage 
eines Weibes, dad den Zobo gar nicht verftanden habe, beruhe, und 
weil 3. , wie doch die Gerechtigkeit fordert, daruͤber gar nicht gehört 
worden wäre, Daher bin ich heute gehört worden. 


Soviel ich merke, kommt's jett zur Bezahlung der Unkoften, 
und geht Alles erft jegt ad dijudicandum nad) Wien, Da wollen 
nun meine Kläger nicht Berablen , fondern alle Schuld auf Haßlin= 
ger und Brunner werfen, — Alſo, mir ging’8 heute wohl, Meine 

ten Werke folgten mir; aber in dem Allen bin icy nicht gerecht- 
Pertiget; denn der Gerechte lebt aus dem Glauben. Meine gläubi- 
en Hauskuͤchlein beteten für mic), fo lange ich aus war (wie die 
Gläubigen für Petro); als ich ihnen aber fagte, daß man mich heu- 
te meiner guten Werke wegen zu Linz gelobt habe, fo wollten fie 
fchier ihr Beten und Fürchten bereuen, — — Höllinger hat voll 
Neugierde gefragt, was ich doch in L. zu thun gehabt habe, und wie 
mir es gegangen fey, alles Volk wäre gefpannt. Als man ihm aber 
fagte, e8 jey gut gegangen, alle [hwarzen Wolfen zerftreuen ſich, da 
frohlodte er ... 


Heute den 2ten März ließ mich die Gemeine durch Abgeorbne- 
te fragen: was man von mir denn vorgeftern in Linz gewollt habe ? 
Sch fagte es, und fie freuten ſich. Es lebt Alles wieder, wenn’s 
Verhoͤre giebt. Ich will froh feyn, wenn das legte Verhör und Ge- 
richt vorbei ift. Ich Fann meine Weltverhöre nimmer zählen; es ift 
als ob ich der einzige Sünder und Keber in der Welt wäre; giebt’s 
denn gar keinen mehr außer mir? Bin übrigens wohl getroft in all 
meiner Schwadhheit, Schmach, VBerdammung und Kränklichkeit 
— denn ein Arzt ift uns gegeben, der felber iſt das Leben ıc. 
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Neuer Angriff nach kurzem Waffenſtillſtand. 
Im September 1814. 


Der Glaubenskrieg und Sturm ſeiner Feinde auf ihn hatte 3 
Jahre lang, von 1810 bis 13 gedauert. Nach dreijaͤhrigem Krie⸗ 
ge hatte er vom Sept. 1813 bis 20ften Sept. 1814 Waffenftillftand 
gehabt, und nichts von Verfolgung gefpürt, außer Plänkeleyen, wie 
er fchreibt, die nicht von Bedeutung waren, worunter auch wohl die 
vorerzählte Verantwortung vor dem Kreisamte den 1. März 1814 
gerechnet werden muß. 

„Der Waffenftillftand, fchrieb er ven 21. Aug. 1814, ift noch, 
a predige ich Chriflum fort und fort; Fomm ich um, fo Tomm 
ich um,” 


Allein den 20ften Sept. 1814 fam von Wien und Linz aus 
dem ganzen Actenconvolut von 1810 bis 13 wieder ein fcharfes Des 
cret circa folgenden Inhalt: „Die Kehre von der Rechtfertigung 
fey ein fpeculativer Gegenftand, und deßwegen nicht zum Vortrage 
fuͤrb Wolf geeignet. Er fol dieReligion von ihrer praftifchen Seite 
behandeln ; feinem Eifer, die Menfchen-vom innerlichen Stolze abzu⸗ 
bringen und zur demüthigen Dankbarkeit gegen Gotted Gnade zu 
leiten, fönnte er viel zweckmaͤßiger Genuͤge Bitten, wenn er zur Aus⸗ 
übung des Guten eifrig ermunterte, und dann zeigte, daß wir auch 
unfre guten Werfe ald Gottes Gefchenfe erkennen müßten. 
(Das * räfonabel.) Ueberhaupt habe er fi) von mehrern Miß— 
griffen in der Seelforge, als: Vertheilung der Bibel, des ſchwaͤrme— 
rifchen Herzbuͤchleins ec. nicht gereinigt — Auch fey fein Vortrag von 
der Gnade Gottes ıc. offenbar einfeitig. — — In Anfehung der Leh⸗ 
re der Rechtfertigung habe er ſich auf's genauefte nach der Weifung 
des Gonfiftorii zu richten, und durchaus ſich der ihm hierüber vorge- 
. zeichneten Ausdrüde zu bedienen ; — im Uebertretungsfall wers 
de man ihn ohne MWeitered von der Pfarre entfernen. — Uebrigend 
fcheine es räthlich, daß er fich felbft ne um eine Beförderung 
auf einen andern Poften bewerbe.” Go kam's von Wien. Das 
Gonfiftorium von Linz feßte noch beit Daß wenn ber Pf. Boos fich 
Fünftig nicht pünktlich und ſtets nach diefer Weifung benehmen foll- 
te, auf deffen Abberufung von der Pfarre unnachfichtlich eingefchrite 
ten werden müßte. Linz, den 14. Sept. 1814. 

Was fagft Du, fchreibt er an N., zu diefem Schreiben? Man 
hat mir's bloß durch den Boten zugefandt, und mich, Gottlob! nicht 
“ wie fonft vor das Confiftorium gerufen. Auch ift Alles fill und ru⸗ 

big über Jahr und Tag in der Pfarrey. 

Was den Inhalt des Decretes betrifft, wirft Du mit mir einfe- 
ben, a. daß fie begreifen, nicht glauben wollen, b. Die Kleinen 
glauben und begreifen im Lichte des heil. Geiftes die bummgeachtete 
Predigt von Chriſto. Die Großen begreifen fie nicht, und glauben 
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fie nicht. Im diefe Gottesmeisheit kann fich Fein Großer und Se= 
ber der Welt finden, er mag in Wien, in A., in M. oder in, feyn, 
e. Das Herzb. ift alfo auch in W. verfehwärmert. d. Diefmal fam 
ich doch beinahe ohne Schimpfnamen davon; ich bin ſchier hoffärtig, 
ob es mich fchon auch fehrdemüthigte und ftach. (Er warf dann die 
Frage auf, ob er die Permutation machen fol? Die er aber in feinen 
— oͤfter ſich ſelbſt beantwortete und von Andern beantworten 
ieß. 


Im Oct. 1814 ſchrieb er: „Betet, denn der Galgen ſteht im⸗ 
mer aufgerichtet vor mir, weil ich nur moraliſches, nicht chriſtliches 
(poſitives) Chriſtenthum predigen ſoll, und ich kann das Letztere, wie 
der Dieb das Stehlen, nimmer laſſen, denn ich glaube, wer Letzteres 
verbietet oder unterlaͤßt, hoͤrt auf, Katholik und Chriſt zu ſeyn.“ 

„Kaiſer Franz,“ ſchrieb er am 24 Nov. 1814, hat meinen Fein⸗ 
den endlich hintennach durchs Kreisamt das gaͤnzliche Stillſchweigen 
unter oͤffentlicher Leibesſtrafe aufgetragen, und den ganzen Handel 
alfo abgethan willen wollen. Das fcheint das Erftemal zu feyn, 
daß Chriftus durch mic) einen Glaubensproceg fo kuͤmmerlich vor 
der blinden Welt gewonnen hat.’ 


Nun ift lauter Victoria um mich herum (fchrieb er Anfangs 
Decemb.), alles Volk gratulirt mir feit 14 Tagen über den gewon—⸗ 
nenen Handel, weit cs erſt jegt verlautet, daß Kaifer Franz meine 
MWiderfacher gewaſchen und geftraft habe. Sie haben naͤmlich ſchon 
3 bis 4 Jahre alle meine Predigten wörtlich nachgefchrieben und zu⸗ 
legt dem Kaifer unmittelbar ſelbſt, als einen Beweis, daß ich ein 
Ketzer und Schwärmer fey, in die Hände geliefert. Franz, der Kaiz 
fer, der um meinen Proceß von den Pfarrdeputirten, von 1811 ber, 
wohl wußte, gab’3 dem Wiener Confiftorio zur Unterfuchung, und 
als dafjelbe nichts fand, fo hat Er befohlen, daß man biete Hof⸗ 
ſchreiber ſtrenge bedrohen und beſtrafen ſoll, welches denn vor 14 
Tagen durch den Kreishauptmann geſchehen iſt. 

Es find beilaͤufig noch 10 oder 12 an der Zahl, verführt und 
verhegt von ungeiftlichen Geiftlichen, Ic habe Mitleidven und Ers - 
barmen mit ihnen, doc) aber auch Freude, daß ich durch folche Leute 
den Namen Jeſus vor die verfammelten Kaifer und Könige zu tra= 
gen gewürdiget und alfo gar unfchuldig Gabinets- und gleichfam 

berhofprediger wurde, und bin doch nur der Kreuzwirth allda, 
Darum folft Du ein wenig Refpect vor mir haben, weil felbft Sein 
de, ja der T. in der Hölle (der diefe treibt), mir und Chrifto in mir 
- helfen und dienen muffen, daß mein Evangelium und Chriſtus nach 
Hof kommen und fein Name verherrlichet werde. 

Sey's alfo, daß man mir auftrug, um der Außern Ruhe wil- 
ten, ich fol Moral, und alfo einen Ber-Mofeten, gehörnten 
Shriftus predigen, fo fcheint mir doch, die Feinde feyen fo zerſchmet⸗ 
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tert, daß fie auch gegen den nadten Chriftus nichts mehr fagten, 
Doch wollen wir erft fehen, wie e8 um Zobo und * Conſiſtorium 
ſtehe? Um Zobo ſtehts gut, und ſein Conſiſtorium laͤßt es gut ſtehen. 
Der Kaiſer bat meinen Glauben geleſen und hat mich nicht ge— 
henkt. Bin alfo Hofprediger. Was wollen fie alfo machen? Ihnen 
ift nicht erlaubt, Jemand zu tödten, Sie hätten freilich fchon laͤngſt 
ern gethban. Aber mein lieber Franz I. thats nie. Meine Kläger 

a er dafür gezuͤchtigt, alfo fallt nieder und betet an, 


| Das goldene Kalb. 


Gnade fteht dem Verdienſt entgegen. Verdienſt in sensu 
proprio, ex propria virtute hominis, Verdienſt aus eigner 
Kraft des Menfchen, giebt e8 vor Gott nicht, kann e8 nicht geben. 
Roͤm. 4,6. Wer von allen Menfchen, oder felbft den Engeln, hat 
Gott je Etwas gegeben, das ihm vergolten werden müßte? Wer 
hat ſich ex propria sufficientia, aus eigner Kraft, um Gott ver- 
dient gemacht? Wer kann bei gefunder Vernunft und unverrüd- 
tem Berftande fagen oder denken, er könne auf Gott eine Schuldig- 
feit bringen? Der müßte wahrhaftig Gott gleich feyn wollen. Und 
dieſes Streben der Ichheit, des abforuten Selbſtdenkens, Selbft- 
handelns, diefe Abgötterei, Selbftverhöhnung und Anbetung fcheint 
unter den Menfchen nicht auszufterben. 

Daher fagte Boos: wir haben mit unferer Predigt von Chrifto 
nicht die Religion Chrifti, fondern nur dad goldene Kalb, bie 
Abgötterey der Schheit, der Selbftanbetung, die in jedem Menfchen 
mehr oder weniger ift, vom Altar werfen, und Gott in Chrifto allein 
alle Ehre und alle Anbetung wiedergeben wollen. Und das heißt ja 
doch nichtd Anderes, als: du follft allein an Einen Gott glau— 
ben, Ihn allein anbeten, und nicht Dich neben Ihm. _ 


Eine Beiffagung, die fi) jeder wahre Ehrift 
felber maden Fann. 


„Ich bin Fein Prophet (predigte Boos über Joh. 16, 2.), aber 
das weiß ich aus der Schrift: wenn wir einmal wahre Gläubige, 
wahre Ehriften, wahre Fromme find, fo werden wir von Ungläubi- 
gen, von Weltkindern, von Maulchriften und Scheinfrommen, wie 
die Apoſtel und erften Chriften zu einer gewiffen Zeit und Stunde 
entfeglich verfolgt, verlacht und verfpottet werden, 

Dieß hat Ehriftus im heutigen Evangelio den Frühchriften pro- 
phezeiht, und was diefen gegolten hat, gilt auch den Spätchriften. 
Dieß hat auch Paulus allen wahren Frommen prophezeiht, und 
ſelbſt erfahren ; Alle die in Chrifto fromm leben wollen, müffen ver- 
rolgt werden. 


. 
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Es muß alfo gefchehen, wie wuͤrde fonft die Schrift erfüllt 
werden. Wir müffen mit Chrifto leiden und erniebriget werden, 
fonft können wir nicht mit erhöht und verherrlicht werden. 


Wie hat fih ein Ehrift auf kommende Verfol- 
gung vorzubereiten? 


1. Wirft du im Kleinen treu feyn, fo wirft du e8 auch im Gro- 
Ben ſeyn. D. i. zuerft mußt du dich von der Welt verlachen und 
verfpotten laſſen fönnen, dann wirft du dich auch um Ghrifti willen 
druͤcken und tödten laffen fönnen. Wenn du den lachenden, fpotten» 
den Imſaels-Geiſt nicht ertragen Fannft, wie wirft du den verfolgen» 
den und tödtenden Kaind = Geift ertragen? Es ift in der Welt ein 
Iſmaels- und ein Kains-Geiſt. Der erfte lacht und fpottet, wie 
Imael über Ifaaf, der zweite fchlägt und tödtet die Gläubigen und 
Ftommen, wie Kain den Abel, Wie einft, fo jest. Wie einft ver 
Magd Sohn Iſmael den Sohn der Verheißung, Iſaak, verfolgte, 
nedte und verlachte, fo lachen und fpotten jest Heifchliche über geift- 
lihe Chriften., Wenn du nun Fleine Zeiden, das Lachen und Spot» 
ten, nicht tragen kannſt, wie wirds dir mit großen gehen? Wenn 
dich die Fußgänger ſchon müde machen, wie wird c8 dir mit den Rei- 
tern ergehen? Lerne alfo jebt den Iſmael, die Eleinen Leiden 
—— wirſt du den Kain, die großen Leiden, ertragen koͤnnen. 
Gal. 4, 22. 

* Wache, geh nicht mit Petrus in den Vorhof des Hohen- 
priefterd — nicht aus Vorwitz in die Gefahr. Du darfſt dich, wie 
die Apoftel, aus Furcht vor den Juden, in eine Kammer, in einen 
Saal fperren und die Thuͤre verriegeln, 

3. Beten um Kraft von oben, um Geift, um feften und jtar- 
fen Glauben, um folche Liebe zu Ehriftus, daß Dich weder Schwerdt, 
noch Galgen, noch Rab von ihm trennen kann. Wenn der Gei 
Chriſti nicht in dir ift, wenn dein Glaube todt, matt, wie in den mei⸗ 
ften Chriften ift, wenn dein Herz nicht brennt, wie den Süngern 
nah Emmaus, fo wirft du Shriftus dreimal verleugnen, ehe der 
Hahn zwei mal fräht. Es muß vorher Pfingften uber dich kom— 
men, und damit e8 fomme, mußt du wie die Apoftel im Gebete 
verharren. 

4. Du mußt dich verfehen mit dem Schwerdte des göttlichen 
Wortes — theild um dich felbft zu befeftigen, theils um gegen die 
Welt dich zu vertheidigen. Aber die Meiften haben feine Bibel, fein 
Wort Gottes im Haufe, oder im Herzen — oder fie find fo unbe= 
wandert darin, daß fie nicht vom Leder ziehen koͤnnen, wie ein Sol» 
dat, denen das Schwerdt in der Scheide geroftet ift, wie einer, der 
feinen Heim aufdem Kopf, Eeinen Panzer auf der Bruft, Fein 
Schwerdt in der Hand hat, Unterfucht alfo euer geiftliched Zeug— 
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Geift, Glauben, Liebe zu Jeſus, mit Gottes Wort ıc, 

Wenn man zur Kriegszeit eine Feftung behaupten will, fo muß 
man fie zur Friedenszeit mit dien Mauern, mit Paliffaden, mit Pros 
viant, Pulver zc. verfehen, oder fie wird zur Kriegszeit verloren. 
Mollen wir zur Verfolgungszeit den Glauben ‚und Gottfeligfeit er= 
halten, fo müffen wir zur $riedenszeit, wo es nicht8 zu leiden giebt, 
und mit nöthiger Kraft von oben ausrüften, | 

Dieß hab ich zu euch geredet, Damit, wenn einmal eine Leidens⸗ 

‚zeit um des Glaubens willen fommt, ihr daran benfet, und mid) 

nicht ärgert, fondern euch bereitet. Amen, Es muß ja fo gefchehen, 
wie Chriſtus im heutigen Evangelio fagt, daß zwei Kirchen (die Syn» 
agoge des Satans und Ehrifti Kirche) auf Erden feyn werden, und 
eine die andere banne und verfolge, Der Bann geht aber nimmer 
mehr öffentlich gegen die falfche Kirche, Denn fie hat das Schwerbt 
in der Hand,und kann fich mit Gewalt davor ſchuͤtzen; wir aber füns 
nen und nur mit den geiftlichen Waffen (mit Gebet und Geduld ) 
ſchuͤtzen. 

(So hat der theure Mann Gottes ſeine Glaͤubigen vor der 
Verfolgung gewarnt, bereitet und einbalſamirt. Er war in der 
Sache wie Wenige erfahren, er konnte auch davon reden, und dar⸗ 
auf bereiten, wie Wenige.) 


Es beginnt ernftere Verfolgung. 


Tertius an Anna Sch. 

Gallneufirchen, den 12. Zuni 1815. 

Wir danken Euch ſaͤmmtlich und herzlich, daß Ihr unfer 
Schmachten und Hungern geftillt, getröftet und beruhigt, daß Ihr 
Pfarrer Boo's Leiden — habt, und fuͤr ihn und uns betet. 
Nur Eins will uns bange machen; ich habe anfangs Juni an Dich 
geſchrieben, wie es ging und geht, und da Du noch nichts erhalten 
zu haben meldeſt, ſo fiel uns ein, wenns die Feinde aufgefangen haͤt— 
ten? — Es freut uns, daß Du mit uns ſchon unter dem Kreuze 
ſtehſt. Der liebe Boos haͤngt zwar noch nicht daran; aber es ıfl 
ſchon bitter genug, immer in der Ungewißheit zu ſchweben, was ge= 
fchehen werde, und warten und harren müffen. Doch daß ihn noch 
immer bungrige Seelen befuchen, daß er fie befuchen und fortwirfen 
darf, und auch fehr viel Eingang in die Herzen findet, das ift fein 
Troft, das ftärft und erheitert ihn täglich bei allen Kaften. Und ich 
denke, fo lange dieß noch fortgeht, folange noch gutes Erdreich für den 
edlen Saamen des Worts vom Kreuze und der VBerführ- 
nung daift, fo lange wird3 der Herr nicht zugeben, daß man den 
lieben B008 wegbringe, und feine Arbeit und Wirfung im Wein- 
berge hindere; wenigſtens gefchah es bis heute nicht. Dazu mag 
Euer Aller Gebet viel beitragen, wofür wir auch von Herzen danken. 
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Auch Deinen Brief vom 16. Juni haben wir bis heute nicht. 
Ich war eben am 8. d. bei W. in einer ſtrengen Inquiſition über 
die weggenommenen Briefe. Da hörte ich, fiir wen man ung hält; 
namlich für lauter ſtolze Leute, Schwärmer, Eigenfinnige, Abtruͤn⸗ 
nige von ber Kirche, Sectenftifter; Boos fey unfer Papft u. f. w., 
wir verachten Alles neben und eben dadurch, weil wir etwas Heims 
lih ed und Befonderes hätten, uns beffer dünften als Andere; 
fonft würden wir auch thun, wie andere Leute, Wenn ich fagte, 
Boos werde verfolgt um Ehrifti willen, er trage das 
Kreuz Ehrifti, fo ward aus, das wäre gar nicht wahr, er fey 
bloß fo eigenfinnig und Bu) wäre Schuld; er verfüh- 
re und vermwirre feine Pfarrfinder. Da legte ich denn in meiner 
Einfalt und Schwachheit ein Zeugniß ab von Boos, von feiner Pre- 
digt und Zehre, von feinen Pfarrfindern, von deren Ruhe und Frie= 
den, von ihrer Zhätigkeit im Glauben und Liebe. Wir redeten über 
Schrift, Stauben und Werke, über Rechtfertigung ıc. Er fagte, ich 
ſey verführt. — 

Bete doch fort, daß der Herr unfern lieben Boos und und Alle 
ftärfe, denn ich erfuhr es, was es ift, feinen Glauben vor folchen ge= 
lehrten Herren zu bekennen, denn fie fennen weder den Vater, noch 
den Sohn, daher auch und und unfere Briefe nicht. Es ift Fein 
Spaß, glauben, Glauben befennen und Glauben hal 
ten, wie der liebe Boos ſchon fo oft mußte, 

Dir ging es alfo nahe, wenn Du Boos Briefe weggeben muß⸗ 
teft? Eben 10 ward auch mir, aber ich mußte fie fchon theild ver» 
brennen, theils fonft zerftören oder zuruͤcklaſſen. So muß das Lieb⸗ 
fie weg. Der T. kann B008 durdyaus nicht leiden. 

efund ift B003 lange wieder. O möchte Gott ihn und nicht 
wegnehmen! Aber wir werden leider Gott dieß Opfer bringen, und 
unfern Iſaak ſchlachten müffen. — Das Schreiben ift ihm verboten, 
— Doc) predigt er noch und hat viel zu arbeiten. 


Wie Fam die Sade fo weit? 

Es ging zulegt Alles durch weltliche Hände. Die falfchen An- 
Häger wurden nie eigentlich beftraft, und fo ward ihre Animofität 
per Sie lauerten auf jeden Schritt und jedes Wort des Pfar- 
ters, fchrieben feine Predigten auf, dDichteten ihm manchen Austrud 
an, ber gar nicht, oder ganz anders aus feinem Munde gefommen 
war. ie fuhren fort, ihn zu verflagen und zu verläumbden. 

Er ift nach feinem eigenen Geftändniffe, im Ganzen wohl mehr 
al3 hundert mal verhört und conflituirt worden, theild von geiftli= 
chen, theild von weltlichen und politifchen Behörden. Der Proceß 


*) Daß er fo eigenfinnig an Chriſtus hängt, und ben Menfchen und Men: 


ſchenworten nicht mehr gehorchte, als Bott und Gottes Wort, das ift der un 
verzeihlichfte Eigenfinn und Ungehorfam in den Augen der Menſchen. 


s 
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der uͤber fünf Jahre währte, Hing wiederum zum Kaifer, und er 
war wieber in Erwartung, was für ein Ende ed doch endlich neh» 
men werde. 

So viel Farm Fonnten zwei Weber, die fich erft mit zehn ver⸗ 
ftärften, und endlich bis auf dreißig Gleichgefinnte anwuchfen, aber 
wieder auf zwölf herabfchmolzen, erregen. 

Die vier Tauſend aber blieben ftandhaft in allen Stürmen. 
Es war nicht3 im Stande, fie an ihrem Pfarrer irre zu machen. Sa 
fie erflärten fich einmal gegen ihn: wenn er felbft auch verleugnen 
follte, fo wollten fie dennod) glauben, daß in Ehrifto allein zu finden 
Gnade, Friede und Erlöfung von Sünden, 

Was aber auch von Seite feiner Feinde gegen ihn gefchah, fo 
bleibt doch der Brief des Biſchofs an Boos, der erfte Beſcheid des 
Gonfiftorium3 und mehrere Hofentfchließungen, auch die allerlette 
in der Hauptfache, fo wie der muͤndliche Ausfpruch ded Kaiſers, der 
Fels feiner Rechtfertigung in Hinficht auf die zwei une 
punfte, der Irrlehre (Keberei) und der unpatriotifchen Gefinnungen ; 
denn fie geftehen und behaupten alle einftimmig, daß er weder Eir- 
chen=, noch ftaat3 = gefährlich, weder Firchlicher, noch politifcher Keger 
fey. Daß fie ihn und feinen Glauben für fchwärmerifch hielten, 
wollen wir ihnen vergeben, denn der Glaube ift nicht Jedermanns 
Ding. Wen er nicht gegeben ift, und ihn nicht hat und Eennt, kann 
ihn nicht loben, fieht ihn für ein Abentheuer an. Denn: 

Alfo muß die Schrift erfüllt werden: Chriftum hängt man, 
Zudas hängt fich felbft, die Soldaten befommen Geld, dem Pilatus 

äfcht man die Hände, und den Juͤngern wird verboten, von diefem 
** ferner zu reden. Die Hohenprieſter bleiben wie und wer ſie 
waren, nach wie vor Oſtern. 

Was that Boos? Er machte fort, wie es der Herr befohlen 
hat: Wirket fo lange es Tag iſt, denn es kommt die Nacht, wo Nies 
mand wirken kann. 


Die letzten Tage in Gallneukirchen. 


Aus dem Vorhergehenden ſieht man, daß die Verfolgung ſchon 
im Juli 1815 wieder aufs Neue begonnen habe. Der zweite Waf⸗ 
fenſtillſtand hatte vom September 1814 bis Juli 1815 gewaͤhrt. 
Aber nun brachen die Feindſeligkeiten wieder aus. Boos konnte 
nicht aufhoͤren zu glauben, ſeinen Glauben zu predigen und zu 
bezeugen oͤffentlich und geheim, auf der Kanzel und in Haͤuſern hie 
und da, und ſeine Feinde konnten nicht aufhoͤren, nicht zu glauben, 
ihn zu verfolgen, weil fie meinten, Gott einen Dienſt damit zu thun; 
wie es gefchrieben fteht. 

Den 24, Juli 1815 war Bdos zum letztenmal in Gallneufir- 
chen; denn an diefem age war er berufen, vor dem Gonfiftorio zu 
erfcheinen, Er erfchien, und fie liegen ihn nicht wieder auf feine 
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Pfarre zuruͤck, ſondern behielten ihn in Linz, und ſperrten ihn in 
ein Kloſter. Doch das ſoll er uns Alles ſelbſt erzaͤhlen. 

Nur wollen wir noch zuvor hoͤren, wie er ſich, dieſen Sturm 
vorherſehend, benahm. 

Er lehrte fort bis auf den letzten Tag, wie er vor Gott glaubte, 
recht zu thun, bezeugte und predigte daſſeibe ſeligmachende Evange- 
lium bis zur letzten Stunde. Viele ſeiner Erweckten in Galln. ſind 
erſt in der letzten Beichte, oder im letzten Geſpraͤche, zur lebendigen 
Erkenntniß der Wahrheit in Chriſto gekommen. So erſchien z. B. 
erſt in den letzten Tagen, kurz vor ſeiner Gefangennehmung eine 
un Seele im Beichtftuhle, die er, nachdem fie ihre Suͤnden 
befannt hatte, fragte: Glaubft Du, daß Ehriftus für Dich fein 
Blut vergoffen, für Dich geitorben, für Dich den Todeskampf 
gekämpft, für Dich auferftanden fey? ꝛc. Mit zitternder Stimme 
antwortete fie: Ja, ich glaube ed. Ob es gleich in ihrem Herzen 
Nein hieß. 008, der’s ihr anfah, daß e3 nicht recht vom Herzen 

ehe, ftellte ihr in’ Licht, daß und wie der Unglaube die größte 

imde fey, wie fie noch im Unglauben ftehe. Er wies fie an, wie 
fie recht um lebendigen Glauben bitten fol, er werde ihr dann ges 
wiß gegeben, und durch den Glauben auch Friede und wahre Ver: 
gebung der Sünden. Sie war dadurch erfchüttert und zur heilfa= 
men Reue und Unruhe über ihre Sünden erweckt, betete Findlich, 
aufrichtig, herzlich,.und ward erhoͤrt; fie fand Gnade und das Siegel 
der Vergebung ihrer Sünden im Blute Jeſu. Nod) rollen jtille 
Dank = und Freudenthränen von ihren Wangen, wenn fie fich diefer 
Gnade erinnert und fie zum Preife Gottes erzählt. 


Einen ſolchen Arbeiter im Weinberge ded Herrn, durch den 
taufend Unmiffende belchrt,, Traurige getröftet, Unruhige beruhigt, 
Sichere erfchredt und Todte zum Leben des Glaubens und der Eiche 
erweckt wurden — einen folhen Zeugen fonnte die Hölle und der 

immel nicht länger dulden im freien Felde des Herrn; jene, bie 
Öle, glaubte ihn unfchädlich oder unthätig machen zu muffen — 
‚diefer, der Himmel, wollte ipn und alle Gläubigen im Feuer ber Truͤb⸗ 
Sal prüifen, damit ihr Glaube noch Pöftlicher würde. Dazu dienten 
die Menfchen willig ald Werkzeuge — darum hieß ed: weg mit ihm! 
— Nun ja, fperrt ihn ein, fanget und bindet ihn: das Wort Gotter 
kann nicht gebunden werben. Das follt ihr ſehen. 


u 





C. 
Martin Boos im Kloſtergefaͤngniſſe zu Linz 


Boos an Annaſch. 
Anz, Aug. 1815. 


Der Gefangene um Chriſti und Deiner Briefe*) willen hat 
Deind vom 28. Juli den 22, Aug. richtig und mit großer Freude 
empfangen, Vergelts Gott! Der Einfhluß ift dem Saulus fo» 
gleich übergeben worden. Hilft's nichts, fo ſchadet's nicht. Gott 
fegne e3! Deinen Brief hab ich nur gelefen, und dann damit weiter, 
Erwarte alfo keine firenge Antwort auf denfelben, fondern höre bloß 
meine jetzige Lage, 

Den 23. Juli l. 3. Fam fpät Abends ein eigner Bote zum 
Kreuzmwirth**) nad Gallneufirchen mit diefem Befehle: „Das 
bifchöfl. Ordinariat findet für nothwendig, dem Pf. Boos aufzutra- 
gen, Daß er morgen um neun Uhr beim Gonjiftorio erfcheine,’ 

Den 24. ftand alfo Zobo vor dem hohen Rath. Der Bifchof 
und Alles, was Rath hieß, war da verfammelt. Neun Jäger und 
ein Haaſe. Seht wurden Deine und aller Brüder Briefe (die jeder 
einzelne Rath ſchon acht Tage lang durchſtudirt und das Giftigfte da- 
von ausgefogen hatte) öffentlich vorgelefen, mißdeutet, verjpottet, 
verläftert, daß mir das Herz blutete. Das dauerte fechd Stunden 
lang. Der — vertheidigte ſich und Euch, ſo gut es ihm 
gegeben war. Aber das war noch aͤrger gefehlt, weil er ſich ſogar 
vertheidigte. Endlich hieß man ihn abtreten — jetzt wieder auftre— 
ten. Da ſprach ihm dann der Biſchof folgendes Urtheil: 

„Ich nehme Ihnen hiermit alle geiſtliche Gewalt. Ich leide 
„Sie nimmer auf Ihrer Pfarre, nimmer in meinem Kirchſprengel, 
„nimmer im Lande. — Das iſt auch das Gutachten aller hier ge— 
— Raͤthe. Sie bleiben alſo hier, ſpeiſen bei mir uͤber 
„Mittag, gehen dann ins Kloſtergefaͤngniß zu den Carmelitern, und 
„erwarten daſelbſt die letzte Entſcheidung des Kaiſers. Sie ſind, 


*) Deren mehrere aufgefangen und weggenommen wurben. 


*+) So nennt er ſich feibft, weil er immer mit Kreuz wohl verfehen war, 
und wer bei ihm einkchrte, aud) aus dem Kreuz: Kelche trinken mußte, 
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„nie es aus diefen Briefen erhellet, ein Hauptmitglied von einer 
„gebeimen pietiftifchen Geſellſchaft, und diefe leidet der 
„Kaifer nicht in feinen Staaten.” 

Alfo diefem Urtheil zu Folge fige ich nun ſchon fünf Wochen 
lang bei den Sarmelitern im Gefangniß, welched den 22,, wo Deind 
fam, in foviel gemildert ward, daß ich dad erftemal in die Stadt ger - 
ben durfte. Da hat nun der Prophet feine Zelle, feinen hölzernen 
Stuhl, feinen Zeuchter, fein Bette, wie du ed ihm bereitet haft. 2. 
König. 4, 10. Da harrt er der lebten Erfenntniß und Entfchei- 
dung des Kaiferd entgegen. Kein Menſch, aber Gott ift bei ihm, 
ber ihn reichlich tröftet Laßt und wohl auf und fröhlich feyn im 
Herrn und glauben! 

Als mein Knecht am 24, Juli ohne Kreuzwirth heim Fam, fo 
ging das Meinen, Heulen (der Gläubigen), und das Lachen (der 

ohen und Feinde) an. Gleich befchidten fie den Bifchof mit einer 
Deputation: die Pfarre wolle wiffen, warum man ihren Pfarrer ein- 
fperre und behalte? Antw.: Er ift in einer geheimen Gefellfchaft ıc. 
Man werde ihnen einen Andern fenden, Die Gemeinde, welche mit 
diefer Antwort nicht zufrieden war, verflagte den Bifchof bei der 
Regierung. Diefe gab den Befcheid, die guten Männer möchten 
in Gebuld warten bis eine letzte Entfcheidung vom Hof komme, 
Die Gemeine begleitete nun den Bobo durch ein Empfehlungsfchreis 
ben nach Hof und verlangte ihn auch vom Hofe. Alfo fehen beide 
Theile der legten Hofenttheidung mit Schmerz und Sehnfucht ente 
gegen. 
So meit find wir in fuͤnf Wochen gekommen, und in fünf Wos 
darüber werden wir kaum weiter ſeyn. Alfo bete und glaube in 

eduld. 


Aus einem Briefe an A. Sch. — 


Deine und Theophils Briefe wurden gelobt und bewundert . 
„Sie muß fehr gebildet ſeyn;“ fagte der Bifchof zu Bobo am Ti⸗ 
fhe. Bobo: Sch habe fie nie gefehen, aber aus den Briefen er= 
hellt's. Biſch.: Was, nie gefehen, und doch correfpondirt? 3.: 
Sa, fo ifts. Das Aergerlichfte war Deine Kirchen-Anſicht. Daß 
Du eine Samariterin bift, daß H. ſchrieb, Du habeft mich bezau- 
bert mit diefer Anſicht; und daß ich Dich mit Feiner Sylbe zu unfrer 
Kirche fommen hieß ıc. Doch ich kann mich nicht ind Detail einlafs 
fen; ich mürde an fein Ende fommen. Haft Du in W, Freunde, 
fo empfiehl Dich, mich und die heil, Sache bei der Hofitelle, oder lies 
ber bei Gott. Denn bei Hof hört und verfteht man uns fauber gar 
nicht. Die hiefige Regierun habe meinen und Deinen Handel 

ut einbegleitet, hörte ich. Aber richte Du mir nur den hölzernen 
tuhl her. Mehr als wahrfcheinlich fehe ich Dich noch; inzwiſchen 
fige ich auf dem meinenda, Komm id —— komm ich 
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um. Denn man kennt weder Ihn, noch uns, daher komm ich um 
Alles fuͤr Alles und bettle mein Brod bis in die Schweiz, und bei 
Dir lade ich mich auf 33 Tage ein, zum Ausruhen. Inzwiſchen ſu— 
che mir eine Gaplaney oder fonft eine angemeffene Arbeit. Denn 
feiern mag ich feinen Tag. Ein Gleiche bitte ich von H. und P., 
den ich fo verdorben haben foll, wie fie mir aus feinen Briefen fag- 
ten. Helft Alle zufammen, oder Gott hilft mir allein ohne euch. Se- 
mand riet mir, ich foll refigniren, ehe die Entfcheidung von Wien 
kommt, dann fey ic) frei und lo8 von Allem. Allein ich fürchte die 
SelbftpHülfe, und beleidigte und Ärgerte dadurch die Gemeine; 
weiß auch nicht wohin, indem man die Brüder in Baiern eben fo 
vertilgt und vertreibt. Wenn Du Fannft, fo rathe. Inzwiſchen har- 
re ich aus bis auf den legten Schluß, bis mir Gott feinen Willen 
durch alle Obrigkeiten recht deutlich zeigt. Die Freude, hier zu blei- 
ben ift Elein, weil da3 verborgne Leben mit Chrifto in Gott eine ge= 
heime und verbotene Gerellfchaft feyn fol. Daher wird Zobo 
dad: Fliehet in eine Andere ermählen; nur weiß er noc 
feine Andere. Suchet alfo ihr ihm eine andere Stadt. Zu 
S. getraut er fich nicht zu fommen. Denn er fommt ihm fo zu oft, 
und er ift erfchrod'ner. Die Melt wird nun zu enge für 3., deſſen 
Gedanken gehen alſo in die Sch **, oder nah W., oder ins 
Grab, — 

Wie geſagt, umſonſt — Bibeln und Pſalmen ab, aber 
ums Geld iſt dieß Buch ein Wurm und kein Buch. V. G. S. wird 
Dich loben, daß Du mit dem erſten Talent ſo viel gewonnen haſt. 
Zobo hat die 400 N. T. im Gefaͤngniſſe empfangen; aber nun kann 
er ſie nicht mehr austheilen. Er gab ſeinen Raͤthen drei Exempl. 
Sie en ihnen, bemerkten aber gleich, der Herausgeber müffe aud) 
ein Galiläer feyn, 

Daß es mit C. fo gut geht, freut mich, wie feine Mutter. Sei⸗ 
ne Briefe, ja, fogar dad Mutterbüchlein ift auch in den Händen der 
Inquiſition. So fehr fie Dich loben, fo Fannft Du doch nach ihnen 
nicht felig werden, wenn Du nicht in unfre Form kommſt. H. gefiel 
ihnen, weil er wider Dich und mich fchrieb, wenn er gleich ein Weib 
genommen hat. 

Gpbgs Befuch erregte den Verdacht, ob wir nicht mit Napo— 
leon verftanden feyen. Daher der Brief-Raub, das Verhör, das 
Gefängniß, die Wegnahme aller Güter. Sich! Welche Keiden! 
Was ©. in Fenebergs Leben, und im IT. B. S. 466, ıc. feiner Pa- 
ftoral von Zobo bezeugt, gilt Alles nichts, und wenn er Wun- 
ber wirkte und weiffagte, und T. austrieb, wärs wieder nichts. Sein 
Troſt ift fein gutes Gewiffen, und die unerfchütterliche Standhaftig- 
keit, Liebe und Treue feiner Pfarrkinder, die fich durch nichts vom 
Glauben abfchreden laſſen. Was Gott in ihnen angefangen hat, 


wird er erhalten und vollenden, und das ift dem Kreuzwirth Trofts 

enug. Seine Domeftifen fihidten ihm Poft, er folle die Schale 
Pen laſſen und den Kern behalten, Mir ift, ald thue Gott noch 
große Dinge durch die Kleinen, 

Verzeih doc, daß Du durch Bobo in ſolche Hände kommſt; 
es geht Allen fo, die mit ihm anbinden, müffen auch fein Kreuz tra= 
gen helfen. Deine Thraͤnen am Schluffe Deines Briefes fielen 
nicht umfonft ; dort faß Zobo ſchon gefangen. Sein Herz ifi jetzt 
wie zerfliegend Wachs, es weint oft, meiftens darüber, weil er fogar 
. keine Seele mehr fehend und gläubig machen kann. Zwei wären 
jo ziemlich nahe, aber N’3. Geichichte fchredit und ärgert fie, 

L. und V. follen auch gebunden feyn, wie 3.5 da3 Evangelium 
im Volke aber nicht, Wie gern opferte Zobo fein Blut, wenn nur das 
Reich Gottes Fame. In Wien, fagte der Bifchof, fol über die Pie- 
tiften das nämliche Gericht ergehen, wie hier über und.*) Aber je 
mehr man dieß Feuer Dämpfen will, deſto mehr brennts. 

Dank für Deine nachfragende Liebe, Es muß Dirgeahnet haben, 
daß der Kreuzwirth Kreuz habe. Ja, einen Laden voll; er könnte 
handeln damit, wie Du mit Pfeffer, aber Fein Menfch Fauft ihm was 
ab. Drei Menfchen befuchen ihn bisweilen ım Gefängniß, 1. der. 
Biſchof, Der nur immer zankt, 2. der Domherr Haflinger, mein 
Wächter und Prof, Ziegler, die Beide tröften und forfchen c, Mit 
feinen Pfarrkindern fol Fkein Wort reden, und fie ftehen fo oft mit 
naffen Augen vor ihm. Doc nehmen wirs nicht fo genau; wir 
wifjen um einander. Wer am Kreuz hängt, hat einen Johannes, 
eine Muwia, eine Magdalena unter dem Kreuze. 

Soll man nicht unter die Heiden gehen, da Ehriften das Evan- 
gelium nicht mehr laufen laſſen? 

Viele Briefe, die an und gefchrieben wurden, find nie an uns 

efommen, find alle in die Hände der Wächter gefallen, auch die Lis 
1e Deiner Freunde, Alles ift verrathen. Gott lenfe es zu feiner 
re! 


So ift Zobo in feinem Leben noc) nie gewafchen worben, wie 
am 24. Suli 1815. Er wird Faum mehr troden werden vor diefer 
Welt, ee muß weit fort. Immer plagt ihn der Gedanfe, ob er den 
legten Herzftoß von Wien erwarten oder gleich refigniren und davon⸗ 

eben jo? Ach wenn er doch hierüber Gewißheit hätte! ©, ift ge- 
agt, aber er antwortet nicht. Bete, daß mich Gott feinen Willen 
treffen Taffe, und ich mir nicht gegen feinen Willen felbft helfe, und 
mich nicht ind Meer werfe. Da kämpft 5obo, weil er noch nicht 
auben Fann, daß Wien dem Pietismus (der Frömmigkeit ) das 
and verweife, und weil er fehen möchte, was fie denn doc) mit 





*) Mas wird denn über bie Impios (Gottloſen) für ein Gericht ergeben, 
wie die Pietiften (die Frommen) foldye Gerichte treffen ?, 
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ihm anfangen; dann will er erft gehen. Wäßte 3. wohin? Vielleicht 
wäre er fchon fort. Aber hinter ihm fteht Pharao, vor ihm da 
Meer, und die Erde oder der Himmel öffnet fih nicht. Drey Zage 
lang nad) der Schlacht hat ſich Zobo auch fhriftlich defendirt. Die 
Regierung fand weder ein politifches, noch Sheologifches Verbrechen 
an ung, fondern nur lebendige und übertriebene Heilige ( wie Pilas 
tus); dad Confiftorium aber fand viele Sünden, und beſonders die 
Tob⸗ und Hauptfünde, eine geheime pietiftifche Gefellichaft. Was 
fie in Wien an und finden werden, Fannft Du vielleicht durch die 
Freunde erfragen. 

Der Obrigkeit entlaufen, beißt Gott entlaufen wollen. Dars 
um werd’ ich harren müffen, bis fie fpriht: Dahinab! — Aber 
unter einem Gonfiftorium ftehen, und fich Ns Gefebes 
Joch einzwängen laffen, das wird ſchwer für 3. feyn, den Ehriftus 
frei gemacht hat. Darum erbarmt Euch menigftens Ihr, meine 
Freunde, und fuchet mir eine Thuͤr, wo ich dad Evangelium frei pres 
digen kann. Denn bier ift Feine Freiheit mehr für 3. und das 
Evangelium. 

oviel in doppelter Nacht bei verfchloffener Thüre in Eile. Be- 
te für Dein Schlachtſchaf. Kreuzwirtb. 

N. S. Eben kommt ein alter Pfarrer, dem ich zwei Sahr als 
Caplan diente, von der Policey her und fagt, daß man dort gar 
fein politifches Verbrechen in unfern Briefen gefunden hätte, obſchon 
fie von der Hauptpolicey in Wien beauftragt geweſen wären, unfte 
Briefe wegzufangen. Unfre Suͤnde fey bloß Pietat — wir feyen 
fromme Narren, übertriebene, lebendige Heilige; der Erzbifchof in 
Wien habe das vorigemal fehr gut von meinem Handel geurtheilt, 
und fönne es dießmal wieder c. Er räth mit, ich foll bleiben, nicht 
refigniren, ich habe dad Bürgerrecht verdient und erlebt in Oeſtreich, 
man müffe mich erhalten und verforgen. 


Weber den Gefangenen und die Fänger. 
(Aus einem Briefe von M, Oberd, an Annaſch.) 
Den 2. Sept. 1815. 

Du meißt-alfo, daß Boos ein Gefangener Jeſu Chrifti iſt -- 
fchon ſechs Wochen, er leidet viel, viel. Mir greift es oft Mark und 
Bein an, und ich glaube oft, wenn ich all das leiden müßte, was er 
leidet, es koͤnnte mir kaum fo wehe thun und fhmerzlicher feyn, als 
jest, da ich mit leide. Ich kann unmöglich ftille figen, ſondern 
fuhle mic) immer gedrungen, nad) Linz zu gehen, von einem geiftl. 
Mathe zum andern, um meinen Glauben an Chriftus und die Un— 
ſchuld des gefangenen Boos zu bezeugen, daß er nur um Chrifti und 
feined Evangeliums willen leidet; und dann auch den lieben V. Boos 
gu tröften, fehriftlich oder mündlich, wie ich Fann, 9b es gleich ver- 

oten iſt. (Gottes Gebot kann duch Menfchengebote nicht auf- 
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gehoben werben.) Sie mögen mich auch einfperren. Ich fagte es 
ihnen felbft ind Angeficht: Sch beging die größte Sünde, wenn ich 
ihn jest verließe, da er fo viel, viel an mir gethan hat, P. machte 
einen Gonfiftorialrath weinend, durch ihr Bekenntniß und Zeugniß 
für 3003, und einen andern flumm, daß er Davon ging, ald wenn 
ihm die Nafe blutete, 


Seit Gpbgs Befuch habe ich viel und oft an euch Alle gefchrie- 
ben; aber weil ihr nichts erhalten habt, fo haben fie Alles weggeka— 
pert. Darum find fie fo aufgebracht, weil ich die meiften Leiden von 
Boos befchrieb ald Leiden um Chrifti willen, daß er wie vor Dem 
hohen Rath zu Serufalem ftehe, vor Leuten, die Ehriftum nicht Fen- 
nen, und Chriftum in feinen Dienern verfolgen, Dadurch find fie 
beleidigt, wie die Pharifäer und Schriftgelehrten ſich auch immer be- 
leidigt fuͤhlten durch Alles, was Chriftus fagte und lehrte. „Sind 
wir etwa auch blind?“ Sa, wäret ihr blind, fo hättet ihr Feine 
Sünde ıe, 

Dad zmweitemal war eine fromme Seele bei mir, ba ich zu ei: 
nem ber higigften Eiferer *) ging; ich ließ fie aber nicht mit hinein» 
gehen, fondern außen im Borzimmer des Hohenpriefters ftehen, da- 
mit fie fich nicht Argerte an dem blinden Gefchwäß veffelben. Boos 
fommt mir vor, wie das Lamm vor dem Wolf. Das Lamm 
mag unten ftehen im Bache, fo findet der Wolf, der oben fteht, doch 
Urfache, zu fagen: „Du haft mir dad Waffer truͤb gemacht; um es 
freffen zu können. Ich ftritt zwei Stunden lang mit dem Rath, 
und P. betete immer zum Herrn für mich, im Vorzimmer. Ich 
war fo wohlgemuth, daß ich Alles mit Heiterkeit und Freudigkeit ſa⸗ 
gen und widerlegen konnte. P. hörte im Weggehen nur nod) ein 
paar Worte vom Hohenpriefter, und befam damit ſchon genug, fo 
daß fie im Hereingehen die Hände übern Kopf zuſammenſchlug und 
ausrief: Mein Gott! Um Gottes willen! hatte ich doch Das in mei- 
nem Leben nicht gedacht und. geglaubt, daß Gott den Einfältigen und 
Unmündigen mehr Licht und Einficht in das göttliche Wort gegeben 
hat, und daß fie die heil. Schrift beffer verftehen, als diefe gelehrten 
— und Raͤthe. O großer Gott! Was haſt du uns gethan! 

elche große Gnade haft du den Kleinen mitgetheilt! Sie verſte— 
ben dich und dein Wort, haben die Gnade, dic) und bein feligmachen- 
des Evangelium zu Fennen, und diefen großen Hersen ift es verbor- 
gen und verbedt!” So rief P. immer mit Erftaunen, und konnte 
zwei Nächte nicht fchlafen auf die wenigen Worte, die fie hörte; — 
wenn fie erft Alles gehört hätte — Ich bin felbft nie fo dazu 












+) Merfwürbig ift, daß ſei igfter Gegner | 
hitigſten Verfolger in rg fo täufchend ähnlich fah, daß Jemand, in dem 
Linzer ihn bas fehend, ben Augsburger, den,er aus bitteret Erfahrung | 
kannte, mit Sehfedien zu erbliden glaubte, „x ., fi ec Eh E Fr Fer, 
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gekommen; aber feit 5 Jahren war ich immer naher Bufchauer des 
ganzen boofifchen Handels, 


Betet nur für den lieben Boos, daß ihn der Herr recht flärfe, 
damit er ausharren Fann in feiner engen Zelle, wo es ihm fehr übel 
geht und feine Gefundheit fehe leidet. Ich überbrachte ihm Deine 

tiefe zum Leſen. Er hatte fie nur über Nacht, ſchrieb Dir aber 
beiliegendes Blatt (obigen Brief), dad Dir jest werther als Gold 
feyn wird, weil e3 aus der Hand des Gefangenen Jeſu Ehrifti kommt. 


Es findet fich in der ganzen Correfpondenz Fein Verbrechen wi⸗ 
ber den Staat, noch wider die Kirche — fo fagt Alles bei der Regie— 
rung und bei der Polizei. Boos müffe ein frommer, heiliger Mann 
feyn, weil er gar fo fromme Briefe von fo gottfeligen Freunden bes 
komme, fagen die weltlichen Behörden, die unbefangen und ohne 
Meid find. Nur das Gonfiftorium, der hohe geiftliche Rath, ift ent= 
feglich aufgebracht und beleidigt, weil fie ven Wald vorden Bäumen 
nicht fehen und von demfelben Geifte regiert werden, der in den * 
henprieſtern und Schriftgelehrten Chriſtum dem Pilatus aus Neid 
uͤberantwortete, der, ſo —* ſie ihn beſchuldigten, auch keine Schuld 
an ihm ſinden konnte, wie die Regierung an Boos nicht nur keine 
Schuld, ſondern große Frömmigkeit findet, 


Zwei Briefe von Anna Schlatter 
an die Domherren Waldhäufer und Haflinger in Linz... 


(Unter ber aufgefangenen Gorrefpondenz fand man auch Brie⸗ 
fe von einer evangelifchen Frau in der Schweiz, welche den Herren 
Raͤthen fo Per a gefielen, daß zmei von ihnen fich felbft mit 
ihr in Eorrefpondenz feßten, und jedesmal die Antwort mit Unge- 
duld erwarteten. Dem Boos aber ward zum größten Ver—⸗ 
brechen gemacht, 1) daß er mit Ausländern (als wenn diefe Feine 
Menfchen wären), und 2) daß er mit Proteftanten correfpondire, 
Die Frau hörte diefes, und wagte es Daher, ohne Weitered an diefe 
geiftl, Räthe felbft die — ihres Briefwechſels mit Boos 
zu ſchreiben. Ihr Sohn, ein reiſender Ba reifte nad) 
Wien, fiel auf der Ifar ind Wafler, und Fam zu 3003, 
ihm zu trodnen. Boos nahm ihn, wie alle Kommende, _ - 
auf trocknete ihn und erbaute ihn ſehr. Doch die Mutter foll ſelbſt 
reden, 


Sie fchreibt:) 


1: 


St. &, den 1. Aug. 1815. 
1. An ©. Hochw. und Gnaben, 
den Hochw. Hn. Domfholaftifus Waldhaͤuſer in Linz. 
Zu allervorderſt bitte ich Ew. Hochw. u. Gd. um Verzeihung, 
daß ich nicht fähig bin, Ihnen die gebuͤhrenden Titel zu geben, da 
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mir unbekannt ift, welche Würden Sie befleiden, und ich nur zu⸗ 
fällig Ihren Namen erfuhr, 

Liebe zur Wahrheit und Sreundfchaft fir den ehrwuͤrdigen Hn. 
Pf. Boos iſts, was mir'den Muth giebt, an Euer Hochw. und ©. 

u ſchreiben. Ich vernahm fchon vor einigen Wochen durch mehrere 
eunde, daß die Correfpondenz unfers Freundes B. in Unterfuchung 
genommen fey, und mache aus meiner eignen Vernunft den Schluß, 
meine Briefe werden unter allen vorfindlichen — vielleicht die 
meiſte Aergerniß geben. Daher eile ich, E. H. u. ©. 1) ein Wort 
zu fagen von der Beranlaffung zu diefem Briefwechfel zwifchen B. 
und mir, und 2) ein Wort über den Briefwechfel felbft. Nur im 
gläubigen Aufblid zu dem, der alles Gute, um Seinetwillen ge 
than, vergütet, und alles Leiden tragen hilft, ertrage ich den Ge- 
danken: daß der edle Boos um meinet und meines Sohnes willen 
etwas Bittere dulden muͤſſe. 

Alfo die Beranlaffung — wenn Ew. H. u. ©. ſich die Mühe 
nehmen wollen, weiter zu leſen —: Mein Sohn war ald Handwerker 
in München in Arbeit und fchrieb mir: „Er wünfche, nach Wien zu 
reifen und erbitte fich, wo möglich, einige Necommendationd-Briefe 
auf den Weg. In Wien felbft hatte ich einen nicht unbedeutenden 
Freund, an welchen ich den Juͤngling empfehlen Fonnte, aber unter= 
wegs kannte ich Niemand, Nun Fannte ich feit mehrern Jahren 
durch Freunde, aus Briefen und einen Theil feiner Lebens und Her- 
zendgejchichte den Hn. Pf. in Gallneufirchen, ohne jedoch mit ihm 
—* in perfönlicher oder fchriftlicher Bekanntſchaft zu ſtehen. Er—⸗ 
waͤgend die Ermahnung unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti, 
Matth. 7: Alles, was ihr wollt ıc., machte ich mir's von jeher zur 
Pflicht, Katholiken wie Proteftanten, mit Rath, Hülfe und Troſt zu 
hienen, wo ich konnte, ohne zu fragen: Bu welcher Kirche gehörft 
du? Nur, mas bevarfft du? Und Fann ich helfen? Nach diefer 
meiner Elle maß idy num den noch ungleich reiferen Ehriften, den 
Mann voll Glaubens, Boos, und fihrieb einen ganz zutraulichen 
Empfehlungsbrief für meinen Sohn an ihn im Sommer 1814, als 
die erfte Zeile, die ich an ihn fhrieb, Die Folge bewies, daß ich mic) 
in nen Hoffnungen, welche fi auf die Grundfäge des Evange- 

| “sen, nicht taͤuſchte. Gottes Hand ließ das Floß, auf wel 
wenn ist Sohn fuhr, an einer Iſarbruͤcke anſtoßen, und nachdem 
er mit ſeinen Sachen aus dem Waffer gerettet worden, war er frob, 
nur noch einige Stunden gehen zu möffen, und dann bei dem edeln 
Boos Alles zu finden, was freundfchaftliche Pflege ihm reichen konn⸗ 
te. Diefe Samariter-Dienfte werde ich dem würdigen Jünger Chris 
ſti nicht vergeffen, fo lange ein Puls in mir fchlägt, Er warb mei- 
nem Sohn für Leib und Geift Vater, Wohlthäter. Natürlich fchrieb 
mir mein Sohn diefe Ereigniffe, und Hr. Pf. B. war fo liebevoll, 
mir felbft Nachricht tiber die Ankunft und Abreife meines Sohnes 
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zu ertheilen. Wie hätte mein gerührtes Mutterherz hiezu ſchweigen 
koͤnnen? Sie werden es felbft begreifen, baß eine Mutter den Wohl- 
thater ihres Kindes auch dann mit Inbrunft fegnen und umarmen 
würde, wenn er Türke oder Neger wäre, 

Daher alfo entfpann fich die Gorrefpondenz zwifchen Hn. Pf. 
B. und einer proteflantifchen Frau. Es liegt nun am Lage, daß 
meine Briefe ganz aus meinem Herzen nur für fein Herz unter den 
Augen Gottes gefchrieben waren. In einem freien Rande und bei 
einer Kirche geboren und erzogen, wo von Gewiflenszwang, Gorre- 
ſpondenz und deren Unterfuchung nie bie Rede ift, hatte ich Feine Idee 
daß meine Briefe einft in andere, als meines väterlichen Freundes 
Hände, kommen fünnten. Daher fchrieb ich ihm fo Vieles, was ich 
bei diefer Vorausſetzung nicht gefchrieben hätte. Allein da nach dem 
Worte Jeſu fein Haar von meinem Haupte fällt ohne ven Willen 
. meines himmlifchen Baters, fo Fonnte auch Fein Brief anderdwohin 
kommen, ald wohin er follte. Deßwegen befümmere ich mic) mei- 
netwegen nicht darum. Nur halte ichs für meine heilige Pflicht, 
Euer 9. u. G. demüthigft zu bitten: Won alle dem, was in meinen 
Briefen Ihnen Anftögiges fteht, Feinen Schatten von Schuld auf 
den theuren B. zu legen, fondern ganz allein auf mich, Er ſchrieb 
mir immer nur furz, und auf wenige Worte, welche er flüchtig hin- 
warf, gab ich ihm, nach MWeiber-Art, große, lange Antworten. Sch 
wollte gern durch ihn belehrt jeyn, und mir Die Wahrheiten des Evan- 
geliums auch von ihm beleuchten laffen. Noch nähre ıch die Hoff- 
nung, die Zeiten werden fich nähern, wo nicht mehr-gefragt werben 
wird: bift du paulifh? oder apollonifh? Sondern bloß: bift du 
chriftifch? Wo wir Alle uns unſers gemeinfchaftlichen Glaubensbe- 
fenntniffes, welches von viel Gliedern aller drei Kirchen täglich gebe= 
tet wird: Sch glaube an eine heilige, allgemeine, chriftliche Kirche — 
Gemeinfchaft der Heiligen zc., auch gemeinfchaftlicy freuen werden. 
Und ich habe das fefte Vertrauen zu ber Gerechtigkeit Eurer 9. u. G., 
Sie werden meine Privat-Anfichten, welche ich feinem Menfchen auf: 
dringe oder nur beliebt mache, nicht al$ irrige Grundfäke dem theu- 
ven B. zufchreiben. 

Sollten Sie es für die Ruhe des gotteöfürchtigen Mannes und 
feiner Gemeine nöthig finden, fo will ich nie mehr an ihn fchreiben, 
fo lange er in Gallneukirch ſteht. Wenn fchon feine Briefe voll Sal- 
bung mid) fehr erbauten, feine Demuth, nach dem Vorbilde Chrifti 
meine ftolze Selbftgerechtigfeit darniederbeugte, und fein Vertrauen 
auf die Kraft und den Geift Chrifti meinen Muth im Kampfe wider 
die Sünde erhob, fo will ich feiner Ruhe gern das Opfer bringen, 
denn der Geift Chrifti ift nicht an Menfchen gebunden. Er allein 
ift volllommen, die Menfchen alle gebrechlich, wie Paulus, Zohan 
ned und Jacobus felber bezeugen. 

Indeſſen glaube ich, daß meine Anfichten, welche ich nach dem 
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Maße der Erkenntniß, die mir Schwachen gegeben ift, dem Worte 
Gottes entfchöpfte, und welche mich fröhlich, ruhig, und in meinem 
‚ Kreife, fo viel möglich, thatig machen, auch Niemand gefchadet 
hätten, wenn fie in dem Pulte meines Freundes, in fo fern ich fie ihm 
darlegte, liegen geblieben wären. Daß fie ausgehoben und unterfucht, 
und dadurch beftritten und befannt werben, ift nicht unfere Schulb, 
wie es auch unfer Wille nicht war. Von jeher waren die Streitig- 
keiten das Fräftigfte Mittel, die beftrittenen Saͤtze recht unter das 
Bolf zu bringen. Wo hingegen Duldung und Ruhe herrfcht, bleibt 
auch das Volk beim alten Firchlichen Glauben. B. hätte lange nicht 
fo viele Anhänger, wenn er immer in Ruhe gelaffen würde, 

Möchte es unferm Herrn Jeſus Chriftus, der Sein Blut für 
das Leben der Welt vergoß, gefallen, den Glauben an Ihn, und die 
Liebe zu Ihm in Aller Herzen anzuzünden, fo würde die Erde feis 
ner Ehre und Herrlichkeit voll feyn. Seine Gnade fey mit Ew. H. 
und G. nad) dem Wunfche Ihrer 


geringften Dienerin A. V. 8. *) 


2. An Haßlinger. 
St. Ballen, 24, Dec, 1815. 
Hoochwuͤrdiger, gnaͤd. Herr Domherr! 

Moͤchte es mir gelingen, Ew. Gn. etwas von dem wahrhafti⸗ 
en Dankgefuͤhle auszudruͤcken, welches ich darüber empfand, daß 
ie ſich herabließen, mir eigenhandige zuverläflige Nachricht von 

meinem mir ewig theuren Freunde, Hn. Pf. B., mitzutheilen. Möge 
unfer Alles belohnende Gott auch Ihr Herz erquiden, wo es fich je 
fehnt, Beruhigung und Troſt über die Angelegenheiten eines ges 
liebten Menfchen zu erhalten. 

Obſchon Ihr fo gnadiger Brief mir nicht bie geringfie Entſchei⸗ 

dung in der Proceßſache unſers lieben B., ſo wie Ew. Gnaden ſelbſt 

uͤtigſt wuͤnſchten, geben konnte; ſo enthaͤlt er doch einige ſehr beru⸗ 
Dane Stellen für mich. Und es ift mir, als fühlte ich es Ihrem 
edlen Deren an: Sie möchten ven Mann gern retten, wenn es 
ohne Nachtheil der Kirche gefchehen Fönnte. Schon für diefen 
Wunſch und Willen dankt Ihnen mein Herz mit Wärme! Es ift 
mir fehr beruhigend, von Ew. Gnaden zu vernehmen, daß der liebe 
Pf. B. fo gefund und unter den Tröftungen des heil. Geiftes auch 
jo ruhig ift. Für lange Weile bangt mir nicht, denn diefe kann ei— 
nen mit Gott vertrauten Chriften auch im finftern Kerfer nicht 
plagen. Aber das Gefühl der Trennung von feiner lieben Gemein 


*) Diefen Brief fchrieb die VBerfafferin, als fie noch nicht wußte, daß B. im 
Gefängniß fey. Sie wußtenur, daß ihm feine Korrefpondenz weggenommen, 
und diefelbe mit Proteftanten ihm zu einem Klagpunfte gemacht worden war. 
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de, das Gefühl, er habe feine widrige Lage dem böfen Willen, oder 
den Unverftande in geiftlichen Dingen feiner Anktäger zuzufchreiben, 
die ihn der vichterlihen Gewalt überantworteten, könnte ihn mehr 
druͤcken, als die freilich auch nicht leichte Aufopferung feines Ver— 
mögend für Gefängnig und Procepkoften. — Diefes Gefühl 
fürdhtete ich, werde ihn oft fehr traurig flimmen, da er ein fo uͤber— 
aus mildes, zarted Herz hat. Und wie freue ich mich, nun aus Ihr, 
ren gütigen Nachrichten zu fehen, daß ihm Gott feinen Blick dahin 
richtet, wo er feyn fol, nämlich auf Chriftum; denn nur da wird 
er feinen Geift und Gemüth ruhig erhalten können. Ich Fanıı mich 
nun, durch Ihren gnädigen Brief belehrt, ganz in feine Rage und 
Verhaͤltniſſe verfegen, und weiß nun, wofür ich für ihn zu bitten 
habe. Namlih: um Weisheit. 

Diefe allein fcheint mir, foviel ich Thoͤrichte beurtheilen kann, 
dem lieben Freunde und Bruder in Chrifto gefehlt zu haben. Es 
ift gewiß ganz richtig, wie Ew. Gnaden bemerfen: Hätte DB. Sai⸗ 
lers Weisheit, fo würde ed nie mit ihm dahin gefommen feyn. 
B. koͤnnte gewiß auch an Sailerd Plage nicht wirken, und leiften, 
was jener. — Aber ob Sailer in Gallneuf. fo viele Seelen zum ein- 
zig feligmachenden Glauben an Jeſum Chriftum gebracht hätte, die 
* eine andere Frage, die nur Gott zu beantworten weiß. — Es i 
ja Ein Herr, aber vielerley Gaben und Kräfte, nady 1 Kor. 12. und 
Eph. 4., und Chriſtus allein durch den heil, Geift der Austheiler 
aller verfchiedenen Kräfte an verfchiedene Glieder feines Leibes. 
So wie der Mund am natürlichen Leibe zu ganz was Anderem dient, 
als die Hand, fo müffen Boos und Sailer an dem Leibe Chrifti und 
für denjelben was ganz Verſchiedenes ausrichten. Weil Beide 
menfchliche Glieder an dem Leibe der Kirche find, fo werden fie 
als folche hie oder da einen Mißlaut oder Mißgriff machen; ſolchen 
bei dem Lichte des heil, Geiftes zu erkennen, und fo viel an ih— 
nen liegt, zu verbeffern fireben. Ihr Eigenthümliches 
wird aber jeder behalten in Zeit und Ewigkeit, wie auch Johannes 


b und Paulus ihr Eigenthinnliches behielten. Ich glaube mit Ew. 


Gnaden, Sailer hätte in Gallneuf, in andrem Zone gepredigt, als 
B.; aber ich glaube auch, Sailerd Geift hätte B. anders beurtbeilt. 
Ew. Gnaden machten mich lächeln mit Ihrer Vergleichung 
zwifchen B. und einem Gelbfüchtigen, der Alles gelb fiehbt. So 
wie diefer nichts dafür kann, daß er gelbfüchtig ift, jo glaube ich 
auch, kann B. nicht anders; — er muß nach der Einrichtung der 
menfchlichen Natur immer den Gegenftand vor Augen und im Ger 
gen haben, welcher ihm fchon feit 1796 fo viele Leiden und Freuden 
rachte; daher in jeder Schrift auch wie ein Kranfer oder Verliebter 
dasjenige aufjuchen, hervorziehen, was in feine Ideen einfchlägt. 
Die Wahrheit wurde bei ihm unter fo vielen Stürmen fo fehr * 
ſtigt, daß er fie gar nicht mehr laſſen kann. Denn fo gewiß ich glau- 
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be, B. habe der erkannten Wahrheit des rein evangelifchen, alfo auch 
rein Fatholifchen Glaubens nicht allemal das paffenofte Gewand an⸗ 
gezogen, oder habe fie hie und da zu matt dargeftellt, etwas roh afı 
gefaßt; fo glaube ich auch, in der Hauptfache feiner Lehre wuͤrden 
ihm Chriftus und feine Apoftel, Ignatius und Auguftinus, völlig 
recht — und ihn als einen Freund und Bruder umarmen. 

a Ew. Hochw. und Gnaden Sich ſo ſehr herablaſſen, mir 
Ihre Anſichten vorzulegen, ſo bin ich ſo freimuͤthig, auch meine in 
Schwachheit und Unwiſſenheit gemachten Bemerkungen Ew. Gnas 
den demuͤthigſt vorzulegen, mit der Bitte, fie einer kleinen Prüfung 
zu würdigen. 

Es iſt mir erftend unbegreiflich, daß dem lieben B. zur Laſt ge= 
fegt wird, als habe er mit dvem Glauben an Chriſtus feine Sit- 
tenlehre aufgehoben. Seine Briefe an mich beweifen das volls 
fommene Gegentheil. Wielleicht liegt der Anftoß, den die Unere 
feuchteten feiner Gemeinde hierin nehmen, in dem unrichtigen Be⸗ 
griffe von guten Werfen; indem fie die Staͤrkungs— 
mittel zu diefen für die Werfe felbft halten — als z. B. 
Beichte und Communion, Gebet und Predigt anhören ıc., und da 
ift3 mir, als hörte ich den derben B. von der Kanzel herab diefen 
Srrthum mit den Worten beftreiten: Euer Beichtbören, Beten, 
MWallfahrten, Mefjelefen, hilft euch nicht ohne den Glauben an 
Chriftum, der durch Liebe thätig ift, und hiermit nicht3 Anderes 
fügen, ald was Jeſus Chriftus bei Matth. 6, 5. 7. ef. i, 15. Ser. 
6, 20. fpriht. Jeſus fagt aber in feiner Bergpredigt: Wenn cure 
Gerechtigkeit nicht größer feyn wird, als die der Schrifrgelehrten 
und Pharifaer, fo werden ꝛc. Jeſus dringt, und fo auch feine Apo— 
ftel, auf den Geift der Gebote, will nur genaue Nachfolge Seiner, 
wozu aber nur der Glaube an Ihn fähig macht. Es ift ganz rich" 
tig, wie Ew. Gnaben bemerken: „in dem Sinn des großen Haus 
fens ift das Glauben leichter, ald das Thun.” Aber die heißt 
niht glauben, fondern nur fagen: ich glaube! — wogegen eben 
B. fo gewaltig eifert. Der wahrhaftige Glaube aber ift nach mei— 
nen ſchwachen Einfichten in das Wort Gottes das Allerfchwerfte. 
Glaubt ein Menfch wahrhaftig, daß feine Sünde den Sohn Got— 
te3 and Kreuz brachte, daß der Sohn Gottes diefen Tod willig 
aus Liebe zu ihm übernahm, und ihm Alles feyn und geben will: 
fo wird er in Reue zerfließen, und von Liebe zu feinem Erlöfer ae 
drungen, richt mehr ſich felbft und feiner Luft und Keidenfchaft, fons 
dern feinem Erlöfer leben, alfo den Sieg haben, der die Welt uͤber⸗ 
windet. Joh. 5, 4. 

Es liegt ja in der Natur der Sache. Wenn Ew. Gnaben ei- 
nen mit Schulden beladenen, eienden Menſchen ſaͤhen und gerührt 
von feinem Elende huldreich fprächen: Ich tilge deine Schulden, 
Ich nehme dich in meine Dienfte, du follft ein Jahr ald mein Knecht 
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arbeiten, nicht nad) deinem, fondern nach meinem Willen leben, 
ſollſt beftandig auf mich fehen, um dich nach meinem Beiſpiele zu 
bilden. — Haft du dann dieß Jahr dich mir zur Freude und Ehre 
aufgeführt, fo theile ich mein ganzes Vermögen mit dir; du follft 
mein Sohn und Bruder feyn. — Wie würde fich diefer Menſch aufs 
führen, wenn er Ihrem Worte glaubte? Wie? Wenn er es nur 
zum Scheine, aber nicht von Herzen glaubte? Weil dad Wunder 
des Edelſinnes auch fo gar unerhört groß wäre, brauchte eg wahr⸗ 
lich viel, bis dieſer Menſch Ihrer Verheißung glaubte, und nie 
weifelte. Aber, wenn es ihm möglicy wäre, Ew. Gnaben zu glaus 
* n, fo wäre ed ihm nur eine Luſt, Alles, Alles Ihnen zu Liebe zu 
thun und zu leiden, Dieß einfältige Gleichnig bitte ich gehorfamft, 
mir zu verzeihen, 

Es ift mir Unwiſſenden wohl befannt, daß in ber fath. Kirche 
eben fowohl die Verfühnung durch Chriftum verfündigt wird, als in 
der luther. und reformirten, und daß in erfterer eigentlid) Alles nad) 
ihrem urfprünglichen Sinne darauf hinweifet. Aber eben, weil es 
in jeder Kirche fo Viele giebt, die nur an der Schale hängen, und 
den Kern vergeflen oder wegwerfen, wird esjeden erleuchteten Chris 
ftenlehrer betrüben, wie es B. betrübte, welcher al3 ein Mann voll 
Teuer, vielleicht etwas zu feurig, von dem geringen Werthe der Scha= 
le fprach und auf den Kern drang; damit mager viele Schalenfreuns 
de in feiner Gemeinde vor den Kopf geftößen haben; aber er wollte 
fie gewiß nicht betrüben, nur beffern. — 

Schreier gab es zu allen Zeiten, die zu Jeſu fagten: Dubift uns 
finnig, du verführeft das Volt, Die zu Paulus — Paule! 
Du raſeſt! und die wie Apoſtelg. 24. die Lehre von Jeſu Chriſto dem 
Erlöfer, König, Nichter und Freund der Menfchen, eine Secte hei— 
fen, Solche Schreier wirds geben bis and Ende. Gie werden 
aber nichts Weiters vermögen, ald damals, — nämlich: die Lehre 
von Jeſu Chriſto und feinem Kreuze weiter verbreiten helfen 

Da ich jeden gehäfligen Austrud in dem Munde oder in der 
Feder eines Chriften für fehr unwuͤrdig, der Lehre und dem Beifpiele 
Sefu entgegen halte, fo bitte ich Ew. Gnaden demüthig um Verzei= 
bung, wenn ich mir in einem meiner Briefe folhe Ausdrüde von: 
Finjterniß, Intoleranz, oder Verfolgungsfucht, in meinem eigenen 
Namen gegen dad Hochw. Confiftorium erlaubt haben follte. — Zu 
erinnern weiß ich mich Feiner. — Ich darf Ew. Gnaden in Aufrich- 
tigkeit, vor Gott verfichern, daß ich nicht die allergeringfte Bitterfeit 
gegen irgend eine Kirche in der Welt in meinem Herzen fühle und 
das große Glüd habe, in allen Kirchen und Gemeinden wahrhafte 
Anbeter Jeſu Chrifti und feines Vaters und Geiftes zu fennen, und 
fie alle als meine Geſchwiſter in Chrifto Jeſu zu lieben. Sa, wenn 
ich weiß, daß etwa an einem Sonntage in unferer, gerade vor dem 
Haufe ftehenden Kirche nur Moral gepredigt, und in der Fatholifchen 
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Kirche die Lehre vom Kreuze verkuͤndiget wird, fo gehe ich jener vor⸗ 
kei in diefe, indem mir jede Predigt geihmad- und ſalzlos vorfommt, 
in welcher nicht Chriſtus der Hauptgegenftand ift. 

Aber da ich in einer Stadt lebe, wo Proteftanten und Katholis 
fen unter einander wohnen, fo habe ihhinlänglich Anlaß, mit Schmer⸗ 
zen zu bemerken, welch ein trauriger Berfall in allen Kirchen herrfcht, 
wie alle im Ganzen die lebendige Quelle verlaflen und fi Sod— 
brunnen graben, die löchricht find und fein Waſſer des Troſtes ges 
ben, Ser. 2, 13. 

Schon in den erften Zeiten der Kirche fing die NReinigfeit und 
Einigkeit an, unter ihnen zu wanken; dieß beweifen die Briefe Pau 
li an die Kirchen zu — und Galatien, und die 7 Schreiben, die 
Johannes fuͤr die 7 Biſchoͤfe auf Pathmos erhielt. Wie ſehr ihr 
Verfall uͤberhand nahm, wiſſen Ew. Gnaden weit beſſer als ich, die’ 
ich nur das Wenigſte weiß von den Klagen der Concilien und Paͤp— 
ſte zu Conſtanz, Worms, Augsburg, —* uͤber Verfall und die 
Wuͤnſche nach Verbeſſerung der Kirche. In unſern Zeiten des ver— 
larvten und offenbaͤren Unglaubens ſteht es wohl noch klaͤglicher, als 
damals. Darum fucht mein Geiſt Alles zu vergeſſen, was derWelt- 
geift von dem 1ften Jahrhundert bis ins 18te gepflanzt hat, und mich 
zurüdzufeßen in die erften Gemeinen in der Apoftelgefchichte, fo gut 
ich vermag, wo Jeſus Chriftus durh Seinen Geift die Gläubigen 
aus allen Laͤndern vereinigte in Eins, und die Apoftel nichts willen: 
wollten unter ihnen, als Chriftum den —— en. Sn dieſen Ge— 
ſinnungen, glaube ich, ſteht auch jeder wahre bei, und ſoll jeder 
nad 1 Kor. 1. ftehen. — 

Auch finde ich ed ganz apoftolifch und nach der Verordnung 
Pauli an Timotheus, daß die Bifchöfe auf die Einheit und Reinheit 
in der Zehre fchauen ſollen; dabei ift nur zu wiünfchen, bap, die Bi- 
fchöfe von dem Geifte Zefu erfüllt feyn mögen, damit fie wohl unters - 
fheiden, was echte apoftolifche Kehre, und was unrichtige Menfchen» 
fasung fen. Ich bin überzeugt, Ew. Gnaden hielten ſich für ente 
ehrt, wenn ich Ihnen und der echten Fatholifchen Kirche als eigen— 
thümliche Glaubensartikel anrechnen wollte, was der Mönchägeift 
in den finftern Jahrhunderten erdachte, fo wie ich es für eine Schan= 
de und für den Weg zur Hölle hielte, wenn ich glaubte, was die Nco= 
logen in der proteftantifchen Kirche Ichren. 

Mie die wahren Ehriften aller Gonfeffionen, in denen fie nach 
Gottes Rath geboren wurden, nur einen Gott und nur einen 
Mittler haben, fo haben fie auch im Grunde auch nur eine Kirche, 
welche einst aus Heiden und Juden, Gretern und Arabern gefam= 
melt wurde, diejeßt auch unter allen Formen und Ländern zerftreut 
lebt, und einft in glorreicher Herrlichkeit, wie die Glieder eines Keibes 
mit ihrem Haupte vereinigt werben wird, — Dort, dort hoffe ich 
Unwuͤrdige durch die Gnade Jeſu unferd Retters, der dazu ge» 
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kommen ift, die verlornen Kinder dem Vater wieder zu faınmeln, — 
auch Ew. Gnaden anzutreffen, und zwar in völliger Harmonie mit 
dem theuren Hn. Pf. B. nad) Eph. 4. e, 
Noch bleibt mir eine Frage in Dero gütigem Schreiben zu bee 
antworten übrıg, wie id nämlich glaube, daß ein proteftantifches 
Gonfiftorium einen Pfarrer behandeln würde, welcher Darüber ange⸗ 
klagt wäre, er ziehe vorzüglich eine Lehre hervor, die nach Katholis 
cismus röche? Ob es ihn nıcht abfegen und wegfchiden würde? 
— muß ich freilich nur urtheilen, wie der Blinde von den Far⸗ 
en, weil ich von einem ſolchen Falle noch nie Etwas gehoͤrt habe. 
Es kaͤme vorzuͤglich darauf an, ob die Conſiſtorialraͤthe von dem heil. 
Geiſte erleuchtete Männer wären, oder nicht. Wären fie mit apo« 
ſtoliſchem Geifte erfüllt, fo müßten fie den Beklagten genau verhoͤ⸗ 
ren, und feine Anfichten nach den einigen Grundlehten aller chriftli= 
chen Kirchen, dem Worte Gottes, prüfen; fänden fie feine Lehrart 
diefem entgegen und feelenverderblih, fo müßten fie ihn eines 
Beſſern mit aller Weisheit wahrhafter Schriftgelehrter zum Him— 
melreich gelehrt, zu belehren fuchen, und im Falle der Unverbeffer- 
lichfeit feiner dem Worte Gottes entgegenftehenden Zehrart abſetzen. 
Wuͤrde jich aber feine Lehre in der Hauptfache mit den apoftolifchen 
Lehren ganz vertragen, und die Klage nur auf Ausdrüden, Wortge- 
bräuchen, Nebendingen, beruhen, die Feiner Seele fehaden eönnten, fo 
müßten fie ihn wohl zu belehren fuchen, aber wie Paulus lehrt, ver: 
tragen nah Eph.4, 2.3, und in Frieden das Band der Einigfeit 
zu erhalten fuchen, Wäre das Confiftorium unerleuchtet, fo Eünnte 
es geiftliche Dinge nicht richtig beurtheilen, und würde vielleicht dem 
Manne das größte Unrecht thbun. Denn nah Katholicismus 
röche feine Lehre nur dann, wenn er die unterfcheidenden Lehe 
ren vertheidigte, als z.B. vom Abendmahle. Verzeihen Ew. Gna- 
den, wenn ich überzeugt bin, die Boosfche Lehre rieche nicht nad) 
Lutherthum, fondern nah Chriſtenthum; denn es madıt 
ihm gewiß Herzensfreude, daß er auch als Gefangener täglich Meſſe 
halten, und fi) mit Chriftus in der Gommunion vereinigen kann. 
Beim Lichte betrachtet, ift der reine Katholicism wenig verfchieden 
von dem reinen Lutheranism, und nach dem ernften Wunfche und 
Willen 2. felbft hätte fich nie ein Menfch Lutheraner, fondern nur 
evangel, Chriften nennen follen, und diefer Name darf doch 
— im Himmel und auf Erden ohne Scheu ausgeſprochen wer— 
en? — | 
Demuͤthig bitte ich Ew. Gnaden um Verzeihung meiner Weit: 
läuftigfeit; io befiße als ein einfältiges Meib die Kunft nicht, mid) 
kurz zu faffen, und bedarf in aller Nüdficht der Geduld. Auch bin 
ich wieder fo frei, die Güte Ew. Hochw. u. Gn. auch ferner in An= 
ſpruch zu nehmen mit der Bitte, inliegended Blaͤttchen dem lieben 
Gefangenen gelegentlich gnädigft zukommen zu laffen, damit unfer 
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lieber Herr Ew, Gnaden wieder etwas Neues zu vergelten habe; ja 
ich bedaure Em. Gnaden wirklich, in diefen wichtigen Proceffe mit» 
fprechen zu müffen, wo nicht nur die Welt, fondern auch der Himmel 
auf Richter- und Bellagte niederfchaut. Allein jedem Richter, der 
da hinauf fein Auge richtet, wo unfer einft beflagter Richter in goͤtt⸗ 
le Liebe und Allmacht thront, kann e8 an dem rechten Lichte nicht 
ehlen. — | 
Da diefer Brief gerade an dem Geburtötage unferd nie genug 
zu erhebenden Herrn und Heilandes abgeht, fo kann ich nicht umhin, 
den “Brief zu er dem Lobgefange der Engels: Ehre fey 
* in ber Höhe, Friede den Menſchen, die eines guten Willens 
ind, 
In Dank und Verehrung bin ich Ew. Hochw. und Gnaden auf 
immer verbundene geringe Dienerin 


Anna Schlatter, geb, Bernet, 
Sailer an Boos. 


(Ich kann unmöglich den fchönen, von lauter Liebe und Wahr- 
beit befeelten Brief, den der damalige Profeffor und jetzige Bifchof 
Sailer an den verfolgten Freund, in biefer trüben Zeit fchrieb, weg⸗ 
laſſen. Die Welt foll fehen, wie diefer hochgefchäßte, hochwuͤrdige 
Mann den allgemein mißfannten und verworfenen Boos dennod) 
zu achten und zu fchägen wußte; wie freimüthig er ihn vertheidigte, 
mit welcher Zuverfiht er ihn gegen falfche Beſchuldigungen in 
Shut nahm, Wer Augen hat und lefen kann, ver lefel Sailer 


ſchrieb:) 
Hochwuͤrdiger Herr Pfarrer! 


Ich eile, auf Ihre Fragen, die Sie mit Erlaubniß Ihres hochw. 
Biſchofs gethan haben, ſo klar und beſtimmt wie moͤglich zu ant⸗ 
worten. 

1. Darf ein Menſch, wie ich, in ſein Vaterland zuruͤckkehren? 
Wenn Sie auf Ihre Pfarre reſigniren, oder wenn Ihnen das Conſiſto⸗ 
rium wie immer eine Entlaſſung giebt, wenn Sie von Wien aus 
einen Reiſepaß in Ihr Vaterland unterzeichnet, von 
dem baierfhen Minifter in Wien haben, fo Fünnen Sie 
ohne Weitered in Ihr Vaterland zurückkehren, und darin leben und 
fterben. Weil Sie ein baierifches Landeöfind find, fo hat die Unter« 

eichnung des Paſſes von Wien durch den baierifchen Minifter da⸗ 
—30 keine beſondere Schwierigkeit. 

2. Darf ich im Conſtanziſchen oder in der Schweiz einen 
Hilfs⸗Prieſter machen? 

Das hat nicht die eringfte Schwierigkeit, zumal jet ber Price 
fter-Mangel faft uͤberall drücdend zu werben begfün,. 
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3. Darf ich in des Profefford Fruͤhmeßhauſe in Aislingen pri⸗ 
patifiren auf einige Zeit? i 

In meinem Srühmeßhaufe koͤnnen Sie, fo lang ich lebe, auf 
meine Koften leben, und ich nehme es mir zur Ehre, einen fo 
viel geprüften Priefter in meine Hütte aufzunehmen; und wenn ic) 
vor Shnen fterbe, fo koͤnnen Sie bei dem Herrn Pfarrer in Aislin- 
gen, der mein Neveu ift, leben und fterben. 

e 4. Dürfteich anfangs meine Zreunde befuchen? Ya, wie Sie 
wollen. 

5; Dürfte ich mit Profeffor Sailer in die Bacanzen reifen? 
Warum nicht? Aber da ich fchon früher von hier abgehe, he Sie kom⸗ 
men koͤnnen, fo gehen Sie, wenn Sie die Pfarre refigniren, oder 
fonft Shre Chtlaffung erhalten, zuerft zu Herrn Pfarrer Zollbruder 
in Binabiburg, unweit Neumarkt, an der Bild, da ruhen Sie vier- 
zehn Tage aus, dann führet Sie diefer nach Grünbach, wo ein zwei- 
ter Scharl Verwalter ift, der Sie mit offenen Armen aufnimmt, 
und auf meine Koften priefterlich verpflegt, bis das Weitere feftges 
feßt werden Fann. — Dies auf Shre Fragen, 

Aber nun eine Antwort auf Etwad, worüber Sie nicht 
fragen: Sollen Sie denn die Pfarre refigniren? Und den Wan- 
derftab ergreifen? Darauf antworte ich nun wie vor Gott, und bitte 
Sie, von diefem meinem ganzen Briefe all’ den Gebrauch zu ma= 
chen, den Sie wollen. Denn es ift Alles Wahrheit, und ich jtehe für 
jede Zeile vor aller Welt. Wenn man Sie, wie hier die Rede geht, 
deghalb von der Pfarre entfernte, weil Sie in einer geheimen pieti- 
ftiichen Geſellſchaft wären, fo würden Sie wegen einer Sache ent- 
fernt, die nicht nur unerwiefen, fondern durchaus unrichtig ift. Denn 
Sie find 1) in feiner andern Gefellfchaft, ald in ber der 
Fatholifchen Kirche und des Stants, Sie find 2) in Feiner gehei— 
men Geſellſchaft. Sie find 3) in Feiner pietiſtiſchen Geſellſchaft; 
denn zu jeder geheimen Geſellſchaft gehören drei weſentliche Merk— 
male, jede geheime Gefelfchaft ift: 

Erftens ausfchliegend gegen Profane, zweitens einfchließend 
gegen die Glieder, und drittens eingefchloffener Kreis, unter 
dem Siegel des Geheimniffes. Nun all diefe mwefentlichen 
Merkmale find aus Ihrer Gorrefpondenz, wenn man fie auch 
ald Beweisquelle nach den Rechten annehmen dürfte, une 
erwiefen und unerweislid. Denn a) wer fi), er fey Jude, Heide 
oder Chrift, in irgend einer Gewilfensangelegenheit an Sie wendet, 
dem antworten Sie, und geben ihm den beten Rath, den Sie wiſſen, 
alfo ift Keiner ausgefchloffen, Keiner profan. Der Pfarrer von 
Gallneufirchen ift ein Gemeingut für Alle. — Es ift b) Keiner als 
Glied eingefhloffen, denn wenn Ihre vornehmften Correfpon= 
denten, aufgefordert vor Gericht in Linz oder an ihrem Wohnorte, 
die Frage beantworten müßten: ob fie mit Boos in einer geheimen 
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Berbindung fländen, fo würden fie alle mit einem Eide 23 keftätigen 
fönnen, und wirklich betätigen, daß fie von einer geheimen Verbindung 
nicht das Geringſte wuͤßten — daß nicht das Geringjte an der Sache fey. 
Baron Gpbg. z.B. reifte, wenn man ed forderte, fogar nach 
Linz, um fein Zeugniß abzulegen. Anna Schlatter, eine Mutter 
von zehn Kindern, befchwöre es endlich vor ihrer Obrigkeit, daß 
nicht das Geringfte von einer geheimen Verbindung wahr fey, wenn 
man es nur forderte, — Es ik c) fein gefihlofjener Kreis unter dem 
Eiegel des Geheimniffes, denn wenn in Ihren erhaltenen Briefen 
Vieles vom verborgenen Leben mit Chrifto in Gott vorfommt, fo 
beweift das fo wenig, daß Boos in einer geheimen Gefellfchaft ift, 
fo wenig als diefelben Worte: unfer Leben ift verborgen mit Chris 
ftus in Gott, beweifen fönnen, daß Paulus, der eben diefe Worte 
braucht, dad Haupt einer pietiftifchen geheimen Gefellfchaft gemefen 
ift. — Sch habe aber die Bedingung gefeßt: wenn man die Ihnen 
abgenommenen Briefe für eine Beweisquelle annehmen dürfte — 
denn man follte 1) die abgenommenen, befonders religidfen 
Briefe ald fo viele gefhriebene Beihten anfehen, 
wie man nun eine gefchriebene Beichte zu Feinem Fundament ei- 
nes Strafurtheild machen dürfte, fo wird ficherlich ein hochwuͤrdiges 
Gonfiftorium bie abgenommenen Briefe mit all jener Delicateffe be= 
handeln, die ed einem Geheimniffe religiöfer Anfichten ſchuldig ift. 
Ich darf dieß der Frömmigkeit des hochwuͤrdigen Biſchofs, und ben 
einfichtsvollen Räthen ficher zutrauen / und bin deßhalb fehr ruhig.— 
Und wenn 2) angenommene Gewifjensbeichten (denn das find wohl 
die mehrften Briefe) auch Etwas bemweifen Fünnten, was Feine 
Rechtskunde fo leicht zugeftchen wird — fo koͤnnten fie — die 
Schreiber etwas vermuthen laſſen, als wider den Empfaͤnger bewei⸗ 
fen. 2) Sie, hochwuͤrdiger Herr Pfarrer, werden, um das hochwuͤrdi⸗ 
ge Gonfiftorium vollends zu beruhigen, fich gewiß auch das Opfer 
gefallen laſſen, und allen fchriftlihen Umgang mit dem Auslande 
aufzugeben bereit feyn, wenn es die Obrigkeit forderte, nicht wahr? 
Und das denke ich, follte alle vernünftigen Beforgniffe überflüffig 


ma en, 

— dem Allen gehet ſo viel hervor, daß ich nicht glauben kann, 
daß ein parteilos richtendes, erleuchtetes Conſiſtorium bei ſolcher 
Sachenlage Ihre Entfernung von der Pfarrey werde beſchließen wol⸗ 
len; dieſe Gründe, die mich erwarten laffen, daß Sie nicht von der 
Pfarre entfernt werden dürften, find aus der Unerweidlichkeit deſſen, 
was Ihnen zur Kaft gelegt wird, genommen. Aber ich habe noch ei= 
nen Grund, der den Einfichten des hochwuͤrdigen Conſiſtorii nicht 
entgehen wird, und ben ich noch berühre. 

Ihre Geſchichte, wenn Sie wirklich von der Pfarre entfernt 
werben, muß um ber Theilnahme fo vieler edler Menfchen willen 
in Kurzem in ganz Deutfchland Fund werben, > ohne Ihr 
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Zuthun, vielleicht werden Sie ſogar von andern Stellen aufgefordert, 
die Geſchichte in der wahrften Geſtalt bekannt zu machen. In die⸗ 
ſem Falle koͤnnte es nicht fehlen, es muͤßte mehr als ein 
Schatten auf das hochwuͤrdige Ordinariat fallen, und das wuͤrde 
mir um des Biſchofs und der Raͤthe willen aͤußerſt wehe thun; denn 
das ungetruͤbte Anfehen der geiſtlichen Behörden iſt zur Aufrecht⸗ 
haltung der Religion von entjchiedenem Gewichte, und war mir in 
meiner eignen Zebensgefchichte von jeher fo wichtig, daß ich lieber 
——— , und mich unvertheidigt laſſen, als ——— Ordinariat 
einen Schatten werfen wollte, welches im Falle der Vertheidigung 
unvermeidlich geweſen waͤre. 

Sollte ungeachtet aller dieſer Gruͤnde denn doch die Entfer⸗ 
nung von der Pfarre beſchloſſen und ausgefuͤhrt werden, ſollten Sie 
fein Mittel finden, die Orthodoxie Ihres Glaubens, die Nichtver⸗ 
wicklung Ihres Namens in vorgeblihe geheime pietiftifche Verbin» 
dungen ıc. darzuthun, alfo fich genöthigt fühlen, durch freie Reſig⸗ 
nation Ihrer Pfarre, der Straffentenz zuvorzufommen, fo bitten 
Sie den hochwuͤrdigen Bifchof, nochmals und das Ichte Mal gehört 
zu werden, und bezeugen vor Soft, daß Ihnen die Fatholifche Reli- 
gion von Jugend auf ſtets heilig gewefen, und noch heilig ift; 
wenn auch dieß Zeugniß unwirkſam bleibt, dann mögen Sie den 
Opfer⸗ oder Pil ef ergreifen, und in Ihr Vaterland zuruͤckkeh⸗ 
ren, Gott wird Sr eleitömann feyn, und eine Hüt te bereiten, wo 
Sie ausruhen, einen Tiſch deden, wo Sie effen, und einen 
Freund fchenfen, der Sie tröftet, bis das fühle Grab Ihren Leib, 
und Ehriftus Ihren Geift aufnehmen wird. 

Landshut, den 28. Auguft 1815. 
| Sail 
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iler, 
ber theologifhen Section Director. 
Zeugniß der Gemeinde Gallneufirhen an den 


Kaifer. 


Da nun die Gemeine ſchon beinah zwei Monate ihres theuren 
Pfarrers, und Er feiner Gemeine beraubt war, fo fonnte fie nicht 
mehr ruhen, fie mußte etwas wagen; und oa fie nirgend Gehör 
fand, wandte fie fich unmittelbar an die höchfte Stelle jelbft, und 
war die ganze Gemeinde, das heißt alle neun Gemeinden, vier bis 
nf taufend Seelen, wovon nur etwa zwölf Widerwärtige auszuneh⸗ 
men find. Dieſes fchöne, einftimmige Zeugniß einer fo zahlreichen 
Gemeinde für den Berfolgten darf in feiner Gefchichte nicht fehlen. 
Es fteht wie ein gemwaffneted Heer da, mit Wahrheit und Liebe ge- 
rüftet, umgürtet gegen alle feine Kläger und Richter, und wird 
einft in jenem Gerichte noch ftehen und auftreten gegen fie, wo bie 
Wahrheit und Gerechtigkeit zu Gericht ſitzet, und ohne Anfehen der 
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Perfon richten wird. Man vernehme doch, wie die vier Tauſend 
fi) des verläfterten Gefangnen nicht ſchaͤmen, und vor dem Kaifer 
und den höhern Gerichtöftellen ſich feiner annehmen, Die Bittfchrift 
lautet, wie folgt: 


Copie einer Bittfchrift der Pfarre Gallneuficchen an den 
Kaifer und die Hofftelle in Wien. 
An Seine K. K. apoftolifche Majeftät. 


Zubhanden der hochlöblichen k. k. vereinigten Öftreichifch ⸗ boͤh⸗ 
miſchen Hofkanzlei ehrfurchtsvolle und demuͤthige Bitte der Pfarre 
Gallneukirchen und der zur ſelben gehoͤrigen neun Gemeinden um 
Abhuͤlfe und Verbeſſerung ihrer huͤlfloſen Lage, in welche ſie ſich 
durch die Gefangennehmung ihres Pfarrers Boos verſetzt findet, 
und um feine Wiedererhaltung und Ehrenrettung aus inangefuͤhr⸗ 
ten währen, und durch das Zeugniß von mehr ald vier Tauſend Glies 
dern ald wahr beherzigten Bittgruͤnden. 

Juris Doctor, Schloffern. 


Eure Majeftät! 


‚ Die gefertigte Pfarre Gallneufirchen und derfelben neun Ge- 
meinden find in herzliche und fehr ſchwere Betruͤbniß verfallen, weil 
man ihren Allen und allgemein geehrten Pfarrer Boos, mit dem fie. 
durch fo viele Jahre zufrieden find, und der ihnen fo durch viele 
Jahre Beichtvater, Lehrer und Zröfter ift, ohne befannte erhebliche 
un. binweggenommen, verhaftet und aller Jurisdiction be= 
raubt hat. 

ereitd ſchon durch volle ſechs Wochen wird er in dem Klofter 
I den P. P. Carmelitern in Linz verwahret, und ungeachtet die 
lieder der gefertigten Pfarre ehrfurchtövol und wehmüthig bei dem. 
hochwürdigen Herrn Bifchof in Linz, und bei den weltlichen Behör- 
den, mündlich und fchriftlich gebeten haben, ihnen die Beweggründe 
diefed harten Verfahrens mitzutheilen, und fie durch Aufklärung der 
Berhältniffe in ihren Leiden und in ihrer Gewiffens Unruhe zu trö- 
ften — fo fönnen fie doch ungeachtet aller Bemuͤhungen nichts er- 
fahren, und mit dem Schmerzgefühle uͤber diefe Ungewißheit verei- 
nigt fich zugleich Wankelmuth, da das hochwuͤrdige Eonfiftorium 
felbft fagt: „daß fich der Pfarrer Boos weder eined moralifchen, nod) 
eines politifchen Verbrechens fchuldig gemacht habe, fondern bloß | 
ein geheimes innered Leben mit Gott und Chriftus führen wolle. 
Daß der Pfarrer Boos etwas wider Eure Majeftät allerhöch- 
ften Willen und Befehl verbrochen haben follte, oder daß fein auf 
inneres guted Bewußtfein und auf ein liebendes Vertrauen in Got« 
tes und feines heiligen Sohnes Lehren geftütter Lebenswandel Eurer 
Majeftät ungefällig ſeyn follte, koͤnnen die Pfarrgemeindeglieber, ber 
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eringften Zahl nach vier taufend, unmöglich glauben, daher bitten 

ie Fußfänis Eure Majeftät, und Höchftderofelben allerhöchfte Hof- 
ftele möchten geruhen, ſich der verwaiften und verlaffenen Pfarre 
anzunehmen, ihr den Pfarrer Boos wiederum zu geben, feine Ber: 
———— zu verkuͤrzen, ober doch wenigſtens zu erleichtern; ſei⸗ 
nen Proceß zu befehleunigen und zu beenden, da die Bitten der Ges 
meinden biesfallö bei dem hochwuͤrdigen Confiftorio bisher fruchtlos 
waren. — . 

Die Pfarrgemeinden wollten darauf gutftehen und fterben, daß 
weber der Staat, noch die Kirche etwas von biefem Manne zu 
befürchten habe. Die Glieder feiner Pfarre, vier. taufend an der 
Zahl, find durch neun Jahre Augen = und Dhrenzeugen, daß er voll 
guter patriotifcher Gefinnungen ift, alle öffentliche und Privatlaften 
mit beifpiellofer Geduld und Zuvorfommung trägt, — 
Quartier und Vorſpann, ſo wie jedes Andere, ja oft uͤber ſein Vermoͤ⸗ 

en leiſtet, und unaufgefordert und ſehr oft ſich ſelbſt und feine 
arrfinder zum Gehorfam gegen unfern Monarchen und feine 
Obrigkeiten, und zu freiwilligen Beiträgen für kranke und bleffirte 
Militärperfonen aufmuntert. — Sein Lebenswandel ift untadelhaft, 
feine Lehre reinkatholiſch und fehriftmäßig. Die ganze Pfarre be- 
findet fich ganz vergnügt und felenruhig dabei; nur beneidet und 
verfolgt ihn ſtets die benachbarte Geiſtlichkeit, weil fie fich Durch fei- 
nen thätigen und außerorbentlichen Eifer, und durch feine guten Bei⸗ 
fpiele und Lehren hintangefeßt und beleidigt glaubt ; daher ift die Un- 
einigfeit in unfrer Pfarr» Gemeinde eingetreten, und man fucht den 
Grundfaß zu verbreiten: er fey ein Auüslaͤnder, ihm gebühre 
diefe Pfarre nicht. — Es ift bejammerndwürdig, daß man eis 
nen fo fchäßbaren Priefter, der bereits fechzig Jahre alt, ohnehin 
kraͤnklich und Eraftlos ift, und durch feine mühfamen Arbeiten in feis 
nen Berufögefchäften fich Lebensfchwäche zugezogen, fo empfindlich 
"verfolgt, ald wäre er der größte Verbrecher, als fuchte man, vergef- 
fend die frommen Lehren unfrer Kirche, ihn hiedurch matt zu machen 
am Leibe und Geifte ; und wirklich wird bald diefer Fall eintreten, 
wenn nicht Eure Majeftät alerhöchfte Huld und Gnade Hülfe und 
Erbarmung verfchafft. — 

‚Die Pfarre wunfcht Feinen andern Vorfteher, und bittet unter- 
thänigft um ihn. — Alle unparteiifchen Pfarrer und Geiftlichen, fo 
wie alled Volk, können Feine Urfache finden, daß dieſer ſchaͤtzbare, 
fromme, geiftreiche und verftändige Mann feiner Ehre und Juris» 
diction, feiner geiftlichen Gewalt und Pfarre, ja gar feiner Gejund- 
heit follte beraubt werden können, oder etwa gar in feinem hoben 
Greifenalter brodlos würde, oder gezwungen werben follte, krank 
und hülflos aus dem Lande zu gehen. — 

Eure Majeftät, unfer allergnädigfter Vater und Herr, haben bei 
der den Deputirten der gefertigten Diarre am 20. September 1812 
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alergnäbigf geftatteten Audienz die Bittfchrift zu Gunften des 
Dfarrerd Bons wider die Nuheitörer allergerechteft aufgenommen, 
und zu entjchließen gerubet, daß dem Pfarrer —— widerfah⸗ 
ren, und die Verlaͤumder und Unruhſtifter nach dem Geſetze beſtraft 
werden follen. 

Gewiß ganz wider Willen Em, Majeftät ift diefe Strafe unter- 
blieben — daher fo viel Unheil über diefen Gegenftand fortdauert, 
und die Srrungen durch boshafte und verlaumbderifche Menfchen un- 
terhalten werden. -—— 

Mit Thränen erinnern wir und an die landesväterlichen Worte 
Eurer Moajeftät: „Wenn ihr, meine Kinder, mit Wahrheit und Ge- 
techtigfeit umgeben feyd, wie ihr fagtet, fo wird euch auch mit Wahr 
beit und Gerechtigkeit geholfen werden, und koͤnnet ihr, und aud) 
euer Pfarrer, allezeit fommen und Schuß fuchen und finden,“ Diefe 
uns am Audienztage den 20. September 1812 fo gnabigft gefagten 
Worte haben wir treu in unfern Herzen bewahret, und werden fie 
nie vergeffen! Daher wenden wir und niedergefchlagene und ver- 
folgte Gemeinden an Em. Majeftät gerechted Herz, und an die ge- 
rechte Entfcheidung allerhöchft derofelben Hofftelle, weil in Linz uͤr 
uns arme verlaſſene Pfarrwaiſen keine Huͤlfe, noch Troſt zu finden 
iſt; daher betreten wir den Weg nach Wien, um fußfaͤllig um Ab- 
hülfe zu bitten, und nicht nachzulafien, bis wir geneigtes Gehör und 
Erbarmen finden; und follte diefe Gnade nicht gewährt werden koͤn⸗ 
nen, fo bittet die Pfarre, doch wenigftens ihren Pfarrer Boos per⸗ 
fönlih nach Wien zu berufen, um ſich dort perfünlich vertheidigen zu 
fönnen, und fich fern von Parteifucht und Neid verhören zu laſſen. 

Diefe ehrfurchtspollen und gehorfamen Gefinnungen theilen 
zwei Dritttheile diefer Pfarrgemeinde» Glieder, und es haben ſich zu 
diefer Betätigung nicht allein der Richter und einige Mitglieder ei- 
ner jeden der neun Gemeinden im Namen ber Uebrigen eigenhändig 
unterfchrieben, fondern es haben fich auch die Ucbrigen im Verftand- 
niffe der drei Dritttheile aller Pfarrglieder in einem eigenen Ver— 
zeichniffe für ihren Pfarrer und feine —— aufgezeichnet. — 

Markt-Gallneukirchen, den 2. September 1815. 





Boos an einen Freund, deffen Briefe mit ge 


fangen waren. 
Circa Sept, 1815. 


In Eile kann ich Dir nur fagen: ich refignire nicht, ich harre 
auf den Ausſpruch ded Kaiferd. So willd Gott, fo die Gemeinde 
Gallneufirchen, die mit mir fteht und fällt. Sie können nicht recht 
aufkommen, weder mit theologifchen, noch mit politifchen Verbrechen. 
Andichten und anzwingen Eonnte man auch Chrifto und Paulo viel. 
Alſo laffen wir ven Kaifer fprechen. Was denn er zu Deinem: „ich 
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grüße das Haupt-Quartier der Gläubigen,” fagen wird; 
denn daraus wollten fie ein Kriegäheer von einer —— Geſell⸗ 
ſchaft ſchmieden. Aber, nicht wahr? ſowas hatteſt Du nie im Sinn 
und Herzen mit Deinem Gruß. So ſchrieb P.: „Ich freue mid, 
daß in dieſem Kircdhlein in der Kirche Alles fo ftille 
gehen muß.” Daraus machten fie wieder eine neue Kirche in 
der Kirche, eine geheime pietiftifche Geſellſchaft, und ich weiß nicht, 
was? Nimm Dich alfo Deiner Grüße an, und fey Du der Dolmet- 
v Deiner Worte und Grüße, ich will indeß Dein Gefangener 
eiben. 

Danke S. für feinen überaus tröftlichen Brief, und flır die Stel» 
len, die er bereitet hat. Ich fag ihm: daß ich ausharre, und follt 
ich mich tobt harren im Glauben und in den Banden. 

Der A. Sch. ift eine Thür aufgegangen beim Gonfiftorio. Mit 
ihr will man correfpondiren und fie convertiren. Man lobt ihre 
Briefe, aber nicht die Deinen und die meinen. Sie wollen an ihr 
erfegen, fagen fie, was wir vernachläffigten, nämlich fie in ihre Form 
einzuladen, BEN. 

Ich danke Dir befonderd, daß Du den Zertium getröftet Haft 
mit einem offenen Winkel; er litt gerade zum Verſinken. Da fand» 
te Gott Dich, ihn zu tröften, Du lieber Troft- Engel! Bleib doch 
nimmer fo lange aus; weißt Du denn gar nicht, wie e8 am Delberg 
ift? Nach Zabor darfſt Du nicht fchreiben. An dem Delberge und 

olgatha ſpitze Deine Feder; bift ja ohnehin immer am Delberg, am 
SKranfenbett, 


Die Gnade in EChrifto ift Feine Slluflon, 
. (Aus feinen Briefen.) 

Am 8. Sept. 1815 warf man mir vor, unfre Erweckungen in 
Galln. feyen lauter Illuſion, Einbildung, Taͤuſchung, Selbftbetrug 
und Selbftverblendung, 

Sc antwortete darauf: 

1. Illuſion und Einbildung dauert nur kurze Zeit. Ver— 
gänglichkeit ift ihr Charakter, Nun aber dauert diefe Ermedung, 
dieſe Freude und diefer Friede im heil, Geift durch den Glauben an 
Chriſtus bei mir und vielen hundert Andern fchon 25 Jahre von 
17% in Kempten bis 1815 in Galln., alfo muß Wahrheit und Wirk⸗ 
lichkeit, alfo Göttlichfeit dahinter feyn, weil es nicht wohl möglich, 
daßhundert und taufend Menfchen fich fo lange täufchen follen, befon- 
ders da diefe fo genannte Illuſion von dorther beftandig geläftert und 
verfolgt worden iſt. Menfchenwerf, Illuſion, vergeht ſchneller, hält 
feine 25 jährige Probe aus. 

2. Paulus ward auf dem Wege nach Damaffus von himmli- 
ſchem Licht umgeben, durch die Erfcheinung und Stimme des Herrn 
plöflich aus einem Wolf ein Lamm. — Er wurde nachher bis in den 
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dritten Himmel entzuͤckt, hoͤrte unausſprechliche Worte, oͤfters iſt ihm 
der Herr oder ein Engel Nachts erſchienen, und redete mit ihm. War 
dieß Illuſion? Die kalte, in goͤttlichen Dingen unerfahrne Vernunft 
ſpricht freilich wie Feſtus: Paulus! Du biſt illudirt, wahnſinnig! 
Apg. 26, 24. Aber der Glaube antwortet: Vortrefflich, Feſtus, 
ich bin nicht illudirt, fondern wahre vernünftige Morte rede ih. Der 
König Agrippa weiß dieß wohl ıc. Gelt, König, du glaubft? 

3. Der Biertelmeifter Höllinger in G, war vor fünf Jahren » 
wie Saulus ſchnaubend gegen Boos und deffen Glaubenspredigt, 
wie alle Welt weiß. . Als er aber am Sonnt. Trinit. die Stelle 
Roͤm. 9, 30. bid Ende lad, fo umleuchtete ihn plöslich ein himmli⸗ 
fches Licht. Ich ward, fagte er, aus Saulus ein Paulus; ich fah 
deutlich, Daß der Pfarrer recht hat, und ich Unrecht habe. Mit der 
Bibel in der Hand lief er weinend zu mir, bat mich wegen aller feiner 
Läfterungen vor Zeugen um Vergebung, Füßte und umarmte mid), 
und ift ſeitdem der eifrigfte Vertheidiger des Pfarrerd und der Lehre. 
Man fage diefem alten frommen Manne, fein Glaube und Licht fey 
Illuſion, und höre, was er antwortet. 

4. Alle Welt weiß ed, daß mehr ald A000 Männer und Wei- 
ber für ihren Pfarrer und feine Glaubenslehre mit glühendem Eifer, 
und zwar fchon fünf Jahre hindurch, eingenommen und deßwegen 
bi zum Kaiſer gegangen find — follten 6 viele Menfchen fo lans 

e Zeit durch bloße Illufion geblendet, fich fo viele Mühe und Unko— 
en machen? x. 

5. Soll Prof. S., F. und Andere, die in den 90, Jahren alle 
biefe Erweckungen anfangs felbft für lauter Sllufion und Phantafien 
hielten und verwarfen, wie jet das Gonfift. hier, foll e$ ©., der es 
25. Jahre lang geprüft hat, mit mehr ald 100 Freunden und Schü- 
lern, follten diefe Alle feit mehr als 20 Jahren iludirt feyn? Der 
erfte hat feine Gefinnung über diefe Erweckung nach 20 jähriger 
Prüfung in Fenebergs Leben öffentlich an das Licht gegeben, 

6. Chriſtus fest fein auf Erden angefangenes Werf, Men- 
fchen zu befebren und zu befeligen, ununterbrochen fort; nun aber 
find unfre Erwedungen gleich jenen, die Er felbft vornahm mit 
Zachaͤus, Matthäus, Petrus, Paulus, mit der Sinderin beim Ja- 
foböbrunnen, Nitodemus, Maria Magdalena, dem Blindgebornen, 
der Martha ꝛc., gleich den Erwedungen der Apoftel und ihrer Nach— 
folger, am Kerfermeifter, Lydia, Cornelius, Onefimus, den am Pfingft- 
tage,in Samaria, Antiochia xc. Unfere Erwedten hörten und nahmen 
daffelbe Evangelium mit derfelben Freude und Dankfagung, wie eine 
noch nie gehörte froheBotfchaft auf,und wandelten neubelebtimHerrn, 

7. &3 ift nicht bloß die Pfarrgem. Galln, fo illudirt, fo wahn⸗ 
finnig und närrifch, fondern mehr ald 20 Pfarrgemeinen in Baiern, 

Schmwaben, ber Schweiz, Pfalz, in Ungarn x, Soll man das nicht 
vielmehr für jenes Feuer halten, das Jeſus Überall angezündet und 
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brennend haben will? Nicht fuͤr den Geiſt, den er uͤber alles Fleiſch 
ausgießen will? 

8. Unſere Erweckten waren vorhin lauter Arme am Geiſte, 
aͤngſtlich, hungrig und durftig nach Gerechtigkeit, Leidtragende über 
ihre Sünden. Nun aber Soldyer ift das Himmelreih; Soldyen 
wird und muß ja das Evangelium mit Frucht geprediget werden. 
Sollten denn gerade die Demüthigften, die Eifrigften, die Froͤmm— 
ſten der ganzen Gemeine illudirt feyn, und der ſtolze gottlofe Haufe 
fol allein das wahre Licht haben? 

9, Diefe Erwedungen haben die fhönften Früchte der Sitt- 
lichfeit und Gottfeligkeit hervorgebracht. Wer z.B. vorher geftoh- 
len, gefpielt, gehurt, geſchwelgt hat, thuts jetzt nicht mehr. Die vor- 
ber Gott knechtiſch fürchteten, lieben ihn jet Eindlich; die vorher 
die Bibel weder lafen, noch verftanden, leſen und verftehen fie jet 
mit Freuden. Sollen biefe guten Früchte das Werf einer Illuſion 
feyn? Ei, würde doch die ganze Welt fo iludirt! Solche Illuſionen 
wären weder dem Staate, noch der Kirche fchädlich, wenn fie auch 
geheim wären. (Aber man macht fie ja öffentlich genug!) 

10. Zu allen diefen Erwedungen ge» das gepredigte Evan 
gelium im In= und Auslande Anlaß. Sollte denn dad Evange- 
lium Gott fuchende Seelen nur illudiren — nicht —— 

11. ©. legt in F. Leben, in feiner Paſtoral. I. Bd. S. 466 
— 469 und im Huthiſchen Nachtrage meine Lehrmethode ald rein 
apoftolifch vor, und mit ihm ſtimmt meine Gemeine überein. 

12. Das Hochw. Confiftorium und die Hofitelle hat gegen 
dieſe Geſchichte ſchon etliche Decrete feit fünf Fahren erlaffen, aber in 
feinem lefe ih von Illuſion, Taͤuſchung ıc. ıc. 


Gin anderer Vorwurf. 

W. fagte bei verfammeltem Rathe, unfere heil. Sache fey bloß 
Meiberei. Hier meine Antwort darauf: 

1. Das ift nicht wahr, denn es find Männer zu Hunderten 
babei, und fogar folche, die vor der Welt ald Profefforen, Schrift» 
fteller, Präfidenten, Dechanten, Pfarrer, Barone xc. pafliren. 

2. Wenn aber Weiber, Kinder, Einfältige fruͤher und häufi- 
ger zur lebendigen Erfenntniß Jeſu Ehrifti kommen, fo gefchicht e3 

loß deßwegen: a. weil es ihnen von Chrifto fo verheigen. Matth. 
11, 25; b. weil nach Paulus 1. Kor. 1, 26. nicht viele Weife, Vor- 
nehme ıc, ıc., wohl aber viele Ungelchrte, Verachtete unter den erften 
Chriftenwaren; c. weil die Weiber und Einfältigen die heil, Dinge nicht 
mit ihrem fcharfen Berftand erfaffen wollen, wie die Gelehrten, fondern 
die Sache mit dem Herzen, guten Willen und Glauben annehmen; 
und wenn die Herzen durd Glauben gereinigt find, Apg. 15, 9., 
dann Fünnen fie Gott und Chriftum und alle göttliche Dinge beffer 
anfchauen und erfennen, ald Sofrated. d. Das andächtige Weiber- 
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gefchlecht fucht von Alteröher Gott gewöhnlich früher, öfter, Eindli- 
cher, ernftlicher, ald die Männer, wer fucht, der findet. e. Die größ- 
ten Geheimniffe der Empfängnig, Geburt, Auferftehung Chrifti 
wurden den Weibern zuerjt offenbart. Warum fchämt fich Chriftus 
nicht, daß er mit Weibern fo große Dinge anfängt? Warum verwies 
Ers noch dazu den Elfen, daß fie den MWeibern nicht geglaubt, 
die Ihn auerft gefehen haben? Warum ftiftet Chriftus den Glau— 
ben und fein Reich durch ein Weib, durch ein fündiges Weib, in Sa— 
maria? Und Paulus die Kirche zu Philippi durch Lydia? f. ES heißt: 
Ein Gerechter lebt aus dem Glauben; und niht: aus dem 
Berftande, aud den Begriffen. Glauben aber fönnen Weiber fo 
gut ober befjer, ald Männer, — — 


Undriftlihe Härte von einer, und chriftliches Mitleiden 
von der andern Geite, 


(Aus einem Briefe von M. O. an N.) 
Vom 13, Sept, 1815. 


©. Brief an Boos war ihm und uns Allen zum unaus- 
fprehlichen Trofte und zur Freude. Seine Liebe rührte ung Alle 
bis zu Thraͤnen. Kommt er zu Dir, fo kuͤß ihm doch für und Alle 
feine Hände taufendmal, Wir wünfchen ihm allen Segen ded Him- 
meld auf jeden Fußtritt! 

Ih war am 5. Decemb, bei H. W. Er war zu meiner größ- 
ten Verwunderung diefedmal ganz anderd, fanft, mild und — 
hieß mit ſich reden, wie vorher nie; er erzählte mir, daß ihm B. Gpbg 
gefhrieben, und ihm mit feinem König gedroht habe, wenn man fa= 
6 er habe Staatsſachen mit Boos durch feine Reife nach Galln. 

r bat mich, ihn zu beruhigen und zu verfichern, e3 fey fein Gedanke 
von Staatsfachen, und fein Verdacht auf ihn dießfalls. Er fagte 
ferner ‚ daß ihm Anna Sch. gefchriebeh, lobte fie erftaunlich. hr 
Brief freute ihn Über die Maßen; befonders aber lobte er fie, daß 
fie manchmal in ihren Briefen, die Sie weggenommen haben, dem 
3003 widerfprochen. O das war ihnen recht erwünfcht, theuer und 
wert), dad ergreifen fie mit beiden Händen, und machen Gebraud) 
davon, um ihn zu geißeln. Er lobte fie auch, daß fie fo vernünftig 
fey und fchreibe, daß man e8 ihren Briefen anmerfe, daß es ihr von 

erzen um dad Heil zu thun fey, und daß es alfo unfre Schuldigfeit 
längft gewefen wäre, fie weiter zu führen, ihr zu helfen, fie in unfre 
Kirche herüberzuloden, ja, wir hätten entie&lich gefehlt, daß wir 
dieß nicht laͤngſt gethan, fondern verfäumt hätten. Er aber wolle es 
thun, fobald er Seit finde. Kurz A. Sch. hat ihn befänftiget — fo 
fehr er auch vorher getubt. 
Bete Du nur für den lieben Boos, daß ihm der Herr ftärke, 
ihm die Geduld ftähle, denn feine Schultern find ſchwer mit Kreuz 


i 


— 32 — 


beladen, Und ob er gleich mit aller Macht und Kraft leidet, ſich zu⸗ 
ſammenrafft, und oft * er ſei geſund und wohl, ſo leidet doch ſeine 
Geſundheit entſetzlich dabei. Er war ſchon wieder ſehr krank, und 
litt an ſeinem alten Uebel, an Sand und Stein, bis ſchon wieder ein 
Stein von ihm ging. Das geſchah ſchon zweimal im Gefaͤngniß, 
wo keine Seele zu ihm, und er gar nicht ausgehen darf. Er wird 
jetzt ſtrenger als je verwahrt und beobachtet, 100 Spitzel⸗Augen 
fehen auf ihn, daß er ja mit feiner Seele rede, noch ihr etwas von 
Chriftus und vom Glauben fage. (So wacht die Welt und der T., 
daß — ihr Reich nicht genommen werde und Chriſtus in kein 
omme! 
Ihn ſo leiden ſehen zu muͤſſen, ohne etwas helfen und dienen 
u duͤrfen, und das ſchon ſo lange Zeit, ohne ein Ende abzuſehen, 
* innern und aͤußern Leiden ſo genau kennen, ach, das iſt uns ſo 
ſchwer, als es den Weibern war, die unter dem Kreuze Chriſti ſtanden, 
oder zum Grabe kamen und ſich beklagten: Wer wird uns den Stein 
vom Grabe wälzen ? Ä 
Boos hat nur zwei Engel, die ihm in feiner Page einigermaßen 
dienen, zwei edle Dfficiere, einen Hauptmann und einen Lieutenant, 
©. ſchreibt Erfterem: „Das Mitleid hat fih in den Mi— 
litair-Stand gerettet.” Sa mohl, gerettet — denn im geiftli- 
chen Stande war ed hier ganz verloren und verſchwunden. Durch 
diefe zwei Engel ift Boos in vielen Stüden bisher unterftüßt und 
— worden, denn ſie kennen ihn, lieben und ſchaͤtzen ihn ſehr 
och. 


Ich ſende Dir auch ein Zeugniß, welches Prof. Ziegler ihm 
ausſtellte, nachdem er ihn acht Tage lang in —— i.gehruft 
und bemährf Gefunden Harfe Ihn von aller Ketzerei und Schwaͤrme⸗ 


rei losſprach. Er ift jest ordentl, Profeffor in Wien. Das Zeug- 


niß lautet, wie folgt: 


Vitam, doctrinamque MartiniBoos delineatam videsapud 
Michaelem Sailer., Paftoral-Zheologie, I. B. ©. 469. 1812. Fi- 
des, de qua inquiritur M. B, haee est, quam ab adolescentia 
in ecclesia catholica didicit, quam vero diu minus claram te- 
nuit; dum tandem per frequens studium, meditationem, ten- 
tationem, ac per Dei illustrationem non solum verissimam, et 
clarissimam vidit, cognovitque, sed eo usque adamavit, ut 
omnium hominum, maxime fidelium animos pari in Chri- 
stum crucifixum amore, et confidentia accensos cupiat, atque 
eandem sibi religionem persuadeant cuncti enixe precetur. 
Lincii, 9. Aug. 1815. Gregorius Thomas Ziegler, 

theologiae dog. et hist. ecesticae professor publicus. 

NB. Hanc delineationem abstraxit, deditque post multa, 
et longa tum oretenus tum scriptotenus de fide viva mecum 
habita colloquia. idem, qui supra. 
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Deutſch: 

Das Leben und die Lehre des Martin Boos hat M. Sailer in 
feiner Paſtoraltheologie II. Bd. S. 469. Auflage 1812, trefflich ges 
ſchildert und dargeftellt. Der Glaube, worüber M. Boos unterfucht 
wird, ift derfelbe, den er von Kindesbeinen an in der Fatholifchen 
Kirche erlernt hat, der ihm aber lange Zeit nicht Flar und helle war, 
den er endlich, theild durch fleißiges Forſchen und Betrachten, theild 
durch Prüfungen und göttliche Erleuchtung, nicht nur ald den wahr⸗ 
baftigften und einleuchtendften lebendig und anſchaulich erkannte, 
fondern auch fo fehr liebte, daß er die Herzen aller Menfchen , befon« 
derd aber die Gläubigen mit eben fo viel Liebe als Zuverficht zu 
Chrifto, vem Gekreuzigten, zu erfüllen und zu entflammen trachtete, 
und daher auch inbrünftig und inftandig flehte, daß alle Menfchen 
durch diefe lebendige Religion fich helfen und retten laffen möchten. 

Diefe Darftellung der Sache ift dad Reſultat vieler und late 
gen, theils mündlicher, theils fchriftlicher Unterhaltungen, die ich mit 

008 über den lebendigen Glauben gepflogen habe. 

Linz, den 9, Aug. 1815. 

Ä Gregor Thomas Ziegler. 
Deffentliher Profeffor der Dogm, und Kirchengefchichte, 


Ueber den Gefangenen und einen Bedrohten. 
Swanan NM. 


M, Octbr. 1815. 


Der liebe B008 ift noch immer gefangen. ©. hat ein kraͤftiges 
Wort für ihn gefchrieben, B. Gb. und Andere fihrieben auch and 
Gonfiftorium. Dadurch wurden die bitterftien Widerfacher etwas 
milder, aber der Gefangene deßwegen nicht frei. Er hat bei allen 
Berfolgungsleiden auch — koͤrperliche, naͤmlich Steinſchmerzen. 
Es gingen waͤhrend ſeiner Gefangenſchaft zwei Steine von ihm ab. 
Dabei iſt er beinahe ohne alle Pflege. Doc) hat ihm der Herr zwei 
Dfficiere zu feinen Freunden gemacht, bie er feinen Julius und Ly⸗ 
find nennt, die ihm liebreich zu Hülfe fommen, fo viel fie können 
und dürfen. Seine vier Tauſend haben an den Kaifer appellirt und 
um ihn gebeten. 

Ihr feyd beforgt um mich, und ſchreibet, ich foll es nicht aufs 
Aeußerfte kommen laffen, damit ed mir nicht auch gehe, wie dem lieben 
Boos. Ich bin gerührt und dankbar für Eure Liebe und Sorgfalt, 
Aber was kann ic) thun? Soll ich die gläubigen Seelen, die mir 
der * hier geſchenkt hat, verlaſſen in der Gefahr und im Leiden? 
Muß ich nicht vielmehr die Truͤbſal um des Herrn willen mit ihnen 
teilen? Es fcheint freilich und ift fehr wahrfcheinlich, es werde der 
Sturm über und bald loöbrechen; denn es ift allenthalben lauter 
Lärm, und der Minifter hat geäußert, es müßten politifche Abfichten 
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darunter feyn. Ob fie nun das gleich nicht herausbringen werven, 
weil ed nicht ift, fo werben fie und doch quälen, mie den lieben 
Boos, dem fie diefelben Abfichten andichten, obwohl er Himmelweit 
davon entfernt ift, wie wir, 

Wir empfehlen und daher dem Heiland, der Himmel und Erde 
in feiner Hand hat, und die Herzen der Füriten leitet wie Waffer- 
baͤche. Er wird nicht mehr über uns kommen laſſen, ald Er für gut 
findet und und nöthig und heilfam ift; Möge Er uns nur bei dem 
Einen erhalten, daß wir an feinen Namen glauben, und bi zum letz⸗ 
ten Hauche befennen, daß in Ihm allein Heil if. Wenn Er mit 
uns ıft, fo fürchten wir und nit. Wir haben Ihn auch unter und 
alle Tage; Er läßt fich außerordentlich und mächtig fpüren, befon= 
derd wenn wir täglich Abends gemeinfchaftlih auf unfern Knieen 
vor Shm liegen, und Ihn um feine Gnade und um feinen Geift für 
und und alle Gläubigen in aller Welt anflehen. Das muß .der Sa= 
tan wohl fühlen, darum tobt er fo in feinen Kindern, und droht 
und Alle zu vertilgen, Es full ihm aber nicht gelingen. Er ift 


gerichtet, 
Wiener Winde, 


Tertius an Anna Sch, 
G. den 7. Octbr. 1815. 

Ich war in Wien, um zu erfragen, wie e8 mit Boos gehe, und 
wa3 man mit ihm anfange, habe aber nicht viel Erfreuliches gehört. 
Sie wiffen nicht, was 2 mit ihm anfangen follen, find voll Zweifel 
und Bedenklichkeit. Der Eine fagt dieß, der Andere dad. inige 
halten ihn für einen Proteftanten, übertriebenen Heiligen, der mit 
den Ausländern (als wenn Chriften ihre Brüder unter einem an= 
bern Striche befjelben ee für Ausländer anfehen könnten! 
D du unmwiffende Welt!) in einer geheimen Gefellfchaft und Vers 
brüderung ftehe (Werbrüderung oder brüderliche Liebe, die Chriftus 
befohlen hat: ihr aber feyd Alle Brüder! Was in der erften 
Kirche das charakteriftifche Kennzeichen der Chriften war, ift nun 
das erfte Staatd =» Verbrechen), der was Befonderes in feinen Pre= 
digten und Gefprächen habe (er follte wohl beim Schlendrian blei« 
ben ?), der alle Welt befehren wolle (er follte wohl alle Welt dem T. 
zufahren, und ſich wohl feyn laffen, wie die Andern, die nicht8 Beſon⸗ 
deres, d. h. das Evangelium nicht in ihren Predigten und Gefprä= 
chen haben, fondern alle fünf gerade feyn lafjen?). Er foll auch wie 
Andere thun, und nicht den Sonderling machen, fo würde er auch 
wie Andere Ruhe haben. (Die dieß fagten, verrathen nicht undeut= 
lich, daß fie nicht8 Befonderes haben, Feine Sonderlinge, ſon⸗ 
dern aller Welt fo ziemlich gleich geftellt feyen.) 

Andere fagten mir geradezu: Ihr befommt ihn nicht mehr; er 
kommt nicht mehr auf feine Pfarrey. Der Dofagent aber, ber fich 
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genau bei Ref. Gruber erfundigte, fagte mir doc am Ende: Er 
hoffe, in drei bi vier Wochen fey Alles am Ende; Boos fomme mwie= 
der auf feine Pfarrey, das Kloftergefängniß fey bloß eine gelinde 
Strafe, daß er vorfichtiger werde und nicht mehr ind Ausland fchreis 
be. (Sind denn über der Grenze feine Greaturen, Mark, 
16, 15, Feine Menſchen, die man lieben, Feine Chriften, mit de= 
nen man in Gemeinfchaft ftehen darf?) Sollte e8 aber fich länger 
verziehen, fo wollte er fchreiben, es follen zwei Pfarr- Männer kom⸗ 
men, ald Deputation zum Erzherzog Sohann gehen, der jeßt 
* des Kaiſers regiert, und er meinte, ſie wuͤrden Gehoͤr bei ihm 
nden. 

Das Eonfiftorium von L. fagte mir, ich ſoll in der Pfarre nichts‘ 
vorlefen, Niemand eine Belehrung geben, foll mid um Boos 
nicht gar zu viel annehmen, fonft greife man mich auch. Als ich nun 
Boos vertheidigte und fie fragte, ob fie denn von ihm etwas Schlech« 
tes fagen fünnten, antworteten fie. ganz befcheiden und höflich: O 
nein! Das nicht, das wiffen wir, daß er der befte Mann ift. Wir 
find mit feinem Wandel und ganzem Betragen wohl 
zufrieden. (Die Früchte find vortrefflich, aber der Baum? Der 
Glaube? Soll der fchlecht fen? Man wollte ja immer Werfe! 
Werke! Er hatte fie und hatte Glauben. Was wollt ihr denn noch?) 

In diefen Tagen wollte auch ein Pfarrer bei Steyer mit Boos 
die Pfarre vertaufchen — aber Boos wollte ſich nicht einlaffen,, weil 
fie in derfelben Diöcefe lag, und der Bifchof einmal gefchworen hate 
te, ihn nicht länger zu dulden. 


Innere Anfehtungen und äußere Läfterungen. 


Boos an Anna Sch. 
L. den 92. Octb. 1815. 


Macht Er uns nicht frei, fo tröftet er und doch dur) Mancher= 
lei. — Indeß bin ich gleich Deinem Franken Nachbar, der feiner 
Auflöfung mit Thränen und Seufzen entgegenharretz; und fo oft 
er weint, Fommt ihm die Mutterliebe Gottes mit Troſt entgegen. 
Da vergigt der Gefangene feine Bande wieder und lobet Gott, Ih 
wünfchte aber doch, daß Du mich in diefem Laͤuterungsfeuer, wo die 
Flammen von Innen und Außen zufammenfchjlagen, vierzehn Tage 
ablöfen koͤnnteſt; ich wollte inzwifchen gern Deine Nacht »- Suppe 
effen, und Du koͤnnteſt den Unterfchied fehen zwifchen meiner und 
Deiner Suppe, meinen und Deinen Anfechtungen. Denn wiffe, 
bier giebt es tüchtige Glaubend- und Gewiffend » Anfechtungen von 
innen und außen biömeilen bis zum Ueberbruß des Lebens. Alles, 
was jet die Ungläubigen wider S., H. und Zobo fchreiben, bringt 
mir der Cuſtos — mit großer Freude fleißigſt in dad Ge— 
fängniß, wodurch der Verfucher Anlaß nimmt, mid) duch innerlid) 
zu verfuchen; und Du weißt, daß unfer befter Sieg nur halb iſt. 


' 
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Sollte man denn nicht den Unglauben mit dem Schwerdte ded Glau⸗ 
ben3 zerhauen? Sollen denn nur wir, und nicht auch fie mit 
Feuer und Geift gefalzen werden? Darf die Lüge öffentlich wider 
uns auftreten, fo darf es auch die Wahrheit. Ich habe mein Lebtag 
keinen Buchftaben druden laffen und ins Yublicum gegeben, und 
doch fchreiben die Narren Alle wider mich; bin mein Lebtag nie gern 
aus meiner Klaufe gegangen, und nun bin ich wider Willen Gott 


and Engeln und Menfchen ein Schaufpiel geworden. Wie kommt 


das? Warum dad? — 

Gott vergelte Dir dad Schreiben an meine Haudleute, Gie 
wurden ungemein getröftet. Ach, thue es noch einmal. Die armen 
Tropfen werden fammt mir gewaltig hin und bergeftoßen und ge= 
worfen auf den Wellen diefes Sturmed. Denn alle Tage kommt 
ein neuer Stoß Über fie und mich, fo daß e8 ein Wunder it daß fie 

"noch im Glauben ausharren, und felbft mir Muth einfprechen. 
.  . Bon Wien haben wir den gewiffen Wind, a. daß man unfern 
Glauben für einen überfpannten Religiondbegriff, 2 böfe Abficht 
halte, b. dag man mich bloß deghalb fo lange im efängniß laſſe, 
damit ich von der Ueberſpannung abkomme, und von der Correſpon⸗ 
denz mit Auslaͤndern abgehalten werde. So grell, wie die Linzer, 
nehmen ed die Wiener nicht. „Sch habe ihm ſchon einmal geholfen,” 
fagte Hofrath Gruber, „wenn ich ihm a0 einmal helfen kann, will 
ich ed thun.“ Aber Menfchen fönnen da nichtd, Gott allein kann 
helfen, und hilft er nicht, fo wollen wir doch an Ihn glauben. 


Der glänzendfte Stein in feiner Krone — 
h Süßigfeit der Feindes Liebe. 


Geftern befuchte mih Brunner, Pfarrer auf Pöftlingberg,*) 
der feit fünf Jahren mein Haupt-Saulus ift. Ich bezeugte meinen 
Glauben und Ehriftus, und fuchte dad Mifverftändnig zu heben. Wir 
föhnten und aus unter Thränen und Küffen, Er will nun zum Bi- 
fchof gehen, um ihn zu bitten, daß er mich, ihn zu befuchen, loslaſ⸗ 
fen follte, was ihm aber abgefchlagen werben wird, weil mir der 
Bifchof erft geftern die Bitte, ausgehen zu dürfen, abgefchlagen bat. 
Indeß machte es im Klofter hier eine große Senfation, daß wir 
Zwei einander Füßten, weil alle Welt weiß, daß Brunner ſchon Uber 
fünf Jahre an meinem Sturz arbeitet. Haflinger, den ich darum 
erfuchte, fandte mir diefen Brunner zu. Da empfand ich die Selig: 
feit der Feindes⸗Liebe und der Wiederperfühnung fo fehr, daß id 
heute Nacht bis drei Uhr Morgens Fein Auge zuthun konnte.**) 


*) Der immer nad) Gallneukirchen trachtete, und es endlich auch erhielt, 
— bie ganze Verfolgung gegen Boos erregt, fortgeſetzt und unter: 
alten hatte, 

*+) Wenn das nicht wahres Chriftenthum, orthodorer Sinn und felig- 
machender Glaube ift, wo, was ift es dann? 
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Bifhöfliher Befud. 
23. Octbr. 


Nach zwoͤlf Wochen befuchte mich geftern der Bifchof wieder 
auf zwei Augenblide, und bedauerte, daß ed in Wien fo langfanı ge= 
be, verfprach, daß er es felber betreiben werde — hieß mid) Gebuld 
haben. Hierauf. war er verfchwunden und befuchte einen Mitge: 
fangenen, der wegen Trunkenheit auf drei bis vier Lage Wafler 
trinfen muß, Denn wiffe, ich bin unter die Uebelthäter gerechnet, 
— und zwar unter bie legten, 1. Kor. 4, 9. Doch das Außere Ge⸗ 
fängniß wäre ein Paradies für mich; wenn zum Außern Fein inneres, 
zum innern nicht wieder ein allerinnerftes Fame, Ah, Du Fannft 
es ohne a weder begreifen, noch glauben, wie unbefchreib« 
ih man im Gefängniffe öfter am Glauben verfucht und gequält 
werde. Das habe ich in meinem erften Gefängnifje in Augsburg 
und eben fo in diefem erfahren, Aber nach drei Zagen wird man 
allemal wieder — und unausſprechlich getroͤſtet. Es iſt 
ein ee zwijchen Hölle» und Himmelfahren, verwunden: 
und heilen. | 

Daß ed mit C. und P. gut geht, freut mich, — Laͤſtern muß⸗ 
te ich mich laſſen Uber Alle, denen ich das Evangelium mit Wirkung 
predigte., Was hab ich an diefen verborben? Und doch muß ic) 
auch um deinetwillen gefangen und geläftert feyn? Da hilft nichts 
für. — Sie follen nur durch Wohlverhalten die Läfterer und Luͤg⸗ 
ner zu Boden fchlagen, 


Nahridten au Wien 


2 Den 26. Dctbr, 1815. 

Eben höre ich, die Hofftelfe in Wien habe an die Regierung in 
Linz geſchrieben; dieſe foll dad Volk in Gallneufirchen inzwiſchen 
beruhigen, der Proceß fey zur Entfcheidung dem Kaifer nad) Italien 
gefandt worden; man hoffe und wuͤnſche die Beendigung bald. 

Am nämlihen Tage fielen fünf ungläubige Bauern von mei- 
nen zwoͤlf Feinden in der Gemeine wie rafend in das Klofter ein, 
und fagten : wir hören, daß wir unfern Pfarrer wieder Friegen, wir 
wollen ihn aber nicht, weil er Iutherifch ift. Pater Prior fol ihn 
nur gut einfperren und behalten. Das fteht beim Kaifer, fagte der 
Prior, und nicht bei'mir, und nicht bei euch; und hieß fie weiterge= 
ben. — Sie müffen alfo auch ſchon Wind haben, Jetzt hilf uns 
beten, daß Gott dus Herz des Kaiſers leite. 


An Anthrop 
Den 9, Rov, 1815. 


. Bon Wien aus warb neuerdings durch den Hofagenten ges 
ſchrieben: „die Sache habe wieder eine andere Baar genommen, 
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der Pfarrer müffe fich — Feinde gemacht haben, wo: 
bei ihm jedody noch die tröftende Vermuthung übrig bleibe, daß man 
vielleicht durch Furcht eines üblen Ausganges den Pfarrer nur defto 
gewiſſer von feinen überfpannten Glaubens⸗Ideen für die Folge 
abzubringen fuche, 

Daraus fiehft Du, a. die Krankheit, und die Eur, fie aus mir 
zu vertreiben, Won ber Glaubensüberfpannung abbringen heißt:- 
uns vom Glauben an Ehriftus abbringen und nachlaffen. b. Daß 
ich außerordentliche Feinde habe, weiß ich wohl, es find die Fürften 
der Luft und ber Erbe, 


Gefegneted Warten. 


B008 an Amand, 
| Den 19. Rod. 1815. 


Dein theilnehmenb Or verlangt zu wiffen, wie ed mit uns 
ftehe und gehe? Es ift Alled in statu quo, ich in vinculis (im 
Gefängniß), der Proceß in des Kaiferd und in Gottes Händen, 
Täglich warten wir ſchon über vierzehn Wochen, ja uͤber fünf Jahre, 
auf Entfcheidung und Erlöfung, ich, wie die Gemeine. 

Indeß ift unfer Warten nicht ohne Segen. Jeder fragt, was 
giebt denn? Und fo wird erd inne. Selbſt Brunner erfragte es 
im Gefängniß, wir füßten einander und verfühnten uns. *) Auch 
ift meinem benachbarten Caplan das Licht aufgegangen durch meine 
Kuͤchlein, der nun im Lichte frohlodet und jauchzet und mich nach» 
ſtens befuchen will, Freue Dich mit, weil ich doc) immer der einzi= 
ge Thor unter den Geiftlichen bin, Auch die Richter werden menſch⸗ 
licher, felbft W., der pieigfie —  Langfam und durd) viel Trübfal 
und Aergerniß geht3 ind Reich Gottes, wie Du wohl weißt, Bete 
und harre mit mir! 

Die Fr. N. zeigte anfangs Luft zum Glauben, und M. wollte 
ihr dazu verhelfen; allein da Fam der Satan und faete Unkraut, Neid, 
Eiferfucht und Aergerniß in ihr Een. M. mußte fliehen. Das find 
fo Neben» Leiden. Wie ed bei Stuͤrmen gt wer mags erzählen, 
was man ba leiden muß. Gott bewahre Di! 

Man fagt, ver Papft habe allen Geiftlichen dad Evangelium zu 
prebigen befohlen. Das taugt nie. Frint fagt im IV. B. durch lauter 
Moralifiren habe man die Menfchheit demoralifirt. Nun bete Du in 
lauter Licht, Liebe und Keben fort, bis Du ganz Kicht, Liebe und Le- 
ben bift. Chriftus ftellt Jeden, der an Ihn glaubt, gerecht her, 
Röm. 10,4. Auch fogar Deinen Gebundenen = ven 

ob o.. 


*) Aber es war leider von Seite Brunners ein Judaskuß: denn er blieb 
berfelbe Verfolger, ber er war. . Daß es aber von Boos I gemeint war, 
fieht man aus biefer Aeußerung, weil er ſich ber vermeinten ne 3 Be freut. 
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Nachricht 
von der Kaiſerlichen Entſcheidung uͤber Boos. 
Boos an Anna Sch. 
L. den 21. Dec. 1815. 


Heute den 21. am Thomas» Tag Abends 7 Uhr unter dem 
Angft = Chrifti- Lauten brachte mir der jüngfte Garmelit die Nach⸗ 
richt ind Gefängniß: 

1. Mein Urtheil fey vom Kaifer gefällt, und zwar fo: 

2. Ich fey und bleibe Pfarrer von Gallneufirchen, ziehe alle 
pfarrfihe Einkünfte mit Abzug deffen, was für Euftentation von 
zwei bis drei Geiftlichen gehöre. 

3. Die Pfarre werde proviforifch von einem Andern verfehen. 

4. Wenn der Sturm gelegt rn ‚ und ich meine überfpannten - 
Religiond-Begriffe fahren laffe, fo koͤnne und dürfe ich um eine an- 
dere Pfarre anhalten. 

Ich kuͤſſe die gnadige Kaiferliche Ruthe, und nehme es von 
Gott an, der ed wohl macht, Danket Alle Gott mit mir, 

Kortfegung ben 24. Dec, 

1. Meine Feinde find unzufrieden mit diefem Zügel in dem 
Urtheile. Die Freunde — mir. 

2. Meine Flucht faͤllt alſo nicht nothwendig auf den Winter; 
denn Alles heißt mich hier bleiben und nicht reſigniren, noch 
emigriren. 

3. Wo ſie mich hinſchicken, iſt noch unbekannt. Ihr Zorn 
wird mir das Leben noch bitter genug machen, und das aus lauter 
Gotteseifer. 

4. Sie reden, als wollten fie mid) in ein anderes Kloſter fper- 
ren — doch ich zweifle, daß es ihnen erlaubt wird; denn die Sentenz 
fey milder. 3 

5. Heute den 24. Dec., wo ed gerade fünf Monate ift, bin ich 
noch im alten feuchten Gefangniffe, denn officiell ift mir noch nichts 
befarint gemacht; aber Alles weiß mein Urtheil von ihnen felbft. 
Nur mir fagen fie nichts, fondern bedrohen mich immer noch, wie zuvor. 

6. O wie fann ichs Dir und-allen Freunden vergelten, daß 
Ihr mich in der Truͤbſal fo getröftet, und mit mir ausgeharret 
habt bis zum Ende. Ich kann es garnicht, nur Gott kann diefe 
große Schuld bezahlen. Er vergelte es Dir und Deinen Kinded« 
findern bis ins taufendfte Glied. Amen, Amen! 


Unzufriedenheit der Gemeinde mit der Hofentfcheidung: 


Boos an ** . 


Obſchon ich wegen der rheumatifchen Sthmerzen an meiner 
rechten Hand, die mir die feuchte Zelle aoarn, * nimmer 


1 


= 


ſchreiben kann, fo muß die Franke Hand Dir doch noch melden, daß 
meine Pfarrgemeinde mit dem wunderbarlichen Epruch ded Kaiſers 
allgemein unzufrieden ſey. Sie will 1) gar nicht glauben, daß dieß 
ein Spruch des Kaijerd ſey. 2) Und wenn er e3 fey, fo will fie das 
gegen proteftiren und den K. K. beftätigten Pfarrer auch genießen, 
und nicht bloß ernähren und Fleiden. 3) Sie will alfo bis nad) 
Mailand unmittelbar an den Kaifer fehreiben oder gar reifen. 4) 
Sch foll inzwifchen gefangen bleiben und das Ende abwarten, Und 
das thue ich, wo wollt ich hingehen im höchften Winter? 

Bid heute weiß ich noch immer nicht3 officiell Entfchiedenes, 
obwohl es fchon ſtadt⸗ und landkundig if. 


Markus, mein Mitgefangener, prediget nun überall meine Un- 
ſchuld und meinen Glauben, feitvem er 105 ift; was Auffehen macht 
unter dem Bolfe, weil er laut fagt: wir find Alle in ber Finfterniß 
und in der Irre gewefen, B. kennt allein Sefum Chriftum u. f. w. 
NB. Haflinger hat mic) erfuht, daß ich ihn gäubig machen foll; 
ich thatd durch Gott und um Gotted willen, Ob es bei ihm halte, 
weiß ich nicht. ‚ | 

Laß und nun hören, wie es Dir gehe; wie ed und geht, haft 
Du geſehen; e8 wirft und gewaltig durch einander im Siebe. — 

Ob ich Fünftig noch werde fchreiben duͤrfen, weiß ich nicht. — 
Sch habe das Reich Gottes zuerft gefucht, „und fieh, dad Uebrige — 
ein Auszugsgehalt, #)-ift mir vom Kaifer beigelegt worden, ich habe 
Urfache, mit diefem Epruche zufrieden zu feyn; aber die Gemeine? 


Haflinger fagte neulich im Zorn, ich fol mich einmal befebren, 
damit man mich zur Scelforge brauchen fünne, und ich dad Brod 
nicht umfonft effe im Drient. Ecce! (So fprach derfelbe, der ihn 
obigen Gefangenen Markus befuchen hieß, und ſich felbft Tange ald 
bekehrt ftellte, aber endlich offenbar zeigte, was er war, daß er bie 
Ehre bei Menfchen mehr liebte, als die Ehre Gottes.) 


. Deffentlihes Bekenntniß feines Glaubens vor 
der hochloͤblichen Landesregierung. 


Acht oder vierzehn Tage vor feiner ganz unvermutheten Haus- 
Vifitation und Inquifition hatte Jemand von feinen Hausgenoffen 
ſich angeboten, in freien Stunden ihm feine Briefe zu ordnen. Er 
erlaubte es, und ald dad Gefchäft zu Ende, alle Briefe in befondere 
Fascikel nad) Datum geordnet und zufammengebunden waren, Fam 
der Defan von Freiſtadt, Üüberfiel fein Haus, und nahm ulle Briefe 
in der fchonften Ordnung weg und mit fort. Aus diefer weggenom⸗ 





*) &o lautete des Kaiſers Decret, daß man ihn von der Pfarre entfernen, 
und ihm eine Penfion, einen Auszugs: Gehalt, geben folle, 
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menen Correſpondenz wurde dann die Anklage gegen ihn geſchmie— 
det, daß er in einer geheimen pietiſtiſchen Geſellſchaft ſey. Boos 
bat ſich oft. dagegen vertheidigt, aber die Anklage wurde immer wie— 
der erneuert, darum fand er fich endlich im Gefängniffe bewogen, 
den W. San, 1816 an die hochlöbliche Landesregierung die Bitte zu 
fiellen, daß er fich in Betreff feiner Lehre und Gurrefpondenz vor 
dem Erzbifchufe in Wien vertheidigen dürfe, So entitand folgende 
Vorſtellung an die Landesregierung und der darauf folgende Aus- 
weis uͤber feine Correfpondenz, die beide von feiner eigenen Hand 
noch vorgefunden wurden, J 


Hochloͤbliche Landes-Regierung! 

Der gehorſamſt Gefertigte bittet eine Hohe Landesregierung 
unterthaͤnigſt: daß er ſich in Betreff feiner Lehre und religioͤſen Cor- 
tefpondenz vor Sr. Eminenz, dem Erzbifchof, und feinem Confiftoriv 
in Wien vertheidigen Fünne und dürfe, und zwar aus folgenden 
Gründen: | 

1. Iſt der Gefertigte überzeugt, daß feine Lehre über Buße 
und Glauben rein Fatholifch fey, wie ihm folches fein ehemaliger Leh— 
rer Herr Profeffor Sailer in feiner Paftoraltheologie IL. Band, Seite 
469, und Herr Profeflor Ziegler, dermaliger Lehrer der Dogmatik 
in Wien (die ihn und feine Lehrmethode durch längere Prüfung 
2. und durch Fennen) öffentlih vor aller Welt und privatim 

ezeugen. 

2. Iſt er eben fo gewiß, daß ihn das hiefige hochwuͤrdigſte Gon- 
fiftorium noch nie recht und ganz verſtanden habe, indem die meiften 
Glieder deffelben ihn nur Einmal hörten, und überbieß durch die 
weggenommenen, oft anzüglichen Briefe meiner Gorrefpondenten 
fehr beleidigt, aufgebracht, und alfo fo befangen waren, daß der In= 
quifit fich nicht gehörig erklären, und die Inquifitored vor Zorn nicht 
unbefangen hören Eonnten. 

3. Der Gefertigte hat ſowohl dad ganze Conſiſtorium gleich 
nach dem Verhoͤre, am 24. Juli 1815, als insbefondere den hoch— 
wuͤrdigſten Bifhof und Heren Canonicus Haflinger öfter erfucht 
und gebeten: man möchte ihn nochmal3 und öfter verhören, damit er 
die Katholicität feiner Echre beffer erklären und vertheidigen koͤnnte. 
Allein das wurde ihm während feines batbiehrigen Arrejted nie ge= 
ftattet. So wurde auch der befte und größte Theil feiner Pfarrge- 
meinde, der für feinen Pfarrer reden wollte, entweder nicht vorge- 
laffen oder zornig abgewiefen. 

4. Das hiefige Confiftorium hat den Gefertigten während fei- 
nes fünfjährigen Proceſſes in Betreff der Lehre über Buße, Glaube 
und Rechtfertigung des Suͤnders faft allezeit als Irrlehrer an die 
höchfte Hofftelle nach Wien hinabbegleitet, und ihm dieferwegen gleid) 
dad erftemal von feiner Pfarrgemeinde entfernen wollen. Die hobe 
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Hofſtelle aber hat ihn bisher nie als Irrlehrer erkannt, und ihn deß⸗ 
wegen ſeiner Gemeinde wieder zuruͤckgegeben und gelaſſen. Beweis 
hieruͤber iſt die letzte allerhoͤchſte Hofteſolution von 1812. Nun 
aber hat der Gefertigte ſeither an ſeiner Lehre nichts geaͤndert, als 
die von beiden Stellen ihm vorgeworfene Einſeitigkeit, wie ihm ſein 
Volk bezeugen wird. Iſt alſo der Gefertigte in eadem causa et 
doctrina anno 1812 laut Hofrefolution Fein Irrlehrer gewefen, 
fo wird er dad Nämliche lehrend wohl auch 1815 Feiner geworden 
ſeyn; befonderd da er alle feine öffentlichen Vorträge vor ihrer Abs 
haltung theild dem Herrn Canonicus Waldhaufer, theild auf einen 
Fa — Conſiſtorial⸗Kanzler ſeinem alten Caplan in die 
enſur gab. 

5. Glaubt der Gefertigte es Gott, der Wahrheit ſeiner Lehre, 
ſeinem Gewiſſen und dem allergroͤßten und beſten Theil ſeiner Ge— 
meinde (die durch ſeine Entfernung und ſo lange Gefangenſchaft 
aͤußerſt betruͤbt, verwirrt und beleidiget iſt) ſchuldig zu ſeyn, daß er 
ſich und feine katholiſche Lehre, die fie dankbar froh in ihr Herz auf 
nahmen (bid auf etliche Zwanzig oder Dreißig, die die nänliche 
Lehre, verführt von der invidia benachbarter Geiftlichen, wildtroßig 
als lutheriſch von ſich fliegen) bis aufs Blut vertheidigte, 

6. Seine Majeftät, unfer allergnädigfter Vater, haben den 
ſechs Deputirten von der Pfarre Gallneufirchen, bei der den 20, 
September 1812 ber die nämliche causa allergnädigft geftatteten 
Audienz, die unvergeßlichen Worte gefagt: „Wenn ihr, meine Kin- 
der, mit Wahrheit und Gerechtigkeit, wie ihr faget, umgeben ſeyd, 
fo wird euch auch mit Wahrheit und Gerechtigkeit geholfen werden, 
und Eönnet ihr, wie auch euer Pfarrer, allezeit fommen und Schuß 
fuchen und finden.” Diefe, meinen lieben Pfarrfindern am Au— 
dienztage den 20, September 1812 fo gnaͤdigſt gefagten Worte von 
St. Majeftät, unferm allerbeften Kaifer, berechtigen den Gefertig- 
ten, daß er die hohe Landesregierung noch einmal und noch einmal 
um die Erlaubniß und um die Freiheit bittet, fih, die Wahrheit 
feiner Lehre und die Ehre des größten und beften Theils feiner lieben 
Pfarrgemeinde vertheidigen zu koͤnnen. 

7. Und damit die hohe Landesregierung auch wiffe, was ber 
Gefertigte gelehrt habe, und was er in Wien vertheidigen will, fo 
ftehe hier auch der Inhalt der fo verfchrieenen Lehre in compendio. 
Denn ed darf und foll fie alle Welt wiffen. 


IL. Alle Menfchen find Sünder, Fein einziger ift gerecht vor Gott. 
Roͤm. 3, 10. 11. 12. 20. 
Sittenlehre: Thut alfo Buße, d. i. erfennet, bereuet 
und befennet eure Sünden, und lafjet ab davon. Marc. 1,15. 
Luc. 24, 47. Luc. 3, 8,9. Matth. 3, 28. 


II. Für alle Sünder büßte, zahlte und ftarb Jeſus fchon im Jahre 
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33 am Kreuze. Jeſ. 53, 9. Matth. 8, 17. 26, W. Roͤm. 8,3. 
2 Kor. 5, 14. 15. 

Sittenlehre: Slaubet diefem Evangelio, diefer frohen 
Botfchaft, denn es ift Gebot Gottes, Marc, 1, 15. .1 Joh. 3, 
23. Joh. 6, 29. 

II. Wenn wir arme fündige Menfchen an diefen fir und leiden⸗ 
den, zahlenden, buͤßenden, enugthuenden und fterbenden Chri⸗ 
ſtus durch den heil. Geift lebendig glauben, fo werden wir mits 
telft Glauben, Zaufe und Buße gottgefäni ‚, fromm und ges 
recht vor Gott. Joh. 3, 14. 15. 16. 18. Röm. 3, 22 — 31. 
9,30 — 33. 10, 4. 14. Sal. 2,16. Eph. 2,8. 9. Tit. 3, 
3— 8. Mare. 1,5. 

C. Tridentin. Cap. 6. de justif. c. 7. 

Sittenlehre: Glaubet alfo diefem Evangelio. 

IV. Diefer von Ehrifto, verdiente und vom heil. Geift gefchenkte 
Glaube macht den glaubigen Sünder froh, gerecht, felig und in 
ver Liebe thätig; er verrichtet alfo luſtige, Fröhliche, Tiebliche, 
ungezwungene, freiwillige gute Werke; gibt Gott, was Gottes 
ift, und dem Kaifer, was des Kaiferd ift, von Herzen gern, jagt 
voll Luft, Liebe und Freudigkeit der Heiligung nad). Luc. 1, 
46. 47. 19, 18. Rom. 5,2.3. Phil, 3, 1. Sal. 4, 14. 15. 
1Theſſ. 2,8.9.11.12. Matth.11,30. 2Tim. 1,7. Kol. 3, 15. 

Sittenlehre: So werdet alſo froͤhliche Heilige, in der 
Liebe thaͤtige Chriſten. 

V. Wenn der in Liebe thaͤtige Glaube Alles gethan hat, ſo nennt 
ſich der Gläubige einen uͤnnuͤtzen Knecht. Luc. 17, 10. d. h. 
Er bleibt bei aller en demüthig und Elein, ruͤhmet fich 
nur in Ehrifto. 1 Kor. 1,31. 

VI. Wenn der Gläubige im Himmel · ſchon gekroͤnt iſt, ſo haͤlt er 
die himmliſche Krone für einen Gnadenlohn. Gnade in 
Hinfiht auf Chriftus, der der Weinftod ift, an dem er ald Res 
be hängt. Joh. 15, 5. Lohn in Hinficht auf den Chriften, der 
als Rebe mit dem Weinſtock vereinigt, den empfangenen Saft 
— hat. 


ridentinum de justificatione sess. 6. c. 16. 


I. Dieß ift beilaufig die a) vom Unglauben verfchrieene und Ei 


haßte, von ber Sittenlehre verdraͤngte, c) von der Großſpre 
tey der Selbftgerechtigfeit verachtete und verfchmähte Fundamental⸗ 
Ichre des Chriſtenthums, die der Gefertigte durch Gottes Beiftand 
Pfarrkindern mit Kraft und Wirkung 9 Jahre lang gepredis 
get hat. 
II. Der bei weitem größte und beffere Theil der Pfarre nahm 
diefe Predigt dankbar froh an: d. i. er that Buße und glaubte dem 
Evangeliv. Marc. 1, 15. 
IL. Etliche 20 — 30 von 4000 fliegen die naͤmliche Pre« 


— 
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digt — als lutheriſch von ſich, d. i. ſie thaten nicht Buße 
und glaubten dem Evangelio nicht. 

IV. Dieß Annehmen und Nichtannehmen von Buße und 
Glauben machte in der Gemeinde einen Abſchnitt, und gleichſam ei- 
nen Fleinen Krieg zwifchen Gefinnung und Gefinnung, zwifchen 
Pfarrkindern und Pfarrkindern, welcher Krieg im Amte eines Pfar- 
rerö und im lebendigen Worte Gottes felber liegt. Diefen Abfchnitt 
und Krieg fingen nicht die Bußfertigen und Gläubigen, fondern die 
——— und Unglaͤubigen an. 

. Im — von Leiden berieth der Gefertigte oͤfter Hn. 
Regierungsrath von Bertgen, wie auch ſeinen alten Lehrer, Hn. 
Prof. Sailer in Landshut. Beide hielten ſeine Lehre oben fuͤr rein 
katholiſch, und defendirten fie als ſolche nach abgehaltner Unterfu- 
hung und Prüfung, die Bertgen 1811 im Jänner auf Befehl des 
hochwuͤrdigſten Gonfiftoriums vornahm. Sailer hätte ſich als aus- 
wärtiger Profeflor nie in diefe Fehde gemifchh wenn ihn nicht der 
Hochwuͤrdigſte Bifchof, damals noch ald Generalvicar, erfucht hätte, 
daß er an mich, den Gefertigten, fchreiben und mich zurecht weifen 
möchte, welches dann Sailer auch gleichfam thun mußte, 

VI. Bon diefer ſchon 6 Jahre lang dauernden Fehde hörten 
dann auch viele andere mir Bekannte und Unbekannte. Sie fchrie= 
ben an mic) und fragten: was es denn gabe? Ich antwortete ih— 
nen, und fo ergab ſich die befannte weggenommene religiöfe Corre⸗ 
fpondenz, deren Inhalt bekannt ift, und zulegt auch perfönliche Be— 
fuche von fulchen Leuten, die gerade von der Gnade ergriffen, fich 
mit Bußethun und mit dem Glauben and Evangelium abgaben, 
mworunter der Fatholifche Baron Gumpenberg von Peuerbach aus 
Baiern, weil er fich, wider fein Vorhaben, länger in Gallneuf, auf: 
hielt, und einige meiner Pfarrfinder befuchte, der auffallendfte war. 

Bon daher fiel auf den Gefertigten der ganz ungegründe= 
te Verdacht, ald wäre er ein Sectirer und ein Mitglied von einer 
geheimen pietiftifchen Gefellfchaft, Sch kann ed aber vor Gott und 
vor allen geiftlichen und weltlichen Behörden aufgefordert, mit einem 
Eide bezeugen, daß ich deren Keines von Beiden ſey. Ich bin 

1) in feiner andern Gefellfchaft, als in der der Fatholifchen 
Kirche und des Staates; 
3 ich bin zweitens in feiner geheimen Gefellfchaft; 
3) ich bin drittens in feiner pietiftifchen Gefellfchaft. 
* — zu jeder geheimen Geſellſchaft gehoͤren die 3 weſentlichen 
nkte: 


a. Jede geheime Geſellſchaft iſt aus ſchließen gegen Pro⸗ 
fane. 

b. einſchließend gegen die Glieder; fie iſt 

e. ein geſchloſſener Kreis unter dem ‚Siegel des Ge- 
heimniffes. | 


— 


en. 


Nun aber find diefe drei wefentlichen Merkmale aus meiner 
Gorrefpondenz (wenn man fie doch ald Beweiſe nach den echten an⸗ 
nehmen will) unerwiefen und unerweislih,. Denn 

A. wer fich, er fey Jude, Heite oder Chrift, in irgend einer Ges 
wiffensangelegenheit an mich ald Pfarrer wendet, dem antworte ich, 
und gebe ihm ven beften Rath, den ich weiß, folglich ift Keiner 
ausgefchloffen, Keiner profan. Als Pfarrer und Weltprie- 
ſter bin ich ein Gemeingut für Alle, die mir in Glaubend- und 
Gewifiensangelegenheiten ihr Vertrauen ſchenken. 

B. Es ift Keiner als Glied eingefchloffen; denn wenn meine 
vornehmften und gemöhnlichften Gorrefpondenten, aufgefordert vom 
Gericht in&inz oder in ihrem Wohnorte, die Frage beantworten müß« 
ten: ob fie mit B008 in-einer geheimen Berbindung ftänden? fo 
wirben fie e3 Alle mit einem Eide betätigen fönnen, und auf Ber- 
langen wirklich beftätigen, daß fie von einer geheimen Verbindung 
niht das Geringfte wüßten, Baron Gumpenberg z. B. reis 
fie, “wenn man es forderte, bis nach Linz, um fein Zeugniß abzule= 
gen. Anna Schlatter, eine Handelöfrau in St. Gallen, und alle 
meine fonftigen Gorrefpondenten im Auslande, find bereit, e& vor 
ihren Obrigkeiten täglich zu beſchwoͤren, daß nicht das Geringfte an 
der Sache ſey. 

C. Es ift endlich drittens Fein gefhloffener Kreis unter 
dem Siegel ded Geheimniffed; denn wenn in ihren an mid ge⸗ 
fhriebenen Briefen Vieles vom verborgenen Leben mit Chris 
ſtus in Gott vorfommt, fo beweifet dieß jo wenig, daß Boos in ci= 
ner geheimen Gefellfchaft fey, fo wenig ald die Worte: „unfer 
Leben ift verborgen mit Gott in Chriſtus“, Col. 3, 3, 
beweifen Fönnen, daß St, Paulus, der eben diefe Worte braucht, 
das Haupt einer pietiftifchen Gefellfchaft geweſen fey. 

Uebrigens if der Gefertigte der Meinung, daß man bie ihm 
abgenommenen Briefe für Feine hinreichende erveisquelle anneh⸗ 
men koͤnne, und zwar aus folgenden Gründen: 

1) Sind die mir abgenommenen Briefe meift nur religidfen 
Inhalts, und ald foviel geichriebene Beihten anzufehen, Wie man 
nun eine gefundene Beichte zu feinem Fundament eines Strafur- 
theil3 machen dürfte: fo wird ficherlich jede hohe Landesftelle diefe 
Briefe mit all jener Delicatefje behandeln, dig einem Geheimniffe 
veligiöfer Anfichten gebührt. 

2) Wenn aber abgenommene Gewiffensbeichten (denn das find 
wohl die mehreften Briefe) auch etwas beweifen koͤnnten, was feine 
Rechtskunde fo leicht zugiebt, fo könnten fie eher wider die Schreis 
ber, als wider den Em por erbemweifen. 

3) Iſt mir diefe religidfe Correſpondenz in mein Vaterland an 
meinen alten Lehrer und Mitſchuͤler bisher weder durch ein Conſiſto⸗ 
rial-, noch durch ein Hofdecret verboten worden, fondern ich führte 
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fie anfangs unter den Augen des hochfeligen Biſchofs Gall (dem 
ich meine Briefe vom Vaterlande vorlefen durfte) und fpäterhin auch 
mit Wiſſen des jet regierenden Biſchofs; und bin alle Augenblide 
bereit, diefelbe ganz aufzugeben. 

4) Hielt id meine Lehre von Buße und Glauben gar nicht ge 
beim; fondern ich predigte es meinem Volke öffentlich auf der Kan- 
zel und im Privatumgange; legte all’ meine Predigten vor und 
nach ihrer Abhaltung dem Dean. Gonfiftorio vor, wie fein Pfar- 
rer im ganzen Rande, Uebel berichtigte Zeitungs» und Piecen— 
Schreiber fiellten mich und meine Lehre (die aber nicht meine Lehre 
war) öffentlich pro und contra ungebeten auf den Pranger, fo daf 
ich die Hände voll zu thun befommen hätte, wenn ic) jedem Schreier 
hätte antworten und fagen müffen, was wahr und was faljch und 
erdichtet von mir fey. Das Wahre von mir und meiner Lehre bat 
Michael Sailer in feiner Anleitung fir Beichtvaͤter, München bei 
Joſ. Lentner 1812, und in Fenebergd Leben 1814, ebendajelbit, 
auch Roos in feiner Kirchengeſchichte, und Henke ih feinen Annalen, 
im II, Bd. ©. 862, Tübingen 1801, öffentlich vor aller Welt im 
Drud herausgegeben. Aber was ift das für fo Viele? Indeß 
kann und foll das doch foviel beweifen, daß meine Lehre und Lehr- 
methode fein Geheimniß geblieben fey. 

Nachdem nun der Unterzeichnete Die hohe Landesregierung me- 
nigftens in eine überhauptliche Kenntniß feiner Lage, Behr und har⸗ 
ten Umftände geſetzt hat, fo bittet er nochmals flehentlich, die hohe 
Landesregierung möchte das Hochw. Gonfijtorium vermögen, daß 
ihm gnädigft verftattet wide, fi) und feinen Handel vor Dem un- 
befangenen Hochw. Conſiſtorio inWien und vor Sr. Majeftät jelbit 
nad) N dgtichtei zu vertheidigen, indem er ja voraus weiß, daß ihm 
das Eonfiftorium diefe Erlaubniß, ohne von einer bohen Behörde 
vermocht zu feyn, nie geben werde, In Erwartung der Gewaͤh— 
‚rung feiner Ba Ba an Bitte, verharret er in tierfter Ehrfurcht 
und Hochachtung der hochloͤbl. Regierung 

Linz, aus dem Karmelitenkloſter, 


den Wften Jaͤn. 1816, 
unterthänigfter Diener 
Martin Boos, Pfarrer in Gallneufirchen. 


Ausweis ded Pfarrers von Gallneufirchen, Martin Boos, 
über feine gehabten Sorrefpondenzen im In- und Auslande. 


Wie Fenelon in feinen Tagen an allerley Volk, Männer und 
Weiber, Alte und Zunge, Kranke und Gefunde, Herzoge und Bet- 
telleute jchrieb, wenn diefe ihn in ihren Zweifeln und Kummerniffen 
auf dem Wege des Heild um Rath und Troſt gefragt hatten, fo 
machte es auch der Gefertigte und feine Correfpondenten; ohne dar: 


=: SIR = 


an zu benfen, daß ſie bieferwegen in einer geheimen Geſellſchaft 
ſeyn oder fommen follten, Deßwegen werde ich nun Alles aufrich- 
tig und al befennen, wie fich die Gorrefpondenz mit Ies 
* insbeſondere im In⸗ und Auslande angefangen und ergeben 
abe. 

1. Mein erſter und vornehmſter Correſpondent iſt Michael 
Sailer, dermal Profeſſor der Moral- und Paſtoraltheologie in 
Landshut. Mit dieſem correſpondirte ich ſchon uͤber 30 Jahre lang; 
Er war nämlich in den 8Oger Jahren mein Profeſſor auf der Unis 
verfität zu Dillingen. Schon dort ſchenkte ich ihm mein ganzes 
Herz und Vertrauen, wie faft alle feine Schüler. Als ich nun von 
im getrennt und zur Geelforge auögefandt ward, hab’ ich mich als 
junger Priefter in allen fehwerern Fallen, die mir in der Seelſorge 
vorfielen, zu jeder Zeit und an allen Drten an ihn gewandt, und 
ihn um Rath und Belehrung erfucht, fo wie faft Alle, die aus feiner 
Schule austraten; die er auch Feinem verfagte. Dieß that ic) nun 
auch noch während meines Aufenthalts. in Deftreih; und machte 
fogar Fein Geheimniß daraus, daß ich es mit Wiffen und unter den 
Augen meines Hn. Dechants und Pfarrerd Bertgen und des Hoch— 
wirdigften Biſchofs Gall fel. fo frei und öffentlich that, daß ich öf- 
ter fogar feine Briefe zu lefen gab, indem fie Beide Lefer und Ver- 
ehrer feiner Bücher waren, ihn felbft einmal zu fich in die Va— 
canz einluden und mit ihm nad) Gallneuf. und Wien reiften, Kein 
Menſch dachte damals an eine geheime Gorrefpondenz oder geheis 
me pietiftiiche Gefellfchaft. 

2. Der zweite von meinen auswärtigen Gorrefpondenten war 
Michael Feneberg fel. Pfarrer in Sceg und Vöhringen. Die— 
er war mein Landsmann, mein Better, mein Freund, mein 
Snquifit in Augsburg, 1797 mein Pfarrer, dem ich nad) der Ab⸗ 
nahme feines rechten Fußes zwei Jahre lang ald Caplan um die blo= 
je Koft diente. Man fehe hierüber Fenebergs Leben von Sailer, 
München, bei Zentner 1814. Als ich nun nach der Inquifition in 
Augsburg nach Deftreich wanderte, um dort unter Bifchof Gall fel. 
in der Seelſorge zu dienen, fo war’3 natürlid und menfchlic, daß 
wir Beide, die wir dem Fleifche und dem Geifte nach fo nahe ver- 
wandt, und fo viel mit einander gelitten hatten, hie und da einans 
der fchrieben, und fi) Einer nach des Andern Wohl- oder Uebelges 
hen erfundigte, und weil Feneberg voll Froͤmmigkeit und voll Glaus 
bens an Chriſtus war, fo war's wieder ganz natürlich, Daß er etwas 
von diefem Glauben mit in feine Briefe einfließen ließ. An eine ge= 
heime Berbindung aber ward bei der Entftchung und Fortfegung Die» 
ſes Briefwechfels nie gedacht. 

3. Der dritte meiner Correfpondenten war Hr. Präfident von 
Ruoſch. Mit diefem großen Juriften, und noch größern Chriften, 
ward ich in ben YOger Zahren, wo ich Gaplan in Seeg war, und 


u SE 2 


wo er mit feinem Sohne meinen Pfarrer Feneberg befuchte, das 
erftemal perfönlich befannt. Weil nun Herr von Ruofch fich etliche 
Zage in Seeg aufhielt, und weil er-mit feinen alten Freunden, Sai- 
ler und Feneberg, dem innern Menfchen nad, Eines Sinnes und 
religiöfen Geiftes war, fo wurden wir dort im Pfarrhof zu Seeg 
bald auch Eins und Freunde um des Herrn willen; und da er uns 
feinen einzigen Sohn, Alois Ruofh, zur fernern Erziehung und 
Bildung dort in Seeg übergab und wir, Feneberg, Bayer und id, 
gemeinfchaftlih an feinem Sohne arbeiteten, fo ergab fi von dort 
an ein ganz nafürlicher Briefwechfel. Und weil Ruofch fehr religiös 
war und nod) ift, fo waren es auch feine Briefe, mit denen er mich 
auch noch nach meiner Wanderfchaft nach Oeſtreich hie und da be» 
ehrte. Aber weder Ruofch, noch id), dachte dabei an eine geheime 
re Berbindung. 

4. Der vierte war X. B., dermal Pf. in D. Die Entftehung 
der Freundjchaft und Correfpondenz mit ihm lag wieder in der Na— 
tur der Sache. Wir ftudirten zufammen auf der Univerfität zu Dil— 
lingen unter Sailer, waren Coalumnen, lebten, arbeiteten und litten 
zwei Sahre neben einander ald Gapläne in Seeg; waren mit einan- 
der in der Inquifition zu Augsburg 1797, wie in —— Leben 
von Sailer zu leſen iſt; hatten einerlei Wohnung, Koſt, Arbeit, Lei— 
den, Sinn, Geift, Glauben, ag Liebe ꝛc. Was war alfo wie 
der natürlicher und menfchlicher, ald daß wir, nachdem ich in Deftreich 
und er in ſchwaͤbiſch Algau war, hie und ba einander fchrieben, ohne 
nur an eine geheime A ar an ein Verbot zu gedenken! 
Und geiftlich wird ja doch ein Geiftlicher mit dem Andern reden 
und fchreiben dürfen und follen? 

5. Mein fünfter ausmwärtiger Correfoondent war 3, G., reſig— 
nirter Pfarrer in M. Diefer ftudirte nach mir in Dillingen, war 
auch Caplan in Seeg bei Feneberg, war socius inquisitionis et 
passionis in Augsburg *); gleiche Erfahrungen, Studien, Leiden 
und Schidfale machten und zu Freunden. Als ich nun nach Deftreich 
fam, erfundigte auch er fich Durch etliche Briefe nach meinem Wohl 
und Weh; undweiler der Berfafler von mehrern religiöfen Büchlein 
ift, fo theilte er mir, aus alter Freundfchaft, etwas von feinen Gei- 
ftesprodueten mit, und bat mic) um mein Urtheil. Das machte un: 
fern Briefmechfel wieder religiös, aber Keiner dachte daran, daß unf- 
re alte Freundfchaft eine geheime Gefellfchaft ſey. 

6. Der fechfte ift Johann L., ehemals Pfarrer und Diftricts- 
ſchulviſitator in K. bei B., jetzt aber Beneficiatcooperator in G. im 
— Auch dieſer war mein coaetaneus, coalumnus in 

iNingen, und ald Domcaplan in Augsburg mein faft zwei Sabre 
langer Zröfter in der Inquifition dafelbft, und uͤberdieß auch mein 
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Mandatarius, bei der Uebernahme einer Erbſchaft und Bibliothek, 
die ich gerade damals von meinem verſtorbenen Hn. Onkel, Fiscal 
und geiſtl. Rath Koͤgl, erbte. L. uͤbernahm Alles, verkaufte nach 
und nach Alles, was ich nicht mit nach Oeſtreich nehmen konnte. 
Es war alſo wieder ſehr natuͤrlich und nothwendig, daß wir uͤber 
Zeitliches und Geiſtliches hie und da mit einander correſpondirten. 
Von ſeinen ſpaͤtern Verhaͤltniſſen, in die er ſpaͤter hier trat und kam, 
wußte ich viele Jahre lang fein Wort, und als er fiemir, ubi pudor 
jam erat factus, als Gewiffendfache in feinen Briefen entdedte, ward 
mir banger, ald ihm. Aber was wollte ich mit diefem homo pecca- 
tor thbun? Sc) Eonnte mic) von ihm nicht leicht losmachen, Shrei 
er mir in Augdburg vor und nach meiner Abreife in. Oberöftreich 
viele Gefäligkeiten erwies, 2) weil er mir von Augsb. her noch als 
lerley zu verrechnen hatte. Unfere Gorrefpondenz war alfo wohl 
mixti et delicati punoti; aber wenigftens nicht nachtheilig für den 
öfterreichifchen Staat und Religion, | 

7. Mein fiebenter Correfpondent war 3. W. Pf. und Vicear⸗ 
chidiaconus zu P. in U.5 ein befonders frommer, ängftlicher, Gott 
fuchender Mann, der ſchon feit Lange her in Gorrefpondenz mit Hn. 
Prof. Sailer in Landshut ſtand; weil er aber durch feine Bücher 
und Briefe (anders Fannte er Sailern nicht) nie ruhig in feinem 
Gewiſſen werden konnte, fo fchrieb er 1811 an Sailer: ob er ihn 
nicht einmal felbft in Landshut perfönlich befuchen. und fprechen duͤrf⸗ 
te? Sailer erlaubte ihm dieß; fchrieb ihm aber auch zugleich, daß 
er in feiner Heraußreife über Linz auch den Pfarrer Boos in Gall« 
neufirchen bejuchen und ihm feine Gewiffensnoth Flagen follte. Dieß 

efchah denn 1811 im May. Weinhofer fam alfo wider alle meine 
rtung, und zeigte mir feine Anweifung an mich von Sailer vor, 
fo wie auch feine Gewiffensangelegenheiten. Gott ftillte und beru« 
bigte fein Herz mit dem Glauben an Chriftus, und dankbar, froh 
und ruhig reifte er wieder in fein Land zuruͤck, nachdem er etliche Ta⸗ 
ge bei mir geweilt hatte, und feine Reife nach Landshut blieb für 
diegmal aus. Da war’d nun wieder ganz natürlich, daß er mir in 
Glaubend- und Gewiffensangelegenheiten von Pinkafeld aus öfter 
fchrieb, über dieß und das fragte, und weitern Troft und Rath von 
mir über dad Heil in Chrifto einholte, bis auf jetzt. Beide fünnen 
mir's auf Verlangen’ mit einem Eide beftätigen, daß wir an feine 
geheime Verbindung dachten. 

8. Mein achter Eorrefpondent ift B.C. Gpbg., aus Baiern ges 
bürtig. Diefer junge Herr wurde durch) B. Pf., durch R. und ©., 
und wie er mir fagte, auch durch meine Briefe, bie ich an die zwei 
legtern fchrieb, mir unbewußt, daß er fie las, zur lebendigen Er= 
fenntniß Ehrifti gebracht. Nun fchrieb er einmal unbekannt an mich 
nad Gallneufirchen, und, wie feine Briefe beweifen, bezeugte und 
äußerte er feine Freude, die er und fein Better, B.R., an dem Glau⸗ 
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ben und an der Erkenntniß Chriſti hätten. Und weil ich überzeugt 
war, daß er den Schatz im. Ader gefunden, und im Grunde bes 
Glaubens und ver Seligkeit nicht irre, fo antwortete ich ihm, be 
zeugte meine Theilnahme und meine Freude, und beftärfte ihn von 
Zeit zu Zeit in feinem jungen, aber ächt Fatholifhen Glauben. 
Sm Sahr 1815 fragte er an, ob er mich bei Gelegenheit, ta er eine 
Reiſe nach Wien oder Prag vorhabe, in Gallneufirchen befuchen 
und perfönlich Fennen lernen duͤrfte? Weil ich nun nicht voraus 
fab, daß diefer ftille und religiöfe Beſuch eines fo chriftlichen und 
gutgefinnten jungen Herrn großes Auffehen in Defterreich machen 
würde, fo erlaubte ich c8 ihm, wie dem Weinhofer oben und Andern, 
ohne Anftand. Sobald er etliche Tage vor Pfingften angefommen 
war, verlangte ich bie erfte Stunde feinen Paß von ihm, der von 
der Polizei in Linz zur Reife nach Gallneufirchen unterfchrieben war, 
und fandte ihn durch meinen Hn. Caplan Prandftettner denfelben 
Tag noch an das Pflegamt Riedega, wo er bis zur Abreife des Hn. 
B., alſo acht Tage lang, liegen blieb, und dann unterfertigt von 
dort wieder abgeholt ward; denn weil ich ihm, wie er vermuthete, 
feine Adreffe an Bekannte nach Wien oder Prag geben Fonnte, fo 
aͤnderte er feinen Plan, dahin zu reifen, und blieb deßwegen vefto 
langer bei mir. Sein Beimirfeyn gereichte meiner ganzen Gemein- 
de zur Erbauung. Er beichtete und communicirte 3. B. Öffentlich 
am Pfingfttage, er wohnte täglich dem Gotteöbienfte bei; er hord- 
te meinen öffentlichen und Privatvorträgen aufmerkjam zu, was ihm 
Alte, die ihn gefehen haben, bezeugen muͤſſen, omnibus innocens 
et nemini nocens war fein ganzes Betragen. Wie von ungefähr 
geichah e3, daß er theild mit mir, theild mit dem Hn. Schulmeifter, 
und zulegt auch allein etliche von meinen Pfarrfindern und zwar 
folche befuchte, Die wie er erft vor kurzem von ihrer tobten zur leben- 
digen Erfenntnig Chrifti gefommen waren. Er befchenkte fie mit 
Fathol. Regensburger Bibeln, und mit Thomas von Kempen, er 
erfreute ſich mit ihnen und las ihnen hie und da aus eben dieſen Buͤ⸗ 
chern vor. Man verhöre fie, und fie werden ed bezeugen, daß er 
nicht dad Mindefte wider den Staat oder die Fathol. Religion gere- 
bet oder gelefen habe. Daß er aber bei etlichen meiner Pfarrfinder 
einfehrte, Fam daher: 

1. Etliche, die ihn im Pfarrhofe und in der Kirche fahen, baten 
, ihn inftändigft um feinen Beſuch. Zu ſchwach, es ihnen abzujchla= 

gen, und nichts Arges vermuthend, fagte er ihnen zu. 

2. Pflegte er die, fo er befuchte, gemöhnlich mit Neuen Zeit. 
oder Thomas v. Kempen zu befchenten, das wußten fie. 

3. Weil ich gerade Damals wegen weiter Speidgange. und mes 
gen der Vorbereitung auf die Predigten nicht Zeit hatte, ihn zu un 
terhalten, auch zur Inftallation des Hochw. Biſchofs nach Linz 
reifen mußte, ward aljo meinem Gaft, mit dem die Hn. Gaplane 
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ſich nicht unterhielten, die Zeit lang. Da war er alfo froh, wenn 
er fich in meiner Abwefenheit oder Verhinderung mit Eindlich guten 
Baueröleuten über Gott und Chriftus unterhalten konnte; denn fie 
gewannen ihn wegen feines bemüthigen und Einplich guten Weſens 
Ale lieb, und da er abreifte, Famen fie wider fein und mein Wifjen 
und Wollen haufenweis vor dad Pfarrthor, nahmen mit Thränen 
Abfchied, und wünjchten ihm eine glüdliche Reife. Betet fir mic, 
fagte er, daß ich in der Gnade Gottes bleibe! Dieß war fein einzi= 
ges und letztes Wort. Alle, die ihn fahen und hörten vom Anfange 
bis — Ende, koͤnnen und werden es mit einem Eide bezeugen, daß 
ſie kein unrechtes oder unkathol. Wort aus ſeinem Munde gehoͤrt 
haben; und daß er weder mit mir, noch mit jemand Anderm in ei= 
ner geheimen Geſellſchaft ftehe, ift er täglich bereit, vor feinem Kü- 
nig, dem er 6 Zahre ald Page diente, oder auch hier in Linz mit ci» 
nem Eide zu beftätigen. Man fordere es nur. 

9, Der Neunte von meinen Gorrefpondenten ift Baron R., Guͤ⸗ 
ter⸗ und Schlöfjerbefiger zu W. in Baiern. Diefer ift Gefchwifter- 
find mit G. und wie diefer theild durch die Noth in Rußland, theil3 
durch G. und L., Pfarrer in feiner Nähe, zur lebendigen Kenntniß 
Chrifti gebracht — ungefannt auch an mich zu fehreiben, ich weiß 
nicht durch wen, angeregt worden; und weil ich fah, daß er, wie 
fein Better G. von der Gnade Gottes ergriffen fey, und daß er wie 
diefer im Grunde des Glaubens und der Seligkeit nicht irre, fo ant= 
wortete ich ihm mit der Freude, die alle Engel und gute Menfchen 
haben über einen Einzigen Sünder, der Buße thut. Ich lege hier 
feine Lebens= und Bekehrungsgeſchichte, die er ſelbſt befchrieb, und 
öffentlich in ven Druck herausgab, in natura bei, wo man dad Wei— 
tere von ihm felbft entnehmen kann. Ich habe ihn perfünlich bis auf 
diefe Stunde weder gefehen,noch gekannt; aber auch er ift bereit, bis 
bieher zu reifen und mit einem Eide zu bezeugen, daß er in Feiner ge= 
heimen Gefellfchaft mit mir ftehe. 

10. Die Zehnte meiner Gorrefpondenten ift Anna Schlat— 
ter, eine von mir nie gefehene Handelöfrau und Mutter von zehn 
Kindern zu St. Gallen in der Schweiz. Diefe gab ihrem 16jähri= 
gen Sohn, Gafpar Schlatter, der im Jahre 1814 ald Wagnergefell 
über Augsburg, München, Landshut, Linz, Wien, Ungarn, Mähren, 
Böhmen und Sachſen in die Fremde reifen mußte, mehrere offene 
Adreffen mit, worin fie die ihr durch den Ruf befannten Chriften 
aus allerlei Verfaſſungen erfuchte, daß, wenn ihr Sohn Gafpar auf. 
feiner MWanderfchaft in Noth gerathen follte, fie demfelben Hülfe 
leiften möchten. Als nun diefer wandernde Sohn auf feiner Neife 
nach Linz bei der Scheiterung eines Floffes mit Sad und Pad in 
ie Sfar fiel, tropfnaß in Linz anlangte, und bafelbft die Adreſ— 
en von feiner Mutter an gute Freunde herauszog, da fand fich 
ine an Pfarrer Boo8 in Gallneufirchen ohnweit Linz. Er entfchloß 
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fid) alfo, mit Sad und Pad nach Gallneukirchen zu geben , um ſich 
bei mir trodnen zu laffen; er zeigte bei feiner unverhofften Anfunft 
die Adreſſe von feiner mir durch Profeffor Sailer fchon gerühmten 
edlen Mutter. Was war alfo menfchlicher, als daß ich auch diefen 
reformirten Juͤnglin in mein Haus aufnahm und ihm ſeine Waͤſche 
und Kleider in vier Tagen trocknen ließ, damit er getrocknet ſeine 
Reiſe weiter nach Wien fortſetzen koͤnnte. Der Sohn Caspar 
ſchrieb das ſeiner Mutter Anna. Dieſe bedankte ſich ſchriftlich bei 
mir und meinen Hausgenoſſen, ſo ergab ſich die bewußte Corre⸗ 
ſpondenz. Und weil nach Dannemayer und Freindaller, fo wie vielen 
anderen Zheologen, die Proteftanten im Grunde des Glaubens mit 
ben Katholifen Eins find, fo ließ ſich dieſe erleuchtete Anna Schlatter 
bei diefer Gelegenheit auch in eine religiöfe Gorrefpondenz mit mir 
ein, wie aus ihren Briefen befannt iſt. Aber auch diefe Anna ift 
bereit, es vor ihrer Obrigkeit in der Schweiz mit einem Eide zu be- 
ftätigen, daß fie mit mir eben fo wenig in einer geheimen Gefellfchaft 
ftehe, ald mit den zwei Herrn Canonicis Waldhaufer und Haflinger, 
mit denen fie dermals, wie vorher mit mir in meiner Gefangenfchaft, 
über religiöfe Gegenftände correfpondirt, And Profelyterrmachen 
ward bis jet beiderfeitö nicht gedacht; denn wie die Sachen je&t lie⸗ 
gen, fagt Dannemayer, Kircheng. III. Th.S. 108, bin ich überzeugt, 
daß feine Bereinigung zu ift, und fo bleibt nichts übrig, als 
dag man der Religionsverfaffung wegen Niemand haffe, ſondern, 
daß man vielmehr einander aufrichtig liebe, dulde und zu vervoll- 
fommnen fuche. Zufolge diefer Regel ließ ich diefe reformirte Anna 
Schlatter in ihrer Verfaffung eben fo ungeftört Gott fuchen und 
verehrten, wie de mich in meiner fatholifchen Berfaffung. 

11. Die eilfte Gorrefpondentin ift Maria Oberndorfern, 
eine ledige Weibsperſon, lutherifch geboren, aus der Gemeinde The⸗ 
ning. Sie war von Jugend auf fromm, ängftlih, Gott fuchend 
und Fränflich am Leibe; aber fehr wohl unterrichtet in der Schule zu 
Apperöberg, und ungemein belefen und bewandert in der heiligen 
Schrift und andern Büchern, Unter andern fiel ihr einmal Roos 
Kirchengefchichte in die Hände, worin fie im II. Theil S. 862 mei- 
ne Lehre uͤber die Rechtfertigung und Beruhigung des Sünders und 
meine Leiden darüber lad. Sie verwunderte fih, daß es in der fa- 
tholiſchen Kirche doch auch einmal einen Geiftlichen gegeben (denn 

ie war biöher voll arger Vorurtheile gegen die Katholifen), der im 
Grunde des Glaubens und der Seligkeit nicht geirret habe. Sie 
waͤhnte, ich wäre längjt tobt. Nun hörte fie aber, daß ich noch lebe, 
und Pfarrer in Gallneufirchen ohmeit Linz wäre, Seht entftand der 
Wunſch und dad Verlangen in ihr, mich zu fprechen und perſoͤnlich 
fennen zu lernen. Sie fam alfo in der Mitte Decembers 1810 
ganz unvermutbet zu mir nach Gallneuficchen, fagte, daß fie bie 

icchengefchichte von Roos und ihre manchmalige nsunruhe 
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veranlaßt hätte, mich über den Glauben an die Erlöfung Chrifti als 
den einzigen Beruhigungdgrund des Suͤnders zu fprechen, und 
Ruhe und Troſt für ihre Seele zu holen. Was war natürlicher, ald 
daß ich ihr den beften Kath und Troſt gab, den ich ihr als Fatholis 
Iher Pfarrer zu geben im Stande war, und daß ich ihr auch die gro= 
ben Borurtheile gegen unfere Kirche nahm? Kurz, F Herz wurde 
bei dieſem erſten Beſuch beruhigt, und ihr Verſtand uͤber Manches 
aufgeklaͤrt. Und weil es gerade regneriſches Wetter war, blieb fie etli⸗ 
che Zage in Gallneufirchen, und ging täglich in die katholiſche Kirche, 
Alles gefiel ihr ungemein wohl bei und; ed entftand in ihr von nun 
an dad Verlangen, in die Fatholifche Verfaffung überzutreten. Sie 
entdeckte mir diefen ihren Wunſch. Ich hieß fie beten, prüfen und 
wohl überlegen, weil dad ein wichtiger Schritt wäre. Sie that ed 
fort drei Jahre lang, reifte aud) bi nach Landshut, um Herrn Pro- 
feffor Sailer über ihren vorhabenden Schritt‘ zu berathen. Sailer 
hieß fie, wie ich, beten, prüfen, wohl überlegen. In diefer langen 
Prufungszeit entftand ein religiöfer Briefwechfel zwifchen ihr und 
mir. Denn weil es befannt wurde, daß fie evangelifcher Religion 
fey, durfte fie, um den Schwachen das Aergerniß zu erfparen, mic) 
nimmer befuchen und fprechen ; daher gefchah e3 ſchriftlich. Endlich 
ward der Entſchluß gefaßt, fie wollte Fatholifch werden; und weil fie 
damals in Linz wohnend, öfter fah, daß Herr Ganonicus Waldhaufer 
die Afatholifchen für die Fatholifche Verfaſſung vorbereite und heim⸗ 
führe, ging fie zu ihm, entdedte ihm ihr Vorhaben, und bat ihn um 
den ſechswoͤchentlichen Unterricht. Herr Domfcholafticus erhörte 
und erfüllte ihre Wünfche. Als aber die Proteftanten merften, daß 
fie zu Waldhaufer gehe, und Fatholifch werden wolle, ftießen fie die 
Shrigen aus ihren Herzen und aus ihren Häufern, Sie war alfe 
fhon während des ſechswoͤchentlichen Unterrichtd gezwungen, fich 
bei Dreyling im Ufer Linz unter dem Dach eine Wohnung F 
Ofen zu miethen, um den angefangenen Unterricht genießen zu koͤn⸗ 
nen. Endlich legte fie mittelft Beiftands ded Herm Domfchola- 
ſticus Waldhaufer und der Frau Confiftorialfanzlerin von Rechber⸗ 
ger in der St. Matthiad: Pfarre das öffentliche katholiſche Glaubens⸗ 
efenntniß ab, etwa im Auguft 1813. 

Sest kam der Winter, und e3 ging die Sage, daß wieder Krieg 
werde, Die Oberndorferin, die neue Eonvertitin, war arm und fränklich, 
konnte feinem Dienfte mehr vorftehen. Sie nährte fich bisher kuͤm⸗ 
merlich mit Erdäpfeln, die fie fi) mit Nähen, Striden und Spinnen 
verdiente, Ihr Zimmer bei Dr, war ohne Ofen, die Proteftanten 
nahmen fie nicht auf (fie wollte auch nur unter Katholifen feyn und 
bleiben), nach Gallneufirchen durfte fie nicht, weil man wähnte, fie 
hätte ven Pfarrer B008 und viele feiner Pfarrfinder, die fie in Linz 
während ihres Vorhabens, Eatholifch zu werden, hie und da befuchten, 
lutherifch gemacht, Um alfo dem Haſſe der — und dem 
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laͤrmenden Geſchrei der Katholiken auszuweichen, ſchrieb ſie an Herrn 
Weinhofer, Pfarrer zu Pinkafeld in Ungarn (der ſie bei ſeinem 
Hierſeyn Anno 1811 ſchon kannte, und ee zum Katholifchwerben 
ermunterte):. daß fie nun Eatholifch wäre, und ob fie in ihrem Ge 
drange wenigftend auf einige Zeit, biß ber Sturm bei Katholiken 
und Proteftanten gelegt wäre, nicht zu ihm nach Ungarn ziehen 
dürfte. Weinhofer hieß fie Eommen, und fie blieb über Jahr und 
Tag bei ihm in Ungarn, Weil fie aber nie Willens war, für immer 
in Ungarn zu bleiben, weil fie ihre meiften Bücher und Sachen noch 
in Linz hatte, auch mit Weinhofer in Glaubens⸗- und Gewiſſensſa⸗ 
chen nicht fo ganz harmoniren Fonnte, und der Sturm wider fie ſich 
gelegt hatte, ſo kam fie wieder nad) Linz und fragte bei Herrn Dom: 
fcholafticus Waldhaufer an, ob fie mit ihren Geräthfchaften nicht zu 
einer Wittwe und Bäuerin in der Pfarre Gallneufirchen dürfte? 
Diefer erlaubte e8 ihr. Und fo ift fie denn ſchon über Jahr umd 
Tag bei der verwittweten Wirthin und Brauerin Anna Klambäurin 
in der Ortfchaft Klam, ein und eine halbe Stunde von der Pfarr: 
Firche, nicht bedienftet, weil fie faft alle Monat etliche Tage krank 
liegt, fondern fo aud Barmherzigkeit auf der Wirthöftube, wo fie ib- 
rer Frau um einen geringen Lohn und um die Koft auf ihre Sachen 
Acht hat, im Winter fpinnt und im Sommer ftridt und naͤht fürs 
Haus, Weil fie nun wegen Kraͤnklichkeit und wegen weiter Entfer- 
nung oft länger nicht von Klam in die Pfarrkirche kommen Eonnte, 
fo fchrieb fie auch von Klam aud manchmal an ihren Pfarrer, oder 
fie beantwortete ihm religiöfe Bibelfragen, wie befannt ift, zu ihrer 
Unterhaltung an Sonn = und Feiertagen. Sch, wie Alle, die fie in 
der Pfarre Fennen, mußte ihr das gewiffenhafte Zeugniß geben, daß 
fie ganz untadelhaft im Wandel fey und folche befondere Gaben ba- 
be, über religiöfe Gegenftände zu fehreiben, daß der Herr Regie— 
rungdrath und Kreishauptmann von Bernberg, bei der in Gallneu- 
kirchen abgehaltenen Commiſſion i. S. 1811, wo einige Briefe von 
ihr vorfamen, es durchaus nicht glauben wollte, daß diefe Briefe von 
einem gemeinen Weibsbild follten gefchrieben worden feyn; er mein- 
te, dad müßte ein lutherifcher Paftor gefihrieben haben. Dieß Zeug- 
niß,daß fie bei all ihrer Niedrigkeit und Kränktichfeit ungemeine Gei⸗ 
ftesfähigkeitert habe, müffen ihr auch die zwei Herren Canonici Wald- 
hauſer und Haflinger (an welche fie öfter fehrieb) ertheilen. Sie ifl 
mit wahrer und aänzlicher Ueberzeugung, aus Gründen, Fatholifch ge 
worden, und ift es noch bis auf diefe Stunde von ganzem Herzen, 
Aber weil fie die gewöhnlichen Katholiken, die den Namen, aber die 
Sache und Geift ihrer Religion nicht: haben, nicht Fennen, fo muf 
fie bi8 heute immer den Verdacht und Vorwurf ertragen, fie märe 
nur dem Schein nad), bloß außerlich, Fatholifch geworden, innerlich 
aber Iutherifch geblicben. Das ift aber nach meiner Ueberzeugung 
ein grundfalfches und hoͤchſt ungerechtes Urtheil; denn fie gewann 
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durch den Uebertritt zu uns in irdifcher Hinficht gar nichts ald Hohn, 
Beratung und Spott; fie war vor ihrem Schritt unter den Pro= 
teftanten als Licht und als eine Zierde ihrer Form von Jedermann 
hochgeſchaͤtzt und geachtet; fie fah voraus, dag fie nach dem Schritt 
von allen Proteftanten verflucht (?) und von den meiften Katholiken 
mißfannt und verachfet werden würde: dennoch entfchloß fie ſich 
nach innern höhern Gründen, unfre Religion anzunehmen, und e3 
reuet fie biS heute noch nicht, e8 gethan zu haben, — Gelehrt oder 
verführt (wie Einige läftern) hat fie von meinen Pfarrfindern Feis 
nes. Das follen die beweifen, die ed fagenz und wenn fie hie und 
da auf dem Kirchweg von der Predigt oder auch von der heiligen 
Schrift, von Gott, von Ehriftus u. f. w., mit einer frommen Seele 
Etwas redete oder auch ſchrieb, fo ift das fo wenig ein Eingriff in 
dad Lehramt, ald wenn der Hausvater oder die Hausmutter, Knecht 
oder die Magd Etwas von der fonntäglichen Predigt, oder auch vom 
Evangelio, mit den Kindern und dem Gefinde redet, und e3 ihnen 
beffer erflart und begreiflich macht. Ich begreife nicht, warum man 
jest auf einmal den gemeinen Leuten, unter denen oft fo viel froms 
mer chriftlicher Sinn ift, das geiſtlich Reden und Leſen verbieten 
will, nachdem doch Paulus den gemeinen Chriften in der erften Kir 
he fchreibt: „das Wort Chriſti fey nach allem feinen Reichthum 
hausgeſeſſen (einheimifch) unter euch; lehret und vermahnet 
einander in aller Weisheit mit Palmen, Kobgefängen und geiftlichen 
Liedern, und finget dem Herrn mit Freudigfeit in eurem Herzen, 
Col. 3, 16. Eph. 4, 29. 1 Theff. 5, 27. 11, 14. Doc) ich begreife 
es, man ift immer in dem falfchen Wahne, die Oberndorferin che, 
wie ich, im Grunde ded Glaubens und der Seligfeit im Irrthume. 
Aber wir fordern die beften und erleuchtetften Theologen heraus, fie 
follen und vierzehn Tage lang in Geduld und Sanftmuth prüfen, 
und dann erfi urtheilen, ob wir im Grunde ded Glaubens und der 
Seligfeit irren. - Denn wir find uns hierin im Herrn gewiß! 

Dieß ift nun ungefähr die Geſchichte und das Verhaͤltniß biefer 
Perfon. Eine unbefangene hohe Obrigkeit mag urtheilen, ob in ih- 
rem Gange und Schicfal etwas Nachtheiliges Hr ben Staat und 
für die Kirche liege. er 

12. Der Zwölfte von meinen Gorrefpondenten ift S. B. 
Ste, in L. Diefem theilte Herr P. ©. öfter meine Briefe zum Le⸗ 
jen mit, ohne daß ich Etwas davon mußte; und weil er ohnehin ber 
Seeretair und Brieferpeditor von S. war und ift, fo ſchrieb er mir 
bei diefer Gelegenheit ungefannt und ungefehen, und bezeugte feine 
Freude und Theilnahme an meiner alten und neuen Glaubensge⸗ 
ſchichte. Ich antwortete ihm, und fo ergab fich die befannte Cors 
tefpondenz. 

Im Sahre 1811 kam er mit einem Freunde drei bis vier Lage 
auf Befuch zu mir. Sie befuchten mit mir — * denjenigen 


meiner Pfarrfinder, die eben Eranf waren, oder die zur lebendigen 
Erfenntniß Ehrifti gefommen waren, und etliche von den Befuchten 
befuchten nachmals auch fie im Pfarrhofe, bei Gelegenheit, wo fie 
ohnehin und ohne alles Auffehen in die Kirche gingen. Der Dis- 
curs von diefen zwei Herren mit mir und meinen Pfarrfindern war 
größtentheils religiös, wie fie felbft. E3 war alfo die Rede von Gott, 
von Ehriftus, vom Glauben an Ihn u.f.w. Davon war ihr Herz 
voll, dad war ihr Schatz; ich berufe mich auf alle meine Pfarrfinder, 
die fie fahen und fprachen. Am vierten Zage reiften fie dann ohne 
alles Auffehen wieder ab; nad) acht und vierzehn Lagen .. fie 
mir Nachricht von ihrer gluͤcklichen Ankunft; und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſchrieb B. aus unuͤberlegtem Spaß und Scherz einen Gruß 
and Hauptquartier der Gläubigen in Gallneukirchen; und dieſer un— 
überlegte Tintenftrich (denn mehr ift ed nicht) erregte hernach 
den Verdacht, als hätten wir in Gallneufirchen einen neuen und an⸗ 
dern Glauben, eine geheime Gefellfchaft, gar ein Hauptquartier; 
und ed war doc) nichts als ein Findifcher Scherz; wie B. alle Lage 
eidlich zu bezeugen bereit ift. — 

13. Der Dreizehnte von meinen Correfpondenten ift G. P. 
Diefer war 1814 noch Theolog in Landshut, war ©. Miniftrant 
und Abfchreiberz; er ift aus der Schweiz, zu St. G. gebürtig, und 
dermal Prediger und Präfect im Fatholifchen Seminar zu St. ©. 
Diefer noch ganz unfchuldige, unverborbene Theologe hatte fchon 
lange vorher eine Sehnſucht, mit mir (ald von dem er ſchon fo viel 
durch Sailer gehört hatte) Über feinen Seelenzuftand zu reden. 
Als er nun anno 1814 die Theologie in Landshut abfelvirt hatte, 
bat er den Herrn Profeffor um eine Adreffe an mich, damit er bei 
mir etliche Wochen Vacanz machen, mit mir über ben Grund 
des Glaubens und der Seligkeit länger reden, und dann ins Alumnat 
nach St. ©. reifen koͤnnte. P. kam alfo zu Anfang der Vacanz 
1814 adreffirt und empfohlen von Sailer zu mir. Unfer erfter 
und legter Didcurd war von Buße und Glaube, von Ehriftu 8 und 
wie man fehon auf Erden vor Gott gerecht und felig werben koͤnne. 
Er hörte Alled aufmerffam und begierig an; er fuchte in der Bibel 
nad), ob es fich fo verhalte, Er fand Alles wahr; und kurz, er 

faubte, ward dankbar, froh und felig und Fehrte nach 4— 5 Wochen 

eudetrunfen über Batern und Schwaben in fein Vaterland und 
dort in dad St. G. Seminar zuruͤck. Er hielt fi) dort fo wohl, daß 
fie ihn im erften Jahr zum Priefter und fogleich zum Präfect des 
Seminard machten und behielten. — Es war alfo wieder natürlich, 
daß P. nach feiner Heimreife von der Schweiz aus etlichemal an mid) 
fchrieb und mir Nachricht gab, ſowohl von feiner Rüdreife, als vom 
Gang feines jeßt gebornen Glaubens an Chriftud und vom Fort- 
fommen im Seminarium, Ich erinnere mic) noch, daßer in einem 
feiner Briefe die zweideutigen und verbächtigen Worte einfließen ließ : 
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„Es freut mid, daß man in dieſem Kirchlein fo ftill 
und geheim thun muß.“ Dieß ſchrieb P. deßwegen, weil ich ihn 
kurz vorher wegen eined Dispuͤts, den er mit feinem Regens über diemo- 
raliihe Gewißheit des Gnadenſtandes hattte, warnte, ermöchte doch von 
einer delicaten Herzensſache, die der Eine ſo, der Andere anders in dem 
Kirchlein ſeines Herzens habe, doch fein ſtille ſeyn, mit feinem Re- 
gend nicht disputiren; er ſchlage ihn fein Regens mitdem Triden- 
tino de just. S. 6. C. 9, mit bem: contra inanem haeretico- 
rum fiduciam aus dem Kirchlein Gottes hinaus, ehe er recht drin 
fey. Auf dieß folgten nun feine zweydeutigen Worte oben. Webri- 
end hat ſich diefer P. in einem eigenen Schreiben an Hrn. Canonic. 
Beflinge ſowohl über die Urfache feiner Reife zu mir, als über feine 
Briefe, während ich bei den Garmelitern bin, felbft ausgewieſen. Er 
ift wie alle meine andern Correfpondenten, alle Tage bereit, ed mit ei- 
nem Eide zu beftätigen,daß er mit mirin feiner geheimen ſtaats⸗ oder re⸗ 
ligionswidrigen Gefellfchaft ftehe, fo wieich mich auch felbft dazu erbiete. 

14. Endlich ift noch mit einem ge Nordamerifaner 
Grellet mitNamen, Etwas abzuthun. Diefer Grellet hat eigentlich 
mit mir nie unmittelbar correfpondirt. Ich verftand ja feine 
Sprache nicht, weder englifch, noch franzöfifch; viel weniger hat er 
mich, oder hab ich ihn geſehen und —— denn er kam nur bis 
K. bei Br. in Baiern. Was ich aus der ſchon vor drei Viertel Jah⸗ 
ren durch Hn. Dechant von Freyſtadt abgenommenen Correſpon⸗ 
denz noch weiß, iſt Folgendes: 

1) Die nordamerikaniſchen Chriſten haben durch Amſterdamer 
Kaufleute (die Gebruͤder Poͤpplein) erfahren, daß Sailer und ſeine 
Schuͤler in Deutſchland mit dem aͤußern Chriſtenthume auch das in⸗ 
nere, mit Ceremonien und Sacramenten auch Glauben, Geiſt und 
Leben zu verbinden ſuchten. 

2) Diefe Nachricht hätte denn die Nordamerikaner fo erfreut. 
daß einer von ihnen, Grellet, fich angeregt gefunden habe, uns in 
Deutfchland und indbefondre Sailer und B003, zu befuchen. — Und 
wirklich kam Grellet vor etwa 2— 3 Jahren mit feinem runden Hut 
nach München zu Baron Pfetten, Ruofch, Goßner, dann nad) Lands⸗ 
but zu Sailer, und endlich zu &, nah K. bei B. Bon daaus wollte 
er auch bis nach Gallneuficchen zu mir. Als man ihm aber zu K. 
fagte: daß er mit mir nicht reden koͤnnte, indem Feine Seele in Gall» 
neukirchen englifch oder franzöfifch verftände, fo blieb er aus, und 
ließ mir durch &. bloß fagen: daß er ſich mit mir dem Geifte nad) fehr 
nahe verwandt fühle, 

3) Nach diefem reifte er tiber Nürnberg und Amfterbam wieder 
uruͤck in fein Land, und erzählte feinen Glaubens-Genoflen, was er 
in Deutfchland gefehen und gehört habe, und wahrfcheinlich auch das, 
daß 3. B. L. voll Schulden und arm ſey. Seht legten fie in Nord⸗ 
amerika für die Aermſten aus und eine Liebesſteuer von 600 fl. zuſam⸗ 
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men, ſchicktens in Wechfel uͤber Amfterdam an Pfetten nach Min- 
chen, mit der Bitte: daß Sailer und Boos diefe 600 fl. unter vie 
Aermften nad) ihrem Gutbefinden vertheilten. Zu mir fam von diefen 
600 fl. Fein Kreuzer; nur hörte ich, Daß von diefer Liebesfteuer 400 fl. 
an L. und 200 fl. zur Herausgabe eines N. T. vertheilt worden ſeyen. — 


Boos wird in engere Verwahrung gebracht. 


Tertius an Anna Sch. 
(Aus einem ſpaͤtern Briefe vom 22ften April 1816.) 

— Der Geift ded Herrn hieß Dich beten für den I. Gefangenen 
am 5., 6. und7. Sebr., den gerade da bedurfte erd am meiften, indem 
er zwey Lage verhört und mit hundert und taufend Fragen gequält 
wurde, Auf einmal ohne Alles Vorauswiſſen haben Fr ihn damit 
“ überfallen. Dein Gebet warb erhört, und Boos recht geftärft; die 
Richter fchienen mild zu feyn und haben Alled Gute verfprochen; 
hielten aber nicht Wort, fondern belegten den Leidenden mit neuen 
Leiden, mit ſchwerern Feffeln und engerm Gefängniffe. Der Zorn 
des Feindes ward eigentlich größer und Boos ift nun hinter dem 
Schloffe härter gedrüdt, ald zuvor. | 

As ihn einft der Bifhof im Gefängniffe befuchte und ihm zu⸗ 
redete, er follte feine Lehre widerrufen, hat Boos dem Bifchof gewaltig 
ind Gewiſſen geredet, wie er ihn zur Berleugnungder Wahrheit bereden 
Eönnte u. ſ. w. Der Bifchof ward dadurch fo aufgebracht und ra— 
fend, daß er dem Boos ind Geſicht ſpuckte, um die Paſſion recht voll- 
ftändig mit ihm zu ſpielen. Nach diefem handgreiflihen und au— 
genfcheinlichen Beweiſe des bifchöflichen Eifers erfolgte dann auch 
den 16. Febr. 1816 vom Bifchof dieſes Schreiben: 

„Es ift zwar dem Hn. Pf. Boos bei feinem Eintritt ind Car— 
melitersKlofter (ald Gefangenen)allen Ernftes aufgetragen worden, je⸗ 
de, ſowohl mündliche, als fchriftliche Einwirkung und Verbindung mit 
feiner Pfarrgemeine fireng zu vermeiden,und . Pfarrer verfprach 
e3 aufs feierlichfte; allein, da ungeachtet deffen bei höherer Behörde 
die durch Unterfuchung wahrhaft befundene Anzeige gefchah, daß 
mehrere Pfarrfinder ven Herrn Pfarrer befuchten, oder fich mit ihm 

elegentlich befprachen, und hieraus immer neue Unruhen entftehen 
Cin den unruhigen und unruhftiftenden Köpfen der Ankläger, die wie 
die Wölfe das Lamm belauerten): fo hat fich8 der Herr Pfarrer nur 
felbft zugezogen, daß er nun gemäß höhern Auftrags, als ein Wort- 
brüchiger in engere Verwahrung gebracht werden muß (?—?), 
wodurch das Eonfiftorium auch in die Nothwendigkeit verfest ift (!), 
demfelben aud) die bisher genoffene Erlaubniß, die h. Meile zu lefen, 
bis auf weitere Entfcheidung zu entziehen. Linz, ven 14. Febr. 1816. 

Sigismund, Biſchof. 

J. Schwerdling, Canzler. 
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Herr, handle nicht mit ihnen nach ihren Suͤnden! 

Und vergilt ihnen nicht nach ihren Werken! 

Wenn Boos verſprach, alle Einwirkung auf ſeine Gemeine zu 
vermeiden, fo verſtand er (wie ſichs ja von ſelbſt verſteht) eine ſch aͤd⸗ 
‚liche, gefährliche, verderbliche; das konnte und mußte er 

verfi —— Daß aber das Conſiſtorium eine geſegnete, erbauliche, 
chriſtliche, apoſtoliſche Einwirkung meinen und verbieten wolle, das 
konnte ihm gar nicht einfallen, oder er haͤtte daſſelbe als das gottlo— 
ſeſte Conſiſtorium ſich denken muͤſſen; und wenn er es in dieſem Sinn 
auch verſprochen haͤtte (was doch von Boos nicht gedacht werden 
kann), ſo waͤre er ein doppelter Verbrecher und Suͤnder wi— 
der Gott und die Wahrheit geworden, wenn er fein fehlerhaftes, un- 
rechtes Verſprechen gehalten hätte, 

Auch ging Boos nicht zu feinen Pfarrfindern, fondern fie ka— 
men zu ihm, paßten ihm im Kloſter überall auf, fuchten jede Gele— 
genheit zu benußen, nur Ein Wort des Troftes und der Erbauung 
aus feinem Munde oder aus feiner Feder zu vernehmen. Und er 
hätte fie zuruͤckſtoßen, ungetröftet laſſen follen? So etwas Tann ein 
Gonfiftorium verlangen ? — Und Boos hätte ihnen mehr ald Gott 
gehorchen follen? Wem fällt hier nicht ein, wie jene Hohenpriefter 
und die Rathe, den Petrus und Johannes ind Gefängniß warfen, 
weil fie von Jeſu predigten, und nad) dem ernftgemeffenften Berbote 
und nach der Einkerkerung dennoch wieder predigten? Apg. 5, 29. 


Das bifhöflihe Markſchloß vor der Thüre 
des Gefangenen. 
Tertius an Amand. 
Den Wſten Febr. 1816. 

Ich und alle 4000 gruͤßen Dich und Euch, und bitten Euch um 
Euer Gebet vor dem Herrn Tag und Nacht. Dieß iſt die letzte Treue und 
Liebe, die ihr unferm lieben Gefangenen Jeſu Chriſti erweifen koͤnnt, 
denn er ift nun wirklich in feiner Zelle verfchloffen; ein ſchweres 
Schloß hangt außen an feiner Thuͤre; er kann feinen Schritt heraus, 
muß Tag und Nacht in der engen Zelle ſchmachten, ohne eine Men- 
ſchen⸗Seele zu fehen oder zu fprechen, außer einem Hausfnecht, der 
ihm zu effen bringt. Sonſt aber kann man ihm feine Nachricht, 
feinen Brief, nichts mehr hinein=, und er nicht8 herausbringen. 

Unvermuthet Fam vor 8 Zagen ein Bedienter vom Bifchof mit 
der Polizey ins Klofter, und wollte den l. Boos in's große, eiöfalte 
Krankenzimmer im Klofter fperren; da bat er und fagte: Ich bitte 
euch, laßt mic) doc) in meiner Zelle, gönnt mir doch nurdie Wärme in 
meiner Zelle, denn in dem Falten Kerfer muß ich mein Reben opfern und 
enden durch den Froft. Doch es ſteht in eurer Gewalt, ich trage euch 
nur meine Bitten vor, bin aber dennoch bereit, nach eurem Willen 
und Befehl auch mein eben der Kälte preiözugeben und zu opfern. 
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Da waren fie doch fo menſchlich und verfchloffen ihn in feine Zelle, 
wo er doch wenigftend die Wärme genießt, aber Feine frifche Luft, kei— 
nen Zroft, kein nkberambiihrs Wort und Geſicht befommt, 
wo er nichts ald Chriſtus und Gott allein bei fich hat. 

Schon vor 6 Tagen fah ich ihn im Traume, in ein Bimmer 
efperrt, Fran, elend und verlafjen, fehmachtend, todtenblaß und 
erbend im Bette liegen, wollte hingehn und fragen, wie esihm gebe, 

und ihn tröften, aber er winfte mir von weiten, ich folle wegbleiben. 
Das fchmerzte mich enitfelich, und ich wachte darüber auf, Erſt ge= 
ſtern nun erfuhr ich, daß es wirklich in der That fo fey, wie mir träumte. 

Betet, Brüder, daß ihn der Herr ftärke, Daß er Muth und Glau= 
ben behalte bi8 and Ende. Ld. fagte geftern zu einem Freunde von 
und: „Als man den I. Boos verſchloß, war er recht getroft, und ging 
mit feinem Chriftus fröhlich in feine verriegelte Zelle hinein. Wie es 
ihm jeßt geht, weiß ich nicht, weil auch ich ihn nicht mehr fprechen 
kann und darf; aber er hat feinen Heiland bei fich drinnen, es geht 
ihm gewiß gut und wohl mit Ihm; und wenn er auch fterben follte, 
fo flirbt er felig. Seyd nur getroft und unverzagt. Der Gerechte 
muß viel leiden, aber der Herr hilft ihm aus Allem.” 

Die gnädigen Herren meinen durch dieſes firenge Verſchließen 
ſeiner Perſon die Pfarrgemeine von ihm abfaͤllig zu machen, und ſie 
vor der fernern Verwendung für ihn abzuſchrecken, weil fie waͤh— 
nen, die Leute feyen bloß von ihm, ihrem Pfarrer, foaufgehebt worden 5 
aber fie werden nun das Gegentheil fehenz dadurch haben fie die 
Pfarrkinder erft recht angegriffen bis auf Mark und Beinz jet ar- 
beiten fie raftlo8 und fuchen auf allen Wegen ihm zu helfen. Geftern 
brachte ein Weib, eine arme Kleinhäuslerin, 3 fl. zu den Vorftehern 

um Proceffe für den Hn. Pfarrer. Sie meinte entjeßlich dabei, daß er 
3 unſchuldig leiden muͤſſe. Ich habe jetzt nicht mehr, ſagte ſie, aber 
ſobald ich wieder etwas einnehme, ſo bring ich wieder etliche Gulden, 
und das ſo oft, als ichs habe. Und wenn der Hr. Pfarrer auch nicht 
mehr los wuͤrde, ich bin ſchon dafuͤr bezahlt. Was ich durch ihn ins 
Den befommen habe, dad Fann ich ewig nicht bezahlen. So fprad) 
1, und weinte und fchluchzte dazu, fo daß es den Männern das Herz 
brach, daß fie Alle auch weinten, und die fl. höher achteten, als 100 
fl. von den Andern; denn das ift einer Wittwe Scherflein, wie je— 
ned, von dem Chriftus fpricht, fagten fie. *) 


Ein Strahl der Hoffnung bricht ins dunkle Gefängniß. 
Boos an Anna Sch, 
Den Aſten April 1816. 


Auch Deines durdy Joh. hab ich mit Thränen gelefen, Du 
bift nicht Schuld, daß ich fo lange am Kreuze hange. Du bewegft 


*) O ihr gnädigen Heren! Diefe Thränen und diefe Scherflein! Welche Zeu⸗ 
gen und Anklaͤger! 
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Himmel und Erde, Juden und Heiden und Chriſten, daß fie die Naͤ- 
gel aus meinen Händen und Füßen und aus meinem Kreuze ziehen 
jollten; du wuͤrdeſt fie mit den Zähnen heraußziehen, wenn Dir mein 
Kreuz nicht zu hoch und zu fern wäre. Gott allein kann Dir diefe 
großthätige Liebe vergelten. Und er wirds thun. Hebr. 6, 10. 

Eben heute am Sonntage fagte mir ein Soldat (Apg. 28, 16.), 
(den ihm der Hauptmann zum Bedienen gab) im Verborgenen fol= 
gende für einen Arreftanten tröftliche Worte: Geftern hörte ich eine 
gute Stimme für, Sie. Ich: Was denn? Er: P. Prior fagte 
mir, Sie werden jest nächftens loS werden. Sch: Wie fo? Iſt was 
gefommen? Er: Ja, es muß fchon da ſeyn; aber was? wie? fagte 
mir der Prior nicht. Er fragte mid) dieſe Woche das erftemal, wie es 
Ihnen denn gehe? Ich fagte, Sie wären zwar gefund, aber fo matt 
und kraftlos, daß Sie meiftend liegen müßten. Darauf fagte der 
Prior: Sch muß anhalten für ihn, daß er wenigftens im Corridor 
(Gang) auf und abgehen darf. Nun muß er wohl angehalten und die 
u: bekommen haben; es gehe ohnehin aus mit meinem Gefan- 
genfeyn. 

Die ftile Woche, dachte ich, wo alle Mauslöcher zu waren, iſt 
vorausgegangen ; ed fünnte wohl etwas Wahres hinter diefer Stim⸗ 
me und Sage ſeyn; indeß ward ich wieder mit allem Fleiße einge= 
fperrt und verfchloffen, wie fonft. 

Mir lefen Alles fleißig und freudig, was Du fchreibft, ob wirs 
Schon in ver Bibel auch Iefen könnten; aber ich. weiß nicht, wie das ift, 
daß man die lebendigen Briefe lebendiger lieft, ald die tobten. Sie 
müfjen eben das alte Wort aufregen, wie die Engel den Jüngern: 
„Wie er euch gefagt hat. ” 

Sa Er hat mich durch menfchliche Engel unter dem Kreuztragen 
oft geſtaͤrkt und ſtaͤrkt noch. Meineinnerlichen Leiden und Kämpfe ma⸗ 
chen mir mein Gefängniß oft zur Hölle. Weil Du mich hierin nun 
fo oft getröftet und h tief in meine Ziefen gefehen haft, fo kann 
ıh Dir erft in der Ewigkeit recht danken. Ach, ich bin zu leicht, 
bin nicht wie ein ſchweres Korn, wenn ich in diefem Siebe gerüt- 
telt werde, 

Wohl mir! Weil Dumic) glücklicher nennft ald meine Verfolger. 
Sch höre, dieſe verwundernfich jebt, daß ich fo lange aushalten koͤnne, 
und meinen Glauben noch nicht abſchwoͤre oder wegwerfe; ber ihnen 
nichts iſt, und ich muß doch Durch ihn leben und harren, 

Die 2 Engel helfen mir mein Kreuz mit Freuden tragen, ob fie 
ſchon meinen ſchlechten, f[himpflichen Ausgang fehen. 

Dein Schreiben an Hofbauer in W. ift und Allen durch Mark 
und Bein gegangen, Gott gebe feinen Segen dazu. Ed kommt 
eben recht, denn ich höre felbft von unfern Feinden, daß ſich Fürftin- 
nen und Gräfinnen in Wien, welchen D. meine Bertheidigungd- Akten 
abfchreiben lieg und zulefen gab, fich fehr für mich verwendeten, und 


daß eben diefe Verwendung Urfache fey, daß ich fo lange nicht los werde. 

Nun hetzeſt Du auch noch Hofbauer dazu auf. Obſchon wir nichts 
hoffen duͤrfen, ſo ſey uns das genug, daß der Name Sefu und fein 
Evangelium auf allerley Weife befannt wird. Phil. 1, 12 —18,felbft in 
Wien und überall um und um. Es muß jest fo feyn, daß die Wei- 
ber und die Steine dad Evangelium und Chriftum umbertragen, 
weild die Schlüffelträger nicht nur nicht thun, fondern verbieten und 
verwahren, fo viel fie nur fönnen, 

Es ift möglich, daß diefer Hofbauer ſchon wirklich etwas auf 
Deine Fürbitte gethan hat, weil ich heute das erftemal ein Wort von 
baldiger Loslaffung gehört habe. Bis heute hörte ich noch nie ein 
fo füßes Wort. Wielleicht darf ih nach Wien, warum ich längft 
vergeblic) bat. 

Pathmoſer hat an D. gefchrieben, daß er bid auf einige Aus— 
drüde mit mir einverftanden fey ; nun fchrieb D. gleich, daß erganz 
mit mir einverftanden fey. Sch darfaber anD. nicht mehr fehreiben, 
weil ich das Thurmgefaͤngniß fürchten muß. Denn ich muß täglich 
Gott danken, daß er mir dieſes Gefängniß laßt, weil man mir im= 
mer ein aͤrgeres androht. 

Sch grüße Alles, was fich meiner nicht ſchaͤmt, Alles, was glaubt 
und liebt — und fchreibe dieß mit zitternder und eilender Hand — 
weiß nicht, ob Du es leſen Fannft. — Ad) ich weiß nicht, ob ich noch 

eben kann, wenn ich wieder an die Luft fomme, Gott helfe mir, 
ich bin wie ein jeßt gebornes Kind, wenn ich wieder in die Melt fom- 
me. Vergiß nicht vor Ihm Seines und Deined Gebundenen x. 


Boos wird von Geiſtlichen ſchrecklich geläftert und von 
Treunden vom Verhungern und Faften gerettet. 
Tertius an Anna Sch, 
Den 22. April 1816, 


Auch ich wurde mit der Randeöverweifung bedroht, als ic) das 
zweytemal zum Verhör gerufen wurde und vor Gericht ſtand. Gie 
hatten es fchon feft befchloffen in ihrem Sinn, mid) wegzujagen, und 
nicht mehr hier zu dulden; aber der Herr ließ es ihnen noch nicht zu. 
Gr ftärfte mich fehr am Geifte, am Keibe war ich fo frank, daß ich 
beim Berhöre nicht ftehen Eonnte,fondern einen Stuhl begehren mußte. 
Die Wahrheit half mir, gegen welche die Kläger mit ihren Lügen 
nicht beftehen, und daher die Richter auch Feine rechtliche Urfache fin- 
den Fonnten, mich zu verdrängen. 

Unfer Provisor (in Gallneufirchen) und gan umliegende 
Beiftliche find fo roh und gehäffig, daß fie fatanifche, abfcheuliche Re— 
den gegen Boos ausftoßen, z. B.: Wenn er nur einmal krepirte, 
der T. Erift nicht mehr werth. ꝛc. Solche und ähnliche Reden 
müffen wir von dieſen geiftlofen Geiftlichen oft und viel hören — 
es find Schwerdter, bie und Durch die Seele dringen, Der ‚Herr er- 
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barme fich diefer blinden Menfchen, und behalteihnen ihre Sünden 
* bis auf den Tag des Zornes; fondern eroͤffne ihnen noch eher ih- 
re Augen. 

Der I. Engel &. erzeigt uns viel Liebe, ich kann Dir nicht fagen, 
was er und Liebes und Gutes erweiftz der Gefangene Boos wäre 
und lebte nimmer, wenn diefer Engel nicht wäre. In den Kaften 
wäre er verhungert und vor Elend verfchmachtet ohne diefen Engel. 
Geftern predigte er vom lebendigen Glauben an Ehriftus, daß uns 
das Herz im Leibe huͤpfte. Es ift uns aber fehr bange für ihn, denn 
man haft ihn auch fehon entfeglih! Sein Geift, fein Glaube, feine 
Liebe, fein fröhliches, kindliches, bimmlifches Weſen ift ein fehöner 
Wohlgeruch, der einen herzftärfend anweht und erfreut, wenn man 
in ſeine Naͤhe kommt. 

Das halsbrechende Stiergefecht. 

Boos muß oft heftige Debaten in den Verhoͤren im Conſiſtorio 

ehabt haben, weil er einmal, da er aus einem ſolchen Verhoͤr zurüd- 

am, im einem Briefchen (ich weiß nicht, an wen) die unglüdlichen 
Worte fchrieb: „So eben fomm ih aus einem Gtierges 
fechte.” Diefer Brief ward aufgefangen, weggefijcht, und fiel dem 
Gonfiftorio in die Hände. Denn Be fifchten, fo gut fie fonnten, und 
fingen manchmal faule Fiſche, die ihnen nicht behagten; fie wußten 
fie aber Doch gegen Andere zu gebrauchen. 

Dadurch fand fich, wie ganz natürlich, das Confiftorium 
hochbeleidigt, und alle Räthe wurden ihm abgeneigt. „Mir fchreibt 
ein Freund, — dieſes der Conſiſtorial- und Regiergs. Rath 
Rbgr. ſelbſt. an warf nun dem armen Boos alle Wohlthaten 
vor, die er in Oeſterreich genoſſen, man fragte ihn in pleno: „Wie 
ſind Sie mit uns zufrieden? Wie haben wir Sie behandelt?“ Da er 
felbft befannte, daß er immer ſehr zufrieden war, daß er als ein Aus⸗ 
länder gut behandelt worden ſey; fo rief Herr Rbgr. dem Kanzler 
zu: „Leſen Sie jenen Brief vor!” Nun ſahen Alle ven lieben er- 
fchrodenen Mann, der an diefe Worte nicht mehr dachte, die er im 
Gefühle der Leiden an einen Vertrauten —— als eine giftige 
Schlange an, die ſie im Buſen genaͤhrt haͤtten. „Das“, ſagt 
Rehbgr., „brach ihm den Hals — Ich gab ihm den letzten Stoß.” 
Alſo wiſſen wir doch, was und wer ihm den Hals brach. — Die— 
fem Halsbrecher und Stoßgeber goͤnnten wir etwas Beſſeres, als die— 
ſe Ehre. Alle Welt mag urtheilen, ob denn ein vertrauter Brief, 
eines beleidigenden Woͤrtchens wegen, ein Schmerzens⸗Ausdruck an 
einen Freund, nur im Stillen geaͤußert, ein ſolches Verbrechen ſey, 
daß es einem ſonſt rechtſchaffenen Manne den Hals brechen, ihn aus 
dem Lande ſtoßen oder in ein ewiges Gefaͤngniß liefern ſolle???“ 

So iſt er ja, nach dem eignen Geſtaͤndniſſe der Richter, nicht 
um Ketzerey, nicht um Schwaͤrmerey, nicht um Staatsverbrechen 
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willen, ſondern um Ihrer Ehre und eines Woͤrtchens willen ſo hart miß⸗ 
handelt und geſtraft worden. Dieſes, dieſes hat ihm den Hals gebro⸗ 
chen, Chriſtus, die Wahrheit, die ohne Urſache gehapt wird, muß alle 
mal aus einer vorgeblichen Urfache leiden und fterben. 

Zwar find jene Worte nicht zu vertheidigen, aber 1. wer 
Boos Fannte, und feine Ausdrüde feinen Wis, der nie böfe, fondern 
allzeit lehrreich gemeint war, der kann nicht glauben, daß er fie aus 
Verachtung, fondern bloß im Gefühl der Wehmuth und des Schmer- 
zes geichrieben habe — des Schmerzes über die vergebliche Mühe, 

diefen Herren Räthen den Glauben an dad Evangelium zu bezeu- 
gen und zu erklären, oder feine redliche Ueberzeugung von der Wahr: 
heit, Aechtheit und Seligfeit feined Glaubens darzulegen, ohne von 
ihnen begriffen zu werden. 2. Sagte niht Paulus zum Hoben- 
priefter Apg. 23, 3.: Du Übertimchte Wand! ob er gleich nachher 
um Bergebung bat— (das wird Boos herzlich gern gethan haben —), 
fo hat er e3 doch gefagt. 3. Welche Namen gab Ehriftus Matth. 23, 
den Pharifäern, Hohenprieftern und Schriftgelehrten? Der Baden- 
flreich, den Jefus in feiner Inquifition vor dem Hohenpriefter bekam, 
beweift auch, wie leicht man eñ in folchen Umftanden in den Augen 
diefer Herren verfehen Fan. 5. StephanusApg. 7, 51, redete aud) 
nicht fanft, indem er zu allen Facultäten fagte: Ihr Unbefchnittene 
an Herzen und Obren, ihr widerftrebet immer dem hl. Geiſte ꝛc. Da- 
mit will man feineswegs das Schimpfen vertheibigen; aber Doch den 
Zeugen der Wahrheit entichuldigen, dem im Schmerzgefühle, ver 
kannt, mißverftanden und mit der Plaren, lebendig erfahrnen Wahr: 
heit von folchen verworfen zu werden, die einen darin beftärfen foll- 
ten, ein ſolches Wort entfährt, dad mehr feinen Abfcheu und Unwil⸗ 
len über die Mißhandlung der Wahrheit, ald Haß oder Verachtung 
der Perfonen ausprüdt und anzeigt. 6. Da fie nur in der Empfin⸗ 
dung des frifchen Schmerzes, und nur in einem vertrauten Briefe ge: 
ſchrieben waren, fo gehörten fie nicht pro foro externo — vor 
richt. Aber in folchen Fallen wird Alles bei den Haaren hingezo- 
gen — und wenn man das Corpus delictinurnoc) an Einem Häär- 
chen halten und ziehen kann. 7. Das Eonfiftorium hätte ſich von 
einem fo gefränften und geplagten Manne durch cin foldhes Wort 
nicht beleidigt fühlen, fondern zu erhaben feyn follen für folche Aus» 
drüde — hätte feine Notiz davon nehmen follen, wenn es edel ge 
dacht hätte, 8. Wenigftens hätte diefes einfaͤltige Billet-Feinen An⸗ 
laß zu feinem völligen Sturze geben follen. Und doc ift es hervor- 
gezogen worden, um ihm ben legten Stoß zu geben. 

Boos fchrieb einmal: „er wolle lieber mit 10 Ochfen nach M., 
als mit einem Gelehrten ind Reich Gottes fahren.” Und Chriftus 
fagt: Vater, ich danke dir, daß du dieſes den Weifen verborgen 
haft x. Wer diefes verfleht, verfteht Boos's Aeußerungen. 

Da feine Richter Alle mehr oder weniger die Zeitphilofopbie in 


! 
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ihr theologifches Syſtem mit aufgenommen hatten, Boos aber dies 
felben als ein Hinderniß feines Glaubens, und ald die eigentliche 
Reiterey der Hölle anfah, welcher man widerftehen zu muͤſſen glaubte; 
da bei ihm die Philofophen fammt und fonderd lauter Widerfacher 
Chrifti waren; da er von den Gonfiftorial- Räthen oft fo harten 
Widerſpruch litt in Sachen, die er fo Ear und beftimmt in dem Worte 
Gottes und in der Erfahrung fand; da er uͤberdieß ( nicht ohne allen 
Grund) glaubte, man wolle ihm feinen Glauben abdifputiren,, weg= 
fpotten, verhöhnen und endlich gar verbieten; fo foll man ſich nicht 
wundern, Daß ihm das GStiergefecht einfiel, und da er e3 nicht lange 
bei fich tragen wollte, fchnell in einem Brief nicderfchrieb. „Denn 
a mir meinen Glauben nimmt, ‚‚fagte er,” der nimmt mir mein 
eben. 4 


„Mich felbft, „ſchreibt ein Freund, der Obiges erzählte,” nannte. 


Boos einmal in einem Brief, einen Satan, weil er glaubte, ich 
fchreibe wider feinen Glauben. Sch benahm ihm auf der Stelle feine 
irrige Vorſtellung — er war zufrieden, dankte, und bat mich 
——— um Verzeihung.“ 

Herr Hofrath Gruber (ſchreibt genannter Freund), damaliger 
Referent in geiſtl. Sachen, am Wiener ‚pole, jegiger Erzbifchof zu 
Salzburg, der evelfte Mann von der Welt, von dem die Hoftefolu= 
tionen ftanımen, fah der Sache auf den Grund, und ließ nie zu, ” 
B008 verfegert wurde. Seder kann, wer weiß, was Rechtens ifl, 
aus dieſen Hofentfchließungen erfennen, daß Boos in allen 

auptanflagen gegen ihn als unfchuldig erflärt if. Wer kann dies 
ar ers ic widerfprechen? Die Regierung und das Confi= 
forium find dadurch fo wohl, ald Boos, zurecht gewieſen. Es ift 
immer genug, daß Boos in der Hauptfache, d. i. Die Wahrheit, die 
er predigte, „Chriſtus, für uns flerbend, unfere vor Gott geltende 
Gerechtigkeit, und Chriſtus, in und lebend, durch feinen Seit unſre 
Heiligung — gerettet wurde.“ 


Die letzte Entſcheidung des Kaiſers 1816. 


Im Jahre 1816 den 24. April (eröffnet in Linz den 9. May 
d. 3.) haben Se, Majeftät erfannt, daß die gegen Boo8 eingeleitete 
Unterfuchung der ſchweren Polizeis-Uebertretung einer geheimen Ges 
ſellſchaft aus Mangel an Beweifen aufzuheben fey. 

Alſo haben fie von 1810 bis 1816 immer bemwiefen und immer 
nichts bewiefen, haben, fo lange auf den Felfen eines Weibergefchwä« 
tzes ſich ſtuͤtzend, mit vielen und langen Beweifen ihre Armuth und 
ihren Mangel an Beweifen bemwiefen. 

Und fo lange mußte der liebe Mann umfonft d. i. Unrecht 


en. 
Die ſchwere Polizeihbertretung einer geheimen Gefellfchaft, 
der Boos befchuldiget ward, machte mich lachen, wenn fie dem lieben 


lei 


on 


Manne nicht fo viele Leiden verurfacht hätte, und wenn ichnicht wuͤß⸗ 

te, wie ernſt die Welt folche laͤcherliche Einfälle zu nehmen gewohnt 

ift. Lächerlich if diefe harte Befchuldigung, weil fie, Gott weiß, 

nirgend war, als im Gehirn feiner Feinde, die gern Hand an ben 

Zeugen der Wahrheit gelegt hätten — wenn fie nur eine Handhabe, 

— Etwas gefunden hätten — wodurch fie ihm hätten beifommen 
nnen. 

Die graͤulich ſchwarze Anklage der ſchweren Polizeiuͤbertretung 
einer geheimen Geſellſchaft gegen ihn konnte nur von der Hoͤlle und 
ihren Kindern ausgebruͤtet ſeyn, denn aus der Hoͤlle nur konnte ein 
fo giftiger und teuflifcher Gedanfe fommen. Kein Menſch war da— 
von weiter entfernt, als Boos; der fich unter jedes Menfchenfind 
beugte, der keiner Seele fich widerfegte, fondern aller Knecht warz 
wie follte er der rechtmäßigen Obrigkeit wiberftehen ? 

Seit die Welt — iſt es nicht erhoͤrt worden, daß die Aus—⸗ 
druͤcke im Neuen Teſtament vom verborgenen Schatz im Acker, vom 
verborgenen Leben mit Chriſto in Gott, Col. 3,3, auf elmas 
Staatögefährliches, auf geheime Gefellfchaften, deuten könnten. Nur 
Bosheit, oder graffe und profane Unwiffenheit und Unerfahrenheit 
im wahren lebendigen Chriſtenthum kann auf ſolche Gedanken kom» 
men und führen. 

Obwohl Boos wegen Religio nsſchwaͤrmerei entfeßlich verfchrieen 
und angeklagt wurde, fo ſprach doch Seine Majeftät, der Kaifer, 
nur von feinen veligidfen Meinungen und nichts von Re— 
figionsfhmwärmerei in eben diefer dritten und legten Entfchlie= 
gung. Dadurch haben Seine Majeftät alle etwas mehr fagenden 

usfprüche, Decrete und Gutachten der Mittelinftanzen zu Linz 
reformirt und zurecht gewiefen. Ein Beweis, daß die höchfte Stelle 
mit dem ganzen Verfahren zu Linz unzufrieden war. 

Das erhellet auch daraus, daß Seine Majeftät eine andere un 
parteiifche und Höhere Unterfuhungs-Commiffion angeordnet hat, wo⸗ 
durch die Sache eine ganz andere Wendung haͤtte gewinnen koͤnnen. 

Seine Majeftät trugen darauf an, daß Boos nur fo lange in 
einem Kloſter oder Stift bleiben folle, bi ihn der Erzbifchof für den 
vollen Genuß der Freiheit feines Aufenthalts — jedoch immer außer 
der Linzer Didcefe — fähig finden würde, wo er fodann wieder an⸗ 
geftellt werden koͤnnte, und nur für den Fall, daß er freiwillig um 
die Erlaubniß zur Auswanderung nachfuchte, wurde ihm dazu die 
allerhöchfte Bewilligung gegeben. | 

Boos wählte das Letztere. Denn er dachte, man merbe ihn, 
wie in Linz, in engere Verwahrung bringen, und eben fo unfreund⸗ 
lich behandeln, oder ihm feinen Glauben vollends entloden. Seine 
Feinde würden auch gewiß nicht geruht haben, ihr Werk zu vollen- 
ben. Er bat daher um feine Entlaffung. 

Diefe wurde ihm fehr gern gegeben. Er reifte am Ende des 
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Monats May von Linz ab. Beweint von Taufenden, denen er zum 
Segen geworben war, eilte er in die Arme feiner Freunde in Bais 
ern, feinem Vaterlande. Dort werden wir ihn wiederfinden, , 


Bas gefhah mit feinen Feinden? 


As Boos mit feinen Vertrauten im Gefängniffe noch fprechen 
Fonnte, hatte er ihnen gejagt: Merkt auf, was nach meiner Ver⸗ 
treibung ‚der Herr an ben argften Verfolgern und Spöttern thun 
wird, 

Da nun Boos Deftreich verlaffen hatte, verbreitete ein Wirth 
in Gallneufirchen das Gerücht, daß jener in Baiern angefommen 
und ſogleich gehenft worden fey. Das fprach er Abends. Des Mor- 
gend fam er in feinen Stall, da waren zwei feiner heften Kühe er⸗ 
henkt und tobt. Sie hatten ſich in ihren eigenen Ketten verhängt, 
und mußten fo umkommen. — Ein anderer * Widerſacher ward 
auf der Straße zwiſchen Linz und Milchr. todt gefunden. Man 
ſetzte ihm eine Saͤule, die noch zu ſehen iſt. — Der damalige Pfle— 
ger, ein bitterer Feind, hat einen ſchrecklichen Tod genommen. 

Fruͤherhin ſchon hatte ein Widerſacher gel t: Ich gehe licher 
Eichkatzel ſchießen, als in Boos Predigten. nf nahm er die Flin⸗ 
te, und ging. Da fieht er fchöne Birnen unterm Baume, Ichnt das 
Gewehr an den Baum, und fucht ſich Birnen. Die Flinte fällt um, 
geht durd die Erfihütterung los, und ſchießt ven Eichkatzelſchießer 
todt. 
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A. 
Boos in Baiern, nad) feiner Rückkehr aus 


Oeſtreich. 


An Anna Sch. 
M. den 4. Juni. 1816. 


Derſelbe ‚ den Du vor kurzem in Banden getroͤſtet haft, iſt den 1. 
Juni Abends 8 Uhr durch Gottes Barmherzigkeit gluͤcklich bei Br. 
Johannes hier angefommen, und mit freudiger Liebe von ihm und 
allen feinen vielen Gläubigen aufgenommen worden. Da ich nun 
im Kreife diefer Lieben fo fanft und leicht athme und ausruhe, fo 
fouft Du es zuerft wiffen, damit Du Dich mit mir freuen, Gott 
danfen, und mir gratuliren Fannft, weil ich dem Satan und feinem 
Sicbe und Sichten endlich entriffen, und mitten unter die Engel, 
Die mich bedienen, gefommen bin. Alle wetteifern, mir die Striemen 
auszumafchen, mic) zu tröften und zu erfreuen. Gott fey ihr Lohn! 
Acht Tage werde ich hier bleiben, dann aber, wie jet der Antrag ift, 
in einem der Schlöffer R. mich verbergen und freiwillig einfperren 
laffen, weil man fo etwas Heilige, wie ich bin, dermal noch nicht 
öffentlich zur Schau geben kann. 


Ruͤckblicke nah Deftreid. 
Meine Domeftifen und Sachen find noch in Gallneufirchen. 
In etwa vierzehn Lagen wird durch Verfteigerung Alles öffentlich 
verfauft, und mir der Werth deffelben, nach allerlei Abzuͤgen nach» 
ebracht werden. Mir gab die Regierung inzwifchen 1000 Fl. W. 
. Reifegeid, einen Paß und meine Entlaffung auf immer, welches 
ich erſt am Zage meiner Abreife, den 30. May, in die Hände eın= 
pfing. Die Engel Leopold und Ildephons blieben mir treu bis ang 
Ende; etliche meiner verwaiften Schafe ftanden weinend auf den 
Gaffen, und fahen mic) von ferne in den Poftwagen fleigen; denn 
nahe hinzugeben war wegen lauernder Polizei nicht räthlih, Und 
nun ſchleppten mid) fech Pferde aus dem Kande der Leiden, und 
weil dieß Zag und. Nacht fo fortging, war ich am 1. Juni ſchon in 
den Armen des lieben Johannes. &h konnte nun Pfingften in M. 
— —* befinde mich im Kreiſe vieler lieben Glaͤubigen bis heute 


3. Ob Pathm. meinen Schritt billigen werde, muß ich erſt er⸗ 
warten. Aber was konnte ich anders machen? Da ich nur zwiſchen 
dem Gefaͤngniß der Feinde und Freunde zu waͤhlen hatte, ſo waͤhlte 
ich das Letztere, beſonders da die K. K. Bewilligung zur Auswan⸗ 
derung ſogleich mit dem Beſcheid Fam, da mir alle Bruͤder ihre 
Herzen und Häufer anboten, und mic) gleichfam nöthigten, daß ich 
bei ihnen herbergen fol, Nach ihrem Antrag werde ich mich nun 
zur — mederlaſſen, mich mit Schreiben einer Hauspoſtill 
und meiner Erfahrungen und Leiden beſchaͤftigen*), und dann viel- 
leicht bald fterben. Sollte ich aber nicht flerben und im Verborge- 
nen hierortd nicht gebuldet werden, fo bleibt mir Feine andere Wahl, 
als daß ich immer weiter vorwärtö und zuleßt bis zu Dir und Sp, 
ziehe. 8 hat mich recht getröftet, daß Du im Betreff meiner Aud- 
wanderung mit Joh. und allen Uebrigen einverftanden wareft, und 
mid nicht von Gefängniß ind Gefängniß führen wollteft. Selb 
weil die Reife hieher fo ohne allen Anfand vor fih ging, und ich fo 
felig bier bin, fo ift mir das ein Zeichen, daß ich den Willen Gotted 
getroffen habe. Das Kreidamt zu Linz fchrieb mir Anfangs ohne 
mein Verlangen einen Paß nad) der Schweiz; die Regierung aber 
ließ diefen Paß ändern, und mich über München, Augsburg pafs 
— von woaus ich dann links und rechts in alle Welt wandern 

nnte. 

4. Mit Thraͤnen ſehe ich jetzt auf die verlaſſenen vier Tauſend 
zuruͤck, die Gott huͤten und behuͤten wolle. Sie waren ſtandhaft im 
Glauben bis zu Ende. Man will ſie aber vom Licht zur Finſterniß 


”) Das iſt aber leider nicht geſchehenz er mußte bort Unterricht geben, und 
ward fonft daran von innen und aufen gehindert. - x 
a 
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befehren, ihnen bie Neuen Zeflamente und Bibeln nehmen u, |. w. 
Bete für fie. — 

5. Habe herzlichen Danf für alle Eröftungen, die Du mir zur 
Zeit. der Anfechtung und in den Tagen der Noth zufließen ließeft. 
Gott im Himmel wird Dirs vergelten in Zeit und Ewigfeit. Alle 
Gläubigen in M., deren Anzahl eben fo groß als Freuzinnig ift, gi 
fen Did. Die Gnade des heiligen Geiftes fey mit Dir und Dei» 
nem Freigelaffenen | DB. . 

Eine andere Freundeshand fligte dem Briefe noch bei: „Ges 
lobt fey, der da ift, der da war, und der da kommen wird, in Ewig⸗ 
feit! Er hat die Bande zerbrochen, und den Gefangenen frei ge= 
macht, und ihn in unfere Arme geführt. Wie und das freut und 
neu belebt, das Fünnen wir Dir nicht jagen: das magft Du felbft füh- 
- Ten, wenn Du auch einmal fo glücklich bift, diefe Freude felbft zu ge— 
nießen. Der hat viel gelitten, man fieht ihm die Striemen recht 
fehr an, Aber der Here wird ihn wieder heilen. Erführt in die 

Grube und wieber heraus, Gelobt fey Er!“ 





Es war eben Pfingftabend, da einige Freunde beifammen wa- 
ven, und ſich auf das Pfingftfeft vorbereiteten, als der liebe Boos 
an der Thuͤre pochte; fie öffneten, fahen und Fannten ihn nicht mehr, 
fo hatte fich feine Geftalt verändert durch die unbefchreibtichen Leiden 
der Inquifition, des Gefangniffed und andern Zrübfale, die damit 
verbunden waren. — Sobald et aber feinen Mund öffnete: „Kennſt 
Du mid) nicht mehr ? 1” ward er erfannt, und blitfchnell lagen fie 
ſich einander in den Armen, — Wie freuten fie fich, ihn, den Vielge— 
prüften, den ISnniggeliebten wicver zu fehen! Wie freuten fich die, 
welche ihn da3 eritemal fahen! E3 war ihnen mie eine Engelser- 
fcheinung und mehr noch; denn er fam aus großer Truͤbſal, als ein 
treuer Zeuge der Wahrheit Jeſu Chrifti, unferd Heilandes, vd [= 
tet folde Männer in. Ehren!“ fteht gefchrieben. 
fteht er Allen, die ihn da fahen, Lebendig vor den Augen, das Bild 
eined um Jeſu willen gequälten und bewährten Apoftels, dene De- 
muth, Herzlichkeit, Liebe und Kraft erfüllte Alle, jemehr fie ihn ge⸗ 
noffen haben, mit Achtung und Piebe. Er blieb neun Tage in M. 
verborgen, weil ihn die Liebe und Freundfchaft nicht fogleich wieder 
entlafjen fonnte, fondern fich gluͤcklich fehäßte, einen gerade vom 
Gefängniffe um Chrifti willen Freigeln enen unter ihr Dach aufneb- 
men, bewirthen und genießen zu koͤnnen. Wie viel hatte er zu 
erzählen! Wie floß fein Mund über von Liebe, Dank und Kobprei- 
fung des Herrn für den Segen und die Leiden, die er im Orient er: 
fahren hat! — Lieber fah man ihn da fommen, al3 wieder gehen. 
Doch entfernte er fich nicht weit, fondern nur einige Stunden fern 
von der Stadt auf dad Land, wo man immer in jchriftlicher Ber: 


’ 
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bindung bleiben und öfter einander wieberfehen Eonnte. Die Güte 
eines lieben begüterten Freundes nahm ihn ind Haus auf, 


Nahmwehen der öftreihifhen Verfolgung. 


Boos an Annefd, 
Weib, 1. Sept. 1816. 

Ach, ich habe ohne Urfache wider Dich gefänbiget, da ich Dir 

auf drei Briefe nicht geantwortet, und Die für Deine befuchen- 
de Liebe noch nicht gedankt habe. Ich bin jenem Menfchen gleich, 
den die Räuber auf der Straße nach Sericho verwundet, auögeplüns 
dert und halbtodt liegen liegen. Derfelbe Menſch fonnte bem barm⸗ 
hergigen Samariter.die erften vier Wochen auch nicht gleich fchreis 
en, und. banken, ob er fchon mit dankbarer Liebe an feine Barmher⸗ 
zigkeit, an Del und Wein, Verband und Pflege, Laftthier und Aus⸗ 
gaben fuͤr ihn, oft gedacht haben wird, In diefem Falle bin ich ges 
gen Dih. Du haft feine Schuld, daß ich Dir nicht fchrieb, . Alle 
Schuld liegt auf mir allein, auf meiner fonderbaren Geiſtesgebun⸗ 
denheit, und an meiner Förperlichen Nervenfchwachheit, wovon 
ih Dir fhon muͤndlich klagte. Mein Herz ift triibe, meine Hand 
ift matt, und in diefer Stimmung fchreibt man nicht gern und nicht 
leicht. Auch geht das crucifige (Kreuzige) ded alten Menfchen 
noch immer fort. Was ihn verdrießt, Täßt der Herr gefchehen, 3. 
B. a. Brunner, der Erzfeind des Glaubend, ward mein Nachfols 
er*) in Gallneufirchen, zur größten Beſtuͤrzung der 4000, b. 
eopold, der Freund des Glaubens und der Gläubigen, wird beſtaͤn⸗ 
dig inquirirt, und foll nächftens (und ift wirklich) nach Ungarn ver« 
fegt werden. c.. Meine Domeftiten müffen noch immer harren, 
weil ihnen nicht einmal ihr Leidlohn ausgezahlt wird, d. Zertius 
ift verfprengt, und dermal ohne Pag an den Grenzen, will und kann 
er nicht zu und fommen. e. Sch hielt zu Fr. um die Aufnahme in 
den Kirhenfprengsl an; und nun fchrieben fie an alle Welt, und 
feibft nach Linz, um fich über meinen Glauben und meine Auffüh- 
rung zu erkundigen. Da werben fie, den T. fragend einen fchönen 
T. erfragen. f. Pathm. Iud mich nad Sachfen ein, wo ich etwa 
40 Katholiten das Evangelium als Hausprieſter predigen koͤnnte 
und ſollte. Allein der Herr giebt mir noch feine Freudigkeit in das 
feine, ferne und Falte Land. Kurz ich bin noch in der Wüfte, und 





*) Er wurde Ende Juli inftällir, Zum Handſchlag find aber im Ganzen 
nicht über zehn Männer gefommen. Die 4000 wurden vom Dekan viermal auf: 
gefordert und zum Altar hervorgerufen, daß fie dem neuen Pfarrer bie ‚Hand 
reihen, und ihm Glauben und Gehorfam ſchwoͤren ſollten. Allein fie kamen 
nicht und gaben keine Hand her. Das ſchmerzte das Conſiſt. und den Brunner, 
baß diefer Öffentlich weinte, und jenes — wieber verfolgte und alle ver: 
meinte Berführer verfprengte, Aber Brunner blieb doch, bis auch feine Stunde 


flug. 
Aa 2 
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werde vom T. verfucht; ich höre die Stimme des Bräutigams mur 
felten; es heißt faft immer: Wäreft du Gottes Kind, fo würde es 
dir nicht fo und fo.gehen ıc. Alfo nicht Du, ganz andre Dinge ha— 
ben mich betrudt, und zum Brieffchreiben untüchtig und langfam ge= 
macht. Du haft mir eingeleuchtet, mich getröftet; aber ber fonder- 
bare und unerwartete Kreuzgang der heiligften Sache ärgert mich, 


wie die Juͤnger in der Charwoche. 2 

2. Sonft aber geht es mir ungemein gut in dem großen Haus 
fe, wo Du mich befucht haft, und gerade die fromme Maria, die Du 
ein wenig fürchten wollteft, tröftet und behandelt mich, wie eine Mut⸗ 
ter ihr Kind, Ich habe durchaus Feine Noth, als dieſe Sorge: Die 
baierifche Negierung möchte mich bei der Gelebrität meines Namens 
in diefem rilichen Haufe nicht dulden, und daß ich dem Haufe bei 
der Schwachheit meiner Kräfte nicht leiſten kann, was ich ihm lei- 
ften folfte und möchte. Indeß ift ihre Liebe und Geduld mit mir 
zufrieden, und will mid) auch alddann behalten und vertheidigen, 
wenn mir die Geiftlichkeit Feinen Schlüffel, und Pilatus felbft den 
Abſchied oder den Schuh geben follte, Folglich bleibe ich, fo: lange 
man mich behaͤlt, ‚oder fo lange es mir nicht felber klar wird, daß 
mich der Herr in ein anderes Land: fenden wolle, Du aber bete für 
eur daß ich nicht meine eignen, fondern bed Herrn Wege wandeln 
möge. | 

3. Sieh, Du haft nur ein paar Worte von mir verlangt, ich 
aber habe Dir fieben Worte vom Kreuz herab — Ich hoffe, 
Du werdeſt mit mir zufrieden ſeyn und warten koͤnnen, bis ſich der 
Herr wieder uͤber mich erbarmt/ und mich loslaͤßt und losbindet. Denn 
jetzt hängt mein Geiſt noch am Kreuzgalgen. „Andere hat er trö- 
ſten koͤnnen, ſich ſelbſt aber kann er nicht troͤſten.“ — Der Herr laſ⸗ 
fe Dich wenigſtens ſo lange ohne druͤckendes Kreuz, fo lange ich dar⸗ 
an hange; ‚denn: ich würde Dich fchlecht troͤſten, weil ich felbft des 
Troftes bedürftig bin. Doch Dur’ glaubft ja, daß Did) der Herr 
ganz ſanft ins fanfte Land transportiren werde; Ich aber kann es 
noch nicht erglauben, daß Du voll Gnaden nicht auch voll Pla- 
gen werben folltejt.*) MWürt’inur, Du bift noch jung und frifch; 
übrigens wuͤnſche ich von Herzen, daß Du fo bleibeft, wie Johannes, 
(3ob. 21, 22.) —5— Zu | 


Er ſchulmeiſtert, da ihn Niemand in den 
Ä u Beinberg dingt. 
5 An Amand .. 
— W. W. Nov, 1816. 
Mir geht es an Leib und Seele wohl. Die R. Familie behan⸗ 


*) Mie hat er fo richtig geglaubt und geſehen! Wie wirs jept fehen und 
wiffen. Es Famen Leiden genug — beinab unerträgliche. 


delt mich bis heute, wie eins ihrer Kinder; ich bin mit. dem Unter- 
richt eined acht und eines dreizehnjährigen Knaben, von ſechs Uhr 
fruͤh bis Abends ſechs Uhr fo bejchaftiget, daß ich alle casus fatales, 
alle praeterita et futura (die vergangenen und zukünftigen Leidens- 
| Beiten) darüber vergefie; und was Du bewundern wirſt, Gott gab 
mir Gnade, daß ich bei biefem trodenen Gefchäft fo vergnügt 
lebe, ald wenn ich durch das Evangelium die halbe Welt befehrte 
und verwirrtes bin zufrieden, wenn mich der Hausvater gar nim⸗ 
mer in feinen Weinberg dingt; denn wie füß und fauer es dort fey, 
und wie viel es Hunde und Schweine darin gebe, habe ic) supersat 
unten und oben (im Lande) erfahren. Soll mir diefe Hofmeifterei 
ausgehen, fo fieh Dich nur um eineandere, aber nicht bis ın Sachfen, 
fondern lieber in-eurer Mitte um, 

Daß mich. die Kinechte: des Hausvaters in Frfg., denen ic) 
meine Dienfte antrug, nicht gedingt haben, mich aber ald Hofmei- 
fter dulden wollen; wirft Du. gehört haben. 

Daß ich mich nah dem Wunfche ©. uͤberaus ftille halten fol, 
will ih Dir melden, Es ift freilich etwas fonderbar, daß man den 
Evangeliften immer zuruft: Stille, ſtille! Gerade ald ob die Welt 
eine Kinderfiube wäre, damit ja die Kinder und Sünder über der 
Predigt des Evangeliums nicht aufwachen möchten. 

Bon Drient (Deftreich) hab id) bisher weder einen Laut, noch 
einen Kreuzer von meiner WBerlaffenfchaft erhalten. Aufgefordert 
vom Vicar Frſg. fchrieben fie, daß ich mir in Betreff der Morali— 
tät nicht das Geringfte hätte zu Schulden kommen laffen, fonft 
aber wäre ic) volltheologifcher Speculationen und Schwärmereien, fo 
daß ed Schade um mid) ware. Daher kam ich unter die Nemo nos 
conduxit Matth. 20, 7, und bin froh, Daß ed mir verboten ift, auf 
morgen zu forgen, — Mit Schmerzen denke ich oft an die quasi 

-vermwaiften 4000 — Gnade fey mit Div und Deinem 
Nemo nos conduxit, 


darum Hofmeifter. 


Warumnichtnach Sadhfen? 
An Amand, | 
W. 27. Aug. 1816. 

Die Urfachen, warum ich zu dem Antrag nach Sachſen nicht 
gleich beftimmt ja fage, find folgende: 

1. Hat mid) Frſg. zwar halb, aber noch nicht ganz verworfen; 
denn er hat bisher nur überall nachgefragt: Tu quis es? (Wer 
biſt du ?) Abernoch nichts refolvirt. 2. Will mich die R. Familie nim⸗ 
mer entlaffen, fondern Lebenslang behalten und ernähren. 3. Füh- 
fe ich noch gar Feine Freudigfeit und Feinen Beruf in das ferne 
Sachen. 4. Nad) foviel ungludlihen Feldzüugen, und nad) fo ge 
fchwächter Gefundheit, fehne ich mich bermal gar nicht nach einem 


— 


neuen Poſten. 5. Am liebſten bleibe ich in meinem Vaterlande in 
eurer Mitte, beſonders da ich ohne Beleidigung der R. Familie gar 
nicht nach Norden gehen kann, ſo lange mich die B. R. nicht mit Gewalt 
hinauswirft. 6. Baiern iſt einmal mein Vaterland, und dieß mein 
Vaterland hat mir bisher fuͤr einen zehnjaͤhrigen Seelſorgerdienſt 
noch nie etwas Anderes, als Schlaͤge gegeben, es ſoll mich ja doch 
wenigſtens im Frieden das AB € lehren und ſterben laſſen.*) — 
— Ich kenne dad Inn⸗ und Ausland aus Erfahrung, und habe 
Urfache, ohne Noth nichts zu Üübereilen. 

Sonft, Lieber, geht es mir in diefem Schloffe hier an Leib und 
Seele wohl, fo daß ich meinem Herrn und Heiland nicht genug dans 
Ten kann, weil Er mir nach großen und langen Leiden ed fogar guf ge= 
ben läßt, Wir leben in großer Geifted- Harmonie mit einander, 
und ich würde mich betrüben, wenn ich fchon wieder nach ©. fort- 
müßte, Geben fie mir in $rfg. feine Erlaubniß, in der Seelforge zu 
arbeiten, fo bin ich froh, daß ich nur für meine Seele zu forgen babe, 
will lieber fiir Andere beten; denn ich werde Da geopfert, und die 
Zeit meines Dinfcheidens ift nahe. 2 Tim. 4,6. Eben auch deß⸗ 
wegen habe ich Feine Luft, mein altes Sündengebein bis nach ©. zu 
fragen, und dafelbft begraben zu laffen, befonderd da ich noch nicht 
‚deutlich erfenne, daß Gott mid) dahin rufe, da man mid) hier 
an allen Zipfeln zuruͤckhaͤlt, und zwar aus eben fo großer Liebe, wie 
ehemals Andere aud Born, 


Bedrohte, aber wieder vermittelte Landes- 
verweifung aus Baiern. 


An Annafd, 

. Weib. Januar 1817. 

Sa, Du haft hundert gerechte Urfachen, zu fragen, warum ich 
Dir gebunden fo oft und gern, jetzt aber freigelaflen fo felten und 
ſchwer fchreibe. Nicht Du bift Urfache, warum ich fo ftille, ftille bin 
(denn Du verfolgft mich nur mit Zroft und Liebe), fondern Freuns 
deund Feinde. Die Erftern rufen mir immer zu: Stille, ftille! 
Die Zweiten drohen mir ftetd mit Gefängniß oder Landesverwei⸗ 
fung. Und wirklich haben fie mir den 18. December v. 3. mein 
Baterland verwieſen. halt mich der Herr am Geifte 
noch immer wie gefangen und gebunden, fo daß ich öfter an meinem 
Glauben und Seligkeit —— und verzagen möchte. In dies 
fer Preffe, von innen und außen, ift mir meine vorige Schreibfelig- 
Feit völlig vergangen. Indeß waren mir Deine Briefe und Grüße 
allemal zur Freude und zum Zrofte. Sch mußte fie aber wegen zu 
fürchtender Sadvifitation — denn Haus habe ich nicht mehr — als 


*) Es kam aber body fo weit, baß man ihm bad nicht erlauben, ſondern 
plöglic aus bem Lande jagen wollte, % ° j * 
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lemal fogleich vertilgen. Folglich warb mir das Antworten von 
allen Seiten erfchwert. rigens bitte ich um Verzeihung, weil ich 
nicht alle Berge von Hinderniffen überglaubt und überftiegen habe. 

2. Durch Bermittelung eined mir von Gott gefandten $reun- 
des bin ich noch in demſelben Schloffe, wo Du mid) vor vier bis fünf 
Monaten gefehen haft. Bor einem Monate aber ward ich zum 
Landgericht gerufen, wo mir im Namen ded Königs die Landeöver- 
—* binnen 24 Stunden, oder hoͤchſtens drei Tagen angekuͤndigt, 
mein oͤſtreichiſcher Paß, die R.Aufnahms⸗Urkunde zuruͤckgegeben, 
und ein neuer Paß ins Ausland geſchrieben wurde. Dieß geſchah 
Alles, ohne mir eine Urſache zu ſagen. Als ich aber unter Verfer— 
tigung des neuen Pafjes fügen follte, wohin ich reife? fo war meine 
Antwort: Ich weiß ed nicht, Sch bat mir alfo beim Landrichter 
einen Termin von drei Tagen aus, reifte fogleih nah München 
und fragte das Minifterium, warum fie mir, ald einem gebornen 
Baier das Land verwiefen hätten? Sie antworteten, weil mid) drei 
Gonfiftorien ihnen als Haupt des verberblihen Myfticiömus an- 
geklagt hätten, nämlich A, L. und F. Ich fagte, wenn dad Myſti⸗ 
cismus ift, was Chriftus, Petrus und Paulus geprediget haben, fo 
bin ic) freitich ein Myſtiker; denn ich habe allezeit nur das zu leh- 
ren gejucht, was dieſe lehren u.f.w. Es wird und freuen, fagten 
fie, wenn Sie gegen die Beichuldigungen dreier Confiftorien fid) 
rechtfertigen können und wollen. Sa, fagte ich, ich werde es verfu- 
chen; ich bitte nur um Aufhebung ded Befehls der Landesverwei⸗ 
fung und um einen verlängerten Zermin. Dieß ward zugefagt und 
ich ng alfo nothgedrungen in Gotted Namen wieder an, mich und 
meine Lehre gegen die Vorwürfe dreier Conſiſtorien zu vertheidigen. 
Der Onkel von den Kindern, deren Hufmeifter ich aus Gnaden bin, 
ftand mir bei meiner fchriftlichen Vertheidigung Fräftig bei, und es 
ift (obſchon noch nichts refolvirt, doc Hoffnung dA, daß ich nach verlor» 
nem Kaiferthum wenigftens ein Königreich, das ift, mein Grabim Va⸗ 
terlande, davon reiße. Für jest bin ich aber noch Exſpectant. 
— * allen Seiten hoͤre ich, daß ich Ruhe von außen bekom⸗ 
men ſoll. 

3. Sag mir doch, warum muß ich erſchrockner Haaſe vom 
Tage meines Glaubens an immer mit Kaiſern, Koͤnigen, Regierun⸗ 
gen und Conſiſtorien mich plagen und ſchlagen? 

4. Mit meiner Heerde in Orient habe ich einen bloß un— 
ſichtbaren Zuſammenhang, weil ſie alle ſichtbare Correſpondenz 
wegfiſchen. Selbſt dem P. Hoͤchſt. nimmt man alle Briefe und Buͤ⸗ 
- her weg, weil fie wähnen, ex erhalte die 4000 im Glauben. Den 

Leopold, haben fie nach 40 weniger einen tief nach Ungarn hinabge⸗ 
fperrt, Er läßtnichtö mehr von fich hören. Mir haben fie (von meinen 
noch zu. fordernden Habfchaften in Galneufirchen) 2387,fl. als 
Bauſchilling abgenommen, Alfo Gott befohlen ; ic) kann nur zu= 
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fehen und gefchehen Yaffen," was die Melt thut und Gott zuläßt. 
So was habe ich im Anfange des Glauben? nicht berechnet. Daher 
mache ich jet öfter große Augen. 

5. Sonſt nimmt die Erfenntniß des Herrn hier um und um 
zu, ob ich fchon die Hände in den Schooß lege. G. und L., wie 
viele Andere, machen fort, und Eriegen täglich neue Jünger. Path- 
mofer zieht fich immer mehr zurüd und ab von und, welches und oft 
ſchwere Stunden madıt. 

6. C.*) predigt alfo ſchon; Fein Wunder, daß ich aufhören 
muß. — Grüß mir den um Biele3 gläubiger gewordenen Vater, fo 
twie den noch immer gläubigen P. 

7. Bon der theuern Zeit höre ich mehr, ald ich fühle. „Dem 
Fleiſche nach gehtd mir wohl, aber defto ſchlimmer und ärmer dem 
Geifte nach, weil ich mich ſtets mit Buchftaben plagen muß, 

8, Sch danke für Deine vielen — Zeit meines Still⸗ 
ſchweigens. Sie waren mir allemal zum Troſte, ob ich ſchon vor 
Leiden wie Hiob nicht antworten konnte. 

9. Wenn Du mir im Anfange meines lebendigen Glaubens 
an Chriſtus geſagt haͤtteſt, dieſer Glaube werde von der Welt mehr 
gefuͤrchtet, gehaſſet, verfolgt und gelaͤſtert werden, als der T. und al- 
le Laſter: fo haͤtte ichs Dir dreißig Jahre lang nicht geglaubt. Jetzt 
aber wird mir der Glaube und die Erfahrung ſtark in die Hände 
gegeben. Woher foldy bitterer und langer Haß gegen mich) und 
meine Predigt? Und dad von ben * en? Haͤtte ich doch eher 
geglaubt, ſie ſollten mirs Dank wiſſen. Entweder bin ich oder die 
drei Conſiſtorien verdammt. Irre ich? Loͤſe mir dieſe Frage, und 
troͤſte mich, wenn Du kannſt. Denn ich muß wirklich oft fragen: 
Hat uns Gottes Sohn erlöft? ober erloͤſen uns unſte Werke, Hei⸗ 

ligkeit und Gottesdienſt?? 

Fuͤr die Neujahrwuͤnſche danke ich Dir, und wuͤnſche Dir eben 
jenen lebendigen Glauben, der uns ſelig und die Welt 
raſend macht. — — 


An Tychicus. 
W. 19. März. 1817. 

Ich ſchreibe Dir dieſes auf den Knien im Bette, weil ich nicht 
ohne Pfahl im Fleiſche, oder ohne Kreuz ſeyn ſoll und kann; ſo iſts 
mit dem Rheumatism fo arg geworden, daß ich im Gefaͤngniſſe des 
Betted fisen bleiben muß; bin wie der Noli me tangere, lahm, 
halbtodt ; verbitte mir alfo alle Inquifition, 

Diefer Tage befuchte mich mein Bruder, der Kreuzelmacher in 


9) &ein Sohn im Glauben und in Chrifto, indem er in Galln. durch ihn 
erweckt wurbe. 
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Augsburg. Als ich ihn fragte: wie gehts? ſagte er: Miſerabel! 
Kein Menſch kauft ein Kreuz mehr. Ich glaub's, war meine Ant⸗ 
wort, es ijt Jeder fchon damit verfehen, ich kauf Dir auch keins ab, 

Mas wird Pilatus mit &, machen? Bon Annas und Kaiphas 
ift er ohne und vor aller Inquifition fchon verdammt. In der Res 
gel, und nad) dem Geſetz und Erempel Chrifti muß er gefreuziget 
werben, wie Ehrijtus und ich. 


Un Denfelben. 
3. April 1817. 
(Als man ihm von Seiten ber Regierung die Erlaubniß ertheilte, im Lande blei: 
en zu dürfen, wofür er 2 fl. 48 Kr. Tare bezahlen mußte.) 
Sch danfe Dir für die Theilnahme, weil mich jenes Land um 
2 fl. 48 Kr. wieder auf» und angenommen, welches mich vor 20 
Sahren gratis (ohne Zare) hinausgeworfen hat. Wer fann für eis 
ne fo Fleine Summe ein Königreich erobern? Wer ift gludlicher als 
ih? Haft alfo wohlgethan, dag Du mir gratulirt haft. Nur darf 
ich bei und nad) diefer Aufnahme Feine Seele glaubig und felig ma= 
hen *), ald etwa die meinige; denn e3 heißt: „So —* keine weite⸗ 
re Beſchwerde mehr wider ihn einlaufen wird, ſoll er in W. zu blei— 
ben haben.“ Iſt aber auch recht, hab die Haͤnde voll zu thun, wenn 
ich meine eigne Seele in den Himmel bringen ſoll. 
L.wird nad) Oſtern eben doch nach Jeruſalem, und ſich inqui—⸗ 
riren d. i. geißeln laſſen muͤſſen. Ach, da hilft Fein Bitten und Bet— 
teln; ans Kreuz, ans Kreuz muß alles Fleiſch der Chriſten. 


Gefaͤhrliche Krankheit und Freudigkeit zu ſterben. 
An Amand. 
W. W. April 1817. 
Ich habe das Zeichen Deiner Liebe und Deines Lebens vom 10. 
April auf dem Kranken-(vielleicht Sterbe-) Bette richtig erhalten; 
ich danke Dir, daß Du mich in meiner Trübfal befucht und getröftet 
haft; der Herr wird auch Dich befuchen und tröften, weil Du fo ein 
fleißiger Befucher und Tröfter aller nahen und fernen Kranken und 
Betrübten biſt. Vivas! 
Meine Kranfpeit fing vor ſechs Wochen an mit einem unbe- 





*) Der Referent trug darauf an, ihn von W. und aus Baiern zu verbrän: 
gen, defwegen hat er dem Vormund und Onkel der Kinder, die Boos unter: 
richtete , alle gegen ihn aus den Acten gefammelten Befchwerden mitgetheilt und 
ihn gefragt, ober deß ungeachtet die Erziehung feiner Pupillen einem ſolchen 

anne anvertrauen wolle, Darauf ließ ſich der Minifter Thuͤrh. die Acten ſelbſt 
dorlegen, und fand, wie er fagte, keine Schuld an diefem Manne, fondern vielmehr 
in den Zeugniſſen Beweife für feine Würde und feines vom Vormund behaup: 
teten Werthes, Daher wurde ihm die Aufnahme ertheilt , jedoch nur unter der 
Bedingung: wenn er ſich ganz flille und ruhig verhalte. 
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deutenden Ruͤckenſchmerze; er kam aber endlich fo heftig auf die 
Bruft, und ſtach mic) fo, daß der Todesſchweiß auf mir lag, und ic) 
in eine ſolche Ohnmacht fiel, daß Jedermann glaubte, eö fey mein 
Ende. 3. mar eben bei mir, ich beichtete ihm auf den Tod, und 
er estheilte mir die Sterbefacramente, weil es nad) aller Anficht Eile 
hatte. Allein nach zwei Stunden erholte ich mid) an Leib und Seele 
und Geift durd Gottes Barmherzigkeit fo fehr, daß ich anfing, 
überlaut zu jubeln, zu jauchzen, zu fingen, Gott zu loben und zu 
danken über Alles, was ich im Orient und Occident geprediget und 
gelitten habe, und war mit taufend Freuden bereit, in die Ewigkeit 
zu gehen; betete und meinte vor Freuden Tag und Nacht; zum Trotz 
aller Welt würde ich im nämlichen Glauben, den fie an mir verfolg- 
ten, geftorben feyn. Allein ich ftarb nicht, fondern nach drei Tagen 
fiel ich in die naͤmliche Todesohnmacht, wie vorher, und alle Umite- 
benden hielten mich für einen Sterbenden. Allein ich ftarb wieder 
nicht, fondern Fam nach zwei Stunden zu obiger Geifteöfreude und 
Seligkeit am inwendigen Menfchen, und lebe nod) bis jest in der- 
felben Freude und Seligfeit dahin. Halleluja! 

Es verfteht fich, daß ich mit Arzt und Arzeneien aufs Befte 
verfehen ward, aber deßungeachtet warb es doch bis heute nicht viel 
befier am äußern Menfchen, der innere aber gewann fehr am Glau⸗ 
ben, Liebe, Freude und Friede, 

Endlich kann ich Dir auch berichten, daß ich den 15. März d. 
J. durch Bermittelung des B. Frbg. vom Minifterio fhriftlich em⸗ 
pfangen habe, daß ic in mein Baterland aufgenommen fey, und 
ungehindert zu bleiben hätte, fo fern ich mich anders ruhig verhals 
ten werde. 

Grüße mir K., ©. ıc. herzlich‘, und fage ihnen; Es fey auch 
fterbend in feinem Andern Heil und Troſt, ald in —— Jeſu. 
Wahrhaftig, ich waͤre dießmal wirklich im nämlichen Glauben, den 
fie als Keberei an mir verfolgten, felig und ruhig geftorben. Gott 
belfe mir! Ich kann nicht anders, 


Gründe, Baiern wieder zu verlaffen. ' 


An Annaſch. 

Weih. circa Sept. 1817. 
Weil ich felber nicht zu Dir formen kann, fo will ich Dir ein- 
mal einen gnädigen Herrn fenden, Nimm ihn auf wie mich, und 
laß Dir von ihm erzählen, daß ich wieder auf dem Punkte ftche, mein 
Vaterland Baiern zu verlaffen, und nad Düffeldorf als Lehrer der 
untern Schulen zu gehen. Die Gründe find beiläufig diefe: a. Man 
rief mich ungefucht dahin. b. Sch fühle wieder Luft und Kraft zu 
wirken. c. Sm Baterlande iftnicht nur Feine Anftellung mehr zu hoffen, 
fondern es ift Gefahr, ſogar vertrieben zu werben; weil der Minifter 

drohte, er werde nicht ruhen, bis diefe Secte ganz audgerottet ſey. 
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2. Bor zwei Tagen waren zwei Fremblinge hier, B. B. und 
Sig. Diefe erzählten und allerlei eraltirte Dinge, die wir nicht 
fchriftmäßig, noch glaubwuͤrdig finden. Der Erftere mag es gut meis 
nen. Sie heißen und nad) Gaucafien oder Afien ziehen; aber ich 
Tann nicht glauben, daß dieß Gottes Wege feyen : denn wenn fie fa= 
gen: Ehriftus ift in der Wuͤſte, in der Kammer ꝛc.: fo glaubet ihnen 
nit. So oft noch ein großes Leiden, oder fonft etwas Bedeuten⸗ 
des über mich fam, meldete es der Herr gemöhnlid) deutlich an bei 
mir, fo unmürdig und fündig ich bin. Aber folche außerordentliche 
Dinge meldete Er mir nie an, und ich fühle auch für dergleichen gar 
feine Empfänglichkeit de8 Herzend. Der Herr wird mirs alfo vers 
—— daß ich hierin langſam, wie Thomas, zu glauben bin. Man 

ann durch * viel Glauben leicht betrogen werden. Mein Kopf 
und meine Erfahrung will hier nicht nach, 





B. 


3003, Profeffor in Düffeldorf, 
N An Annaſch. 
| Düffeldorf, den 236, Octbr. 1817, 


Eben vor zwei Stunden bin ic) in mein neues Logis, im ehe- 
maligen Sranciscaner » Klofter (das jebt zum Gymnafium, erhoben 
ift) eingezogen, und -fchon warft Du und der liebe R. auf fchriftlichen 
Beſuch bei mir. Ich habe am 12, d, meine Reife angetreten, und 
fie ven 23, Octbr. glüdlid hier vollendet, habe unterwegs vicle 
Freunde angetroffen. Bid heute bin ich noch vergnügt. Die frem⸗ 
den Leute find fein, fröhlich, gefällig und freundlich, fo wie die Stadt 
felber. Meine Befchäftigung ift Unterricht in der Religion durch 
alte ſechs Glaffen, und zugleich die Anfangsgruͤnde der lateinifchen 
Sprache. Arbeit genug. Sn vierzehn Tagen foll ic) dad Netz wie⸗ 
der auöwerfen, nachdem ich vorher feierlich eingeſetzt und angeftellt 
feyn werde, 


Seine Aufnahme in die Deuger Didcefe am Rhein. 


An Amand, 
Den 6. Nov, 1817. 
Da ich Dir für Deine, mir in den Tagen der Trübfal unzaͤhl⸗ 
bar erwiefenen Liebeswerke noch einmal und noch einmal herzinnigft 
danke, muß id Dir doch aud) de profundis aus melden, daß ich am 
23. Octbr. glüdlih, gefund und wohlbehalten durd Gottes Gnade 
in — angefommen, und freundlichſt aufgenommen wor⸗ 
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Meine Aufgabe ift der erfte Unterricht in dem Lateinifchen, be 
fonderd aber in der Religion durch alle fech3 Glaffen, Sie heißen 
das Zheologie, und mich theologifchen Profeffor. — 

Am 3, Nov, fandte mich die Regierung nach Coͤln (eigentlicy 
Deus) zum Generals Bicariat, Ich verbrannted Kind wollte nicht 
zu dieſem euer, aber ich mußte, nahm alfo unter Angftgebet meine 
pudenda (Testimonia)und ging hinauf nach Serufalem, in der Er— 
warfung, verfpottet, verfpieen und verworfen zu werden. Aber 
ecce! Es ging ungemein gut, der General-Vicar De Cafpars 
nahm mich ohne allen Anftand in die Diöces auf, 

Sein Secretair hatte mir vorher gefagt, ich müßte ſechs bis 
acht Zage bleiben und in pleno eraminirt werden. Als aber d 
General-Bicar Fam, um mich ” fragen, ob ich fchon in cura ani 
rum (Seelforge) geſtanden hatte, und ich antwortete: Sa, fo lange, 
dag mir die Haare alle ausgegangen find, ſo lachte er und erpedirte 
mich in einer halben Stunde, fo daß ſich der Secretair und hier Alle 
verwunderten, weil er fonft fehr ftreng ift. Sie fagten, ich müßte 
ihm beſtens empfohlen worden feyn. Aber wer foll mich empfehlen, 
wenn ber nicht, der dem Laban befahl, daß er mit Jakob gütlicy res 
de? Nun hatder Ochs wieder feinen Herrn und feine Krippe gefunden. 
$ Hier ift Alles kreuzwohl auf und erceffiv luftig, aber nicht im 

ern, 


B008, Studentenprediger in D. 


Düffeldorf, den 24. Decmbr, 1817. 

Auf die gütige Frage, wie ed mir, hier gehe? dieß zur Nuch- 
richt: daß mirs gut und fchlecht gehe. Gut — weil ich doch wieder 
das Net audmerfen und den Studenten predigen darf; fchlecht — 
gehts mir, weil ich biöher noch Fein Fifchlein fir den Herrn gefane 

en weiß — ober höchftend nur Eins. Dann will mir die — 

uft nicht behagen, bin meiſtens krank, fiel geſtern in Gegenwart des 
Arztes in Ohnmacht. Dann finde ich, wie alle meine Herrn Colle⸗ 

en, das hiefige Studentenvoͤlklein ganz ungemein böfe, Fühn, 
—* und fuͤr etwas Beſſeres ſehr unempfaͤnglich. Vom Glauben 
an Chriſtus ſcheinen ſie ihr Lebtag nichts gehoͤrt zu haben. Aber 
wie kann man an Ihn glauben, wenn man von Ihm nichts hoͤrt? 
Und wie kann man von ihm hoͤren, wenn Ihn Niemand verkuͤndigt? 
Roͤm. 10, 14. 

Der Herr giebt mir Gnade, daß ich ſie ſtreng, wie Johannes, 
du Natterngezuͤchte, anpredigen kann. Aber ich kann noch nicht ſe— 
hen, daß mein Wort hafte und Frucht bringe, indem der Acker gar 
zu wild iſt. Indeß horchen ſie wie eine Mauer. | 

. Den 30, d. wurde er inftallirt. In Zeit von acht Tagen 
ward ihm aufgetragen, einen Schulplan auszuarbeiten, wie und 
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durch welche Mittel man die Gymnafial= Jugend ändern, beffern 
und befehren, oder am meiften auf fie wirken koͤnne. 


An Denfelben. 
Den 1. März 1818. 


Die Hyperorthoboren E., denen alles blinde Wolf vom Größe 
ten bis zum Kleinften, wie Simoni dem Zauberer, blind anhangt, 
und die immer controvers predigen follen, koͤnnen die V.E. Bibel, 
durchaus nicht leiden, folglich darf ich fie auch den Studenten nicht 
mittheilen, weil fie dad Heilige fir Gift hielten. Ich zittere felbft 
mit der M. Ausgabe, weil die Finfternig gar fo groß ift. Ich habe 
aber auch die Sendung noch nicht erhalten; fie geht fehr. langſam 
auf dem Waſſer. Der wilde Ader meines. Studenten - Volkes iſt 
auch noch nicht mürbe genug geadert uud geegget, um diefen göttli= 
chen Samen gehörig aufnehmen zu können. Das wird der Groß- 
bote eben wiſſen; darum müffen die Eleimen Boten fo lange 
fam thun. 

Auch höre ich, dap das N. T. in C. verbrannt worden fen. — 
Wenns fo it, fo werde ich die Meinigen nicht den Hunden und 
Schmeinen im finftern Lande vorwerfen, will zuerfi Evangelium 
predigen, und fehen, was Waißen oder Spreu ik: werds annimmt, 
oder von fich ſtoͤßt; und dann erft Bibeln austheilen, 


An Denfelben. | | 
Den 4, April 1818, 


In diefem Augenblide (denn ich antworte allemal in ietu oculi 
( augenblidlic) ), weils fonft in anno (in einem Jahre) kaum ge⸗ 
fchieht), habe ich Ihr tröftendes Schreiben erhalten, fammt den N, 
Zeft. — Die hiefigen Studenten, Laien und Geiftliche fcheinen tag⸗ 
täglih hungriger nach dem Worte des Lebens zu werben, und 
haben fchon vierzig Eremplare weggeholt. Die Studenten, die fonft 
die Bibel arger, ald den &. fürchteten, fcheinen jetzt noch ein be= 
fondered Vertrauen zu der Münchener Ausgabe zu haben, weil ich 
ihnen bie Erzbifchöfliche Approbation vorzeigte, 


E5 wird ihm die Pfarre Sayn angefragen. 


An Denfelben, 
Düffeldorf, den 23. Febr. 1819. 


Du fragſt, ob ih Sayn annehmen wiirde? Antwort: ich glaube 
fhier, denn die Königl. Regierung in Coblenz trug mir am 11. d. 
diefe Kandpfarrftelle gar fo freundlich an, und zwar mit dem Beifage, 
dag das bijchöfliche General Vicariat zu Ehrenbreitftein höchft ge— 
neigt wäre, mich in, die dortige Didcefe aufzunehmen, indem es nad) 
gehaltenen Erfundigungen überall nichts als Gutes und Löbliches 
von mir (Du wunderft Dich!) gehört und eingeholt hätte. Ich 
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hätte mich bloß zu erklaͤren, ob ich Sayn annehmen und bis Jo⸗ 
hannis, den 24. Juni, beziehen wolle oder nicht? Was konnte ich 
Auswurf der Menſchheit, der ſein ganzes voriges Leben mit der 
Seelſorge und den Pfarrgeſchaͤften dahinbrachte, und der nur mit 
Gewalt davon losgeriſſen ward, auf einen ſo freundlichen Antrag 
der geiſtlichen und weltlichen Behörde, in einer fo freundlichen und 
nachbarlichen Gegend, anders, als zuerjt niederfallen, und dem re= 
flituirenden Herm danken, Mark. 10, 30, und dann auffteben, 
und Ja und zufagen. Und zwar um fo mehr, da meine Kräfte 
mehr ab = ald zunehmen; ich des Kämpfend cum hircis et hoedis 
et pueris längft zu müde und zu alt bin. Sch werde alſo 
wahrfcheinlich mein Profefforamt mit dem Pfarramt vertaufchen. 


C 
3008, Pfarrer in Sayn. 


An Annafd, 
Sayn, den M. Dctbr. 


Sch danke Gott und Dir, daß Du mid in meinem Sammer: 
thale auch befucht und getröftet haft. Man hat Dir die Wahrheit 
gefagt, daß ich wieder in eine neue Kreuzfchule gefommen fey. Doc 
dem Herrn fey Dank, ich fange an, vergnügter, gläubiger und ſeli⸗ 
ger zu leben, ald im Anfange. Seit geftern habe ich body cinmal 
eine ordentliche Wohnung, und die rohen Bauleute find aus dem 
Haufe. Meine fieben hundert Pfarrfinder find noch weit zurüd, 
indeß merken fie doch einmal auf, und wenn der heilige Geift ihnen 
dad Herz öffnet (wofuͤr Du mir beten helfen wolleft), fo kann es ge= 
fcheben, daß ich vor meinem Tode vielleicht noch einmal geiftliche 
Kinder Friege, und dann fterbe. Denn gefhmwächt durch Leiden, 
fühl’ ich mich reif zum Grabe, aber unreif zum Himmel, den ich mir 
fammt dem Hochzeitfleide ſchenken laſſen muß, weil ih Landfahrer 
und Straßenbettler nichts mitzubringen weiß, ald etwa taufend 
Gentner Sünden. 

Um Michaeli war mein Nachfolger in D. auf feiner Reife 
dahin bei mir. — Das Rheinvolk ift das unempfänglichfte unter als 
len Völkern, die ich bisher kennen lernte. 

Dermal ift Tertius bei mir, und hilft mir glauben durch Ruͤck⸗ 
erinnerung an unfre vormaligen fo feligen Zeiten; brachte mir auch 
Briefe aus Orient zum Beweife, daß der Glaube an Ehriftus in den 
vier Zaufend auch jetzt noch Iche, odgleich die Verfolgungen und 
Inquifitionen dermal nachgelaffen haben, 

N., mein ehemaliger Berräther, if mit Schulden und Schande 
von feinem Poften gefommen, und darüber wahnfinnig geworden, 
Möge ihm das zum Heile dienen, und bie Augen öffnen, daß er 
wieder Gnade finde! 
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Die gläubigen Deftreicher freuen fich ungemein, daß ich wieber 
Pfarrer geworden. Die Ungläubigen aber dafelbft fehreien mic) 
für todt oder eingemauert aus, 

Als ich in E. durchreifte, war die Gährung fo groß, daß mich 
ein Schreden überficl, ähnlich dem, da ich in der Inquifition und 
im Gefängniß faß. Ah, daß felbft die Frommen einander zur 
Geißel ſeyn müffen! Diefer Streit unter Gläubigen, war mir ſchon 
oft zum Aergerniß am Glauben felbft. Aber weil ich mir nicht an= 
ders zu helfen weiß, und meil der Unglaube gar nichts hat und ift, 
fo glaub ich denn doch wieder, daß nur Ehrifti Blut mein Schmud 
und Ehrenkleid fey. 

L. wirkt nod immer Wunder der Bekehrung an ber Donau. 
ie fie einft nach Kapernaum reiften, um Sefum zu hören, fo rei⸗ 
fen fie von allen Städten nad) G,, um 2. zu hören; und doch foll 
und will er nach — Wir wuͤnſchen aber Alle, daß er hier bleibe, 
weils auf deutſchem Boden noch gar viel zu thun giebt. 


Schwere innere Pruͤfungen. 


Nun habe ich Dir Allerley — nur nichts von meinem Zuſtande 
geſchrieben. Davon beichte und bekenne ich Dir und dem Herrn, 
daß ich von der erſten Liebe, und vom erſten Eifer und Glauben viel 
nachgelaſſen habe, und daß es oft ſehr truͤbe, trocken und jaͤmmerlich 
in mir ausſehe, ſo daß ich oft zweifle, ob ich auch noch unter die 
Glaͤubigen gehoͤre. Ich bitte Dich daher recht angelegentlich, bitte 
doc) den Herrn für mich, daß mein Glaube nicht ganz erloͤſche, ſon⸗ 
dern wieder frifch auflebe, damit ich ja doch, da ich Andern predigte, 
nicht felbft verloren gebe, Defter Angftige ich mic), daß ich ganze 
Nächte in Anaft und Schweiß daliegen und ringen muß. Kannſt 
Du mich darlıber tröften, fothue ed. Sch erinnere mich öfter an 
den trüben Zuftand des Saverl. Dort konnt ich ihn aufmuntern, 
jegt kann ich mir öfter felbft nicht helfen. Mit dem Schreiben an. 
Freunde wills auch nicht mehr fort, wie Du wohl ſiehſt; es ift ein 
Troft für mid), daß es Dir zum Theil auch fo geht. Jahrelan 
Eonnte ich mich meiner Leiden freuen; aber nun ift diefe Freude = 
dahin. Ach wad muß man doc) Alles erfahren! Und durch wie 
mancherlei Dinge muß man durch, bi8 man ift, wo wir feyn wollen! 

So eben ſchreibt mir P. v. St., daß L. den 17. Octbr. feine 
Abfchiedspredigt gehalten, und den 18. feine Reife nad) St. P. an⸗ 
getreten habe, Er hatte Eile, denn Pilatus gab ihn der Willführ 
der Priefterfchaft preis, und diefe wollten ihn lebenslang einmauern, 
Mir, und wohl auch Dir, ift er lieber Erulant, ald lebenslang in 
Kerker oder Korb. Aber daß Chriſtus in den Seinigen denn doch 
gar feinen Proceß gewinnt, will mich ſchmerzen, und bisweilen fos 
gar ärgern, Er follte und doch hie und da ein Vergnügen machen, 
meinte ich, und nicht gar immer einfperren und eruliren, und 
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uͤber'n Haufen werfen, Aber da wird nichts draus, und ſollt's St. 
Deter oder Paul ſeyn. Allemal gehts der Schande und dem Gal- 
gen — bei ihm ſelbſt. Mir ſchrieb L.: „Ich werde ein ruſſiſcher, 
wie Du ein deutſcher Maͤrtyrer.“ Er mag recht haben; aber was 
kann und ſoll ich alter Suͤnder machen? Haut man uns Deutſche 
wie duͤrre Bäume um, wie er prophezeiht, fo hab ichs ja verdient. 
Hier bin ich ; der Herr thue, was er will. Sch hoffe in allen Landen 
doch noch Gnade vor Ihm zu finden, wo nicht, fo bin ich da und 
dort verloren. 
„Bott! Wo haft du mich hingezogen?” ruft mir 3. von D i- 
Ken und Dorn-D, zu; aber eben auch diefe Difteln müffen ge— 
effen werben; ich mußte fie auch freſſen. „Diefe Nation hat ei- 
nen befondern fatalen Charakter.” Ich weiß ed wohl, und doch reis 
ften die Evangeliften auch unter foldye Nationen. Dafür hilft nichts. 
Chriſtus fendet unter lauter Wölfe, und nicht unter Lämmer; denn 
die Gefunden bedürfen des Arztes nicht, fondern die Kranken, Der 
"Himmel in M. ift vorbei. und die Holle ift in Diftel-D. 


‚Dad Ungeziefer plagt ihn in feiner Falten Bergfchlucht. 


An Gotthold, 
Sayn, ben 1. DOctkr. 1820. 

Es ift dermalen ein fürchterlicher Lärm durch die M. Liter. Zei⸗ 
tung in hiefiger Gegend ausgebrochen, gegen mich und meinen Glau- 
ben, fo daß fich mein General- Bicar Homer genöthigt fand, ein 
GCircularſchreiben wegen meiner an fammtliche Geiftlichfeit unfers 
Kirchſprengels ergehen zu laffen,. worin mir aufgetragen ift, ben 
traulichen Umgang mit anderd Gläubigen zu unterlaffen, nicht zu 
fingularifiren, Ales, was ich Ichre, meinen Herren Eonfratern mitzu- 
theilen ıc. Was ta werben foll, wird die Zeit Ichren. Das Buͤch— 
‚lein: Chriftus, das Ende des Gefeges, ift wie eine Peſtilenz recen⸗ 
firt worden, und wird nun von.allen Geiftlihen gelefen, verfpottet 
und verfpieen fammt mir. Obſchon ich& nicht herausgegeben habe, 
fo bin ich doch als Herausgeber mit Bor- und Zunamen oben und 
unten angefchrieben, Gott und fein Evangelium helfen mir, id 
weiß mir nicht zu helfen und leide. fehr, fehr. 

Daß Licht und Finfternig dermal im groben Kampfe fey, iſt 
ganz richtig. ... 
Wicderauflebende Kraft und Freudigkeit, daß 

Evangelium zu predigen. 


An Annaſch. 
Sayn, ben 7. Febr, 1823. 
Ich muß Dir auch das Geheimniß mitteilen, daß mir Gott 
feit einem Jahr wieder die Gnade gab, das Evangelium feines Soh- 


_ — 


nes und den Glauben daran mit eben jener Kraft und Freudigfeit 
predigen zu koͤnnen, wie 1790 — 97 in Schwaben, und 1810— 15 
in Defterreih. Die Rheinländer hören’s zwar auch gern, aber es 
haftet noch nicht fo. Ich fage Dir's nur ind Ohr, damit, wenn's 
einmal haftet und wirkt, wie fonft, Dir meine dritte Berfolgung nicht 
fo auf einmal fomme. Die Wächter lauern fehr auf mich, weil ich 
ihnen alle Augenblide in Gefellfhaft, anderer Verdaͤchtiger als 
Hauptfeger in Journalen angepriefen werde. Aber ich kann 
und will der gegebenen Gnade und. Gabe nicht widerftehen. Wer 
bin id, daß ich Gott wiberftehen foll? 
‚Ueber Abſchwoͤrung des Aftermyfticiömus. 
An Annaſch. 
Der. 1823, 

Dein Brief vom 30 Nov. hätte ben alten Petrus bald weinend 
zum Thor hinaus, oder gar wie den Judas zum Baum gejagt, fo 
ſtreng bittend und beſchwoͤrend war Dein längft zu fpät fommender 
Brit Denn es war den 13ten October ſchon Alles gefchehen, wo⸗ 
vor Du warneſt. Du haft übrigens wohl gethan, daß Du mic) fo 
wohlmeinend gewarnet haft; denn ich wäre fchlecht und ſchwach ges 
nug, daß ich Ehriftum in Einer Nacht nicht bloß dreimal, fondern 
neunmal verleugnen könnte, Aber ich bitte Dich, laß Dir Alles, 
was fich zutrug, erzählen, und dann Fannft Du mid verdammen 
oder losfprechen. | 

Den 12ten Oct. 1823 ließ mein Generalvicar, ernannter Bis 
ſchof von Zrier, ein Schreiben an mich ergehen, worin er fein Bes 
dauern äußert, daß ich im Hirtenbriefe des Bifhof v. A. und ans 
dern öffentlichen Schriften immer noch ald das Haupt der Aftermys 
flifer erwähnt würde, da ich doch fo ruhig und ftille unter ihnen hier 
lebte; daß man alte Dinge immer wieder aufwarmezc. Ich folle 
daher allem Antheil und Hinneigen zu dem Aftermyfticismus öffent- 
li und laut entfagen, ihn verdammen und verwerfen, und be» 
zeugen, daß ich den wahren Grundfäben der K. K. anhange, und 
darauf zu leben und zu lehren mich anheifchig mache. 

Dieß war der erfte Kanonenfhuß, nicht auf meinen Fatholifch« 
apoftolifhen Glauben, fondern lediglich auf den Aftermyfticismus, 
der leider immer auch neben ber heil. Pflanze des lebendigen Glaus 
bens, wie dad Unkraut neben dem Waizen mit aufwaͤchſt. | 

Dem After — dachte ih — und allen aftermpftifchen Dingen 
— Fannft du wohl entfagen mit ruhigem Gewiſſen, weil dich dein 
Gen. Vic. dazu auffordert, wie S. vor zwei Jahren, unbefchadet des 
lebend. Glaubens an Chriftum, deffen Abfchwörung man von bir 

ar nicht fordert. Darum ſchwur id und erklärte mich mit vielen 
lauterungen und Ausnahmen, und mit dem ausdrüdlichen Bei— 
fage, daß, wenn man unter dem Een den alten, 
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reinen apoftolifchen und lebendigen Glauben verftände, ben ich im⸗ 
mer geprediget hätte, fo müßte ich diefe meine Erflärung zurüdneh- 
men, und er möchte für diefen Fall feinen Gebrauch davon machen. 
er Gen, Vic. war zufrieden, und dankte mir für die Erklärung *), 
ſie wäre ganz recht und fchön. Sch hatte ihm noch das Bekenntniß 

meines apoftolifhen Glaubens und andere Apologien für mich und 
meinen Glauben beigelegt. ‚ Gen. Bic. lad e3 mit Vergnügen, und 
bat mir nicht3 dagegen eingewandt, fondern vielmehr beim Bifchof 
von X. und anderswo ſich für mich verwendet, und mir das Zeug» 
niß segehen, daß ich vielen Segen ftifte. 

8 ift ja befannt, daß fie unter Aftermyfticismus eine gefähr« 
liche, geheime Gefeltfchaft verftehen, die den Staat und die Kirche 
ae bedrohe. Wer follte fich nicht dagegen erklären und ſowas 
ohne Anftand verwerfen und verdammen? 

Die Geifttihen in diefer Gegend, die immer auch über After- 
myſtik [hmähen, ohne zu wiffen, was das für ein Thier ift, fragten 
mic) unlängft, was denn Aftermyſtik fey? Ich antwortete: Es ift 
der Dred, womit der T. den Schatz zubedt, daß ihn die blinde Welt 
nicht findet, und Gott laßt ed gefchehen, daß ihn Hunde und Schwei- 
ne nicht fehen und ihn zertreten und mißbrauchen. 


Ein Beſuch in Sayn von einem Keifenden. 

Daß Boos in Sayn am Rhein denfelben Samen ausftreute, 
mie anderöwo, ohne diejelben Früchte zu ärndten, wenigftens nicht 
fo reichlich, oder doch ohne fie felbft wahrzunehmen, das beweift un- 
ter andern auch folgende Erzählung aus feinem eignen Munde, die 
ein reifender Freund von ihm berichtet, der ihn in feiner Bergichlucht 
befuchte. Der Reifende fchreibt: 

Einer dee wihtigften und lieblichften Befuche auf meiner gan- 
zen Reife war-der Befuch bei. dem lieben Gotteömann Boos in 
Sayn. Er wohnt in dem ehemaligen Klofter (eigentlich in einem 
Haufe, das nahe am Klofter ftand und zum Klofler gehörte, denn 
das Klofter ift zerfallen, nur die Pralatur fteht noch). Schon der 
Meg nad dem abgelegenen. Klofter ift fehr angenehm. Man hat 
rechts und links die fruchtbarften Gegenden und die herrlichften Aus- 
fichten dieffeitö und jenſeits des Rheins. Das Klofter und die Kirche 
befinden, ſich am Ende des Dorfes ganz von Bergen eingefchloffen. 
Der alte Vater. war gerade im Garten, ald wir ankamen; man 
führte uns in die großen und hohen Zimmer des verödeten Klofters, 
die der gute Mann mit feinem -fparfamen Hausrath nur fehr dürftig 
ausfuͤllt. Gerufen, fam er bald felbft herein, hieß uns willkommen 


*) Allein das Vic. in A. war bamit nicht zufrieben, fo wenig als mit B., 
ber ſich doch unbedingt unterwarf. Den gläubigen Brüdern aber gefiel Boo#’s 
Erklärung beſſer, ald R. Trennung, weil jener Lebenim Glauben und nicht 
Wechſel in Formen wollte, 
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und ließ und Brod und Mein vorfegen. Man kann den Mann 
nicht anders als mit Ehrfurcht anfehen, der um Chrifti und feines 
Namens willen fo viele Leiden erbuldet hat. Set ift er alt, ſchwach 
und niedergefchlagen. Zweimal hat ihn ſchon der Schlag gerührt, 
wovon auch feine rechte Hand gelähmt iſt. Er ift noch immer fehr 
engegriffen und von B. aus fommen noch immer Befchuldigungen 
und Verunglimpfungen, über die er fich verantworten muß. a8 
ihn aber am meiften niederbrüdt, ift, daß er feinen Segen hat in fei- 
nem Orte. 

Er erzählte: „Ach wie war mir doch bei meiner Gemeine in 
Defireich fo wohl zu Muthel Zwei Jahre lang habe ich —— 
und gerungen in der Angſt meines Herzens uͤber meine Suͤnden. 
So viel Zeit ich eruͤbrigen konnte bei Tag und bei Nacht, lag ich in 
meiner Kirche vor dem Altare auf meinen Knieen; und fo war mei— 
ne halbe Gemeine voll Angft über ihre Sünden, bis mir das Licht 
aufging, und ich fie und mich tröften fonnte. Aber hier am Rhein 
wird Feiner Seele um ihrer Sünde willen bange. Kommt etwa 
noch ein verlegener Sünder, fo ift er aus der Ferne. - Aber hier will 
fich Niemand befehren. (Es find lauter luſtige Sünder, und fie 
wollen's bleiben.) Ich muß Ihnen doch ein Beiſpiel erzählen: 

„Kürzlich Fam ein foldher Armer, ein Bauer vom Hundsruͤcken, 
zu mir ind Zimmer und fagte: Ich bin der größte Sünder in der 
Melt. Möchten Sie mich nicht eine halbe Stunde Beichte hören? 
Ja wohl, recht gern, geh nur in die Kirche und bete um den Glau⸗ 
ben an Chriftum, An der Buße fehltd Dir nicht, aber am Glauben 
fehlt3 Dir fehr. Er ging dann wieder in die Kirche, und ich hörte 
nad) einer halben Stunde feine Beichte. Als ich ihn getröftet und 
zum Glauben an Chriftum aufgemuntert hatte, fagte er: Darf ich 
morgen vor der Communion nicht noch einmal beichten? Ich; 
Nein, durchaus nicht. Gebeichtet und gezmeifelt haft Du ſchon zu 
lange und zu viel, aber-geglaubt haft Du zu wenig, und viel zu wes 
nig Vertrauen auf den gefegt, der für Dich Blut gefchwißt hut. 
Glaube! Und Dein Glaube wird Dir helfen. — Damit entließ ich 
ihn und gab ihm ein Neues Teftament mit. 

Solche Sünder kommen zuweilen aus der Ferne zu mir, Buße 
thun fie vortrefflich, fo, daß ich und alle Engel Freude daran haben; 
aber mit dem Glauben willd nicht fort. Der Bauer fagte weinend: 
„Sch habe es wohl gelefen, daß Gott den Tod ded Suͤnders nicht 
will, und daß er zur Sünderin fagte: Gehe hin, dein Glaube hat dir 

eholfen ; aber ic) kann ed nicht glauben, daß es mich angeben fol.“ 

a freilich gehts auch Dich an, und wenn Du nicht glaubft, fo 
fommft Du mit all Deiner Buße an den Baum, wie Judas; 
denn vie befte Buße hilft nichtö, wenn fie ohne Glauben, Alban, 
und Vertrauen ift. Der bußfertige Bauer ging unterdeſſen halb« 
gläubig in die Nachtherberge. | — 
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Solche von der Gnade und dem Gewiſſen aufgewedte Suͤnder 
find mir hier die liebften und nächften im Glauben; aber fie bleiben 
oft lange in diefem betrübten Zuftande, fommen dagegen, wie auch 
ich, lanafam zum Glauben, befonderd da die meiften Beichtoäter, 
2 auch diefer-Bauer Elagte,nur fprechen: Verflucht ift, wer folches 
thut. | 

Sie werden ſich wundern (fette Boos hinzu), daß ich dem 
Bauer feine Bitte, den folgenden Tag noch einmal zu beichten, rund 
abſchlug. Ich habe mich früher mit Beichthoͤren folcher Leute halb 
todt geplagt, aber nachdem ic) gefunden hatte, daß der Glaube, und 
nicht das Beichten helfe, fo ließ ich fie nicht mehr fo oft beichten, fon- 
dern predigte ihnen deftomehr den Glauben, und das half, Gerade 
ſolche Mühfelige und Beladene fommen am erften zum Glauben 
und zur Ruhe. 


Der Bauer Fam Tags darauf richtig wieder zur Veichte, aber 
ich hielt Wort und predigte ihm nur bloß wieder den Glauben, und 
er ging dann ruhig zur Communion.“ 


An einen Verfolgten, dem er Herz und Hausthür öffnet. 
Sayn, ben dten uni 1824. 
Sch nehme an moralifchen und phufiichen Kräften täglich mehr 
ab, fchleppe mic) aber doch noch fo fort, und predige alle Sonn= umd 
Feiertage ohne Gehuͤlfen. 


Den 10ten Juni. Es iſt Dir befannt, daß fich Viele über 
meine Ruhe (die ich Gott und dem Bifchof Homer verdanfe) und 
über meine Unthätigfeit in re nota befchweren und Flagen. Der 
Herr fen hier Richter. Sch bin mit einem Fuß im Grabe, ich kann 
beinahe nicht mehr, aus Abgang aller Kräfte an Leib, Seele und 
Geift, und kam daher auf den Gedanken, a) mich in Ruhe zu feßen 
und die Pfarre zu verlaffen, b) oder einen Gehülfen zu halten, e) 
oder wenn es möglic ware, Dich zumir zu bitten. ‘ Die Pfarrfin- 
der nahmen Dich gern. Denn hominem non habeo (ic) habe kei— 
nen Menfchen), wie der Gichtbruͤchige. Joh. 5,7. Wenn Du 
mwollteft und die Sache in B. in Gang brächteft, fo Fönnten wir 
Beide am Ende der Welt (in der Bergſchlucht) ruhen, wirken, Iei- 
ben, glauben und fterben. Allein Du wirft mit mir Berge fehen, 
die Gott nur ebnen kann, Meine bisher gehabte Ruhe wollte ich 
Gott und Dir zu lieb gern opfern, weil ed meines Herzens Wunſch 
ift, noch einmal eine Ermedung zu erleben, und dann gu fterben. 
Denn zu meiner Schante muß ich's geftehen, es ift noch feine Seele 
erweckt, wie Du weißt; daher die Außere Ruhe. Aber ich bin doc 
nicht ruhig, weder von aufen noch von innen. Die Feder » Fuchfer 
verfegern mich fort und fort, wie Dih. Meine verftocten Pfarrkin- 
der find meine Geiftesplage, und die fogenannten Ermedten von ber 
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— Seite klagen daruͤber mir ins Geſicht. Sieh' da meine 
uhe 
Den 11ten Juli 1824. — Ich brauche im Ernſt einen Gehuͤl⸗ 
ſen, weil ich das Netz nimmer allein ziehen kann. Gerade heute 
meinte ich, es waͤre nicht mehr moͤglich, Predigt und Gottesdienſt 
zu halten vor lauter Mattigkeit und Schwaͤche. Ich bin uͤbrigens 
eſund, aber die Alterſchwaͤche tritt mit Gewalt ein. Ich kann 
fters nimmer athmen; ich muß Gott bei der geringſten Verrichtung 
um geiſtliche und leibliche Kraft bitten — — 

— Mein Thal gruͤßt Dich wieder. Aber ſo weinen, beten, 
flehen kann ich nicht mehr, wie olim, daß aus dieſen Steinen und 
ſchwarzen Schmieden Kinder Abrahams werden. Komm und bete 
mit, ich will ſterben. 

Den 24ften Aug. 1824. — Du ſollſt zu mir kommen, damit 
doch die Bohnenfrefjer auch zur Erkenntniß gelangen. Ich bring’s 
nicht weiter, weil fie alle Sonntage tanzen, und Schnapps vollauf 
faufen. Sch weiß meines Elends Fein Ende, weil fie alle grob und 
verjoffen find. Meine Seele ift fehr 'betrübt. — Ich feufze und 
ſchreie zu Ihm, aber er hört mich nicht, und wenn ich ihnen prebige, 
wie einft, fo verftchen und hören mich die Thiermenſchen nicht. — 

Ic gehe wohl noch alle Sonn= und Feiertage auf die Kanzel, 
aber mit Zittern, und ich möchte unten bleiben, weil ich Feine blei- 
bende und haftende Frucht fehe; nur an den Kindern habe ich noch 
Freude. Stiller und fittfamer werden auch die Großen. Darum 
wünfchte ich Dich zum Durchbrechen. Die Mauer ift mir zu ſtark. 
Ic denke aber, der Herr wird mich bald abjegen oder heim holen. 
Denn ich bin ſchwach und franf. Zweimal hat mich feine Hand 
fchon berührt und gelaͤhmt, kommt er zum drittenmal, fo iſt's aus 
mit mir, fo fall ih Ihm in die Arme. Weil aber jest zur alten 
Krankheit eine neue Fam, fo fagen Etliche, daß ich alt werde; ich 
aber erfchrede und will fterben, 2. kommt nahE. Aber dort find 
Lichter genug. Er foll hin, wo es finfter ift. 

Dermal fäeich auf den Weg; fie hörens, aber hernach kommt 
der &. und nimmt's ihnen vom Herzen weg, auf daß fie nicht glau— 
ben und felig werden. Und werde doch verfolgt ohne Urſache 
und ohne Frucht. Ihr feydfeliger. So gehts aud) Saverl, Wir 
hattens lieber wie ihr. Aber jest ift’s fo. Euch und V. iſt's vor der 
Thüre liegend wohler, ald und Unfruchtbaren innerhalb der Thuͤre. 


Seine legte Krankheit. 
An Denfelben. | 
Sayn, ben 15. Juni 1825. 
(It! Sch Iebe auch noch. Deinen Brief vom 29. Nov, er- 
hielt ich, da ich gerade dem Tode im Rachen lag — ich übergab ihn 
H. mit der Bitte, Dir zu antworten ftatt meiner und Dir zu mel- 
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den, daß ich fterbe, und zwar ruhig in Deinem und meinem Glau- 
ben, in qua exules laboramus usque ad vincula. Der 
hat nämlich meine Thorheit feit Martini 1824 in einem Mörfer ge» 
worfen und fie wie Krüße zerftoßen; a) hatte ich 14 Tage lang tödt- 
lihen Magentrampf, b) dann Lungenentzündung; in 
Eile ließ mir der Doctor mit feinem Sadmeffer zur Ader, und 
weil er die Ader fchlecht verband, ging fie los, ohne daß ichs merkte, 
bis id) in meinem Blute fhwamm. 0) Jetzt trat die Waſſerſucht 
ein, Leib und Füße liefen voll an. Zweimal vertrieb der Doctor die 
Mafferfucht und die dien Füße. Aber immer droht fie wiederzu- 
fommen. d) Der ganze Leib war mit Beficatorien, Senfmehl und 
Blutigel belegt und geſchunden ꝛc. Durch Alles diefes ward ich fo 
matt, daß ich fhon 10 Wochen lang Feinen Schritt gehen konnte. 
Aller Appetit war dahin. Sch bat um einen Gaplan, erhielt aber 
feinen. Geit drei Zagen hat ed aber ber Herr in etwas geänbert. 
Ich habe Appetit, die Waflerfucht blieb weg, und ich kann in 
Schwachheit und Schweiß dieſe erften Zeilen Ühreiben. Nor dem 
Neuen Jahre Fonnte ic) an mein Aufkommen durchaus nicht mehr 
— ich dachte nur allein ans Sterben; ließ mich mit den Ster⸗ 
eſacramenten verſehen, die Pfarrkinder um Verzeihung bitten, und 
das Teſtament machen. In allen Haͤuſern und in der Kirche ward 
fuͤr mich gebetet, und es zeigte ſich, daß meine Pfarrkinder weit 
mehr Liebe und Vertrauen zu mir hatten, als ich glaubte. Alt 
Tage ftehen fie vor meinem Bette und weinen. 

Daß Du über den Kampf und Sieg der Wahrheit in den Gläu- 
bigen in P. leideft, Fann ich wegen der Gemeinſchaft wohl glauben. 
Selbft ich Litt in meiner Krankheit wegen und um fie. Aber die ge 
Wahrheit ftcht wieder auf. 

. war auch tobtfranf; der Herr muß noch was vorhaben, weil 
er und nicht ganz umhieb, fondern nur umgrub und duͤngte zum 
Fruchtbringen. 

Ach wie elend bin ich [hon zehn Wochen lang, und langſam 
ehts mit der Beflerung. Auch ftellt fi der Magenframpf alle 
acht ein, und nimmt mir wieder alle Kraft. Ich fehe und fühle 

noch feine Möglichkeit, daß ich im Februar predigen koͤnne. Bet: 
doc auch Du * mich Leidenden. 


Seine Arbeitsluſt bei zunehmender Leibesſchwachheit. 
An Denſelben. 

Sayn, ben 9. Febr. 18%. 

— Mir geht es jebt erträglicher, indeß bin ich noch fo ſchwach, 

daß ich zum Dienfte Gottes und der Menfchen ganz und gar uns 
brauchbar bin. Gerade geftern bezeugte mir mein Arzt, unter dei 
fen Händen idy 4 Monate lang leide, für den Bifchof, daß ich, um 
mein Leben nicht zu gefährden, ein halbes Jahr mic) alles Dienſtes 
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enthalten müffe, und daher einen Gehuͤlſen in der Seelforge nöthig 
hatte, Demnach foll ich noch ein halb Jahr muͤßig am Weinberge 
ftehen ‚und zufchen, was ein Anderer, den ich erwarte (der aber 
nicht Fam) arbeite. Gieh, wie der. Herr gar nicht will. Indeß hoffe 
ich doch, früher arbeiten zu koͤnnen; denn feit 14 Tagen unterrichte 
ich fchon jegt die Schul» und Beichtfinder von meinem Bette aus. 
Auf Oftern, gedenfe ich, aufzuftehen und an die Arbeit zu treten, 
Nur werben die dien Füße wohl mit mir gehen, die mic) bis heute 
nicht verlaffen wollen. 


Sein Leiden ein Märtyrerleiden. 


Du winfcheft, daß ich mein Blut nicht im Bette, fondern auf 
dem Märtyrergerüft für Jeſus und die Wahrheit vergoffen hätte; 
Du Blutgieriger! Ich fage Dir, daß ich in dieſer fchredlichen 
Krankheit weit mehr gelitten habe, als wenn ich gemartert, gefchuns 
den,wie Bartholomäus, oder wie Laurentius gebraten worden wäre. 
Diefe Leiden wären nur Thautropfen gegen die meinen geweſen. 
Glaube mir, der Herr züchtiget weit ärger ald die Menfchen. Ich 
lag, wie David und Hiob, drei Monate lang in einer Hölle von 
Schmerzen. 


Königlihe Schenfung. 

Bor etlichen Tagen ſchickte mir mein Bifchof eine Königliche 
Schrift zu, wodurch der König 1) meiner Kirche jährlich 100 fl. zu 
Beltreitung des Cultus, 2) meinem Küfter 24 Thl., meinem Nach— 
folger 320 Thl., 3) mir aber auf Zebenslang 1000 fl. nebft dem 
Genuffe der Grundſtuͤcke zuficherte. 4) Meiner Gemeinde aber fchenf- 
te er die alte Prälatur zum Schulhaufe und zur Küfterwohnung. 
Viele wollen mich daher bereden, ich foll refigniren und meinen Ge« 
halt — ah verzehren. Aber ich fürchte die Unthätigkeit mehr, ald 
den . 


Erfte Vorbereitung zur Ewigkeit, 


An Denfelben. 
Sayn, den 8. Febr. 1825. 


Seit dem sten d. bin ich nicht ftärfer, fondern um Vieles ſchwaͤ⸗ 
cher und kraͤnker geworden, fo daß ich beinah nicht mehr fchreiben 
Fann. Man treibt mir immer Waffer vom Leibe, und tödtet mich da- 
durch beinah ganz. Dabei fchwellen Füße, Bruft und Leib immer hö- 
ber auf, fo daß ich oft fehier erftiden muß aus Mangelan Luft. Es ift 
aus, ih muß fterben, wahrfcheinlich in kurzem. Ach wäreft Du doch 
bei mir! Sch habe Feinen Menfchen, ver mich in meinen großen Lei— 
den tröftet; hier Fönnen fie e3 nicht. Auch fommen mir allerley 
Anfechtungen, warum ich doch gar fo viel leide, Alles, was ich 
fonft litt, a nichts gegen das, was ich jetzt leide. Gelbft im Glau- 
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ben werde ich oft angefochten. Doch hat mir der Herr nach einem 
ſchrecklichen Tag eine ruhige Nacht geſchenkt und mich getroͤſtet, in⸗ 
dem er meine Seele in dieſe Todesverfaſſung geſtellt hat: 

1. Siehe, du bift jest vor dem Thoren der Ewigkeit, wie ein 
Bettler mit einem Schnappfad vol Sünden, wofür dir nichts 
werden Fönnte, ald Hoͤllenſtrafe. 

2. Das Gute, fo du im Leben gethan, find von deiner Ei— 
genliebezc. befchmuste Gaben und Gnaden Gottes. Denn koͤnnte 
und dürfte ic) jefst predigen, und andere Dienftezur Ehre Gotted und 
zum Heile der Menfchen verrichten, welche Gnade wäre die?! Wenn 
alfo Gott was Gutes an mir belohnt, fo belohnt Er feine Gaben, die 
ich Ihm noch dazu befledt habe. Ach wie arm bin ich vor dir! 

3. Das Böfe, das ich etwa in Baiern und Oeſtreich um Ehri» 
ſti und des Evangelii willen erbuldete, war theild Gabe Gottes, theils 
nothwendige und heilfame Züchtigung und Prüfung, davon Gott 
—— nichts wird zu belohnen finden. Kurz, ich habe gar nichts 
gut bei Gott. 

4. Die Geduld und Ergebenheit in meiner letzten ſchmerzlichen 
Krankheit war oft ſchwach 2c.; wie arm bin ich alfo am Ende meines 
Lebens vor dir, o Gott! Ich habe und begehre nichts, ald Schä- 
chers⸗Loos und Zoͤllners⸗Recht; erlange ichs nicht, fo ftcht es ſchlecht. 

Bin alfo gezwungen, mit beiden Händen nad) dem zu greifen, 
was man an mir ald Keßerey verabfcheute und bis heute verfolgte. 
Ich ließ mir daher, von Noth und Tod gebrungen, Nachts zwölf Uhr 
alle jene Schriftftellen vorlefen, die mic) fonftaufden Tod trö> 
fteten. Und fiehe, id) ward getröftet, wie allzeit, Eonnte frifh Athen 
holen und dann einfchlafen. Bete für mich, daß ich nicht auch noch 
in unferm Glauben Schiffbruch leide, und daß mir der Herr das, 
was v Menfhenfurdht vor Ihm etwa verfchwiegen habe, 
berzeihe. * 

D hätte ih um Chrifti willen mein Blut, dad 
jest zu Waffer wird, taufendmal vergoffen! 


Gottes Wort der einzige Zroft in Noth und Tod. 


An Denfelben. 
Sayn, ben 3ten März 1825. 

Ach, was höre ich von den Gläubigen in Galln.?! Man laͤ— 
ftert, man verfolgt fie fo, daß fie übertreten wollen. Sie wer- 
den von denblinden Eiferern hinausgeprügelt aus der Kirche. Mir 
wär lieber, fie blieben, wo fie waren, wie ich; im Glauben können fie 
jedoch leben und fterben. Das Laufen und Rennen halte ic) fter= 
bend nicht für gut. Wer kann mir jegt wehren, in meinem Glauben 
zu fterben ?! 


*) Er bereuete alfo nicht, daß er zu vich vom Glauben am Ehriftus, fon: 
bern etwa zu wenig te geprebigt und bezeugt haben, 
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Dieß find vielleicht die legten Zeilen an Di. Dank Dir für 
alle Liebe; verzeih. mir Alles ; und bete für Deinen in größter Glau- 
bens= und Geiftes-UMhnuth fterbenden Mitpilger. Alle, die um mich 
find, grüßen Dich; fie fterben mit mir des namlichen Glaubens, trö- 
ften mic) und fih Tag und Nacht — eh lauter folcher 
Stellen, die unfern alten verfolgten Glauben beleben. Selbft 
die Schulkinder, die täglich vor mein Bette fommen, muͤſſen das 
Nämliche thun; wir, fühlen und leiden uns Alle von Neuem felig 
und flarf darin, | 

Daher fann ich mich fterbend nicht genug verwunbern, 
Daß die Haͤuptlinge Be Kirche gerade das verbieten, was mic) 
fterbend allein tröftet, und dag mich meine Kirchen » Genoffen 

erade jet mit gar nichtd tröften, fondern mic) ganz verlaſſen. — 

ch bin wie Hiob auf dem Mifthaufen oder werde ed bald, — Weil 
mich aber am Rhein Fein Geiftlicher tröftet, fo tröfte doch Du mich 
von &, aus, wie Du A. von P. aus getröftet haft. 

— — Daß ich nicht alle Suͤnden fo bereuen und beweinen 
ann, wie die begnadigte Sünderin zu den Füßen Iefu, fällt mir oft 
Schwer. — Wir brauchen gerade einen folchen Ehriftus im Ster- 
ben, wie wir Ihn im Leben predigten. Er helfe nur Dir und 
mir, Amen. 

In und am Tobe iſt das mein Slauben3befenntniß:der Glaubein _ 
Liebe thätig macht und — und ſelig hier und dort. Es ſey auch 
das Deine, fo biſt du Eins mit Paulus und Jakobus und mit Dei» 
nem fterbenden Zobo. 

Den 10. Mai. Ich lebe zwar noch, aber mein Keben ift ein 
fortwährendes Sterben. Sie haben mir über 14 Tage Merkurius 
eingerieben und eingegeben, um die Wafferfucht aus dem Leibe. zu 
bringen ; dadurch haben fie mich aber fo vergiftet und gefchwächt, 
daß ich mich ohne Wunder nach aller Anficht nicht mehr erholen Tann, 
ein viertel, oder halb, oder ein Jahr höchftend mit Leben und od 
kämpfen — daun aber — drum lebe noch einmal wohl, verzeih, und 
komm bald nad), 

Was willft Du mit meinen Schriften nach dem Tode thun? 
Geh’, laß mich ruhen im Grabe. Man glaubt uns im Leben nicht, 
was wird man und im Grabe glauben? Ich will vergeffen feyn in 
einer Welt, wo ich fo viel Boͤſes und ſo wenig Gutes gethan habe, *) — 

(Seine Schrift war nun fo gebrochen und fchlecht, daß ich es 
kaum lefen Fonnte, darum fährt er fort:) Ich foll nimmer fchreiben, 

weil ichs nimmer kann: fchließe dakaus, wie matt und elend ich ſey. 
Es ift Zeit zu fterben; fein Glied dient mir mehr. Ich werde nach 
Leib und Seel fehr Klein und fündig gemacht, und fo muß ich ſterben. 





*) Kurz vor feinem Ende veranftaltete er aber dennoch, daß ihm ſeine Ju⸗ 
genhgeſchichte aus feinem Munde nachgeſihrieben wurde. 
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Betet für mich, daß ich nicht verloren gehe. Gott felbit hat mich 
als Pfarrer abgefeßt, nicht der König, nicht der Bifchof, ich Fann 
nichts mehr ald Beicht hören, Laufen, Kinder unterrichten, Leichte 
Sachen; die ſchwerern thut ein Anderer. Sieh, fo macht ed Gott 
mit mir vor meinem Tode. Muntere mich noch einmal auf. Sch 
bin noch zu traurig —betet, daß mid) der Herr noch einmal anfche und 
anhauche. Gott helfe dann auch Euch gnaͤdig durch Zeit und Ewigkeit, 
führe und wieder zufammen und mache und ewig froh undfelig. Amen. 


Seine legten Beilen. 
An Denfelben. 
Sayn, ben 15. Zuni 1825. 

Lieber! Daß ich fterbe, wirft Du mir nimmer glauben, weil ich 
es fo oft fagte, und nie ftarb. Indeß tanz ich mit meinen diden, 
dicken Füßen noch immer an der Grube herum, in die ich heute oder 
morgen hinabfallen werde, aus der mir Jeſus, die Auferſtehung und 
das Keben, an jenem age heraushelfen wird, 

2, Heute fomm ich pe Dir, um Dir lebend noch manu pro- 
pria von Herzen zu danken für Deinen zweyten Theil des 
Schatz kaͤſtchens; a. weil mich der Herr dadurch unausfprechlich 
getröftet, erquickt und erfreut hat. Zange, lange, wie ich's Dir Flag: 
te, war mein Leib und meine Seele voll Gift, Merkur, Galle, Bit: 
terfeit, Troſtloſigkeit, Mißmuth, Unglaube etc., fo, als ob er mit 7 &. 
befeffen wäre; ald mir aber den 5ten Juni Dein Schatkäftchen 
durch einen Schufter aufs Bett gebracht wurde, und ich darin zu 
leſen anfing, fo wurden die7 T. audgetrieben, Herz und Auge ſchwamm 
in Thränen, und Friede und Freude im hl. Geift famen wieder in 
folhem Maße, daß ich’ 8 nicht ausdruͤcken kann. Gott und Dir fen 
Dank! Co ift gut fterben. b. Auch freute es mich beſonders, 
dag Du darin die Heiligung und Lebensgerechtigfeit mehr noch, 
als die Glaubendgerechtigfeit betrieben und empfohlen, und mir 
alfo den Kummer benommen haft, als wäreft Du einfei- 
tig. Denn ic) fand auch fterbend, daß wir der Heiligung nachjagen 
muffen, um in das Land der Heiligen zu taugen. Ohne Heiligung, 
ohne feine Kleider im Blute des Lammes gewafchen und rein ge⸗ 
macht zu haben, wird Niemand den Herrn ſchauen, Niemand weiße 
Kleider und Palmen tragend dem Lamm nachfolgen, wo es hingeht. 
Sag mir doch, wie es Dir gehe? Ich lebe ja noch. Lebe wohl 
im Heren, wie jest Euer Zobo. 


Hiermit endigen fich Die eigenhändigen Nachrichten von feinem 
theuren Leben. as waren die legten Zeilen, die ich in weiter Ent- 
fernung von ihm erhielt — und da mir der Herr gerade eine Thuͤre 
aufgethan hatte, denfelben theuren Glauben, für den und in dem er 
litt und ftarb, zu verfündigen, fo konnte ich ihn nicht mehr befuchen 
und fchen, fo gern ich dieſes in dieſem Leben noch gewünfcht hatte. 


A / 


Er nähert fih feinem Ende. 


Wo feine Hand aufhörte, da feßten die ihm zunächftumgebenden " 
Freunde fort, Nachricht von feinem Befmden zu ertheilen. 

„Die zwey lebten Monate hat er,‘ fchrieb ein achtbarer Freund, 
„ſchrecklich gelitten, theilö durch die Behandlung des Arztes, theild an 
feinem Gemuͤthe, in dem ihm der fonft eigne helle Slaubensblid aufden 
Herrn und Heiland verdunfelt, und er in der Gluth der heißeften 
Leiden, wie alle Auserwählteften des Dem, geprüft ward, damit fein 
Glaube bewährt und Föftlicher als fiebenfach gelaͤutertes Gold erfun- 
den würde. Doch bald zerfloß fein Herz vor innigem Dank und 
Gnadengenuffe. Ich befuchte ihn, fchrieb jener Freund, und fand 
ihn fchwach und ſchwer leidend an der Wafferfucht, aber am Gemuͤ—⸗ 
the froh und heiter, in der glaubigen Zuverficht, daß er nicht um fei= 
ner Berdienfte willen, fondern allein durch daS Blut und Berdienft 
Sefu Chrifti, Gnade und Vergebung der Sünden gefunden, und nun 
bald im Frieden heimfahren werde,“ 


Auch bei feiner Gemeine zeigten ſich erft am Ende bie lieblichen 
Spuren feiner thränenvollen Ausfaat, die er früher nicht fehen durf- 
te, weil ihn der Herr in den legten Lebensjahren noch recht harte 
Se führen, und im Gluthhofen des Elends läutern und bewähren 
wollte, 


A. 3. 9. Cl. ſchrieb am 5. Juli, in feinem Namen, weil er felbft 
die viel geführte und gebrauchte Feder nicht mehr halten und fuͤh— 
ren konnte, unter Anderm, was er mir noch gern gefagt hätte, auch 
Folgendeds „Von feinem Außern Befinden kann idy Ihnen leider 
noch immer Feine befjere Nachricht geben. — Er ift auf eine unver« 
antwortliche Weife mighandelt worden. — Sobald wir davon hürs 
ten, war es unfer fehnlicher Wunfch, ihm, wenn es möglich wäre, zu 
Hülfe zu Fommen, und befonders ihn zur Annahme eined andern 
Arztes zu bewegen. So bin ich denn vor einigen Zagen mit dem 
Doctor und Profeffor Naffe aus Bonn, einem allgemein gefchäßten 
Arzte, hieher gereift, der ihn recht genau unterfucht und dann Arznei⸗ 
enund Diät. verordnet hat, von deren pünktlichen Anwendung er 
uns zu gutem Erfolg Hoffnung gegeben hat. Ich blieb hier, um 
mit darüber zu machen und aufwarten zu helfen; auch dem Doctor 
Bericht zu erftatten. Der — les ſegnen, und uns den lieben 
V. Boos noch einmal ſchenken, wenn es ſein Wille iſt. Uebrigens iſt 
er am innern Menſchen freudig undgetroft, und läßt Ihnen jagen: der 
Troft und die Freude, die ihm be durch Ihr Schagfäftchen ge⸗ 
ſchenkt, habe Er ihm bisher erhalten, “ 


Am Schluſſe fügte fie noch bei: „Unſer ehrwuͤrdiger Freund 
ift ſehr Trank, fo, daß der Arzt zwar nicht Alle Dofknung aufs 
gegeben hat, aber doch über den Ausgang der Krankheit jehr zweifel- 
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haft iſt. Nun, bei Gott ift Alles moͤglich. Iſt es fein Wille, fo 
wird Er ihn und noch erhalten, und das ift unfer Aller Wunſch.“ *) 


B0o085 geht heim. 


Diefelbe theure Hand, U. J. 9. Cl., fehrieb von feiner letzten 
en — ſeinem endlich erfolgten Heimgange an S. ausfuͤhrli⸗ 

er, wie folgt: 

„Gott hat den im Leben ſchwergepruften Dulder M. Boos 
0,29, Aug. 1825 von allen Leiden und Plagen befreit, und in die ewi⸗ 
ge Ruhe aufgenommen, Er wurde noch mit einem langen und ſchwe— 
ren Kranfenlager heimgefucht, und dabei hatte er nody mehrere Mo- 
nate lang große Dunfelheiten des Geiftes zu ertragen, die ihm tiefe 
Leiden verurfachten. Aber Gott, der die Seinen ja nicht verläßt, 
hat ſich auch ihm als Erbarmer bewiefen, und ihn, als fie aufs Höch- 
fte geftiegen waren, auf eine wunderbare, oder ich will lieber fügen 
gnadenvolle Weiſe in Einem Augenblide davon erlöfet; und hernach 
ft ihm Glaube und freudige Zuverficht bis and Ende geblieben, wenn 
auch biöweilen das helle Licht in der Seele auf Stunden wieder in 
etwas getrüubt wurde. — Seine Krankheit fing voriges Jahr mit einer 
Art Yungenentzündung an und geftaltete ſich nach und nad) durch 
verkehrte Behandlung zur Wafferfucht. Er fchrieb hievon in einem 
Briefe: Seit dem 1. Novbr. 1824 leide und liege ich an der fchwer- 
fälligen Wafferfucht darnieder. Anfangs ward eine Lungenentziün- 
dung. Da fiße ich nun im Thale und erwarte meinen Tod. eis 
nen Dienft verfieht ein Geiftliher aus der Nachbarfchaft. Ich ver: 
richtete wohl früher auch noch Fleine leichte Kirchendienfte, als ich 
aber am Testen Pfingfttage dad Hochamt hielt, fiel id am Altar in 
Ohnmacht, und man trug mich halb todt und erfroren vom Altar. 
Seitdem bin ich fo ſchwach, daß ich faum vom Sopha gehen kann. — 
Am inwendigen Menfchen hatte ich fchredliche Verfuhungen und 
Leiden, fo daß ich mich vom Herrn verlaffen glaubte; es dauerte 
lange, lange... Aber Gott fey Dank, der Herr hats gewendet, und mich 
reichlich dafür getröftet; ich lebe und glaube wieder. Sch Iebe fehr 
einfam, abgelegen von Menfchen-Hülfe und Troft, defien ein betrüb- 
ter Kranker fo bedürftig ift. Aber wenn und weil ich nun Gott wies 
der habe, fo habe ih Zroft genug an Ihm." — 

Auf diefes Schreiben reifle ich zu ihm auf einige Tage, die mir 
durd) feine Gefpräche und das lebendige Beifpiel einer glaubensvol« 
len Zuverficht zum Deilande, der alle unfre Noth von und nehmen 


*) Ein Freund, ber nachher aus Liebe fein Krankenwärter wurde ſchrieb 
am 2%. Juli, daß er fid) auf dem Wege ber Befferung befände; die Gefhmwulft 
hätte ſich allenthalben verloren und er habe einen gefunden Schlaf. Dieß madıte 


“ mir Hoffnung, daß id) ihn im Herbfte nody würde befuchen koͤnnen, was er fo 


ſehnlich wünfchte. Allein, bie Befferung war nur fcheinbar und täufhend. Der 
— —* au ihm nad) Haufe. R % 
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fann und will, wenn wir und Ihm nur ganz anvertrauen und hin- 
geben, fehr wichtig waren, und immer unvergeßlic) feyn werden. — 
Zu feiner beffern Pflege wiederholte ich meinen Befuch nachher, und 
blieb 14 Tage bey ihm, die ich ganz an feinem Krankenbette und in 
der Unterhaltung mit ihm zubracdhte. Das Gluͤck, an dem Sterbela- 
ger eines wahrhaften Chritten zu feyn, und ihn ſich frey über Gegen- 
wart und Zukunft ausfprechen zu hören, war mir bis dahin noch nicht 
geworden, und eine folche Bekehrung ift doch fo wichtig. Darum 
werde ich Gott mein Lebenlang dafır danken, daß Er es fügte. — 
Sch fand ihn diegmal förperlich fehr ſchwach und leidend, er hatte 
große Beklemmungen in der Bruft, feinen Schlaf und feinen Appe⸗ 
tit; von dem langen Liegen war ihm der Rüden an mehreren Stel- 
len fehr fchmerzhaft, und zum Theil wund geworden, und öfters, be= 
fonderö gegen Abend, plagte ihn ein heftiger Huftenmit Schleimaus⸗ 
wurf und folchen Erftidungs=-Zufällen, daß ich mehrmal dachte, er 
wuͤrde mir unter den Händen fterben. Auch erfelbft dachte nicht an⸗ 
ders, und erwartete — freilich zu frühe — alle Tage feinen Tod, 
nach dem eroft fehr verlangte, und ihn mit herzlichen Worten herbei= 
beten wollte. Wenn ich ıhr dann erinnerte, daß es fo weit noch 
nicht fey (denn dieſe augenblidliche Zufälle abgerechnet, war er doch 
noch zum Sterben zu kraͤftig), daß er ja nicht wiſſen fönne, ob Gott ihn 
diesmal fchon von der Welt wegnehmen, oder ihn nicht noch länger 
darin brauchen wolle, und daß er dann doch auch damit zufrieden 
feyn müffe — mar er wieder ergeben und ruhig. — ,‚Ia, ” fagte er 
einmal, „wenn mich Gott noch länger brauchen, und mich darum ge= 
fund machen will, fo bin ich zufrieden — — ich bin meinem Herrn 
ſchuldig geblieben, das möchte ich gern, fo viel ald mir noch möglich 
ift, erſetzen.“ — Sch mußte ihm ſehr viel vorlefen, meiftaus der heil. 
Schrift, auch font aus der Krankenbibel, und er bezeugte oft, wie 
wohlthaͤtig und ftärfend ihm der Inhalt fey.... Da ich an bie 
legten Gapitel Fam, übernahm mich der Ernft des Augenblides, und 
das Gefühl des Schmerzes über feinen vielleicht nahen Tod — — 
ich hielt inne und machte dad Buch zu. Er hieß mich aber fortfahe 
ven, und als ich fagte; für diefe Gapitel iſt es noch nicht Zeit — er= 
wiederte er mit Ernft: „ich bin ein Sterbender, ich will Alles hören, “ 
und fo las ich dann ganz zu Ende, 

An feinen freiern Sagen war er heiter und Fonnte mitunter 
auf feine Art noch recht munter feyn. Dann erzählte er mir auf 
meine Bitte Vieles aus feinem Leben, was mich ausnehmend interef= 
ſirte. Es fchien mir fehr wuͤnſchenswerth, daß von feinen merkwuͤr⸗ 
digen innern und aͤußern Schidfalen einige Nachrichten möchten hin« 
terlaffen werden, deßhalb that ich ihm den Vorſchlag, mir zu dicti— 
ren. ... davon wollte er aber nichtö hören. „DieSelbftbiographieen 
find mir immer ald eine gefährliche Sache vorgefommen“, fagte er, 
„man ift nicht im Stande dazu, Alles fo zu fagen, wie es iſt; undoft 


| 
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fol mans auch nicht; was foll überhaupt von fo einem armen Sün- 
der, wie ich bin, viel gefchrieben werden; es ift befer, man hört nicht3 
mehr von mir.” Auf die gemachte Einwendung: ob er nicht an 
ſich felbft die Erfahrung gemacht, daß das Leſen diefer Gattung 
Schriften befonders fegensreich auf ihm gewirkt hätte? fagte er: das 
kann ich nicht laͤugnen — aber von mir iftö nicht der Mühe werth, 
viel zu wiffen. —*) 

Ich mußte mich denn begnügen, ihn erzählen zu hören, was er 
auch mit eigenem Intereffe that. 

Am 16. Juli verließ ich ihn wieder, um nach Haufe zuruͤckzu⸗ 
fehren, und von da an lebte er noch ſechs Wochen, Einige Tage 
nach meiner Abreife befuchte ihn ein junger Freund aus & Da er 
gerade zu diefer Zeit Fein bindendes Gefchäft hatte, und er den Pfar⸗ 
rer feiner Pflege bedürftig fah, fo erbot er fich, bei ihm zu bleiben, 
und fein Krankenwaͤrter zu feyn; und died hat er auch mit vieler 
Liebe und Treue audgeführt, bis der Tod diefem Gefchäfte ein Ende 
machte. Am 10. Auguft dickirte er den legten Brief an mich, wor⸗ 
in er von uns Abfchied nahm. Nachdem er feinen nahen Tod ans 
gedeutet hatte, fährt er fort: Ich möchte gern auch von meinem Leh⸗ 
rer ©. ſchriftlichen Abfchied nehmen, follte ich das felbft nicht mehr zu 
Stande bringen, fo bitte ich Sie, danken Sie ihm flattmeiner fuͤr feine 
Lehren und Bemühungen, wodurch er mid) in meiner Jugend ven 
Bater und Sohn, und hiemit das ewige Leben Fennen gelehret hat 
— für feine Liebe, Hülfe, Rath und Zroft in meinen Leiden und 
Trübfalen. Ich bitte ihn auch herzlich um Vergebung wegen aller 
Leiden, die ich ihm, ohne es zu wollen, in diefem Leben verurfacht 
habe. So hat mich auch der hochwuͤrdigſte Bifchof Homer bis ans 
Ende meined Lebens gnädig protegirt, und die uͤbrige Geiftlichkeit 
mich mit Liebe und Achtung getragen — wofür ich ihnen meinen 
Dank mit herzlichen Segnungen noch beim Abfchiede von diefer 
Melt bezeuge.” Die Unterfchrift diefed Briefes war noch von ſei⸗ 
ner eigenen Hand, - Acht Zage darauf, den 29. Auguft, ftarb er 
nach kurzem Kampfe, fanft und ruhig, nachdem er noch die Wors 
te — „Herr Jeſu, in Deine Haͤnde befehle ich meinen 
Gei u N 


Der oben angeführte junge dienftfertige Freund aus C., der 
ihm bis an fein Ende liebreich beiftand, und Augenzeuge feines 
Heimganges war, ſchrieb am 4. Sept.: 

„Am 29. Auguft, zehn Minuten vor fünf Uhr Abends, entichlief 
fanft und felig unter meinen Händen im Herrn unfer lieber Pfar⸗ 
rer M. 3003.” 


»  *) Er ließ ſich aber denn doch noch dazu bewegen, einem andern Freunde 
diefelbe Bitte zu gewähren. 
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„Seit meinem lebten Briefe war ich Tag und Nacht bei ihm, 
um bie Entjcheidung zu Leben oder Tod vom Herrn abzumarten:- 
Er war für meine Anweſenheit und Dienftleiftungen fo dankbar, 
daf er mid) für einen Engel, vom Herrn ihm gefendet, anfah.. Dem 
Herrn fey allein die Ehre und der Dank dafür. Röm. 11, 36. Ich 
hatte auch wirklich vom Herrn eine foldye wunderbare, theils leibliche, 
theils Seelen» Stärke empfangen, daß ich öfter darlıber erftaunte, 
ber Herr einem folhen Schwachen eine ſolche Kraft ſchenken 

nne, 

„Er hatte die Bruftwafferfucht und Auszehrung, mobei er fo 
fhmac war, daß wir ihn überall hinleiten mußten. Der Herr 

ab mir aber Gnade und Kraft, daß ich Alles ohne Anftanb thun 
onnte.“ 

„Drei Tage vor feinem Tode bekamen wir Ihre.Briefe, die 
ihn ſehr freuten und ihn ſo ermunterten, daß er dieſelben noch am 
Vormittag ſeines Sterbetags wiederlas.“ 

„Den Mittag gab ich ihm noch Etwas zu eſſen; darauf ſtellten 
ſich die Vorboten des Todes ein. Ich fing daher an, aus dem In« 
nerften meined Herzens mit ihm zu beten, und nad) dem Gebete em⸗ 
pfahl er und, feinen Geift vollends heimzubegleiten. Ich vieb ihn 
noch einmal mit Gölnifchem Waffer ftark ein, worauf er ſich einwenig 
erholte und fragte: was denn zu thun wäre? Worauf ich ihm ers 
wiederte, die Stunde wäre da, wo der Heiland fäme, ihn abzuholen; 
er möchte fich gefaßt machen. Nach Verlauf einer halben Stunde 
ftellte fich der Todesſchweiß ein, ich legte ihn ruͤckwaͤrts auf .ein Kiſ⸗ 
jen (denn er faß im Bette); er empfahl feinen Geift in die Hände 
des Herrn Jeſu Chrifti, ich betete mit ihm, und gleich darauf ver= 
fchied er ohne allen Schmerz nach wenigen Zudungen, fanft und 
felig in dem Herrn.’ 

So vollendete der audgezeichnete Mann, den Gott in unfern 
Tagen auserfehen hatte, die wahre Erfenntniß feined Sohnes Jeſu 
Ehrifti und den Glauben, der vor Gott gerecht und felig macht, in 
Zaufenden, die in der Dunkelheit und im Schatten des Todes tief 
begraben lugen, zu erweden und zu beleben. 

Sein ganzes Leben war eine Kette von Leiden und Berfolguns 
gen, indem er immer-daffelbe, immer das Eine, was Noth thut, 
laut und unerfchroden bezeugte, auf eine Art und Weife, die ihm 
ganz eigen und originell war. 

Wahrhaftig, der Gerehte muß viel leiden, aber der 
Herr hilft ihm aus dem Allen. Pf. 34,20. Das fiel mir 
bei feiner Gefchichte oft ein; befonderd am Ende feined Lebens: 
„Dem Gerehten muß das Licht immer wieder aufger 
ben, und Freude dem frommen Herzen. Pf. 97, 11, Der 
Gerehte wird aus der Noth erlöfet. Spr. 11,8. Sein 
Glaube fchien am Ende oft wie erlofchen, aber immer hob er wieder 


- 
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lebendiger, Träftiger, befeligender fein Haupt empor; und endlich 
fiegte er über alle Feinde, felbft über ven Tod, den er lange immer 
im Auge hatte, ohne ihn zu fürchten. Nur fich felbft, feine menſch⸗ 
liche Schwachheit und Ohnmacht fürchtete er, und wer fich vor der 
nicht fürchtet, ſteht wohl nicht mehr im Glauben, ‚fondern ift ſchon 
gefallen — oder hat ſich ſchon auf eine Höhe verſtiegen, von der er 
nur durch einen tiefen Fall herabftürzen muß. 

Klein und demüthig war er immer im hohen Grabe; doch wollte 
ihn der Herr, der dem Demüthigen Gnad: giebt, immer noch mehr 
demüthigen, und ihn ganz Hein machen, daß er, der fo viele zur Ge— 
rechtigkeit gemwiefen hat, jo Vielen zum Segen und ewigen Heile ges 
worden ift, durchaus nicht auf fich felbft und auf fein Verdienſt ver⸗ 
traute, ſondern wie ein Schaͤcher, wie Zoͤllner, wie der alleraͤrmſte 
Suͤnder, nur durch Gnade, nur aus Erbarmen ſelig werden wollte. 

Viele verſtanden dieſe Wege Gottes nicht, und weil ſie waͤhn⸗ 
ten, Gott muͤſſe Alle auf demſelben Wege führen, wurden fie ihm,*) 
wie Hiobs Freunde, zur Plage und größern Marter. Gott führt 
außerordentliche Menſchen auch außerordentliche Wege, in die fich 
die gewöhnlichen, auch frommen Menfchen, nicht inben koͤnnen. 
Des Herrn Rath iſt wunderbar, aber Er fuͤhrt es herrlich hinaus. 
Nun iſt Er vollendet, und ſchaut den, der die Gottloſen gerecht 
macht. — Nun iſt ſein Glaube, uͤber den er ſo viel gelitten hat, 
viel gelaͤſtert und verfolgt ward, in Schauen verwandelt. Wie 
wird er ruhen, wie wird er ſich freuen, Jeſum zu ſehen, den er hier 
glaubte, verkuͤndigte und liebte, obwohl er Ihn nicht geſehen hat. 


Seine Grabſchrift. | 

Der Freund, in deffen Armen er ftarb, ließ ihm auf fein Grab 
ein einfaches hölzerned Kreuz ſetzen mit der Auffchrift: 

.. ruhetder Pfarrer Martin Boos, 63 Jahre alt, 

r ftarb in dem Herrn. Offenb. 14, 13. 

Die Bergfchlucht, die ihm das Grab gegeben, und die Todten⸗ 
gräber, die feinen Leichnam in die Erde verſcharrten, wußten wohl 
nicht, wen fie begraben haben. Wenn er aber auferftehen, wenn es 
erfcheinen wird, was wir feyn werben, wird es ihnen offenbarmwerden. 

Die Lehrer werden leudhten, wie ded Himmels 
Glanz, und die Viele zur Gerechtigkeit wiefen, wie 
bie Sterne immer und ewiglid. Dan. 12, 3. 

Diefe Grabfchrift hat ihm und Allen, die mit ihm benfelben 
theuren Glauben in der Gerechtigkeit Gottes, unſers Heilandes, Jeſu 
Chriſti, erlangt haben, 2, Petr. 1, 1, ſchon Daniel, der Prophet, ge= 
ſetzt; und diefe jet ihm noch Feder in feinem Herzen, der den Volle 
endeten Fannte. Die Uebrigen denken anders, Laffen wir fie, Der 


*) Wie ein Augenzeuge, Freund 8,, ſich ausdruͤckt. 


— 401 — 


Tag, der Alles ans Licht bringt, wird auch dieſes klar machen, Al⸗ 
len, denen es noch nicht klar iſt. Der gelaͤſterte Gekreuzigte wird 
einſt feine Herrlichkeit offenbaren, und dann werden auch Alle die, 
welche um Scinetwillen bier verfannt und geläftert wurden, mit 
Ihm offenbar und verherrlichet werden, Dann werden alle Wider» 
facher ſehen, wen fie — mit Dolchen oder mit Zungen — durch⸗ 
ftochen haben. 

Wir bedauern nicht den Verkannten, den Geläfterten um ber 
Wahrheit willen, denn der Herr preifet ihn felig. Matth. 5, 10, 11. 
12; fondern die Käfterer und Verfolger, die nicht wußten, was fie 
thaten. Möge die ewige Liebe, die für ihre Mörder am Kreuze 
bat, auch Allen denen vergeben, und fie zur Erfenntniß der —— 
machenden Wahrheit fuͤhren, die den vielgepruͤften, nun verklaͤrten 
Zeugen, und in ihm die Wahrheit haßten und verfolgten. Sa, Herr! 
Vergieb ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie thun. 


Abſchieds-Gruß an feine Freunde 

In den letzten Briefen fchrieb er für alle feine Freunde, bie 
mit ihm denfelben theuren Glauben erlangt haben: „Ich fterbe — 
Gott helfe auch Euch gnädig dur Zeit und Emigfeit, 
fubreunswiederzufammen, und mache uns ewig froh 
und felig, Amen, 

Und in feinen Ießten Stunden hienieden, bat er, alle feine 
Freunde mit dem Neuteftamentifhen Gruße zu grüßen: Gnade 
und Friede feymit Euch von Sott dem Vater, und uns 
ferm Herrn und Heiland Jeſu Chriſto. Amen. 

öchte diefed am Schluffe feiner Lebend= und Leidensgeſchichte 
allen feinen Freunden tief in die Seele dringen, fo wie er ed gewiß 
ri a großem Segen befonderd zurufen zu können gewuͤnſcht 
haben wird. 

Nehmet alfo im Glauben und mit Zuverficht in euer Herz bie 
Gnade und den Frieden unferd Gotted und Heilanded ald den Ses 
genswunjch eures fterbenden Freundes und Lehrers; der doch Alles, 
was er auf Erden litt, auch um defmwillen litt, daß er euch daß felig« 
machende Evangelium Jeſu Ehrifti bezeugen konnte, und ihr mit 
ihm derfelben theuren Gnade theilhaftig würdet, die unfre Sünde 
tilgt, und und ewige Gerechtigkeit und unvergängliches Wefen giebt, 
Gedenket daran, wie geſegnet euch feine Worte waren, welchen Fries 
den, Licht, Liebe und Leben euch fein Zeugniß, das er mit Erdul- 
dung fo vieler Leiden, Läfterung und Verfolgung —— ver⸗ 
ſchaffte. Wenn er ſich nicht dazu hergegeben haͤtte, nicht Tag und 
Nacht gebetet, gewacht, gefleht, nicht ſo viel geduldet, ah we 
geopfert hätte, wäre fein Zeugniß gewiß nicht fo gefegnet und kraͤf— 
tig gewefen, und wie Viele würden dann noch in der Finfterniß fißen 
und im Joche und Dienfte der Suͤnde dahingehen, hr gab ſich Gott 
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und Jeſu Chriſto zum Werkzeuge hin, daß Vieler Augen geoͤffnet 
wuͤrden, und ſie von der Finſterniß zum Lichte, vom Tode zum Le⸗ 
ben kommen. 

Aber nun laßt uns feſt halten an der erkannten Wahrheit, und 
des Evangelii, das er uns mit ſo vieler Schmach und Aufopferung 
verkuͤndigte, und nicht ſchaͤmen, es weder aus Menſchenfurcht ver> 
laͤugnen, noch aus Leichtſinn und Weltluſt wegwerfen, ſondern be- 
harren bis ans Ende in dem Glauben an die Wahrheit, die zur 
Gottſeligkeit führt. 

Fuͤrchtet nicht, die nur den Leib toͤdten, aber weiter nichts koͤn⸗ 
nen, Kürchtet den, der Leib und Seele verderben kann, und bie 


ölle. 
® Stellet dad Licht, dad Gott durch ihn mit vieler Mühe und Ges 
duld angezündet hat in euch, nicht unter ven Scheffel, fondern laf- 
fet es leuchten, und verfimdiget durch Wort und Wandel die Tugen- 
den def, der euch berufen hat zu feinem wunderbaren Lichte. 





Blumen 


auf das Grab des feeligen Martin Boos 
geftreut 
von feinen Freunden A. B. C. 





A. Mirabilien. 
Bon einem feiner erften und Älteften Freunde eingefandt den 1. Juli 1825. 


Schon in feiner Jugend hatte Boos ein ausgezeichnetes mann 
hafted Anfehen. Das erfte zufällige Zufammentreffen gewann ihm 
meine Hochachtung, und ohne ed zu wiſſen, in welche nähere Ber: 
bindung win nach mehreren Jahren fommen würden, wurden wir 
Beide von diefem Augenblide an Freunde. Die in ihm wohnende 
höhere Natur offenbarte fich in feinem geordneten, ehrwuͤrdigen Aeu⸗ 
ßerlichen, und war anziehend für jedes empfängliche Herz. Das 
war auch die Wirkung gleich beim Antritte feiner Laufbahn im Seel⸗ 
—— Sein Herz hungerte nad) der Wahrheit und Gerech— 
tigkeit, ftand daher dem Einflufje von oben offen, und redete aus der 
Fuͤlle des Geiftes, der ihn fich zu einem Werkzeuge auserfehen hatte; 
darum fchloffen fich die Heilöbegierigen an ihn an, hörten mit aufs 
merkfaner Begierde feine Predigten, und vertrauten fich feiner Fuͤh⸗ 
rung an. Da fich die Zahl folcher Heildbegierigen vermehrte, fiel 
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ed auf, und erregte Unzufriedenheit und Abneigung bei ben Älteren 
und ihm vorgefegten Geiftlihen. Man fing an, feinen Wirkungs⸗ 
Frei zu befchränfen, indem man ihn von Öffentlichen Vorträgen 
und Amtöverrihtungen fern hielt. Oft wurde auch öffentlich nach» 
theilig von ihm und wider ihn — und gehandelt, Der jun» 

e, eiftige Mann war fo ohne —— und Wirkungskreis, und 
en im Anfange feiner Laufbahn in Ruheftand verfegt. Das vers 
urfachte ihm große Leiden und einen harten Kampf. Er blieb ein« 
fam auf feinem Zimmer, las die heilige Schrift, betrachtete und be— 
tete. Er hatte feinen Freund um ſich, in deffen Schooß er fein 
Herz ergiegen und Zroft fuchen konnte; das trieb ihn ftetd mehr 
zum Gebet und Umgang mit Gott. Seine einzige Erholung wa» 
ren Spatziergaͤnge ins Freie. Welcher Art diefe Spagiergänge was 
ren‘, erhellet aus dem, was er davon felbft erzählt. 

„In tiefer Betruͤbniß des Geiftes, mich fo zurüdgefest, ver 
daͤchtiget und außer Stand gefegt zu fehen, nach meinem Wunfche 
durchs Predigtamt und die Scelforge etwas fir das Meich des Herrn 
wirken zu fönnen, ging id) in einen nahen Wald fpagieren. Sch 
Fam zu einer abgelegenen Holzhütte, und ging hinein,-um da unge» 
fehen und ungeftört nach dem Antriebe meines Herzens beten zu koͤn⸗ 
nen. Ich fiel auf meine Kniee, goß mein Herz vor Gott aus, 
und Flagte meinen Kummer und meine Betrübnig dem Herrn. 
Während dem Gebete wurde es auf einmal ungewöhnlich helle um 
mich, ich ſah die Hütte von Feuer erleuchtet. Betroffen ftand ich 
auf, und in der Meinung, ich wäre von den Holzarbeitern behorcht 
worden, gingich aus der Hütte und in der Umgebung umher — fand 
aber feinen Menfchen. Ich wußte nicht, waß ich aus der Sache machen 
follte, ließ fie daher liegen, und trat meinen Rüdweg an unter fort⸗ 
gefestem Beten und Seufzen zum Herrn,” 

Um nicht unthätig zu bleiben, wählte er einen andern Poften, 
obgleich mit Verluſt der größern bisherigen zeitlichen Vortheile. 
Hier ergoß fich der in feinem Laufe aufgehaltene Strom feines Her» 
zend mit vermehrter Kraft; das heilige Feuer ergriff und entzuͤndete 
die Herzen. Es ergaben ſich auch hier oftmals fichtbare Feuererfcheis 
nungen, davon nur die merfwürdigften aus feinem Munde anges 
führt werben. 

„Einmal in der Nacht war ich im Gebete vor meinem Herrn; 
da fah ich mich von einem Feuerlichte umgeben. Ein Feuerftrahl ers 
goß fich vor Meinen Augen in ein benachbartes Haus. In diefem 
Haufe wohnte eine bejahrte Jungfrau; ihr Lebenswandel war firen 
gefeglich und gottesdienſtlich; dabei lebte fie aber immer in Ang 
und Unruhe des Herzens, und alle meine Bemühungen, fie auf den 
Meg des Friedend mit Gott zu führen, fruchteten bisher nichts. 
Sie kam nun früh Morgens in die Kirche zur Beichte — und war 
eine ganz umgeänderte Perfon, leitfam, willig, gtäubig, wie ein 
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Kind, ruhig im Herzen und froh im Geifte; fie fonnte Gottes Gna- 
de und Barmherzigkeit nicht genug loben und preijen.“ 

Ein andermal faß ich an meinem Schreibtifche, bereitete mich 
N einer Predigt vor, und fehrieb meine Gedanken aufs Papier, 

a fiel Feuer auf meinen Tiſch, es ergriff dad Papier, fo baf ich er- 
fchroden mit der — daruͤber hinfuhr, um es zu loͤſchen. Gleich 
darauf kam eine fromme glaͤubige Perſon auf mein Zimmer, dieſer 
erzaͤhlte ich den Vorfall. Sie ſagte: Herr! Dieſe Predigt wird ein 
Feuer ſeyn, das die Herzen ergreift. Ich hielt die Predigt, und 
ſieh! ſie war ein Feuer, das die empfaͤnglichen Herzen zu Glau— 
ben und inbrünftiger Liebe Jeſu Chriſti entzundete ; die Ungläubigen 
und Midriggefinnten aber in Aufruhr brachte. Sie hielten Rath, 
wie fie meiner 108 werben fönnten, und ruheten nicht, bis ich ent» 
fernt war. 

In diefer Tegten Zeit, noch vor der Entfernung und Verwei⸗ 
fung aus diefer Gegend, fahen mehrere Perfonen zu gleicher Zeit 
Feuer über dem Haufe, worin B. wohnte. Das Feuer ergoß fich 
in vielen abgefonderten Strömen auf nahe und ferne Orte, verbrei- 
tete fich in weite Entfernungen gegen Aufgang, und von da zuruͤck 
a. Abend, - Was diefes feyn und bedeuten foll, verftand damals 

jemand. 

Legt, nach dreißig Jahren, läßt fich diefe Erſcheinung als eine 
Borbedeutung der erfolgten Verſetzung des B. nad) Defterreich und 
von da zurüd in die preuffifchen Lande erklären. 

Man will eben auf —— ſonderbare Dinge *) Fein Ge- 
wicht legen, fo wenig, als B. felbft daraus machte, Zeichen find 
Schalen, die ohne Kern keinen Werth haben, Die erzählten Zej- 
chen erhalten daher auch nur ihren Werth, infofern die Gefchichte 
nachweifen kann, daß fie wirklich erfolgte geiftige Wirkungen bezeich- 
neten. Seine Predigten hatten überall die Kraft des Feuers, wel— 
ches geifige Lebenswaͤrme in todte ungläubige Herzen, Licht und 
Friede in beänzftigte Gemüther, Freude und Liebe Gottes in gläubi- 
ge fromme Seelen brachte. 





*) Der Herausgeber fand, daß Boos in feinen Briefen öfters bergleichen 
Dinge erzählte, weil ibn Freunde dazu noͤthigten; denn er theilte fie nit gern 
mit, wohl wiffend, daß man fie ungern glaubt, fondern fich viel lieber und leichter 
daran ärgert. Aus demfelben Grunde wurden fie aud) in bie Gelbftbiographie 
nicht — oder doch nur leiſe beruͤhrt. Da ſie aber nun von einem al⸗ 
ten bewaͤhrten Freunde des Verewigten, der auch gern Blumen auf das Grab 
des Unvergeßlichen ſtreuen moͤchte, eingeſandt wurden, ſo duͤrfen ſie nicht wegge⸗ 
laſſen werden. Man mache nun daraus, was man wolle, Es iſt ja bekannt ge: 
nug, daß das Chriſtenthum nicht mit todten Buchſtaben auf Stein oder Papier 
gefhhrieben, fondern mit Keuerflammen von obenherab in bie Herzen gewor: 
fen, angefangen und gegründet wurde. Es ift ferner gewiß, daß es ohne Feuer 
nicht brennt, und nichts angezündet werben kann. Jeſus aber will doch, daß es 
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B. Das getroffenfte Bild von Boos, 


wie er war ald Hausvater, Freund und Lehrer in der Schule 
und auf der Kanzel, 
Den 18. Oct. 1825. 

„So hat denn alfo der fiebenfach im Feuer der Truͤbſal geläu« 
terte und bewährte Märtyrer, der liebe M. Boos, vollendet, ift er 
endlich einmal diefem miühevollen Leben entronnen, geftörben dieſer 
Melt, um dort ewig zu leben, Dem Herrn fey Preis und Dank 
dafür, daß Er den freuen Knecht zu fic) heim berufen, um ihn dort 
ewig für feine treue Liebe zu belohnen. Sch hoffe, er wird uns einft 
dort freudig empfangen dürfen, die wir ihn auf Erden geliebt, und 
feinen Werth in Chrifto nicht verfannt haben. 

Sch habe den Lieben, ven meine ganze Seele hochachtete, und 
den ich ſtets mit der ehrfurchtövolften Liebe liebte, nur zweimal in 
meinem Leben geſehen; aber fein Bild ift und bleibt mir unauslöfch- 
lich tief eingedruͤkt. Das Nührendfte und Merkwuͤrdigſte, was ich 
—* nicht vergeſſen kann, und oft ſchon vor Freuden mit Thraͤnen 
erzählte, war ſeine tiefe, ungehe uchelte Demuth im Sinne und 
Geifte des Evangeliums und Jeſu Chrifti. Als ich ihn 1811 mit 
noch einem jungen Geiftlichen, 3. M., zu Gallneufirchen, wo er ein 
anfehnlicher Pfarrer war, befuchte, nahm er und nicht nur mit ei- 
nem Uebermaß von Biebe in fein Haus auf, fondern that mehr, als 
wir je erwarten Fonnten. Noch fehe ich im Geifte, wie fein Auge 
vor Freude glänzte und funfelte, und gewiß hat nie der rtlichfte 
Bräutigam feine innigft geliebte Braut mit mehr Ausdrud der in- 
nigften Liebe aufgenommen und empfangen, als diefer Juͤnger der 
Liebe und zwei ganz unbekannte Fremdlinge. Kaum hatte er uns in 
fein Zimmer geflihrt und und auf feinem Sopha Platz zum Ausru- 
hen angeboten, fo ließ er ein Gefäß mit Waffer herbeibringen, büf- 
te fich vor und, löfete uns die Schuhriemen auf, und wuſch und Die 
Fuße. „Waſchet den Heiligen die Füße!” ſteht geſchrie— 
ben; fprach er; und beftand ernjtlich darauf, fo fehr wir Dagegen 
proteftirten. 

Er hat und aber nicht nur die Füße, fondern fpäter auch unfere 





brennen, und er ift dazu gefommen, um Feuer auf bie Erbe zu werfen und anzu: 
zünden, Es ift aud) nicht zu läugnen, daß es bei Boos brannte, daß er anzuͤnde— 
te, oder warum haben denn die Wächter auf den Thoren Zions fo laut und an: 
haltend Feuer! Feuer! gerufen? warum fo eifrig und heftig zu löfchen gefucht ? 
Sie find ja nod) nicht fertig, tind werben wohl auch über diefes Unternehmen wie: 
der freien, und mit ihren Wafferfprigen berbeieilen. Es muß allo ja: bed) 
Feuer da gewefen und ausgegoffen worden ſeyn; — fihtbar oder unfihtbar — 
was liegt daran? Wärme du dich an dem Keuer, und laß Andere ſich ärgern, 
oder laß jie loͤſhhen: fie werden es nicht Löfchen, fondern Del ins Feuer gießen. 
Das gebe Gott! 
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belabenen und befledten Herzen und Gewiſſen von bem Unrath ber 
Sünde gewajchen, und uns in das Blut Chrifti recht eingetaucht, 
deſſen unendlichen Werth wir vorher nicht Fannten. 

Eben fo unvergeßlich ift mir, was nachher gefchah: nachdem 
ich, in einem langen vertrauten Gefpräche unter vier Augen, ihm 
mein ganzed Herz und Gewiffen, meine Kämpfe, Leidenfchaften und 
Verirrungen allenadt und bloß vor Augen legte und ihn dann ängft» 
lich fragte: Kann. auch ich grandis peccator, ich häßliher Suͤn⸗ 
der, noch Vergebung hoffen? Da wandte er ſich um gegen die 
Ruͤckſeite feines Zimmers, in dem wir faßen, wies mit beiden Haͤn⸗ 
den und Armen freudig auf die Wand feiner Stube, wo das Leiden 
Jeſu in mehrern fehön illuminirten Bildern aufgehangen war, und 
fprach: Da fchau, lieber W..! Wenn Du dieß Alles für Dich ges 
fchehen annehmen Fannft, fo bift Du fündenftei, fchuldenfrei, gerecht 
und felig! Da nimm! Pade ein! Dieß Alles für Dich, gehört Alles 
Dein! Ich griff zu und nahm im Geifte des Glaubens Alles, was 
Jeſus für mich gethan und gelitten hat, und fühlte mich unausſprech⸗ 
lich getröftet und befeligt. DO wie gern hätte ich bei diefem innern 
Nehmen audy die Bilder von der Wand mit eingepadt,von denen ich 
zum erftenmal und fo wie vor⸗ und nachher nimmer in meinem Leben 
den Werth der verdienftlichen Leiden. und des Todes Zefu für und, 
in mir empfunden, und wahrhaft genoffen habe. So habe ich noch 
* Sünder getroͤſtet von mir gehen laſſen, wie mir damals ges 
eh anbermal (da wir durch einen Gegenftand in feinem Zim⸗ 
mer auf die Kindheit Jeſu geführt wurden), agte er mir: Sieh Du, 
lieber Bruder! Zu dem Kinde Jeſu muß ich oft meine Zuflucht neh» 
men. Wenn mic) meine Sünden an Jeſum den kommenden Rich» 
ter erinnern, ba zittere ich vor feinem Richterblide, und kann in mei» 
ner Angft und in meinem Sünbenelend nicht länger vor ihm bleiben, 
er fieht mir zu firenge aus; darum wende ich mich dann zu dem 
freundlichen , holdfeligen Sefus in Eleiner Kindesgeftalt, und bitte 
meine Sünden vor ihm ab. Das geht dann befier, denn mit einem 
kleinen Kinde ift ja leichter umzugehen, als mit einem firengen, uns 
erbittlihen Richter. Wozu waͤre er denn auch ein Kind geworden, 
wenn wir und feiner nicht auch in feiner Kindheit getröften dürften ? 

Wirklich hörte ich auch einmal ein fo einfältiges, herzliches Ge» 

raͤch * lieben Martin mit feinem Jeſuskinde, daß ed mir dad 
ers nahm, 

Sch fah und hörte den Mann der Liebe auch in ber Schule un- 
ter ben Kleinen. Da war er ganz originell und unnadhahmlich. Er 
hatte eine fo eigenthuͤmliche Weiſe, mit Kindern umzugehen, daß ich 





*) Das weißt Du nicht, lieber W..1 Das wiffen Andere, bie mit bem 
Zrofte, womit Du fie getröftet haft, davongingen. 
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fie nicht befchreiben Fan. Er konnte ihnen die größten Geheimnif- 
fe des Chriſtenthums fo handgreiflich, fo faßlich, fo überzeugend in 
bie Herzen drüden, daß man die Wirkungen des heiligen Geiftes in 
jeder Stunde, die er den Kindern hielt, deutlich wahrnehmen konnte. 
Sch habe wenigftens in jener Schulftube mehr vom heiligen Geifte 
an Herz und Seele erfahren, ald (ich ſchaͤme mich nicht, es zu fa-= 
gen) da ich zum Priefter orbinirt wurde. So falbungsvoll, fo 
geiſt⸗ und herzergreifend, waren feine Reben, 

le hörte ich ihn nur Einmal. Da ich aber unter ber 
Predigt erkrankte, theild weil mein Gemüth von der Kraft feiner 
Worte fo fehr ergriffen wurde, theild weil die Kirche von einer fol 
chen Volksmenge angefüllt war, daß man kaum Athem holen fonn- 
te, fo habe ich von der Predigt wenig behalten. Ich meinte, ich 
hörte Paulum praedicantem, ald wenn der Apoftel redete, und 
Ehriftum, den Gefreuzigten, verfündigte, 





C. Unparteiifhed Urtheil über Boos. 


Boos hat in ber Firchlichen Welt Auffehen gemacht; die Ge- 
lehrten und Ungelehrten, Priefter und Laien haben fich für und wi- 
der ihn erklärt; er war ein Zeichen Vielen zum Kalle, Vielen zur 
Auferftehung. Möge die Folge feines Wirkens feyn, welche fie 
wolle: feine Abfiht war gut und rein, und zu einer Zeit wohlthä- 
tig, da die Glaubenälehre, die Predigt von der Gnade Gottes in 
Chrifto immer feltener geworben war, wo bie Heiligkeit aus den 
Werken, die Lebensgerechtigkeit, wohl gelehrt und gefürbert, aber 
zur Quelle der Heiligkeit und der wahren guten Werfe, zum Ieben- 
dig und heiligmachenden Geiſte Jeſu Chrifti, nicht aus eigener Er- 
—— und darum nicht mit glaubensvoller Ueberzeugung hinge⸗ 
wiejen und hingeleitet wurde. Es iſt gewiß, daß die Predigt von 
der Gnade, bie er fo eifrig betrieb, Viele in diefem Leben zur Ruhe 
und zu einem feligen Sterben gebracht hat. Soll der Gott der 
Gnade nicht wenigftend diefe-feine gute Abficht gnädig anfehen, und 
ihm zurufen: Ei, du frommer und treuer Knecht, Fomm zur Freude 
deines Herrn! MNebenabfihten Fann man mit Wahrheit feinem 
Wirken nicht unterlegen, man mag es angreifen, wie man will; 
denn er war Bein fpisfindiger Theolog, er wollte durchaus Feine 
Secte ftiften und bilden, erwollte feine Mitbrüder und Glaubendge- 
noffen, und mit ihnen die ganze Welt felig werden fehen durch den 
lebendigen Glauben an Sri 5, ben er lebendig gepredigt hat. 
Mer ihn hat predigen hören, der Fann davon ein wahres Zeugniß 
abgeben. Wie vielleicht Feiner der Orthodoxen, hielt er fich zur ka— 
thol. Kirche; und wer das nicht glauben wollte, durfte ihn nur am 
Altare ſehen. Sein lebendiger Glaube gab jeder Form Leben; Le— 
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ben aber iſt die Hauptſache. — Sogar die Journale und Zeitungen 
haben ihn gerichtet, aber keines wußte, was es that. — — 

Ehrſucht beſaß er durchaus nicht, manchem feiner Freunde war 
er nur zu demüthig, und forderte auch von ihnen Demuth, mehr als 
in ihrem Vermögen war. Sectenftifterey darf man ihm deßwegen 
nie Schuld geben; Spaltungen ergeben fich in allen Verhaͤltniſſen 
des menfchlichen Lebens, die größten freilich da, wo die ewigen In— 
tereffen des Menfchen berührt und aufgeregt werden. Seine Kieb- 
lingsfache war ed: das alte Zeftament (Mofes) fo zu fagen durd) 
dad neue (durch Chriftum) zu verdrängen; das Gefet zu vollbringen 
und vollbringen zu laffen durch Chriftum und durch den Geift Chrifti. 
Eine folche Predigt verftehen freilich nur Leute, denen Gott das Herz 
öffnet, wie der Lydia. Allein, wenn fie verftanden werben foll, 
warum foll man fie nicht vortragen dürfen? Da gi es Ernft: die 
wichtigſte Angelegenheit des Menſchen ſoll nicht bloß aͤngſtlich 
rührt, ſondern freudig ergriffen und feſtgehalten werden. Es gu: 
Kraft und Muth, um die fiebenfache Haut des Menjchenherzens 
zu durchbohren. Es fey nun einmal, wie e8 wolle, drüben wird fein 
Herr, für den er alles Zeitliche geopfert, und fidy matt gearbeitet 
bet ihn recht beurtheilen — und ver allein ift ber competente 

ichter. 





Briefe 
von Martin Boos. 


— — 


Ein Nachtrag 
zu feiner Selbſtbriographie. 


Vorrede. 


Booos hat unzählige Briefe geſchtieben. Nicht nur frei, in feinem 
Berufe arbeitend, fondern auch im Kerker und in Banden ſchmach⸗ 
tend, benußte er jeden Augenbli und jede Gelegenheit, fich feinen 
Freunden fchriftlich mitzutheilen, fo aufrichtig und herzlich, wie mög» 
lich. Er fchlief fehr wenig und fchrieb daher zur Nachtzeit viel mehr, 
ald mancher fleißige Schreiber am Tage zu Stande bringt. Er führte 
einen ftarfen Briefmechfel, weil ihm viele Menfchen ihr Vertrauen 
fchenften, und Licht von feinem Lichte, Troſt von feinem Zrofte in 
Glaubens» und Gemwifjends Angelegenheiten fhöpfen wollten. Aber 
befanntli wurden ihm alle feine Papiere und die vertrauteften 
Briefe in Drient und Occident öfterö weggenommen und er darüber 
conftituirt und inquirirt, was nit pro foro externo gehörte. 
Unbefchreiblicy viel mußte er darüber leiden. Allein, da er den Se— 
gen kannte, den feine Briefe ftifteten, fo ließ er fich durch Leiden von 
dem heilfamen Gefchäft nicht abfchreden; er fchrieb immer wieder, 
"und fchob, wenn er gefangen, und fein andrer Weg uffen war, 
feine Briefe durch ein Mausloch aud dem Gefängniffe, in welchem 
er wegen des Briefjchreibend lag. Bei ihn hieß ed: Die Liebe 
Chrifti drängt uns alfo; wir können es ja nicht laſ— 
fen, zu bezeugen, was wir erfahren haben. Es war recht offenbar, 
daß er nicht fich felber fuchte, fondern nur die Ehre Chrifti und das 
Heil der Menfchen befördern wollte, wenn er gleich alles Irdiſche, 
Freiheit und Vermögen darlıber verlor, ja Gefundheit ünd Leben 
opfern mußte. Darum wirkten auch feine Briefe fo kraͤftig und 
gefegnet. Und gerade ald Gefangener, wenn ihn die Welt außer 
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Wirkungdfreis geſetzt, und wie fie zu fagen belicht, unfchäblich ge 
macht zu haben glaubte, wirkte, predigte und erwedte er durch feine 
Briefe mehr, als wenn er frei war und öffentlidy reden durfte. Die 
ſes werden die Briefe, welche er von Freunden empfing, bemweijen, 
und die deßwegen auch mit in dieſe Sammlung aufgenommen wer- 
den. Wäre er kluͤger und vorfichtiger geweſen, fo hätte er weniger 
geichrieben, und ſich viele Leiden eripart; aber auch viel weniger ge= 
wirkt, und Andern viel Segen und Freude, dic er ihnen durch feine 
Briefe verurfadhte, entzogen. Seine Leiden haben nun auf ewig 
ein Ende, aber der Segen, die Freude im Herrn, die durch feine 
Briefe und durch fein Leiden geboren wurden, leben fort und fter- 
ben nicht mehr. Ewig unvergeßlich wird dem Herausgeber die 
Freude und der Segen bleiben, der ihm durch den Empfang des 
erften Briefes von Boos aus feinem Gefängniffe in Augsburg 
1797 zu heil wurde. Ein Brief von einem Manne, der in Ban- 
den liegt, wirkt mehr, al3 ein noch fo fhönes Schreiben eines Mans 
nes, der in Ehren und Anfehen hochſitzt. Wie erfreuten, tröfteten 
und ermwedten feine Briefe, die er zu Linz im Gefängniffe durch 
dad Maudloch zwangen mußte! Je größer die Gefahr war, ber er 
ſich dabei ausſetzte, deſto größer war immer auch der Segen, ben 
fie ftifteten. Wir haben auch gerade von feinen gefahrvollften Zei- 
ten, von den Jahren, in welchen er am meiften verfolgt, in der In— 
quifition und im Gefängnifie war, die meiften Briefe von ihm. 
Wenn er unangefochten war, Eonnte er, wie er felbft in feinen 
Briefen bekennt, nicht fo viel ſchreiben. Beinah alle Briefe, die 
bier mitgetheilt werden, find alfo mit Schmerzen geboren — zur 
Zeit des heißeften Kampfes, mit großer Gefahr und Aufopferung 
‚gefchrieben worden, in Feiner andern Abficht, ald daß Chriftus 
bekannt, und der Glaube an Ihn befördert werden möchte, 
Warum follte man alfo die Briefe des vielgeprüften und be 
währten Zeugen zurüdhalten, und fie vom Staube freffen und ver- 
faulen laffen? Sollten auch böfe, feindfelige Menfchen fie mißbrau- 
chen, um Andern Leiden zu machen; was fchabet es? Hat Boos 
nicht vielmehr darüber gelitten? Wird es ihn jet reuen? — Ge 
wiß nicht; vielmehr, wie wird er fi), wie werben wir einft All 
dort und f[hämen, daß wir nicht mehr für Chriftus und fein Reich 
elitten haben! — Und werden fie Leiden verurfachen, fo ift Fein 
mweifel, daß fie auch Segen bringen werden. Werden die Käfter- 
Hunde bellen und Lärm machen, fo ift ed daß ficherfte Zeichen, 
daß ihr Herr und Meifter, der Fürft der Finfterniß, fich fürchtet 
feine Feſtung zu verlieren, und den Raub herausgeben zu müffen. 
Man freue ſich daher mit Jakobus (Gap. 1, 2.), wenn die Sache 
auf mancherlei Weife angefochten wird, denn die Prüfung 
des Glaubens wirft Gutes, — Geduld, und Gebuld vollendet das 
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Daß dieſe Briefe wefentlich zur Selbftbiographie gehören und 
den lieben Boos erft recht darftellen, wie er war, was er litt, wie er 
kaͤmpfte und wirkte ıc., Dad werden die Leſer felbft fehen und gefte- 
ben, wenn fie gelefen haben. | 

Die Abfiht und der Wunfch des Herausgebers ift: Wenn 
nur Chriftus verherrlichet, und die Herzen der Leſer mit Erkennt: 
— Gnade, Friede und Freude im heiligen Geiſte erfüllt werben. 

men, 


L. den 20. Mai 1826. 


Der Heraudgeber. 





* Briefe 
von Martin Boos, 
in der Inquifition und im Gefängniffe zu Augsburg 
| . gefchrieben. 
1797 — 1798. 


I. 


Boos an einen jungen Prediger. 
Göggingen, im Sänner 1797. 


Du fhreibft, wenn ich vom Inmwendigen, und recht in die Her: 
zen hineinpredige, da gehtd mir recht von Statten. Go gings mir 
auch. Ein Zeichen, daß der Herr das Inwendige, den Geift des 
Chriſtenthums, mit Gewalt auf den Leuchter geftellt wiſſen wolle, 
Kohli fagte einmal in S. noch: ich traue mich nicht recht hinein in 
dad Innerliche, ich fürchte immer, es breche. Es bricht nicht; fagte 
ich; hinein! hinein! Er wagte ed, und der Herr ftand ihm mächtig 
bei, und von derfelben Stunde an gewann er es lieb. Er hatte vor: 
ber eine ungewöhnliche Leichtigkeit im Predigt-Machen und Halten, 
fo, daß ich es nie fo gefehen habe. Aber ich fah auch, daß feinen 
Morten eine gewiffe Kraft abgehe, und eben darum auch die 
Mirfung auf die Herzen. Als er aber mit dem Innerlichen anfing, 
fieh, da that er härter mit Predigtmachen, aber nun hatten feine 
Predigten auch Kraft und Wirkung. Darum mwundere Dich nicht, 
wenn Du bie und da hart thuft und mit Schmerzen gebierf. So 
muß es feyn. Der Prediger muß den rechten Schaß tief her—⸗ 
ausgraben, muß feine Schwachheit und fein Elend dabei fühlen. 
„Mit Furcht und Zittern war ich bei euch,” fagt Paulus, 
1 Kor. 2, 3. Sch freute mich einmal herzlich), da ich noch in S., und 
Du dem F. von Pf. aus fchriebft, Du thueft bisweilen fo hart im 
Predigen, er foll Dir rathen, Ich fagte und Dachte ſchon dort: 
das ift gut, da wird das Wahre, dad Inwendige geboren, wenns 
mit der gemeinen, beliebten Art nicht mehr fort will, Und ſieh, 
jet iftö fo. So viel ich weiß, fo fchrieb Damals der Alte: die gute 
Predigt müffe mehr erbettelt, als erftudirt werden. 
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‚Du fagft immer: ich habe Feine Leiden — und Dein Vater ift 
tödtlich krank. Wenn er ftirbt, tannft Du nimmer mit Deinem Va⸗ 
ter drohen. So mußte mein Herr Vetter, Fifcal Kögel, auch vor— 
her fterben, dann konnte ich erft in diefen Proceß fommen. Ich 
wußte nie um Vater und Mutter, fie ftarben, ehe ich fie Eannte, 
weiß aljo nicht, wie wehe Dir Deines Vaters Tod thun werde, 
Sch fehe Dich aber fehr refolut, Alles zu verlieren; und das freut 
mich. Ich fehe daraus den Sünger Jeſu, dem Jefus über Alles, 
über Vater und Mutter ift. Das ift ein großes Geheimniß für die 
unerleuchtete Welt. Daher wird der Menfch Vater und Mutter 
verlaffen, und Jeſu anhangen, und an Ihm allein genug haben. 
D was find wir für felige Leute, wenn uns fein Tod mehr etwas 
thun kann. Sch frohlode, indem ich eben diefed wieder an Dir 
fehe. Selig, ja wie felig find doch die Armen im Geifte, die an 
nichts mehr hängen, wo alle Bande des Fleifches und der Welt ges 
fprungen u. ſ. w. - 


II. 
Cornelius an Boos. 
K. den 10. Sept. 1797. 
Lieber, hart Gebundener, um des Herrn willen! 


Mer hätte ed noch vor wenigen Tagen geglaubt, dag Du, 
lieber Bruder! im harten Stande Deiner engen Gefangenfchaft 
freier ald $.,B. und ©, feyn würdeft, — daß ich mic) an Dich wen 
den müßte, um den Andern eine Zeile der theilnehmenden Liebe beis 
zubringen? 

Diefed Briefchen ift an Euch Alle gemeinschaftlich gerichtet; 
aber was kann ich Euch) fagen zum Troſt in Euren Leiden? — 

Duldet, vertrauet und folget Ihm gern: 

Preiſet durch Leiden die Güte ded Herrn! 


Die Jünger ded Herrn, als fie vor dem damaligen referend, 
officio zu .Serufalem erfcheinen mußten, wurden nicht unges 
eißelt entlaffen. Auch fie mußten Handgelübde geben, von der 
che des verhaßten Nazarenerd nichts mehr zu jagen. Hätte es 
damals fchon Bettelmoͤnche gegeben, fie wären gewiß auch dahin 
verdammt worden, | 
Marum wollt denn Ihr es beffer haben? Die Meifter in Ife 
rael find durch Biſchofsmuͤtzen und Doctormanfchetten nicht geän« 
dert worden. Der alte Gajaphas fißt noch immer auf dem Stuhle. 
Wiedergeburt, wie Joh. 3. zu lefen ift, war ihnen von jeher ein laͤ⸗ 
cherlid Ding — und Ihr wolltö beſſer haben? 
Die Minifter ded Gefeßed waren von jeher firenge Zuchtmeis 
fter. Wehe denen, die ihrer Competenz in den Weg treten wollten! 
— Und Ihr wollt beffer haben? 
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Liebe Kreuzbrüber! Traget Alled mit Geduld; denn alle Eure 
Wege find von Ihm, der an demfelben Delberge, wo er drei und 
vierzig Lage zuvor die bitterfte Traurigkeit der Seele erfuhr, das 
legte Wort behielt, und über alle propositiones damnatas, um 
berer willen die Heren Theologen ihn and Kreuz fchlugen, herrlich 
triumphirte. 

Es iſt ein koͤſtlich Ding, geduldig ſeyn, und auf die Huͤlfe des 
Herrn hoffen. Sein Friede * in Euch! 

Ich gehe morgen mit Rebecka nach N. Wollt Ihr, absolutis 
studiis, zu mir kommen; fo ſeyd Ihr Alle, Alle, Millionenmal 
willlommen. Einer aber muß kommen, 

So viel in Eile. Erquidung und Kühlung in der heißen 
Stunde der Trübfal, und Staͤrkung und Kraft und Weisheit werde 
Euch von dem, defjen Zeugen Ihr feyd, Amen, 

estrum omnium Totissimus 


| II. 
Ermwedung einer Familie durch einen. Vertriebenen. 


Boos an Dnefiphorus, 
%. Sept. 1797. 


Kohl. reifte mit Schmerzen hin, kam aber den 24. d. mit Freu» 
ben zuruͤck, erzählend, wie die Leute da unten Jeſum in fi und für 
fih mit Freuden an= und aufgenommen hätten, da er inzwifchen von 
den Leuten da oben wie ein Thor und Keber weggeworfen worden. 
Alles fey vol Glaube, voll Liebe fir Ehriftus. Er fam erfreut und 
geſtaͤrkt zuruͤckk. Sein Troſt und feine Freude wurde mein, ich ge— 
nieße noch davon und beuge meine Kniee, weil Gott dieß Alles durch 
eine hinaudgeftoßene, einfältige Seele auszumirfen gewußt bat. 
Sie mußte nothgedrungen emigriren. Kam nad Kan. mit Em— 
pfehlungs » Briefen von Sg. Man verlangte, fie foll erzählen, was 
geſchehen fey. Sie fonnte nicht. Alles ärgerte fih. Alle und Jede 
werben böfe,und ahnen Böfes, fpotten und verfolgen fie; fie ſchweigt 
und leidet, ihre Geduld macht aufmerffam. Der Herr machte zu= 
erft daS Herz des Bruders von Kohl. mürbe und arm, In diefer 
Armuth Fam er zur armen VBerjagten, bettelte um Zroft und das 

eiftliche Almofen. Nun wirds der Stummen gegeben, zu reden, 
He erzählte ihm zuerft das Geheimniß der Gottfeligkeit, Chriſtus in 
uns; er griff zu, glaubte und freute und fand fich uberaus felig. Er 
dedte aber den Schaf zu. Nun verfolgen und verfpotten die An— 
dern ihn und fi. Sie konntens in Ihm wohl leiden. Das febte 
wieder in Verwunderung. Set wurde meine Tochter tief betrübt 
und wie verwirrt, In diefem Zuftande Fam fie zum ftummen Fremd⸗ 
ling. Der Fremdling fonnte nun auch ihr das Geheimniß entte= 
den, und ed war geholfen, fie liebten, umarmten einander in Ehri- 
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flo. Nun waren Drei Ein Herz und Eine Seele. Jetzt ging das 
Gefpött und die Verfolgung über Drei. Sie konntens noch beſſer 
leiden; lächelten und beteten nur, daß fich Jeſus auch ihnen offenba⸗ 
ren möchte, und fieh! es fam nach und nach an Alle im Haufe. Den 

rößten Kampf hatte die Mama, welche die Emigrantin für eine 

baefandte vom I. Klubb, und fir Gott weiß was hielt. Sie fam 
aber in eine große Angft und Verlegenheit, ging fuͤnf bis fechömal 
auf der Emigrantin Zimmer los, aber innerliche Furcht jagte fie 
fünf bis ſechsmal wieder zurüd, Endlich wagt fie ed, und fragt 
die Fremde: Glaubft du denn wirklih, daß Ehriftus in dir fey und 
wohne? Die Fremde gab durchbringend zur Antwort: Sa, ich 
glaube ed. (Denn fo ſtehts gefchrieben: bleibet in mir, fo bleib. 
ich in euch — und Joh. 14, 93), Seht brach ber Mama das Herz, 
fie möchte diefer Glaubend- Gnade auch theilhaftig werden, Die 
Stumme fann nun herzlich mit ihr reden, und jene greift zu, und 
nimmt und frohlodt mit den Uebrigen, Nun war im ganzen Haufe 
Ein Gloria ete. Ewig unvergeßlich feyen ihnen diefe Freudentage— 
fo fprechen fie immer noch Alle mit Einem Munde. Am leichteften 
gingd mit S..p., der von J. daher und dahinein kam. Pathm. kam 
dazu, hieß Alles wahr, chriftlich und apoftolifh — empfahl aber 
Schlangenklugheit. 

K. kann nicht genug erzählen, wie ba Alles fo voll Glaube, 
Liebe, Einheit und Dubeit Fang 

Er erzählt ferner: fo bald diefen Leuten die Schuppen von den 
Augen gefallen waren, fo haben fie Alle zu einander gefagt: Gott 
im Himmel! Wie übel ſtehts in der Welt mit dem hriftenthumet 
Wie blind und falt waren wir bis heute gegen Jefum von Jugend 
auf * Die vorher von Allen Verfolgte wird nun von Allen wie 
angebetet. 

Ob aber die Neugebornen ſchon viele Freudentage hatten, ſo 
haben fie doch auch ſchon ihre Trauertage. Da machen fie ſaure 
Gefihter, und deßwegen müffen wir immer fchon berichtigen, ſtaͤr⸗ 
Een, troͤſten. — 

IV. 


Der legte Brief aus Gdggingen, vor feinem Austritt 
F aus dem Gefängniffe. 
Onefiphoro, 
Bögg. den W. Sept. 1797. 
Du ärgerft Dich nie, man mag zu Serufalem köpfen und hen« 
fen, wie man will, Nunja, Gott vergelte Dir Deine Treue und 
Liebe, die aushält bid and Ende, 
Ich werde Dir diegmal nicht viel fchreiben Fönnen, denn ich bin 
— mit dem Auszuge aus der babyloniſchen Gefangenſchaft be⸗ 
igt. 
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Du weißt, das Urtheil verwies mich auf ein Jahr ind Zucht⸗ 
haus. — Nun heißt ed, ich Fönne in ein Privathaus in Augsburg 
iehen, wohin ich ohnehin die Woche zwei⸗ bis dreimal,gehen müßte. 
er Fifcal wollte mich ald Caplan in Gag. anftellen, aber unter jo 
harten Bedingungen, daß ich dankte und weiterging. Wenn ich im 
Zuchthauſe bleibe, will man mich Foftfrei halten. Es gefiel aber 
und und dem heiligen Geifte, die Bande zu verlaffen, und die lange 
ewuͤnſchte Freiheit zu ergreifen. Die Herrn Oekonomen fchelten 
ei ‚ — ſie wiſſen eben nicht, was es heiße, in der Gefangen⸗ 
aft leben. 
| Afo morgen ziehe ich bei Herrn K. am Hafnerbergl, in X. ein, 
hab zu ebener Erde ein finftered Loch, für 45 Kreuzer monatlich ges 
— ‚, das Holz ſchaff ich ſelbſt, Betten, Stuhl und Tiſch miethe 
ich, Mittags nehme ich Koft vom Hauswirth für 16 Krzr. Nachts 
und Morgens leb und eß ich aus Gott und der Luft — jetzt komm 
und fieh ; und das thue ich aus lauter Liebe zur Freiheit — der Herr 
wird forgen, denn Einfünfte habe ich nicht, muß wieder Student 
feyn. Ich habe mit dem Herrn fo geredet: Herr! Iſts nicht Dein 
Wille, fo laß meine Richter nicht für meine Erlöfung flimmen, ba 
fielen aber vota unanimia. Darum nehme ich die Freiheit als ein 
Geſchenk von Ihm an, und forge nicht, was ich effen und trinken, 
und womit ich mich Fleiden werde — dafuͤr forgt der Bater, Wie 
hart thue ich nun, wenn ich an Did) einen Brief fchreiben will, muß 
wohl zehnmal mit dem Blatt in den Sad fahren, fo oft die Thuͤren 
raffeln, weil ja fo was in der Gefangenfchaft verboten iſt. O wärft 
Du nur in den Banden, Du Fämeft nicht, mit der Ruthe mich zu 
hauen. Alfo noch einmal, morgen ift Pauli Kettenfeier, Halleluja! 
Höflich eingeladen — ein hohes Feft für mich, 
Du redeft fo Findlic) in Deinem Briefe, ald ob Du gerabe jest 
eboren wäreft. Deine Unfhuld und Einfalt hat mich recht von 
Gum aus erquidt, und all mein Elend vergeffen gemacht. 

Du haft alfo den Herrn gebeten, er foll Die auch gefangen 
nehmen und inquiriren und condemniren laffen? Nur Geduld ! Du 
kommſt fbon noch zum Kelch — ärger, ald wir Alle. Jetzt hats 
zwar das Anfehen nicht, denn Fifcal fagte: „Jetzt wollen wir aufhoͤ⸗ 
ren (zu inquiriren); die Hauptkeßer haben wir fhon — nur den X. 
Sch. wenn wir ihn kriegen fünnten, nähmen wir noch coram.“ 
Laß Dichs alfo nicht verdrießen, wenn Du bdiefesmal nicht dazu 
fommft, werde inzwifchen nur groß und ftarf in Chrifto, die Kreu— 
zigung bleibt Dir nicht aus, nur ift fie nicht gleich nach der Hochzeit 
von Kana, _ 

Du haſts errathen, in Zehr und Wandel Eonnten fie fein Ver— 
brechen finden, Darum zogen fie uns in ſolche Dinge hinein, fuch- 
ten uns in der Rede zu fangen, und brechfelten fo lange, bis ein irti= 
ger Sa herausfam, um und verdammen, und fich und dem fchreier- 


— 417 — 


den Pöbel Genuͤge zu leiften. Darum freuen wir und auf die An- 

kunft des Herrn, ubi res judicata iterum judicabitur — 

über dieß Urtheil wiederum geurtheilet wird). O Herr, komm 

eg — über die Lebendigen und die Todten, ich fuͤrchte 
ich ni 

Wir haben innere Augen, Ohren, Hände ıc., wir fün« 
nen alfo heute noch fagen: wir bezeugen, was wir gefehen, gehört 
und mit Händen betaftet haben vom Worte des Lebens. 1. Joh. 1. 
Davon wollen aber die Leute nichts wiſſen, die diefe Augen ıc. nicht 
haben; denn fie glauben, Jefum, der doch alle Tage bei uns ift, weiß 
Gott wie fern, und verlachen jene, bie davon vor Glaube und Liebe 
frank find. 

Es ift mir fehr lieb, wenn Kummer etwad Kummer hat; ich 
glaub es gern, daß ed nicht feine Abficht war, und beim Eonfiftorio 
Ihwarz zu machen, indeß gefchah es doch — feine wisige Schrift 
wurde haufig copirt.— Gomm fandte fie meinen Richtern und that 
mir viel zu leid; auch mein Cuſtos war deßwegen fehr fireng gegen 
mid), und fagte, er hätte fihere Nachrichten von meiner Bosheit 
und Thorheit in feinem Pulte; ald aber Gott fein Herz zu mir wen⸗ 
dete, wurde er anders. Kummer kann alfo meinetwegen ohne Kum⸗ 
mer feyn; ich hab ihm Alles verziehen. — Der Feind hat dieß ge— 
than; es mußte fo gefchehen, und ich wünfchte, daß es dem Kum⸗ 
mer lauter Segen bringe, daß ihm der Herr dafür die Augen öffne, 
Indeß thue etwas langlam mit ihm. Ich weiß es aus Erfahrung, 
wer nicht durch allerlei Leiden mürbe geadert ift, der kann die heilige 
Sache zur Zeit der Verfuchung nicht tragen. Deßwegen Iefe ich ſo— 
gar das Wort von Jeſu: Ertrautefih ihnennihtan, denn 
er wußte, was im Herzen des Menſchen iſt. Joh. 2, 
24.25. Alles kann man nicht Allen fagen. Jeſus ging heim, und 
ließ feinen Vertrauteſten dad Befte erft durch feinen heiligen Geift 

agen. 

Dein Wemen, daß man Dich nicht verbrannt habe, ging mir 
zu Herzen — hab nur Gebuld und wiſſe, man verbrennt Dich fchon 
auch noch. Goit erfüllt all unfre Wuͤnſche, befonderd den von ihm 
erwedten Wunfch, zu leiden. — Sc. erzählte mir auch oft feinen 
Zeidenshunger — und er ward gefättiget. — Darum laß Dir nicht 
bange feyn, ed wird Dir bang genug werden, wenns da ift, denn da 
geht der Bräutigam oft weit weg. — 

Dein kinduch einfaͤltiger, vertraulicher Umgang mit Gott ges 
fällt mir unauöfprechlich wohl. Aber das ift nicht von Dir, fondern 
von dem kindlich liebevollen Geift in. Dir. — Ich kenne ihn wohl, 
und habe oft in meiner Einfalt gedacht, es ſcheint mir, unfer Herr 
fehe mehr einem liebevollen Kinde, ald einem ernfthaften Manne 
ähnlich: er ift ja fo kindlich und herzlich, wie ein Water mit feinem 
Kinde, gegen uns, und fein Geift in und redet fo En und kindlich 
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mit Shm, daß es die Vernunft verbieten will. O wer fo beten Fann, 
wie Du, ber hat felige Zeiten. Aber wart nur, Du wirft ftumm 
und fteinern werden, und es wird fcheinen, ald ob Dein Vater, mit 
dem Du jest fo kuͤhn und kindlich umgebſt, geftorben fey, und von 
Dir nichts mehr wiffen wolle. Aber glaubd nicht; est, qui est. 
Er ift, der er iſt. 

Und dann will ich auch über Dich fommen, wenn Du im Lei- 
ben nicht in einemfort fingfl. Du haft mird brav gefagt — aber 
ich nehme Dirs nicht übel, ed war mir, als gäbe mir der Vater vom 
Himmel diefe Ruthe; ich hing gerade den Kopf von Augsburg bis 
Gögg. heraus: aber auf Deine Ruthe ward mir auönehmend leicht 
und wohl; ich fonnte wieder glauben, daß meine Plage Gnade ſey, 
daß ich fo vieler Ehre nicht werth ſey. Aber ſieh eben, das kann 
man im Zeiden nimmer glauben, und deßwegen iſt Leiden Leiden. 
Da geht alle Ausficht und aller Zroft aus; man fieht nichtS als lau— 
ter Sünde und T. Wad Dich vorher bis in den Himmel erhoben 
hat, daffelbe wirft Dich jest in die Hölle hinab. D das läßt fich 

ar nicht bejchreiben. Der Vater weiß, feine Kinder zu geißeln. 
Rest thut er fo [hön, und auf einmal ftößt er einem ein Schwerdt 
ind Herz. Aber ich darf Dird nicht mehr Hagen, fonft kommſt Du 
mit der Ruthe. 5⸗ 
Den 22. Sept. 

Sieh, nun hängen die Bande fhon am Nagel, dieß fchreibe ich 
Dir [hon nicht mehr im Zuchthaufe zu Ggg., fondern in der Frei- 
* zu A. in meiner Stube — denn eben vor drei Minuten zog 
ich ein — 

Als ich vorgeſtern dem General⸗Vicar fagte, daß ich zu ebener 
Erde in einem finftern Loch wohne, fagte er lachend: Ach, hier! Sie 
“follten in execelsis (in der Höhe) wohnen. Nein,- fagte ich, bei 
mir heißt ed: Domine, humiliasti me (Herr, Du haft mich ernie- 
driget). Da kehrte er fih um und lachte, mad er Fonnte. Set 
find fie fehr höflich, — Lpr. will fi meine ganze Gefchichte noch 
einmal erzählen laffen. ‘Ich fagte es ihm aber fühn, daß er mich 
nicht verftanden habe, daß ich bei allem Gefchrei das befte Ge 
wiflen in der Sache behalte, — 

i | Dein 
Thlgiae I. anni studiosus. Mpria, 
Ich habe von drei Diözefen curam perpetuam nad) dem Schul; 
fuß erhalten, und bin nun Doch wieder Student allda. 


V. 
An Denſelben. 
Sept. oder Octbr. 1797. 
Die Welt kann dad Heiligſte nicht glauben, ſondern nur ver- 
fpotten und zertreten. ir bezeugten unfer Viere vor Gericht, daf 
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bie Geſchichte mit N. N. wahr ſey, und ſeine eigenen Briefe, deren 
ſie viele in Haͤnden haben, bezeugen ed unwiderfprechlich; aber fieh 
die Macht des Unglaubend! Sie glaubens bis diefe Stunde nicht, 
und verfolgen ihn umd und. Am 14. Sept. war ich beim General 
Bicar, und bat ihn demüthigft, er möchte doch glauben, daß es mit 
N. N. gut ftände, er möchte aufhören, ihn zu verfolgen, worauf er 
fagte: Sa, wir haben den Biſchof v. L. gebeten, ihn und auszuliefern, 
aber ich habe es neuerbingd wieder abgeftellt, und nur gewarnt, man 
möchte ein wachfamed Auge auf ihn haben. Sieh doc, wie der 
Drache diefer gewiß neuen Creatur in alle Länder nachſetzt; erft ver- 
folgte er ihn zu K. dann in ©. und nun auch in L. Als er es offen- 
bar mit der Welt, und Chriftum für einen Betrüger hielt, da ge 
ſchah ihm Fein Leid, nachdem er aber offenbar zum Herrn befehret 
und im Herrn ift, Fann Satan und fein Weib nimmer aufhören, ihn 
zu verfolgen. 

Alles ftile und Flug feyn, hilft und nicht gegen Kreuz und Ver⸗ 
folgung, denn der Drache fcheint zu wiffen, was inmendig vorgeht. 
Aber wir wollen doch fo behutfam feyn, wie möglich, und warten bis 
es felber brennt. Denn ich wünfchte, daß Niemand in die Noth 
kaͤme, in der ich vom erften Tage diefed Jahres bis heute, und nchh 
ein Sahr weiter, zu leben die Gnade habe. | 

Das that mir lange wehe, ich dachte: ach Wiele werden fi) an 
der beften Sache ärgern, wenn fie hören, daß die hochgeiftliche Obrig- 
keit und aller Drten verdammt. Aber der Herr hieß mich auch hier- 
über ohne Sorge feyn. So will ich alfo nimmer forgen, und alle 
Sorge auf den Herren werfen (der ja auch von der hochgeiftlichen 
Obrigkeit in pleno verdammt und gefreuzigt wurde). 

inter der ardens charitas (einem Garthäufer ftedt freilich 
nicht3 Schlechted. ©. fagte längft, er fey ein leeres Gefaß, in wel» 
ches fi) der Herr ausgieße. Mein oe neigte fich auch zu ihm hin, 
als ich feine Zeilen Ind. Ach ja! Solche Herzen find es eben, bie 
Jeſus gleihfam mit feinem Geifte immermehr durchdringen und ers 
füllen — Iefushaft machen will. 

Solche demüthige Seelen find es allein, die fih an dem ärger- 
lichen Jefus für und und in und nicht ärgern, und lauter folche 
waren es, mit denen unfere Kesergefchichte anfing; fie waren Alle 
flein, arm und nicht3 in ihren Augen, und Jeſus konnte ſich nim⸗ 
mer enthalten, diefe leeren Gefäße mit feinem Vater und heiligen 
Geift zu beziehen. Sie fahen, hörten, fühlten und griffen gleichfam 
die neuangefommenen Gaͤſte, fie freuten fich, und fagtend vor Freude 
den Nachbarn. Wenn fie nur dad nicht gethban hätten! 
fagt jest die kreuzſcheue Vernunft, fo ware das und das Alles 
nicht geſchehen. Ja, aber es ift nun fehon geſchehen. Das Urtheil 
ift ſchon gefällt, die Bande hangen fchon am Nagel, Das: Seyd 
Flug, wie die Schlangen! ift für dießmal fchon zu * — ander« 
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mal, wills’ Gott! Wir wollen inzwiſchen gern Narren, Ketzer und 
Studenten feyn, wenn dadurd nur Er groß, und ein einziger Nach» 
bar gerettet wird, 

Du fchreibft einmal: Ardens Charitas betet und leidet viel 
im Innern. Das hörte und glaubte ich gern. Ich leide nicht gern, 
aber ich höre doch nicht8 lieber, ald wenn man von einem Menfchen 
fagt: er leide und bete viel. | 

Sch habe vem A. Ch. nie mit Abficht eine bittere Wahrheit fa« 
gen wollen, foll e8 aber wider meine Abficht, und wie er fagt, zum 
Heile gefchehen feyn, fo bitte ich, nur allem was mein ift, namlich 
die Sunde, mir zuzufchreiben, Ich weiß nichts, ald daß ich nichts 
weiß, kann alfo auch nicht willen, was in ihrem Herzen vorgeht, 
aber daß Gott fein Werk darin vorhabe, das fchließe ich aus ben 
Worten und Werfen — vorzüglich aus den Geburtsſchmerzen. Denn 
Gott will alles Gute durch Leiden; mirabilis Deus in eruce sua. 
Es ift nicht — was damals jene Seelen in ihrem In⸗ 
nern gelitten haben, die nachmals voll heil. Geiftes wurden, daß fie 
auch auf Andere wirken und davon mittheilen konnten. Ich gratu- 
lire alſo vem A. Ch. In diefem Feuer wird ein herrlich Werk ge— 
macht, und der Werkmeifter läßt fich nicht fehen, bis er fertig ift; in 
ber Zwifchenzeit ift einfältiger Glaube und völlige Ueberlafjung nö- 
thig. Denn jegt bindet er Hände und ir und fcheint nicht3 zu 
thun mit und, ald und in die Außerfte Finfternig zu werfen, damit 
wir nicht in Werkheiligkeit verfallen. tzt iſt er voll Thaͤtigkeit, 
als wollte er Alles in und mit und wirken, damit wir nicht in Werk⸗ 
a gerathen, fondern zwifchen durchgehen, und Nicht3, Ihn 
Alles ſeyn laſſen. 


VI. 
An Denſelben. 


A. den 5ten Octbr. 1797. 
Du bift ein guter, guter Fifcher, wenn Du auch ein Herz im 
Meere wüßteft, fo müßte ed herauögeangelt feyn, und gerade Das 
über und trübgemachte Waffer taugt Dir recht. Ueber ©. bift Du 
— zu rechter Zeit gekommen. Es iſt ihm gerade ſo beteriſch. 

agilt: „Denn fieh’, er betet.“ Apg. 9, 11. So muß man 
einen antreffen, arm, bebürfnißreich, fuchend, bettelnd ꝛac. Nur 
bie hungrigen Fifche fahren und beißen nach der Angel. Vade 
porro piscari, usque dum fias piscator ictus. 

Ich kann Dir's nicht fagen, wie mich Deine Glaubens-Einfalt 
freut. Denn Du mußt wiſſen, daß ich gerade gewaltig nach Ein» 
falt ringe und bettle, und die eingeteufelte Vernunft (die gerade zu 
lachen anfangt, wenn Gott rebet), wie den T. felbft fürchte, und 
bewegen (ic) fage Dir's noch einmal) habe ich einmal auch Did) ges 
fürchtet. Ich bin gewiß, daß dad Reich bed Satans dort in uns 
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anfange, wo wis von der Einfalt und dem Pindlichen Weſen abwei⸗ 
hen ; bas Reich Chriſti aber dort, mo wir von der Noth zum ein⸗ 

-faltigen, Findlichen Weſen, wie etwa der verlorne Sohn, heimge- 
trieben werden. : Da fticht der Water ein Kalb, läßt die Spielleute 
fommen xc. Und wenn die Bernunft vom Felde heimkommt, und 
fieht’8, fo Argert fie fih, und will nicht hinein, und wohl gar mit dem 
Bater zanfen, 

Mären die Menfchen in ver Einfalt geblieben, fle wuͤrden ſich 
nicht fo ärgern an Ehriftus in und und für uns. Da ftehen fie aber 
vor der Hausthire, die Elugen Kinder, die, und weinen und fagen: 
Der Bater fey kindiſch (närrifch) geworben, und wenn fie es recht 
bevächten, wäre ed umgekehrt. 

Darum foll leben dad Wort: Wenn fhr nicht werbet wie bie 
Kinder ıc., fol leben Deine Einfalt, Deine Freude, um Chrifti willen 
ein Thor zu werden. Iſt ja Gottes Sohn am lebte Tage noch 
mit dem Narrenkleide hin und her geſchickt worden. 

— — Bad nüst mir felbft Sott, wenn er nicht auch mein 
Gott wird? Und mein wird er nur, wenn ich Ihn habe, wenn Er in 
mir ift, und ich in Ihm bin, Mein Gott, wie freuet ed mich, daß 
du mein bift! . 


VIL 
An Denfelben 
Dct, 1797. 


Oct. 1797. Es foll die lebendige Einfalt m Deine Gegend 
kommen oder fchon bort.feyn. Gott fey Dir und der auf alle Wei⸗ 
fe von Hölle und Welt verfolgten Einfalt gnädig I — Ic) bitte Dich 
durch Deine Liebe, wenn Du was Fannft, fo hilf. Denn es ift doch 
erbärmlich, ganz unfchuldig feyn, und feinen Play mehr auf Erden 
haben, wo man ruhig fein —* hinlegen koͤnnte. Niemand hat 
mehr Recht, auf Erden zu ſeyn, als die Einfalt, und gerade ſie 
wird nirgends gelitten, uͤberall hinausgeworfen. Ich weiß ed ges 
wiß, wer die Einfalt, wer eined von biefen Kleinen aufnimmt, nimmt 
Jeſum auf — freilich aud) fein Kreuz. Aber in dem eben ift unfer 
Ruhm allein. Wenn Du alfo recht hochwohlgeboren und berühmt 
werden willft, fo ſteht's Dir vor der Thuͤre. 


Mit Offenb. 12. haft Du alfo noch nicht eins werben koͤnnen? 
Die von Dir aufgefchlagenen Autoren fatiöfaciren auch mir nicht, 
will Dir nur fagen, wie ichs überhaupt gern nahme, wenn die Groß⸗ 
hanſen nicht fo dawider waren — Wenn ich allein bin, fo ſprech ich 
fo zu mir felbft: Sieh, die Schrift ift das Wort, und die ß Wort 
muß Glied für Glied Fleiſch und lebendig werden — ift ein 
Same, und bermuß aufgehn, fonft iſts nichts, ald todtes, tau⸗ 
bed Weſen. Alfo Alles, was in der Schrift vorkommt, es feyen His 
ftorien, Perfonen, Sachen, Verheißungen, Traͤume, Gefichter ic. 


muß ich nie anſehen als ehemals, und nur cinmal geichehene 
- Dinge, fondern als Sachen, die unter einfältig glaubenden und neh— 
. menden Menfchen noch täglich gefchehen, wo nicht außerlich und 
leiblih, dennoch innerlich und im Geift. 

Folglich wird 3. B. in der Bekehrung eines Menfchen noch im- 
mer — und Erde (der obere und untere Menſch) erſchaffen — 
Iſtael noch immer durch einen Moſes aus Egypten gefuͤhrt, in die 
Wuͤſte hinein und hinaus ins gelobte Land — Chriftus noch immer 
von einer Jungfrau empfangen und geboren — immer ift noch der 
Streit zwifchen Chrifto und dem Antichrift. — Noch immer will der 
Drache Offenb. 12. das gebährende Weib mit ihren Kindern freffen, 
auch unter dem Vorwande, die Lehre der Kirche zu verteidigen — 
Noch immer muß die Braut vor Glaube und Liebe frank und im 
Kopfe wie verrückt werden ꝛc. Jetzt, wenn ich die Bibel fo nehme, 
fo freuet fie mich, daß ich Sprünge mache — nehme ich fie nicht fo, 
fo ift fie mir faft wie eine Zeitung. Ich möchte halt das Wort 
gern erfahren, gern verfiegelt auf meinem Herzen haben, 
weils erft alddann recht mein ift und wird, wenn das Reich Gottes 
mir nabe ift, ja garin mih fommt. Denn das heißt die 
Schrift noch nicht wien und verftchen, wenn man nur bloß die 
alte und neuteflamentifchen Hiftorien, Weiffagungen, Träume ıc. 
weiß, man muß es auch in und an fich erfahren ıc. Sch verftehe 
den Paulus in vinculis nicht recht, wenn ich nicht felbftauch in vin- 
culis, oder wie er im Korbe bin. 

Wenn ich alfo ein Wort in der Schrift nicht verftehe (und ich 
verftehe noch gar viele nicht), fo denk ich: fieh! das ift auch noch 
nicht Fleifch geworden, nicht an dir gefreuzigt, nicht begraben, und 
auch noch nicht auferftanden ac. Weh dir, bis du's verftehft; o lieber 
Gott hilf! Das wird wieder was foften! Ach, ah!! Hilf! 

Aber gelt? Daß ift wieder recht einfältig,phbantaftifih— 
Weiß wohl, diefe Einfalt kann eben der Drache nicht leiden, dieſen 
Glauben will er mir eben immer verfpotten und verfreflen, hinc il- 
lae lacrimae, ich thäte doch auf der Welt nichtd Lieberes, als fo 
einfältig glauben. Ach, das ift ein Elend, daß ichs nicht ungeftört 
fann!! Da kommt die eigne Vernunft mit ihren Einwendungen, 
da die Zeufel mit ihren Zweifeln, da der Gen. Bic., da der Fifcal, da 
dieß, da das, und werfen den ganzen Glaubensbau über und uͤber, 
und ich fteh vor den Ruinen und weine die helllichten Zähren, weil fie 
mir gar Alled verborben haben. — Und fich’, diefe Glaubensnoth ift 
und wareben mein groͤßtes Kreuz. Ach daß, und wenn Du’s doch 
verftändeft, was das für eine Noth und für ein Leiden ſey — |! 
Und um midy aus diefer Noth zu reißen, war ich denn wieder noch 
einfältigerundfühner, und griff nach dem, was Offenb. E. 2. 
8.9.10. ficht, Verzeih mir doch meine Kühnbeit, denn auf fol 
chen Balken mußte ich nach dem Schiffbruch mein Leben retten,- ich 
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wußte mir anders nimmer zu helfen, die Noth machte mich noch uns 
verfehämter, noch gläubiger, noch nehmender. — Man fagt, die Noth 
lehret beten; ich möchte jagen, fie lehret andy glauben. — Aber, 
Lieber] das geht unter lauter Zittern und Zagen, es fieht gar nicht 
elehrt und vornehm aus. O mein Gott! Wie ſchwach! Wie 
ettelarm! Wie gefreuziget!! Nichts treibt die Hoffart fo aus, 
als eben dieß, und doch hat man immer dert Vorwurf, man fey 
hoffartig — Ab, das rechte Glauben macht nicht hoffartig, man 
muß es ja am Galgen und auf dem Pranger lernen, und da meine ich 
eben, es fey faft fein Glaube, nur ein leblofes Bild des Glaubens 
in der Welt, eben weil die fcheinbarften Haupter fo ſchwatzen, und 
die Geburtönoth des rechten Glaubens nicht kennen. — Bin ich 
nicht recht daran, fo weife mich zurecht. Inzwiſchen aber will ic) 
glauben, der rechte Glaube halte ſich wie das Weib Offenb. 12. in 
der Wuͤſte in wuͤſten, einfamen und verfchrieenen Herzen auf, und 
habe fich ftet3 vor dem Drachen zu fürchten. Jeſus aber wird ihm 
Kopf und Schwanz zertreten, aber und wird er doch manche Noth 
machen. — De caetero geht mir Deine Vorftellung über Of— 
fenb. 12. ganz ein, das ift gewiß getroffen, ich weiß nichts dawider 
u fagen, es ijt offenbar heute = ein Streit zwifchen Kindern und 
icht£indern, Licht und Finfterniß, in und außer und. Geift und Er- 
fahrung wirds Jedem deutlich machen. — 
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An Denfelben. 
Augsb. den sten Oct. 1797. 
Impetus Theologicus. 


Bier der Streit, den ich mit P. Ulrich sen. hatte, als wir 
(wie Du fchon weißt) Beide am Sefuitenhafen mit einander zehrten. 
1. Bekanntlich Fommen wie Theologen nicht überein: worin 
eigentlich die Gerechtigkeit Chrifti, um welcher willen wir vor Gott 
gerechtfertiget werben, beftehe. 

a. Aliqui dieunt: eam consistere in collectione omnium 
habituum theologicorum fidei, spei, et charitatis. | 

b. alii — in solo habitu eharitatis — 

c, alii— eam esse qualitatem ab habitibus fidei, &pei, 
et charitatis realiter distinctam, quae gratia habitualis san- 
ctificans adpellatur ete. — 

d. alii — eam consistere tum in remissione peccatorum, 
tum in infusione justitiae inhaerentis etc. — 

2. Nun fagte id), um diefem Streit ein Ende zu machen, wäre 
e3 ja am beften, wenn wir ſagten: die Gerechtigkeit Ehrifti fey nichts 

- Anders, als der Geift Jeſu Ehrifti in uns wohnend, oder 
was Eins ift, fie ift Chriſtus in und, fie ift ein weſentlicher 
Ausfluß des Fleiſch gewordenen Wortd — Ein Funke des göttlichen 
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Licht⸗ und Liebefeuers aus feinem Herzen in das unſre ausgeſtrahlet, 
als ein goͤttlicher Same, aus dem wir wiedergeboren und in das 
Ebenbild Chriſti transformirt werden. Denn die gerechtfertiget 
find vor Gott, die find ja Chriftiz Niemand aber iſt Chriſti, der nicht 
feinen Geift in fi) wohnend hat, Röm. 9, 9., und diefer Geift Chri- 
fti ift ja Ehriftus in uns, v. 10. Wie Adam mit feinem Schaden 
Koflart, G., N., 3., in uns ift, fo will Chriftus mit feiner Arznei 

emuth, Liebe ıc. in uns fommen und feyn, u, f. m. 

3. Nun fieh! dieß wollte er mir fo nicht ganz laffen, ich weiß 
nimmer, was. er Alles dagegen fagte; nur weiß ich, daß es mich ſehr 
hitzig machte, und ihn auch, fo daß wir bald den Hafen zerriſſen haͤt⸗ 
ten. — Er wollte: ich follte mic) circa famosam illamı Justi- 
tiam Dei nobis inhaerentem eum Thoniistis fo ausdruden: 
Eanı consistere in participatione naturae divinae, et in cha- 
ritate diffusa in cordibus nostris. 2 Petr. 1, 4. Röm. 5, 5. 

4. Nun, discipulus non supra magistrum, ic) mußte mid 
zuleßst ergeben. Bei mir dacht ich aber doch immer: es fey auch 
dieß im Grunde nichts Anderes, bloß fey das Meine nicht stylus cu- 
riae theologicae.‘ Indeß fagt doch Cornelius a Lapide Oseel, 
10: Tota ergo trinitas personaliter, et substantialiter venit 
adanimam, quae justificatur, et adoptatur, in eaque quasi 
in templo suo manet, et -inhabitat, quamdiu illa in justitia 

erdurat. — Ich erinnerte ihn auch daran, aber heut half nichts. — 

inito bello ging mein Student ind Oratorium und fagte: Mein 
Gott, haben wir jetzt geftritten! und doch nicht3 ausgerichtet. Den 
Kleinen und Einfältigen offenbareft Du Deine Geheimniffe umfonft 
und ohne Zank. O um mie viel lieber möcht ich ein Kind, als ein 
Student und Gelehrter feynz in Deiner Schule gehts To ftill und 
friedlich her, und in der unfern fo laut! Esto ergo, Domine, le- 
ctor, et magister meus! 

IX. ; 
Ueber Einen, der durch Boos's Briefe neu 
befehrt wurde. | 
Sommer an Anthrop, 
— Im October 1797. 

Daß ich die Briefe von Boos ſo lange behielt, twerdet Ihr mir 

gern verzeihen, wenn ich Euch fage, daß fie an einem gewiſſen Barti., 
dem ich fie gab, Wunder thaten, indem ihm der Herr durch ſie die 
Augen öffnete. Er kannte die Kraft des Chriſtenthums nicht, hielt 
fich bloß an die Moral, aber mit dem Gefreuzigten wußte er noch 
nichts zu machen, und überhaupt war ihm der Glaube noch ein ziem- 
“ich fremdes Land. Ich gab ihm die Briefe von Boos, der Herr 
öffnete ihm die Augen; jetzt liegt er dem Gefreuzigten immer zu Fü- 
pen, und jein einzig Werk ift jest, an die Bruſt fchlagen und wei« 
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nen Über da8 innere Verderben des Adams, glauben an den Heiland . 
und im Glauben Eindlid nehmen. Ich muß mid) jet ſchaͤmen, ne» 
ben ihm zu ftehen, weil ich in ihm einen Engel fehe, Er hält fo feft 
an dem Herrn, daß er auch in Kerker und in Tod für ihn zu gehen 
bereit ift. Das ift dad Wunder das gefchab, durch die Briefe von 
Boos; und dieß foll euch wohl fchadlos halten dafür, daß ihr die 
Briefe etwas langer entbehren mußtet ; die Liebe, die ihr zum Herrn 
babet, wird euch wohl befänftigen. Denkt, was im Himmel für eine 
Freude ift über dad wiedergefundne Verlorne, fo werdet ihr euch 
mitfreuen. 
| X. | 
Onesiphoro Confidentioso. 
Den 20. October 1797. 
Eifriger ift Keiner in Europa ald Du. — — Mad) nur nicht 
fo viele Büdlinge der Demuth; unfre Gefchichte ift auch die Deine. 
Der Herr hat und ald Fleine Büchlein Alle zufammen in Einen 
Fluß geworfen und gefammelt, und dad wunderbarer Weiſe zu ei« 
ner Zeit, wo wir menfchlicher Weife Alle hätten aus einander ſprin⸗ 
en ſollen. Unfre Sreundfchaft und Bereinigung ift gewiß aus 
ott. Denn da hat Fleifch und Blut nichtö zu gewinnen, wohl 
zu verlieren gewußt. Wer alfo da nicht geflohen iſt, hat feinen T. 
in fich gehabt, denn der flieht das Kreuz in allen feinen Kindern. 
Und Du willft zweifeln, ob ver Inhabitans (der rechte In« 
wohner) in Dir ſey? Geh, zweifle nicht mehr. Du bift bereit, 
Dich für Ihn und feine Brüder fchinden zu laffen., Won wen 1 
Diefer Muth — von Ihm oder von Dir? Iſt er von Ihm, i 
dann. Er nicht in Dir? — Gieh alfo zu, ob Du Ihm durch Dei« 
nen Unglauben und Deine Demuth nicht mehr nimmt, als bringft ? 
Sieh, das ift eber unfer Elend und unfre Sünde, daß wir und fo 
Leicht vom T. bereden laffen, Gott fey nicht da, der Vater fey fort, 
komme vielleicht gar nimmer; alfo Hurra! Item, es fey nurSchein, 
nicht Seyn; und das, wo Du feinen Tag gefehen und gefrohlodt 
haft, ſe nur Betrug gemwefen, habeft Dich täufchen laſſen u. f. w. 
Ich mußte aber lachen, ald ich Dich gleich Darauf fo artig mit 
dem T. ftreiten fah. Das gefiel mir. Sieh, dacht ich, es ift ihm Doch 
eingefallen, daß feine Zweifel vom Zeufel feyen. Du haft es ihm recht 
gemacht, er hat Dich fromm angegriffen, aber Du haft ihn frömmer 
zurüdgefchlagen. Ich gratulire, eben weil Satan Deinen Glauben 
an den Inhabitanten ſchon — ſo muß es bei Dir nicht 
Schein, ſondern Seyn ſeyn. it dem Scheine plagt ſich Satan 
nicht viel. Wart nur, ed kommt noch größere Glaubens⸗Noth über 
Dich, das find nur Präludien, 
Wenn Du mit Deinem „Ich bin nichts, heiß nichts, will nichts 
ſeyn und heißen“ in die Hölle hineingefounmen wäreft, fo wären al 
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le Zeufel hinausgefprungen; denn das Nichts fürchten ft, weil es 
die Reſidenzſtadt des großen Königs Jeſu Chrifti ift. Da find fie 
froh, wenn fie in die Schweine fahren bürfen, fie bitten noch höflich 
. um ben Gauftall. 

Sch habe die größte Freude an Deiner disputatio diabolica. 
— Es müffen Dich nach der Verſuchung die Engel bedient haben. 
— Bift wie ein Kind, das den Klauen entkommen, im Scooße des 
Vaters fist, und dem Klauenmann die Zeige zeigt. T., mad willft 
du?? Aber wart, kommſt Du einmal auf ein Banklein! Er wird 
Dirs eintränken! 

— — Ja, auch dad Kreuz ift Iauter Gnade und Güte, Ach 
glaube, Und eben daran follen wir erfennen, daß unfre Sache gut 
gehe, und der Herr mit feinem Segen in unfrer Mitte fey, weil uns 
der Widermärtige fo böfe wird, 

— Benn Du einmal zu mir fommft, fo follft Du eine güte 
Bedienung haben. Ich bin Alles im Haufe. Zu effen gebe ich 
nicht viel, zu trinken wenig, denn ich habe Eine Schuffel und Einen 
Krug. Jetzt werde ich mir aber beim Toͤpfer einen Triangel 
ua, und alfv ex trino effen, und zu diefem Triangel bift Du ein» 
geladen, — 

‚Meinen Haudleuten habe ich noch nie gefagt, wer ich fey und 
was ich da mache; aber fo viel ich merfe, wiffen fie es fhon, daß ich 
berfelbe Keber toäre, Wenn ic am Zifche ein chriftlich Wort rede, 
da fpißen fie die Ohren, und meinen: est, jet kommt eine Kebe- 
rei ꝛc. Da hat's aber der Herr fchon zweimal fo zu leiten gewußt, 
dag von Maria und ihrem Kinde die Rede war; man bat mich 
um meine Meinung, ich fagte fie, und es fam ſo weit, daß der Herr 
Ganzelift und die Frau Canzeliftin zu weinen anfingen, und fagten: 
Sa, ıft dieß Ding fo? Und nun wollen fie immer, ich fol weiter und 
weiter erzählen. Ja, könnt ihr glauben? — Wir glauben, fagen 
fie,- wollen aber noch nicht begreifen, daß Glauben eine fchwere 
Sache und nicht Jedermanns Ding fey, wie Alle, die noch Feinen 
Glauben und Feine Glaubensnoth gehabt haben. — — — Dabei 
fällt mir immer ein: „Und es vertrodnete, und die Dornen erftickten 
es.“ Auch: Nur keinen Schritt ohne Ihn, wenn er aud 
für Ihn wäre — | 

— — Das freut mich, daß Du in Deinen Predigten zuerft das 
Grobe und hernach dad Feine nimmft. Gut das, erft taufeft Du, 
wie Johannes, mit Waffer, und dann mit Feuer, wie Jeſus. Aber 
wart, wenn Du mit Feuer übers Feine fommft, wirds Dich bren- 
nen. Der Eine wird fügen: der Herr will's gar zu fauber ma- 
chen; der Andere: gar zu fcharf. Der Eine: der Herr macht mich 
verwirrt, ich verfteh ihn nimmer, Ein Anderer: Hm! ift ber 
Herr fein Ketzer? Er lehrt nicht, wie Andere ꝛc. Sieh, fo gehts 
an. Du glaubftd aber noch nicht, bis Du's erfährft. — Die Warffer- 
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taufe, den Mofed und den Rohannes, kann Satan noch immer fo 
dulden; aber nicht alfo die Feuer- und Geiftestaufe; da will man’s . 
ihm ein wenig zu fauber machen ; da müßte er ganz aus dem Haufe; 
und fo ganz ungerochen verläßt er fein alted Quartier nicht, 

— — Sieh, was mir der Heiland heute ven 21, Oct. thut. — 
Er laͤßt mir die Koft auffünden zjetzt weiß ich nicht, wo ich morgen 
effen fol. Er mag zufehen. Die Koftfrau hörte bei den Engli— 
fchen, daß ich der und der fey; nun fchämt fie fich , einen folchen beim 
Tiſch zu babenz ſchalt zuerft im Allgemeinen über die entfegliche 
Ketzerei; ich ſchwieg; endlich kam fie ber Silas ; nun fonnte ich nim= 
mer fchmweigen, vertheidigte Perfon und Sache in aller Geduld. Das 
Metter legte fih. Als ich aber für Koft und Zimmer dad Monatgeld, 
10 fl,, hinlegte, baten fie, ich möchte mich nach einer andern Koft umſe⸗ 
ben, fie kaͤmen zu kurz — ich bat um Geduld, verfprach mehr zu geben, 
aber man wolltenicht3 annehmen. Morgen fol ich Antwort haben. Ich 
fehe, man fchamt fich meiner, und fürchtet verfegert zu werben. Die 
Englifchen ! die Englifchen ! — Du wirfts fehen, wies mich auch hier 
noch hin und her werfen wird. Bis heute war Alles ftill, aber heus 
te ging mit dem Monat auch der Waffenftillftand aus. Nun ift 
wieder Krieg. Bella gerenda sunt, ut fiat pax. (Durch Krieg 
zum Frieden. ) R Ä Ä 
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Augsb, ben 26. Oct. 1797. 

Wenn Sie fih an unfrer Gefchichte nicht geärgert hätten, koͤnn⸗ 
ten wir ſchon mit Ihnen zufrieden feyn; aber nachdem Sie ſich fogar 
daran erbauen, und und mit der Gefahr Ihres Eignennachreifen, und 
nachfchreiben, fo habe ich einen Grund, Gott und Ihnen zudanfen. — 
Es ift feine Kunft, fich ärgern, ich kann ed felber, aber es ift eine 
große Kunft, bei aller Anfechtung von innen und außen fich nicht är- 
gern, ich Fann ed kuͤmmerlich durch den, der mich ftarkt; daß Sies 
nun auch Eönnen, freut und ftärkt mich nicht wenig. 

Sa, Lieber ! Wir glauben und befennen e3, auch nach der Ver⸗ 
dammung, Gott habe unfer Elend und unfere Niedrigfeit angefehen, 
uns durch und um Jeſu willen Barmberzigfeit erwiefen, und weil 
Er.dieß nicht um unfrer Tugenden, fondern um unfrer Nichtöwürs 
digkeit gethan hat, fo ift unfer Glaube dem Einen Xergerniß und 
dem Andern Unfinn; uns aber ift er eine Kraft Gottes, die unter 
der Schanddede des Kreuzes verborgen bleibt und wirft auf Alle, 
die Gott mit und vergliedern, und denen Er wie uns Barmherzigkeit 
erweifen will.“ Ob wir fchon hie und da niedergeworfen. werden, fo 
ftehen wir doch wieder auf, und freuen und ruͤhmen ung, daß wir um 
Jeſu willen der Bande und Schande gewürdigt werden. Die Welt 
meint freilich, wir haben ein elendes Leben und machen uns daſſelbe 
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nur felber. Aber es iſt nicht alfo, es laͤßt fi mit Chriſto auch un 
ter dem Kreuze, ja wohl gr in ber Hölle, haufen. Und mas dit 
Wahre anbelangt, fo hat Er die Plage, wie die Gnabe für und, un 
uns zum beften gemacht. 

Mich freut, daß Sie mit dem Glauben an Sefum für und h 
und in den Weinberg gehen und daß Sie fich nicht fcheuen, am 
Abende für ihre Mühe eben jenen Grofchen zunehmen, den wir bereis 
empfangen haben. Gott ftärfe, erhalte und gründe Sie in diefe 
Geſinnung. 

Ic ließ mein Herz frei reden gegen Sie, weil ich Ihren Glau 
ben, Ihre Liebe und Ihre Leiden Fenne, und meil ich weiß, daß du 
Vater Ihr Herz ſchon lange zum Sohn gezogen habe. 

Kommen Sie nad) Augsb., fo ſuchen Sie heim | 

Ihren Sie fchägenden Clausner B. 
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An Quasimodogenitum (Jetztgebornen) Barti. 
| %.,ben 8, Dec. 1797, 

1. — — Dein Adam hat alfo (GottdieEhre) geftohlen und ei 
gefchoben, gerade da, wo man ihn unter dem Zufpruch : Stirb Adam: 
zum Galgen führte. Sa, die ift Einer, ich kenne ihr wohl, er wil⸗ 
nicht laffen. Wir wären fo reich in Chrifto, all das Seine ift unfer: 
es treibt und gar Feine Noth zum Stehlen, und doch muß em 
mer geſtohlen feyn. Aber weil feine Diebereyen gleich vor da 
Obrigkeit angezeigt werden, wird man ihm die Hände ſchon auf den M⸗ 
en binden. Hab Du nur ein wachſames Aug’ auf ihn, und führ ibn 
gleich Flagbar vor Gericht ; der Richter in Dir wird ihm fchon den Pre 
ceß machen. | | 

‘2. Wer mehr aus und machen will, als einen Sünder, ab 
Nichts, der ift ein Lügner und eben darum ein T. — Wenns un 
allerbeften mit uns fteht, fo find wir nicht mehr, ald arme, dent 
Sünder, und doc) auch durch Ehriftum felige und begnadigte Kinde. 

m, 7, 24, 25. nn 8, 1. . 

3. Das heuchleriſche, ſcheinheilige und verſtellte Weſen ift fe 
lich teufliſch — denn göttlich iſts gewiß nicht. Der Erzfeind Je 
unfer aller Stolz, legt oft die Karve der Frömmigkeit an, um niet 

anz aus dem Haufe zu müffen, und fpricht: ich bin Chrift, ich ge 
n die Kirche, zur Beichfe ꝛc. So baut er fi ein Sandhaus pur 
eigener Gerechtigkeit, baut weg vom Felfen Chriſto, macht ihn un 
nis und —— . So verſchlagenfromm kann nur ber Teufel 
bauen, und daher kommts, daß unter den beſten Werken die größter 
Sünden verftedt find, und dag Gott durch die (Scheine) Frömmigte‘ 
mancher Srommen weit mehr beleidigt und entehrt wird, al3 jelbt 
durch die Kafterhaftigkeit der Gottiofen. Gottlob! daß Dir beim au! 
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gegangenen Licht das feine Gewebe, das Natur und Satan uͤber ar⸗ 
me Menſchen ſpinnt, ſo — und vor Deinen Augen zerriſſen 
wird. Denn nur ſo kann Chriſtus emporkommen. ur 3 kann 
ein neues Haus gebaut werden, wenn das alte niedergeriſſen iſt. 
Alles, was ſich nicht auf den Felſen Chriſtus gruͤndet, muß uns uͤber 
den Kopf zuſammenfallen, und wir muͤſſen auf nichts mehr fußen 
koͤnnen, dann koͤnnen wir von Satan, Welt und uns ſelbſt herunter 
und auf Chriſtum den Felſen hinuͤber. Deo gratias! 

4. Der Herr hat Dir auf Deine Bitte all Deine Flecken, Dei⸗ 
ne Sünden und Dein Nichts freundlich gezeigt! Ja, ja, das ift Er 
geweſen. Das ift fein Thun; zu Nichtd und arm im Geifte will er 
und machen, damit Er uns felbft und all feine Gerechtigkeit ſchenken 
fönne, Und Du folft im Glauben danach greifen und ohne Scheu 
nehmen und Dir zueignen, nicht weil Du’3 verdienft, fondern weil 
Du’s eben brauchft, und fonft gr nichts häfteft; und — weil er ed 

ern den Kindern umfonft geben will und Fan. Und wenn Du 

irs wegen ber ſchon auch für Dich gefchehenen Arbeit Jeſu Ehrifti 
nicht geradezu fo für Dich zu nehmen und zuzueignen gefrauft, fo 
mußt Du darum weinen, und bitten, wie ein Sind. Lacrimae enim 
embryonis accelerant partum. (Die Thraͤnen ded Kindes im 
Mutterleibe (Embryon3)) befchleunigen die Geburt.) So groß diefe 
Kunft ift, fo koͤnnen fie doch Kinder am beften. 

5. Wenn der hi. Geift, wenn Sefus dad Gewiſſen mit und er⸗ 
forfchet, fo zeigt er und bald auch das Mittel, wie da zu helfen, zeigt 
uns gleich auf Chriftum, daß der uns zur Gerechtigkeit gemacht, 1 
Kor. 1, und daß Er uns einzig und allein genug fey. Erforfchet 
aber Satan mit und dad Gemiffen, oder Mofes, der zeigt und feinen 
Chriftus für uns, FeinMittel, wie da zu helfen fey, fondern nur Zorn, 
nur Forderung, nur Sünde und nirgend feinen Ausweg. Kommt er 
Dir einmal fo, fo * ihm zu, daß Du dieß Alles ſeyeſt, was er nur 
erdenken koͤnne. Aber dann zeige ihm das Kreuz Chriſti fuͤr Dich, 
nr der Eraminator wird fliehen, und das Conftitut wirb ein Ende 

aben. 

6. Sch Iefe weiter: „Auf einmal wich er, und ließ mich allein 
fisen. Da faß die arme wilde Braut in ihren Lumpen.“ Doc, hat 
Er fie genommen — Doc) ſucht Er und lauft Er ihr nach; doch ift 
Er eiferfüchtig wegen der milden und doppelfichtigen. Sie hat weniger 
ald nichtd, Er nimmt fie daher nicht um ihrer Tugenden, fondern 
um ihrer Nichtswuͤrdigkeit willen, damit Er fie anders bilden kann. 
Er fah auf die Niedrigkeit feiner Magd herab xc. uf, 1. 

7. So allein oder doch wie allein wird Er Dich noch oft figen 
Laffen ; ja fogarden Satan wird Er über Dich laſſen, daß er Dich in die⸗ 
fer Wüfte und in Deinem Glauben angreifen, verfuchen, uͤben und pruͤ⸗ 
fen foll. Das muß ſchon fo feyn. Jeſus außer und ging nach der Buß- 
taufe Sohannes auch in die Wüfte, Hatte eine geiftliche und leibliche Fa⸗ 
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ſten; und es Fam der Verſucher. Wirmuͤſſen eine Glaubens⸗ Noth er⸗ 
fahren, ſonſt wiſſen wir nicht, daß Glauben, Chriſtum und feine Ge- 
rechtigkeit fi zueignen und feithalten, das ſchwerſte Ding in der 
Melt ſey. Derungeprüfte Glaube ift ein wanfender Glaube — ich 
fagte lieber — ift gar Feiner. Sefus war mit feinen Süngern nicht 
immer zu Kana bei den6 Krügen ; erging mit ihnen auch nach Serufas 
lem, aufs Meer ıc. Das will un denn freilich nicht ein; wir meinen, 
die geiftliche Freude, die beim Einzug Jeſu war, foll immer fo fort 
dauern; allein dad wäre nicht gut; der irdifch gefinnte Theil an uns 
muß mit Chrifto and Kreuz gehen, der Koth im Tempel ge t und 
— werden, ſoll anders Gott ſeine Huͤtte in uns —— 
haben. 

8. Dein Adam meinte, man haͤtte ihm die Heiligkeit anſehen 
ſollen. Muß lachen; das geht nicht alſo. Das Himmelreich ſieht 
man nicht von da oder dorther kommen. Es haͤngt einem auch nicht 
im Geſicht: ſonſt haͤtte man Jeſum nicht ans Kreuz geſchlagen. Es iſt 
inwendig, gleichſam im Stalle unter Ochs und Eſel verborgen, man 
ſieht gar nichts Galantes, wohl aber viel Aergerliches an denen, die es 
haben. Es laͤßt ſich auch nicht gleich dem Naͤchſten Beſten anhaͤngen 
und einſchwaͤtzen. Man kann nicht Allen Alles fagen, das Heilige 
nur a Sn ai nur der Elifabeth Fonnte Maria von ihrem Grube 
fügen, Wo der Herr nicht vorgearbeitet hat, koͤnnen wir nicht ein» 
mal nacharbeiten, und follen auch nicht wollen, denn wir koͤnnen 
Gottlob! garnichts. Mer nicht Fümmerlich diefe Gnade gefucht, 
wer noch Feine Noth hat und fich felber genug ift und helfen 
kann, der kann die Gnade der Erfenntniß Sefu nicht finden und 
nicht nehmen. Das ift nur etwas fir Arme, Mühfelige, Blinde, 
Lahme, Ausfäbige und Elende an den Zäunen draußen. Da muß 
einen Sohannes, die vorlaufende Bußgnade, ſchon gewaltig mürbe 
geichlagen haben, fonft geht3 nicht. D, in das Geheimniß der Ber- 
fühnung Sefu für uns läßt der hl. Geift nicht Jeden hineinfyauen. 
Die Engel find lüftern danach, und fie vermögens nicht. Daher Erie- 
gen wir fo Schläge, wenn wir diefen Schaß nicht fleißig zudeden 
und verwahren, Der Andere findet ihn nicht, und wir verlieren ihn; 
oder wir achten ihn doch geringer, weil ihn der Andere, der doch auch 
ein gefcheidter Menfch ift, fo gar nicht achtet, ja wohl gar verachtet 
oder was noch Arger ift, verfegert. O das wird Dirnod eine, ja 
was fage ich, nody manche Noth machen. Es ift nichts fchwerer, 
als den rechten Glauben an Sefum an die Menfchen bringen; es ift 
ein teuflifcher Unglaube, eine entfeliche UngefchidlichFeit, ihn anzu— 
‚ nehmen in ihnen. Entweder ift man ein Narr oder ein Kleber, oder 

fie fhreyen gar: Fort mit einem Golden! Apg. 22, 22. 

9. Deine Stägige Berlaffung, wie Dirda war, das haft Du vor- 
nehm und treu befchrieben, daß Dir nicht einmal Dein Stoßgebetlein: 
Stirb Adam! eingefallen fey u. ſ.w. So mußt Du Did) und Je: 
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fum fennen lernen. Er hat Dir aber das Raͤthſel ſchon felbft gelöft, 
indem er fagt: Sieh, das bift Dulund das bin ich. Ohne mich 
fönnt ihr nichts, nicht einmal jagen: Stirb Adam!ıc. Erhat fo feine 
Freude, und auf acht Tage allein zu lafjen, und und Alles zu neh⸗ 
men, um zu fehen, ob wir nicht bald umfonft oder gar um Schläge 
dienen möchten. Da mußt Du alfo nicht gleich denken, Er fey fort, 
Er fomme garnicht mehr xc.; der Bund wirddurd) jedes Stolpern 
nicht gleich gebrochen; er hat fich auf Ewigkeit mit und verbunden, 
Sollſt hieraus auch lernen, daß Du Deine Rechtfertigung und Ruhe 
nicht auf geiftliche Freude und Gnadenerfahrungen (die hat man 
nicht immer), nicht auf gute Werke (diefann man nicht immer thun), 
nicht auf ſchoͤne Gebete (denn es fällt einem bisweilen das liebfte: 
Stirb Adam! nicht ein) bauen dürfeft, fondern auf Sefum für 
Dich, denn nun fo ift Deine Seele, in den beften Werfen ſowohl als 
in den trodenften Berlegenheiten, aller Beftürmungen unerreichbar. 
Dft, wo ınan meint, heute fey e3 fehon vorbei, kommt er oft noch 
fpät Abends bei verfchloffenen Thuͤren und macht aus Zodten Leben- 
dige, aud Blinden Sehende, aus Lauen Eifrige ; ja wo man oft nicht3 
Anderes ald Schläge von ihm erwartet, da fommt er am freundlich» 
ften, um und-von dem Irrwahn zu heilen, Er fey und dieß und das 
ſchuldig für unfre Treue und Gebete. Diefe Gedanken von eigener 
Gerechtigkeit und Selbftgefälligkeit müffen und ganz entriffen wer— 
benz; denn nicht unfer Rennen, nicht unfre Thränen, Werke ıc.: Chris 
ftus ift unfere Gerechtigkeit, und Er ift auch dad Gute, die Thraͤ⸗ 
nen, guten Werke, die Heiligung in und. Kurz wie Du nad) 
diefer achttägigen Faſten fagteft: Ich lernte immer deutlicher ver= 
ftehen und befennen, daß ich nichts, und die Suͤnde, Er aber Alles 
fey. „Darum fieh, wenn man durch eine achttägige Demuͤthigung 
zwey ſolche Gonftructionen wieder neu lernt, fo find Diefer Zeit Leiden 
* — werth der zukuͤnftigen Herrlichkeit, die uns in Chriſto wer 
den ſoll. 

10. Wenn Du in einer ſolchen magern, gebundenen Zeit gar 
nichts machen, wirken und beten kannſt, ſo leide eben; denn leiden 
iſt beſſer, als Alles. Stell Dich aber oͤfter hin vor Gott wie ein 
Kind, das nicht aus feinen Windeln und auch nichts reden kann. Id 
ita expressit Gerson: Quamquam ego 40 annos attenderim, 
ad lectionem et orationem, non potui invenire rem magis ef- 
ficacenı, nec ad acquirendam T'heologiam mysticam magis 
compendiosam , quam ut spiritus noster in praesentia Dei fiat 
tanquam infans et mendicus. etc. ( In 40 Jahren habe ich. mit 
allem Kefen und Beten keinen befferen, kürzeren, und fräftigeren . 
Peg finden konnen, um die wahre Gottfeligkeit zu erlangen, als daß 
— Geiſt vor Gottes Gegenwart wie ein Kind oder Bettler 

inſtelle. 
11.“ Daß Du nad) der aͤußern Hochzeit noch ſpaͤt Abends eine 
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innere gehabt haft, freut mich fehr, wie gefagt, um deßwillen, damit 
Du nicht etwa glaubft, der Herr müßte Dir um Deiner guten Wer- 
fe, um Deines Daheimbleibens, und vergl. Dinge willen, eine Gna- 
be tbun. Damit will icy aber Feinesweges fagen, Du ſollſt Feine 
guten Werke thun, auf alle Hochzeiten gehen und tanzen, und 
trinken, und den Adam bid Mitternacht darauf laffen. O nein, wer 
einmal recht an Iefum glaubt, dem darf man nicht fagen: Thue gute 
Werke! Er thut3, ehe mans befiehlt, Den Willen des Waters 
thun ift feine Speife. Man darf ihm auch nicht jagen: Thue das 
Boͤſe nicht, er ift froh, daß er nicht mehr Knecht der Sünde ift, und 
ed nicht mehr thun muß. Auf eine weltliche Hochzeit gehen, und aus 
menfchlicher Ordnung und Refpect bis 12 Uhr ausharren, ift ihm kein 
kleines Kreuz, Eriftlieber allein bei Jefus im Kämmerlein, und Aus⸗ 
laufen mit den Sinnen und Gedanken ift ihm bitter, verleidet. Ein⸗ 
wärtd, einwaͤrts auf Jeſum hin, neigt ſich fein Sinnen und Sehten; 
die Welt laßt er laufen, will lieber eigenfinnig heißen, als durch 
Nach-⸗ und Mitlaufen weltfinnig werben und den Herrn verlieren. 
Nein, wer den Schag im Ader feines Herzens gefunden hat, verläßt 
und verfauft Alles, was er hat, um des Schatzes habhaft zu bfeiben. 
Darum mußte Dein Adam noch fpat Abends refigniren und gar aus 
dem Haufe weichen. Ja, ja, fo gehtd, er muß and Kreuz, getöbtet 

und re werden, fonft kann Chriſtus in uns nicht auferftehen, 

nicht leben und herrichen. Aus dem Zode des Einen fpringt da3 
Leben des Andern. Der h. Geift zeigt Dir Alles, fey nur kindlich 
und folg ihm. Herrlich, göttlich arbeitet er an Dir Tag und Nacht. 
Sch habe unausfprechliche Freude, daß er Dir Alles fo deutlich macht 
und Du ihn fo verftehft. 

12, Alſo wohl gemerkt, die Selbftverleugnung und die guten 
Werke werfen wir mit unferm Glauben an Chriftus nicht weg, beileibe 
nicht! Wir richten dad Gefeß und Alles dad Zeugs erft recht auf, 
nur machen und die guten Werfe nicht gereht — non efficimur 

usti justa operando, sed justi factioperamur justa. Die Recht⸗ 
tigung gefchieht und geht aus dem Blute Jeſu, die Heiligung 
geſchieht und geht aus Liebe und Dankbarkeit, weil das Erfte um 
fonft und aus Gnaden gegeben worden ift, da3 ja doch Feine Kleinig 
feit ift; denn den, um defmillen ed und umfonft gegeben wird, hat es 
viel gekoftet; er mußte 33 Jahre von allen Teufeln und Menſchen 
verachtet, verfolgt, geängftigt, verfpottet, verketzert, gegeißelt, gekreu⸗ 
zigt, getödtet werden. Das ift wahrlich nicht ——— unſer Suͤn⸗ 
denconto iſt theuer bezahlt. Laßt uns weinen vor ſeinem Kreu⸗ 
ze, denn dahin — wir. Er hing aber für uns, daß wit 
Friede hätten. Gottlob, wir haben ihn; Gottlob! Gottlob! 

13. — Chriftus durhdringe Di, wie das Wal 
fer ven Shwamm, mit feiner Gottheit, Gerechtigkeit, 
Weisheit und Heiligkeit. Auch fein Kreuz laffe Dich nicht 
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aus. Ich habe nur wenige Tropfen von ſeinem Kelche getrunken, 
aber, o wie ſuͤß. Komm, halte mit! Wenn ic) 1000 Jahre darum ge⸗ 
weint hätte, wär ich8 nie werth geweſen. Er giebtd aud) umfonft, 
ohne alled Verdienſt, den größten Suͤndern, jonft hätte ichs nie krie⸗ 
gen können. Dein dreifaches fiat! wird gewiß erhört, ein Mitges 
noß der Gnabe muß auch Mitgenoß ded Leidend werden, (ES ift 
— bald erhoͤrt worden.) Ja wir wollen zuſammen leiden und 
erben. 

14. Mic) freut es unendlich, daß Du für mich am Altare be— 
ten konnteſt, und beten um Bereinigung im Lieben und Leiden. Die 
dem Herrn anhangen, werden Ein Geift mit Ihm, und die Gnade 
des Einen durchftrömt auch den Andern. Ich glaubte, wie ehemals 
Elias, allein in diefer Stadt zu feyn, der den Herrn fo und fo Eennt 
und verehrt; aber nun machte mich der Herr zu Schanden und zeigs 
te mir 50 Andere, in der nämlichen Stadt, die ihn mehr fennen und 
lieben. Ich hatte vor dieſer Entdeckung ein ſchreiendes Beduͤrfniß in 
mir, ic) fagte weinend : Herr, ift denn gar Keiner hier, der fo von dir 
glaubt und denkt, wie du mich gelehret? Und fieh da, ich traf auf 
einmal noch 50 an. Das war nun eine Freude für ein fuchend Herz. 
Aber auch diefe find unterder Schande bed Kreuzes verborgen. Die 
Melt Fennt jie nicht, weil fie nicht von ihr find. Dein neuerfundes 
ned Gebet: crucifige eum, nämlich den Adam, ift wieder vortrefflich. 
Der Heiland lehrt Dich die ſchoͤnſten Gebete; er wird3 auch fleißig 
erhören; darfft Dich aber nicht viel befinnen, Dir Buße aufzulegen, 
trage nur, was er täglich auflegt; die felbfterwählten thun nicht fo 
web, und treffen gewöhnlich den rechten Schaden nicht. Aber die 
feine Hand täglich) auflegt, die treffen den fchadhaften Fleck und bren- 
nen und beißen zu todt. Alſo nur täglich dem Herrn Leib und Seele 
in die Gur gegeben. Er wird die crucifigenda ſchon crucifigiren, 
wenn Du nur gelaffen haͤltſt. · — — 

15. Dem 2. gefchah nichtd, und das ift ihm allein nicht recht, 
Er hat glücklich alle Aergerniffe berftiegen und feinen Glauben be= 
halten; muß mich oft wundern und freuen, daß Jeſus fo fiegt; denn 
bie Hölle fucht nur alles Mögliche zufammen, um das Wert Jeſu zu 
zerftören, verächtlich und eitel zu. machen, und das Alles auf eine 
fromme Art, fo daß auch die Gerechten und Feften verführt und ab- 
gefchredt werden fönnten; Du wirft eö vielleicht fchon felbfterfahren 
haben, was fuͤr abfcheuliche Dinge man von uns lügt. Aergere Dich 
an un, denn wir find noch weit fchlimmer, ald und die Welt malen 
kann; aber im Glauben an Jefus laß Dich nimmer irre machen. 
Denn vielleicht ift Dir wie Vielen durch unfere Schande diefer Blick 
in die Berföhnung geöffnet worden *), und fo find wir reichlich und 
überfchwänglich bezahlt. Es folte und mußte ein folcher Lärm ent» 


*) Getroffen! fo wars, 
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ftehen, damit die Leute aufwachten und fragten: Was giebt 
denn?? Hier und da war denn doch Einer, der ihnen fagte: Das 
giebt ed. Und wer das verftand, dankte Gott für den großen Lärm 
und für dad Gefchrei, dad am erften Tage diefes Jahres entjeglid 
ausbrach, und halb Deutfchland uͤberſchwemmte. 

Selbft die und aus guter Abficht verdammt haben, und de 
nen ich ald Verdammter vor den Augen herum wandle, fcheinen ihre 
Gedanken zu ändern und ſich ihres Urtheild zu ſchaͤmen. 


XIII. 
An Einen, dem verboten war, mit ihm zu correſpondiren. 
A., den 2öften Rov. 1797. 
Onesiphoro, 


Sa, ſolls jest aus feyn? Du mir nimmer? Ich Dir nimmer? 
— Sollman denn fein Lichtlein unter den Scheffel fielen? Nict 
leuchten lafien? Mit dem Schlüffel der Erkenntniß nicht auffchlie- 
fen? Hat alfo Aaron mit feinem: Herr Mofes! wehre ihnen, 4 
Mof. 11, 28, und Johannes mit feinem: Meifter! wir haben ihnen 
zo Marc. 9,37, recht? Und Paulus mit feinem: Loͤſchet den 

eift nicht au, 1 Theſſ. 5, 19, unrecht gehabt? Habe nur bloß 
fragen wollen. Sch weiß, daß es heißt: Gehorchet euren Obern! 
Aber weild auch heißt: —-Gott mehr ald den Menfchen, 
fo hab’ ich bloß fragen wollen, 

Pathm. von Eb, war 6 Zage hier, und ich freute mich fehr, 
daß er nicht verwarf, was Gott durch dad Schwache gethan hat. Er 
verwarf aber dad Thun der Starken, und weinte über die Statt, 
daß fie ihren Tag nicht erkannt hat. Da fey nicht Kirche, fondern 
Synagoge, nicht Barmherzigkeit, nur fteifes, hartes, hochtrabendes 
Weſen. Sie hätten ihn per Nunt. aud) mit einflechten wollen, er 
wäre ihnen aber entkommen; er pries Gott über inexplicabilem 
illam ete., und auch weil er zu De. nichts als lauter neue Geſchoͤpſe 
fand. Als er von Deiner Citation hörte, erſchrak er und fagte: 
Der briht aus. Ich fagte: Nein, er ift ein Lamm, Gott bat 
ihn geändert, und er freute fih. Auch die Art und Weiſe diefer 
Leute irre ihn jet nicht mehr; Gott wolle durd) diefe Thorheit die 
Weisheit der Weifen zu Schanden machen. Die Lehre fey aus 
Gott, führe zu Chrifto, gruͤnde fich auf ihn. Die Wirkungen feyen 

ut, die Art und Weife müffe man Gott überlaffen, die Verfolgung 
ie tragen ıc. Vidi, vixi; Deo gratias. 

— — Siller ift den Iten Nov, auch mit ejecerunt eum foras 
fie ftießen ihn aus) begnadiget worden, Das ftärkte uns im Glau- 
en, 

M. 3. fcheint zweierlei Geifter zu haben. Satan ift Gottes 

Affe, will auch angebetet ſeyn. Hochbegnadigte werden hochver- 
flucht, mit Fäuften gefchlagen, Gott hei! 
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Mit Lpr. habe ich drei Stunden lang mic) geplagt; er glaubt 
nun, wir hätten feine läßliche Sünde begangen, hätten Sünder er 
wedt und befehrt, Gott thue dieß aber auch durch Keber. — — 

Buchhändler E. erzählte mir: „Hier find auch folche befondere 
Leute, fie haben befondere Bücher (3. B. G. T. Briefe vom inwen- 
digen L.); man heißet fie fpottweife Die Heiligen, fie machen nicht3 
mit der Welt, gehen in fein Wirthöhaus, machen Fein Spiel, gehen 
fleißig in die Kirche, find aber damit nicht zufrieden, wollen beffer 
feyn ald Andere, halten noch überdieg Betſtunden; ich bin Fein 
Freund davon. Das muß ich aber fagen, ihr Wandel ift gut.” 
Wohl, fagte ich, ich möchte doch fehen, was das für Leute find. 

Kohl. bleibt in S. und erwartet das ejecerunt eum foras. So 
will es Path. Auch ich foll warten mit emigriren, bis der Länder» 
tauſch in Raftabt vorüber ſey. Vielleicht Erieg ich ein Land bei dies 
fer Austheilung. 

Sonft geht3 mit dem Evangelio und Ehrifto gut fort, doch nicht 
ohne Leiden und Schlangenftiche, wie ed feyn muß; denn dad Evan 
gelium ohne Leiden gehört in ven Himmel, und Leiden ohne Evange- 
lium in die Hölle, 

Mit N. ſieht's wirklich nicht gut aus; die vordem Hoſianna! 
riefen, fchreien jeßt: kreuzige! — Und Du bift wie Sohannes im 
Kerker, rührft Dich nimmer, läßt Alles gehen, gerade, als ob Du 
nimmer im Spiel wäreft, und die Karten herumbieten dürfteft. 
— ein Glied lahm iſt, fuͤhlens alle andere. Stehe auf, und 
wandle! 

Unfere Saͤtze, höre ich, fahren wild maskirt in der Welt her⸗ 
um, werden in Klöftern ber Zifche gelefen, und des Lachens und 
Spottens fey kein Ende. Nun ja, fo giebt der Satan den Koth, 
den wir felbft wegfchmeißen, den Leuten noch Fothiger, als er ift, 
und macht fie ficher und ruhig, damit fie ja nicht auf das Geheims 
niß fommen und felig werden. Sieh, wie thätig er iſt. Selbſt die 
Kinder des Lichts find für die Mahrheit nicht jo thatig, als er für 
die Lüge. Das ift nebenbei freilich zum Weinen, daß die Kinder 
der Lüge unfern Koth fo mit Lachen freffen. Arme Leute! wüßtet 
ihr, was wir wiffen, ihr würdet und weder verfpotten, noch bedau⸗ 
ern. Ihr habt die Ehre, aber Feinen Erlöfer und Heiland, Fein Ler 
ben in Ihm. Ihr ſeyd orthodox vor der Welt, aber nicht vor dem, 
der alle Larven durchblidt. Gott erbarme ſich auch über euch! 

Die Erjefuiten find hier fehr wider den bifchöflichen Hof, weil 
die Kapellfnaben und Chorgeiftlichen fich beklagen, fie müßten dem 
Serenissimo archiepiscopo et sociis abjcheuliche Buhllieder vors 
fingen. Sehr wohl! Indeß, wenn nur feine Keßerei darin ift! 
D mein Gott! ! a 
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XIV. 
An Denſelben. 
Den 5ten Dec. 1797. 


Hab' ich's nicht gefagt, es fey Dir nicht Ernft mit Deinem 
Schweigen? Eh’ mein: Herr Mofes, wehre ihnen ıc. in Deinen 
änden war, hatten wir fhon Deine Thränen, daß Du nicht con» 
ituirt worden, empfangen. Du vermutheft, ich habe für Dich lei- 
den muͤſſen — aber bisher ift nicht8 gefchehen. Kommt’s, fo habe 
‘ich wohl Zeit dazu. Sch will leiden, Ihr follt wirken. 

Den £pr, traf ich dießmal ganz geändert, er will nun Ifrael 
ziehen laffen. Der Herr hat an feinem Degen gearbeitet; er fing 
an zu beichten, daß er ald geiftl, Rath im Wege des Herrn zurüd- 

efommen fey, er verlangte die M. G. zu Iefen. Kurz er blüht; 
bete, daß dieſe Blüte von Maienkäfern nicht gefreffen werde. (Ach, 
fie haben fie freilich bald gefreffen!) Totus mutatus ab illo. Ich 
— eur erft gern hier, und kann nicht weiter, ob mir gleich alle Räthe 
zufprechen. 
| Weißt Du, warum man Sefum in Dir noch nicht ergriff? 
Seine Stunde war noch nicht gefommen. Aber nur Geduld! fie 
kommt. Man wollte ihn öfter greifen, und er entkam ihren Haͤn— 
den, aber endlich griff man ihn doch, 
| Lpr. fagte heute, erhätte an S.. 8 Schülern drei Epochen er: 
lebt, anfangs hätten fie lauter Bernunftpredigten gehalten, hernach 
aus Vernunft und Schrift, endlich lauter Schrift; und dieſe drei 
Epochen könnte er nicht zufammenreimen. Ich fehe wohl, fagte ich, 
im Anfange waren wir weit von Gott entfernt, pure Nature und 
Bernunftmenfchen, daher lauter Koth im Herzen und im Munde. 
Hernach Frochen wir heraus, aber der Koth hing und noch immer 
an, wie dem MWagenrad, daher ein Gemifche. endlich warb’s im» 
mer. reiner und Lichter, daher lauter Licht, lauter Bibel in Predigten, 
obgleich vielleicht noch Feine Herzens-Erfahrung. Alfo gings ja in 
der Ordnung. 

Eben komm ic) vom Gen. Vic. Ei, wie war der fo freund: 
lich — wie noch nie — Fidcal eben ſo. — Diefer machte ſich ein Ber: 
nügen, mir bienen zu fönnen. Es wird wieder Alles recht werben, 
* er. Sie wollen mich nun promoviren — auf eine Pfarrei. 


XV. 
An Denſelben. 
Den 15ten Dec, 1797. 
Ja ja, fehreibe wieder! Dieß Verbieten nuͤtzt alles nichts. Je 
mehr er’& ihnen verbot, defto mehr breiteten fie ed aus. Dieß Feuer 
brennt alle hölgerne Sperren nieder. Mir iſt es gerade ein Jahr lang 
verboten, und ich habe in feinem Jahre fo viel gefchrieben, als 1797, 
und noch nie einen Vorwurf befommen. Bin auch mit jenen nicht 
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zufrieden, die aus Bloͤdigkeit, Kreuzſcheu ober Glaubensſchwaͤche ihr 
Lichtlein nicht leuchten laffen. Die ed und verbieten, meinen’ freis 
lich gut, aber wir meinen’s auch gut. Die Widerchriften find fo raſt⸗ 
108 und thätig, und wir folten gen Emmaus fpagieren gehen? Nicht 
alſo! Fürchte Dich nicht, du Eleine Heerde! Das gilt mir mehr, ald 
eins; „Geb der Herr Acht, daß er fich keine Ungelegenheit mache!“ 
Schreib’, id) bitte Dich, dem Manne von Pathmos, und fage 
ihm, was der Herr für Gnade an Deinem Herzen gethan habe, es 
wird ihn freuen, und er ift der Freude werth, Wenn er hört, daß 
Du nimmer Feuer vom Himmel ruft, fondern Dich Jedermann un⸗ 
ter die Fuße legft, fo wird er wieder fagen: Die Sache ift aus 
Gott, denn ich fehe ed an den guten Wirkungen. 
Ja Bartim. de novo, Bartim. hat fchon wieder gejchrieben 
und gar Findlich erzählt, was der Herr für Gnade an feinem Herzen 
gethan; er ficht und lauft und Alle hin, er nimmt Gnade um Gnade. 
Es ift merfwürdig, was der Herr an ihm durch Dich gethan 
bat. Es ftärkt alle Glieder; das find jadie rechten Wunder. Was 
nüsen uns die zwei Augen im Kopfe, ‚wenn die im Herzen blind 
find? Du haft geglaubt, er müffe fih an Dir geärgert haben. 
Das mag und muß fo feyn, wenn’ geboren werben foll. Die 
Brüder in ©. haben mich an demfelben unvergeglihen Tage (den 
17ten Dec. 1796.) überaus krumm, fcheel und ärgerlich angefehen, 
fo, ald wenn fie mich mein Lebtage nie gefehen hätten; fie baten 
mich, wie die Gerafener, ich möchte Doch heute noch aus ihrem Haus 
und Lande gehen; ich ging noch in ver Nacht, und fühlte ihre 
Aergerniffe und-Peinlichkeiten fo fehr, daß ich mich auf dem Wege 
por Ohnmacht öfter in den Schnee hinlegen mußte. Das ift mir 
eben fo ein wunderlich Ding, das ich mir nie ganz erflären Tann, 
So fagte mir auch der von Pathmos, er habe gemeint, er müßte dort 
auf der Reife von S. nach M. vor Leiden verfinfen; bie inexplica- 
bilis animi quies habe nur eine Zeitlang angehalten, hernach fey 
er in eine Hölle geworfen worden. Aber die Wirkungen waren gut, 
Andreas Siller findet Fein Pläschen, wo er. bleiben kann, N... 
weiß nicht, wohin — da kam ihm Jeſus wie ein großes Haus vor 
und entgegen, da ging er hinein, und blieb aljo bei aller Ver— 
folgung ruhig. — Wenn fie mid) verforgen und zum Pfarrer ma- 
chen, wie fie ed dermal im Sinne haben, fo wird Alles, was Fein 
Haus hat, eins Friegen. Gott wird Rath und Hülfe fchaffen. Sey 
nur ohne Sorge, Er forgt. 


An Denfelben., 
Den 24ften Dec. 1797. 
Es heißt mich Semand Folgendes an Dich) fchreiben: „Du ſollſt 
Niemand trauen, nur Deine Pflicht tyun, und gar Feine Bloͤße ge⸗ 
ben.” Muß lachen, daß ih Dir das fchreiben foll; denn Du weißt 
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wohl, daß ich den Aaron nur auslache, wenn er zu feinem Bruber 
fpricht: Herr Moſes, wehre ihnen! Du mußt bei ihm vers 
klagt worden feyn. | 
Die Sache, meinte ich, dürfte und follte die ganze Melt wiflen. 
Indeß, weißt Du wohl, meint ers gut; den Hunden ift wirklich 
nicht zu trauen, denn fie beißen, und Jeſus traute fich ihnen auch 
nicht an. Joh. 2, 24. Nur feine Pflicht thun, ift latius patens, 
da geht ſchon noch ein Brief hinein. Bloͤße, die wollen wit 
freilih nicht geben; aber man griff den Herrn ohne Blöße, und 
wenn die Stunde da war, auch feine Juͤnger. Gelbft der fo war- 
net, hats erfahren, und zieht als Erulant (Bertriebener) im Lande 
herum. Er hütet fich wohl recht; aber er muß doch der Sectenma⸗ 
cher ſeyn. Da hilft nichts, haben ſie's dem Herrn fo gemacht, fo 
darf3 der Knecht nicht beffer haben. Adam muß zerrijfen werden, 
fo oder'fo, und das Reich Gottes muß durdy Leiden und Unterlie- 
en verbreitet werden. Da hilft wieder nichts. Wer ein großer 
ekonom im Reiche Jeſu werden und Schäße für die Ewigkeit fam- 
meln will, der muß um Seinetwillen Alles fahren laſſen; da hilft 
wieder nichtd Anderes. Schau nur hinein ,. es fteht ja fo im Bu- 
che, und muß denn die Schrift nicht erfüllt werben? Weil ich aber 
doch den Auftrag habe, Dich zu warnen, fo fage ich: Hüte Dich, 
fo jehr Du kannſt, aber kuͤmmere Dich durchaus nicht um Dich, 
und gieb Dich und dad Deine zum Opfer dem, der Sich und all das 
Seine flır Dich gegeben hat. Denn Ehre, Geld, Gut. und Blut, 
und Alles, was wir haben, ift doch nur feine Gabe. Wir find fein 
Leidendlohn und feine Sache ; Er thue, was er wolle. Er freut ſich 
unfer, wie Du Did) Deines B. freue. Wir wollen uns Seiner, 
als unferd Feldherrn, freuen, gern mit ihm in die Schlacht gehen et 
commori (und mit fterben). | 


Denke, ich war ven 23ften Dec. bei P. Ul., da pochte ein 
Theologe, Stäublein ; ich ging fogleich, um ihm Platz zu machen, aber 
er fuchte eben mich. P. UL. fagte: der eben hinaus ift, der iſt's. 
Er lief mir nad) in meine Wohnung und klagte, wie ihn die Schola- 
- fti fo anftinfe, und wie man doch fo viel Wind damit mache, fein 
de fände aber doch Feine Ruhe dabei. Sch beobachtete nun das: 

yd Flug wie die Schlangen — konnte und wollte nicht heraus 
mit der Sprache. est zeigte er mir einen ſchoͤnen geiftreichen Brief 
vom E. Sommer, der ihn an mic) adreffirte. Die iegel fielen, der 
Gefangene ward los, wir floſſen zufammen, waren Bruder; ich. fah, 
der Herr hat durch Sommer mächtig vorgearbeitet, der Winter 
durfte nur aͤrndten und genießen. Da hat mir num der Heiland ei» 
ne rechte Freude gemacht, nun hab ich einen treuen Gehülfen, einen 
Schreiber, er fol mir das feyn, was Zimotheud dem Paulus war. 
Danke dem Sommer ftatt meiner, dasift eine große Gabe für mid; 
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gerade nach fo was hungerte ich vier Wochen lang, fo, Daß ich wein⸗ 
te, Der — erfuͤllt doch alle meine Beduͤrfniſſe; ja er laͤſſet oft 
deßwegen Beduͤrfniſſe werden, um ſie ſtillen zu koͤnnen. Du ſiehſt, 
ich kann nimmer ſchreiben, meine Finger ſind wund. Nun ſchreibt 
aber Staͤubl ſchoͤn und willig. Ach wie gut iſt der Herr, und wie 
ſelig macht er mich! Ach, wie froh bin ich im Staube um dieß 
Staͤublein! Wer ſoll nicht leiden, nicht ein Gefangener ſeyn wollen? 
Der Churfuͤrſt hat in all ſeiner Freiheit dieſe Freude nicht, weiß 
nichts davon, daß der Staub durch ein Staͤublein ſo ſehr erfreut 
werden kann. Das verſtehſt nur Du und Deinesgleichen. 


Sey nicht ſo buckelig und nimm den Taufſchein an, und pfle—⸗ 
ge des Kindleins mit der lautern Milch des Evangeliums, damit es 
wachſe. — Du ſtellſt freilich einen Bernard vor Veinen Buckel hin, 
damit man ihn nicht ſehen ſoll, aber man ſieht ihn doch, er ſpitzt 
uͤber St. Bernard hinaus. Sieh, wie Paulus ſo einfaͤltig iſt, er 
ſagt ſolche Dinge gerade heraus, und nimmts im Glauben hin und 
an, wie ein Kind. — — Du ſollſt als Kind arbeiten wie ein Mann. 
Alſo ſey Kind und Mann. Se älter, je ſtaͤrker wir in Chriſto wer- 
den, defto mehr werden wir unfre Ohnmacht und Kleinheit fühlen 
und folglich wirft Du auch nach 50 Sahren fagen müffen: Sa, i 
bin ein Kind, was werde ich Andere nähren koͤnnen? Wann woll 
teft Du alfo anfangen? — Mir ift, es fange ein Kinder- Säculum 
an, und Gott wolle den Kindern durch die Kinder, durchs Veraͤcht⸗ 
lichfte helfen. Die Männer fcheinen dazumal nur da zu feyn, die 
Kinder umzubringen, oder fie zu fihten. Mofes und Seremias 
wollten fich auöreden, wie Du — aber — eben van fanbte fie 
der Herr. Wer etwas Fan, mit dem fann und will Er nichts. 

Schreibe bald an P. U. der Herr arbeitet mächtig an ihm. Er 
fagte mir gerade, der Heiland hätte ihm diefe Feiertage ein befonde- 
res Licht über die Geburt Chrifti in uns aufgehen lafen, Er hahe 
unter Thränen zu fi) fagen müffen: Du bift doch ein alter E..., 
haſt das nie Gerkanten? Dieß fagte er mir transeundo, und hieß 
mich auf einen befondern Zag fommen, da wollte er mir Alles er= 
zahlen, id) würde große Freude haben. Er ift auf dem Wege zum 
Herrn, wie ich Dir fchon oft fagte., Schreibe ihm alfo vom Leben 
des lebendigen Glaubens, denn da foll und will er qubeißen; erzähl’ 
ihm nur, wie Dir's gegangen. 

(Der Schüler hat alfo ven Lehrer und Repetitor auf beffere 

= gebracht, und ihm die wahre Theologie gelehrt.) 
ie Erwedten hier nehmen begierig und heißhungrig unfre 
Sachen an. Darum Fommts mir vor, als müffe Samaria noch 
die Kraft und Taufe des heil. Geiftes durd) und empfangen. So 
wird die Schrift wieder erfüllt. Der Text Apg. 1,8. geht mir ge» 
waltig im Herzen herum, a. Sch weiß aus Erfahrung von einer Geis 
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ftestaufe ; b. ich weiß um eine erfolgte Stärkung; co. um ein Zeu 
niß in Serufalem, und nun auch in Samaria. Und es kann wohl 
auch bi8 an die Grenzen der Erde fommen. Denn wir werben im⸗ 
“ mer mehr zerftreut. Nächftend wird fo ein ſchwacher Zeuge nach 
M. kommen. Sc) fehe, es muß immer vorwärts mit dem Evan: 
gelio. Alle Sperren bricht der Herr. Die Julii find allauforglos 
und gnädig, fie lafjen den Paulus mit der Kette in Rom Conventi« 
kel halten, was Wunder? ! Aber fieh, das müffen fie eben. Sch 
bitte, fey aufmerkfam auf den wunderlichen Gang des Herrn; denn 
er kann leicht überfchen werden. Der Hunger der Samariter ift 
groß. Aber da fehe ich wieder Schläge voraus — Doc nun will 
ich mich ausbefümmert haben, und die Ueberrefte von Adam den 
Hunden vollends hinwerfen. — Da verzehrt ihn vollends ! 


XVII. 
An Denſelben. 
Den 2. Zänner 1798. 

Ich ſagte zu Lpr., daß die Erweckungen immer fortgehen, und 
das ſey ein Beweis, daß die Sache aus Gott ſey. Ich haͤtte nie 
mehr in der Seelſorge gearbeitet, als damals, da ſie mir genommen 
ſey; ich waͤre nun durch meine Leiden und Gefangenſchaft an vielen 
Orten Prediger; das ſey eben das Geheimniß des Kreuzes, daß 
durch unſer Abnehmen Jeſus zunehme, daß es nicht genug ſey, nur 

u predigen, man muͤſſe auch leiden. Er ſah mic) ſtarr an und fagte: 
a, ja! ed kann wohl feyn. Sch darf ihm Alles ſagen; er ift nicht 
fern vom Reiche Gottes — aber der Flare Blid in die Berfühnung 
fehlt ihm, und den kann ichihm nicht geben— das fag ich ihm oft. — 
XVII. 
Keine Rechtfertigung — Jeſus ſchwieg. 
An Denſelben. 
| %., den 14. Sänner 1798. 

Bin id) denn Sebaftian, daß Ihr alle mit Pfeilen fchießet? 
Seitdem ich losgefprochen bin * fliegen Pfeile von allen Seiten auf 
mich. Gott, der es geſchehen laͤßt, um mich immer kleiner, ſich aber 
— zu machen, fey ewig geprieſen. Denn das iſt Gnade und 

hre für mich, und ich bin ein Thor und rühme mich des Kreuzes, 
wie auch Deiner, weil Du mein Mitgefreuzigter bift. 

2. Bon allen Seiten [hit man mir Propofitionen zu, und 
ich fol mich darüber verantworten. Ja, Brüder! Da —* ich 
lange und viel zu thun, und am Ende naͤhme ich mich meiner an, 
und ich habe es doch dem Herrn verſprochen, mich meiner nim— 
mer anzunehmen. Ich bin ein armes, verwaiſtes Kind, habe keinen 


*) Den 7. Zän, kam er um Dimiffion aus dem Stadtarreſt ein, und ben 
8, erbielt er die Freiheit, 
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Patron auf Erden, weiß mir nicht zu helfen, kann nur weinen und 
beten: Water, weil ich feinen Menfchen habe, fo nimm Du, Vater ! 
Dich meiner an. Du weißt ja, daß dieſe Säße, fo wie fie da 
liegen, nicht mein find; aber was kann ich machen? Wenn ic) aud) 
die Wahrheit rede, fo glauben fie niht, und wenn ich aus dem 
Geifte rede, fo verftehen fie nicht, und läftern den Geift. Du weißt, 
was ich fuchte und meinte, und bie es an ihrem Herzen erfahren ha= 
ben, wifjen ed auch, und das ift mir genug. Sch will ein Thor und 
ein Keger bleiben in den Augen der Welt, und vor ihr nimmer ebr= 
lich werden, wenn nur Dein ame geheiligt wird, Dein Reich kommt, 
Dein Wille gefchieht, und Dein Sohn Jeſus in Bielen lebt, webt, 
wirft, leidet und meidet; an mir iſt ja nichtö, gar nichts gelegen, 
Wenn Er durch meine Verfegerung erkannt, geglaubt, aufgenom= 
men und erhöhet wird, gern will ich hinab, hinab, hinab bis dur 

ölle, die ich ohnehin oft verdient habe; aber Deine Barmherzigkeit 

ßt mich auf eine gnaden- und ehrenvolle Weife hinab zur Hölle 
ſteigen, und ich hoffe, nicht ewig darin bleiben zu müflen. 

3. Ermwarte alfo doch, lieber Br., von mir nicht, daß ich eine 
Apologie für mich ſchreibe. Thats ja Jeſus auch nicht; Er ließ fich 
läftern und Ereuzigen, und ſchwieg ; und erlöfete gerade dadurch mic) 
und Dich. Ich bin überzeugt, daß der liebe Heiland heute noch fein 
Erlöfungdwerf nur mit Gebet und Thraͤnen, nur mit Schmady und 
Blut, in, mit und durch uns fortfegen kann und will, und daher 
Fann ich nicht begreifen, daß etliche Freunde meinen, da$ Kreuz und 
Leiden hätte können und follen vermieden werden, und fo und ſo 
hätte man den Delberg umfchleichen Fönnen und follen. 

Doc) aud) ihnen fey verziehen; ed mangelt ihnen ber Elare 
Blid in dad Geheimniß des Kreuzes und des inwendigen Lebens 
Jeſu in und. Laͤßt fie Gott da hineinbliden, fo werben fie und 
Gluͤck wünfchen; jeßt aber müffen fie und verherrlichen helfen. Laß 
nur Du den Muth nicht finfen, fey und bleib nur ein treuer Johan⸗ 
ned, und lauf nicht von meinem Kreuze, bis Du mich im Grabe ru= 
ben ſiehſt. Du mirft fehen, daß wir durch Hinabfteigen hinauſſtei⸗ 

en. Mußte denn nicht Ehriftus leiden, und alfo in jeine Herrlich- 
eit eingehen? 

4. Bift Du denn nicht der mir von Gott Gefandte? Und 
wenn, warum fommft Du auf einmal fo, ald wäreft Du von den 
Suden und Pharifaern gefandt, fragend: Was fagft du von 
dir felbft? Ich antworte, wie jener: Ich bin nicht Chriftus, nicht 
Elias, noch ein Prophet; fondern ic) fuchte die Wahrheit mit Thraͤ⸗ 
nen, ich fand die Wahrheit, und gab Zeugnig von der Wahre 
Den > nun wollen fie mich fleinigen und vorare (verzehren, 

effen). | 
5. Du fagft, „wenn ich rede, fo hatd Fein Gewicht.“ O Lies 
ber! Wem von Gott ein Loch durchs Ohr geſtochen, der hört Dich, 
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wie mih. Mer dieß Koch (offne Ohr) nicht hat, der hört Gott fel- 
ber nicht, Ich habe bier, aufgefordert, bie Wahrheit fchriftlich, 
mündlich, weinend und flehend, fanft und feurig dargelegt: allein 
wer Sefum nieht an feinem Herzen erfahren hatte, verftand mich nie; 
die Funfzig aber, die der Herr im Verborgenen hatte, verftanden 
alle Worte, Das Wiffen hat den Sig im Kopfe, die Erfahrung 
im Herzen. Du verftehft mich freilic) leicht, weil Du den Herrn im 
Herzen erfahren haft, und er Dir wie mir erfchienen iſt; aber bei 
Andern nuͤtzt Alles nichts, weder Reden noch Schreiben; incrassa- 
tum est cor eorum — ihr Herz ift di, wie Schmer, und mit den 
Ohren hören fie hart. Ich Flopfe den Staub von den Füßen und 
gehe weiter, weil fie daS Heil nit annehmen. 

6. Setteli ift voll Glaube, Liebe und Sehnfucht heimgegangen, 
und befannte nod) dem lieben Siller, daß er erft durch unfere Ge— 
fchichte recht nahe zu Jeſus gekommen fey, und mir fchrieb er noch 
zehn Tage vor feinem Heimgange: Gottlob ! ich bin nicht von denen, 
die fih an Och und Efel, an Stall und Stroh in Bethlehem ät« 
gern, mich führt cben all dieß näher zu Ihm. 

7. Ja die Schule hat Schranken geſetzt. Sie wollte gleich an- 
fangd den Samaritern und Heiden feinen Faden von Jeſus Laffen, 
und fo macht fie es noch bis heute. Um ihrer Menfchenlehren wil- 
len foll die wahre unter den Scheffel. 

8. Wie! So iſts Dir gegangen? Path. hat Dich bis zu Thraͤ— 
nen gefchredt und gedrückt! Iſts möglich? Ja freilich; habs ja ſelbſt 
erfahren. Des Menfchen Feinde werden feine Hausgenoffen feyn. 
Verzeih ihm, es mußte eine folhe Verſuchung über Deinen jungen 
Slauben kommen. Die alte Freundfchaft mußte und follte nieder: 
geriften und new. aufgebaut werden. So fagte der Engel in €, 

er Alte ftraubte fich anfangs gewaltig gegen diefen Sturz, aber 
aulest fprach er: Mir gefchehe nach deinem Worte, Und es ent: 
ftand ein Gloria. 

9. Ich bin ganz mit Dir verftanden, daß die Bereinigung in 
foro fori nicht angehe. Ich gäbe gern mit Dir meinen Kopf und 
alle meine Privatmeinungen dahin ‚, wenn nur gleich hernach aus 
meinem Blute Feuer würde, dad Heu und Stroh und Stoppeln ver: 

ehrte, und nichts ald Gold und Silber und Edelfteine vor aller 
eltdalägen. Aber Iaffen wird unter einander liegen, das Feuer wird 
fehon kommen. Es muß Händelgeben, ja ed muß Tod, Teufel, 
Bande, Stride, Geißeln, Kerker und Malefizftubchen geben, font 
wäre fein gefreuzigted Leben Jeſu Chrifti mehr ausführbat. Dar 
um laß dad Alles liegen; wir haben wenig zu thun, aber viel, 
viel zu leiden, Weil Du nun fagen kannſt: Ich Liebe das 
Kreuz! — Was Du liebft, wird Dir werden, und ift Dir ſchon 
geworben, — | 

10, Der. GeneralsBicar fagte mir letzthin: Roͤsl. wollte mid 
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noch immer verzehren — mit dem Mann thäte ich hart, ich ſoll nur 
froh feyn, daß ich nicht in feine Hände gefallen ſey. Er wollte es 
mir durch Briefe beweiſen — aber ich dankte, und glaubte es glei) 
fo. Er ift ein gemaltiger Saulus — Stechend wirdd ihn wieder 
ftechen; die pieligen befennen es Alle, daß fie, uns ftechend, jaͤm⸗ 

merlich geftochen worden ſeyen. 

11. Den Pfeil, wir feyen nur Wortapoftel, müffen wir 

fill in uns ſtecken laſſen. Denn ehe es der Schuß nicht fo am Her- 
zen erfährt, wie wir, verfteht er und nicht. Du follft ihm keinen 
Buchſtaben von mir fchiden. Leide bloß, denn es wird durch Leis 
den mehr gethan, ald durch alles Wirken, Schreiben, Reden ıc. Je— 
ſus muß und vorarbeiten. Daß ed und niht um Worte, 
fondern um Sache, um Geift und Leben zu thun fey, weiß Gott 
und Alle, die und und die Sache fennen, und die Jefus von der 
Sünde und vom Geſetze erlöfet hat. Ach, wie hätten wir um blo— 
Ber Worte willen fo viel thun und leiden fönnen?! Wir, die wir 
nichts fönnen und nichts find! Die Sache wurde durd) viele, viele 
Leiden, Gebete und Thränen geboren. Ach, ich weiß, an wen id) 
glaube; ich Fam mit Zittern dazu, und Fein Freund und fein Feind, 
ja fein Engel und fein Zeufel, foll mich irre machen. Und wenn 
auh Du noch abfallen, und mich mit Thränen bitten follteft, ich 
möchte doch die Thorheit meines Glaubens an Zefum flır und und 
in uns fahren laffen, fo werde ich durch Gott auch Deine Thränen 
verachten. Schredlicy große und viele Anfälle hat mein Glaube 
ſchon erlitten; aber Gottlob! Der Herr hat mir beigeftanden, fie 
find überftiegen ‚ich habe meiner Glauben noch, und will hinfort 
gern ein Ausfehricht und Fluch aller Leute feyn ; wenn ich nur glau= 
ben, und im Glauben an Sefus bangen kann. Nicht meine Feinde, 
auch nicht meine $reunde: Er, Er ftarb für mich; ich muß, ich will 
um Seinetwillen Alles verlieren. D lieber Bruder! Sey gleihge- 
finnt mit mir, Du weißt jaaud, an wen Du glaubſt; Sey 
bereit, Alles zu opfern, unendlich Elein zu werden, damit Er in 
Dir und Andern groß werde. Sch habe viele alte Freunde verlieren 
müffen, um die rechten Freunde zu kriegen und zu behalten; laß 
auch Du fahren, was nicht mit Dir nad) Jeruſalem gehen, leiden 
und fterben will für Chriftus. — 

12. Was der Herr durch feinen Geift und fchafft, und durch 
und in uns thun will, das müfjen wir thun, dazu müffen wir und 
hergeben, es heiße dann bauen oder niederreißen. Pathm. fagte 
i. 3. 96. immer: „man muß ed Gott überlaffen, aber i. J. 98 fagte 
er anderd.— Apg. 1,8. wurde an und erfüllt, und wird noch öfter 
erfüllt werden — wir werden feine Zeugen feyn, und Er wird uns 
die Kraft des und erfüllenden Geiftes, bei jedem abzulegenden Zeugs 
niß wieder geben. 

13. Ich wähle nicht, ich laffe mich hinſtoßen und binfenden, 
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wohin man will, und das ift mir eben fehr lieb, daß ich nicht wählen 
darf. Sie wollen mich nach Seehaufen, oder Weilheim, oder Bo 
bingen thun. pr. fagte: wenn ich eine Pfarre hätte, nähme ich Sie 
zu mir. An ihm arbeitet die Gnade und Satan ganz befonders, 
— 0 da hätte ich viel zu fagen. Meine Leiden find groß. 

14. Es bedarf Feines Planed. Predige das Evangelium; man 
ftößt Dich von einem Orte zum andern. Du bift ein Miffionär, 
ohne diefen Namen planmäßig zu haben, und Du kommſt zulegt bis 
and Ende ver Welt. . Sieh nur und an, wie wir herumkommen, 
und wo werben wir noch überall hinfommen? Die rechten Miffio- 

näre werben geführt, geftoßen, und eruliren ald Erulanten in aller 
Melt herum. 

Göfr,s Plan fcheint mir wirklich ſchon angelegt und ausgeführt 

—— Wir duͤrfen uns nur opfern, nur Jeſum mit Kraft und 

irkung predigen, es geht gleich weiter mit uns. Und wir haben 
an jedem Orte nur etwa vier bis fuͤnf Seelen zu ſammeln. Daß 
kann ohne Aufruf geſchehen. Das Himmelreich war, iſt und bleibt 
verborgen. Die wahren Chriſten heißen Samariter, Ketzer, 
Narren, mie Chriſtus. Ich made feinen Plan an die Welt; der 
Plan ift fhon gemacht. In jedem Orte find ich fo ein kleines Haͤuf⸗ 
lein in dem großen Haufen, ecclesiola in ecclesia, das der Herr 
ſich auserwählt hat. Wer Augen hat, wirds bald ſehen. Es find 
nur Wenige, und gewöhnlich mit Koth bededt. Es ift nur Eine Kir⸗ 
che, und man ift auch nur in Einer heilig; aber diefe Kirche ift wun= 
berbar zerftreut, und dort oft am wenigften, wo man fchreit: Wir 
finds! Mer Feine neue Greatur ift, wer Ehrifti Geift nicht hat, ift 
nicht von feiner Kirche, er fey wer und mo er wolle. 

Aber ach! ach! Wie hart thut ein eifriger Ehrift! — Ich moͤch⸗ 
te fagen, die Kirche fey eine Gefelfchaft von lauter Gläubigen, 
Miedergebornen, lauter neuen Creaturen. Die fünf thörichten Jung⸗ 
frauen Sehen freilich auth mit ihren Lampen ohne Del fo dabei, aber 
der Bräutigam kennt fie eben nicht, halt fie nicht für feine Bräute 
und Kirche, fie find in der Kirche, aber nicht von der Kirche (in — 
non de ecclesia), find Reben ohne Früchte (die abgefchnitten und 
mweggemworfen werden). 

15. Arbeit habe ich Tag und Nacht die Hände voll — foll mich 
pro cura eraminiren laffen — da helfe mir Gott; ich weiß und will 
nicht3 als Jeſum wiffen. Sie wiſſen freilich mehr. 

16. Die Ermwedten ftärfen mich fort und fort eben fo fehr im 
Glauben, ald mich die, fo es eigentlich thun follten, durch Wort und 
Beifpiel ſchwaͤchen. Der Geift des Herrn ift wahrhaftig gewichen. 
Das fällt mir immer ein, Ä 

Ein S5jähriger Simeon befuchte mich neulich, als ich eben fehr 
zufammengedrofchen war; o wie fing id an, zuleben im Glauben 
ded Sohnes Gottes! Ach, wie war er fo kindlich, fo glaubig, ein- 
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fältig und felig in unferm Glauben! Wie freut er fih zu fterben! 
Er ſagte, er hatte mic) fehen müffen, ald3 ein Gnadenwunder; 
denn es ſtehe gefchrieben: nicht viele Gelehrtex., 1, Kor. 1. 


17. Ich habe mich (in Hinficht auf M. 3. und Schn.s Handel) 
von Pthm. etwas einnehmen laffen, aber ich fehe, ich muß wieder 
auf meinen alten, einfältigen Glauben zuruͤck, fonft verlifcht mir der 
Stern. P. will mir ſchon lange nicht genug in die einfältigen We— 
ge Gottes eingehen, hat allzuviel Gelehrted. Ich werde ihn auch 
bier, wie fchon öfters, wieder verlaffen müffen, denn ich komme nicht 
durch. — Gott ift fo wunderbar; wenn ich fage und thue, was 
Er mir fagt, fo bin ich vor aller Welt ein Thor und Keber. Son⸗ 
derbar ift ed, Er fagt.mir Alles in der Nacht von zwölf bis drei Uhr, 
Da wedt Er mic) auf und fagt mir allerlei, und ich kann es ir 
fchier nicht glauben, es duͤnkt meiner Vernunft fo thöricht; ba ſtoͤßt 
er mich aber wieber darauf hin, und giebt nicht nach, bis ich glaube. 
Es hilft nicht, ich muß ein Thor und Keber werden. Komm und 
werde ed mit — verfteht fich um Sefu willen. 


18. Mein lieber, mir von Gott zum Troſt in meinen Ban 
den gefchenkter Zimotheus St. greift die Sache Jeſu ernſtlich an. 
Aber nun kann er die Schriftgelehrten und Phariſaͤer ſchier nicht 
mehr anhören. Sprich ihm zu, daß er doch ihre Waidfprüche ler⸗ 
net, um der Jäger willen, fonft befommt er dad Waidmeffer nicht, 
Er hat großes Talent, war immer ber Erfte, ift fehr gefeßt und 
ernfthaft: ift nun ganz in die Schrift und in Jeſum verliebt; ich leſe 
mit ihm die Bibel, und wo wir auf einen lebentificirten Text kom⸗ 
men, erzähle ich ihm wieder, wie, wo berfelbe Fleifch geworben ſey. 
In vier bis fünf Wochen ziehe ich weg. 


19. O 1, Br.! Ich werde Dich alfo Faum mehr von Angeficht 
fehen! Wie viel haft Du mir gethan. Da mag Gott zufehen, wie 
er Dich bezahle. — 

20. Uebrigens fehe ich Dich härter conftituirt, ald mich.” Denn 
Dich Scheint Gott felbft durch Freunde conftituiren zu wollen, und das 
ift viel beißender — aber halte an und aus im Glauben; er 
muß geprüft werden. Laß ihm fein Recht anthun. Fuͤhlſt Du Dich 
arm und elend, fo geh in die Kirche, oder in den Wald, bete wie Jeſus, 
pernocta in oratione (übernachte im Gebet), ſteh auf vor Tags 
und geh hinaus zu beten, wie Er. Schau oft Jeſum in feiner Leis 
densgeſtalt an, und fey verfichert, Dein armes Herz wird getröftet 
werden, ber Stern wird wieder erfcheinen, und Du wirft aller Leis 
den vergeffen. ‘Aber gelitten muß es feyn, Glaubensnoth 
mußt Du haben. Ungeprüfter Glaube ift Fein Glaube, Jeſus der 
Gefreuzigte fey Dein Zroft, 
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Briefe von Boos in Langencifnad. 
XIX. 
Onesiphoro. 
Den 14. Februar 17, 


Daß Dir P. zur Plage ward, ift mir begreiflih; er wars auch 
mir eine Zcit lang — aber als ich ihn fah in A., ward die Zraurigs 
keit in Freude verwandelt. Sey getroft — opfre Alles, und Du 
wirft Alles wiederkriegen. Gewiß, er iſt nicht böfe auf Dich — er 
fuͤrchtet bloß zu ſehr Deinen Eifer, Du moͤchteſt ihn, Dich und uns 
Alle tiefer in den Koth hineinwerfen, als wir ſchon ſind. Ich aber 
glaube, daß wir Alle da hinein mußten, damit Gott durch unfre De- 
müthigung verherrlichet, und Etliche durch unfer Leiden aus dem 
Schatten des Todes geriffen werden konnten. Laß Dich Deine 
Leiden nicht reuen. 

Freilich ja, haft Du mich im Gefängniffe befucht, und wie eine 
Mutter ihr Kind getröftet. Gott, der Did) das geheißen, wird 
Dein großer Kohn feyn. Laß Dich auch dieß nicht reuen; Du baft 
ein gut Werk gethan, und eben deßwegen hatteft Du fo viel Hinder- 
niffe und Leiden; ich wußte es aber nicht, daß Du um einer guten 
That willen von Freunden und Feinden fo zu leiden hatteft; aber 
defto ſchoͤner, göttlicher war Dein Werf. 

Sey verfichert, ich werde nie von Deinem Kreuze laufen, und 
follte ich mit Dir fterben muffen. Ich bin dabei, rechne Du auf 
mich; ich will den Herrn bitten, daß mein Verfprechen nicht dem des 
Petrus gleich werde, 

Du verlangft, ich fol Dir unfere ganze Gefchichte noch einmal 
ſchreiben. Gern, aber jeßt nicht, wo ich nicht kann; denn ich fike 
in der Gefindeftube, und kann und darf in diefem Gewühle folde 
Dinge nicht zu Papier bringen. Auch fürchteih, wenn wir von 
biefer heiligen Sache zu viel reden und fchreiben, fo verlieren wir 
und fie. Denn jede Befchreibung ift nichtd gegen die lebendige 
Erfahrung. Das weißt Du ja felbft. Doch zu feiner Zeit will ichs 
thun, was ic) kann, weil Du fp drohend forderft. 

Ich habe nie glauben koͤnnen, daß Path. unfre Erfahrungen 
für bloße Schwärmerei angefehen habe, weil Du es aber bezeugit, 
fo glaub ichs mit tiefem Schmerz. — Berzeih ihm doch, Du weißt 
ja, was der größte Menfc) ift, wenn die Verſuchung über ihn kommt. 
Es mußte fo gehen, wir follten ohne Stüße dem Herrn glauben, 
und nicht auf Menfchen bauen, Er hat einmal früher anders ge 
fprochen — hat fich aber nachher wieder geärgert, und endlich doch 
wieder eingelenkt. 

Du ſchreibſt diegmal fo ernfthaft, fireng und feurig, — daß 
ich Dich fürchte — denn ich bin ein erfhroden Kind, und kann und 
mag mit großen, gar zu ernfthaften Leuten nichtö zu thun haben, 
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bab immer nur gern mit mühjfeligen und zerbrochenen Herzen zu 
thun. Daher bitte ih Di), fey nimmer fo feurig und ftreng, fo 
fann ich nimmer mit Dir reden; ich fürchte Dich, 

Du willft immer gern wiffen, was ic) fo ungern fage, und fo 
gern verfchweige und verberge — dad Wunderbare und Außer- 
ordentliche bei unferer Sache — ich bitte, mach doch nicht fo viel 
daraus; denn dad mag uns Gott nur um unferer Starrgläubigfeit 
willen gleichjam dareingegeben haben. — Wie oben gejagt, fobald 
ich Fann, denn jet fiße ich in einem Wirrwarr, in der Gefindeftube, 
unter den Leuten und Gaften — kann nur jest ein Wort, und dann 
ein Wort fchreiben, Ä 

Ä XX. 


An Denfelben. 
Den 6. März 1798. 


1. Der General-Bicar ließ mir durch feinen Pfarrer fagen, es 
fenen fchon wieder Briefe von mir weggenommen worden, ich ſolls 
nachgeben. Sinds etwa die an Dih? Weil Du Dich beflagft, ich 
antworte nicht. Theils konnte ich nicht aus Mangel an Zeit, theild 
durfte ich nicht wegen des neuen Verbots, theild war mir alle Kraft 
benommen, wenn id) die Feder an Dich anfeßen wollte, um Deinen 
Vorwitz zu befriedigen. Bielleicht haft Du effen wollen, wo die 
Faften für Dich waren. — Saulus fehnaubt noch immer Rache und 
Wuth gegen die Jünger. 

2. Wad Du mir vom gelehrten Sandb. fandteft, gefiel mei. 
nem Berftande, aber auf mein Herz machte es feinen Eindrud, 
Wenn die Kleinen reden, fo ruͤhrts mich; wenn die 
Großen (Gelehrten) reden, fo friert’s mid. 

3. Du fragft, wo ich hingehe? Ach daraus fehe ich, daß mei- 
ne Briefe an Dich, worin ich Dir Alles fehrieb, alle weggefapert 
worden find. — 

4. Was meine Schwefter, die Klofierfrau, mache? Ach, Ars 
gern muß fie fich an ihrem Bruder. Sie fehrieb mir einen überaus 

eißenden Brief, verbot mir an Euch zu fchreiben, weil auch Ihr ıc. 
Shr ſteckt die große Welt zu fehr im Kopfe, fie glaubt mir fein Wort, 
Wo wir hingehen, kann nicht Jeder hingehen, wenn er nicht Allem _ 
abfagt. Laß Dunur gehen, Fleiſch und Blut foll mich nicht irre 
machen; ich weiß, an wen ich glaube. Da mag Vater oder Mutter, 
Bruder oder Schwefter dahinten bleiben, ich fehe nimmer um. 
Mein Leben gebe ich auch noch für diefen Glauben; denn fo, wie 
diefer Glaube, hat mir noch Niemand die Welt und die Sünde vers 
leidet, den Tod verfügt, Mir ift diefer Glaube an Chriftus für und 
in und, feine Thorheit; ich höre ed gern, wenn ic) vor der unheilis 

en und fcheinheiligen Welt als Thor paffire. Ich Bin ed gern. 

eſus wirds denn enticheiden; ich freue mich auf den Tag feiner 
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Erſcheinung, und fuͤrchte mich gar nicht. Denn dort werden doch 
auch Gelehrten ſchweigen, und Ihn hören muͤſſen. Laß 
nur gehen. 

5. Daß Du in der Verfuchung bift, habe ich Dir wohl anges 
fehen; gut, daß Du's felbft fiehft und fagft. Das muß auch feyn. 
Der geprüfte und gerüttelte Glaube ift ver rechte. Der Maul- 
glaube, der Jedermanns Ding ift, taugt eben darum nichtö, meil 
ihn der &. und die Welt ungeftört läßt. Es wird auffommen, ob 
da s Glaube fey, der fo verfolgt, geifert, ſchaͤumt, lügt, politifirt, fo 
nach Ehre, Geld und Anfehen dritter ‚ der nicht3 al fpotten, läftern 
fann, weil er Jeſum nur dem Namen nad) fennt. Sturz die Fluge 
Melt Fennt die Glieder Chrifti fo wenig, als fie Ehriftum kannte. 
Aber fo muß ed fenn, wie koͤnnten fonft die Glieder dem Haupte, wie 
die Braut dem Bräutigam Ahnlicy werden? Wenn man fie fennte ? 
Darum geht Alles recht, ed gehe, wie ed wolle, es ift immer gut, 
ein Jünger Jeſu feyn. In lauter Sterben und Verderben ift un- 
fer Leben. Die uns Freuzigen und begraben, bringen uns zum Le⸗ 
ben und zur Auferftehung. 


XXL 


An Denfelben 
- “Den 22. März 1798. 

1. Dich reut alfo nicht, was Du für mich gethan und gelitten 
haft? Sa, ob ich gleich Fein Prophet bin, fo fouft Du doch den Lohn 
eined Propheten haben; ich weiß, daß Sefus fo gut ift, Daß er auch 
fogar jene Weiber, die unfern Adam von fern beweinten, fir und 
bezahlte. Auch mich reut die Zeche nicht, an ber ich in Jerufalem 
ein Sahr weniger fünf Tage figen blieb. Ecce glorior! Der wahr- 
baftige Chrift muß in den Augen der Welt ein Thor werden, denn 
er fucht mit Chrifto feine Ehre in lauter Schande, feinen Reichthum 
in lauter Armuth und Beraubungen, fein Leben in lauter Sterben, 
und das ift ja wider alle Welt- Vernunft. Aber eben in diefer 
Dornhecke liegt ver Schatz. Du haft ihn auch fchon ausgefor- 
ſchet. Alfo nur Fed hineinz ſeys, daß Fleifch und Blut an den 
- Dornen hängen bleibt. Denn wer fein Fleifh- und Blut- Leben 
—— will, der wird das rechte, innere, geiſtige und ewige Leben 
verlieren. 

Glaube mir, wer bei Chriſto Ehre und Reputation vor dieſer 
Welt erhalten will, der taugt nicht für ihn. Hörenur, was Dir 
biefesmal Zimotheus fagt: „Niemand kann Chriftum recht verkuͤn⸗ 
ben, ber nicht feine Leiden recht gelernt hat. Sich dem Kreuze 
entziehen, und fich nur aufs Schwagen legen, ift ein Hauptkennzei⸗ 
» chen der Serlehrer.“ Haft Du's gehört? — Sonft heißtd: a bove 
. majori discit arare minor. Hier heißt3 umgekehrt. 

2. Du fürchteft nichts — das hör’ ich gern. Denn ich muß 
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immer in alle Welt ſchreiben: Fuͤrchte dich nicht, du kleino Heerde! 
Aber warte, Du fuͤrchteſt gewiß auch noch etwaß; biſt Du größer als 
jener, der ſagte: Ich muß mich mit einer Taufé taufen 
laffen, und wie ift mir fo bange? Luc. 12. Aber 
Du redeſt jest in der Fülle der Freuden. Doch höre ichs gern fo, 
und bitte Dich, hilf mit die blöden und erfchrodnen Häuflein aufs 
muntern. Denn das iſt immer noth; der Welthaufe fürchtet ſich 
bei ven großen Laftern nicht, aber dad Häuflein Jeſu zittert wie eine 
Heerde Schlachtſchafe, weil die Hunde immer fo bellen und beißen 
dürfen; denn man hält fie fr Keger, die dad Schlachtmeffer verdient 
hätten. Hiemit haben fie Fein Recht zu fuchen in der Welt, wie an⸗ 
dere Menjchen. ® | 

3 Deine findlichen Unterredumgen mit Gott gehen mit gar fo 
tief ind Herz. Wenn ich Gott Water wäre, und wäre nicht geſcheid⸗ 
ter als jet, ich gäbe Dir gerade Alles. a 

4. Mein Pfarrer ſieht alle Briefe kommen, ꝓ nichts, hat Re⸗ 
ſpect. Ich halte mich gegen ihm ſtille, laß mich m feinen Diſpuͤt 
ein. — Dreimal habe id) geprediget; ed griff tief ein, und wird züns - 
den, - Die Scheidemand wird: mir wieber auf den Kopf fallen.“ Es 
giebt auch fhon Mirabilia. . Ehriftus ift nirgends müßig, wenn 
wir ihm nur treu find und folgen; Er breitet überall. Segen aus; 
aber wir müflen nichts, gar nichts feyn, als arıme, blutvürftige Suͤn⸗ 
der; dann hat er fein Werk in und und mit und. Wer Etwas ift 
und feyn will, taugt Ihm nicht. Alles Fleifch muß feinen Ruhm 
vor Gott in Ehrifto niederlegen, weil ja Alles in Ihm, mit Ihm 
und durch Ihn gefchehen muß, was Etwas if. So hat Gott der 
Hoffart den Weg abgefchnitten. Da rühmet euch nun, ihr Herren! 
— Zeus erfülle Di und Deinen 3. i 

¶Dieß war der lebte Brief von Langeneifnach. Die Scheibe- 

Wand fiel wirklich ihm wieder auf ven Hals — er warb bald daranf 
bon feinem Poften abs und neuerdings zur Inquifition nach A. ge⸗ 
rufen — erfchien aber nicht, fondern flüchtete ſich nah Münden, 
und dann von Stadt zu Stadt.) Ä 


| &XIL | 
Briefe von Boos in der Hludt. 


Onesiphoro Impavido. 

| . Münden, ben 16ten Apr. 1798. 
Dein’s vom 14ten hat am 15ten meinen Geift unb mein Fleiſch 
netröftet; fogar Adam ward erquidt. Alles, was an mir ift, dankt 
Hr. O mas iſt's um einen Menfchen in der Noth!! Der Kers 
Bermeifter Hoffmann heißt alfo meine Flucht gut. Er verfteht unfre 
Sache beffer, als dieihn zum Einfangen fenden. Indeß fage ihm 
nicht, wo ich bin — es wird fchredlich gelogen, und in folchen Fäl« 
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len ärgert man ſich toieder, und hält dann für Pflicht, ſolche Den 
Shen einzuferfern. Nicht Alle find wie Du, fo glaubensſtark. 


22. Du haft Recht, fie koͤnnen nicht helfen, weil fie ihr voriges 
Thun nicht tadeln und widerrufen wollen. Sie haben die Fürften 
laͤngſt ſehr wider uns aufgehetzt, und ſo ihren Zorn nicht mehr 
ſtillen koͤnnen. Doch fo muß es ſeyn, wie würde ſonſt die Schrift 
erfüllt, und wie unſer Adam gekreuzigt?« Die Geſchichte vom 
Blindgebornen haft Du fehr gut angewendet. Mac) nur fo fort, 
‚wie ein&hor. Denn wer glaubt, muß ein Thor feyn, und wollte 
‚Gott! nur das! | ng 

3. — Ah wie fo gern möchten alle Anhänger Sefu in Ruhe 
‘und Stille bleiben, aber Satan. und Welt ruhen nicht. Es war 
aber immer fo, wenn Chriftus im Anzuge ift, dann fommt das 
Land, das Haus, und die Geele in Unruhe und Verwirrung, denn 
«fie merkt, daß mit ihr etwas vorgehen will. So lange wir nur Mo» 
ral predigen und, die Leute in eine Art Scheinheiligkeit führen, da 
giebt3. Feine Unruhe: wenn aber aus der Lehre vom Kreuz 
‚wird, ba mehren fich die Feinde deſſelben; es wird ihnen bange, fie 
muͤſſen ſich fir verloren hatten, oder. Jeſum und feine Gnade erfühs 
ren. Darum wehren fie fich, fo lange fie fönnen, und eben damit 
geben fie ihre Blöße zu erkennen, daß fie heimliche Gönner der eig- 
‚nen Kraft, Selbftheilande find. Es ift nur ruhig in den Gegen⸗ 
den, mo Satan unumfchränkter Herr ift, und nichts von Ehrifto, dem 
Stärkern, zu fürchten hat. "Wird aber farm, fo iſts' ein Zeichen, da 
er ſich fürchtet und nicht mehr ficher ift hinter feinen Wällen. Ge— 
rade weil fich Welt und Satan fo fehr mwiderfegt, - muß Jeſus im 
Anzuge ſeyn. Es ift ungereimt, daß mans immer und auf die Rec: 
nung fchreibt — wir fönnten ja nicht3 wirken, wenn Er nicht wäre, 
Er erweckt, befehrt,. begnadigt die Menfchen, Alfo nicht wir, der 
Heiland hat dieß gethan. Ihn können fie aber nicht mehr greifen, 
darum nehmen fie uns beim Kopf. 


‚4. Dein Confide! Bertraue, fürchte Dich nicht! — freuet 

mich fehr. Laß nur dieß nie aus; denn jest iſt's noth. — Das 2? 
Kor. 7,5: von außen Streit, von innen Angft, will fi 
immer paaren.. Bwar lehren Einen diefe Zuchtmeifter beten, aber 
läftig find fie do. _ Tag und Nacht will man Did) fangen und bin» 
den -- das ift ein befonderer Beruf, den ich erft lernen und gewohnt 
werden muß. Dlieber Heiland! fag ich oft, was hatteft du für ein 
erbarmlich Keben! Und doch will Alles ein = werden. Mein 
"Adam will Feiner mehr werden. Wenn der Geift hinausfieht, fo 
ſieht das Fleifch nimmer hinaus. Aber eben recht, das foll ja ſter⸗ 
“ben und verderben. Unſre Sache ift des Herrn, ich kanns nicht an» 
ders glauben, und follte mid) auch die ganze Welt ald Thor umd Kes 
ger anfehen. Wenn mich der Herr nicht verläßt, fo werde ich nie 


—— 


anders glauben koͤnnen. Aber 9, wie prüft und Üichtet er dieſen 
- Glauben! — i 

Mein natürlicher Bruder wird fi) wohl meines Koffers ſchaͤ⸗ 
men, darum wäre mir lieb, werm ihr einen andern Ort zur Ablage 
beftelltet, Winkelh. hat mich in Liebe aufgenommen. Gott fey 
fein Lohn! Er meint, die Banden fol ich nicht wieber anlegen, 
wenn mir's auch Path, rathe, 

Schn. ſchreibt: „Nein, Lieber! einfperren laß Dich nimmer, 
Du haft e8 zur Rechtfertigung vor Gott und der chriftl. Welt fchon 
ausgehalten und gezeigt, daß Du die Unterfuhung nicht fcheueft, 
haft auch Gehorfam geleiftet — Chriftus ftarb nur einmal, und Du 
haft eö genug bezeugt, wie der Blindgeborne, —“ 

— Es ift num höchfte Zeit, daß ich ‚mich wieber reifefertig ma» 
che, denn ich fürchte hier verrathen und überliefert zu werden — ich 
muß weiter, — Hilf mir alfo reifen, und beforge, was ich Dich 
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XXI. 
Praf. Ran W. und 8. 


Wenn nur zwifchen Kerker und Appellation zu wählen, und 
fein mildered tertium übrig wäre, fich dem drohenden Sturme zu 
entziehen, fo würde wohl Fein Zweifel vorwalten, diefer vor jenem 


den Vorzug zu geben. Jedes andere ſchwache Bret würde mir aber 


lieber feyn, al3 das morfche Schiffchen der Appellation. — Die 
Naturgefchichte lehrt ung, daß ein Außerft rauher und harter Win- 
ter feyn müffe, wenn ein Wolf den andern frißt. Soviel von den Ap⸗ 
ellationen im Allgemeinen. — Was aber die Appellation in biefem 
Falle betrifft, fo bitte ich euch, lieben Brüder! Iefet vor allen Din— 
gen ein hieher fehr paffendes Bild bei Matth. 23, und dann beants 
wortet mir die Srage, ob ihr zu einem folchen Richter, wenn auch 
feine Tuͤcke unter dem reinften Lammesfelle verſteckt wäre, Vertrauen 
haben Fönntet? — Von X. nad) M. appelliven, heißt bei mir, fich 
von Hannas zu Kaiaphas führen laſſen; und darüber fagt und das 
Evangelium, was dabei zu gewinnen fey. Was hat den Paulus 
feine Berufung an den Cäfar genügt? Wenn hat das Reich Jeſu 
je einen Proceß gegen äußere Kirche, oder Welt, oder Satan ges 
mwonnen? — Wer von Zohanned zu Jeſus führt, wird entweder von 
Maitrefie oder Schriftgelehrten bid zum Tode verfolgt. Lieber B.! 
Hätteft Du von Johannes weg zu Wallfahrten, Abläffen, oder ans 
dern Scheinwerken geführt, fo würben fie Dich Ran geiftl. Rath 
machen ; jest bift Du ihnen eine wahre Peft, ein Sectirer, ein Tem⸗ 
pelſchaͤnder, weil Du die Leute vom chinefiichen Schatten zur Wahrs 
heit führen wilft. — Die Gurien, die ihre Abfunft in gerader Linie 
von den Schriftgelehrten und Pharifäern =. (a ind zu enge 
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mit dem verſippſchaftet, gegen den Chriſtus noch alle Proceſſe Hier 
und pro tempore verloren hat. — 

Heu fuge näte Dea, teque his, ait, —* terrig! iſt das 
Einzige, was ich Dir rathen kann. Entziehe Dich auf eine Weile 
Deinen Verfolgern, der Herr wird indeſſen Deine Sache fuͤhren, 
beſſer, als Du und Deine Freunde es vermoͤgen. Er wird mit Dir 
ſeyn, und feine Huld zu Dir neigen. 

Sollt’ «8 gleich bisweilen fiheinen, 
Als verlaffe Gott die Seinen; 
Ei, fo weiß und glaub’ ich dieß: 
Er hilft endlich) doch gewiß. 

Brauchſt Du Geld, fo fehreibe, wir theilen den Teßten Heller 
mit Dir. Auch bitte ich Dich, lieber W., hilf ihm auf meinen Credit 
aus, wad Du. Fannft, ich will es gleich und dankbar erfegen. — Ic) 
würde Dir mein ftilled K. antragen, wenn e3 nicht zur A. Didces 
‚gehörte, ‚aber fo wuͤrden fie Dich dort bald auffuchen, oder doch wie— 
der forttreiben. Mit mir und mit dem, was mir gehört, kannſt 
Du immer frei disponiren. Will dann der Herr haben, daß Du 
das Synedrium —— durch eine Appellation zum Schweigen bringen 
ſollteſt, ſo wird Er's Dir klar machen. — Der Herr weiſe uns ſei— 
nen Weg, daß wir wandeln in feiner Wahrheit! Er ſey unfer Troſt, 
unfer Helfer und Erretter aus aller Noth, er fey gnädig Euch, und 
Euren armen Bruder R. 


XXIV. 
Boos an den Furchtloſen. 
| Den 2öften Apr. 1798, 
Geſtern Abends 9 Uhr erhielt ih Dein mit Schmerzen Erwars 
tetes; heute Mittag 12 Uhr reife ich von hier ab, wohin? wird 
Dir mein Letztes vom Aſten d. gefagt haben, Es geht von Stabt 
zu Stadt — gern, bis Er fommen wird, Auch dort, mo ich jet 
hingehe, ift Feine bleibende Stätte, man befinnt ſich bloß, wo man 
alddann hingehe. Auch die Klügften wiffen da Eeinen Rath. Die 
grvei Neifenden haben mich durch ihren Glauben und ihre Liebe zu 
Jeſu zwei Tage lang mächtig getröftet, ich fah fie, ehe fie kamen. 
Du haft Recht, die Liebe der Snger Jeſu ift ein Wunder und Bes 
weis, daß die Sache aus Gott und von Ihm ſey. Man verlangt 
Wunder. Diefe Liebe ift dad größte; daran foll man feine Juͤn⸗ 
‚ger fennen. Stoͤßt ſich Timotheus an ben vielen Kreuzen nicht? 
ieht er noch durch? Ich grüße und liebe ih 

— — Wenn mir Gott nur. einen Reifegerährten gabe -— das 
ift dermal mein einziged Verlangen; ſende mir einen nach; es gehe 
dann hin, wo es wolle — nur einen Reifegefährten! Damit erfüllt 
‚ werbe: „Er fendete zween und zween vor feinem Angeficht her, in 

. bie Orte, wo er felbft hinfommen wollte.” 
T. ift fröhlich ? — foll nur fröhlich feyn, es fey in diefen Um⸗ 
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Ränden kuͤnſtlicher, als weinen. Will doch ſehen, mas endlich 
auskommt; es jagt ſich doch gewaltig durch einander — Alles iſt in 
Bewegung — Ich weiß nichts F machen, ich laß mich eben ſtoßen 


Dich eg Gott allein kann's. Ach! Erthue ed, Er erhalte, 
e 


XXV. | 
Er wird von einem Geizigen auögeftoßen. 


An den furdtlofen Onefipb. 

Regensburg, ben ten Mai 1798. 
Es geht vo ich, denn Alle werfen mich wie ein Auskehricht 
und Aas hinaus. Geſtern war ich noch in Batz .. heute bin ich 
ſchon bier, weil Pf. K. aus Häuslichkeit, foviel ich fah, mich nim- 
mer länger haben wollte. Er erſchrak ſchon über mein Kommen, 
zitterte und zagte fo lange ich bei ihm war, und drang fo lange brums 
mend in mic), bis ich weiter ging. Ic nahm's willig vom Herrn, 
und ging. Hier fuchte ih W. auf, fand ihn gleich unter der Pforte. 
Der iſt fromm, id) habe Alles und gnug gefagt, wenn ic) fage, Er 
glaubt an Jeſum Chriftum, er lieft geiftreiche Schriften ... ſonſt 
anz untadelhaft im Wandel. Ihn intereffirt unfre Sache fehr, 
onnte ihm Vieles ſagen. Indeß will ihm das fugite in aliam 
nicht gar eingehen, er hatte mich bald zu Banden und Kerker um⸗ 
zufehren beredet, und vielleicht, wenn's fo fortgeht , fomme ich bald. 
Inzwiſchen find wir darin eins geworden, ich ehe auf den Hoͤr⸗ 
mansberg, fünf Stunden von hier, um dafelbft bei Receveurs 8 
oder 14 Tage Erercitien zu machen, denn unter dieſem Titel neh» 
men fie Jedermann mit Freuden auf. Unter dieſer Hülle und Stil 

fe will ich warten, was mir der Herr weiter zeigen wird, 

Was bisher im Lande der Verfolgung ee weiß-ich 
nicht. Briefe ſchicket an W. Weberall giebtd Einen Menfchen, 
Ihr könnt leicht denen, wie fehr mich verlange zu willen, was fir 
eine — sche und obs raͤthlich fey, daß ich mic) ſelbſt zur Kreuzis 
gung ere. 

Der erſte Vorſchlag von P., nach Batz. zu K. zu F ‚ift alfo 
nicht gut audgefallen, denn er fandte mich an einen Reichen, und 
die ‚gehen härter als die Kameele durchs Nadelöhr. Dochnicht er, der 
Herr ftieß mich weiter. Er weinte, da er mich nach feiner Erflä 
rung fo ftoh und willig weitergehen ſah; er ging zwei Stunden 


mit mir und wir kamen ſehr gut von einander, Laßt's gut ſeyn 
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und ärgert euch nicht, es geht immer recht, fo krumm e3 zu gehen 
ſcheint. Der ge ift bei mir, er tröftet mich auf mancherlei WBeife. 
Ihm fey Lob, Dank und Preis in Ewigkeit für alle Schmach. Adam 
fieht freilich bisweilen weinerlich darein, aber es ſchadet ihm nichts, 
er fol fterben und verderben. Die necessaria vitae (die nöthigen 
Lebensbedürfniffe) laffet immer liegen — Ein Gott, Ein Rod ift 
mir einftweilen genug; ich wafche an ben Flüffen und Pfüsen, wie 
Bettler, es thuts auch, laß nur gehen — Wenn aud) Ungeziefer — 
fo fchadet ed nicht. Ermuͤdet nicht mit mir — — Jetzt muß id 
aufbrechen uud weiter, Gotted Liebe bewahre und ſchuͤtze euch und 
euren Johann Martin Exul. 
XXVI, 


Mancherlei Leiden, 


An Denfelben. 
Regensburg, im Mal 1798, 

1. Unausfprechlich Haben mich. am 9 Mai eure Briefe getröftet. 
Was ein Maienregen der duͤrren Erbe ift, das waren mir eure Wors 
te. Eine halbe Stunde vor Empfang derfelben gab ich einen Brief 
‚an Dich auf die Poft, weil ich vor Leiden nicht mehr warten konnte. 

2. Ad), wie befhämte mid) euer Glaube, ich hätte Euch trö» 
fien und ftarfen follen, und nun teöftet und ftärket ihr mih. Mich 
plagt der Satan, der mir immer fagt: Kein Menfch glaubt, was bu 
glaubſt, aber da feh ich, daß ihr mehr glaubet als ich. Mich freuet 
unendlich, daß Jeſus fo Fraftig durch Dich redet und wirfet, aber Du 
jammerft mic) um der Leiden willen, die wie Waldwaſſer über Die) 
berftrömen werben. Bruder! Ich weiß, was Leiden ift, es ift mein 
täglid) Brod. Gott helfe mir und Dir! 

3. Ihr habt alfo an K. gefchrieben; das mag ihm wehe thun. 
Du hoffſt Gutes — Bei Gott ift Alles möglih. Dermals ift er 
nicht frei, er hängt am Landgut, ift reich, und willd noch mehr wer⸗ 
ben. ‚Aber wer Glauben hat, wie Du, kann Berge verfegen. 

4. Ich kann Dir nicht fagen, was Du mir aus meinem Koffer 
fenden follft, weil ich nicht weiß, wo ich morgen bin. Ich erwarte 
erſt noch Briefe von O. und M., und in denfelben eine Ortdanweis 
- fung, wo ich wenigftens ein Hemde wechfeln Tann, denn ich bin 

eit dem Zten April in Einem Hemde. Sof. B. fchenfte mir eins in 

., aber ich habe feither nimmer dazu kommen können, es liegt in 
Batz., und ich kann dem K. wie Dir nicht fagen , wo er ed hinſenden 
fol, denn auf einmal werde ich wie mit Storpionen von Stadt zu 
Stadt getrieben. Ich hielt fchon alle das Meinige für verloren. 
Aber Pr. ei bat fich beffer gehalten, als ich ihm zutraute; danke 
ihm durch Euftos ſtatt meiner. 

9.3 foll auf Ef... . gewirkt haben? Wenn Gott das 
Schlechteſte, Schwaͤchſte umd-Aergerlichfie erwählt, ſo mag es wohl 
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feyn, daß idy Ihm tauge. Sch thue aber nichts als leiden, und et⸗ 
wa erzählen, was vorgegangen, und warum ich exulire ( vertrieben 
bin), oft aber kann ich vor Xeiden den Mund nicht aufthun. Denn 
faft Alles aͤrgert fih an mir. Ich fühle fogleich das Aergerniß des 
Nächten, wie Feuer im Herzen, und könnte fagn: Was denfet ihr 
Arges von mir im Herzen? — Ze 


Boos in Receveurs Infitut. 


6. Das Inſtitut von Receveur habe ich geſehen, und die 
ganze Laſt deſſelben getragen; denn ich habe im Geiſtlichen und 
Koͤrperlichen Alles mitgemacht. Bin aber ein ſolches Auskehricht, 
daß ich nicht einmal ein Glied von dieſer gekreuzigten Geſellſchaft 
werben konnte, aus Mangel der Dimiſſorialen; denn fie dürfen Nies 
mand aufnehmen ohne Erlaubnig des Gonfiftoriums zu Reg., und 
dürfen nur die Glieder ihrer Gejellfchaft mit Wort und Sacrament 
bedienen ; die Kirche verfolgt überall daS Kirchlein. Man Enirfcht 
hier mit Zaͤhnen gegen fie, und würde fie auffreffen, wenn fie nicht 
vom Ortöheren und Kurfürften geſchuͤtzt wurden. Sonſt hat mir 
das arme Häuflein, das aus 50 Seelen befteht, in vielen Stüden 
ſehr wohl gefallen, ob ichs gleich nur für ein Bußhäuflein, das mit 
Sobannes im Waſſer und Kerker fchmachtet, und die rechte Süfig- 
feit des Evangeliumd noch nicht ganz gefoftet hat, halten muß. Die 
Meiften aber ftehen umter der Thuͤre, und werben nächftens von Io= 
hannes zu Sefus übergehen. Die Laien fpringen aber auch hier den 
Drieftern vor, fo wie es diefe felbft demüthig befennen, Es ift fon« 
derbar, daß auch hier die Schweftern im Geifte Akte übertreffen und 
gleihfam die Führer ihrer Führer find. Das ficht und befennt Re= 
ceveur und die zwei Borfteher in Wiefent. Den 6. Mai wurden 
die Mitglieder der Geſellſchaft am Abende allgemein gefragt, wer 
Luft und Trieb habe, hier öffentlic) zu fagen, was er die Woche uber 
betrachtet Habe, was er für Keiden oder Beriuchungen und Gnaden 
gehabt ic. Der foll aufftehen und es öffentlich fagen. Da flanden 
Viele auf und öffneten ihren Mund, Und ich hörte mit vielem Trofte, 
und bemerkte an Allen eine gründliche Demuth, eine überaus große 
Armuth des Geiftes, eine fchöne Einfalt und Kindhaftigkeit im Rin⸗ 
gen, nicht nur dieWelt, fondern auch fich felbft zu verlafjen, fich nicht 
nur vom groben, fondern auch vom geheimen und feinen Berderben 
zu reinigen, 3. B. nur etwas. 

a. Eine Schwefter fagte: Ich habe dieſe Woche betrachtet 
und gefunden, daß meine beften Werke nichts taugen, meine Demuth 
ift eine lautere Hoffart u. ſ. w. Sch finde nichts, das Gott an mir 
belohnen könnte, ich muß bloß aus Gnade felig werben ıc, 

b. Ein Anderer fagte: Diefe Woche bin id) fo und fo verfucht 
worben, und zweimal bin ich fo und fo gefallen. ( Er bekannte und 
beichtete es oͤffentlich.) Tre Br 


a ME 
= Ein Anderer: Ich bin gleich einem leeren Opferftod, roo 


nichts drin ift, ich will aber gelafjen warten, bis der. Herr etwas hin⸗ 


ein legt, ich Fan meine Armuth und Sündigfeit mit Worten nicht 


;befchreiben zc. Groß ift meine Leere ıc. 


- d. Ein Knabe von 12 Jahren fagte, er hätte betrachtet, ex 
müffe noch recht ſchwach und böfe feyn. Warum? Weil ihm Gott - 
Fein Kreuz fchide, denn Joh. vom Kreuz fage, er fey von Gott ver⸗ 
laſſen in derfelben Woche, wo er Fein Kreuz hatte, und er wäre deß⸗ 
halb traurig geworben, daß ihn Gott mit feinem Kreuze beehre. 

Und fo fuhren Alle fort. Sch Fannd nicht ausfprechen, welchen 
Eindrud die Reden dieſer Unmuͤndigen auf mein Herz mach» 
ten. Viele find bei ihren vielen und befien Werken über ihr Suͤn⸗ 
denelend Außerft heftige und verlegen, und mir thats wehe, daß ihnen 
die VBorfteher Jeſum Chriftum für uns nicht verfündigten. Es 
ſchien mir, fie wüßten dad Geheimniß von der Verfühnung im Blute 
Jeſu noch F nicht. Ich ging alſo hin, ſchrieb die Hauptſache 
von unſrer Geſchichte und beſonders den Artikel vom Verdienſte Chri⸗ 
ſti nieder, erſuchte bie beiden Vorſteher, fie möchten dieſen geift- 
armen und blutdürftigen Seelen ja doch mit Chrifto für und zu 
Huͤlfe eilen und ihnen nebft der Buße fein auch den Glauben an de 
ſus verkuͤnden; id) koͤnne fie aus Erfahrung verfichern, daß dieß Die 

erzen nicht nur beruhige, fondern auch die feligften Folgen habe. 
babe ihnen nebenbei unfre ganze Gefchichte auch mündlich er» 
zahlt, und es afficizte fie fo fehr, daß fie Diefelbe dem ganzen deutfchen 
und egal zur in beiden Sprachen mittbeilten; und fie 
brachten mir von allen Mitgliedern nichts ald Glüdwünfche und Freu⸗ 
benbezeigungen über mein Kreuz u. ſ. w. Ich habe alfo Hoffnung, 
dieß Thranenhäuflein nicht ohne Segen für mich und fie befucht zu 
haben. Sch hinterließ auch fchriftlich, wa8 mir bei ihnen gefallen 


. und mißfallen babe. Das wurde aber den Borftehern erft nach mei» 


— uͤbergeben, und ich weiß nicht, wie ſie es aufnehmen 
werden. | 

Sonft serbinben fie Martha mit Maria. Sie haben fehon bei 
6 Häufer, und es follenim Ganzen bei 40 werden; der Hörmands 
berg, dem fie den Namen vom Ortd-Baron gaben, enthält bei 100 
Tagewerke; da bauen und pflanzen fie nun gemwaltig Erväpfel, ins 
fen ꝛc. Waſſerſuppe und Brod ift ihre, und war auch meine Koft. 
Sch habe mic) wund gefniet und gearbeitet. — 

Gott forgt wunderbar für fie._ Der Borfteher hatte gerade, 
als ich da war, nur noch 6 Er. und haͤtte hundert Gulden haben ſol⸗ 
len, um bie erben zu bezahlen x. Er lachte nur, und fieh! 
am Abende befchenkte ihn Einer mit 100 fl., ein Anderer mit 60 ff. 
Er zeigte mird. und. der ganzen Gefellfchaft in reinem Golde, und 
fagte_babei, folche Wunder der Borfehung. gefhähen immer, und-er 
könnte mir viele 1000 erzählen, Die Nachbarn hielten fie für Schatz⸗ 
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gräber und Schwarzkuͤnſtler; es kommen Juden und Ehriften, und. 
wollen von ihnen die Kunſt, Schaͤtze zu graben, lernen, Sie koͤn⸗ 
nen nur noch 10 Perfonen für den Hörmansberg aufnehmen, weil 
ihnen nur 60 erlaubt find — — — Die VBorfteher riethen mir 
auch, mich nicht wieder felbft zu überliefern. 

Sch muß alſo dad Kreuz des Umherwanders (des Exilii) tragen. 

7. Womn. aber meint, id) foll mich überliefern — und fein 
Zureden thut mir oft fo wehe, ald wenn er mich mit Skorpionen 
peitfchte. Er fagt, er verftehe unfre Sache nicht ganz, getraue ſich 
aber nicht gegen uns zu fagen oder zu denken, weil wir und für 
Chriftum erklären, und er fürchte, er möchte den hi. Geift läftern. 
Er weiß fich nicht zu rathen und zu helſen. Ich erzähle aber fort 
und laß ihn Eochen. | 

8. Dein „fürchte Dich nicht! glaube nur!” fand wieder am 
rechten Ort. Es brauchts. Laß nur diefed nie aus. Wenn Gott 
durch den Erbärmlichiten was thun will, fo taugt ihm gewiß Keiner 
beffer als ich. Ihr Fönnt ed euch nicht vorftellen, was ich für ein 
— bin, und was ich jetzt, unter den Zechbruͤdern herumfahrend, 
uͤr ein elendes Anſehen habe. Mich troͤſtet nur dieſes, daß der 
Elendſte und der Froͤmmſte gleich weit in den Himmel haben, und 
Alle nur aus Gnaden ſeelig werden, ſonſt muͤßt ich beim Vagabun⸗ 
denleben verzweifeln. Bu 

9. D lieber Timotheus! Du lebſt noch immer im Glauben und, 
haft Hoffnung, Deine Eltern für den. Herren zu gewinnen. Gott 
helfe Dir und mache Deine Freude vol. Du aber mache Dich auf 
große, große Leiden gefaßt. Du kannſt ed. Dir nicht vorftellen, wie 
die Werkzeuge leiden müffen. Ä 

10. &h weiß nicht, wie lange ich mich bier noch aufhalte; ich : 
möchte jede Stunde gehen, aber ich weiß nicht wohin? Es gehen mir 
die Häufer und Städte and. Mein Gedanke war nah Kan.., aber 
es fommt fein Win? — darum bleibe ich in diefer Zechſtube beim 
— Baum, bis mir der Herr einen Wink giebt. O das iſt ein Le— 

n! Kommt und verſucht es. Indeß wenns der Herr fo. will, fo 
ift3 mir recht. Sch halte mich hier meiftens in den leeren Kirchen 
auf, fige in einem Beichtſtuhl, und bete und Iefe und weine, 
— — Es lebe Jeſus der Gefreuzigte in und, und Adam, der Zitte⸗ 
rer, ſterbe! 
XXVI. 


An Denſelben. 
Kanſtein, im Mai 1798. 

1. Wie viel haben wir Dir zu danken! Du haſt Dein Leben oft fuͤr 
und in Gefahr geſetzt — Der Herr aber läßt Dich Feine Gefahr 
fürchten; feine Gnade iſt muthig und mächtig in Die, und. wirds 
noch mehr feyn, wenn Dir vor dem Rachen des Löwen ſiehſt. 
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2. Mit uns (er hatte nun einen Mitgenoflen ver Truͤbſal be 
fih), mit uns ſtehts gut, wir ruhen nun in der Höhle von unien 
Neifen aus, und unfer Kreuz ift nur, daß weder wir, noch uni 
Fremde wiffen, wo wir überwintern follen. P. klopfte durch Gr. 
Fgg. in Paffan an, ob man ſolche Thiere aufnehme ? Aber wir für 
nen faum was hoffen, denn die Dimifforien werden uns allemal ver: 
Hagen, wenn wir auch eine kriegen; fchon das vorigemal wollten ii 
mir diefelben cum nota haereseos geben, damit fie, wenn was ba 
er fäme, Feine Schuld hätten, indem fie vorhergefagt, der Hun 


eiße. 

3. Chriſtus und feine Juͤnger hatten feine Dimiſſorialen in br 
verächtlichften Kreuzgeftalt, und von. allen Gonfiftorien verkannt 
fufpendirt und inhibirt, trieben fie ihr Werk; es dürfte wohl aus 
uns fo gehen— wir hätten auch Luft Dazu, liebes in Zimmermann 
an als Teppichmacher umherzugehen. Doch wir warten 
auf Licht. 

4, Will nimmer daran benfen, daß ich mich ftellen fol — abe 
fangen, nehmen und fortführen will idy mich laffen, wenn fie kom 
men. Die Gelehrten will ich nimmer fragen, denn fie Fennen Chr- 
ftum nicht. Freilich haͤtts Adam im Kerker beffer, beſonders da de 
Kerkermeifter glaubt, — ich will aber Deinem Rathe folgen und ihn 
(Adam) den Laufen zu freffen geben. 

5. Der, fo und jest in Schuß nimmt,. verdient freilich Dar! 
und Lohn, aber der Herr bezahlt Alle diefe, wie und, nur mir Kr 

‚und Spott — eine wunderlihe Bezahlung, die fich Fleiſch un 
Biut wohl verbeten haben will; 

6. Die necessaria vitae (Lebensbeduͤrfniſſe) betreffend, mus 
und kann ich noch warten, weil mir mein Mitgenoß im Leiden aus 
hilft und wir morgen anderswo feyn können, Bereite mir einftweiln 
Hemden, Sacktuͤcher u. ſ. w. 


XXVII. 


An Denſelben. 


Kanſt. Aus der Höhle, den 22. Mat 1708. 

— — Du predigeft Aled an, was kommt — Sieh Did um, 
benn über Furz fpeyt Dich Alles an, was Fommt. Sch Eenne Dein 
Zeit, Du bift nahe am Kreuz, gar bald wird man Dich binden und 
fteinigen. 

Du haft wohl gefagt, Niemand glaubt und, als mem ed von 
oben gegeben iſt. Der Feind hebt immer nur unfern Koth, den wi 
felbft wegwerfen, in die Höhe, um Altes abzufchreden, vom Leben 
des Glaubens will und kann er nichtö willen. Uns bleibt immer 
nur Spott und Hohn. Warte nur auf nichts Anderes. Di 
Ehrenkron kommt lange darnach, jenſeits. ee, 


— Sreflich kann Einer ein guter Außerlicher Chrift heißen, und 
doch nicht im leb. Glauben ftehen. Aber das läßt man Dir nicht 
gelten. Damit ftößt man eben fo an. Es ift in feiner Sache fo 
viel Betrug ald im Glauben und Glauben. Wir denken da ganz 
wie Du; aber fieh! voriges Jahr trugen wir die Bande, heuer das 
Exil; hoffe nichts Beſſeres. — Die Schule wird Did nimmer ken— 
nen, wie fie Ihn nicht kennt; und da wird Alles nichts helfen; 
denn Deine Herzenserfahrungen — Du ihr nie ſagen, und wenn 
Du davon redeſt, fo wirft Du Thor, Ketzer, Schwaͤrmer ıc. 
Ich und mein Leidensgefaͤhrte fisen beifammen allein hier in 

der Höhle ganz ftille, und find noch nie fertig, die Dinge zu vergleis 
chen, die geſchehen find. 

XXIX, 


An Denfelbem 
Kanft. den 2. Zuni 1798, 

Deine Briefe beleben dermal den an Leib Chriſti. Es ift 
oft Alles wie todt, aber ein Vivat von Dir durchfaͤhrt und delebt alle 
Glieder. Jeſus erhalte Di in Deinem Glaubensmuth, und laffe 
Dich noch lange nicht fteinigen!!! 

— — Auch über das: Sie theilten meine Kleider unter fich, 
bin ich zufrieden. Ich trage noch immer dad Eine und alte m — 
ich mag mir nichts nachtragen laſſen, um jede Stunde zum Aufbrud) 
fertig zu feyn. 

Wir haben Vieles von unfrer Sache zufammengefchrieben. Mir 
mwollen und denken dabei an feine Ehrenrettung für uns (denn 
das ift vergeblich), fondern nur an einen Stab für die Wanfen- 
den, an eine Weide für die Hungrigen, und an dad Licht, das 
auf den Leuchter fommen fol. Ä 

Betet, daß Chriftus Herr und König fey und werde, in Bier 
len, denn ed geht da nicht um unfer, fondern um fein Reid) 
und um feine Ehre. Wir haben weder Reich noch Ehre. 

— Ich weiß wohl, daß der Fürft v. Kempt., der Prälat von 
Dttobeuren, der Geiſtl. R. Röfl. und Decan Frei, gemeine Sache 
machen gegen mich, und dad Ordinariat verklagt haben fammt mir. 
Gen. Bicar fagte mird felbft. Sie hofften Dank und Erfenntlichkeit 
vor der Welt wegen meiner Beftrafung, und nun haben fie nichts 
als Läfterung und Verdacht, ald wären fie felbft Ketzer. — Sie ha= 
ben die Sache gleich anfangs unrecht angegriffen, fie haben unfre 
Beicht⸗ und Gewiſſens⸗Sachen zur öffentlihen Sache gemacht, um 
der Welt recht zu geben und uns verbammen zu fünnen. Nun has 
ben fie fo wenig Ehre vor Juden und Heiden, ald wir oder ald Pila= 
tus, Jetzt würden fie uns freilich henten oder verbrennen, um bie 
Welt zu befriedigen und fich ficher zu flelenz.aber — — 
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Path. wi mich dem Scharl anhängen — wenn dieſer es aber 
nur nicht wie K. macht! Wir gehen nicht aus der Höhle, bis mir 
und ficher ſehen. 

Mußte lächeln, daß Dir der Alte fchrieb: „Br. fey fein nicht 
gun zu muthig, der Kelch ift bitter, und der muß getrunken werben.“ 

laub ihm, der Alte hat ihn gekoftet, er weiß ed. Dir geht nichts 
mehr ab, ald dad Gefängniß und die Bande — fie ſchweben auch auf 
deinem Naden — dann gruß Dich Gott! — — 
Ach, es fieht in ihrer Diöcefe uͤberall ſo fchredlich aus, und wo 
ed am menigiten fehlt, da wollen fie immer verbeffern und ftrafen. 
Doc fo muß ed feyn. (Das Verbefferliche muß verbefjert werben, 
das Unverbeflerliche ift ver Mühe nicht werth. ) 
Uns freut, daß auch Du nichts Anderes willft, ald Kreuz und 
Schande ; damit wirft Du reichlich befchenft werden. Gefegnet ift, 
wer am Kreuze hangt — heißt es jetzt, ehemals hie es: verflucht, 
‚ wer am Holze hangt. Indeß obichon Alles einen Gekreuzigten an« 
betet, fo wird Doch Alles den Kopf vor Dir fhütteln, wenn Du wirk⸗ 
lih am Kreuze hängft und felbft die, welche einmal mit Dir gehalten 

‘und geglaubt haben, werben bei diefer Hise abfallen, und wider Dich 
ſeyn. So gings uns häufig: ſollts Dir beffer gehen ? 


XXX. 
An Denfelben, 


Haft Recht, nie hat der Heiland Semand wegen des zuviel 
Glaubens, wohl aber wegen des zuwenig gefcholten, 

Dad Keper- Geichrei in Dil. dürfte ald der größere Hunb den 
unfern überbellen. Es fcheint, der — wolle nach und nach Alles 
auseinander ruͤtteln und eine neue Welt aufbauen. Alt und Jung, 
Jakob und Eſau ſtoßen im Bauche der Welt gewaltig auf einander; 
und man weiß noch nicht, wer Meifter wird. Aber der Glau— 
be kehrt: „Der Größere foll dem Kleinern dienen.” 
Roͤm. 9, 13. 

Mich freut und wundert, daß Feine Seele nach mir fragt. os 
feph von Arimathia (R.) ift noch nicht müde, aber die um und und 
ihn find, fangen an zu murmeln, und deßwegen fönnen wir doch 
nimmer lange in feiner Höhle bleiben. Die Füchfe haben Höhlen x, 
Wir follten auch daran Mangel haben, fonft fieht e8 nicht recht evan⸗ 
gelifch aus. — Ich will nichts von all’ meiner Habe; was foll id 
damit thun? Wir find unftät, heute da, morgen dort. Sch freue 
mich, daß fi) Barnabas des Rockes eines Verbannten nicht ſchaͤmt. 

— R. foll fi) mit dem ſchwachglaͤubigen, verfuchten Som. 
vertragen und fäuberlich fahren, Ich wünfchte fehr, daß die Stär- 
kern den innern Weg mit dem Kirchenweg gewiffenhaft vereinigten, um 
weder bie Schwachen, noch die Andern zu ärgern, noch. das Evangeli- 
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—— zu machen. Ich wuͤnſche, daß Du dieß Allen ſa⸗ 
| AXXL 
Glaube an Chriftus ift Thorheit vor der Welt. 
Onesiphoro, | 
Kanſt. Juni 1798. 
Du lebſt in lauter Ruh und Frieden, und wir traͤumen immer 
‚von Henken und Kreuzigen. Wir führen ein Angft- und Haſenleben. 
Unlängft zeigte uns der hiefige Pfleger ein Decret v. W., kraft def» 
fen er feine Emigranten dulden ſoll. Bruder ! da meinten wir ſchon 
das Meffer an der Kehle zu Haben, -P. R, lachte nur und fagte: 
Ihr Kleingläubigen, was zweifelt ihr? - : 
| M. wieder in A.? Was wir doch Alles hören und erleben muͤſ⸗ 
fen! Zaufend Dinge fuchen uns zu verwirren und zu flören in uns 
ferm Glauben. ade weil gar fo viele Verfuchungen kommen, \ 
fo muß doc) etwas an der Sadye feyn. Beim Maulglauben hatte 
ich nicht die —— Noth. Und nun iſt des Verſuchtwerdens 
Tag und Nacht kein Ende, darum muß etwas dahinter ſeyn. 
Du ſagſt: Chriſtus fey und lebe in Dir. Thor! dieß darf man 
ja nicht ſagen. Hab ich Dir nicht geſagt, wie ſich W. dacan aͤrger⸗ 
te? Wenn Jemand fö kindlich unverſchaͤmt glaubt, wie Du, fo 
ift er ein Narr und Keber. Sie fagen: ich habe dieß Senforium 
nicht, ich habs nicht fo erfahren, alfo iftö nicht fo; alfo muß man den 
Sgnatius (weil er fih Theophorus nannte und fagte, er trage Chri⸗ 
* in 1) den wilden Zhieren geben. Warte man muß Dich ein⸗ 
perren!! 


Bann? Wie oft foll man beten? 


Sch Iefe in Deinem Briefe: „Beten kann ich wenig; ich halte 
das fir Gebet, daß ich euch diene, Daß Dein Wirken, Beten Ras 
then, Tröften xc, ein gottgefallig Gebet fey, ift fein Zweifel, und «8 
ift gewiß mehr, ald das Herr, Herr reg . Aber es kommen Stun 
den, wo man nimmer wirken kann. Da follft Du beten — Berfus 
chungsſtunden, wu ed Einem ſchwindelt, da follft Du wieder beten; 
Anregungen zum Gebet; da follft Du. wieder beten — licht- und 
rathlofe Augenblide, da fouft Du abermald zum Vater gehen und 
beten ; fehlaflofe Stunden, da follft Du wieder beten ꝛc. Obfchon 
ich auch hierin der erfte Suͤnder bin, ſo kann ich doch Dir und Allen 
8 — und ſich Stellen vor dem Herrn nicht genug empfehlen. 

ehe hier: 

a. auf den Heiland, wie er in Mitte ſeines wirkſamen Le— 
bens fo oft fruͤh Morgens vor Tag aufſtand und hinausging zu bes 
ten, wie Er im Garten und auf den Bergen im Gebete übernachtete 3 
wie Er feine Jünger immer beten hieß. Sch fehe 2: 
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b. auftie Jünger, wie fie öfter in ven Tempel gehen, zu hes 
ten, — auf die dide Haut auf den Knieen und der Stirn des Apo- 
ftold Jakobus, auf den Paulus und Silad im Kerker, auf das Hauss 
gemeinlein, das den Petrus aus dem Kerfer betete u. |. w. Und dann 

ec. auf unfere Blöße, Dürrheit, Trodenheit, Armuth, Dürfs 
tigkeit und die Zerftreuungen, und daß der Water feinen bittenden 
Kindern nicht Steine, Schlangen, Sforpione gebe. Ich fehe 

d.: ‚daß der Teufel fi) alle-erdenklihe Mühe giebt, auch die 
Ausdermwählten zu verführen. 

Und da weiß ich für Alles’ Fein beffered Mittel ald Beten 
und Weinen. Alle, die ben Herrn gefunden haben, haben ihn 
gewöhnlich ange vorher Tag und Nacht durch viel Beten gefucht. Ich 
fchreibe dieß nicht um Deinets, fondern.um der Vielen willen, an bie 
Du zu reden und. zu ſchreiben Gelegenheit haft. Betet! ruf ich Als 
len zu, Betet, damit ihr nicht in Verſuchung faltet xc. So 
: wie Du Allen zurufft: Fuͤrchtet euch nicht. Auch Paulus empfahl 
dad Gebet Allen, und erwar Aller eingedenk in feinem Gebete Tag und 
Nacht. Ich rede aber von dem innern Gebete im Geifte und in der 
Wahrheit, j 
Ueber die Verfolgung. 
| Nun dauert die Verfolgung. beinah zwey Jahre, und ich fehe 
noch Fein Ende. Was meinft Du, wird der Herr diefe Tage nicht 
bald abfürzen? Bete, daß ers thue, fonft tritt Alles zurüd. Die 
‚größte Verwirrung machten die verdbammten Säße, welde 
unſere Widerfacher,, wüft verdreht, den Hunden vorgeworfen haben, 
weiches eine himmelfchreiende Sünde ift. Alle, die und gehört, kön 
nen vor Gott bezeugen, daß fie nie fo etwas von und gehört haben, 
Die foll'man fragen. Nun meint aber dad Publicum, das fey wirf- 
lich unfre Lehre gewefen, um deren willen wir verfolgt werden, umd 
ſtimmt alfo in unfern od. Alle, die uns Fennen, fchreien über Unrecht 
wider folche Richter, die um fich.felbft zu rechtfertigen, fo etwas 
fammt und den Säuen vorwerfen. Sie haben uns in die Seelſorge 
ausgefenbet : wie follten wir aber bei einem ſolchen Procedere beft« 
ben fönnen, nachdem unſre Feinde diefe verdammten, und aufgedrch- 
ten Säße über alle Kanzeln werfen, predigen und Fatechifiren duͤr⸗ 
fen? Wirfelbft haben von manchem Sage nichts gewußt, daß ern 
unfern Büchern oder Papieren fey und dann war Alles nur frag 
weife dem Freund ind Ohr gebeichtet ‚ ohne Behauptung oder Ver 
theidigung — und fie machen öffentlichen Gebraud) davon. Das 
wird ihnen Gott vergelten. — — Ä 

XXXII. 
An Denſelben. 
Kanft. ben 27. Juni 1798. 
: . Dein Glaubensbekenntniß hat und hoch erfreut — aber geh 
nur damit zum Fiscal und fag, daß Du. vordem nicht fo lebendig 
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eglaubt hätteft, und fieh dann, wie er Dich auslachen, vers 
Pbotten und verläftern, ja Dir mit dem Galgen drohen wird. 
„Meint denn der Herr,“ wird er fagen, „wir glauben nicht 
auch? -- Wollt ihr allein Chriften feyn? Ihr feyb mir die rech» 
ten! u. ſ. w.“ | 
Wie wäre ed, wenn ich dem Vicariat fchriebe, ich wäre gefinnt, 
nimmer zurüdzufehren, fie follten mein Ganonicat geben, wen fie 
wollten, follten mir bloß dimissoriates zukommen Taffen? " Denn 
wenn fie mich in die öffentlichen Zeitungen einrüden laffen, und in 
ganz Europa zum Liedlein machen, wer kann mic) dann noch brau⸗ 
chen, ald vier Mauern? Es ift doch entfeglich, wie hoch ihre Blind» 
beit und Lieblofigkeit fteigt! Es fällt die Halbe Welt zufammen, 
und fie jagen einem Floh nach, und:meinen, wenn fie den erwürgt 
hätten, dann-ftände es gut mit ihrer Kirche! Ach! Ach! Wüßten fie 
doch, daß fie in.mer löfchen, wo e8 nicht brennt — und mo es brennt, 
ſchuͤtten fie Del ins Feuer, oder fchlafen dabei, und drüden die 


Augen zu. — | 
XXXIII. | 
Un Denfelben. 
ee 7. Münden, ben 1. Zuli 1798. 
Schon Mittags eilf Uhr Fam ich hier an; Bauern und Solda⸗ 
ten nahmen mid) willig auf ihre Wagen, und fchleppten mid, fort. 
‘Den Path. werde ich morgen in Eb. aufſuchen und zum legtenmal 
fragen, ob ih in meine Bande zurüdfehren fol. In Paſſ. Salz. 
-find mir die Thuͤren verſchloſſen, wahrfcheinlih in München und 
‚Stuttg. au. Als ich hier anfam, war ſchon wieber ein Brief.da, 
der mir Stiche gab. Ek. . .-gab mir auch den Pfeilbrief von Path. 
D Gott, was iſt das? Schreibt man Dir ſolche Briefe!! Und 
Du achteft das nicht? Es fteht ein großer Schild-vor Deinem Her= 
zen, fonft könnten diefe Pfeile nicht fo Daran abgleiten. 
- Ra, was foll denn dad, daß fie und immer in Verdacht brin« 
gen, ald wollten wir von der kath. Kirche abfallen? Wer hat denn 
Das gewollt? | 
. 0 Mir fcheint, der Herr wolle Dich befonderd durch Path. gei- 
ßeln laſſen. Du biſt ein befonderer Menſch, darım mußt Du 
auch befonderd geſichtet werden, Hab nur Geduld, 
Der Monpftrahl darf .alfo noch hinter den Wolken harten, 
-Gott fey Dank! Aber ich glaube, nimmer lange, weil ſich hinter 
mir gar feine Thür Öffnet, und das Erfcheinen meiner Natur gar 
fo widrig ift. 3 | 
Sch Iefe dem lieben Winkelh. alle unfere Sachen vor, Es geht 
ihm Alles wohl ein, und wir freuen und hoch, Aber dieje Freude 
iſt nicht ohne Leiden, Es ift fonderbar, in feiner Stadt legt jich 
bie Hölle fo ſchwer auf mic), wie hier. So gings mir das letztemal 
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fo dießmal wieder: Ich kanns nicht ausſprechen, was ich fuͤr Leis 
den habe, ſie bringen mich nicht nur faſt vom Glauben, ſondern auch 
vom Verſtand und aller Beſinnung.*) 
ne XXXIV. 2 
An Denfelben- - .-.- 
Den 3. Zuli, 


Auf eitte Öffentliche Antwort und Defenfion in Zeitungen kann 
und will ich mich nicht einlaffen, obwohl Mark, dazu raͤth. Sch 
möchte nur dimmissoriales und vergefien feyn. Dadurch würde bie 
Unruhe nur größer, und ich möchte lieber Alles über mich ergehen 
laffen, als Unruhe und Handel machen. — Du fiehft, daß uͤberall 
nichts herausſieht, als ein ewiged-Gefängniß, und ich habe bald Luft, 
ir Fit nur damit. der Proceß ein Ende habe. 

ben erhalte ich nody Deines vom 2. Juli, — Ein Haafenherz 
bin ih, Du haft recht, beſonders, indem ich in.M. bin. In Banden 
war ich) am unerfchrodenften. — Aber o Gott! Wie fchreibt Ihr fo 
fühn. Attendite! Man verbrennt euch — Niemand verfteht Euch 
— Gie ziehen aus Allem dad giftigite Gift. Ich weiß nicht, wie 
fühn Ihr ſeyd, fo waren wir felßft zur Friedenszeit nicht. 

Morgen, den 4. Juli, werde ich meine Reife nach Eberöb. an⸗ 
treten: » Ach, ich gehe fchwer dahin. Path. wird mir allerlei fagen; 
Ach werbe Dir Alles mittheilen, denn Du kannſt Eifen verbauen, 
— Mit W. iſts wunderlich, bisweilen kann er Alles tragen, bis- 
weilen nichts, . | ML 

Dem Barnaba hätte ich freilich fo viel nicht gezeigt, wie Du, 
Anfangs that. ich ed auch, aber nachdem fie mir Alles verbreiten, 

‚hätt? ichs um feinen Preis: mehr gethan, a Ä 
| AXXV. 
An Denfelben. . 

' i > Ebersb. den 4, Juli 1798, 

Heute Abends ſechs Uhr traf ich bier ein. Path., voll Freude, 
Bertrauen und Hoffnung, erfreute mich, Sein Erftes war: Recht, 
dag Du da bit. — Stellen fouft Du Dich jest durchaus nicht. 
Sey nur getroſt, fürchte nichtö, freue Dich, e8 wird, ed muß nah 
recht gehen. Gleich morgen will ich den Br. Scharl beftellen; ich 
zweifle nicht, er wird Dich aufnehmen. 

An demfelben Tage kam auch ein Schreiben von Muͤnſter, wor⸗ 
in einige Hoffnung leuchtet, ich müßte vier Jahre ald Miſſtonar 
dienen, und dann könnte ih Verforgung befommen.. Man naͤhme 
mich ohne Dimifforialien, bloß auf P. Zeugniffe din, Er meint 
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*) Wie merkwürdig! In den Jahren nachher warb viele Freude und Ges 
gen aus biefer Thraͤnenſaat geboren, . 
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ber, es ſoll dieſe Emigration nicht noͤthig werden, es muͤſſe ſich 
n Inlande noch eine Thuͤre aufthun, man hätte nur zu warten. 

Gleich prima vice fagte er, er hätte Dir fo fcharf —* muͤſ⸗ 

n, weil Wittm. auf dem Wege war, ihn und und durch fein Con⸗ 
ftorium bei dem unfern zu denunciren; zum Glüd hätte dem 
lengſtlichen fein Beichtvater gefagt, das wäre er nicht ſchuldig. Er 
:agte, wie Du’d aufgenommen? Antwort: zum Berwunbern 
ut. Er lachte, und iſt Dir de novo gut; es ift nicht arg ges 
ieint. 
Zobo ſagte ihm von der brennenden Angſt, Furcht ꝛc., die und 
ranchmal überfalle. Er antwortete: das kenne ich auch, es ift das 
obende Meer der Phantafie, und Satan, ber fich darein feht und 
Bellen gegen uns fchlägt. Man muß e3 leiden, dagegen kaͤmpfen, 
eten und fich erfehwingen, und nie traurig werben, immer froh zu 
erben trachten in und durch Gott, 

Daß K. am Gelde hange und fürd Innere Feinen Sinn mehr 
abe, hätte er wohl gemerft. 

Du hätteft wohl recht, aber nur aͤußerſt wenige Menſchen koͤnn⸗ 
en dad Kragen, was Du fchreibeft, weil Alles in einer diden Fin⸗ 
terniß zuruͤckſtehe, und ſolch ein Licht nur mehr betäube. 

Er fagt Deinetwegen: das menfchliche Herz ift in Lichtftunden 
ıberaus trogig, im Mangel deffelben aber uͤberaus verzagt; darum 
nüffe man Di inne halten, daß Du nicht zu weit ausbrecheft, 
nd Div auf magere Zeiten nicht zu viel Leiden fammelteft, Cs 
jelte hier, was Therefia fage: „Mein Gott, die Menfchen thun Bd» 
es ohne Scheu, aber ich muß mich erftaunlich in Acht nehmen, wenn 
ch etwas Gutes thun will.” 

In Weih, predigte Path., was wahre und falfche Gerechtigkeit 
ky, und that am Ende bie Sroge an ſich, habe ich die wahre? Es 
machte auf Alle großen Eindrud. 

Er ſagte noch: a. Man wache bloß uͤber die äußere Lehrform. 
Ber da Alles ganz laffe, fey gut orthobor, er möge Übrigens geizen, 
aufen, ftehlen, ehebrechen ec, das fey fein Ding. b. Man müffe 
ücht immer wirken, fondern auch leiden. Sch folle jetzt nur 
eiden und brachliegen; er habe es ja eben fo; er jey überzeugt, daß 
hn jest Gott durchaus nicht zum öffentlichen -Amte haben wolle; 
yenn er hätte ihm alle Verſuche fehlfchlagen laffen. c. Unfer Herr 
yatte durch unfere Gefchichte bloß anflopfen und verfuchen wollen, 
„b die Leute noch nicht aufthäten, aber umfonft. d. Frankr. fey ein 
Höfer Bube, Deutfchland auch, und die zwey fchlage Gott an einan« 
ver, um beide gut zu machen, aber fie merken die Abficht Gottes 
ucht, und werden immer fehlimmer, 
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XXXVI. 


An Denſelben. 
Ebersb., den 6. Juli 1798. 

Sage dem Barnab,, daß ich von der gewöhnlichen Lehre der 
Beichte nicht abgemwichen ſey, noch abweichen wolle. Der ganze 
Berftoß Fam daher: Sch habe bei der Erweckung Sch., der fchon vor 
der Beichte bekehrter zu mir Fam, als die Andern nady taufend Beich- 
ten, einen Freund.beichtweife gefragt, ob er nicht meine, dieſer 
Menſch wäre fchon vor der Beichte, durch feine Reue und Glauben 
vor und von Gott juftificirt und abfolvirt gewefen? Diefe Frage 
wurde nachmals ausgelegt, ald wollten wir die Beichte aufheben, 
und die Schlüffelgewalt einem Jeden geben. Auch fam ich auf den 
Einfall, nannte ihn auch defperat, ob man nicht mehr auf die Ver— 
fiherung: „dir find deine Sunden vergeben,” von einem 
Menfchen, in dem der heilige Geift wohnt, als von einem geiftlofen 
Prieſter ausgeſprochen, gehen dürfe? Die waren Gewiſſensfra⸗ 
en ab amico ad amicum. (Und die Feinde machten Säge und 
eßereien Daraus — obwohl das Alles, der von Chrifto eingefetten 

Schlüffelgewalt im mindeften nichts benimmt,) 


XXXVII. 


An Denſelben. 
Gruͤnbach, circa den 8. ober 10. Zuli 1798. 


Ich bedaure S..t (deffen Schriften nun auch confifeirt find), 
denn auch meinen ärgften Feind kann ich bemitleiden, wenn ver 
rigor dogmatum und die Inquifition Über ihm liegt, Gott helfe 
ihm, und bringe ihn näher zu fich. 

Mich freut, daß Ihr noch fo ruhig und unangefochten fend — 
Gott erhalte Euch noch lange fo. Aber Du fiehft, wie man plößlich 
einbricht. — Sich alle Deine Sachen mit Inquifitionsaugen noch 
einmal und nocheinmal an. 

Ta Du haft Recht, in Briefen ift Path. fcharf, in Perfon Lind, 
wie Paulus. Dazu Hilft feine Klugheit, Es beißt ihn felbft — ich 
merfe es ihm an. — | 

Es ift mir wie Dir, in Kantifchen Formen und Ausdrüden ge- 
traut. man fi dad Chriftenthum herum zu bieten ohne Scheu, in 
Paulinifchen aber will man ſich fchamen oder fürchten, Johannes 
und Ehriftus haben das Kleinod der Buße und des Glaubens. ven 
Weiſen und Gelehrten in ziemlich irdenen Schüffeln bingeboten. 
Mit ven Ungelehrten machten fie’3 weit fanfter. Und ich glaube, 
ihre Geift mache es noch fo, wo er immer auflebt.— O, nicht die 
MWorte allein, es find wohl noch andere Dinge Urfache, warum Chri- | 
ftus den Weltweifen nicht beikommen Fann. | 

Fenelon fagt, ift ein Chriſt noch nicht völlig befehrt, fo muß 
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man ihn immer erinnern, Flug zu feyn; ift er aber völlig befehrt, fo 
muß man anfangen zu fürchten, daß er nicht zu Flug werde, man 
muß ihm jene nüchterne Weiöheit beibringen Röm. 12,3. Das 
werde ich Pathm. zeigen und fagen, daß Einige von und nur gar 
zu flug wären, 

Du fiehft an Lach., mie man leidet, wenn man leidet. Aber 
wart nur, bei Dir werden nicht nur die Gloden, fondern die Steine 
weinen, E$ müßte feyn, daß Du nur in lauter Triumph und Lichts 
wolfen leben und fterben bürfteft. Fenel. fagt, Einige werden von 
Gott wirflic fo geführt. Ich wünfchte, daß Du Einer davon waͤ⸗— 
reft. Wir find durch unfre Leiden erftaunlich Flug, und dadurch von 
der erften Einfalt weggeruͤckt worden; daher fällt ed mir oft ein, ber 
Herr hat geest: Menn ihr fo geleveit feyd, fo Fann ich wohl weiter 
gehen. Er hats gern mit den Einfältigen. 

Kurz id muß Dir beichten, ich habe viel ‚verloren von meinem 
erften Glauben und Einfalt, und wenn ich an Dir nicht Glauben 
fahe, fo wäre es mit dem meinen vielleicht gar aus. Bete alſo, ich 
bitte Dich, daß mein Glaube nicht gar aufhöre, denn er ift Hein, 
Hein, und liegt manchmal fchier in den legten Zügen. 

Sonft bin ich Dir meine Seele und mein Leben fhuldig. Grüs 
fe die Bruder und lebe wohl und freue Dich. — 

Dein Gruͤnbacher. 

N. S. * folgen Schriftchen, ſo viel ich ſchreiben konnte. 
Alle Schreibluſtige werden erſucht, die Ausbreitung derſelben unter 
den Kindern Gottes zu befoͤrdern, indem dermal keine Herausgabe 

u hoffen, und dieſelben für Erfchrodne, Verſuchte und Wankende 
überaus troöftlich find. Vorzüglich wünfchte ich, daß fie fobald wie 
möglich ind Kemptifche verfchicdt würden, weil dort die meiften Ver- 
folgten und Berlaffenen find. Schreib auch Du den armen Ber- 
folgten, Du wirft ihnen große Sreude machen. Da falltö auf gu= 
ten Boden. 

AXXVIIL 


An Denfelben 
Grünb,, den 22. Juli 1798. 

Seitdem ich M. verlaffen habe, hörte ich von Euch Allen kein 
Wort — erft geftern erhielt ich Deind vom 13. und 18. Ich fah 
aber fehon aus diefem, daß det Helfer Iſraels noch nicht da, fondern 
Alles in banger Erwartung der Dinge fey. Auch dieg Jahr wırd 
mit Warten und Leiden verzehret werden muffen. Nun ja, es 
gejchehe, e3 wird fo gut ſeyn. 

2. An Cuſtos habe ic) gefchrieben, weil Du es fo wollteft, denn 
Du bift Aug, ich Fuß und Finfterniß, und in diefer kann man nie 
Werke des Lichtes thun, darum folgt man dem Auge und Licht, — 
Gott wird und muß helfen, nur imüffen wir — Aeußerſte ge⸗ 
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demuͤthigt und vernichtet ſeyn. Dann wird Er ſich erbarmen, und 
nimmer aus den Bifchöfen zanken, ſondern satis geben. Ich ſehe 
freilich das Ende fo wenig, als den Abgrund des menfchlichen Ver» 
derbens. Aber es ift mir, als fey die Zeit ded Erbarmens doch nicht 
fo gar fern mehr, | 

Lach. thut nichts als Leiden, fagft Du — o Bruder! dann thut 
er mehr ald wir Alle. Thun wollen wir Alle gern, aber leiden, o 
leiden, da wollen wir nicht anbeißen, es ift gar fo ein unanſehnlich 
Thun. Sch bitte Dich, hilf ihm thun, denn er hat viel Arbeit, Will 
doc) ſehen, ob Ihr ihn in dieſe große Lache hineinfprengen, und 
darin erfaufen werdet. j 

Was macht denn die Commiffion in Wertach? — Es ift doch 
entfeglich, daß ein fo großer Aufwand um armer, erſchrockner, ängft> 
licher Seelen willen gefchieht, die doch nichtS Anderes verbrochen ha» 
ben, als daß ihnen die Gnade Gottes, unferd Heilandes, in ihrem 
Besen erfchienen ijt, die, wie Paulus it, 2, 11. fagt, allen 

enfchen erfoheinen fol. Sch kanns nicht anders begrei- 
fen, ald Alles muß fireng gefichtet und geprüft werden durch die 
fcheinbarfien Männer, Der Herr wolle ihnen beiftehen, 

Ach, wie lange werden fie noch löfchen, wo es nicht brennt, 
und dort brennen laffen, wo die Holle Alles mit ihren Flammen vers 
zehrt! Wie verdächtig ift ihnen gerade die befte Sache! Doch fo 
wills der Herr. Scharl und Viele mit ihm fehen es ein, daß die, 
welche vor allen Anderen Augen haben follen, nicht fehen, das Wahre 
und Gute verfolgen, das after und den Unglauben aber ungeftört 
paffiren laſſen. 

— Der biefige Pfarrer und feine drei Gehülfen find fehr gut 
mif mir, denn fie fürchten und refpectiren den Scharl, und lieben fein 
Brauhaus. — - | 

Hier etwas, was Path. an Gräfin v. St. fehrieb: 

„Gott will Anbeter im Geift und in der Wahrheit. Der Geift 
fehlte unter den Juden, die Wahrheit.unter den Heiden. Da Fam 
Chriſtus und vereinigte Geift und Wahrheit.” — 

„Wenn Geiſt und Wahrheit die Seele des Chriften find, fo 
müffen unter denen, die Chriften heißen, viele Heiden und Juden 

‘ 


n. J 

„Jeſus ſtand bei den Phariſaͤern auch auf der Liſte der Ketzer, 
bei den Sadduzaͤern im Regiſter der Schwaͤrmer, und bei der 
Hofpartei unter der Rubrik der Volksverfuͤhrer. Die Liſte 
blieb lange im Beſitze der Wahrheit, und Jeſus war doch gerade 
das aͤußerſte Gegentheil von Allem, was Irrlehrer, Schwaͤrmer und 
Volksverfuͤhrer heißen kann. Die Liſte, das Regiſter und die Ru— 
brik iſt alſo nicht die Sache.“ a 

Bedenke es doch, hier wird nur alle Vierteliahr gepredigt, Nach- 
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mittag iſt nie ein Unterricht. Der hiefige Provifor (Ortsgeiſtliche 

hat feine Bibel, Indeß ift doch Alles gut —*5 

E. wartet immer auf eine aͤußere Macht und Herrlichkeit der 
Kinder Gottes. Mir fcheint dieß ſo gefehlt, wie die artung der 
Apoftel, Apg. 1,65 Nur die Erfenntnig Iefu mußte bei Juden, 
Samaritern und Heiden wachſen und groß werben, nicht fie. Und 
jo wirds wieder gehen. Je größer Er, je Eleiner wir. 

Scharl weiß nicht3 von unferm Handel, will auch nichts wife 
fen, wie er jagt, damit er mich beffer in Schuß nehmen könne, Er 
ift ein Ehrenmann. 

XXXIX. 


An Denſelben. | 
Gruͤnbach, 1798, 


Gott fey Danf! Der Sad mit meinen Sachen ift da — furz 
Ales ift angefommen. So viel hab ih nicht geglaubt; Gott 
und ihr thut immer mehr, als ich glauben kann. 

Luch. ift los — wenn fie das hören, daß man ihm die Litteras 
dimiss. gegeben habe, fo werben fie wohl auch mir das libellum 
repudii on Scheidebrief) geben, ut possim aliam ducere. Gen. 
Vic. fol mir nur die Litteras dimiss. geben. Gott und fein Sohn 
werden für Titel und Gaution forgen. Ich Fam ohne Titel und 
Gaution in die Welt, und Gott wird mir auch durch und hinaus hel— 
fen. Und was nuͤtzt mir heute fo ein Titel und Gaution, wäre ber 
Sad mit meiner Waͤſche nicht gefommen, fo hätten mic) Doc) die L. 
gefreflen, ob ich fhon Zitel, Gaution und Ganonicat habe. Ich 
darf ja auf 40 Meilen nicht dazu hingehen. Was nuͤtzt mir ein 
Pferd, das mich nicht auffigen laßt ? Gen. Vic. fol mich nur ziehen 
laſſen; Gott wird mich ſchon aufheben, nachdem mic) die Menfchen 
hinausgeworfen haben. Paulus und Petrus hatten derlei Dinge 
auch nicht, und der fie fandte, fagte: Sorget nicht, was ihr effenzc. 
Der Arbeiter ift feines Lohns werth. Hat euch je etwas geman- 

elt x. Gen. Vic. foll mir nur auf eine Zeit Dimissoriales ges 
en, und alfo zufehen, ob mich Gott Vater nicht verforgen werde. 
XL. 
ragen 
An Denfelben. Ä 

1. Mir fällt immer wieder ein: die Meiften auch von den fchein- 
barften Männern bleiben unter der Kraft des Gefeßed, und fern von 
der Kraft der Gnade, die den ganzen Menfchen neu und lebendig 
madt. Wie ift Dir? 

2. Mir ift, Niemand könne es mit Chrifto und mit uns halten, 
als Leute, die weder in fich, noch bei den verborbenen Miethlingen 
Ruhe und Hülfe finden für ihr geängftetes Herz. Wie ift Dir? 

3, Wer ift venn in Schwaben der Boos, weil’d immer heißt ; 
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Boofifch, Boofianer? Iſt er nicht ein Menfch, ein Suͤnder? Ver⸗ 
flucht ift, wer fich von einem Sünder fehreibt und nennt. 

4. Perf, fchreibt, es wäre ihr, ais wenn zwiſchen mir und ei- 
nem Sriefter etwas vorgefallen ſey; ich foll tagen, was? — Und 
fieh! es ift nicht leer; es blühte wenigftend. Scharl und ich haben 
ſchon länger dem hiefigen Geiftlichen zugefprochen, er möchte Doch 
feine herrichende Jagdpaſſion ablegen, und Gott, die Einfamteit 
und das Lefen ergreifen. Aber er wollte nicht hören. Ein paar: 
mal fam er hier ohne Flinte zur Meffe, dann aber hing die Flinte, 
ber Pudel und die Waidtafche wieder alle Tag richtig anihm. Er 
befuchte Feine Kranken und feine Kirche ohne Flinte. Wir feßten 
ihm wieder und wiederum zu. Da ward er auf und böfe, befonders 
auf mich, und kam nimmer zu und. Sebtaber Fam er auf der Jagd 
mit den Zägern und Kaiferl. Offizieren ingroße Handel. Auf den 
Abend, ald er müde an Leib und Seele zerriffen heim kam, und al 
lein im Zimmer faß, las ihm die Gnade eine bittere Kection. Des 
andern Tages kam er ganz mürbe, ohne Flinte, auf mein Zimmer, 
erzählte, wie's ihm geftern gegangen, daß er nun dad Jagen und 

hießen verfluche, die Flinte verfaufe, und ein anderes Leben er- 
wählen wolle; ich möchte ihm Bücher und Sprüche von ben Vätern 
zum Abfchreiben geben, denn ich hätte gefagt: 
Die Flinte laffen, und Ehriftum faffen — 
müffe simul ac semel (gleid) auf einmal) gehen, fonft greif man 
gleich wieder nach der Flinte, weil Niemand im Anfange gleich Gott 
ern umfonft diene, Wir freuten uns und gratulirten, und gaben 
ihm die Side voll mit nach Haufe, festen aber bei: wir koͤnnten es 
erft nach einem Jahre glauben, daß er wahrhaft befehrt fey. Beſon⸗ 
ders rührte ihn der Spruch: „Beruͤhrt dich Gott mit feiner Wefen- 
2 (lebend. Gnade in Ehrifto), fo wird in dir geboren das Kind der 
igkeit.“ * 


An Denſelben. 
Gruͤnbach, ben 15. Xug. 1798, 

Seit dem erften hörte ich nicht8 — den 18ten hoffe ich Alles zu 
erfahren. Ich fürchte mich fchier ein wenig darauf, denn die Boten 
und Poften bringen mir 2 Jahre lang immer nur Prügel und Schlä- 
ge, um mich mürbe und marr zuflopfen. Bon außen Streit ic. 
— — est follen wir Gott allein und mehr glauben, al einem 
Weiſen, wir follen jest erfahren Gal, 2, 6.7. Zu unferm Glauben 
und Heil ſollen auch die Anfchnlichften nichts beitragen. Wenn ber 
Er felber das Lehramt übernimmt, fo müffen alle andere Lehrer 
ein werden und weichen, und die rechten freuen fich auch wie So- 
hannes, wenn fie Elein, und Er groß wird. Denn und gehört weder 
die Braut, noch die Ehre. Daß aber Etlihen ver Herr im Herzen 
erfchienen und fie unterrichtet habe, ift unläugbar, und daß darüber 
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etliche Lehrer unruhig und eiferfiichtig geworben find, if ein Beweis, 
daß fie Feine wahre Johannes gemwefen, daß fie ald Braufbit- 
ter Brautund Ehre gern für fich genommen hätten, und das geht 
nicht an. Cuique suum — Jedem dad Eeine — und nichts, Gott 
Alles, Das Seine ift und wird denn auch unſer. O wir find 
reich, und haben Alles taufendfältig in Ihm; was wir fir Ihn ge 
winnen, das gewinnen wir fuͤr uns. Alldas Seine ift unſer. Was 
Er mir genommen, krieg' ich wieder. Denn wie Er der Reftaura- 
tor ift, fo ift Er auch der Reftitutor ; ich bin einftweilen Regiftrator 
und fehe im hiefigen Archiv (das ich zurechtfegen fol), daß die Tura 
(Rechte) der Menichen etwas Erfchredliches find, und wundere mic 
nimmer, wenn fie Gott durdy andere Rechte übern Haufen wirft. 

— — Sey froh, daß Du glauben darfſt — der Glaube ſcha— 
bet nicht. Chriſtus est praesens praesenti (Chriftus ift gegen- 
wärtig dem Gegenwärtigen). ' 

— Ich hoffe, es werde der Herr auch in München noch befann- 
ter werben. Ach, es iftfehr finfter in dieſer Stadt, und doch auch 
fo a wie zu Athen. — (Seine Hoffnung betrog ihn nicht.) 

ie ift3, bift Du noch gefangen ? Dart Du noch immer un⸗ 
befchabet in den VBorhöfen aus und eingehen? Biſt Du denn nicht 
der Fünger, der dem Hohenpriefter befannt war? — und dem Ker- 
kermeiſter? Mas macht denn Lebterr? 

— — Die Sache geht langfam, ich meine oft, ich foll felbft 
Hand anlegen. Immer fo warten, ift eine befondere Arbeit, Gott 
erbarme ſich über Alle, die fo warten, — m. : 

Weißt Du nicht, was in Wert. gefthah? Ich erwarte fir und 
nichts Guted. Denn Alles, was einmal am Holze hing und fic) 
von dem herfchreibt, ift verflucht. Nur Einer wird uns losfprechen, 
Ach, wenn er doch Fame! Komm, Herr Jeſu! Komm} 

Im September fchrieb er: Sebe meine Schwefter außer Sor- 

e, daß ich nicht in die Zeitung eingerüct werde. Sie hat ficher 
iel zu leiden, Laß ihr alfo willen; a. ich fey katholiſch, b. fey 
kreuzwohl auf, ce. taufche mit ihr ewig nicht, d. Sie foll meinetwe- 
gen ohne Sorge feyn, ich möchte mit dem Kurfürften nicht taufchen, 
— Mit dem Gelde gehts mir, wie dem Weibe mit dem Del im 


Kruse, — 
XL. 


Un Denfelben. 
| München, ben dten Sept, 1798, 
Acht Tage fie ich ſchon hier in der Kreuzgaffe hinter der Kreuze 
firche im Brüderhaufe (fich, wo Jeſus überall hinftößt!), und Du 
reifeft in der Welt herum, kommſt überall hin, nur nicht zu mir in 
die Kreuzgaſſe. — 9J 
Gott vergelte Dir Dein teufelaustreibendes Schreiben; hab's 
hier bei meiner Ankunft erhalten, und ſogleich verließ mich der Ver⸗ 
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fucher, wenigftend eine Zeitlang. Luk. 4,13. Es gefiel dem Herm, 
mich auch durch Perf. ganz befonders zu tröften, und alle Grillen in 
die Löcher zujagen. Gott fchenfe und Allen die furcht au s trei⸗ 
bendeLiebe. Sch fehe, wer mich fürchtet, ift in der Liebe nicht 
vollfommen. Man fürchtet, fein verfluchtes Sch zu verlieren, um 
will fich nicht gan z opfern lafen, und unter diefen bin ich der Er: 
e. Ad) Gott! wie viel fehlt noh! In der Schmiede, im Feur 
ommt man erft darauf, vorher ift man noch ganz ehrlich. Aber, 
meint Du, ich verzweifle? Ei, bei Zeibenicht! ich lebeim Glauben ve: 
Sohnes Gottes, in dem wir die Welt, und ich der Welt gefreuzigt 
bin (crucifixus exulo). Ich ergreife Ihn nur defto feiter bei den 
Füßen, und laß Ihn nicht, bis er fagt: gebe hin in $rieden, 
dein Glaube hat dir geholfen. Denn ich fehe ed wohl, Et 
hätte an mir gern alle Zage ein jeßtgeborned Kind, einen Echyächer, 
und eine weinende und doch auch vertrauende und liebende Magde⸗ 
lena vor feinen Füßen; darum nimmt Er mid) fo in die Klemme. 
Nun das foll Er haben. Aber Slaubenund Liebe wolle er fchaffen; 
ich komme mit weniger ald Nichts, fo wieih bin. — 

Wie gefagt, auf Dein Schreiben, ift mir alle Angft uber meine 
Flucht vergangen. Du haft mirs brav gefagt; fo iſts recht, fo höre 
ichs gern, fo hilfte. Dem T. muß man grob und fo begegnen; 
wenn man nicht fügt: Weich zurüd! Hebe dich! fo geht er nicht. 

So wohl? So hat Gen, Vic. dem Cuſtos geantwortet: 
„Beil ich ein Erzk. bin, fo Fann man mich nicht aus dem Lande lai- 
ſen.“ Haben fie denn die Erzketzer jo nothwendig? — 

Bete, denn wir find in der Kreuzgaffe, haben Glaubensnoth, 
und finden nirgends Glauben. 

Was, Michel iludirt Deinen Glauben, und fagt Dir folde 
Dinge ind Gefiht? Du haft wohlgethan, dag Du ihm widerſtan⸗ 
deft feft im Glauben. Der T. fommt doch in allen möglicdyen Ge 
falten über und. Er nimmt ſich fo feined Reiches an, daß, wenn 
er nicht T. wäre, ich ihm eine Lobrede halten würde, indem er bie 
Trägheit der Diener Chrifti zu Schanden macht, die bei weitem nicht 
fo eitcg und thätig find, wie er. : 

Deine Briefe thun mir allemal wohl; W. ſchuͤttelt allemal den 
Kopt dazu, und dad thut mir wehe. Das naͤchſtemal will ich ihm 
ben Kopf halten und fagen: Halt! Dein Unglaube fchüttelt dir den 
Kopf! — Hat nicht Paulus, haben nicht alle Gläubige fo geredet? 

Mit ER. ſcheints nichts zu werden, er geht alle Tage ns Thea⸗ 
ter, in die Zechftube ꝛc. Und Chriſtus iſt weder auf dem Theater, 
noch in der Zechftube, fondern im Kämmerlein zu finden. Perf. bat 
ihm dieß Alles und viel Andered vorgehalten, aber er findet fich bes 

leidiget, macht fi) f hun, und fchreibt Folianten wider Perf. Sein 
kleinſtes Kind fagt zu Perf.: ich bin ein gnädiges Fräulein, du mußt 
mir den gehörigen Reſpect geben, ober ıc. Vater kann's mit 
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Lachen hoͤren. Indeß ſoll Perſ. harren und bleiben; denn es koͤn⸗ 
nen noch Etliche durch⸗ und an dieſer großen Stadt vorbeireiſen, 
wo es ihnen wohl thut, wenn ſie Eine Seele da finden, wie ich ſelbſt 
dieſe Wohlthat hoch empfinde. Und dann findet oder macht jeder 
Fromme noch einen zweiten, Paulus einen Timotheus, David einen 
Jonathas, Maria eine Eliſabeth ꝛc. Ich weinte auch lange in X. 
bis ein Zimotheus, ein Gottfried ıc. Fam, fie famen, und nun was 
ven alle Schmerzen des Wartend vergefien. Wenn ich nur Eine 
Seele hätte! jagt Perf. immer. Geduld, alle fromme Wünfche 
werden erfüllt. Sch habs erfahren, darum — ich, darum rede ich. 
So wie vor Dir winſele ich nicht gewöhnlich, und nicht vor Al⸗ 

len. Dir will ic) auch meine Berfuchungen und Nöthe fagen, 
aber Du mußt nicht glauben, daß ich mich nicht auch der Gnade und 
des Kreuzes rühmen könnte. Nein, die Gnade hat mich nicht ver- 
laſſen; in quo quis audet, audeo et ego. 2 Kor. 11, 21. Aber ich 
wollte Dir meine Schwachheiten, das ift meine Xeiden und Kreuze, 
alle vor die Füße legen, damit Du, der Du im Anfange bei mir wa= 
reft, faheft, wie e& weiter gehe, und Du Dich zu feiner Zeit an mein 
avere et taedere (Zittern und Zagen)erinnern mögeft. Es kommt 
über Jeden eine Nacht, wo man nur leiden und nimmer wirken kann, 
und daß diefe Nacht uͤber mich gefommen, follte Dir nicht unbewußt 
bleiben. Ic wußte wohl, daß ich Deinen Glauben nicht niederjam« 
mern wirde, darum jammerte id Dir Eins vor, und werde es mit 
Deiner Erlaubniß noch öfter thun, Ich bin nichts, und kann Alles, 
wie Du, habe ein trogig und verzagted Herz, wie alle Adamskinder. 
Jetzt aber bin ich durch die Gnade Gottes ftark- mächtig, und mache 
mir nur nicht viel, vder ich glaube Dich in Stüde zufammen. Aber 
eö hat was gebraucht, bis ih mich dDurchgeglaubt habe. Ach ich 
fehe, wie ih. aus mir Toger nicht glauben kann, und daß alle 
T. zufammen ftehen, den Glaubensbaum mit der Wurzel auözureis 


Ich habe nun auch eine Berufdarbeit, ich mache flr Scharl 
und den Revifor Kalender, und bringe den ganzen Kern des 
Chriftenthyums hinein. Mit der. Regiftratur- Einrichtung bin ich 
fertig, darum bin ic) jet aus einem Kegiftrator ein Kalendermacher 
geworben. Ä 

Die völlige Ueberlaffung an Gott hätte ich beinahe vergefa 
fen. Aber ich lerne fie nun wieder von Perf., der mir vorgelaufen. 
— Der &. will mich immer durch die frommen Verfolger vom Glaus 
ben und von der Hingabe in Gotted Wege wegichreden. Iſt e8 
denn nicht ein Hauptargument der Schule, von der Wahrheit der 
evangelifchen Gefchichte? Die Apoftel wuͤrden Feine ſolchen Thoren 
geweſen feyn und über ihr Beugniß von Jeſu nicht fo viel gelitten 
haben, wenn nicht8 dahinter gewefen wäre; fie hatten ja nichts das 
von, ald Schmach und Schläge. ‚Können wir nicht eben fo fagen? 


* 
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Mas haben denn wir davon? Wenn nichts hinter der Sache märz, 
fo würden wir ja auch feine Thoren ſeyn; denn fchonim zweiten Jah- 
re laſſen wir uns fchlagen, plagen, zagen, verlieren Ehre, Güter, Ges 
fundheit, Einkommen und alle Bequemlichkeit, Freiheit ıc., und es 
fol nichts dahinter feyn, ald Einbildung, Phantafterei und Eigen- 


finn? — — 
XLIII. 
Onesiphoro. 
Gruͤnbach, den 2öften Sept. 1798. 

Das alte Lied: Warte! legt man mir fhon 2 Fahre vor, und 
doc) Fann ichs noch nicht ohne Fehl; darum mußt Du mir's jeden 
Botentag neu auflegen, 

Dießmal hätteft Du mich bald erfreut. mit Deinen guten Nach⸗ 
richten; aber ich traue den Sonnenbliden nicht, es regnet gleich) 
wieder und wirft Steine herab, Indeß dank ich Gott, daß Er die 
armen Seelen doch ein bischen abkühlen läßt, ſeys, daß fie dann 
gleich wieder ins Feuer müffen. Sch will mich inveflen lieber im 
Kreuze freuen, weil biefe $reude ficherer if. Der Welt Beifall 
ift mir verdächtig. Aus Einem Munde fommt Hofianna! und 
eh ihn !— Ich muß warten, darf mich nicht bewegen. Das 
wird aber der Herr fo wollen; darum fprich mir zu, daß ich mid) 
ergebe und gelaffen in Alles faſſe. | 
— Ach, fo mußte denn auch Neri inquirirt werden! So muß 
- und kommt doch Alles an den Tag, was Jeſus in der ftillften Kam⸗ 
mer, in Mitte. der Nacht gethan hat. Wie unfhuldig ift N. und 
fein Sohn, und doc) zogen fie ihn herum, ald wenn er verpeftet waͤ⸗ 
re. Go gehts, wenn man nur finnlide und Feine geifligen Augen 
hat. Die größten Seher fehen nicht, ja Sehende werden blind und 
Blinde fehend, fo oft Ehriftus zum Gericht der Welt in die Welt 
fommt. Joh. 9, 39. Laffet ihn nur machen, Er wirds doch hinaus⸗ 
bringen, obfchon 's Betterle meint, Er werde zu thun haben. 

Perſ. hat me inscio einen neuen Ausfall auf Path. gemacht. 
Ung., Zopf. auch, drei über Einen. Am auffallendften war's mir 
bei Ing. Er fannte ihn gar nicht, und fing voll Eifer im Geifte ar, 
ihm zu fagen, wer er fen, und wo er ſtehe. Steteruntque comae 
et vox faucibus haesit. Um feinen Preid möchte ich nimmer da= 
bei ſeyn. Und nun will’3 noch nicht aufhören. Auf Martini wird 
er hieher kommen; da wird er wieder in mich bringen, ich foll biefen 
Leuten zufprechen, daß fie behutfamer feyn follen. Allein, das nuͤtzt 
Alles nichts; fie fagen, man muß Gott mehr gehorchen, als den 
Menfchen. Er meint, ich habe diefe Leute am Draht, und dürfe 
nur ziehen. Ich habe fie aber nicht zu mir, fondern zu Jeſu geführt; 
und dem folgen fie in Einfalt. — Ich weiß nur, daß Alle, die der 
gleichen Angriffen Recht gegeben und fich gebeugt haben, im einen 
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großen Frieden verfegt wurden — und die es nicht annehmen, beißt 
und flicht es, und macht fie widriger, aber nicht beffer. 


ÄLIV. 


An Denfelben, 
'Grünb,,' den 5ten Oct. 1798, 


Fa ich war Frank, aber nach acht Tagen wieder frifch und ges 
fund; dad Waffer heilte mih, und nun trinf ich zur Dankbarkeit 
lauter Waſſer. Der Herr, fagt Scharl, will mich zur Noth auf 
Brod und Waſſer abrichten. 

Ob ich mich noch nicht befehrt habe? Ei beileibe nicht! Die 
Krankheit war zu klein, und der Sünder zu groß; ed ift ärger als 
vorher; ich glaube an Jeſum Ehriftum und an Alles, was darin liegt. 
Mer Obren hat zu hören, der höre! — 

Es iſt ſonderbar, ſo viel Glaͤubige und keiner hat ein Dach, 
Haus, Vermögen ꝛc. Alles iſt arm, immer muͤſſen die aus Gott Ge⸗ 
bornen unter die vom Fleiſch Gebornen geſtoßen werden. „Ich ſende 
euch wie Schafe mitten unter die Woͤlfe.“ 

Dem Witt. geht die Sache noch immer im Kopf herum. Du 
biſt ſchnell fertig mit ihm. Wenn er Chriſtum nicht gekreuziget will, 
ſo kriegt er Ihn nicht. Die Gelehrten wollen immer einen ſolchen 
Chriſtus, bei dem man Ehre und Anſehen vor Großen und Kleinen 
behalten kann, und bei dem man kein Kind und Thor werden darf. 
So gehts nicht an, ſo kaͤme jeder Schmarotzer. | 

Den Brief von Elect. habe ich gelefen. Der ift ja voll Salbung 
und Geiſt. Schreibt er aus Kana oder Serufalem — vor vder nad) 
der Prüfung? Auf das kommt viel an. Es folgten Chrifto Viele 
nad), — aber als er von Kreuz und Zod fagte — da gingen fie 
hinter -fich. ' 

Die Sau in der Kothlache *) hat den Beweis recht handgreifs 
Jich und augenfcheinlich geliefert, weß Geiftes Kind 20.5 dennoch glaubt 
man der Sau in der Kothlache mehr, als Chriſto und dem Evans 
gelio, und feinen nüchternften Zeugen. 

XLV. 
Perſis an Boos. 
Sept. 1798. 

Das iſt doch ſonderbar, daß wir uns jetzt fuͤrchten, wo wir 
Chriſto anhangen, da wir uns doch nicht gefuͤrchtet haben, als wir 
der Suͤnde und dem Satan angehangen. Ich ſende Dir Suͤßes 
und Saures, es ſoll Dir aber Alles ſuͤß ſchmecken; denn aus ber 


*) Ein Geiftlicher in Wert., ein Exzläfterer ber Gläubigen, fiel betrunken 
in eine Kothlache. | - 
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Hand bed Herrn ift Alles recht und gut; der Fehler bei und ift nur 
der , daß wir etwas annehmen, was wir nicht berühren follen, weil 
wir doch nichts können. Wer wollte ſich doc) deffen annehmen, was 
er nicht fan. — Ich kann Dir meine Leiden weder fchreiben, noch 
ſagen, weil ich mich felbft nicht mehr anfehe, fondern fo viel möglich) 
von mir weg fehe. 

D wie gern möchte ich Dich aud Deiner Hölle erlöfen! Wie 
vielmehr wird es die Liebe felbft wollen und tun. Denn da er ein- 
mal zur Hölle hinabfticeg, war die Himmelfahrt nicht mehr fern. 
Harte, es wird gewiß gefchehen, feiner Verheigung gemäß. Im 
Willen Gottes leben ift die ganze Seligkeit. Die Engel felbft ach— 
ten Berg und Thal nicht, um den Willen Gottes zu thun, fie find 
in Gott, und achten nichts außer Gott — fey fo ein Engel im Flei— 
ſche. — Die zwei Hinderniffe, die der Herr in Dein Kommen ge» 
legt hat, bete ih an, Deine Leiden fchmerzen mic) tiefer im Her» 
zen, ald alle, die mich trafen, weil ic Dich im Herrn liebe. Aber 
Du barfit mit Dir felbft kein Mitleiden haben. — Wahr iſts, wie 
Du ſagſt: vorher war der Kürft diefer Welt nicht unfer Feind; da 
war aber auch Ehriftus nicht unfer Bruder. — 

Das gefällt mir nicht, daß Du zitterft, fo oft Du zu Zifche 

ehſt. Du bift ja Fein Stieflind, das nicht alle Rechte hat zum 
ter und zu feinen Gaben. Iß Du, Dein Gott ift jetzt ſchon zus 
frieden, daß Du e8 cinfichft, daß Du auch das Eſſen umfonft und 
aus Gnaden habeft. — Mit Deinem Wirken iſts dermal gar nichts. 
Defto mehr wird der Vater und Sohn auf Dich wirken. Auf die 
Krüppel, Lahmen und Preßhaften, die nichts wirken konnten, hat 
Ehriftus am .meiften gemwirft, den Andern hat er dann und warın 
doch auch recht die Wahrheit gefagt. — 

Du fchreibft: wir find Gottes Kegelfugeln. (Ia wohl — es iſt 
aber doch beffer, als des Zeufeld Spielball zu feyn.) Wie fonnte 
ed denn Betrug ſeyn, wenn man fich von der Gnade des Herrn, 
d. i. von ihm ferbf ‚ bewegt, gerührt und über fein Suͤndenelend be: 
troffen fühlt, und in der Kraft des Herrn, d. i. durch den heiligen 
Geiſt, der in und wohnt, und alles Gute wirft, und alles Boͤſe 
tödtet und reiniget, ein beffered eben innerlich und außerlich führt, 
nicht in Scheinheiligkeit und eigener Srömmigfeit, fondern in Got: 
tc5 Gerechtigkeit, und in Gotted Heiligkeit, damit aller Selbftruhm 
ganzlich aufhöre, und wir Gott allein die Ehre geben, weil Er allein 
alled Gute und alle Zugend in und wirfet. 


XLVI: 


Kapelhbaufer an Boos. 
Den 2, Octbr. 1798. 
Sch glaub’ ed bald felbft, daß ich an Jeſum Chriftum glaube, 
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obwohl mein Glaube nur etwa fo groß als ein Senfförnlein ſeyn 
mag. Doch ich lebe jet getrofter in der Hoffnung, daß Jeſus, der 
den Grundftein des Glaubens in mein Herz legte, diefem auch 
Wachsthum und Gedeihen verleihen wird; damit ein Baum daraus 
werde mit der Zeit, | 

2. Ich verweile zwar noch im Bußkerker Johannis; indeffen 
hat ed mit meiner Bude, jest eine andere Befchaffenheit, als vorher, 
wo ich von meinen Sündenwegen durch brennende Gemiffensbiffe 
gefoltert, von bangen Zweifeln, wie von einem feindlichen Heere 
umlagert und geängftigt war, und ihrer auf gar Feine Weiſe fuͤr 
längere Zeit 108 werden fonnte, est, wenn mein Herz betrübt 
und zerfnirfcht wird, fo ergreife ich Iefum Chriftum, fchaue und neh 
me Ihn ald den an, der meine Wunden heilen, mid) gegen dad 
Schreien ded Gewiffens in Schuß nehmen kann und will, 

3. Nach meiner Erfahrung glaub? ich alfo, daß Johannes zwei 
Bußferker habe, einen, ven man den gefeslichen, und einen, den 
man den evangelifchen nennen. mag; im erften ift noch Alles 
dunfel und finfter, man erhält harte Stöße und trägt ſchwere 
Ketten, und nur wenn Sohannes einen’ $efttag hält, wird Einem ein 
bischen Wilthonig aufd Thraͤnenbrod geftrihen. Im zweiten hat 
man fchon eine freiere Ausficht, man fchaut hie und da das freund« 
liche Angeſicht des Lammes Gottes, hört feinen Ruf: wer an mich 
‚glaubt, hat das ewige Leben, er ift vom Tode feiner Sünden zu ei= 
nem Leben, in dem ich ihm vom Vater zur Weisheit, Gerechtigkeit, 
Heiligung und Erlöfung gemacht bin, hindurchgedrungen; und diefe . 
Stimme klingt unendlid) fanfter, ald die rauhe Waldftimme Johan—⸗ 
nis. Diefer Laut fänftiget dad Herz, durch ein Eindliched Vertrau⸗ 
en auf die unbegreifliche Liebe Gottes in Chriſto Jeſu. Der T. 
predigt auch Buße, aber er weifet nicht auf Jeſum. 

4. Es ware allerdings eine verzweiflungsvolle Sache, wenn 
ich ex ıne trunco einen Mercurius felbft bilden müßte. Es ift 
nur Gotted Gefchaft, das fteinerne Herz in ein fleifcherned umzu= 
fhaffen. Ich, ald ich, bin eben fo — als geſchickt, goͤtt⸗ 
liche Eindruͤcke und die Erneuerung zum Bilde Gottes hervorzubrin⸗ 
gen, als der Erdenkloß in ſeiner Art tuͤchtig und geſchickt iſt, ſich zu 
einem lebendigen, und ans regelmäßigen Gliedern zuſammengefuͤg⸗ 
ten Leib zu bilden. Sa, was noch mehr, im Erbenfloß find noch 
weniger Hinderniffe. Denn die Welt war aus Nichts gefchaffen, 
da war aljo auch nichts, das Widerftand gethan und mit feinem 
Schöpfer gehadert hätte; allein in mir ift3 ganz anders; ich finde 
nicht nur feine in mir liegende Züchtigkeit, ein neuer Menfch zu wer= 
den, jondern eben dad Gegentheil; mein nichtiger Staub widerfegt 
ſich feinem Schöpfer, wenn er ein herrliched Gefäß daraus bereiten 
will. Der Schöpfer muß alfo noch in mir überdieß diefe Widerſetz⸗ 
lichkeit befiegen, mich Rebellen zum Gehorfam bed Glaubens 
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bringen, und mich wie mit (Liebes⸗) Gewalt dazu zwingen. Sey 
es auch, daf ich hie und da einen Gefchmad an göttlichen Dingen 
babe, mir manchmal vornehme, ein frommes Leben zu führen, mic) 
aller Sünden zu enthalten, manchmal meine Sünden mit Thränen 
beweine, einigen £eidenfchaften entfage, — deßwegen bin ich nod) Feine 
neue Greatur. Chriftus hat alfo an meinem Herzen nod ein gutes 
Stüd Arbeit, bis Er in mir eine Geftalt gewinnen kann, oder ich in 
Ihm ein neues Gefchöpf werde. Es ift ein außerordentliches Licht 
nothwendig, wenn ich Saulus zu einem Paulus metamorphofirt 
werden fol. Um dieß Licht bitt ich freilich zu Jeſus, und getröfte 
mich, daß er es mir, da er ed dem Saulus gab, ungebeten, auch auf 
‚mein unabläffiges, obwohl unmwürdiges Gebet werde leuchten laſſen. 
Indeß gehört auch die * Widerſetzlichkeit meiner Adamsnatur, 
* ſie manchmal nicht beten will oder nicht mit Inbrunſt beten 
ann. 


5. Iſt von dem „von Herzen gern an Jeſum glauben wollen‘ 
bis zum wirklichen Glauben an Ihn nicht noch eine große Entfer= 
nung? Wenn ich oft meine, ich fühle den wirflihen Glauben an 
Sefum in mir, fo entwifcht er mir wieder aus der Hand, und nur 
das Wollen allein bleibt mir, Wie fommt es, daß es mit dem Glaus 
ben eine fo ſchluͤpfrige Sache ift, die Einem fogleich wieder aus dem 
Herzen entſchluͤpft? (Siehe Röm. 7. die Antwort.) 


6. Ic wünfchte dad F. Manufeript zu erhalten; ich weiß 
wohl, daß ich in demfelben nur einen papiernen Chriftus finden 
- werde, und feinen, ver Geift und Leben felbft ıft, und lebendig macht. 
Indeß muß aber doch der Buchftabe vorher da ſeyn, ehe ein Geift bins 
ein fommen fann, wie Gott die Hülle ded Adam zuvor ſchuf, ehe 
er einen lebendigen Geift einhauchte, 

7. Du meinft alfo, ehe man die Leiter am Galgen befteige, foll 
man fich den Henker zum Freunde machen. Es ıft wahr, es ift 
boch eine en „, und auch ein Gluͤck, wenn der Scharfrichter mit 
einer Thraͤne im Auge Einem den Strid um den Hals wirft. 

8. Mit dem Briefe an die Römer hab’ ich jegt eine Freude *), 
wie noch nie in meinem Leben, Es ftehen für einen jüdifchen Ta- 
gewerfer, und für einen gefeglofen Heiden gar treffliche Dinge dar⸗ 
in, verfteht ſich, wenn jener zu jüdeln, und diefer zu heideln aufhört, 
und durch den Glauben gechriftet zu werden anfängt. Man ver- 
ſteht ihn aber freilich nicht, fo lange Einem daS praeputium (Vor⸗ 
haut) oder die circumeisio (Befchneidung) noch zu flarf im Kopfe 
ſteckt, und man bleibt beim hellen Tage ſtockblind. Sobald man 
aber nicht mehr fuͤrs praeputium,noc) fr die circumeisio, fondern 
ganz allein fir die nova creatura (neue Greatur ) in Chrifto ge— 





*) Damit mahft Du Dir aber den Scharfrichter nicht zum Freunde, 
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finnet ift; dann fallt e8 Einem wie Schuppen von’ den Augen, und 
man wundert fich, wie es duch möglich war, daß man am hellen Ta⸗ 
ge nicht fah, und beim heißen Sonnenfcein feine Wärme fühlte, 
(Hm! Weil man feine Augen und fein Gefühl hatte.) 

9, Nicht wahr, Sohannes Freuziget mein Fleiſch recht oft (durch 
Krankheit)? Ich weiß jeßt erſt recht, wie gefährlich es fey, zu fter= 
ben , fo lange man noch jüdelt oder heidelt. Mir geht wie Einem, 
der Schiffbruch gelitten, und erft nachher, wenn er errettet ift, ein- 
fieht, in welcher Gefahr er ſchwebte. Nun will ich defto fefter mei- 
nen Anker ergreifen, der Fein anderer iſt, eals Jefus Chriſtus. 

10. Bruder, indem ich Dir dieß fchreibe, wird mir ganz wohl 
ums Herz, und ich finde diefen Augenblid, daß Jeſus Fein leerer 
Name ift, fondern wahrhaftig ein, und mein Erlöfer und Heiland; . 
und ich fage mit Hiob: in dieſem Augenblide weiß ichs und merf 
ichs, daß mein Erlöfer lebt. — E3 fommen aber gewifi wie- 
ver Augenblide, wo id) dieß weder weiß, noch merke, — fondern 
nur glaube. — 

11. Wie lange biſt Du noch ein Ubiquiſt? (Ohne bleibende 
Stätte — Überall und nirgend daheim.) ES kommt jest der Win- 
ter, Du darfſt Dich wohl nach einem MWinterquartier umfehen; 
folft Dirs auch nicht ſchwer fallen laffen, daß Du jest fo auf der 
Leute Gunft hinlebeft; der Herr hats ihnen befohlen, daß fie Ihn in 
Dir aufnehmen und beherbergen follen, — Nenne mir doch Deinen 
Aufenthaltsort. — 

Zuletzt nur noch das: Ich will glauben an Jeſum Chriſtum, 
und ſollte ich mich in Kerker und Bande und in den Tod hinein⸗ 
glauben; denn in diefem Glauben fand Paulus im Kerfer, in Ban- 
den und Tod, Leben und Seligkeit. Jeſus laffe und Beides auch 
finden, Didy und Deinen Manunotum. 








Auszüge 
aus dem Tagebuche ) des Martin Boos 
vom Jahre 1804, 


Gar oft bin ich wie ein zerſtoßenes Rohr, wie ein glimmenbder 


- Docht, unfähig und träge zu Allem, was gut und göttlich ift. Wenn 


diefer Zuftand anhaltend wäre; fo müßte ich mein Amt niederlegen, 
und nach Brod gehen, wie ein Bettelmann, den bie Kraft des Le 
be3 verlieh. Aber auf einmal fängt die ftehende Uhr wieder an zu 
gehen, eine unfichtbare Kraft regt und. bewegt wieder den Leib und 
den Geift. Wer ift nun die Kraft, die da macht, daß ich wicder 
glauben, hoffen, lieben, froh und thätig feyn fann? Sch denke mir 
unter diefer xegenden und bewegenden Kraft feinen Anvdern, ald den 
Geiſt deffen, von dem gefchrieben fteht: „Er zerbricht das zerftoßene 
Rohr nicht, und läßt den glimmenden Docht nicht erlöfchen.” Und 
wie froh bin ich, daß ich glauben darf: er iſt's, er regt, bewegt, bes 
Icht, bethätiget mid). R 


* 

Ach! es iſt doch gar ſo bald geſchehen, daß das menſchliche 
Herz ſeine gerade Richtung aufwaͤrts zu Gott verlaͤßt, und daß es 
abwaͤrts zum Geſchoͤpf, das fo nahe ſteht, ſich neiget. Und iſt ein⸗ 
mal das Herz weg, ſo ſind auch die Unterthanen und Dienſtboten 
des Herzens, die Kraͤfte der Seele, der Leib und ſeine Glieder, ab⸗ 
gewandt von Gott. 

* 

Wie ſo gar nichts iſt doch der Menſch, wenn er ſich mit Gott, 
mit ſeiner Beſtimmung, mit den Geſetzen meſſen und vergleichen 
will. Sein Gutes iſt mit unlautern oder halblautern Abſichten 
verſauert, feine Siege find halb und halb. Sein Boͤſes iſt ein un« 
zahlbared Heer, das er nie audbeichten, ein Meer, das er. nie erſchoͤ⸗ 
pfen kann. Wenn der Heiligfte nicht auch der Barmbher 
zigfte wäre, fo koͤnnte Fein Menſch felig werden, 

* * 


—— 
Wenn ich unter meine Kinder in die Schule komme, ſo wird 





*) Ein Freund bat ihn, taͤglich einen Gedanken aufzuſchreiben, und ihm 
mitzutheilen. Voos erfüllte diefe Bitte gern, und fo find diefe Gedanken, fo wie 
die, welche ſchon in ber Selbftbiographie gelefen wurden , entftanden. 
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mir faft allemal erſtaunlich wohl. Die Kinder» Seelen find fo froh, 
fo heiter, fo laͤchelnd; die großen Reute aber meiftend fo traurig, 
truͤbe, politiſch. Da fallt mir oft ein: ‚Bei jenen wohnt der Geift 
Gottes noch, von diefen ift er gewichen. Ob diefer Einfall wahr und 


recht ſey, laß ich dahın geſtellt. 


3 

Die dermal herrfchende Theurung hat auch das Gute für die 
finnliben Menfchen, daß viele zu darben, und mit dem verlornen 
Sohne zu feufzen anfangen: Ich will aufftehen, und zu meinem 
Vater hingehen. Ohne ein Wort zu fagen, befehrt Gott auf dieſe 
Art viele Sünder; obfchon durch die theure Zeit etwa auch neue 

Sünder werden mögen. — ur 
- ü 

Ich lehre und prebige allemal weit leichter und beffer, wenn ich 

auf der Kanzel einen Zeugen, und feinen Profeffor oder Philofo- 
phen made. Will ich meinen Gott, meinen Heiland, meine KReli- 
gion mit lauter Verſtand, oder mit lauter philofophifchen Beweis⸗ 
gründen verfchanzen und beweifen, fo ift das fir mich ein fo ſtroh— 
trocknes Wefen, daß fich Fein Gott darüber erbarmen, und fein Herz 
daran erwärmen oder erfreuen mag, Wenn ich aber das fhon ges 
predigte und erwiefene Wort Jeſu und der Apoftel im Herzen glaus 
be, und dann dad vom Herzen Geglaubte mit dem Munde befenne 
und bezeuge: fo ift daS ganz was Andered. Ich getraue mir den 
heiligen Geift als Beiftand darüber anzurufen, und er läßt den Zeus _ 
en nicht fteden, wohl aber den Philofophen. Der Glaube macht 
* nicht die Philoſophie; ich will alſo zeugen ‚nicht philoſophiren. 


Die Menſchen bedenken es immer zu wenig, daß Einer für fie 
— Blut gefhwigt haben! — 


* 

Es giebt wohl ſcrupuloſe Seelen, deren Aengſten mehr aus 
dem Leibe, oder aus einem uͤbelberichteten Kopfe oder Gewiſſen auf- 
fteigen. Aber allemal ift dieß doch der Fall nicht; denn Schrift 
und Erfahrung fagen, daß, wenn Gott einen Menfchen befehren 
und beffern will, fo fange er an, gleichfam mit ihm abzurechnen, 
ihm fein Gewiffen zu erforfhen, ihn gewiffermaßen aͤngſtlich, Elein- 
laut und ferupulös zu machen. Gott fpricht auf eine aͤhnliche Art 
zum Sünder, was ber reihe Mann zum Haushalter fprach: Was. 
höre ich von dir? — Gieb Rechenſchaft von deiner fchlechten Auf: 
führung. Oder z.B. Adam! Wo bift du? — Kain! Wo ift dein 
Bruder? — Der Mann bift du! ꝛc. — Das find lauter Abrechnun- 
gen, Aufforderungen, Gewiffend-Erforihungen ıc,, und fie fommen 
nicht aus dem Leibe, ober verwitrten Kopf. 


Das Gebet bringt den Tonas lebendig und ae wieder 


ee 


aus dem Bauche des Ungeheuers and trodtene Land, — die- Füße 
de3 Paulus und Silas aus dem Stode, und fprengte die Kerfer: 
thliren und ihre Fefjeln, führte den Petrus aus dem Kerker durch 
bie vierfache Wache und das eiferne Thor. ꝛc. Wie allgemaltig, 
wie band» und eiſenbrechend iſt doch der Nenſch durch's Gebet, 


| % 
Ich fagte in der Chriftenlehre unter Anderm: Wo wahre Reu 
und Leid ift, da ift anhaltender Kummer um feine Seele und Gelig: 
feit, anhaltende Zraurigfeit nach Gottu.f.w Diefer Kummer 
und diefe Traurigkeit geht mit dem Sünder in’3 Bett, und ficht 
mit ihm auf; geht mit ihm in die Kirche, ind Feld, auf den Marft, 
in den Stall, in den Keller ꝛc., ißt und trinkt mit ihm, und verläßt 
ihn ninnmer, bis er ganz zu Gott gefehrt ift, bis er Gnade bettelt 
und Gnade befommt. Diefe Worte merfte fih ein Tagelöhner. 
Er ließ mid) vor fein Bett rufen, und fagte: „Mir geht es feit drei 
Tagen juft fo, wie Ihr neulich in der Chriftenlchre ſagtet; meine Suͤn⸗ 
den — find Tag und Nacht wider mich und vor mir. Ich bin am 
Leibe gefund, aber todtfranf an der Seele. Darum habe ich euch 
rufen und mir ratben laffen wollen, damit ich. Gnade und Ruhe 
finde.” Es laßt fih hoffen, er werde Beides finden. Die Gnade 
bat ihn ergriffen, er wird gegen diefen Stachel, wie Saulus, nicht 
fo leicht ausfchlagen koͤnnen. A 
%* 
. * 

Der Zuſtand ſuͤndiger Kranker iſt dieſer; Gott ſchlaͤgt die Art 

an ihren Leib, und ſpricht: Thut Buße, oder ich hau' euch um. 


Könnte denn nicht auch heute noch Mancher, wie Jener zu Ko- 
tinth, der Plage des Satans übergeben werden, auf daß fein Geift 
gerettet wuͤrde? — Bei Gelegenheit eines groben Luftfünderd, dem 
Weib und Kinder als lauter böfe Geifter vorfamen, und den diefe 
—*— Pfeile der Furcht zum Bekenntniß ſeines Suͤndenzuſtandes 

rachten. 
Seine Suͤnden bekennen zu muͤſſen, das greift das Herz des 
Suͤnders an, vergrößert die Suͤnde und die Reuez dieß ſieht man an 
Schulkindern, die ihre FleinenSchulvergehen öffentlich in der Schule 
bekennen müffen. Auch diefe Beichte ift ein Mittel zu demüthigen, 
zu beffern, den Geift des Menfchen weicher und mürber zu machen; 
wie fol die andere ohnc Nutzen ſeyn koͤnnen? 


Zwei Knaben ritten eben gewaltiglich auf Steckenpferden den 
Berg herab; als ſie aber im ſtaͤrkſten Ritt mich kommen ſahen, ließen 
ſie ihre Pferde zwiſchen den Beinen fallen, und kuͤßten mir in aller 
Eile und voll Devotion die Hand, ſaßen ſchnell wieder auf, und rit⸗ 
ten ihre Wege. So ſind wohl auch die großen Leute. Ueber ein 
Kleines verlaffen fie dad Steckenpferd der Sünde, find fromm unt 


——— 
— aber uͤber ein Kleines ſitzen ſie wieder auf, und reiten ihre 
ege. WMW 
Das Evangelium hat etwas fuͤr die Herzen, das ſich mit keiner 
Philoſophie, mit Nichts erfegen läßt. a 


- Gott hat für einen jeden Geplagten einen Joſeph längft vor⸗ 
aus gefandt, 


% % 

Wenn ich, wie bie Schwalbe am Moodrohr hange; fo bin 
ich unruhig wie dad Rohr, Gott, fey bu meine Stüge, mein Hort, 
mein Fels! 

— | 

Die Leute gehen bier zur Communion mit viel Innigfeit und 
Thränen in den Augen. Ihr Hunger nach diefem Brobe ift Be— 
weis ihres Lebens, und die Xebendigen bürfen und müffen ja efjen. 

» 


| — 

Zu einer ſelbſtgefaͤlligen Stifterin einer ſilbernen Kirchen - 
Lampe fagte ih: Wer fein Bertrauen auf etwas Anderes fest, als 
auf Gott und Jeſum Chriftum, der ift ein Abgötterer. Wenn dein 
Herz Feine Lampe ift, die mit dem Dele der Demuth, der Liebe Got- 
tes und des Nächten gefüllet ift, fo bift du auch fammt deinen zwei 
brennenden Rampen eine thörichte Jungfrau. 

> * 


In armen und niedern Huͤtten finde ich immer Glaube, 
Hoffnung und Liebe; aber in großen, ſchoͤnen und reichen Haͤu⸗ 
fern finde ich diefe drei Stüde gar nicht, oder doch erbarmlich, elend 
und mager. 8 giebt freilich bei beiden Claſſen auch wieder feine 
Ausnahmen; aber diefe drei Pflanzen gedeihen im Durchfchnitte doch 
gewöhnlich mehr auf magerm, als auf fettem Boden. Darum Io- 
be ich die Vorſehung, daß fie den größten Zheil der Menfchen in ar- 
me und niedere Hütten einquartieren ließ. 


* 

„Mit mir iſt's aus! — Ich bin verdammt! So ſchreit mein 
Mann in Einem fort,‘ ſagte mir eben ein Weib, dad mich vor fein 
Bett holt. „Das ift gut,” fagte ich, „dein Mann hat Reu und 
Leid.” Und als ich hinkam, fand ich's wirklich fo. . Der arme Suͤn⸗ 
der verbammte fich zwar felbft, war aber leicht zu überzeugen, daß 
durch Sefum, den Süunderheiland, noch Gnade fur ihn zu finden fey. 
Es bekehrt fich Fein Menfch von ſelbſt, aus eigenem Antriebe. Gie 
werden Alle ergriffen, gezogen und geflogen, Einer fo, der Anz 
dere jo. — : 

2 

Nach großen und vielen Leiden ſtarb heute eine Buͤrgersfrau. 

Dieſe erzaͤhlte waͤhrend ihrer Krankheit, daß ihr ei eben fo, 


2 DE 


wie der Magdalena, ald Gärtner erfchienen fey, und daß er ihr ge» 
fagt hätte, fie werde diefe Woche noch fterben, und darüber freue fie 
ſich über ale Weife. Ich warf diefe Ercheinung nicht weg, ich ließ 
ihr diefe Freude, und fagte: Ja ja, ich kenne Chriſtum auch; er iſt 
fehr menfchenfreundlich und herablaffend; es iſt ihm der Weg nicht 
zu weit zu denen, die ihn fuchen und lieben, und nach ihm weinen. — 
Und ſieh! Was gefhah? Die Frau ftarb, wie ihr gefagt war. Man 
darf in der gegenwärtigen unglaubigen Zeit mit folchen Sachen frei⸗ 
lich nicht mehr laut ſeyn; aber wir duͤrfen's doc einander fagen, — 
denen die Freundlichkeit und Zeutfeligkeit Gottes unferd Heilandes 
erfchienen ift, 
E23 * > 


„Man hat Ihn, wenn man um Ihn weint.” Das ift ein 
wahres, gewiffes, theured Wort. Ad Maria ind Grab hineinweinte, 
fo ftand Jeſus, der vermeinte Gärtner, hinter ihr. So oft ich im 
meinen Gefchäften und Angelegenheiten ein nach Ihm verlangendes, 
hungriges und weinendes Herz hatte, fo war er richtig ba, und id 
fonnte und mußte ſchoͤn danken für den guten Erfolg, ehe das Ge 
fchäft angefangen und vollendet war, und der Erfolg ift allezeit ge- 
fegnet gewefen. „Ehe fie ausgeredet haben, will ich fprechen: da 
bin Ich!“ Hätte ich ein Herz, dad alle Tage um Ihn weinte, fo 
hätte ich alle Zage einen Emanuel, 

* 


* 
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„Darum, daß fie Gott nicht erfannten, hat fie Gott dahinge— 
geben in einen verkehrten Sinn, zu thun, was nicht taugt.” So 
fagt Paulus von den Heiden. Das Nämliche gilt auch von den 
Chriften, die fich Feine Mühe geben, Gott und Jeſum Ehriftum ken— 
nen zu lernen, die werden Eünder, Säufer, Hurer, Ehebrecher, Die 
be, Mörder; die fich aber angelegen feyn laffen, Gott und Jeſum 
Chriſtum zu fuchen und ji erfennen, die find von diefen Bergebun- 
gen frei, leben und fterben ruhiger. Aus lauter Unruhe und Mif- 
vergnügen begehen jene wieder neue Sünden — freilich in der Ab— 
fiht, um fich ein wenig Luft, eine Erholung zu machen. Allein bie 
Unruhe und dad Mißvergnügen wird burch diefe Erholung nur 
noch größer. 

3 * a 

Wenn man fo in die Bibel, ald in die Reifecharte hinein=, unt 
in bie Welt hinausfieht; fo gehen, meines Beduͤnkens, doch erftaun- 
lich wenig Beute auf dem geraden und fchmalen Wege, der zum Le— 
ben führt. Ein Theil läuft auf dem Wege der finnlihen Luft, ein 
anderer auf dem Wege nach Reichthum, wieder ein anderer auf dem 
. Wege nad) Ehre, Etliche fliegen in der Luft in den Regionen felbft- 

gemachter Weisheit; nur Wenige fieht man auf dem fimpeln, ſchma⸗ 
len Wege, den die Reifecharte weifet, den Chriftus gs und wies. 
. Am Ende kommen diefe Alle an Einem Orte, dem Grabe, zufam- 
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men. Aber uber dem Grabe, da wird Einer da», der Andere dort⸗ 
bin gewiefen werben, 


x * 
MR 

Wenn Gott jenen Menfchen, der am Sabbath Holz fammelte 
und baffelbe heimtragen wollte, um etwa eine Suppe fochen, zu 
koͤnnen, als einen Sabbathfchänder fleinigen ließ; fo wird der naͤm⸗ 
liche Gott jene Männer, die fich alle Sonntage einen Rauſch holen, 
und damit Weib und Kinder betrüben, unmöglich — durch⸗ 
kommen laſſen. Der Holzſammler wuͤrde gegen Gott an jenem 
Tage Klage fuͤhren, wenn er jene ungeſteiniget — ungeſtraft, durch⸗ 
gehen ließe. Wenn Gott den Stolz an dem König Nebucadnezar 
damit bejtrafte, daß er ihn abfegte, und fieben Jahre mit den Ochfen 
Heu eſſen ließ; fo wird der nämliche Gott den nämlidhen Stolz — 
mit dem 3. B. ein Schneider, Schufter, Zifchler, Gelehrter zc., vor 
fein Werk hintritt und fagt: „Das hab ic) — wohl aud) 
— noch bis zu den Ochſen und dem Graseſſen herabwuͤrdigen 

nnen. 

Wenn Gott im alten Teſtamente zwei und vierzig muthwillige 
Buben, die den alten Elifa fpottweile einen Kahlkopf nannten, durch 
zwei Bären zerreißen ließ; fo wird der nämliche Gott, an die naͤmli⸗ 
chen Kindesföpfe, an den naͤmlichen Muthwillen, mit dem fie alte 
Leute, Aeltern, geiftliche und weltliche Obrigkeiten verfpotten, gewiß 
auch noch einen Bären heben. | 

Wenn Gott die thörichte und blinde Kinderliebe am frommen 
Eli damit firafte, dag er ihn den Hals brechen ließ; fo wird der naͤm⸗ 
liche Gott die nämliche blinde Kinderliebe, womit Eltern den Kin⸗ 
dern dad Spielen, Saufen u. f. mw. überfehen, oder gar noch dazu 
helfen, wohl auch noch mit einem Halöbruche oder mit einer Lebens⸗ 
verfürzung trafen. 

Wenn Gott der Iauen Gemeine zu Laodicea mit bem Ausſpeien 
drohte; fo wird Gott die nämliche Lauigfeit, mit welcher Leute am 
Sonntag den Gotteddienft verfaumen, indeß im Wirthöhaufe figen, 
u. dgl. wohl auch auöfpeien und verwerfen. SYS 

* * % 

Die armen Menfchen fündigen oft aus lauter Langeweile. Sie 
kennen Gott und Jeſum Chriftum nicht, haben Feinen Bli ind Va—⸗ 
terherz Gottes, die Schäße der Weisheit und Erfenntniß find ihnen 
verdedt, fie wiffen und Fennen Feine Freude des Geiftes, und hät- 
ten doch auch gern eine Freude; in diefer Dürre und Dunkelheit 
fuchen fie dann ihre Freude in der Sünde, und da finden fie 
dann gar den Zoo und Alles, was an ihm hangt. D die armen 
Menſchen! 
—7 | A  _ 

„Wenn ich nur Gelb hätte, und reich wäre!” fagte cin Bau- 
er zumir. Glaub mir, antwortete ich, dad wäre nichts nug für 
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dich. „Ja warum nicht?’ Ich fehe dir's an, du wuͤrdeſt die mit 
deinem Gold Schäße der Wolluft kaufen, wie der reiche Praffer, oder 
wie der verlorne Sohn, oder wohl zuleßt gar einen Strid, wie Jus 
dad; und da Fönnte und dürfte die Hölle dein Grab, oder wenn's 
noch gut ging, dad Schweinhüten dein Ende werden. Sud) du am 


Erften das Reich Gotted und feine Gerechtigkeit, und das nöthige 
Geld wirft du allezeit haben, 


r 

Die Ehriften wären alle fehr reich, wenn fie es nur wüßten 
ober glaubten ; denn fie find Kinder Gottes, folglich au) Erben Got- 
tes und Miterben Chrifti. Himmel und Erde, Alles gehört Chrifto 
an, und weil die Ehriften Miterben Chrifti, und Mitgenoffen feiner 
Herrlichkeit und Seligfeit find; fo find fie unausfprechlich reich. 
Altes ift unfer, fagt deßwegen Paulus. Aber weil die guten Leute 
das nicht fehen und glauben, fo hört man immer feufzen: Ach, wenn 
ich nur reich wäre! Wenn ich nur Geld hätte! Paulus fagte: Ich 
halte das Gold und Alles fir Gaffenkoth, ſeitdem ich einen Blick in 
die gnadenreiche Erfenntniß Jeſu Chriſti gethan habe. 


* 

Wenn die Leute eine rechte Freude an Gott haben, ſo ſchmeckt 
ihnen die Sünde nicht, fie vergeſſen die Sünde, oder fie kommt ih— 
nen gar, wie Koth auf der Gaffe vor. Wehe alfo uns Geiftlichen, 
wenn wir den Leuten Feine Freude mit Gott zu machen fuchen, wenn 
wir fie mit Gott nicht fo u unterhalten wiffen, daß fie darüber das 
Sindigen vergeffen! Wem aber die Schäge der Weisheit und Er- 
fenntniß nicht aufgefchloffen find, der Fann fie auch Andern nicht 
auffchliegen. Wer felbft Feine Freude an Gott hat, kann Andern 
Feine machen, | 

% “ 

Moſes oder das Geſetz hätte den verlornen Sohn bei feiner 
Zuruͤckkunft mit der Ruthe, mit dem Gefängniß, oder mit Waffer 
und Brod empfangen; Chriftus, oder das Evangelium, empfängt 
ihn mit Umarmüngen, mit Küffen, mit einem neuen Kleide, Schu- 
hen, Ring, und mit einer vornehmen Mahlzeit. Siehe da ven Uns 
terſchied zwiſchen Judenthum und Chriftenthum, zwifchen Gefeg und 
Evangelium, Die meiften Sünder wiſſen's bloß nicht, oder glau- 
ben's nicht, daß fie von Bott fo gnädig empfangen werben, fonft 
thäten fie haufiger Buße. z z 


. 

Es giebt Seelen, bie erft nach tiefen Seelen «Anfechtungen, 
nach vielen Aengſten, Unruhen, und nach einem öftern Seufzen: 
Ich elender Menich! zur Seelenruhe, zu Chrifto und zur Freude 
kommen. 8 giebt aber auch Seelen, die fchnell durchbrechen, ohne 
viel Angft und Mühe; und diefe wundern fich hernach, Daß Gott fo 
gar gut und barmberzig feyn fünne, Sie haben aber auch Urfache. 


—— 


— Indeß werden ſie auf dem Wege der Heiligung noch manche harte 
Nuß aufzubeißen bekommen. 
* / 

Da e8 wahr und richtig ift, daß Fein Menjch vie Gebote Gottes 
halten fann, wenn er nicht zuvor einen Bli in die großen Verhei⸗ 
Bungen Jeſu Ehrifti vom Himmelteiche befommen hat; fo ift es Fein 
Wunder, daß wir fo viele Sünder und Uebertreter haben. Denn 
diefer helle, frohe und —— Blick fehlet nicht bloß dem großen 
Haufen, fondern auch dem größten Theile derjenigen, die den Hau⸗ 
fen führen und regieren follen. Inzwiſchen giebt’ doch überall und 
immer Seelen, die recht bliden und recht gehen, felbft dort, wo die 
fichtbaren Führer weder fehen, noch recht gehen. Ä 

EEE Eu 

Ale natürliche unbekehrte Menfchen liegen in dem Todten— 
Kämmerlein der Sünde, Einige davon find aufgewacht, und mer- 
fen es, daß fie im Todten-Kaͤmmerlein, das ift, in Sünden todt 
Feyen, find deßwegen unruhig, und wären gern heraus, koͤnnen 
aber die Glode und die Thim nicht finden. Andere fchlafen noch 
ruhig in ihrem Kämmerlein, wiffen nicht, daß fic arm, blind, bloß, 
todt find. Jene find nun weit feliger, ald diefe; denn weil fie in ih— 
rem odten- Kämmerlein einmal aufgewacht und unruhig find, fo 
find fie auf dem Wege, die Glocke und die Thüre zu finden, oder es 
kommt vielleicht bald Jemand, der fie hört, und dann herausläßt, 
weil fie nun emmal herausverlangen, Gelig find die Armen im Geis 
fte; denn fie find die Nächften auf dem Wege, felig zu werden, auf 
dem Wege, dem Lodten- Kämmerlein zu enttommen. 

* 

Der Menſch hat eine Empfindung der Suͤnde, er wird alſo 
wohl auch eine Empfindung der Gnade haben duͤrfen. Dieſe ſoll ja 
jene uͤberwinden. Wenn nun David und Goliath mit einander ſtrei— 
ten; fo wird man nicht bloß die Fußtritte des Goliath, fondern aud) 
die des David wahrnehmen fünnen. | 

B . * 

Wenn ich gegeſſen und — habe, ſo vergeht mir der 
Schwindel. Ich fühle mich ſtaͤrker am Leibe; wahrhafte Speiſe be— 
foͤrdert meine leibliche Staͤrke. Da ich nun auch oͤfters am Geiſte 
ſchwindle, matt und kraftlos bin, dann auch dieſer Schwindel 
wieder vergeht, und ich mich muthig und kraͤftig fühle; fo muß ja 
wohl auch Einer feyn, der mich am Geifte fpeifet, und dem ich Fein 
Koftgeld gebe. 4 

x 

Heute fing ich an, etwas unruhig zu werben, meil ich anfing, 
etwas zu wollen. Ruhiger und feliger find die, welche auch nicht 
einmal etwas wollen, | 


—— 


Wenn der Chriſt bedaͤchte, daß er aus Gott geboren, daß er en 
Kind Gottes, ein Erbe Gottes, ein Miterbe Chrifti fey, daß der Ki 
nig Himmeld und der Erde fein Erftgeborner, und er fein nada«- 
borner Bruder fcy; fo würde er dad Sündigen vergeffen, oder a 
würde fich doch für zu hochgeboren, für zu vornehm halteri, als def 
er ſich mit der fchlechten Sache, der Suͤnde — mit — Stehlen 
Ehebrechen u. ſ. w, abgeben ſollte. Aber weil die Chriften i 
Adel weder nachfragen, noch ihn bedenken oder glauben, fo fündigu 
fie, wie die Heiden. 
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Es iſt ein Viertel vor zwölf Uhr Mittags, und mich hunger 
fehr. Es Muß alfo irgendwo ein Brod und eine Speife feyn; won 
würde fonft diefer Hunger in mir feyn ? Es hungert mich aber aus 
nach einem Gott, nach einem Erlöfer, nach einem Zröfter. Es mi 
alfo audy ein Gott, ein Erlöfer, ein Tröfter feyn. — Wozu mir 
fonft diefer Hunger in mir? Die Speifen werde ich in einer Vierte‘ 
ftunde fehen und genießen ; Gott vielleicht etwas fpäter. 


s * 

Warum ſeufzen viele Seelen Jahre lang: „O ich elende 
Menſch!“ Die Pflanze des Glaubens und Vertrauens waͤchſt lanı- 
fam, und wenn fie auch etwas gewachfen ift, fo kommt oft wiede 
Hite, Kälte, Sturm und Wurm, und diefe Dinge ftören nicht mır 
dad Wachsthum, fondern fie reißen wohl gar die Pflanze mi 
Strumpf und Stiel aus; folglich kann des Seufzens fo fchnell fa 
Ende werden, 

| — 

Weiter kann man ed mit der Feindesliebe nicht treiben, c 
wenn man weint, weil fie ſich nicht rathen und helfen laſſen; un 
wenn man zuletzt noch für feine Feinde ſtirbt, damit fie Einen liebge 
winnen follen. Beides that Jeſus — für und. Iſt dieſe fer 
desliebe nicht zum Erftaunen? Wollen wir nicht anfangen, if 
zu lieben? z Ä z 

R 

Beim Begehren, das heilige Abendmahl zu empfangen. © 
ift doch ſchoͤn, daß Alles fo vor feinem Ende unter die Flügel di 
kriechen will. Er ift fein Menfchenfeind. Wer ihn will, kann ir 
| — ‚ und wer unter feinen Flügeln Schuß ſucht, den läft« 

inein. 


* * * 
„Ihr glaubt mir nicht, bis ihr mich todt findet.“ — So fl! 
eftern eine alte Franke Perfon. Heute fand man fie todt hinter de 
aufe. Geftern hörte man dad Wort fo an, — aber heute if ® 
bedeutender, und läuft von Mund zu Mund. So find die Thomi’ 
Seelen! Sie glauben nicht, bis fie den Finger d’rein legen — de 
Todten finden und aufheben müffen, 


— 


„Jetzt — ich mir zu ſterben“ — fagte unter Freudenthraͤ⸗ 
nen ein grober Sünder, den aber feine Sünden gegen Gott ſcheu 
gemacht harten, daß er fich fürchtete, vor ihm zu erſcheinen. Man 
darf den Zeuten Gott bloß fo befchreiben, wie ihn Jeſus Chriſtus be= 
fhrieben und dargeftellt hat; dann befommen fie Muth, und ihr 
— Weſen gegen Gott verliert ſich. Gott ſagt zu ihnen gleich— 
am: „Komm nur her! Du darfft dich nicht fürchten — Ich thue 
dir nichts — glaube und traue Mir.” 


Man muß dem Sünder ſchon heraushelfen aus der Suͤnde, 
er geht von ſelbſt nicht heraus. 


en 

Die meiften Menfchen find unzufrieden. Warum denn? Alle 
haben einen Trieb nah Gluͤck und Wohlfeyn in fich; die meiften 
aber fuchen ihr Glüd außer Gott, im Srdifchen, am unrechten Orte, 
und weil fie da ihr Wohlfeyn nicht finden, fo kommen fie daher und 
lagen, aber gewöhnlich nicht über fich felbft, fondern Über die Dinge 
außer fih, und wohl gar über Gott, Wenn fie aber weife werden, 
fo fehen fie, daß die Schuld ihrer Unzufriedenheit auf ihnen liege, 
nämlich in ihrem ungefchidten Suchen. Indeß ift felbft ihre Un- 
— ein Anfang zu ihrer Beſinnung und ze. Man 

ann fie eben da paden und fagen: Du haft bloß dein Glüd nie am 
rechten Orte geſucht. Da fuch’, und du wirft vergnügt und zu⸗ 
ftieden werben, M 2 

* 

Sch wäre bald geneigt, mit 3. den Unglauben für die einzige 
Sünde zu halten; weil, wenn wir unfere Religionswahrheiten leben- 
dig glauben, diefer lebendige Glaube die Luft zu allen Sünden ver= 
jagt, und Kraft zu allem Guten giebt. Ift aber diefer Glaube matt, 
todt, oder Unglaube geworden; fo regieren alle Sünden den ganzen 
Menfhen. Gewiß nicht umfonft hat Ehriftus fo oft gefagt: „Geh 
bin, dein Glaube hat dir geholfen.” Das Glauben hilft nicht bloß 
von Leibeskrankheiten, es hilft auch von Sünden. 
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Ein Bauer fragte mich eben: Ob ich etwas aufs Schabgraben 
halte? Je nachdem, fagte ih, Wenn du nach Gott und nad) der 
Tugend grabft und ringjt, wenn du brav beteft und arbeiteft, dir 
dadurch Schäße erwirbt, und den Ueberfluß den Armen giebft; fo 
halt ich fhon etwas darauf, Wenn du aber den Teufel anrufeft 
und befchwöreft, und meineft, er ſoll dir Geld bringen, fo halt’ ich 
nichts darauf, | 


a. 8 | 

Die Theologie nach der Mode will einen Leib ohne Kopf; me= 
nigftend ſchaͤmt fie fid) des Kopfes, und nimmt ihn unter den Arm, 
dag ihn kaum Jemand fehen kann. 
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Mie die Sonne am Himmel ein allgemeines Licht und Gut ift; 

fo auch der heilige Geift — das Licht und Leben aus Gott, den Men- 

ſchen durch Chrifti Blut erworben. Geh’ nur aus dem Schatten ber 
Suͤnde heraus, fo fcheint biefe Sonne gewiß auch für dich, 


* 

Die Erde iſt Gottes Fußſchemel. Wie ſchoͤn iſt ſchon dieſer 
Fußſchemel! Und wie viele Gaben liegen fuͤr die Kinder ſchon bei 
den Fuͤßen Gottes herum! Allerlei Blumen, Fruͤchte, Kräuter x. 
Wie viele Gaben werden die Kinder erſt bei ſeinem Herzen antreffen, 
da ſchon auf dem Fußſchemel ſo viel zu finden iſt? 


| 
Fragt man mich, was ber breieinige Gott in fich und für fich fen? 
fo ift die Antwort: „Ich weiß es nicht.” Fragt man mich aber: 
Was der Vater für und fey? So ift die Antwort: „Er ift die Lie 
be.’ Was der Sohn für uns fey? So ift die Antwort: „Er ift 
die Liebe,‘ Was der heilige Geift für uns fey? „Er ift die Lie 
be.’ Was ift aber diefe dreifache Liebe? Antwort: „Es ift das un: 
begreifliche Wefen, das voll Licht, Freude und Seligfeit ift, und das 
auch uns lichtvoll, freudenvoll und feligkeitövoll machen will. Diefer 
Gott ift faßlich und lieblich. Laßt uns ‚Son anbeten und lieben ! 


* 
Gott hat feinen Sohn nicht in die Welt gefandt, daß Er die 
Melt richte, fondern daß die Welt durch Ihn felig werde. Joh. 3, 
17. Das ea einen guten Begriff von dem Vater bey, daß 
er feinem in die Welt reifenden Sohne den Auftrag gab, er foll mit 
und böfen Menfchen fein fauberlich fahren, er fol ung nicht fchlagen, 
ftoßen, nicht wehe thun, nicht übel, fondern wohl machen. Und dies 
fen Auftrag befolgte der Sohn auch pünktlich. Er that Niemand 
etwad zu Leide. Ihm thaten die blinden Menfchen allerley Herze⸗ 
leid an, fie fpieen, fließen und fchlugen Ihn. Aber er befofgte den 
Auftrag des Baterd. Er ließ fich lieber todtfchlagen, als daß er ei- 
nen Menfchen beleidigte. Das ift ein Vater! Das ift ein Sohn! 
Das ift ein Gott! 


_ 

Die Sünder fagen zur Welt, zum Fleifch, zum Teufel nicht 

bloß complimentweife:. „Sehorfamfter Diener‘! Sondern fie dies 

nen diefen Dingen wirklich, find ihre Knechte und Sklaven, Denn 
weſſen Willen man thut, deſſen Diener ii man, 


% A 
Warum nimmt der gute Hirt fein wiedergefundenes Schaf auf 
die Schultern? Warum begegnet Gott und Chriſtus dem reuigen 
Sünder fo freundlich ? Ich denke, deßhalb: 
Daß alle Sünder angereizt werden möchten, Buße zu thun; 
damit fie dad ſcheue, Enechtifche, furchtfame Wefen gegen Gott verlie— 
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en und daflır ein Findliched Herz und Zutrauen zu Ihm befommen 

mödten; | | 

damit fie künftig den Willen Gotted nicht bloß aus knechti⸗ 

fcher Furcht, fondern aus kindlich dankbarer Liebe thun möchten; 
damit fie in der That erfahren, was Chriftus verhieß: Mein 

Boch iſt fanft und meine Blrbe ift leicht. * 


* 

Woher nimmt der arme Menſch die Kraft, goͤttlich zu leben, 
und zu wandeln? Ich denke: 

aus der lebendigen Erkenntniß deſſen, der ihn ſuchte, berief, auf 
die Schultern nahm und trug; 

von dem, ber ihm den heiligen Geiſt verſpricht und giebt; 

von dem, der nicht bloß predigte: „Thut Buße, oder ihr 
fommet Alle in die Hölle, werdet Alle umgehauen, in Büfchel ges 
bunden und ins Feuer geworfen ;” fondern der auch fagte: „Kommet 
ber, Sch thu euch nichts, Ich will und kann euch Alle erquicken.“ Und 
wieder: „Shut Buße, das „Himmelreich ‚if nahe!“. 


5. Et 

Warum hat der Hirt eine folche Freude uͤber fein wiebergefun« 
denes Schaf, und warum theilt er feıne Freude mit allen feinen Nach⸗ 
barn? Das heißt: Warum hat Gott fo eine Freude über einen Suͤn⸗ 
der, der Buße thut, und warum theilt er diefe Freude mit allen feis 
nen Freunden und Seligen? Sch denfe: 

Uns anzuloden, daß wir Shm und feinen Engeln diefe Freude 
machen follen; uns zu lehren, daß er und fehr liebe, daß es feine 
Luft,und feine Freude fey, wenn wir und von Ihm glüdlich und fe= 
lig machen laffen. — Uns zu lehren, daß wir noch nicht himmliſch 
gefinnt und für die Gefellihaft der Seligen tauglich feyen, wenn 
wir tiber die Bekehrung eines Suͤnders nicht auch Freude haben, 
und daß es vielmehr höllifch gefinnt feyn heiße, wenn man fich über 
den Süundenfall eines Menſchen luſtig machen kann. 

8 
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Wie kann den ehrbaren Suͤndern geholfen werden? Ich denke: 
durch die gnaden -licht- und freudenvolle Erkenntniß Gottes und 
Jeſu Chrifti. Durch die größere Freude an Gott, und die größere 
Liebe zu Gott muß die fnechtifche Furcht und die Vorliebe zur Sün« 
de verdrangt und uͤbermannt werden. 


* 

Als ich heute einer alten Wittwe das heilige Abendmahl gereicht 
hatte, fo ſagte fie: „So, jetzt ſterbe ich gern. Ich hab' den Himmel 
auf der Welt gehabt, und ich hoffe, auch in der andern Welt einen 
Himmel.“ Dieſe Aeußerung, die voll Ernſt und Herz war, gefiel 
mir. Ich fragte: Was wareſt Du denn in der Welt, und wie ging 
es Dir immer fo wohl ?. „Ich habe drei Stande gehabt —fagte fie: 
den ledigen Stand, da diente ich 30 Jahre den Bauern, und kam 
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immer zu braven Beuten ; ben Eh eſt and, da befchied mir Gott einen 

uten Mann, mit dem ich in Fried und Eintracht lebte; den Wittwen- 
Ban d, in diefem fchenfte mir Gott auch immer ein vergnügtes und 
long Herz. Kurz, ich habe lauter gute Lage gehabt; ich has 
Gott immer nur danken und loben muͤſſen.“ Fahre nur fort, 
fagte ich, fo taugft Du eben recht in den Himmel; denn da thut man 
eben das — danken, loben, zufrieden ſeyn. | 


i *. 

„Das haben wir an unſerm Bruder Joſeph verſchuldet.“ Da 
Joſeph das hörte, wandte er ſich von ihnen und weinte. 1B. Moſ. 
Gap. 42. — Ich glaube, wenn ſich einmal eine auch grobe Suͤnderin 
fo demüthigen kann; fo ift ihr Gott fo nahe mit feiner Gnade und 
Huld, ald der freömmften Jungfrau. Aber diefe Demüthigung und 
dieſes Bekenntniß können Leute, die noch etwas find, und feyn wol- 
len in der Welt, fo gefchwind und leicht nicht auffihnehmen. Wenn 
dad Alle könnten, fo würden Alle feclig. x 


** 

Die Sache, anwelcher der Menſch feine Luft buͤßt, abkuͤhlet und be⸗ 
friedigt, iſt meiſtens nur eine Kleinigkeit. So wie z. B. der Biß in 
die verbotene Frucht dort im Paradies ein kleines Ding war. Und 
doch ſtrafte Gott dieſen Biß, dieſe Luft, und dieſen Ungehorſam fo 
entſetzlich. — Es muß alſo um die boͤſe Luſt, um den Ungehorſam, 
ein al de Uebel feyn. Ach, wenn auch der Gerechte bedentt, 
daß die Wurzel der böfen Luft in ihm ftede, fo koͤnnte er anfangen 
zu zittern; denn die Luft kann auch in ihm alle Tage die Sünde em- 
pfangen und gebären. Der fteht, fehe zu, daß er nicht falle. 
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Als Jeſus die Jünger fragte: Habt ihre einmal Mangel gehabt 
bey Mir? antworteten fie: „Herr, niemald!” Auf diefe Frage wür- 
den viele von den heutigen Ehriften nicht fo antworten koͤnnen, denn 
fie erfahren täglich geiftlichen und leiblichen Mangel, Hunger, Noth 
und Kummer. Gar Viele aber vielleicht bloß darum, weil fie Chrifti 
Diener nicht find; weil fie wider die Worfchrift Chriſti der Suͤnde 
dienen, dad Erdreich vor dem Himmelreich fuchenz ihre Landgüter, 
Ochfen, Weiber ꝛc. mehr lieben, ald Ihn, weil fie mehr nach Reich— 
thum, Wolluſt, Ehre ıc. hungern, als nach Gott und Zugend; weil 
fie die angebotene Gnade verfäumen, verfchlafen, verachten, von fich 
ftoßen, weil fie verlorne Söhne find, und es machen wie diefer. Und 
Chriftus hat janur feinen Füngern, nur feinen Dienern 
verheißen, daß fie nie Mangel haben werden. Wer nie Mangel an 
geiftlicher Luſt haben toill,muß die leiſchliche Luft zuerſt fahren laſſen x. 


Auf den Brachfeldern fah ic) heute die Schweine wühlen. So 
liegt wohl mancher Menfch, ja manche Nation, wie in der Brache, 
dacht’ ich, wird nicht bearbeitet, nicht angebaut mit dem Samen des 
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göttlichen Wortes — die Schweine der Leidenfchaften wuͤhlen in ihr 
um, Aber einmal wird doch Gott jeden Menfchen, der in die Welt 
fommt, erleuchten. Diefes Brachliegen muß alfo auch aufhören, 


FE i 

Bei Gott gilt die Regel: Wer nicht braucht, was er hat, oder 
was ihm angeboten wird, dem wird genommen, was er hat. Da 
nun fo Biele die geiftlichen und leiblichen Güter und Gaben entwe= 
dernicht annehmen, nicht oder fchlecht brauchen; fo darf man fich 
über die geiftliche und Teibliche Hungersnoth in der Welt nicht wun⸗ 
dern, eiftlofigfeit und Brodloſigkeit find gerechte Strafen und 
Folgen des Nichtgebrauches ‘ober des Mißbrauches der Gaben. 


Hoͤlle. — Feuer oder kein Feuer — es wird allemal arg genug 
ſeyn, als unbekehrter Suͤnder in die Haͤnde des lebendigen Gottes 
zu fallen. Gott wird auch da mehr thun, als die Herren Gelehrten 
begreifen koͤnnen. 

| 

Wo ich bin, da fol auch mein Diener ſeyn. Weſſen Diener 
ich hier bin, deffen Einwohner, Haus» und Zifchgenoß werde ich 
einft dort feyn. Ich hatte auf diefer Welt bisher noch nie ein eige— 
ned Haus, Heerd, Zifch, und werde vielleicht nie folche Dinge be= 
fommen, Darum will ich in fremden Haufern ein Diener Chrifti 
werden ; dann zieh” ich in fein Haus und Reich, und bleibe dort in 
Ewigkeit. 
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von und an Martin Boos, 


+ Pfarrer in Gallneufirhen in Deftreid. 
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j | XLVI. | 
Ueber die Erwedungen in Gallneufird, 


An feinen Nachbar und Confidenten. 
Ball. im Oct. 1810. 

Sch habe einige Zeit her wiederum von Gott die Gnade gehabt, 
daß ic) gewaltiglich den Glauben an Chriftum für uns, theild priva- 
tim, theild oͤffentlich, empfehlen und predigen konnte. Und da geſchah 
es denn, daß der hl. Geiſt dort und da einer Lydia das Herz oͤffnete, 
daß fie glauben konnte, mas da von Chriſto gefagt ward. Sie ver 
. flanden und glanbten nämlich die alte, längft verfolgte und an mir 
und Andern verdammte Keberei, daß Chriſtus durch feinen ſchweren 
Gang zum Vater ihnen eine ewige, himmlifche Heiligkeit und Gerech⸗ 
tigkeit verdient habe, und daß fie ihre zeitliche, irdifihe Heiligkeit mit 
Sains für weiter nicht als für cin beflecktes Tuch (pannus men- 
struatae Iſa. 64, 6.) und mit Paulus Phil. 3.7. 8., für Schaden 
und ftinfenden Koth halten follten. Ich glaubte, darum redete ich, 
und etliche von meinen Pfarrfindern nahmen bdiefen Glauben an. 
Und fieh, die Folge war wieder die nämliche wie 1.3. 1796. Der Herr 
befchentte fie nad) einigem Kampfe mit dem Troſte des hl. Geiftes 
und mit einem Frieden, den Du mehr aus eigener Erfahrung, als aus 
meiner Befchreibung kennſt. Da giebt es denn in meiner Pfarrey 
eine Hochzeitfreude nach der andern, aber auch zugleich Kampf, Ver—⸗ 
wirrung in vielen Herzen. Timotheus (der Caplan oder Goopera= 
tor ) arbeitet in diefer wichtigen Glaubensfache getreulid mit und 
treibt die — und ſelbſtgerechten Leute gewaltiglich in die Enge. 
Das vergroͤßert eben das Aufſehen und die Verwirrung, weil Beide 
gleich predigen, ſie fuͤr ihre Werkheiligkeit nirgend mehr Troſt, Luft 
und Patronanz finden, alſo ihren Troſt, und ihr Vertrauen allein 
auf die Gerechtigkeit Chrifti Bauen müffen und nimmermehr, wie bis⸗ 
ber gefchehen, aufihre eigne Ehrbarkeit. Die hier durchgebrochen 
haben, find voll Freude, wenn wir ihre guten Werke und eigene Ge« 
rechtigkeit ſchmutzig und ſtinkend (befleckt) tiruliven, und freuen jich 
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findlich, daß fie ihren Zroft nimmer darauf feßen dürfen, fondern 
mit Paulus fich der Gerechtigkeit Chrifti annehmen und freuen koͤn— 
nen. Aber die phariſaͤiſch Gefinnten, die Heiligen vor den Augen der 
Welt, und vor ftolzem Vertrauen auf eigene Gerechtigkeit ftinfenden 
Leute, diefe machen bisweilen fo curioje Augen, daß ich den Roͤsl. 
und Mayer (feine higigften Verfolger in Augsbg.) im Geifte ſchon 
wieder von den Zodten auferftehen und mich zum zweitenmale con= 
fituiren fehe (dietum factum), 

Bei denen, die da glauben, entfteht dann wider eine große Liebe 
zu Chrifto und zu Freunden und Feinden. — — 

Nun fag an, wie gefällt Dir das, daß id) meine alte Keberey 
abermals verbreite? Ich fage Dir, da bin ich wieder in meinem Ele⸗ 
mente, viel näher beim Himmel, als wenn ic) Geſetz predige, welches 
weder ich, noch meine Pfarrfinder fo erfüllen koͤnnen, daß wir ruhig 
und gottliebend werden. | 

Ä XLVIII. 


An Denſelben. 
Gall. Jan. 1811. 

In der Hoffnung, daß Du mein an Dich den 3. Januar Ab⸗ 
gegebenes empfangen, die Wunder der Gnade geſehen, und mir bald 
daruͤber Antwort geben werdeſt, muß ich Dich zum voraus ſchelten, 
weil Du meine 16 propositiones GSaͤtze) ohne mein Wiſſen und, 
Grlauben fogleich an die Univerfität nach L. geiendet haft. Wieicd) ſol⸗ 
ches inne geworden, mag Dir folgendes Brieflein von ©. fagen. 

„Liebſter Martin} 

Das feligfte Neujahr! Deine propositiones (Säge) find fehr 
merkwürdig, ich möchte gar fo gern mit Dir darüber reden. Wenn 
fich nicht der ganze Menſch nichts wird, und ihm Gott in Ehri= 
ftu3 nicht Alles werden kann: fo ift nicht viel ausgerichtet: dieß iſt 
die Sache; Form, und Ausdrud find zeitlich. Caetera co- 
Perg — Deo. Dein Vater haͤlt ſich recht wohl, ich habe ihn 

ehr lieb. 

2.1. Sanuar 1811. 


Exosculor te in Domino. ita S.“ 


Dieß Brieflein haben wir Deiner Verrätherei zu verdanken, es 
freute und ftärfte und fehr, fehr, zu einer Zeit, wo wird beburfs - 
ten. Jetzt predigen wir die ärgerlihen Saͤtze noch ftärfer, weil; 
fie auch von der Univerfität au approbirt find, — Schrift, Herz 
und Erfahrung hatten fie langft approbirt, drum hätten wird etiam 
reprobante universitate nicht bleiben lafjen fünnen. Man zeiht 
mich aller Orten, daß ich von M. L. verführt worden fey, und feine 
Grobheit nachbete, aber man thut mir unrecht, ich habe den M. 
8, erft hier vor circa einem halben Jahre zu lefen angefangen, und ic) 
mußte ftaunen, und Augen machen wie Wagenräder, als ich fah, daß 
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diefer Mann die h. Schrift gerade fo anfchaue und audlege, wie ich 
durch die erbarmende Gnade diefelbe anzufchauen gezwun—⸗ 
gen und getrieben bin. Sailer wirft mir nicht vor, was Du mir 
vorwirfft. Form und Ausdrud, fchreibt er, find zeitlich. — Meine 
Pfarrkinder find an mir die Ausdrüde fhon 5 Jahre gewohnt, 
fie’ ärgern fich nicht mehr, ja fie haben es gern ftark und grell, und 
die Erfahrung fagt, daß Gott feinen Segen den ftarfen Ausdrüden 
weniger verfage, ald den fubtilen und feinen Reden. — Laß uns als 
fo derb feyn, und den? nicht, wenns lärmt, und durch einander geht, 
daß die Derbheit, fondern dad Evangelium fchuld fen, wel⸗ 
ches, wenns wirkt und angreift, allegeit auch angegriffen und verfolgt 
werden muß. — 

© .. 8 caetera coram, favente Deo bringt mich auf den hof⸗ 
Fan Gedanken, als ob S. auf Oftern, oder doc) in der Vacanz, zu 
mir kaͤme. Sag mirs doch, wenn Du was weißt, voraus. Er ift bei der 
eriten Erfcheinung des Herrn gewefen in Seeg — er wird wohl auch bei 
der zweiten fein wollen. — Denn wahrhaftig! ungeachtet meiner 
Sündhaftigfeit und Blödigkeit, getraue ich mir, Fühn zu behaupten, 
daß mir der Herr nun auch in meiner Sremblingfchaft, in meinem 
Erulantenleben,, erfchienen fey. Ich bin nicht Abraham, aber Er thut 
mir doch faft, wie dem Abraham, d. i. Er macht mich auch hier zum 
Bater der Gläubigen. Denn täglich werden durch die Beihülfe des 
treuen Timoth. neue Gläubige durchs Evangelium gezeugt, freilich in 
vieler Schwachheit, aber Gotted Kraft blißet doch mächtig in unſere 


Augen und Herzen. Wir werden auch gar nicht hoffartig dabei, 


fondern wir zittern, wie Petrus beim großen Fifchfange, und rufen 
mit.ihm: Herr geh weg von und, denn wir find große Siinder, und 
deiner Begnadigung garnicht wehrt! Unter Zittern, im Gefühle unſe— 
rer Sündigfeit, und mit Thränen im Auge, ziehen wir das Nes, und 
freuen und denn doch der Fifche, Die uns der Herr ins Garn jagte. — 

Du Fannft Dird niht vorftellen, wie ih meinte, ftaunte . 
und anbetete, als ich beinah mein ganzes Haus auf einmal erneu- 
ert, reformirt, gläubig und wiedergeboren fah; ich hätte es mit mei- 
ner Kraft in 100 Jahren nicht zu vollbringen gewußt, und die bligen- 


‚de Gnade thats durch ein ſchwaches Werkzeug in 1 Stunde, und da 


fol man nicht ftaunen, nicht von fagen? Freilich widerfegte fich der 
T., denn es gab in derfelben Stunde fürchterliche Auftritte, Drohun- 
gen, Aergerniffe, Hinderniffe, aber vom Herrn geftärft fchlug ich Al- 
les in die Hölle hinab, es warb ftille — und ifts bis auf diefe Stun- 
be. Denn die Leutfeligfeit des Herrn ift meinem ganzen Haufe und 
Vielen in der Pfarre erfchienen ; das war eine Leutjelig» und Freund» 
lichkeit!! Eine folche kann nur der eingeborne Sohn Gottes ha— 
ben und geben. Wir wurden Alle imganzen Haufe verfichert, daß wir 
einen gnädigen und freundlichen Gott haben, daß er und unfre Sün- 
den vergeben habe, ob er und vor feiner Ankunft ſchon alle- in Suͤn⸗ 
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den anfraf, daß feine Augen’ mit Wohlgefallen auf den Glauben 
ſchauen; denn außer dem Glauben, der doch auch feine Gabe ift, 
hatten wir gar nit, dad Ihm an und hätte gefallen, und 
zur Liebe reizen Fönnen. Gnade um Gnade hat er und erwiefen, 
Chriſtus, der — hochgelobt in Ewigkeit! Und ich halte es fuͤr 
Pflicht, feine armherzigkeit, die er an uns ohne all rc Verbienft - 
that, euch Brüdern in Chtifto befannt zu machen, auf daß auch 
ihr mit und Gott preifet, und ungeachtet eurer Sünden ähnliche 
Barmherzigkeit von Ihm erwartet, und fortfahret, fein Evangelium 
u glauben und zu predigen, grell oder fein; auf Ausprud und 

orm wird er eben nicht fehen, jondern auf dad Herz, welches mit 
Einfalt und Redlichkeit die Menfchen zuNichts, und Gott und Chri- 
ſtus zu Alles macht. Denn das ift gewißlich wahr, daß er allein 
Gott, allein groß, allein Alles feyn will, — Wir Menfchen uber 
follen Elein bleiben und täglich Eleiner werden. Denn dad Himmel» 
reich auf Erden hängt am Kinderwerden. Wenn wir hochgelehrt, 
groß und ſtolz da ftehen, fo ift der a. weit, weit von und — 
wenn wir aber fcheu, vemüthig wie Kindlein bald weinen, und bald: 
lächeln, dann ift ver Himmel nahe. Humiles implevit bonis, et 
divites dimisit inanes. (Die Demüthigen erfüllt Er mit Gütern, 
die Reichen läßt Er Ieer auögehen.) Dein 3. 


XLIX. 
Erfter Lüarm. 
An Denfelben. 

Ball. den 6ten Febr. 1811. 

„Herr hilf, wir verberben!” So fchrien die Jünger, als das 
Schifflein mit Wellen bevedt wurde. — Das nämliche Zetergefchrei 
hätten Zimotheus und ich bald auch angeftimmt. Geftern fiel mir 
auf einmal ein, daß ich dem neuen Bifchof die Aufwartung machen ſoll. 
Sch flieg alfo mit Sepl in mein Kalefchfchifflein, und fuhr nad) Linz, 
und fieh, da erhob fich ein Sturm in allen Haͤuſern, und auf allen, 
Gaſſen wider unfere Predigten, Bücher, Sitten und Weifen. Bert» 
en, zu dem ich zuerft ging, predigte mir von 7 bis 9 Uhr aus dem 
Beite heraus: was wir doch auf einmalthäten: z. B. a. Daß wir 
Doch immer nur vom Glauben predigten. b. Daß wir jo ſchar f und 
zrell predigten. c. Daß wir den Glauben allein, und die guten Wer⸗ 
"e nichts mehr gelten laſſen wollten, wie M. L. d. Ich foll predigen, 
vie ehemals bei ihm, dann fey Alles recht. ei So koͤnne ich meine 
Dfarre verlieren, die alte. Keßerei wieder aufiwärmen. f. Der Glaube 
ey ja nichts Anderes, ald: die Lehre Chrifti ald gut erkennen, ſchaͤ⸗ 
sen und befolgen. — g. Wir ſollen doch ſtille ſeyn vom lebendi— 
z en Glauben, die Leute meinten ſonſt, man müßte ſich koͤrperlich 
nftrengen, um ben Glauben lebendig zu machen. — h. Was ich 
uͤr Liederliche Bücher ind Land ſchwaͤrze, und Bu bad Voll ver- 
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theile? Er meinte dad verborgene Leben mit Chrifto in Gott, das 
er fchon in Händen hatte, und voll Fehler fand. ꝛc. Als er nun eben 
fo auf mich losftürmte, trat Zimotheus, der mir auf Antrieb des 
heiligen Geiftes, ohne mein Vorauswiſſen, gen Linz zu Fuße nad) 
lief, zur Thür herein; als er diefen Sturm fah und hörte, ſah er 
ärger brein, als ich. — Nun gings aber entfeglich zu; wir Difputir- 
ten den noch im Bette liegenden Bertgen mit lauter Schriftterten 
tief ind Bette hinein; er wehrte fich entjeglich, und wir wehrten uns 
auch entſetzlich. Endlich fagte er: meine lieben Herren, die Sache 
ift Ernft, und Sie find Beide fo verfchwärzt beim Confiftorio, daß ih 
von demſelben ald Inquifitor ermählt und aufgeftellt bin; ben 7ten 
d. komme ich alfo ald Inquifitor in Ihr Haus, Sie müffen mir Ihre 
Predigten und Bücher vorlegen, und ich werde dann fuchen, Alles 
fo viel möglidy in der Stille beizulegen. — Unfre Antwort war: 
Mir wollten und müßten uns das gefallen laffen, werden auch dem 
Gonfiftorio befondern Dank fügen, weil e8 gerade unfern beten 
Kreund zu unferm Inquiſitor erwählet habe, von dem wir voraus 
erwarten, daß er uns billig behandeln werde. — Darauf verbot er 
und, wir follten zu feinem Gonfiftorialrath gehen für heute, fondern 
erft, wenn bie Snquififion vorbei-fey. — Darf ich zum Biſchof auch 
nicht? verfeßte ich; — zu dem können Sie gehen. Nun ging ich zum 
Biſchof; dieſer empfing mich über alle Weife höflich und guͤtig; wir 
kamen über Sailer zu reden, beſonders über dad Buch von Erzie- 
bung, das lefe er gerade mit unausfprechlihem Vergnügen, das jey 
ein Meifterftüd ıc.; ich foll dem Sailer alles Schöne von ihm fchrei- 
ben, und ihn in feinem und meinem Namen bitten und beſchwoͤren, 
daß er bald nach Linz fomme. Kurz es brannte fein Herz von Sai- 
ler. Weil Du dem lieben Sailer ohnehin Alles von mir verräthit, 
fo wirft Du ihm ja doch dieß nicht verfchweigen. DerBifchof woll- 
te mich mit Gewalt bei feinem Mittagtifche haben, aber ich mußte 
mich damit entfchulbigen, daß ich& ſchon dem Bertgen verfprochen 
hätte — darauf fagte er: ich foll doch, fo oft ich nach Ein fäme, bei 
ihm fpeifen. — Auch verfprach er, mich in Gallneuf. zu befuchen x. 
Da war Windftille. Timotheus war aber nicht dabei, wegen der 
langen blauen Hofen — da dürfen nur die orthodoxen Kurzhösler er: 
ſcheinen. — Jetzt ging ich mit Timotheus in ein gläubige® Haus, 
wo wir eine ganze&Stube voll Gläubige antrafen, darunter war M. 
U, K., C., welche Tags zuvor die wunderthät. Maria befuchten, 
und mit nach Linz genommen hatten. Diefen erzählten wir dann: 
quare fremuerunt gentes. Aller Augen flanben in Waſſer, Aller 

erzen bebten — Alles verſprach, ven ten zu weinen und zu beten, 
daß die Inquifition gut und fo gut ausfalle, daß Bertgen, der jest 
noch spirang minarum (fchnaubend) nad) Damaskus mit Voll: 
machtöbriefen fommen, und uns inquiriren will, vor Damaskus 
vom Blike ded Herren getroffen, blind. zu und kommend, fehend und 


voll heiligen Geiftes werben möchte. Die ſchreibend, laufen mix 
die Thränen über die Augen, und mein Herz betet mit unausſprech⸗ 
lichen Seufzern (wie dort Ao. 1.,w0 ©... rebus nondum finitis 
davon reifte, und und nimmer hören konnte — da weinten, wie ſich 
T. vielleicht noch erinnern kann, unfre Augen und Herzen, wie fehr, 
ift garnicht außzufprechen). Nom Haufe ber weinenden Glaͤubi⸗ 
gen gings in die Gonfiftoriallanzlei. — Hier war auch ſchon Alles 

efannt. — Eben darum find wir da, fagte ich, daß ihr unfre Hände 
und Fuße fehet, und dad Maß zu den Fefleln nehmen möget, die ihr 
und werdet anlegen müffen. — Sie lachten. — Im Ernft, fagte ich, 
ihr werdet es ſehen. Sie wollten wiffen, was denn der Inhalt unfs 
rer Ketzerei und ded großen Laͤrmens fey. — Ich erklärte ihnen den 
Artikel de justificatione peccatoris. Wir K., fagte ich, wollen, 
man foll zuerft einenguten Baum fegen, und hernach erft gute Früch- 
te broden wollen. — Die Ketzer mach er aber wollen, man foll 
zuerft gute Früchte broden, und dann erft einen guten Baum fegen 
— und dad erflärte ich weiter multis verbis; die ganze Kanzlei 
hörte mit Erftaunen zu, und fand Alles recht und gut; indeß em⸗ 
pfahlen wir uns zu gnaͤdigen Banden. — O spectaculum! 
O spectaculum! fagte hierauf Herzog, der Erpeditor, zur Frau 
Mama des Zimotheus, die er auf dem Gang antraf. Was denn? 
fagte diefe. Ach, ihr Sohn Joſeph und Bobo —* Ketzer ſeyn, und 
wir haben ſie eben in unſrer Kanzlei gehoͤrt, wir wuͤnſchten, daß alle 
Welt voll von ſolchen Ketzern wäre. — Dann ging ich zu Bertgen, 
und aß mit ihm aufMittag. Da gab ers fchon wohlfeiler, war ſehr 
gut, und ich erzählte iym, was beim Bifchof und in feiner Kanzlei 
vorgegangen. Das erquidte ihn, und machte ihn leichter. — Jetzt 
Flagte er mir feine Noth, daß das ganze Eonfiftorium wider ihn fey, 
weil fie meinten, er wolle fie Alle fhulmeiftern, indeß hätten fie ihn 
doch zum Inquifitor wider und erwählt, Ich verfprach ihm: daß 
wir ihm in allen Stüden folgen würden, wenn er nur nichtd gegen 
unfer Gewiffen und gegen das reine Wort Gottes befehlen, ra⸗ 
then und-auftragen werde — wo nicht, fo feyen wir bereit, und lieber 
verbrennen zu laffen, als etwas gegen unfer Gewiffen zu thun; er 
wiffe, daß ich ihn von jeher ald meinen wahren Vater und Schuß- 
patron im Orient erfannt und geruͤhmt habe, daß ich ihn von 
Herzen liebe — und ihm alfo gewiß folge, fo lange und fo weit ic) 
nur koͤnne. Es gebe aber Fälle, wo man Gott mehr gehörchen 
muͤſſe, ald den Menfchenz er foll fich ja nur hüten, daß er fich in 
diefer Sache Gott nicht widerfege 2c.; meine Augen waren naß, und. 
mein Herz gerlihrt, da ich dieſes ſagte. — Auch er war gerührt, und 
mußte nicht zu erwiedern. Beim Abfchied lud ich feine Tante zu 
mir ein, Wenn einmal die Kräßigen weg find, fagte er lächelnd, 
wird fie ſchon fommen. — Herr, wenn du willft, fagte ic, fo find 
wir rein! — Euer Gnaben dürfen nur, F fc einmal, die Ke⸗ 
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termacher fcharf anreden, da liefen fie alle in ihre Mauslöcher. — 
Der fhöne Mayrhoferift wieder der erſte, weiler fi) noch immer auf 
meine Pfarre fpistz zu. ihm gefellt-fich mein Caplan Thomas Par: 
zer, der die Hausaction mit Maria ganz zen pe Brunner, Hr. 
Can. Haflinger, Prof. &, und viele Andere. Kurz, ganz Linz iſt 
wider und. Hier aber felbft in loco herrfcht eine große Stille. — 
Nachdem ich mir, vom Genfuramt alle catalogos librorum prohi- 
bitorum aufjchlagen, und mir ein Zeugniß geben ließ, daß Die mir 
von Dir überfchieten Bücher nicht heimlich, ae er censuram 
an mic) gefommen wären, fo bin ich mit meinem ep wieder als 
lein. heimgefahren. Den Timotheus ließ ich über Nacht bei feiner 
Mutter; er wird nun heute erft nachkommen und erzählen, wie c& 
ihm auf dem Linzer Meere weiter gegangen. 

Denk doch, am vergangnen Sonntag, wo dad Evangelium 
vom Meerfturm war, predigte er accurat de verbo ad verbum, 
was und geftern in: Linz begegnet ift. Hier ift der Finger Gottes — 
ich rathe nicht, daß ſich Jemand serio widerfeße, dieſe Predigt wird 
dem Bertgen auch vorgelegt werden. — Mich tröftet nur, daß ich 
heute für Bertgen den ganzen Tag weinen muß, ohne recht zu wiſ⸗ 
fen, warum, und wie? — Nun gnade und Gott, und halte uns eine 
—— Inquiſition; unfre Predigt wird er mitnehmen, und dem 
onſiſtorio vorlegen, ihnen zum Zeugniß, aber glauben werden fie 
und nicht, theils weil fie nicht wollen, theild weil fie die Schmach 
fürchten, die mit dem Glauben an Chriſtus heut noch verbunden ift; 
wenn Bertgen nicht vom Finger Gottes berührt ift, fo glaubet er 
nicht. Betet alfo mit uns, daß ein Wunder gefchieht. — So viel 
— voraus. — Was nachkommt, werde ich erfahren, und ſollſt Du 
eſen. Aber was iſt leichter, erfahren oder leſen? Richte Dich 
nur, und diſponirt Hn. Weigel, daß er mit mir permutire, es kommt 
wahrſcheinlich zum Emigriren, zuerſt aber zum Incarceriren, sieut 
olim. Da helfe uns Gott, und ſein heiliges Evangelium. 


L. 


Erſte Inquiſition in Galln. den 7ter Februar. 
An Denſelben. 


| Galln., ben Tten Febr. 1811. 
Victoria! Victoria! Bertgen ift des Herrn totus quantus 
(gem und gar). Die Inquifition ift vorbei; der Inquifitor fort. 
ie Sache ging in der Ordnung, wie folgt. Heute früh 4 Uhr er- 
wachte ich fröhlich und heiter, und da warb mir gegeben, was ich 
dem Inquifitor fagen und antworten ſollte. Ich ftand aufund ſchrieb: 
„Borerinnerungen an da8 Hochw. Inquiſitionsgericht.“ *) 





*) Diefe Vorerinnerungen find in ber Biographie bei der erſten Unterfu: 
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Ich ſchrieb diefelben volante calamo,  Bertgen griff da- 
nad, las und außerte fich fo gut und demüthig, uf mir 
fon das Herz nahm, und ich ihn umarmen mochte. lad die 
Säge und fand Alles fehr gut: „Das ift ja fehr tröftlich,” fagte er, 
„für mid) und für alle Menfchen, ich bin ja auch ein Sünder,” Ih 
antwortete: Ich fage ed eben auch, und biefen Zroft will und der 
Teufel nehmen. Bertgen lachend: Das wird er nicht können. Ich: 
Er verſucht ed wenigftend. — — Jetzt durfte Timotheus auftreten ; 
dieſer kam anz erſchrocken und todtenblaß, aber ich kam ihm gleich 
zu Huͤlfe, ſagend: Fuͤrchte dich nicht, der gnaͤdige Herr iſt ganz gnaͤ⸗ 
dig und begnadigt — iſt unſers Sinnes und Glaubens — aßen 
wir auf Mittag — lauter Halleluja und Gloria. Am Tiſche war 
auch der ungläubige Thomas Parzer, dieſem gab Bertgen feine Sti- 
che, die er tief empfand .... 

Wie wunderbar ift doch ber Herr! Was mein Herz dem lieben 
Bertgen oft gern gefagt und gewünfcht hätte, und mir nicht getraut 
habe, das mußte ich ihm jegt ex oflicio al8Bevollmädhtigtem 
vom Gonfiftorio fagen, fihriftlih und mündlich, und er lad und aß 
Alles haftig und fröhlich hinein, und ward gläubig und fröhlich, un= 
fer Bruber und Bertheidiger, aus Saulus Paulus. Das haben 
die Gläubigen erbetet und erweint. Ich felbft mußte äfter fehr für 
ihn weinen und beten. 

Heute, den Sten Febr. fängt Thomas Parzer wieder an zu ra⸗ 
fen; er ging zornig nach Linz, und will wiffen, warum Bertgen 
geftern fo auf ihn *—— habe. Das Conſiſtorium, ſagt er, muß 
mir auch Recht geben; B. iſt bekanntlich Ihr Freund, und ich muß 
der Sache auf den Grund kommen ꝛc. Gott ſtehe dem jungen Glau- 
ben Bertgens bei; die Uebrigen halten es alle mit Parzer. Betet, 
fonft verliert Bertgen den Glauben und den Muth. Seht, wie 
Satan ſchon rafet, wenn ihm ein Raub abgenommen wird. 
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An Denfelben. | 

Galln, den 16ten Febr. 1811. 

1. Meinen Bericht, daß die Profefforen und dad Eonfiftorium 

in 2. gegen und aufgeftanden und und humanissime durd) Bertgen 
inquirirt haben, und wir bei diefer Gelegenheit zuerft B. und dann 
dem Eon. die Schelle ded Glaubens fehr —— haben, 
ohne dermal zu wiſſen, was daraus erfolgen werde — wirſt Du erhal⸗ 
ten haben. So wie ich Dein's vom Aten richtig empfing, aber vor 
lauter Briefen aus allen Landen erſt heute fruͤh um 3 Uhr mit Auf⸗ 
merkſamkeit leſen konnte. — — Du biſt eben noch immer derſelbe 


chung durch Bertgen und in der apoſt. mannhaften Erklaͤrung enthalten, die 
derſelbe an das Conſiſtorium mitnahm; darum wollen wir ſie hier nicht wieder⸗ 
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ehrliche, alte, gläubige Menfch, der fonft Alten widerfteht, nur dem 
Glauben an Ehriftus nicht... Du bift dabei, Du heiligeftden Namen 
Gottes, und. förderft fein Reich, .und bift froh, wenn e8 irgendwo 
-hervorbricht, und zeigft immer, wie Johannes, mit dem Finger bin, 
fcehreibend und fagend: Seht, das ift Gottes Lamm! x. 
und fuͤrchteſt nicht -Zeufel, Tod, Hölle und die ganze Welt; Du 

laubſt im Herzen, bekennft ven Glauben mit dem Munde, und bift 
ein Moostoͤhr, kein Weichling, Du-bift der Größte und Schmwärze- 
fie derer, die von Weibern geboren find, Aber damit Du Dich über 
ein ſolches Lob nicht erhebeft, fo wirft Du erlauben, daß ic Di) 
‚aufeinem Ertrablatt auch extra recht fchelten darf. 

2. In Betreff Deines lieben M. bin ich voll Hoffnung und 
Troſt — ed wird recht mit ihm werben, wenn’ noch nicht iſt; er ift 
ja gar fo kindlich, demuͤthig, aufrichtig 2c. Ach, wenn mein Thomas 
fo wäre! Hab alfo Geduld mit ihm, bis fein König fanftmüthig 
auf einer Efelin zu ihm fommt, der wird ihm das Herz fchmelzen. 
Ich mußte ihm wider meinen Willen fehr unfanft kommen, denn id 
bin nicht der König, fondern fein grober Vorreiter, der Alled nieder 
reitet, was dem König nicht anftandig ift. Du verftehft mich? 

3. Gleiche Hoffnung habe ich auch von Bau., der immer auf- 
bauen will, ehe er Alles nievergeriffen und weggeworfen bat. Sagt 
ihm doch, er fol zuerft St. Paulus, und dann erfi St. Jakob Iefen, 

uerft glauben, und dann erft hoffen, lieben. In feinem legten Briefe 
hebt er vor St. Jakob dort, und verzweifelt fchier — ift Fein Wun— 
‚ der; ich hätte weinen mögen, denn wie oft gings mir eben fo. Es 
find ja mehr Apoftel außer St. Jakob. 

4. 8. ift alfo verftanden mit meiner Gnade und mit mir. Ad, 
ich winfchte T. meine Gnade aufd neue, fo wie er 14 Jahre aud 
meine Plage trug. Mir fallt oft ein, als ob ich 14 Jahre lang bei 
Laban um Rachel hätte dienen müffen. T. foll beten, daß das Evan- 

elium noch einmal wie ein Plaregen auf ihn herabfalle, ihn erfti- 
che und belebe. 

5. Meinft Du etwa, daß ich die zeitliche Approbation von 
der hohen Schule nicht eben fo gut verftanden habe, wie Du? Und 
hätte ich’8 nicht verftanden , fo hätte mir's fchon B. eben fo fein er- 
Hört, Wir haben dem Gonfift. die Derbheit unfrer Sprache auch 
gebeichtet, haben’3 und vorgenommen, und zu beffern, und dem B. 
verfprochen fchriftlich und muͤndlich. — Aber VBorfag und Beichte 
balfen nichts; als wir am erften Sonntag nach der Inquifition auf 
die Kanzel famen, da waren: bie legten Dinge ärger, als die erften. 
Wie ein Plabregen fiel der heil. Geift auf die 4000 herab, und bligte 
und raufchte gewaltiglich, fo, Daß erfüllt worden war: Je mehr er's 
ihnen verbot, defto mehr breiteten fie e$ aus. Gott gab uns eine 
folche Kraft, daß wir felbft und alle Zuhörer erftaunten. Wir ver- 
wiefen ihnen ihren Unglauben, ihr Aergernißnehmen, ihre Kreuz 
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ſcheu, ihren Wankelmuth ꝛc. aufs allerfchärfite, wider unfern 
Vorſatz, in den fhärfften Ausdrüden; wir thaten, was wir nicht 
wollten, Sie fhlugen aber an ihre Bruft und nahmen Alles gut 
auf, wenigftens die Meiften, die Andern mögen wohl wieder zum 
Conſiſt. gelaufen feyn und gefagt haben: Daß wir's nach der Ins 
quifitton Arger machten, ald vorher. Du haft alfo Recht, zur Gna- 
denzeit muß es gedonnert und geblist feyn. Ich war gerade vor 
der Hauptpredigt zum Sterben frank, wurde durch den Tod der 
Liebe entfeßlich gedemüthigt, alle bisher erfahrne Gnäden und Richter 
ſowohl im 3. 1796 als 1810 fchienen mir vom &. . . zu ſeyn; hart 
war mein Herz, finfter mein Kopf, und todtkrank mein Leib; Feine 
Sylbe wußte ich mehr von dem, was ich predigen fol — mir war 
unausfprechlich — ich wollte weinen und beten, aber vergeblich, Als 
mich nun der Küfter in der Sacriftei anfleidete zum Predigen, gab 
ed mir 5 Herzftöße, ich mußte Waſſer brechen; matt und todtblaß 
Fam ich auf die Kanzel, fehr demüthig und weinerlich, wie ein Kind, 
nicht wiffend, was ıch doch dem ** lauernden und ſich aͤrgern⸗ 
den Haufen ſagen ſolle. Aber ſieh', kaum that ich den Mund auf, 
p ergriff mich eine Kraft, die Leib und Geiſt nun lebendig, licht» und 
raftvoll machte. Und diefe Kraft (nicht ich) predigte Dann wieder 
entfeßlich fcharf und derb. Ein Gleiches — dem von Natur 
überaus fanften und feinen Timotheus. S. hat alſo recht, der 
Ausdrud, die Form, d. i. Derb» und Grellheit ift zeitlich, 
und die Sache bleibt ewig. Wir werben gewiß bald wieder feiner 
und höflicher. Aber vermal können wir nicht anders, ob wir gleih 
wollen; denn wir ftehen auf der Univerfität des heil. Geiftes. Viele, 
die fich geärgert haben, kamen zu ſich und zu uns gerade durd) dieſe 
Derbheit. Mit dem Herzen glaubt man zur Gerechtigkeit, mit dem 

Munde befennt man gewaltiglic). | | 
6. Nach Deiner Meinung darf ich alfo Feines andern Zodes 
fterben, als den eines Zeugen des lebendigen Chriftenthums, und 
Du willft mein Commilito werden. Ein Mann, ein Wort! Wenn 
ich das Befenntniß des Glaubens fo grell fortführen muß, wie jeßt, 
fo Lade ich mir richtig Teufel, Hoͤlle, Tod und die ganze Welt auf den 
als, denn der Glaube ftraft aller Welt Affenfpiel, felbfterfundene 
dmmigfeit, und Alles, was die eigenliebige Vernunft je zur Se— 
ligfeit erdacht hat. Das wird num die fromme Welt und die gelehr- 
te Schule nicht leiden, daß Chriſtus allein fol Alles und fje 
nichts, gar nichts feyn. Folglich wird fie uͤber uns herfallen, 
würgen, tödten, und fagen: Es ift beffer, daß Einer fterbe, ald daß 
das ganze Volk verderbe. Aber fie wirds denn doch herauöbringen, 
daß Gott, Chriftus, Schrift und alle Engel und Heiligen wider 
und, und wir allein Schalke feyen. Kurz, alle Welt wird ehrlich 
feyn, wir aber werden Schmach und Spott haben. Haft Du nod) 

Luſt, Commilito zu feyn? ! 
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7. „L. iſt kein A., ſchreibſt Du, es giebt da vortreffliche Män- 
ner, rein von Scholaſtik, durchdrungen vom aͤchten Geiſte Jeſu, 
und dieſer verdammt dich nicht.“ Freund! Was Du ſchreibſt, iſt 
nicht alſo. Wir meinten es auch, bis Chriſtus kam. Da wurden 
ded Herzens Gedanken offenbar. Das verborgne Leben mit Ehrifto 
ift ihnen ein abfcheulicdy Büchlein, lebendigen Glauben, lebend. Chri⸗ 
ftenthHum ‚können fie gar nicht hören; die Naturaliften find ihnen 
lieber und erträglicher, al3 die Evangeliften. Sie fehen mit fehen- 
den Augen nicht, wie ich aus Vielem fehe. Ich meinte aud), lauter 
brave Domeftifen zu haben, aber ald Chriftus fam, da offenbarte 
ſich's. Und wie e in meinem Haufe ging, fo gehts jest in meiner 
genen Pfarre, fo gehts in L. — Es gährt und laͤrmt entfeglic. 

ir haben Augenblide, wo wir den Menfchen ins Herz fehen, wir 
ftaunen, wie es doch ausfieht, faft Alles ift unter dem Unglauben 
verfchloffen und in dicker, dider Finfternig. Wir find dermal wie 
Schlachtfchafe, wiffen alle Augenblide nicht, wenn man uns zum 
Schlachten abholt oder in den Bann thut. Bertg. hats wohl auf 
fi) genommen, uns mit feinem Glaubendftod zu befendiren, aber 
er ift jelbft noch nicht feft, und dann hat er, wie wir, mächtige Feinde. 
Zwar hat er den Gan. H. gewalden, daßer und, ohne und zu hören, 
beim ganzen Gonfift. verflagte. Aber wenn er auch den Pauliti- 
hen Glauben hätte, fo würden fie ihn fammt uns in den Korb 
bringen. W., vor dem ©. fo erjchraf, weil er dem Fifcal M. fo 
ahnlich fieht, ift heftig wider und, und diefer ift der Linzer Abgott ; 
bisher immer unfer Freund, bis Chriftus fan. O der Chriftus het 

die Schnur wider die Schwieger, 

LIT. 
Waffen für Glaubensſchwache. 
An Denfelben. 

Galln. Febr. 1811. 

Mit den Wölfen muß man wolfen, und vor dem &. muß man 
fein Gomplimertt machen, fondern: Marſch! Hebe dich hinter mich! 
— Par Dieu! 3 nüßt nichts, ed thut3 nicht anderd. War Chri- 
ſtus nicht auch allezeit dverb mit den Pharifaern? Matth. 23. 

2. Sage dem Benjamin, contra relapsun (für den Rüdfall) 
gebe ich ihm folgende Buße auf: a. Er foll alle Schriftftellen beim 

hriftlefen, welche vom Glauben an Chriftu für uns handeln, 
ſchoͤn abfchreiben und täglich zur Stärfung feines Glaubens wieder 
leſen und,auf feinem Schreibtifche liegen laffen wie ein geladen Ge- 
wehr, und wenn eine Anfechtung fomme, oder Aergerniß, ober der 
T. und fein Weib, fo De er nad) diefem Gewehr greifen und losſchie⸗ 
en, daß es blist und Fracht. b. Ein Gleiches foll er auch mit den 
Stellen von Ehrifto in uns thun, und diefed vollgeladene Gewehr 
foll er zu feiner Linken legen, um links und rechts auspariren zu fön- 
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nen. Sollt' er noch nicht ſchnell laden koͤnnen, oder dieß heilſame 
Pulver noch nicht recht kennen, ſo kannſt ja Du alter Pulverer es 
ihm zeigen. Seine Aergerniß und Glaubens⸗Schwachheit ſcheint 
mir bloß daher zu kommen, weil er zu wenig in der Bibel lieſt, und 
ſich nicht allein ans Wort haͤlt. ein Tim. hatte ein volles Jahr 
— aber ſeit dem 15. Decmbr. faͤngt bei ihm Sich⸗ 
gm 

„3 N. entrüftete mich, dag er nur allein über die Apofalypfe 
brütet, und das Wichtigfte in der Bibel liegen läßt, Er ift, oder 
wird noch ein Narr,*) denn er mißt Alles nach feinen firen apofa> . 
Inptifchen Ideen. Sc) werde ihn fchelten, wenn er wieder fo fommt. 
Da helfe ihm Gott und feine Apofalypfe — mir hilft Gott und fein 
Evangeliunı, 

. Die Freude, die ich jet an meinen glaubigen Domeftifen 
habe, ift unausſprechlich. In der Pfarre ijt dermal Alles ftille 
und ruhig. — 

LIII 


An Denfelben. 
| Gallneuf., Ende März 1811. 

Freund! Was fürchteft Du Dich mehr, als wir? Deine Briefe 
gehen noch ficher an mich. — Noch haben wir um Chrifti willen kei⸗ 
nen Tropfen Blut vergoffen, geh alfo nicht fo herum um mich , wie 
die Kate um das glühende Eifen ; noch bin.ich unmittelbar zugang 
an zufchreiblih. Du haft wahrlich den Muth verloren, Olim 
i. 3.1796 haft Du Dich in meine Gögginger Banden hineingewagt, 
jest bin-ich nicht in Banden, und Du gehft bi$ E., und trauft Dich 
nicht weiter als bis auf fieben Stunden weit zu mir. Du Klein» 
gläubiger. — Freilih fürchtet man Dein Recenfenten» Schwert 
auch ein bischen — Bertgen giebt Dir recht! Aber merken Sie's, 
fagt er zu mir, was er fchreibt, „daß ein Myſtiker allezeit verliere, 
wenn er in die Hände der Confiftorien fällt.’ 

Wie ed mir den 12.,und dem Zimoth.den 18. März erging — 

‚weißt Du. Wir luden wieder ein, mündlich und fchriftlich, aber die 
Geladenen wollten nicht kommen; fie wollten keinen Biffen von 
unfrer Mahlzeit, und wir nichts von der ihrigen. Unter den Sägen 
verdroß fie am meiften der: daß man ben lebendigen Glauben nur in 
der Schule des heiligen Geifted, und nicht beim Ordinariate zu L. 
lernen koͤnne und muͤſſe. Bertgen lachte, ihm gefiel es. 

Sn der Seffion am 15. entftand ein Diſpuͤt über S.; Bertg., 
Waldh., Hafib. wollen durchaus nicht gelten laffen, daß ©. ein 
Schmwärmer fey. Habt ihr den Mann gefehen, gehört, von Ihm was 
gelefen? fragten fie. Nein, fagten die Andern, Bertgen reijte 


*) Et factum est ita — er ward verrüdt. 
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extra zu mir heraud, um es mir zu erzählen, daB er wie Petrus 
um ſich gehauen habe. Ihr eigener Unfriede fchafft und Friede hier. 

Daß Du unfre Sache mit Chrifto für feine Schwärmerei hältft, 
wundert mich nicht — aber daß die hochgelehrten und aufgeklärten 
Käthe nichts ald Schwärmerei fehen, das ift munderlich und ver- 
drüßlich. Wenn mein Glaube nicht ftarf wäre, fo müßte er fter- 
ben, weil alle Weifen der Welt, alle Eonfiftorien nicht glauben, was 
ich glaube. Sed benefiei vocantur — et ideo non possunt. — 
- (Sie heißen Gnädige, darum koͤnnen fie nicht —) Joh. 5, 44. 
und 12, 43. Luk. 22, 25. 26. 

Iſt das nicht ein wunderbarer Lea, *) ein zweiter homo mis- 
susa Deo. Er kam gerade recht daher, wie Du 1797, und ftärfte 
mich, mo ich wanfen wollte, Nachts 12 Uhr. Im Reiche Chrifti 
erlebt man alle Tage was Neues. 

Grüße den Muſcul., er foll leben, aber im Glauben, alles an- 
bere Leben fey ein findhafted Leben, „Was nicht aus dem Glau- 
ben fommt, ift Sünde.” 

Lukas fol ja nicht glauben, daß nur unfere Schwachheit und 
Derbheit diefen Streit angefangen habe. Iſt ja Chriftus auch da— 
bei. — Es kann nicht Jeder fo leife auftreten, wie Meifter Philipp. 
Es muß im Lande der Selbftgerechtigkeit auch laute Beten 
ner geben, 


LIV. 
Erwedung bed [hlummernden Glauben. 


Boos an Muifchlin, der den Stern verloren hatte. 
Gallneuk., Febr. 1811. 


Deine Seele iſt ja laut Deines ſchoͤnen, aufrichtigen, demuͤthi⸗ 
en und herzlichen Briefed erftaunlic nahe beim Reiche Gottes. 
ch möchte mit diefem nıeinem Brieflein geradezuin Dein Zimmer tre⸗ 
ten undzu Dir fagen, was Ananiad zu Saulus fagte : Bruder Samuel! 
Der Herr Zefus, der Dir fhon 1807 zu Kr. erjchienen ift, hat mid 
efendet, Damit Du wieder fehend, und mit dem heiligen Geifte er- 
Ut werdeſt. O daß Dir auf dieß Wort die Schuppen von den 
Augen fielen, daß Du wieder fehen möchteft das helle und feligma- 
chende Licht ded Evangeliumd, und dag Dich Chriftus durch feinen 
heiligen Geift mit dem Frieden Gotted tränfen, und Dein vom T. 
‚geärgerted Herz wieder ftillen und beruhigen möchte! 
Sc fehe es Deinem Briefe an allen Zipfeln an, Du haft 
ben rechten, wahren, wohlthuenden Bli in das Geheimniß des 
Kreuzed, in die Gerechtigkeit Gottes, die Durch den Glauben an Chri- 


) Siehe in der Biographie einen Brief von demfelben Dato über biefen 
Leo — unter ber Auffhrift: Yolgen der zweiten Inquifition. 


ftu8 und ertheilt wird, wirklich ſchon feft gehabt, daher Deine. Heiter⸗ 
feit und Dein Fröhlich)» und Seligfegn in Chrifte, — : 

Aber nun fam die Sonnenhige der Anfechtung durch —“ 
Püffe und Schlappen des eignen Herzens, der T. umd feine Mutter 
(denn wer kann die Dinge alle nermen, die und den Stern des leben« 
‚digen Glaubens verbüftern und ausföfchen wollen ?); und fieh dieſe 
Dinge alle zufammen verfuchten, peinigten, marterten, rüttelten 
und ſchwaͤchten Deinen anfänglichen Glauben; daher Dein nach⸗ 
maliger Zrübfinn, Deine Finfterniß, Traurigkeit, XAergerniß, 
Mißmuth x, , Br vr 

Aber auf, Bruder! Frifch auf! Verzage nicht! Glaube nur dem 
2. zum Trotz, was Du ſchon 1807 geglaubt haft; den erften Sturm 
haft Du fchon überftanden. - Das Döchtlein Deines Glaubens 
raucht und glimmt noch, und wie felig wäre ih, wenn ichs durch 
mein Gebet und Zurufen zur hellen Flamme anfachen Pönnte! 
Sieh! fehon viel taufendmal wurde mein Glaube an Sefum Chris 
ſtum eben fo angefochten, wie der Deine, und viel-taufendmal hat 
ihn Sefus wieder angeblafen. Man muß fich manchmal fchier zu 
todt — und Du waͤrſt bald auch unter Deinen Anfechtungen 
und Aergerniffen todt geworden. Aber ich habe die Hoffnung und 
Berficherung in meinem Herzen, quod non deficiat fides tua 
De Dein Glaube nicht gar — Du wirſt es erfahren, daß 

ir der Herr Jeſus nach dieſer Anfechtung wieder erſcheinen und 
Dich unausſprechlich erfreuen wird. Denn er verſteckt ſich nur auf 
eine Zeit vor und, nicht auf immer. Er fuͤllet unfre Herzen wohl 
auf eine Zeitlang mit Bitterwafjer; aber über ein Kleines macht er 
Freudenwein daraus, 

Was Dich in der bittern Zeit Deiner Anfechtung wider Dei- 
nen Hausvatet und Deine Hausmutter aufhegte, ift in meinen Aus 
gen weiter nichts, ald der T. und feine Mutter, wie Du es felbft 
fchon einzufehen beginnft. Sprid: vade retro, Satane! Hebe 
Dich weg, Satan! Und die Engel werden aus dem Hinterhalt fom- 
men, und Dich bedienen, wie dort den Herrn in der Wuͤſte. 

Deinen geheimen inwendigen Stolz, der Dein voriges Betra- 
gen gern in Schuß nehmen und befchönigen möchte, diefen inwen⸗ 
digen T. mußt Du austreiben laſſen, und klein, offen, demuͤthig 
wie ein Kindlein werden, ſo daß Du den geringſten und elendeſten 
Menſchen, Deine Suͤnde, Deine Anfechtung und Deine Aergerniſſe 
ſagen kannſt. 

Denn das Himmelreich auf Erden 
Haͤngt allein am Kinderwerden. 

Glaube, und Du wirſt's ſehen. Mein Timotheus, der dich 
gruͤßt, liebt und mit Dir herzliches Mitleid hat, ſo wie ich, iſt eben 
fo angefochten, wie Du. Aber er ſagt mir, wie ein Kind feinem Va⸗ 
ter, alle feine Anfechtungen, Sünden, Aergerniſſe und Zeiden. Er 
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per en Tr Bibel dazu, und fchlägt mit dem Schwerte bes 
göttlihen Wortes den T. und feine Mutter tief, tief in die Hölle 
hinab. Fäc similiter, ( Thue defgleichen.) :. 

ı "Ich: verlange nicht, daß Du ‚mir glaubeft, denn ich bin ein 
fündhafter Menſch, der: irren kann; darum weiſe ich Dich auf die 
Bibel. Hier ift Gottes Wort, und Gottes Wort fann nicht irren. 
Da lies, da erhole Dich Raths, da fammle Dir Schwerter, Helme, 
Pulver und Blei, wider die feurigen Pfeile des: T., befonders befe- 
flige - Di im Glauben an bie Gerechtigkeit Chrifti, 
die und Chriftus, wenn wir im Glauben danach greifen, fo gern 
giekt, und die wir Alle fo nöthig brauchen, indem wir auf einer 

eite nichts ald ganze Wagen voll Sünden, und auf der andern 
etwa einen Wagen voll dredigte und fledigte fogenannte gute Werte 
(Ief. 84, 6.) haben. 

D Lieber! Wie felig bin ich bei diefer Armuth! Wie felig wirft 
Du feyn, wenn Du in Deinen Augen durdy Gottes Gnade eben jo 
arm werden wirft! Ich und mein Haus haben durch Gottes Gnade 
den 15. Dec, 1810 aufd Neue den Muth gefaßt, und die Ger ech— 
tigkeit Chrifti, feinen Gehorfam, feine Demuth, feine Sanftmuth, 
feine Keufchheit, feine Geduld, feine Weisheit ıc. mit beiden Händen 
ergriffen, haben ed uns ohne all unfer Verdienft, ja beim Gefühle 
der größten Süundhaftigkeit frifch und muthig zugeeignet, haben 
alle unfre einzige vor Gott geltende Gerechtigkeit angezogen, umd 
ftehen nun da wie Königliche Prinzen, freuen uns des fledenlofen 
Kleides, fürchten feinen od, keinen &., feine Hölle mehr, und 
frohloden in der Hoffnung der Kinder Gottes, find felig ſchon jetzt. 
Unfre guten Werke aber haben wir vorher als elende (befledkte ) 
Handlungen Gott demüthigft zu Fügen gelegt und gebeten, Er 
möchte etwa daran feine Schuhe abpugen. 

Du wirft fragen, was habt. ihr denn mit euren Sünden ge 
than? Antw.: 1) Die haben wir erfannt, bereut und einander 
befannt. 2) 2. wir dem Evangelio geglaubt, daß Chriftus 
fie gebuͤßt, bezahlt, genuggethan, und den Water ganz für und zu- 
frieden geftellt habe; gemaß der erften Predigt Sefu: a. Thut 
Buße! und b. Glaubet dem Evangelio. Mark. 1, 15. Wir 
alle bitten Dich, glaube und folge diefer kurzen einzigen Predigt, 
und wenn Du dadurch nicht froh und felig wirft, wie wir, fo wollen 
wir Alle für Dich traurig und verdammt ſeyn. 

Dein Brief ift und Allen tief ind Herz gegangen; wir fahen’s 
ihm an, daß er Dir aus dem Herzen gefommen if. Er ift aud 
fleißig, ehe er Fam, bei mir angefagt worden. 

Deine Irrung und Schwähung im Glauben mag entftanden 
feyn , wie fie will; jest kommts nur darauf an, daß Du Dich zurecht 
weifen läffeft, daß Du Deine Irrung erfenneft, bereueft, befenneft, 
und wieder bem Evangelio glaubeft, und Chriftus, der vorige Frob- 
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finn , Freude und Friede wird wieder in Die auferflehen, und die 
Liebe, die nicht Arges mehr benft, wird in Dein Herz und in Euer’ 
ganzes Haus kommen. Crede Ruperto; ber mit Dir rebet, hat 
viel Slaubens - Püffe, Glaubens » Schlappen, Glaubend-Prüfungen 
audgehalten. O mein Glaube war oft. vierteld=- halb» und 
ganztodt, sed resurrexit, halleluja! (Er ift wieder auferftan- 
den, Halleluja!) Bruder, frifch auf! Surge velociter! Deinen 
Glauben, der ſchon fo fhön war, der ſchon ſoiche Schlappen bekom⸗ 
men hat, können wir unmöglich unter dem Steinhaufen der elenden 
Aergerniffe liegen und verfaulen laffen. Lazarus! Komm heraus! 
Mer an mich glaubt, der lebt, wenn er gleich ftirbf, und wird dad - 
ewige Leben haben; Alſo nod) einmal: Frifeh auf! So ruft Dir 
Alles in meinem Haufe zu. Denn einen ſolchen Briefichreiber, wie 
Du bift, koͤnnen wir unmöglich im Grabe des Unglaubens verfaulen 
feben. Auf! Aufl Und in Gemeinfchaft mit uns! Und Ehriftus 
wird Dich erleuchten, Dein Wandel wird beffer, Dein Gebet und 
Deine Predigten feuriger , Dein eben und Dein Sterben wird felis 
er werden. Kurz, der Name Gottes und Chrifti wird von Dir er⸗ 
annt und geheiliget, dad Reich Gottes wird in Di; Fommen, 
ar Wille Gottes wird gefchehen, und Du wirft täglic Dein Brod 
haben. | | e | 
(Diefer Brief machte Fräftige Wirkungen, und beftärfte, be= 
ruhigte und befeligte den Empfänger ganz.) 
LV. | 
Veber den Brief des General: Vicard. 
An frater Leo. | 
Sallneuf., den 2, April 1811. 
Sch habe Deinen Zuruf: Harre aus, harre aus! rich 
tig empfangen, und mit dem Vorſatze aufgenommen, daß ich zur 
Ehre des Herrn und zum Heile der. Menfchen ausharren wolle. 
Aber nachdem jeßt der Katze die Schelle wieder angehangt ift, mir. 
die Schriftgelehrten und Pharifaer; und die luſtigen, fichern und 
felbftgerechten Stinder gewaltig am Halfe hängen, mich mit meinem 
Evangelio verfchlingen wollen, und ich umter allen Schwachen der 
Schwaͤchſte bin: fo rufe ich Dir und Allen mit Dir. und mir ver- 
wandten Brüdern zu: Betet und flehet für mid, daß mir 
der Herr zum Wollen auch noch dad Können gebe, Denn ad! 
das Lied will mir zu hoch gehen. F 
Zwar iſt jetzt wieder Waffenſtilleſtand, wir ſind unter gewiſſen 
ſchweren Bedingniſſen und Bedrohungen in unſerm Amte gelaſſen; 
duͤrfen Chriſtum und ſein — fortpredigen — aber 
a. Statt den lebendigen Glaubens ſollen wir den in der Liebe 
thätigen empfehlen, in dem dad Wort Tebendig in Trident. 
und in den Ueberlieferungen der Väter nicht zu finden fey. 
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(bie fann denn ver Glaube thätig in Liebe feyn, wenn er 
nicht Lebt? Was kann denn ein Todter für Thaten thun?) 

b. Bir follen ja nicht zu viel. vom Glauben predigen, fondern 
die Werke recht de und betreiben. Am Glauben fehle es 
nicht, wohl aber an Werfen. Ä * 

(Wie oberflaͤchlich! Wie elend! — Warum fehlt es denn an 
Werken? Warum wirkt der Glaube der ſogenannten Glaͤubigen 
nichts? Weil er todt, lahm, faul und Maul» Glaube, mechaniſch 
iſt, weil er keine Seele, kein Leben, Licht und Kraft von oben in ſich 
hat. Belebe, beſeele, erwecke, naͤhre, ſtaͤrke alſo zuerſt den Todten, 
und belebt, befeelt, geſtaͤrkt, wird er und muß er wirken und thun. 
Sagft Du aber dem Zodten taufendmal: er foll thun, wirken ıc., 
er wird nicht hören und nicht thun koͤnnen. 

c. Die Werke aus Lohnſucht und Straffurcht gethan, fol: 
len wir gut und des ewigen Lebens werth halten. 

d. Sollen ja nie glauben, daß ein Menfch in diefem Leben zur 
Gewißheit feines Gnadenftandes kommen könne. Das ſey Schwärs> 
merei et inanis fiducia haereticorum. 

(So waren Pers — und alle Apoſtel, und ihre Schuͤ—⸗ 
ler lauter Schwärmer. Rom. 8,32 — 38. 1. Joh. 3, 1 —3. 
Daß man fich die Sache auch bloß einbilden koͤnne, und es alfo auch 
ein eitled Vertrauen (vanam fiduciam) gebe, läugnet man nicht. 
Aber das eitle und falfche Vertrauen hebt dad wahre, göttlich be 
zeugte und fejtgegründete Vertrauen nicht auf. 1. Joh. 5, 10. Was 
jagt da Johannes ?) 

e. $ür und Fönnten wir glauben, was und wie wir wollten, 
nur dem Volke follten wir fo was nicht predigen, es wäre denn auf 
dem Öterbebette, 

(Sollte fi) doch der Himmel entfeßen vor fol einer Rede!! 
ra . t Paulus 2. Zim. 4,2? Apaft. 20, 20.21? Chriſtus Luf, 

7 


‚47? 
f. Sailer fey ein Schwärmer, dem follen wir nicht glauben, 
fondern dem Gonfiftorio zu Linz. 

(So dürfte alle Glaubwürdigkeit bald auöfterben. Ich weiß, 

an wen ich glaube; fagt Paulus. 

Man fey übrigens überzeugt, daß wir bie Eifrigften im ande 

we, von. hätte man uns bisher nicht officiel, fondern guͤtlich 
ehandelt. 

Sieh das find beiläufig die Befehle, Aufträge und Warnun⸗ 
en, erg ai unferer hohen, noch unerleuchteten geiftlichen 
brigfeit. Aber ah, wir Tönnen nad) der Gnade, die uns durd 

Jeſum Chriftum geworden ift, unmöglich Alles befolgen; und be 
folgen wird nicht, fo werben wir fuspendirt und davongejagt. 
Siehft Du da, I. Br. die Höhe des Liedes? die Nothwendigkeit des 
Beiftandes des Heren, um Deinen Zurufs Harre aus! befolgen 
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zu fönnen? Geben wir hach, fo find wir untreu am Herrn, gehor⸗ 

chen mehr den Menfchen, ald Gott. Geben wir nicht nach, fo koͤn— 

nen wir nimmer wirken, Sefum Chriftum.nimmer lauter predigen — 
‚ wenigftens in dieſem Lande nicht. St 

Zu unferm Zrojte find dermal die Hohenpriefter felbft nicht ° 
Eins über und; fie zerreißen und zerbeißen und zerfireiten fich ges 
mwaltiglih. Bertg., unfer Freund und Gamaliel, den fie zuerft 
fandten, daß er Haus» Bücher- und Predigt - Vifitation halten und 
inquiriren foll, warb auf dem Wege, und noch mehr bei der Inqui⸗ 
fition felbft auf unfer Slehen und Weinen vor dem Herren, wie Sau⸗ 
lus, vom Bliße der Gnade getroffen, er nahm. unfre : Predigt 
von Chrifto mit Freuden auf, und dankte Gott, wie wir, für dieſe 
Gabe und Lehre — unfre Feinde befchuldigten ihn der Parteilich- 
feit, es entftand alfo eine zweite Inquifition; dieſe fiel anders und 
ernfthafter aus, Aber Gamaliel Bertg. vertheidigte Chriftum, 
fi) und und bis diefe Stunde. . Ihm haben wird nad) Gott zu ver⸗ 
danfen, daß wir noch nicht ganz zertreten find, Ihm allein gaben 
wir dad Büchlein, Anleitung zum gottfeligen Leben, ob ers nicht et⸗ 
wa dem Gonfiftorio vorlegen wolle? O nein, fagte er, fie wuͤrdens 
nur verfegern, obfchon ed mir fehr gefällt, „Er ift Referent, Regie⸗ 
rungs⸗Rath und librorum Censor.’ 

Sonft find wir durch die Gnade bes Herrn voll Troft und 
Muth; je mehr ed uns verboten ift, defto mehr breiten wir es aus, 
Es ift und unmöglich, das Herz voll zu haben, reden zumüffen, 
und davon nichtd zu fagen dem armen Bolfe, das Ehriftum fo 
gern hat und nimmt, und und felber zufpricht: „Laſſen Sie ſich ja 
nicht fchreden von den Linzer Herren da!“ ei 

Du haft wohl die Wahrheit gefagt, daß ich gläubiger Uns 
gläubiger nie den Murh gehabt hätte, diefem. hochgelehrten . 
Herrn die Schelle des lebendigen Glaubens anzuhängen, wenn mid). 
die liebe Noth nicht dazu gezwungen. hätte. ... Denn ich fürchte die 
Gonfiftorien feit 1797 her noch ärger, als der Ochs bie Kalchgrube, 
in die er einmal gefallen ift; indem ich nun nach funfzig VBerhös 
ren aus funfzigmaliger Erfahrung bitter gelernt habe, daß diefe 
Predigt vom lebendigen, Glauben, und deſſen feligen Folgen nich t 
in die Leute will, befonders nicht in Nicodemuffe, die da ihren 
Glauben nur auf hohen Schulen, nur aus den Ueberlieferungen der 
Alten, nicht aber in der Bibel, nicht in ver Schule des heiligen Gei— 
fteö gelernt haben. Ich hoffte anfangs, die Linzer würden Doch em⸗ 
pfänglicher feyn als die Konft., Kemp. und Augsb, Allein, ed war 
nicht alfo. Wenn Ehriftus nicht von oben herab ruft: Saul! Saul! 
Warum xxx., fo wird man von Ihro Hochw., Gnaden und Excellenz 
airgends verftanden; ich habe es im funfzig Verhören.in beutfcher 
ınd lateinifher Sprache, fanft und derb, mit Thränen und Schor 
ıen, figend und ftehend, fchriftlich und muͤndlich, gefangen und ledig, 
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mit Mänteln und langen Kleidern und in kurzen, allein und mit 
Beugen verfucht, aber e8 war umfonft: die gnädigen, verftändigen 
Herren verftanden mich nicht, fie konnten eben nicht glauben, gerade 
um deßwillen, weil fie ſich Gnaͤdige nennen lafjen, weil fie Ehre 
bon einander nehmen, Wo ih für fie und vor ihnen beten und 
weinen fonnte,wie ein Kind, dem man feinen Glauben nehmen will, 
da wars am beften, ba brach ihnen das Der da wurben fie ſchwach, 
matt, zahm, nachdenkend; und das hab ıch beim letzten Verhoͤr in £, 
Gottlob! audy erfahren. Da fprangen fie auf vom Sopha, ums 
armten und tröfteten mich. e. 

Du mußt Dir, lieber Br! von mir feine großen Gedan- 
fen machen, ich bin ein elend, ungeſchickt, ſchwaches Ding, der 
ärmfte Sünder; aber wenn mein Herz und Aug, wie ein Kind, ein- 
mal zu weinen, und mit unausfprehliden Seufzern zu 
beten anfangen kann, da bin ich ftarf und mächtig, da rath ich auch 
einem Leo nicht, daß er mir widerftehe, denn da kommen zwölf Le⸗ 
gionen Engel, ja der Herr felbft, und da fürcht ich zwölf Legionen 
Löwen nicht, fieht man auch feine andern Waffen an mir, ald Seuf- 
zer und Thränen. Ich habs erfahren; es ift bewährt. Das Schwa- 
che hat Gott erwählt. O wie wahr ift dieß an mir. Sch habe oft 
heiß gewuͤnſcht, die Gonfiftorien möchten fehen und glauben, was id 
fehe undglaube. Da ich zu fchüchtern war, fie zur Mahlzeit einzuladen, 
Juden fie allemal mich zu ihrer Mahlzeit ein. Mir fchmedten und 
genügten ihre Speifen nicht, und wenn ich ihnen von den Früchten 
meines Landes vorlegte, fo ſchmeckten ihnen die meinigen nicht. B. 
nahm wohl einen Biſſen. Er wollte nicht, daß wir unfern Glauben 
dem Gonfiftorio fhriftlich vorlegten; aber wir find doch froh, daß fte 
auch fchriftlich einigeladen find. Kommen fie nicht zur Mahlzeit des 
Evangeliums, fo find dody die Hochzeitlader ohne Schuld. — Bon 
denen, die da glaubten, find bei diefem Sturm Biele abgefallen; « 
find aber auch viele Andere dafür auferftanden, und diefe, die de 
glauben, find voll brennender Liebe. 


LVI. 
Krankheit. 


| Onesiphoro. 
G., den 26. Mai 1811. 


Wiſſe, ich bin Franf, am Himmelfahrtötage beehrte mich ve 

err mit dem Blutfturze unter dem Beihthören, und bis heute if 

die Plage noch bei mir; indeß meint der Arzt, daß meine Hütte noch 

nicht zufammenfalle., Wollte Gott, fie fiele! Denn es ijt noch im⸗ 

mer Glaubenskrieg, noch immer Tumult, Inquifition und Erwar⸗ 
tung des Volkes. 

Es iſt doch eine unuͤberſteigliche Kluft zwiſchen und und Eud‘ 
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W. konnte nicht hinaus, W., B. und M. nicht herein. Statt der 
drei Weifen aus Abendland- Fam einer aud Morgenland, ber mir 
viele, viele Freude machte, 

„Bertg.ift bei unfern Feinden, wie wir, in massa’damnationis. 
Natürlich, Alles weiß, daß er und ſchuͤtzt. Er ift in Abweſenheit 
des Biſchofs quasi General= Bicar und Epiſc., fonft wären wir viel 
leicht ſchon verfchlungen. — Sag an, wie ift ed moͤglich, daß ich 
mein Vaterland wieberfehe? Hab ed num vierzehn Jahre mit Fein 
nem Auge gefehen, und mit feinem Zuße betreten. Aber was fällt 
mir dad irdifche Vaterland ein! Geh? Himmliſches! Komm du zu 
deinem Bobo! 


„— Bum Beugniß wider fie” 


Annaſch an Bood, 

Den 21. März 1811. 

Deine jetzige Lage flieht mir herrlich aud; denn der Here hat 
Dich hochgeehrt. Es ift nicht Dein, fondern ded Herrn Werk. Be- 
denke nur, wie follten Deine Verfolger dad Wort der Wahrheit vom 
lebendigen Glauben an Ehriftum den Gefreuzigten hören (da fie ih⸗ 
ren philofophifchen - und todten Chriſtus nur bi8 in den Kopf lafs 
fen! —), wenn Du nicht gezwungen würbeft (zwingen fie Dich 
etwa nicht felbft ? —), es ihnen zu predigen? Wuͤrdeſt Du wohl 


den Muth gehabt haben, diefen hochgelehrten Herren dad Wort der _ | 


Mahrheit zu predigen? Selbſt wenn eine ——— — 
Di dazu aufgefordert hätte? Wuͤrdeſt Du wohl ohne Ruͤckſicht 
vor dem hohen Gonfiftorio aufgetreten feyn und geprediget Haben — 
Daffelbe, was Du nun zu Deiner eigenen — — und Ver⸗ 
theidigung zur Ehre des Herrn haſt antworten und bezeugen, und 
noch oft wirft wiederholen muͤſſen? Alſo der Herr ſelbſt iſt Deiner 
Schwachheit zu Hülfe gefommen. Du bift Ihm ein ausermähltes 
Rüftzeug. Der Herr will Dir zeigen, wad Du um feined Namens 
willen leiden follft. | 


| LVIL. 
Brüderlihe Liebe und Vertheidigung. 


Der Unerfhrodene an Boos. 
Den 16. Juni 1811. 

— Wenn Du zu mir ziehen und in Ruhe und unangefochten 
Deine Tage dahinverleben wilft, fo fteht Dir mein Herz und Haus 
offen, und wenn Du willft,, ein eigenes Haus. Vielleicht bift Du 
aber durch ©, s Brief aud dem Feuerofen entronnen. Wenn Du 
nur gefund wäreft! Dein Iegter Anfall war heftig und rührte und 
fegr. — Bei mir bift Du allezeit gut aufgenommen. 

Was Hagen Deine Feinde über Ausdruͤcke = Worte? Wem 
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es Ernft ift, Gnade von Gott in Chrifto zu erlangen, der ſieht 
nicht auf die Worte, Man darf fagen, was man will, es verdrießt 
ihn nicht. Nur die Stolzen verdrieft es. Nur diefe Flagen, und 
oft mifcht ſich eine andere, niedrigere Leidenfchaft darein. Dir ift es 
ja nur um das zu thun, was droben tft, nicht um das, was auf Er: 
den ift. Haft Du ein anderes befferes Leben in die Leute gebracht, 
fo werden fie Dir wohl danken dürfen — und den Andern haft Du 
ja nicht3 genommen, Niemand mas geflohlen. Was fchreien fie 
denn alfo? Was geht e8-fie an, wenn Andere beffer werden und das 
Himmel-Neich an fi) reißen, da fie''an- der Erde hangen und ſich 
felbft vom Himmel ausfchliegen? | 

Das Wort Gottes follja, und zwar mit aller Kraft und Macht — 
importune, opportune (2%im. 4, 2.), geprebigt werden. Es hat 
jederzeit Unruh und Laͤrm erregt, es fol ja, alfo laffe man vaffelbe 
angreifen und anzimden, wo e8 will, und opfere man ſich für 
daſſelbe. Iſt denn, ‚oder fol denn kein Glaube mehr in der Welt 
fihtbar fen? 0. 0° an: 

| Ä LVII. 
Antwort 


Dem Unerfchrodenen gratiam et pacem in Christo! 

R Galln. Zuli 1811, 

1. Bei Dir Fönnt ich alfo ein Haus,und, wenn ic) will, ein eis 
ened Haus haben,-und dafjelbe frei beziehen? Ich danfe Dir, und 
üffe Dich für diefen Antrag und bitte Did, nimm Dein Wort 
. nicht zurüd; denn es kann gar leicht dazu kommen, daß mich die Kin- 
der des Unglaubens, in denen der Kürft diefer Welt herrfchet, Epheſ. 
2,2, aus meinem gegenwärtigen Haufe und Land verfprengen, und 
da bin ich denn herzlich froh, wenn ichin Dein Haus und in Dein Land 
fommen, und in Ruhe und Friede meine noch übrigen Tage verle- 
ben kann. Noch) ift nicht Friede in meinem Lande, meine Widerfa- 
cher find noch immer fo erbittert wider mich, daf fie lieber ihre Haus 
fer verfaufen und auswandern, als mich hören und dulden wollen. 
Deßwegen haben fie mich in Gefellfchaft meiner Patronatsherrichaft 
zum viertenmak beim Conſiſtorio angeklagt, fälfchlich vorgebend: 
die ganze Pfarre fei wider mich. Das Gonftjtorium warf dieje Faden 
und lügenhaften Klagen abermals mit Verachtung weg, und gab gar 
feine Antwort. — Damit find mehrere Klägernicht zufrieden, fe wol⸗ 
Yen nun appelliren, und drohen fehr, fehr — Die Klagſchrift verfer- 
tigte mein Graf und Oberpfleger, und der hiefige Pfleger fandte ih- 
nen tie Lifte der MWiderfpenjtigen, deren Anzahl ſich hoͤchſtens auf 
40 Männer betäuft, die Anzahl der für mich Geftimmten ift 4000; 
aber weil die Patronatsherrſchaft und PatronatögeiftlichFeit mich per 
fas et nefas weg haben will, fo vermögen 40 mehr, als 4000. — 
Sub eodem erfchien audy ich Tchriftlitb'coram cönsistorio. Ich ha- 
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be naͤmlich auf Anrathen einiger Canonici den Herrn Brunner durch 
ein Schreiben freundlich erfucht, ee möchte doch von der bereits un- 
terfuchten und consistorialiter entfhiedenen Sache fchweigen und 
meine zu ihm wandernden Pfarrfinder nicht ferner wider mich auf- 
hetzen und verwirren. — Auf diefe Bitte erhielt ich von. Hrn, Brun⸗ 
ner einen rafenden, ſchwarz petjchirten Brief. Auf Anrathen Bert 
gens fchickte ich diefen Brief an den Biſchof, mit der Bitte: mir ges 
gen diefen rafenden Menfhen Schuß und Recht zu verfichaffen. Der 

ischof lad meinen, und Brunnerd Brief in pleno vor, eben an dem» 
felben Sagt, wo meine Patronatöherrfchaft eine Klage wider mich 
eingab. Nun wurden die Gonfiftorialglieder, befonderd Waldhaus 
fer und Bertgen, zornig wider das Patronat, befonders wider Bruns 
ner, und fagten: da haben wir ja den fpanifchen Inquifitor, der Narr 
thut ja wie rafend, gegen diefe Männer muß man Ernſt brauchen, 
und den Zobo in Schuß nehmen, Der Bifchof fandte nun auf der 
Stelle einen Boten an Brunner mit dem Befehl: daß berfelbe um 
3 Uhr bei ihm erfcheinen folle.. Was nun der Bifchof dem Bruns 
ner aufgetragen habe, ift mir noch nicht befannt, Nur ift Brun« 
ner jest ftille; wenigftens höre ich nichtö mehr von daher. 

Was die Patronatsherrfchaft für einen Beſcheid befommen ha⸗ 
be, und wo fie fich jetzt hinwenden werde, weißich auchnicht. Bert⸗ 
en meinte, der Biſchof werde mir eine Antwort, und Brunners 
Brief zurudgefendet haben. Aber ich habe bi heute nichts erhal« 
ten. Nun höre ich, daß die Patronatöherrfchaft ben. Widerfpenftigen 
den Auftrag gegeben habe, fie follen genau auf alle meine Schritte. 
und Tritte lauern, und über Alles Anzeige machen. — Da ich nun 
des Tages fiebenmal falle, fo Fannft Du leicht denken, daß ich bald 
wieder angeklagt, und dann —— werde — hinc rogo te, 
para mihi locum — ut inhabitem in domo tua. Denn das 
Gonfiftorium ift fehr Schwach, kennt Chriſtus und mich nicht, und ein 
roßer Theil ift auf Hrn, Brunnerd Seite. Wenn Bertgen und 

aldhaufer nicht waren, fo wäre e8 ſchon aus mit mir — aber biefe- 
wehren fich mannhaft. Die Andern find blind, und Feinde von Sai⸗ 
ler und mir. 

2, Unlängft befuchte Theophilus den Hrn. Can. Waldhauſer, 
und es fiel ſo gut aus, daß jetzt Waldhauſer ganz fuͤr Theophilus 
und mich eingenommen iſt und bei der letzten Seſſion hat er ſchon 
oͤffentlich Beweis abgelegt, auch nach Bertgen gewaltiglich fuͤr mich, 
und die gute Sache geſprochen. Den Theophilus bat er, ihn oͤfter 
zu beſuchen, wunderte ſich, wie ers doch im Geiſte ſo weit habe brin⸗ 
gen koͤnnen — ſchenkte ihm Buͤcher u. ſ. w. 

3. Seit Chriſti Himmelfahrt hat mich das Blutbrechen nims 
mer befallen, ich habe mir auf Anrathen des "Doctord am Fuße zur 
Ader gelaffen, darauf ward ich.fehr ſchwach, jet aber leb ich wieder, 
mache Alles mit wie vorhin, predige, ‚Pi — und gehe ſpeiſen, 
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sicut juniores tempore, mußt mich noch für, feinen Auszuͤgler 
halten. Vivo ego. ' 

4. Bertgen will mich weder ziehen, noch permutiren laſſen; 
als in der letzten Seffion Einer die Rede fallen ließ: „es wird nicht 
länger gut thun, man muß dem Hm. Pfarrer B. rathen, daß er 
permutire ’: fo unterbrach er diefen gleich und rief: Ja mas nicht 
noch? Das Eonfiftorium muß ihn ſchuͤtzen gegen die Wuth der Ketzer⸗ 
macher, fie haben den fel. Bilchof Gall, mid und den Waldhaufer da 
und viele Andere auch fo verfegert, wir find degmegen noch da. — 
Noch läßt er mich nicht ziehen — aber er ift wetterwendifch, and F 
läßt er fich wegen meiner noch nicht jchlagen, auch foll er alle Zage 
vom Gonfiftorio weg und wieder zur Regierung binüberfommen, 
dann, fagt er felbft, jey’3 aus mit mir. Sonderbar iftd, daß er gerade 
jeßftempore pestis hujus das Präfidium im Confiftorio hat; der Bi- 
fchof, der immer auf feinem Schloffe in Gleink. ift, und nuralle 14 Tage 
auf etliche Stunden jur Seffion kommt, hat ihm Alles übergeben, 
Gut für mich — aber fchlecht für ihn; denn er wird abermals fammt 
mir allgemein verketzert. 

5. Aus imoth. ift ein Demas worden, die Thränen der Ma- 
ma, und die-Prof, in Binz haben ihn fo verflimmt und erfchredt, 
daß er Deinen Gruß nimmer annimmt, und daß er von der ganzen Sas 
che nichts mehr. mwiffen, und hören wid — Tempora, si fuerint nu- 
bila, solus sum, sed Dominus estmecum. (Wenn die Zeiten trübe 
werden, fteht man allein — aber ber Herr ift mit mir. ) Auch hat mir 
der Herr an W.. Pfarrer in P., ſchon wieder einen Timoth. gege- 
ben. Diefer fchrieb neulich auf feinen Brief: „fol Boos nimmer in 
Gallneuk. feyn, fo wird ber. Entfiegler diefes Briefed gebeten, ihm 
denfelben zukommen zu laffen, denn Boos ift der Mann, durch ben 
mid) Gott feinen Sohn Jeſum fennen und mich felbft verachten lehr⸗ 
te; das bin ich. bereit, der ganzen Welt fund zu machen ”. itaXof. W. 
Gelt? der hat Muth, wie Du? — Dagegen fällter einem Andern in 
den Bach. Indeß ift Ehriftus auch in und nie ohne Leiden; fallen 
die Tagjuͤnger ab, fo halten die Nachtjuͤnger aus. Ich habe noch Leute 
genug, die fich meiner Bande und meines Kreuzes nicht ſchaͤmen; in 
Ungarn ift man freilich weit vom Schuß, da ift es leichter, fich zu mir 
zu befennen, aber auch in der Nähe hab ich Bekenner. Der Baum 
im Garten, den wir am Tage, wo Zimoth, einftand, als ein Sinn» 
und Borbild festen, ift heuer bei diefer Hitze ganz verborret. Timoth. 
wird roth, fo oft ich hinzeige. Die Hitze der Anfechtung ift und 
war aber auch fo Bere baß ich felbft oft hier verfchmachtete, und bei» 
nah um und aba allen ware — D Lieber! e8 ift fein Wort, ein Chrift 
ſeyn. Ich kann Dirs gar nicht befchreiben, was ich i. 3. 1784 Alles 
babe leiven müffen, etnondum finis. Ich habe mir aber feft vor- 
genommen, nicht u weichen und zu ziehen, biß mic; der Herr ent- 
weder durch die Obrigkeit, oder durch die Wuth des Volks, oder 
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durch den Tod ganz aus dem Sattel wirft — denn ich kann und will - 
mein Volk nicht wie ein Miethling, fondern mit gutem und ruhigem 
Gewiſſen ald ein guter Hirt verlaffen. Mir fällt aber immer ein: 
ber Herr wolle nicht, daß ich mit NRoß und Wagen, und mit vielem 
Gepäde fterben, und vor dad enge Thor des Himmels fommen fol, 
daß ich alfo diefen Plunder vor meinem Tode noch verlieren und 
abftreifen müffe. Drum werd ich mohl nicht eher Friede kriegen, bis 
diefer Kameelbügel weggeworfen ift, ich will gar nieder und eben in 
dein Haus einziehen: da wünfchte ich, daß mein Fünftiges Haus auf 
dem Waſſer ftande und Thuͤr und Kenfter oben wären, damit: ich 
von diefer Welt gar nichtd mehr fehen dürfte, 

6. Sa Du haft wohl Recht,durch unfere Predigt iſt feinem Men- 
fchen etwas genommen oder geftohlen worden, vielmehr ift Allen de= 
nen, die an fie glaubten, Freud. und Friede im h. Geift gegeben 
worden, und doch jammern und trauern fie, al3 wenn wir fie audges 
raubt und abgebrannt hätten. Das thut.der T. in den Kindern des 
Unglaubens ; ander3 kann ich mir dieß Getofe nicht erklären. — Es 
it dießmal bei weiten nichts fo Auffaltendes gefchehen, als i; 8. 
1796, und doch ift der Lärm größer, al& damals. Pardieu! E3 fol 
ee mehr in ber Welt feyn. Der &, will allen Alles be- 

errfchen, — Ä ne 

7.. Dem H. Martin, Criminaladjunct, und feiner Frau em⸗ 
pfehl ich mich aufs allerbefte zu einem gnädigen Haldgericht.- Ich 
kann mid) aber in Bahrheitnimmer erinnern, daß ich diefe beiden lieben 
Leute einmal in meinem Leben gefehen haben fol, es ift, als ob mir 
‚hie Leiden dad Gedachtniß genommen hätten ; wiefteue ich mich, daß 
fie den Sohn Fennen, zu dem ſie der Water zog, jet kenn ich fie un—⸗ 
gefehen, und fie Fennen mich, — Den Kleinen Veanz griißich auch des 
Schreibens fundig mit eigener Hand, aber doc) auch mit einem .— 
Ahr jollt den Glauben, der in Euch ift, wirken und leuchten laſſen. O 
jr a. ift bald erlofchen, viele 1000. Winde fuchen es aus⸗ 

ublajen, 
: 8. Sag mir doch, mas ich dem Bifchof-auf folgenden Vor⸗ 
murf antworten foll: „Ich möchtedoch wiffen, warum es nur gerade 
bei Ihnen, I. Hr.-Pfarrer, fo unruhig ift, es predigen doch alle meine 
Geiftlichen in der ganzen Didced den nämlichen Chriftus, und das 
nämliche Evangelium, und ed ift überall Fried und Ruhe? Es ift 
mir felbft auch wunder= und fonderbar, daß gerabe ich mich faft alles 
mal bis zu den Feffeln, ja bis zum Galgen und Scheiterhaufen hins 
prebigen muß, gerade ald wenn ich ein Uebelthäter ware, Du pres 
Digeft, was und wie ich, und es ift Fried um Dich, und mich wollen 
fie fchier zerreißen. Sag doch warum? Daß, meine Nachbarn im Frie= 
den predigen, wundert mich fo fehr nicht; denn fie predigen nicht 
Chriſtus, nicht Evangelium, fondernMo fen, Gefeg, Pflicht, 
und das kann ber T. und die Welt wohl leiden, aber dad reine Cvan⸗ 
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‚gelum, die eigentliche ev Botfchaft für erfchrodene Sünder, das 
ch fo gern predige, das mögen fie nicht leiden und nicht ſchmecken. 
Im fogenannten Evangelio liegt auch Geſetz, Erempel und 
Pflicht; das fuchen meine Nachbarn heraus und heißend Evanges 
lium predigen, aber das ift nicht Evangelium. Den Artikel von der 
Rechtfertigung durch den Glauben Laffen fie fleißig liegen, nur da= 
mit fie nicht geläftert werden, und Kreuzlinge zur Linken bleiben — 
aber ohne diefen Artikel in jenem Lichte darzuftellen, in welchem ihn 
Paulus ad hom. darſtellte, weiß ich euch und meine Pfarrkinder 
nicht ganz und gruͤndlich zu beruhigen. Der Biſchof erkennt 
wohl, daß dieſer Artikel ſehr delicat N und er will mir fchier befeh⸗ 
len, ich fol ihn nimmer anrühren, aber da kann ich nicht gehorchen 
ohne eine Untreue gegen dem zu begehen, der mir feine Gerechtigkeit 
geoffenbaret und mitgetheilt hat. Sch wollte es dem Biſchof wohl ſa⸗ 
en, warum überall Ruhe ift; aber da müßt ich feine ganze Geiftlich- 
eit angreifen, fie Moſes, d. i. bloße Gefeslehrer, und feine Evan- 
geliften nennen. Ich habe ihm alfo feine Frage oben bisher noch 
gar nicht beantwortet. — Sag mir alſo, was wuͤrdeſt Du denn ant- 
. worten? Bertgen meint noch immer, es werde eine geift und weltl, 
Commiſſion hieher kommen, und beide Parteien abhoͤren. Sieh doch, 
wa3 ich Alled wegen meiner Predigt erleben muß. Haͤtt' ich die ftol= 
zen Selbftgerechten nicht gar fo verachtet, die Ungläubigen nicht fo 
geſtraft, Ehriftus und feine Gerechtigkeit nicht gar fo erhoben, und 
die Erfchrodenen und Betrübten Damit nicht fo getröftet und erfreuet: 
‚fo ware Alles dieß ausgeblieben. Aber nun hab id) der Kate bie 
Schelle ſchon angehängt, und idy weiß nicht zu machen, als daß ich 
mich Erallen und beißen lafle bis in den Tod. 
9. Sm Zuli, fhreibft Du, werdeſt Du zumir fommen, Wo bift 
‚Dudenn? Komm doc im Auguft, fcheue und ärgere Dich nicht auch 
-an mir, ich bin wohl. der Stein, an bem man fich ärgern und fto= 
Gen, aber auch aufrichten underbauen Fan. Ein Gleicyes ift auch 
beophilus, an dem fih D. am meiften erbaut zu haben fcheint. 
Lebe nun wohl im Herrn, und vergiß nicht, zu fchreiben oder perſoͤn⸗ 
lich zufommenzu Deinem dic) liebenden Zobo. — Lege, et mitte ci- 
to Sailero,quae mittenda. Dennesiftneuer Krieg. Aber ego sum 
fortisin fide; resistamı, vincam, triumphabo! Exosculor te. 


Raptim . 
LIX 


Entwurf einer Antwori an deh Biſchof — warum feine 
Predigt fo viel Unruhe errege? 
An den Furdtlofen, 
Gall, im Aug. 1811. 


Für Deinen vortrefflichen Brief erftatte ich Dir den herzlichften 
Danf ; und das von KRechtöwegen, denn Du haft. mid) darin gelehrt, 
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uld-respondendum pontifici. (a3 ich dem Bifchof antworten 
olh und mic) zugleich mit Hausund Hof, Küche und Keller getroͤſtet. 
Diefen fichern Rüden wiſſend, werde ich meinen Glauben an Ehriftus 
nur defto freimüthiger bekennen und feinen Fingerbreit von feinem 
Wege weichen. Sekt, ftehen die Sachen fo, daß es cher dem 
Bleiben, ald dem Davonjagen gleich ſieht. — In meiner Pfarre ifts 
noch immer, wie cd war, der größte Theil lebt, fpricht und ftirbt fiir 
den angefochtenen Glauben. und für mid), Ein anderer wüthet und 
tobt, haft, fucht, Elaubt Splitter auf, und macht Balken daraus und 
verkauft fie in Linz, wo man fie leicht abſetzen kann. Ich aber bin 
durch Gotted Gnade mitten in diefem Gewühle furchtlos, und felig; 
redige Ehriftum, wie vorher, ja noch mehr, und Fein Menfch traut 
ch, mich anzugreifen — bin ein fürchterlicher Menſch; dermal 
trifft3 ein bei mir: „Und wenn die Welt voll T. war 4 — — — 
Noch: ift zwar der. Proreg nicht am. Ende; äüch werde meinen 
Glauben noch einmal und noch einmal gerichtlich befennen müffen. 
Die bifchöfliche Frage, warum überall Ruhe und Einigkeit fey, 
nur bei mit nicht, werde ich beiläufig fo beantworten : 
4. Es find.nicht Überall. Kekermacher, Brunner ımd Parzer ꝛc. 
2. Es wird faſtuͤberall mehr Geſetz, ald Evangelium gepredigt. 
3. Das Evangelium ift ein Sauerteig, ber Gährung berurſacht. 
4. Das Evangelium tft: die feindfeligite Predigt von der Welt, 
es hebt die Schnur wider die Schwieger. 
5. Wenn Ehriftus den Seelen erjcheint, bringt er nicht Friebe, 
fonbern das Schwer. | 
= Wenn fih dad Himmelveich nahet, nahet fich auch bad Höl- 
enreih, Be J 
7. Wenn der Staͤrkere dem Schwaͤchern den Raub abnimmt, 
ſo giebts Streit und Haͤndel. | 
8 Wer inChrifto fromm leben will, muß Verfolgung leiden. 
9. Wir müffen durch viele Trübfal ins Reich Gottes eingehen 
und barin fortgehen. 
10. Sol Chriftus das Fundament werden, fo muß man nie- 
berreißen und beim Niederreigen giebts Scherben ıc. 
114. Ich bin in einem Lande, wo man Chriftum und Paulum 
und das Trid. fir Ketzer hält. Denn alle diefe Drei fagen, daß wir 
die Gnade der Rechtfertigung durch nicht& verdienen koͤnnen, wed 
durch den Glauben, noch durch die Werfe ꝛc. Sess.6, «8. — — 
Ich danke Dir und Allen, die mit mir in Glauben und Liebe 
verbunden, fich mit mir freuen und leiden. Gelig find eure Augen, 
die bei fo vielen Lügen und Lafterungen doch noch fehen, daß mein 
geiftlicher Kampf von wichtigen Folgen fürd Reich Gottes fey. So 
lang mir noch die Hände ungebunden bleiben, follft Du als ein treuer 
Gefährte in Truͤbſal Nachricht von meinem Leben und Handel haben. 
Diegmal ftreite ich nicht in, Banden, wie 1797; ich bin zuganglich 


u 


und zufchreiblich für Ale. Halte alfo Wort und fomm — Bu 
mußt tröften, ftärfen und aufrichten, denn Alles will wanken, weil 
gar Fein Ende ift, weil gar fo viel geläftert und gelogen wird. Aber 
. je fhwächer Alle find, defto ftärker und unerfhrodener bin ich durch 
Gotted Gnade, Die Fleine Reifebefchreibung von Parvulus hat 
mid) ungemein gefreut (der wird gleich folgen). Eben fo wunderbar 
wirft Gott auch hier, mitten in der Verfolgung und Truͤbſal. ©. 
verlangt die Erwefung von Timotheus. Allein diefer ift vom Glau⸗ 
ben gewichen — — — : : 

Ic) halte mich nicht darüber auf, daß ich verfekert und gelä= 
ftert werde; ich halte es für die größte Gnade und Ehre. Nur der 
Biſchof will ſich ärgern und ed nicht für Ehre und Gnade halten. 
Aber Bertgen fprach neulich bei einer Seffion eben fo wie Du, er 
erinnerte an Biſchof Gall, und fagte, man muß fich durch fo ein Ge⸗ 
fchrei nicht irre machen laffen, und die blinden Kegermacher aufs 
Maul fchlagen. | 

„Sey feft und ruhig, Du bift ja nicht allein, wir beten Alle für 
Dich —“ fchreibft Du, das freut mich. Sa, ich bin nicht allein, 
Ehriftus und ihr Alle ſeyd bei mir — ich fürchte nichts, bin feft und 
ruhig, denn unfer find Viele. Die Sache ift aus Gott; und wider 
Gott werben fie nichts vermögen. | 

— — 2, Br. Ic befinne mich widerum hin und her, was id) 
doch wieder angefangen habe, daß im Lande ein folder Lärm, fold 
ein Gefchrei im ganzen Orient ift, und es fällt mir nichts bei, als: 

a. Sch habe den Armen dad Evangelium gepredigt, und bie 
Reichen, Satten, Sichern und Selbftgerechten ärgern fich. 

b. Sch habe fie zum Glauben an Chriftus, zum Abendmahl 
des Lammes eingeladen, und bie Geladenen wollen nicht kommen, 
fondern prügeln mic) dafür. 

o. Sch habe Allen dad Allerbeßte, Jeſum Chriftum felber, ge⸗ 
ben und ſchenken wollen, und fie haben unrecht verftanden und meis 
nen, ich wolle ihnen den Glauben und alle Religion nehmen und ver- 
kehren. Mit der eigenen Gerechtigkeit zufrieden, wollen fie Got» 
ted Gerechtigkeit, die Durch den Glauben uͤber Ale und in Alle fommt, 
bie da glauben an Jefum Röm. 3, 22, nicht annehmen. Sieh da, 
bie blinde Welt, Ich will ihr dad größte Almofen geben, und fie will 
mich umbringen. O vos insensati! (Galat. 3, 1.), Wenn 
ic mit ber Lehre von ber Rechtfertigung die Lehre vom der 
Beiligung aufheben würde, wollte ich mich nicht wundern 

ber ihr Geſchrei; aber ba ich Iehre, daß und Chriſtus nur vom 
Fluch und Zwang des Gefehed erlöft habe, nicht vom Find« 
lihen Gehorfam und nicht von ber genaneften Erfüllung bei 
Sittengefeges, fo begreife ich nicht, warum fie Feuer fehreien. Sagt 
doch ihre Mutter, das Trid. felbft, daß ber Glaube initium salutis. 
dad Fundament und die. Wurzel aller Rechtfertigung fey ıc.. O wäre 
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nur einmal Paulus ad hom. befriedigt, bald wuͤrde auch Moſes und 
Jacobus befriedigt werden, d. i. Rechtfertigung und Heiligung wuͤr⸗ 
den einander bald ſchweſterlich die Haͤnde reichen. Aber ſo lange die 
Rechtfertigung nicht — gelegt iſt, ſo lange iſt unſte Heiligung, 
ſind all' unſte guten Werke nichts als ein neuer Fleck auf den alten 
Kittel. Kain mag opfern, was er will; ſo lang er Kain, boͤſe iſt, 
gefaͤllts Gott nicht. Gott ſieht zuerſt auf den Abel, dann erſt auf 
fein Opfer. Der Pharifäer mag Zehnten geben und faften, fo lang 
und viel er will, fo lange er Pharifaer ift, hilft3 ihm nichts ... 
— — Ich bin frank und erwarte taͤglich Commiſſion. 
| LX. 
Eine brennende Kohle zündet die andere an. 
(Eine emmautifche Reifebefchreibung des Muiſchlin an Boos.) 
N . ", .*, . 48% 
BOTELITRETEDE — | 
Der Same des göttlichen Wortes wurde von Gallneukirchen 
weit und breit — beſonders durch die heftigen Winde und 
Stürme, die oft uͤber Gallneuf, wehten. Leiden und Truͤbſale, die 
der Gnade nachfolgten, Kreuz und Bande, die fir die Lehrer und 
Prediger des feligmachenden Evangeliums ſchon immer bereit wa⸗ 
ren, wurden in der Hand ded Herrn immer die beten Mittel, _ fein 
Reich auszubreiten und zu verherrlichen. = 


Es fam ein Gaplar aus Baiern — Muifchlin — der fchon 
1807 auf einer Reife nad) Schwaben erwedt und angefacht wurde ; 
doch Fam es bei ihm wieder zum Stilleftehen und beinahe zum Ruͤck⸗ 
ange. Aber durch die Decembergefchichten in Gallneuk. die ein 

eines Pfingftfeft waren, wurde Muifchlin neu aufgemwedt, neu bes 
lebt und auf ſich felbft aufmerffam gemaht — er jchrieb an Bobo, 
theilte ihm fein ganzed Herz und den Zuſtand feiner Seele redlich 
mit; er befannte und läugnete nicht, daß es gar nicht gut mit ihm 
ſtehe; er bat, Bobo möchte ihm aufhelfen, möchte ihm — was 
er von ihm halte — möchte ihn gar nicht ſchonen, wo er es gut und 
nöthig fande, ihm feine Fehler zu fagen, ihn zu warnen, zu ermah- 
nen und zu beftrafen. Der Zeufel folle ihn nicht länger mehr be= 
trügen und verblenden. Bobo foll bagegen helfen und ihn fleißig 
auf die Finger Flopfen, wo er etwas Boͤſes an ihm bemerfe, bis er 
felbft ein beiferer Streiter Jeſu Chriſti ſeyn würde. 

Zobo thats, und half fleißig fchriftlich, obwohl entfernt, Und 
Muifchlin nahm ® zu Aller Freude; er wurde felbft bald vom 
Herrn zu einem Werkzeuge für Andere gebraucht; um zu zeigen, 
daß kein Glied fruchtlos in feinem Reiche fieht, wie Er in der Nähe 
und Ferne durch Alle wirkt, wie er jedes Wort, jedes Brieflein feg- 
net, und ald Mittel gebraucht, ven Blinden die Augen zu öffnen, 
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die Fernen zu ſeinem Sohne zu ziehen, die Todten zur lebendigen Er⸗ 
kenntniß, zum Glauben und zur Liebe Chriſti zu wecken. 


Die geſegnete Reife des Muiſchlin. 


Im Juli 1811 machte ich, wie alle Jahre um dieſelbe Zeit, eine 
Meife in meine Heimath, um meine Eltern, Gefchwifter und gute 
"Freunde zu befuchen. Tags vor meiner Abreife fagte mein Haus- 
vater zu mirs Nimm doch einige Briefe von Zobo mit, vielleicht fin- 
deft du hie und da eine nach der Gerechtigkeit Hungernde und dur- 
ftende Seele, damit du fie ihr vorlefen und ihren Hunger und Durft 
damit ftillen kannſt. Diefes nel ich reifte ab und nahm mit 
mir: a, die Frühlehre an Maria Geburt; b. die Erweckungsge— 
fhichte von dem Ungarifchen Paulominus; e. einige Zoboifche Brie⸗ 
fe an S. und an die Br. in Occident. 
Aber fhon am erften Tage meiner Reife verlor ich auf dem 
Mege alle diefe Waffen, all mein Pulver umd Blei, und ging nod 
Dazu nahe am Orte, wo ich Nachtherberge nehmen wollte, irre. Da 
‚war mein. Schmerz groß, und meinem Herzen boppelt bange, 1) um 
‚ber Briefe felber willen, und 2) aus Furcht, fie möchten in unrechte 
und unheilige Hande Fommen. Ich betete — und entfchloß mic, 
ſo weit zurüdzugehen, bis ich fie wieber fände. Ich ging mit immer 
friſcherm Muth und gewiffer Hoffnung, daß ich etwas Gutes mit 
diefen Briefen wirken wolle, zurüid, und nachdem ich einen Weg von 
‚anderthalb Stunden zurüdgelegt hatte, fand und erhielt ich den ge- 
ſuchten Schab in einem Wirthähaufe aus der Hand des Finder: 
ſelbſt zu meiner größten Freude wieder, Ich machte mich fchnell 
wieder aufden Weg und Fam noch glüdlich bei Tage an denjelben 
Ort, wo ich bei dem Pfarrer und Caplan, meinen guten Freunden, 
"Nachtlager nehmen wollte und nahm. Sch erzählte ihnen, warum 
ich fo ſpaͤt eintreffe, weil ich naͤmlich einen Schatz verloren und wie- 
der gefucht und gefunden hätte. Das machte fie um fo begieriger 
und verlangender, diefen Schatz, ben Inhalt diefer Briefe, kennen 
zu lernen. Mir war dieß eben erwünfcht, und ich las ihnen am fol» 
enden Morgen einen Zoboifchen Brief an die Bruder im Orient, die 
Frhhlchre, dann 2 Briefe an mich felbft vor. Sie waren ganz A 
und Obr, und ihre Rührung war fichtbar groß. Doc) Eonnte i 
ihre Gedanken darüber nicht mehr vernehmen, weil wir Durch einen 
Vierten geftört wurden, und ich abreifen mußte. Ä 
Sch ſetzte meinen Weg weiter fort nach K., wo mein befter Ju⸗ 
endfreund, Manfuet, Caplan war. Dort hielt ich mein zweites 
Nachtlager. Diefen hatte ich ſchon früher Zobos Glaubens-Sä 
und Erklärungen ans Gonfift. zum Leſen mitgetheilt, und ihn daruͤ⸗ 
ber denken Iaffen. Abends erzählte ich ihm meinen geftrigen Bor- 
fall, und feste bei: „Wenn mir der Finder 1000 fl. gegeben hätte, 
wäre mir's nicht fo lieb gewefen, wie dieſe Briefe. Den folgenden 
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- Morgen gab mir Manfuet das Geleit bis in unfern-3 Stunden- weit 
entfernten Vaterort N. Auf dem Wege las ich ihm nun Alles vor, 
erzählte, erflärte und theilte dem Freunde Alles mit,- wie es mir. der 
Geift ind Herz gab, was ich in unfern Lagen von. ef von Naza= 
reth gehört und erfahren hatte. Nun ſtand Manſuet auf einmal 
ftille, und fing voll freudiger Rührung an: 

„Sieh, ald id) die uͤberſchickten Saͤtze und Erklärungen las und 
‚wieder las, Funnte ich darin nichts Wichtiges finden, fondern id) 
hielt fie im Gegentheil für übertrieben und ſchwaͤrmeriſch. Doch 
dachte ich nachher, wenn wirklich nicht3 dahinter wäre, fo hätte fie 
mir ja mein lieber Muifchlin nicht überfchidt. Ich las fie Daher wie= 

der, und fand darin fo überfchwenglichen Troft, daß es mir viel zu 
viel fchien, und ich nicht fallen Fonnte, wie ein fündhafter Men 
fo eines überfchwenglichen Troſtes, folher Gnade und Barmherzig⸗ 
feit Gottes auc nur empfaͤnglich, vielweniger werth feyn follte, 

Nun leuchtet mir aber Alles fo Delle und Far in mein Herz, als helle 

und Elar mir die Sonne ind Auge fcheint. Ich glaubte dieſes zwar 

. immer, und zweifelte nie daran, daß Jeſus Chriftus unfer Erlöfer 
fey, und wir nur durch Ihn felig werden koͤnnen; aber es blieb doch 
Alles immer fo todt in mir, ich. hatte Feine lebendige Erkenntniß, 
vielmeniger einen Genuß davon, Nun aber ift mir, ald wenn ich 
neu geboren wäre, wie wenn ich auf der Stelle einen neuen Sinn, 
ein neues Herz, neue Augen und Ohren befommen. hätte; mein 

ge ift fo. voll Jubel und Freude, wie noch nie in meinem Leben, 

eßt verftehe ich: | 

a. was dad. Wort „erweckt“ heiße ; | | 

b. daß der Glaube ein uͤbernatuͤrlich Licht e; 

c, daß er wahrhaftig der Grund und Anfang alles Heil3 (Tun- 
damentum, radix et initium salutis), das Erfte und Nothiven- 
digſte zur Seligfeit ſey; = — 

d. mas es heiße: Dein Glaube hat dir geholfen; _ 

ee. daß dieß Evangelium wahrlich eine frohe Botſchaft, ja die 

‚ frohefte Botſchaft ſey; —— * 

f. welches der eigentliche, der Hauptpunkt ſey, woran man bie 
Liebe Gottes recht erkennen kann. oo 

So gings fort bis zu unferm Vaterort. & | 

Sch fuchte ihm in diefem frifchen Glauben immer noch mehr zu 
beftärfen, und war dabei fehr beredt. Der Herr war mit feinem 
Geifte in unfrer Mitte, ja mit und in und, wie dorf mif den zwei 
Pilgern nach Emmaud. Unfre Herzen brannten wie glühenbe Koh— 
len — — | | 
Aum naͤmlichen Tage Abends ging Manfuet wieder zuruͤck in 
feinen Ort, Beim Abjchiede bat er mich noch, ich möchte am fol- 
enden Zage nach N,, eine halbe Stunde weit, zu dem dortigen 
farrer, einem, nod) jungen Mann, gehen, und ihm auch Einiges vor⸗ 
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Iefen, er hoffe gewiß, daß es nicht ohne gute Wirkung ſeyn werde, 
— er fehr frommer, inniger und eifriger. aber etwas aͤngſtli⸗ 
er Mann ſey. | 

Ich that ed am folgenden Abend und blieb tiber Nacht bei dem⸗ 
felben. . Der Herr gab feinen Segen dazu, obwohl er gewaltig an 
St. Jakob hing. — Aber der zweite Zoboifche Brief an mich machte 
ihn von dieſer einfeitigen Anhänglichkeit [08 und fühnte ihn mit Pau⸗ 
lus aus, fo daß er biefe zwei Apoftel mit einander verbinden und in 
Harmonie bringen lernte. Wir fchieden früh Morgens mit Thra- 
nen von einanderz wo jener Pfarrer mir zuredete, ich möchte das 
Naͤmliche auch dem Pfarrer zu. vorlefen. Ich thatd am nächften 
Morgen, etlihe Stunden noch vor meiner Abreife. Und biefer 
wurde am meiften gerührt. Ich las nicht lange, fo liefen ihm die 
Thränen ſchon über feine Wangen herab. Beinriderd ftarfen Ein» 
drud machte auf ihn diegrühlehre an M. Geburt, und der Brief ©. 
an Bertgen, fo, daß er mir bis zu meiner Abreife faft nicht mehr 
von der Seite ging, und fich Faum zum Effen Zeit nahm. — — 

Am Liten Juli Abends ging ich nun wieder zurüd nach N.; 
da Fam mir Manfuet eine Stunde weit entgegen und hatte mir eine 
große Glaubensprüfung zu erzählen. Auf feinem Ruͤckwege am 
ten Juli naͤmlich Fam ihm der Zweifel: Wenn Gotted Gnade und 
Barmherzigkeit in Chriſto Jeſu fc uͤberſchwenglich groß ift gegen 
und Sünder, fo koͤnnen wir ja auch fortfimdigen, mir werden doch 
fhon fetig werden. Gemäß biefer uͤberſchwenglichen Gnade und 
Barmherzigkeit Gottes. 

Diefer Zweifel nun nahm ihm alle feine vorige Glauben3-Ge- 
wißheit, - feinen Srieden, feine große Freude, und machte ihn 
fo betrübt und traurig, daß es fogar fein.Pfarrer am ihm merkte, 
und darüber in Furcht gerieth, er möchte ihn beleidigt haben. In 
diefem Trübfinn und traurigen Wefen blieb er vom ten bis 10ten 
Zuli Abends; da nahm er Zobos hg "nie an S. für 
B. Brief in die Hand, welches ich ihm in Copie zuruͤckgelaſſen hatte. 
Er las, und als er auf die angeführte Stelle Röm. 3,22. Fam, ſchlug 
er fie im Neuen T. nad) und las fort bis zum 6ten Kap., worer fei- 
nen Zweifel und zugleich die Auflöfung defjelben in Paulus felber 
fand, Nun mar, fagte een Traurigkeit und Dunkelheit 
dahin, umd dad vorige Licht firahlte wieder in die Seele, die vorige 
Freude Fehrte nieder in mein Herz zurüd, Jetzt weiß ich e8 aber recht 

ewiß, daß diefer Glaube der rechte, der allein ruhig und feligma- 
Nee Glaube ift, weil diefer mein Zweifelfogar in der Schrift * 
weil ihn der Apoflel ſelber aufwirft und widerlegt.“ 

Sch fagte ihm, daß folcher Zweifel * noch mehr kommen 
wuͤrden. „Ja,“ tagte Manfuet, „fie ſollen nur kommen, jetzt weiß ich 
fchon, mit welchen Waffen ich fie zuruͤckſchlagen muß; und follten 
fie mir auch wieder Alles dunkel, und mich betrübt und traurig mas 
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chen, fo follen fie mir, will’3 Gott, diefen Glauben nicht mehr neh» 
men; ich will auch in Dunkelheit und Zraurigkeit mit Gottes Gna= 
de fortglauben. Vorher glaubte ich, Du fagteft viel zu viel, daß 
Dir diefe Briefe lieber ald 1000 fl. ſeyen; nun aber fage ich, eine 
Million ift noch zu wenig. — Jetzt leſe ich erft die heil. Shrift gern; 
denn jeßt wird mir Alles hell und klar, wo ich vorher nicht wußte, 
was ich daraus machen ſollte.“ 

„Vorher meinte ich, ich koͤnne mir nie genug beichten, um von 
meinen Sünden loszufommen, und wurde ed doch nicht. Jetzt if 
mir — auf einmal geholfen.” | 

„Set verftehe ich, warum S. einmal den heiligen Paulus den 
Freiheitsapoftel nannte, und was erft jüngft ein kranker Bauer mit 
den Worten jagen wollte: Jeſus Chriftus ift mein Schatzkaſten, 
aus dem ich Alles herausnehme, was ich immer braudye . . . „ 

So fuhr Manfuet beftändig fort, fo daß ich mich nicht genug 
verwundern fonnte. Sch wurde dadurch felbit wieder auf's Neue 
belebt; ich hatte noch nie folche Freude, die mich auf meinem Heim 
x immer begleitete und mich meiner muͤden Fuͤße vergeffen 
machte. 

Wie wunderbar find doch Gottes Wege! Wie leicht gehts, 
wenn Gott will! Durch die Kleinen thut Gott die größten Dinge. 
Ein Wort aus Gott fchafft Menfchen um und um. Er fpricht, und 
es fteht daz ein Strahl von feinem Fichte, und es ift helle in unferm 
Snwendigen, e8 brennt unfer Herz; ein Gnadenblid von Ihm, und 
der ganze Menſch ift felig. 

D Herr Jefu! Halte du diefe Seelen feft, die deine liebe. Hand 
ergriffen, gefeffelt und an fich gebunden hat. Denn ady! wie Vieles 
findet man immer, dad Einen um diefen Troft und diefe Freudigfeit 
des Glaubens bringen fann und will! Sobald der Menfch durch) 
diefen Glauben neugeboren, feines Heil in Chrifto gewiß ift, fo geht 
der Kampf an, zwifchen Geift und Fleiſch. Gal, 5, 17. Denn vorher 
ift man in Sünden tobt, ficher, forglos. Daher meinen Viele, das 
fey ein falfcher Glaube, weil der Kampf oft fo heftig wird, weil fie 
jest ein andres Geſetz in ihren Gliedern fühlen, dad dem Geſetze des 
Geiftes widerftrebt. Roͤm. 7. Aber wie felig macht diefer Glaube, 
wenn ihm von Zeit zu Zeit neue Kraft vom Vater unferd Herrn Ie= 
fu Chrifti durch den heil, Geift beigelegt wird, und mehrere Erfah» 
rungen dazu kommen. | 


LXI. 
Boos an Muiſchlin. 
M. den 19ten Aug. 1811. 
Mit Deiner geſegneten, apoſtoliſchen Reiſe haft Du mir, allen 
Bruͤdern im Orient, Dir und ſelbſt den Engeln Gottes eine große, 
große Freude gemacht; denn durch Deine Reife iſt der Name Guts 
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tes und Chriſti geheiliget, bekannt worden. Gott vergelte Dir Deine 
Reiſe und den Troſt, den Du mir in meiner Truͤbſal gewaͤhrt haſt. 

Repete si potes. — Beſonders erfreute mich) S. — Der bat 
ja wahrhaftig die Perle des Neiches gefunden, und den Frieden Got» 
tes, der über alle Vernunft ift, mit Dir gefoftet, weil er venfelben 
uͤber 100,000 fl. tarirtez fagte ja audy David Pf, 119, 72: Das Ge⸗ 
feß deines Mundes ift mir lieber, denn viel taufend Stüde Gold und 
Silber, — ©. meinte alfo, unfer Glaube hebe das Gefes auf? Das 
fey ferne — non veni solvere legem, sed adimplere, Matth. 5, 
17. Chriſtus will und nur vom Fluch und Zwang des Gefches, 
aber nicht vom Gehorfam, und von der Erfüllung deſſelben erlöfen. 
Das Sittengefet bleibt und verbindet, fo lange der Menfch lebt , es 
bleibt eine Richtſchnur und Regel eines dankbaren, Findlichen, 
heiligen Lebens, und ein heller Spiegel, der und unfern Sünden» 

chmutz entdedet — ex lege cognitio peccati. Röm. 3,20. Das 
efeß ift Fein Evangelium; es giebt nichts, es drohet, treibet 
"und fodert nur, und macht ung überaus fündig, ängftlich und er= 
fchroden, Rom: 5, 20; aber der Glaube ans aus giebt, 
tröftet, und macht gerecht, froh, felig. Apg. 13, 39. Rom, 3, 
28. 10, 4. 10, 5, 1. Gal. 2, 16. 17. 3, 2. 4. 5, 4. Joh. 3,16. 

Den Hn. Sch. haft Du alfo an St. Jakob hangend angetrof- 
fen? Ich traf neulich einen Angftlihen Bauer -in meiner Pfarre gar 
am Strid hangend an, aber St. Paulus ſchnitt den Strid wieder 
ab, und der Angftliche Bauer, den St. Jakob quasi gehenkt hat, ift 
durch den Glauben an St. Paulus und Chriftus noch beim Leben 
erhalten worden. Weil alfo St. Jakob die ängftlichen Leute fo gern 
hängt, fo follft Du diefem angftlihen Schw. rathen, er ſoll es 
einjtweilen- lieber mit St. Paulo halten und mit Chrifto, der den ge= 
henkten glaubigen und Mörder ind Paradies nahm. len 
brigend widerfpricht St. Jakob recht verftanden St. Paulo nicht. 
Denn St. Jakob redet von der Gerechtigkeit vor Menfchen 
— Den Slauben im Herzen Fann Niemand fehen ald Gott, und da 
der Maulglaube betrüglich, fo wird der Menſch von Andern gerecht 
erkannt und gehalten werden durch die Werke. Man kann al- 
fo St. Jakob fo lefen: a) ift nicht Abraham, unfer Vater, durch die 
Werke gerecht (offenbart und erwiefen) worden? Jak. 2,21. b) So 
fehet ihr nun, daß der Menſch ducch die Werke gerecht (von Andern 
erkannt) wird, und nicht durch den Glauben allein.d. i. der allein, 
ohne Werke ift.v. 24. Bevor ich den Strid nehme oder rathe, lefe 
und leg ich S. Jakob fo aus. Auch leſe ich vor dem Henken noch 
das Triventinum, welches Sess.6. c. 8, fügt: Um ſon ſt aber wer- 
den wir gerechtfertiget, weil wir Die Gnade der Rechtfertigung durch 
nicht 3 verdienen funnen, nicht durd) den Glauben, und nicht durch 
die.guten Werke, die der ee igung vorangehen. Iſt Abraham 
(antwortet S. Paulus S. Safob oben) durch Die Werke gerecht, fo 
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hat er wohl Ruhm vor ven Menfchen (die e3 fo genau nicht neh- 
men mit der Gerechtigkeit nach dem Geſetz), aber nicht vor Gott. 
Roͤm. 4,2. - Abraham glaubte Gott, und diefer fein Glaube ward. 
ihm zur Gerechtigkeit angerechnet, | 


O die guten Werfe bleiben nicht aus, wenn der Menfch dur) 
dieſen lebendigen Glauben einmal gut und gerecht if. ©. liebt jetzt 
Gott und Dich weit mehr, al$ vorhin, ohne daß Du es ihm befohlen 
haſt; lieft auch die Bibel viel lieber. O iſt ©. Paulus befriediget, 
fo kriegt auch ©. Jakob gleich fein Theil. Bevor man aber jeben- 
Dig glaubt, Friegt S. Paulus und ©. Jakob und Mofes nicht. Iſt 
ver gute Baum, der neue, gerechte, wiedergeborne Menſch da, fo 
find zugleich auch gute Früchte, gute und gerechte Werke da. Bor, 
der Wiedergeburt find unfere guten Werke nicht ald neue Lappen 
auf den alten Rod. Matth. 19, 16. Da bricht immer weiter. 
Fromme gute Werfe machen feinen frommen guten Mann, fone 
dern der fromme, gute, gerechte Mann macht fromme, gute, gerechte 
Werke. Gott ſieht zuerft auf den Abel, dann erft af fein Opfer ;. 
der böfe Kain mag opfern, was er will, es gefällt Gott nicht, es ift 
nichts nuͤtz, weil er nichtö nüß if. Der Phariſaͤer mag beten, fa— 
ften und zehentgeben, fo viel er will, es Hilft ihm nicht3 ; der demuͤ— 
thige, der auf Gottes Gnade hoffende Zöllner geht vor ihm gerecht= 
fertiget und begnadiget in fein Haus. Denn unfere Behauptung ' 
geht dahin, daß der Menfch durch den Glauben zur Gerckhtigfeit 
(Suͤnden- Strafenfreiheit und Belohnungsfaͤhigkeit) gelange, ohne 
daß die gejeglichen Werke vorhergegangen ſeyen. Rom. 3, 28. 


Fürchte mein Kreuz, das etwa aud) das Deine werben fan, 
nicht zu. ſehr; kommt's, fo kommt Gottes Anrede vorher, mit 
und hintennach; ifts da, fo ift Gott auch da. Du fichft an mei— 
nem Kreuz mehr die außere, als die innere Seite, wiffe, man hat 
auch Freuden und Erquidungen, die fein Nichtkreuztraͤger hat, 
Paulus und Silad fangen in Stod und in Feffeln, und wenn denn 
erft noch der Kerfermeifter und fein ganzes Haus glaͤubig und felig 
wird, fo huͤpft man gar, und ift felig wie Du in S. — Alſo zittere 
nicht, fonft wird aus Timotheus ein Thomas und Markus, Leis 
den hat man fchon bei Chrifto, aber Freuden auch, und nur felten 
hat Semand fo viel Glüd und Gefhid zum Kreuz, ald Bobo, Er 
weiß felbft nicht, warum ? 

Es haben Viele meinen Glauben, und doch nicht mein Kreuz, 
fie fchauen nur von ferne zu. — Man verftcht das Leiden Chrijti 
nicht recht, wenn man feine Wege nicht geht; auch gehts von der 
Gemeinfchaft feiner Leiden tiefer in die Gemeinſchaft feiner Freuden. 
Kurz, wir find des Leidens gar nicht werth, eben fo wenig ald ber 
Anfprache Gottes, Ich bin meift kreuzwohl auf. Ich ftehe da, wie 
eine Staubmühle, vor mir liegt Waizen, hinter mir die Spreu — 
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der per bat die Tenne meiner Pfarrei gefeget, nun weiß ich, wor⸗ 
an ich bin. 

So eben kommt Deines vom 11. diefed. Dank Dir und 
für die Nachricht von Parzer. Da feht Ihrs alfo felbft, dag mid) 
der blinde Parzer und Brunner und Alle ihred Gleichen bei weitem 
nicht verftehen. Ic) ſchreie mich ſchier todt über den lebendigen 
Glauben, und doch meint er, ich predige und empfehle einen tod» 
ten. Parzer verfteht den Petrus Apg. 15, 9. 11, und den Paulus 
Roͤm. 3, 28, und das Trident. c.7. et 8, nicht, darum verfteht er 
mich aud) nicht. Sch hab’ mir viel Mühe gegeben, ihm die Augen 
zu Öffnen, aber vergeblich. Gott hat feine Augen, fein Herz verhär- 
tet und feine Ohren zugedrüdt, Apg. 18, 27. D diefe Predigt will 
und geht nicht in alle Leute, ſonderlich nicht in Die Pharifäer, die da 
meinen, fie haben und fünnten dem Geſetze ex integro genugthun, 
die wollen nicht von der Gnade leben. Aber ich lobe mit alten Hei⸗ 
ligen das Alte und Neue Zeftament ihnen zum Zroß von der Gnade 
und vom Glauben — justus ex fide vivit, Röm. 1,17. Parzer 
und feines Gleichen find die Chriſten aus der Eecte der Pharifäer. 
Apg. 15,8. Es wurde aber ſchon im I. Concilio zu Ierufalem von 
Petrus wider ihn entichieden; wir glauben durd) die Gnade Jeſu 
Chrifti felig zu werben, und eben jo gut auch Apg. 15, 11: Selig 
find die Augen, die fehen, was Du fichftz nicht Alle, wie Du noch us- 

ue ad nauseam fehen wirft, koͤnnen fehen, wad Du fichft — 
r ides est donum Dei. 

M. O. fagte eben dem Parzer, daß er nicht fehe, und dad 
verdroß ihn fo, daß er, um ſich ſchoͤn und fehend zu erhalten, bie ab» 
ſcheulichſte Rache nahm, und das Aergerniß verbreitete. So wenig 
Petrus dafür konnte, daß Gott drei heidnifche Soldaten zu ihm nad) 
Joppe fandte, fo wenig Fonnte ich dafür, daß dort am 13. Dec. 1810 
drei Proteftanten zu mir famen, und daß fie meiner Gnade wie 
W. theilhaftig wurden. Aber ift denn Gott nur Gott der Katholi= 
fen, nicht auch der Proteftanten? Roͤm. 3,29, Ach, wie Findifch 
find die Halbgelchrten ! 

Das Del fchmedt Jedem, welches der Samaritan Chriftus in 
die Wunden gieft, aber der fraßende Wein, dad Kreuz, will nicht 
fchmeden; aber wir fönnen nur durch Del und Wein, durch Geifted- 
freuden und Geiftesleiden, curirt werden. Alſo hui frifch daran! 


Dein kranker proceffirender | Bobo. 
G., den 19, Aug. 1811. 
LXII 
Boos an & 


G., Zuli 1811. 
Schon zweimalhab’ ich Dir — daß ich den 5. Juni von 
aller Irrlehre, Itrthum, ja auch boͤſer Abficht, consistorialiter losge- 
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iprochen worben fey. Aber vemungeachtet iſt noch fein Friede im 
Kande, — Die Befchwerdeführer nennen und heißen das Urtheil 
des Eonfiftoriumd ungerecht, wollen daffelbe und mid) bei der welt⸗ 
lichen Behörde belangen, und den ungerechten Handel gerecht ına= 
chen laffen ; folglich wird Zobo auch noch vor Pont, Pilatus erſchei⸗ 
nen müflen — fie wollen ihn weg und fort haben, und foll Haus 
und Hof zu Grunde gehen. Die Gährung ift jebt ärger als zuvor. 
Auf Anrathen Haßlingerd und Hafibeders fchrieb ih an H. Bruns 
ner und Pater Konrad, lud Beide zum Frieden und zum Stille 
fchweigen ein — was fie thun werden, weiß ich nicht. — Das arme 
Volk wäre ftille und ruhig, wenn diefe Eiferer nicht daran besten. 
Meine und Sailerd Briefe haben den Bifchof ganz beruhiget.— Der 
Biſchof las beide in pleno vor. Einer aber, wahrfcheinlih Mayer 
oder Reichik, war gegen den Bifchof unter dem Borlefen fo unhöfs 
lich, daß er den Sailer in pleno einen Schwärmer nannte; wider 
mein langes Schreiben fagte Keiner etwad. Der Bifhof läßt fid) 
aber nicht irre machen, und unterfchreibt obiges Urtheil, mit welchem 
jest meine Widerfacher außerft unzufrieden find, weil es ganz wider 
ihre Erwartung audfiel, Bertgen meint, ed werbe nun eine welt 
lihe und geiftlihe Commiſſion hieher gefandt, und alled Volk ab« 
gehört werden, | 

(&. fragte den Bobo: ob denn der Glaube an Jeſum Chriftunt 
in Allen hell und lebendig feyn müffe? Es wären in feiner Pfarre 
zwei Weiber, voll Erfenntniß der Suͤnden, aber doch im dunkeln, 
ſchwachen Glauben, Gott werde ihnen gnädig feyn, dahingeftorben; 
ob diefe Zwei verdammt wären, weil fie Jeſum ald ihren Mittler 
und Seligmacher nur duntel erfannten. Boos antwortete:) 
| Die zwei Weiber, welche Dein Herz nicht verdammen Tann, . 
kann meines auch nicht verdammen; denn fie ftarben im Gefühle 
ihrer Sündhaftigfeit auf einer Seite, und auf der andern im Ver⸗ 
trauen und im Glauben, daß fie einen gnädigen und barmherzigen 
Gott haben werden, Wenn‘der Glaube an Sefum Ehriftum, den 
salvator, mediator und satisfactor, überall deutlich, heil und le= 
bentig feyn müßte, fo würden wenige Menfchen felig. Wo blieben 
dann die Eleinen unfchuldigen Kindlein, und die Fleinen, Findlichen - 
Seelen? — Aber daraus folgt nicht, dag man ſich nicht, mühen 
fol, den Vater und den Sohn täglich beffer und deutlicher Fennen 
zu lernen, daß man im Stande der Unmindigfeit und Minderjaͤh— 
rigkeit bleiben, und in der Erkenntniß Jeſu Chrifti nicht wachfen foll 
und dürfe.” Wozu wäre denn das tägliche Gebet, und der tägliche 
Wunſch: „„Geheiliget werde dein Name ?” Der Seelforger foll zu= 
erft Jeſum Chriftum ven mediator fennen, lieben, fich feiner freuen 
und tröften, und dann die Seelen, die feiner Führung anvertraut 
find, in diefer Erfenntniß fördern, und damit erfreuen und tröften, 
— Kein Menfch, auch nicht der Gerechtefte, kann * angeborner 
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Bosheit and Schwachheit ber Forderung des Gefehed gänzlich, 
innerlich und äußerlich Genuͤge leiften; folglich tragen alle Menfchen 
das Berdammungsurtheil in ihrem Herzen und Gemiffen. Denn 
— alle Puͤnktlein des Geſetzes erfuͤllt, der iſt verdammt und 
verflucht. 
Dieſes Verdammungsurtheil bringt auch der froͤmmſte Menſch 
auf fein Sterbebett; denn wo iſt Einer, der alle Gebote und Ver: 
bote vollkommen, innerlich) und Außerlich erfuͤllt hat? Wenn man 
nun diefen armen, verdammten, erfchrodnen Seelen von Feiner 
Barmberzigkeit Gottes, von feinem Mittler, Heiland. und Erlöfer, 
von feiner göttlichen, und vor Gott geltenden Gerechtigkeit, die durch 
den Glauben an Jeſum GChriftum in Alle, und über Alle kommt, 
Roͤm. 3, 22 — 24, fügen kann, wie kann man fie gründlich tröften, 
wie das verbammende Gewiffen beruhigen und ftillen? Auf ihre 

uten Werke koͤnnen und dürfen fie nicht vertrauen — iß', ober 
Rich ‚beißt esbal 

Mer nicht glaubt, ift verdammt, über dem bleibt der Zorn Got- 

tes. Joh. 3, 36. Ich glaube nicht, daß Deine zwei Weiber, im dun- 
feln Glauben an Gott und Jeſum Chriſtum dahinfterbend, nicht 
auch follen felig worden feyn. Aber Sünde und Schande bleibt es 
immer für unfre Geiftlichen, daß fie in der Erfenntniß Jeſu Chrifti 
fo gar minderjährig, unmündig , ſchwach, finfter und dunkel bleiben, 
und es nicht zur hellen, deutlichen, froh und feligmachenden Erfennt- 
niß bringen und treiben, Das Himmelreich foll ja nicht immer ein 
Senfförnlein bleiben, es foll ja ein Baun daraus werden. — Zum 
Böfen follen wir Findifch, ungefchickt bleiben und feyn, aber an Ers 
kenntniß Chrifti follen wir Männer werden, und wachen an Weid- 
beit und Gnade bei Bott und den Menfchen. Dir darf ichs fchon 
fagen: weil fo viele von den Geiftlichen Jeſum Chriftum nicht recht 
kennen, fo fennt ihn auch dad arme Volk nicht. Weil fo viele von 
und den Zroft des Evangelii nichf geſchmeckt haben, fo ſchmeckt ihn 
auch das Volk nicht. Die meiften predigen immer nur Gefe& und 
Pflicht, fordern immer, und geben nimmer etwas — fie [chres 
denimmer, und tröften nimmer, Es ift dieß zu feiner Zeit für lu⸗ 
ftige und unerfchrodene Sünder ſchon recht, aber wenn der Suͤnder 
einmal erſchrocken und mürbe ift, foll man doch auch etwas geben 
— was denn? Antwort: dad heilige Evangelium und Jeſum Chri- 
ftum felber, d. h. man foll den erfchrodnen und mürbe gewordenen 
Suͤnder mit der erfreulichen Nachricht (Evangelium) tröften : Glau- 
be an Sefum Chriftum, wie der Mörder, Kerkermeifter, wie die Sün- 
berin bei Seinen Füßen, dann fannft Du auch noch in's Paradies 
fommen, und felig werben; benn Alle haben gefündiget — und nö- 
thig, von Gott zu Ehren gebracht zu werben; von hm müffen fie 
Ale ohne Verdienft, aus Seiner Gnade, die für fie in Chrifto ift, ge 
rechtfertiget werben. Roͤm. 3, 23.24. Drum verzage auch Dur 
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nicht, fondern glaube nur, — denn fo hat Gott die Welt geliebt, — 
nicht daß Er Himmel und Erde, fondern Seinen eingebornen Sohn 
für Alle dahingab, auf daß Alle, die an ihn glauben, dad ewige Les 
ben haben follen, und nicht zu Grunde gehen, Wie durch einen 
Menfchen die Sünde über alle gefommen ift, fo kommt durch Einen 
* Leben, Gerechtigkeit und Seligkeit uͤber Alle, die da 
glauben. — | 
So beiläufig follen und können wir zuerft und, und dann auch 
jene armen Seelen tröften, die in einer Lage find, in welcher Deine 
en jüngftverftorbenen Weiber waren. Aber leider nicht Alle glaus 
en dem Evangelio — noch geben fie ihm Gehör — nicht Alle nehs 
men Sefum Ehriftum ald Geſchenk vom — umſonſt an, mit 
Allem, was Er uns iſt, hat und giebt; dieß Almoſen will ihnen zu 
groß, und ihr Herz zu eng werden, und weil's umfonft nur 
durch's Glauben geht, fo ift ihnen dad noch verbächtiger. Wenn 
fie Chriftum mit feiner Gerechtigkeit faufen, verdienen oder erwall⸗ 
fahrten Eönnten, fo würden fie ihn lieber annehmen — aber im - 
Glauben ergreifen — ach! das ift ja ketzeriſch! Da machen fie das 
Kreuz davor. Ach! ich erfahre es gerade wieder; es ift fihwer, in 
das Reich Gottes eingehen, fchwer an Jeſum Ehriftum glauben, 
und durch diefen Glauben, frei, ruhig, getroft und felig on 
N) D, 


LXIII. | 
Die ganze Boofifche Geſchichte in Deftreich bis Zuli 1811, 
im Bufammenhang. 


Boos an Feneberg und feine Freunde in Baiern, 
Juni 1811, 


Nachdem ich 1810 in den — — ſammt meinem gan⸗ 
zen Haufe wie i. J. 96. die Ehre und die Gnade hatte, von Gott 
in Ehrifto befucht, und dann darauf im ganzen Lande als Keber vers 
fchrieen, gelaftert, und dreimal consistorialiter inquirirt, und end« 
lich abfolvirt zu werden; fo gebe ich mir auch die Ehre, Euch die 
Confiftorial-Abfolution befannt zu machen. Gie lautet alfo:*) 
Alſo der nämliche Proceß in Glaubens = und Gewiſſens⸗ Sa⸗ 
chen, der i. 3. 96. piac memoriae im Occident verloren war, ift im 
Drient nad) einer Inquifition vom 4, Febr. bis 5, Jun. d. J. durch 
Gottes Gnade endlid gewonnen worden. Anfangs ernannte das 
Gonfiftorium meinen Freund Bertgen zum Inquifitor. Diefer kam 
mir den 4. Febr. d. J. ind Haus, verhörte mid), nahm alle meine 
Predigten und Bücher in Beſchau. Der Herr eröffnete ihm Aug? 





*) Siehe oben den Gonfiftorial: Befcheid,_ der am 5. Juni 1811, an ihn ers 
gangen ift, nad) der britten Inquifition, 812 


52 — 


und Herz, er fah und empfand von Chrifto, was wir fahen und em- 
pfanden. Bol Muth und Beageifterung reifte er mit unfern Pre 
digten nad) Linz, referirte dem Conſiſtorio nicht als Gutes, und bes 
rubigte e8 ganz. Als nun meine Widerfacher und Kläger faben, 
daß fein Scheiterhaufe aufgerichtet, und Fein Ketzer verbrannt wer» 
de, fo befchuldigten fie den Bertgen der Parteilichkeit, und ver 
feterten ihn fammt mir, brachten es auch dahin, daß ich mich den 
16. März vor ein zweites Inquifitiondgericht ftellen mußte. Bei 
diefem zweiten Gericht (meldyed General-Bicar und Domdechant 
Mayer, und Domherr Reit, unternahmen) wären Chriftus, 
Sailer und ich beinahe Schmärmer und Ketzer geworden. Se 
doch Fam id) absque pocna et vinculis mit dem Auftrage davon, 
daß ich den lebendigen Glauben an Ehriftus nimmer jo eifrig 
predigen fol. Diefe Strafe war meinen Klägertt wieder zu Elein, 
fie wollten mic) von der Pfarre amovirt wiffen. Als nun mittler- 
weile der Bifchof felbft General» Bicar ward, und die Reitung ver 
Didcefangefchäfte ubernahm,, fo verflagten mich meine Miderfacher 
in Begleitung der Patronatöherrfchaft und zehn Pfarrmännern vor 
dem Biſchof felbft. Der Bifchof, ein ſechs und fechzig jähriger, ehr⸗ 
licher Mann, erfchraf vor der Wichtigkeit des Handels umd 
der Hitze meiner Kläger, und weil er wußte, daß ich mit Sailer in 
Berbindung ftehe, fchrieb er an Sailer mit der Bitte: Sailer moͤch⸗ 
te mich warnen vor Keßerei und Irrthum. Sailer warnte mid 
ſchoͤn und lieblich, fehrieb auch zugleich an den Bifchof das Aller- 
bejte für mic), fo auch an Bertgen. Auf Einrathen Bertgens ver» 
antwortete ich mich den 2. Juni ſchriftlich gegen alle Vorwürfe 
meiner Kläger, auch gingen funfzchn Richter und Vorfteher von 
meiner Pfarrgemeinde vors Eonfiftorium, und forderten im Namen 
aller Uebrigen (vier taufend fech& hundert), daß man ihnen ihren eif⸗ 
rigen Pfarrer unangefochten und ungefchoren gehen und ftehen laf- 
fen folle. Beides zufammen hatte den Erfolg, daß Bifchof und 
Eonfiftorium Refpect vor mir befamen, und mir und meinen Feinden 
den 5. Juni obigen Befcheid ausfolaen liegen, Allein mit diefem Con» 
fiftorialbefcheid „wollen meine Klager und Befchwerteführer noch 
nicht zufrieden feyn, fie drohen, das Eonfiftorium fammt mir de no- 
vo bei mweltliher Behörde und beim Erzbifchofe in Wier, ja felbit 
beim Kaifer zu verklagen, und ich muß täglich gewärtig feyn, ob ich 
Ehriftum nicht auch noch in Wien coram caesare vel archiepis- 
copo werde befennen müffen. Es wird Eudy zu wiffen verlangen, 
wer benn meine Ankläger feyen? Antwort: E3 find ficben Geiftli» 
che, worunter bed Biſchofs eigener Beichtvater, ein Karmeliter 
Prior in Linz, fammt zwei patribus, mein ehemaliger Gapları, 
Brunner, und mein bermaliger Thomas Parzer nebft vielen ihrer 
Anhanger. Alle diefe glauben Gott einen Dienft zu thun, wenn fie 
mich erwürgen Eönnten, Der Bifchof felbft fehrieb mir einen lan⸗ 
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gen höflichen Brief, worin er mich verfichert, er fey welt entfernt, 
mich als einen Ketzer oder Irrlehrer anzufehen, nur möchte ich bie 
— Ausdruͤcke vermeiden, und dad Volk zu beruhigen 
uchen. 

Ich antwortete ihm wieder: Daß mein Volk bis auf etliche 
Wenige in größter Ruhe ſey; nur möchte er ſammt ſeinem Gonfi- 
ftorio wirkſame Maßregeln treffen, daß uns unfere Feinde nicht Alle 
mit einander in Wien verflagen, und wir alfo auch dort noch Chri- 
ftum befennen müßten. Was nun ex utraque parte gefchehen 
werde, ift zu erwarten. Diefer große Chriftusproceß wäre wieder 
unfehlbar verloren gewefen (denn das Feuer brannte lichterloh, Ar- 
ger noch als 1796 auf), wenn mir nicht Sailer und Bertgen fo 
träftig und muthig zu Huͤlfe geeilt wären. Bertgen allein wäre 
fammt mir zertreten worden, denn alle Gonfiftorialräthe find feine 
Feinde. Aber Chriftus erfchien dem Bertgen, und Sailer ftärkte 
ihn, tröftete und beruhigte den Bifchof, ich vertheidigte die heilige 
Sache mundlich und ſchriftlich nach aller meiner Kraft, und fo ges 
fchah e8, daß der liebe —— nach einigen Maulſchellen fo zi e m⸗ 
lich ehrlich durchkam. Mein erſter Caplan, Timotheus Rechber⸗ 
ger, war anfaͤnglich auch dabei, da aber die Sache nimmer glorioͤs, 
ſondern taͤglich ernſthafter und galgenmaͤßiger wurde, zog er ſich 
theils ſelbſt zuruͤck, theils beſeitigte ihn das Conſiſtorium aus Ach» 
tung gegen feine verwittwete Mama, Frau des ſel. biſchoͤfl. Canz⸗ 
lerd Nechberger. Nun war ich ganz allein, und alle Melt wider 
mich, Aber der Here war bei mirz ich lebe noch und Er lebt auch, 
An Seinem Himmelfahrtötage meinte ich ſchon, er hole mich heim, 
benn da befam ich unter dem Beichthören den Zlutſturz, huftete 3 
Tage lang Blut, und ließ mir eine Ader fehlagen. Durch diefe und 
durch die Inquiſitions⸗Leiden bin ih nun wohl fehr eritkräftet, aber 
ich lebe halt doch noch, und fehreibe Euch den Hergang der Dinge, 
- die bereitö vorüber find, Ich hatte mitunter unbefchreiblih große 
Freuden und Tröftungen von Seiten meiner Pfarrfinder, denn Vie 
le, gar Viele lernten bei diefer Gelegenheit ven Herrn und fein Evan 

elium Eennen, felbft von denen, die anfangs meine allgemein bes 
annten Widerfacher waren. Die plößliche Weränderung dieſer 
machte dann eben jenen Eindrud auf das Volk, den die Bekehrung 


Sauli in Damaskus machte, Ich habe nun beinah eine andere 
Dfarrey, ein ander Bolf vor mir, es geht fürchterlich zu, wenn 


mich was immer für eine Behörde wegnehmen foll. Ic münfchte, 
daß Alles ftil, ruhig und einig würde; aber, aber, ich habe wenig 


Hoffnung; denn eben, weil dad Reich Gottes fo gewaltig in meine 


Dfarre hereinbricht, fo wird das Reich des Satans auch hereinbre= 


chen wollen. Es gährt gewaltiglich. Es greift auch wieder viele it 


Geiftliche an, worunter mein lieber Bertgen ber Erfte war — ihn 
habe ich erweint und erbetet mit unaudfprechlichen Seufzern. Auch 


kam ein Pfarrer von Ungarn ben 1ften Mai zu mir; Sailer adbref- 
firte ihn, den er befuchen wollte,, aber nicht konnte, weil fie ihn zu 
Linz nimmer weiter ließen. Denfelben ergriff der Herr bei mir, er 
blieb 8 age, und wollte fterben vor Freude. Und wie er fchreibt, 
verwundern fich alle feine Landsleute, die Ungarn, über feine Ver— 
änderung. Solche Gefchichtlein koͤnnt ich Euch denn 100 noch er= 
zählen, Aber es geht durch lauter Aergerniß, durch viel Kreuz, 
Schmach, Schwachheit c. Es ift wie im 3. 1796 kein Spaß, die 
—— zu ſpielen. Es iſt nicht auszuſprechen, wie ſich an—⸗ 
angs Bertgen, und dann das ganze Conſiſtorium geärgert hat, be» 
fonderd audy der Bifchof. Bertgen fchalt mich zwei Stunden lang, 
noch im Bette liegend, ganz rafend aus, wollte mich nimmer auf . 
Mittag einladen, war entjeslidy böfe und bitter auf mich; aber nad) 
vier Tagen öffnete ihm der Herr die Augen. Nun fennt und liebt 
» er mich weit mehr ald zuvor. O da gab’3 viele, viele Leiden, nur 
langfam und nach und nach wurben Freuden daraus, und ich bin 
nun wie ein Weib, daß viele und große Kinder mit großen Schmer- 
zen und unter viel Blutvergießen geboren hat. Zum Verwundern 
und zum Erfreuen iſt's, daß fich bei dieſem Sturm nur ein gar klei— 
ner heil meiner Pfarrkinder an mir geärgert hat. Die allgemeine 
Läfterung war entſetzlich; 3.3. a. ich fey ein lutherifcher Daitor, ſey 
24 Sahre verheirathet geweſen, alle meine Domeftifen vom Baus 
mann bis zum Stallbuben Heinrich Boos, feyen meine leiblichen 
Kinder; b. alle Kinder hätte ich in's T.Namen getauft; ec. im Reich 
braußen fey der Scheiterhaufen, mich zu verbrennen, fchon aufge» 
richtet dageftanden, ich wäre bloß dem Henker enttommen; d. ich 
fey ärger, ald ein —— e ich laͤugne die Gottheit Chriſti; 
f. koͤnne weder Meſſe leſen, noch confecriren, noch abfolviren; g. 
der T. predige aus mir; h. ich hätte dreierlei Glauben ꝛc. Diele 
— ging vom Orient bis nach Occident, alle Kinder und alle 
Greiſe hörten und ſprachen davon in Rändern, Dörfern und Städ- 
ten, und doch ärgerten fic) unter meinen Pfarrfinvern nicht 50 Sees 
len, felbft jene nicht, Die mich noch nicht ganz verftanden hatten; aber 
wer nicht wider mich, der ift für mich. Sch habe alfo bei diefer Ge- 
legenheit meine Pfarre kennen lernen und gefunden, daß die Anzahl 
ber Guten weit geöper fey, ald die Anzahl der Böfen. Merfwür: 
dig ift das Dankfagungsfchreiben, welches Sailer gerade in jener 
Beit an Bertgen ergehen ließ, wo mein Proceß mit dem Bifchof de 
novo anfing. * . | 
Die gei und muthvolle Schreiben hat den ſchon verzweifeln 
wollenden Bertgen bei dem britten Sturm vor dem Bifchof felbft 
wieber aufgefrifcht; er trat de nevo für mich, fich und die heilige 
Sache auf, und drohte mit dem Griminalgericht, denn er war mit 


*) Gr ıft Schon in der Gefchichte abgebrudt — ben 22ften Zut, 1811. 
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mir beleidigt und proftituirt. Da erfchrafen meine Zeinde und Klä- 
ger. Bertgen reifte öfter zu mir heraus, ich zu ihm hinein, er gab 
mir, ich ihm Anfchläge, und fo brachten wir’8 mit der Hülfe Gottes 
fo weit, daß wir den Sten Jun. d. J. nicht condemnirt, ſondern ab 
omni haeresi abfolvirt wurden. Es hat fich inzwiſchen noch vieles 
Andere, quae non sunt scripta in epistola hac, zugetragen, Dieß 
aber habe ich Euch fchreiben wollen, damit ihr tier daß Ehriftus 
noch lebe und regiere, und fich die alte Gefchichte paucis mutatis 
wieder neu aufgelegt habe. Sailer und Homo haben ſich Chrifti 
und meiner nicht gefchämt, Beide haben mir in Euer aller Namen mit 
Kath und That Fraftiglich beigeftanden. Bach und Sch. haben ſich 
zurüdgezogenz; doc) hat Letzterer an Allem den herzlichften Antheit. 

enommen. Dafür find aber Andere aufgeftanden, die Ihr nicht 

ennet, denn unfer Herr Gott laßt Chriftum nicht ohne Leute, Das 
Gonfiftorium hätte mich bei dem fürchterlichen Gefchrei und Lärm 
nicht fchonender und liebreicher behandeln koͤnnen, ald es mich wirk⸗ 
lich behandelt hat. Ich blieb immer in meinem Wirfungsfreis, war 
feine Stunde fufpendirt oder gefangen, man nahm und öffnete mir 
feinen Brief, der Bifchof —9— ließ ſich mit mir in die hoͤflichſte Cor⸗ 
reſpondenz ein, und bat mich, ich möchte für ihn beten, und an ſei— 
nem Tiſche fpeifen, fo oft ich nach Linz füme. Das hat der cle- 
mentissimus Clemens nicht gethan. Wennnunmeine Widerfacher 
über mich beim Erzbifchofe in Wien, oder bei der weltl. Behörde kla— 
gen follen (wie fie laut drohen), fo bin ich nimmer allein, ſondern 
das ganze Conſiſtorium geht und fteht für mich, und da mögen fie 
aufehen; nur muß’ ich Acht haben, daß ich das Gonfiftorium nicht 

e novo ärgere und beleidige. Danket nun Alle Gott und dem lie- 
ben Sailer, und betet, daß der Herr feinen heiligen Geift nicht nehme 
von Eurem Euch liebenden Bobo, 

LXIV. 
Nahfhrift an Eonfident. 

Sch bitte Dich, fende diefen langen Brief gelegentlich an bie 
Brüder im Occident, utseiant, quid in Orienti factum et actum 
sit. Ich danke Dir für ven Beiffand in meiner Trübfal, der Herr 
vergelte Dir’s, und ſchaͤme fich Deiner an jenem Tage nicht, weil 
Du Dich feiner und meiner an diefem Lage auch nicht gefchämt haft. 
Du wirft mit dem Finger Gonfiftorio ausgefühnt und zufrieden feyn, 
wie ich. Scandalizati quidem sunt omnes in me, aber fie haben 
fih von Sailer, Dir und mir das Aergernig nehmen laffen. Geben 
meine Kläger Feine Ruhe, fo fommt der Bifchof cum multis auf 
Bifitation zu mir, und wird mich, wie ich hoffe, öffentlich de novo 
inftalliren, protegiren und canoniciren — wozu ich Dich höflich ein« 
lade; denn wiffe, im fommenden Monat Suli haft Du mir fhon 
vor längerer Zeit mit Leo einen Befuch verfprochen, Ich bitte Dich, 
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halte Wort und fomme und tröfte mich, denn ich bin Deines Tro⸗ 
ſtes fehr bedürftig; auch kann ich wegen Abnahme meiner Leibes⸗ 
Fräfte nimmer lange leben, Quotidie morior (Ic) fterbe täglich). 
Ich habe mich Halb zu Tode proceffirt. Veni et vide. Zimotheus 
und Parzer find noch bei mir; Beide follen im Herbfte weiter kom⸗ 
men. Timotheus glaubt noch, aber fein Glaube ift in diefer Ver⸗ 
folgung entfeglich gefhwächt worden. Er wähnte, das Ding wuͤr⸗ 
de gloriös und herrlich vor aller Welt gehen: es wäre aber bald 
aufs Nad und an ben Galgen gegangen, da wollte er mich alleın 
hinlaſſen; feine Freundfchaft und ganz Linz zog ihn zurüd; er 
meinte und wollte auf und davon, aber wohin? Das Gefchrei war 
überall ärger, als hier, eemußtebleiben. Der Biſchof wollte, aber er 
fonnte ihm nicht weghelfen, man mußte die Mama weinen lafien. 
Der gute Timotheus dachte nicht daran, daß die Sache fo gar ernſt⸗ 
haft werden follte. Thomas Parzer ‘est idem qui pridem — 
Thomas; übrigens fill und ruhig. 

Durch Theophilus thut Gott in einer andern Gegend noch im- 
mer große Dinge. Sch, hält um eine rs bei Dillingen an. 
Alles geht und fommt heim, und ich bleib allein. Aber auch mid 
wandelt die Schnfudht an, mid) in mein Vaterland zu permutiren. 
Komm und gehe Du eine Weile in die Fremde, permutire mit mir. 
Sailer wird meinen Brief an Dich ſammt Gonfiftorial-Refolution 
gefendet haben. Ich habe ihm Alles gefchrieben, nur das nicht, 
daß bie Kläger contra Consistorium appelliren wollen, und aljo 
noch fein Friede fey, weil's nicht mit Prügeln ausging. Der Biſchof 
wuͤrde durch Sailers Rath und Affiftenz —* froh ſeyn, denn er iſt 
ſchuͤchtern, aͤngſtlich, bloͤde, rathlos. Bertgen ſchrieb mir eben ge— 
ſtern: Der Biſchof ift auf Ihrund Sailers Schreiben 
viel ruhiger und beſſer geſinnt, als Sie es glauben. 
Ich — ſchon, aber dieſe Ruhe und gute Geſinnung wird durch 
die Appellation angefochten. Wer war ruhiger, als Bertgen, und 
wer wankte bei der Appellation vor einem hoͤhern Gericht mehr, als 
Bertgen? Der Glaube an Chriſtus und mich wird auf der Stelle 
von der Hölle angefochten. Wenn Du alſo an Sailer ſchreibſt, fo 
fpric) ihm zu, daß er dem Bifhof Muth mache, wie dem Bertgen 
oben. Ic danke Dir nochmals für Deine Affiftenz, und bleibe 
Dein 55mal conflituirter Zobo. 


| LXV. 
Zroft für den Leidenden. 
Onesiphorus an Boos. 
Den 9. Dec. 1811. 
Gnade und Friede! 


— Wir lefen, was die Heiligen Alles gelitten haben, da ſehen 
wir, daß unfer Leiden gar nichts Dagegen iſt; wenigſtens bei mir. 
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Was nuͤtzt mir mein Predigen, wenn ich nichts dafuͤr leide? O Du 
Gluͤcklicher! Du haſt Antheil an den Leiden der Maͤrtyrer; denn 
wenn Du ſchon nicht wie Paulus enthauptet, wie Petrus und An⸗ 
dreas gekreuziget, wie Laurentius auf gluͤhendem Roſt gebraten 
wurdeſt, fo wirft und wurdeſt Du doch ſeit 1796 langſam gemar⸗ 
tert, theild von der Inquifition, theild von innerlichen, fchredlichen 
Anfechtungen über Deinen heiligen Glauben, den Dir Menfchen und 
Teufel nicht Iaffen wollten. Weit leichter hatteft Du Dir gefchwind 
den Kopf abſchlagen laffen Eönnen, als Alles dieſes fo viele Jahre 
lang leiden! Ich bin Dein Zeuge vor Menfchen (vor Gott brauchft 
Du feinen), wie viel Du in A. von allen Arten teuflischer und menſch⸗ 
licher Anfechtungen gelitten haft, wie Ehriftus am Delberge, wo es 
mir oft gegeben ward, zu Dir zu kommen, Dich zu tröften und auf⸗ 
zurichten. Aber darum mußt Du nicht denken und fagen, daß ich 
ftarfer feyal3 Du. So wenig ald der Engel, der Kfm ſtaͤrk⸗ 
te am Oelberge, ſtaͤrker war, als Jeſus, da er in ſeiner Schwachheit 
und Menſchheit auf das Aeußerſte verſucht war. Lieber, ich duͤrfte 
es ja ohne große Suͤnde nicht denken, daß ich ſtaͤrker ſey, als Du. 
Sch fühlte meine Schwachheit, fo oft ich neben Dir ſtand, und nach» 
ber, wenn ich Deine Leiden und Kämpfe, Dein Exiliumy alle Ars 
ten Beraubungen an Ehre, Einfommen, Ruhe, Wirkungsfreis, 
Dein Mißkannt⸗, Verachtetieyn von Feinden, Ungläubigen, Hohen 
und Niedrigen, von Deiner eignen Obrigkeit, der Du Did) in aller 
Demuth und Gehorfam zu Füßen legteft — ja oft auch Dein Miß— 
fannt= und Unbedauertwerden felbft von Freunden 
betrachtete, das oft fo weit ging, daß Keiner mehr übrig war, der 
Did) tröftete, ald Dein nichtnuͤßiger Menfch (von Gott gefandt). 
O mein Lieber! Sag davon nichtd mehr, daß ich größer fey als Du, 
fonft werde ich Dir mein Nicht sſeyn beweifen, und wider Deinen 
Willen Dein Lob hervorziehen, und Dich über alle Menfchen, die ich 
fenne, erheben. Da ich aber weiß, daß dieß Dein Gift und Tod 
wäre, fo bleibe ich in den Grenzen des befcheidenen Lobes und ſchul—⸗ 
digen Zeugniffes für Di und die Wahrheit. Denn am Ende ift 
Doch nur der bewährt, den Gott bewährt. Wir find nur fo viel, als 
wir in den Augen Gottes aus Gnade und Barmperzigfeit find, und 
nicht mehr, aber auch nicht. weniger, die Menfchen mögen und loben 
oder fchelten, wie fie wollen, 

‚Sage Deinen Pfarrfindern, fie follen fofort Beides halten: 
„Bürgertreue und Glaubendtreue; wie einft Mauritius 
und feine Legion , ſechs taufend ſechs hundert und ſechs und ſechzig 
Mann lauter chriſtliche Soldaten, die dem Kaiſer Decius alle Buͤr— 
— verſprachen und hielten, da ſie aber ihren Glauben an 
on verleugnen follten, fich lieber Alle freudig niedermachen 
ießen. —' 
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Ein lebendiger Beweis, wie befeligend feine Lehren und, 
Ausdrüde für Tauſende waren. . 


Simplician an Boo8 
Den 12. Dec. 1811. 

Lieber Bater! So nennt Sie mein Herz, das fi ganz neu 
geichaffen fühlt, feitdem ich Briefe von Ihnen gelefen habe: denn 
diefe machten mir Freude über Freude, und brachten Ruhe und Fries 
den in mein mit Sünden beladened Herz. Durch Ihre Briefe 
that mir Gott meine Augen auf, daß ich die Vergebung der Suͤn— 
den durch Chriftum klar erfannfe, und vor lauter Freude meinen 
mußte über die große Gnade und Barmherzigkeit, die Gott mir 
‚elendem Sünder zu Theil werden ließ. Vorher wand id) mich wie 
ein Wurm, und meinte bitterlih, meiner Sünden wegen, Fonnte 
nirgends Troſt finden. Das marternde Gefühl der Verdammung 
erfüllte mich. — Gut machen fann ich nicht3 mehr, dachte ich, und 
wenn mir in Ewigfeit auch nur’ das Bewußtfein meiner Stunden 
bleibt, fo bin ich unglüdlich genug. Sa ich verlor Gott ganz aus 
Aug und Herzen, und wußte gar nicht mehr, was ich anfangen follte, 
denn ich fand mich in dem tiefften Abgrund einer gräuelvollen Fin- 
fternig. O diefer fchredliche Zuftand war fo bitter, Daß ich glaube, 
die Hölle fönne nicht ärger feyn. So lebte ich lange in beftandiger 
Furt und Angft, bis ich endlich 1806 bei Ihren Freunden einigen 
Zroft und Linderung fand. Wolle Ruhe und Friede kam aber erft 
dann, ald Sie mir freundlich und liebreich mittheilten, was Sie, 
vom heiligen Geift getrieben, zum Troſt der Sünder fchrieben. Bor 
Allem tröftete mich die Stelle in einem Ihrer Briefe: „Als ich eben 
in meinem Blute und in meiner Ohnmacht vor den Thoren ver 
Ewigkeit lag, fah ich mich an wie ein ungetauftes Kind, das da 
fommt mit Nicht3 und mit Sünden, das aber ruhig glauben Eonnte, 
Gott werde fich um Ehrifti willen erbarmen und hohen; Hui! 
Srifch hinüber! dachte ich: wenn ich einft in den Himmel komme, denf 
ich nicht an gut und fromm, fondern an Chriſtus, an Gottes Erbar- 
men und Verſchonung um Chrifti willen.” Bei diefer Stelle dachte 
ich, wenn man fo fommen darf, fo darf ich auch noch Fommen; denn 
ein Sünder bin id) durch und durch, und bedarf wohl einer neuem 
Taufe (im Geifte). Um num durch) fie von Gott noch mehr Ruhe 
und Sriede zu erlangen, entfchloß ich mich, Sie zu befuchen. Es be- 
unruhigen mic) zwar meine alten Sünden nicht mehr, aber meine 
täglichen Gebrechen kreuzigen mich noch immer; tenn hätte ich den 
Glauben, fo wäre die Sünde todt, und ich in Chrifto lebendig. Die 
und Anderes macht mic) oft noch traurig, zumal wenn id) fehe, wie 
Alle glaubt, mit Gewalt das Reich Gottes an fich reißt, und zu 
Jeſus läuft — nur ich allein bin fo weit zurüd. 
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Doch danke ich Gott taufendmal mit ganzer Seele für das, 
was er mir ſchon gegeben hat, und will gern warten, bis Er mir mehr 
iebt. Ja, der Herr hat mir fchon fehr viel, fo viel gefchenkt, daß ich 
in feiner liebevollen, erfreuenden Gegenwart oft fo fröhlich und felig 
lebe, wie ein Engel im Himmel. Nur Schade, daß ich dieſes gro— 
ße Gefchen? nicht immer feft halte, denn bald verichlafe, bald ver» 
—* ichs wieder, beſonders da ich manchmal am Gebete keine rechte 
Freude habe; denn wenn ich denke, das mechaniſche Gebet nuͤtzt 
nichts, bete ich oͤfter gar nicht. Dieß iſt nun mein Elend, das ich 
Ihnen muͤndlich klagen moͤchte, aber nicht kann. — Zuͤrnen Sie 
nur nicht, daß ich ſo kuͤhn bin; Ihre Liebe zu Suͤndern hat mich ſo 
kuͤhn gemacht. Ich danke Ihnen hunderttauſendmal fuͤr die frohe, 
ſeligmachende Botſchaft, die Sie mir durch Ihre Briefe verkuͤndig— 
ten. O möchten die taufendfachen Ehränen, die Sie mir und tau— 
fend andern elenden Sündern durch) dad verfündigte Wort Jefu ab⸗ 
trodneten, Ihnen zum Danke, fich als eben fo viel Feuerflammen des 
heiligen Geiftes über Ihr Herz und über die Herzen Ihrer Gemeine 
ausgießen, fie ſtets zu erquiden; möchte es felbft Ihren Feinden die 
Augen öffrien, wie einft dem Saulus, auf daß fie aus Feinden Chri— 
fti Freunde und Erlöfte Chrifti, Sie aber von allen Leiden befreit, 
und mit allen Freuden erfüllt werben möchten. Gott erhalte Sie 
noch lange hienieden zum Troſte troftlofer Sünder, worunter ich der 


Größte bin, — 
LXVII. 


Confident. an Boos. 
| Den 24, Octbr. 1811. 
Bei und ift lauter Gloria! — und misericordias Domini! 

Einer nah dem Andern fommt daher und faßt die Brofamen auf, 
die von Deinem Tifche fallen. Brave junge Geiftliche, fünf an der 
Zahl, B., P. P., S.,St., werden himmliſch erfreut, durch Dich und 
Dein Zeugnig von Chrifte. St. hat felbft an Dich gefchrieben 
auf mein ort, Du werdeft es gut aufnehmen. Denn fie trauen 
fich hier nicht an Deine Heiligkeit, wenn Du ſchon immer fchreibft, 
Du feyeft ein Sünder. Sie fühlen etwas Anderes. — Sie wollen 
Alle — und Geiſtliche des neuen Bundes werden. B. ſagte, 
er moͤchte jetzt gleich ſterben, ſo wohl ſey es ihm nie geweſen, fo müfe 
fe es den Süngern nad) Emmaus gewefen feyn; dießmal fey ihm 
das rechte Licht aufgegangen. Auch Pfarrer B, lebt aus demfelben 
Glauben und predigt ihn auch, 


LXVII. 


St. an Boos. 
Den 21. Sept. 1811. 


Sie werben e3 mir nicht übel nehmen, wenn ich Ihnen ſchreibe 


50 — 


was ber Herr burch Ihren Glaubensfampf und Muth in meinem 
Gemuͤthe — hat. — Was und wie Sie von der Rechtferti⸗ 
gung durch Ehriftum predigen und fchreiben, das und fo glaube und 
befenne ich8 durch Gottes Gnade nunmehr über drei Sabre, Und 
ich begreife nicht, wie man Sie um diefer Predigt willen verfolgen 
kann. — Anfangs glaubte ich, Ihre Predigt könnte fo mißverſtan⸗ 
den werben, ald wollten Sie die enge Himmeläthüre ausbrechen, 
und den fchmalen Weg breiter machen. Aber Shr Brief an N, 
(ber ganz für mic) ift) hat mic) beruhiget und getröftet, er war ein 

icht zu erleuchten die Blinden, So oft ich ihn lefe, wird mein 
Glaube an Chriftus ſtaͤrker, meine Zuverficht fefter, meine Liebe ge 
gen Ihn größer, Was Gott gebietet, was die Kirche vorfchreibt, 
wird mir täglich ein fanfteres Such, eine leichtere Buͤrde, weil ich es 
aus Licbe und Dankbarkeit trage, und nicht, um mir Damit den Him⸗ 
mel zu verdienen. — Beten Sie für mid) um Augenfalbe, — Er 
liebt Sie, weil er fie prüft, — 


LXIX. | 
Antwort auf voranftehenden Brief. 


Boos an St 
Gallneuk., Octbr. 1811. 


1. Sch danke Dir, daß Du Dich nicht gefchämt haft, an mid 
u fchreiben, und mich durch Deinen Glauben in meinem Glaus 
bensfampfe zu tröften. Der Herr felber ſey Dein Lohn. 

2. Du begreifit alfo nicht, wie man mich um einer Prebigt 
willen, die Du ſchon drei Jahre lang in Frieden — verfolgen, 
inquiriren, incarceriren und eruliven koͤnne? L. Bruder! Predige 
nur friſch zu, und mach, daß Chriſtus in Allen Alles, und der 
Menſch nichts mehr ſey, ſag z. B. nur oͤfter: 

a. Kein Menſch kann ſich ſelbſt gerecht, ſuͤndenfrei, ſtrafenfrei 
und des ewigen Lebens fähig machen, Niemand kann ſich gerecht be—⸗ 
ten, gerecht faften, gerecht Almofen geben, gerecht wallfahrten, denn 
fromme Werfe machen noch feinen frommen, gerechten Menfchen, 
Luc. 15, 11, fondern der fromme, gerechte Menfch macht fromme 
gerechte Werke. Sag der dummfrommen Welt nur: 

b. Gerecht und felig werden wir nicht durch unfere Werfe, fon- 
bern durch den Glauben an den Sohn Gottes, Jeſum Chriftum, fein 
od ift der Erwerbungsgrund unferer Begnadigung. Nur Gott ift 
gerecht, und wen Er gerecht macht. Rom. 3, 26, 28. Gal. 2, 16. 
it. 3,5. Trid. sess. VI. c. 7. und 8. 

Sag der wahngläubigen Welt nur: 

c. Der Glaube an Ehriftus fey nicht bloß ein hiftorifches Fürs 
wahrhalten, daß einmal ein gewiffer Chriftus gelebt, und für bie 
Menſchen geftorben, und daß Alles wahr fey, was er gelehrt habe, 
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ſondern der Glaube an Ihn ſey eine gewiſſe und herzliche Zuverſicht, 
ein ungezweifeltes Vertrauen auf Gottes Gnade, in Chriſto verheis 
fen, von Vergebung der Stunden und ewigem Keben durch dad Wort 
Gottes und den heiligen Geijt angezündet; und wer diefen lebendi= 
gen Glauben habe, der koͤnne frifch und frei von fich fagen: er fey 
heilig, fromm, gerecht, Gottes Kind, der Seligfeit gewiß, nicht um 
- feiner Werte willen, fondern aus lauter Barmherzigkeit Gottes in 
Chriſto über ihn ausgegoſſen; — der Falte und bloß hiftorifche 
Mundglaube aber fey mehr ein Wahn, ald ein Glaube, den die 
Gottlofen und die Teufel auch haben. Zac. 2,19. O lieber-St.! 
Sag diefes und Anderes der frommen, der ehrbaren Welt etlichemal 
recht frifch und kuͤhn ind Geficht hinein, fag ihr, fie fol fich doch nad 
einem lebendigen Glauben umfehen; ihr orbinärer Alltagsglaube 
jey todt, fey ohne Werk und Liebe, ja fie. habe eigentlich gar feinen 
Glauben, Wie, Stürmer! beſtuͤrme die Welt einmal fo, und ſieh 
zu, ob fie nicht Maul und Augen an Dir aufreißt, ob fie nicht ſpot— 
ten, lachen, verfolgen, fprechen wird: er halt uns ja für Tuͤrken und 
Heiden; was, wir follen den Glauben erft lernen? und haben 
fhon den beßten! Helfts Ifraeliten, helfts Katholiten! Der 
Menſch ift rafend, ift nicht werth, daß er lebe, Und wenn die Welt 
einmal Steine aufhebt, Dich zu werfen, dann wirft Du's begrei« 
fen, warum fie meine Predigt verfolge. Wie die Welt in den Ta— 
gen Chrifti war, fo iftfienoh. Den Namen hat fie, daß fie Iebe, 
aber fie ift tobt im Unglauben und Sünde, fie ift noch pharifäifch 
ſromm, felbftgerecht, Iuftig und muthwillig, boshaft, und wenn wir 
fie wie Johannes in Chriftus angreifen, und ihr die Rechtfertigun 
und Heiligung recht eingießen wollen, fo greift fie und an. I 
habe fie unten und oben, im Orient und Occident verfucht, ic) 
fand fie überall gleih. Ejecit me ubique. Crede Ruperto. 

3. Du haft mir Unrecht gethan, meinend: ich wolle die niedere 
Himmelsthuͤr ausbrechen, d. i. die guten Werke abbringen. Diefen 
Vorwurf machte man Paulo Röm, 3, 31.5 aber bloß aus Un= und 
Mißverſtand; denn obfchon Die guten Werke und nicht gerecht und 
felig machen (fondern Chriſtus für und und der Glaube an Ihn), fo 
duͤrfen fie doch nicht auöbleiben; Gott fordert und beftehlt fie, und 
werden dadurch vor Gott und Menfchen noch gerechter, d. i. gefürs 
dert in der Heiligung,, fie find nothwendige, unausbleibliche Folgen 
und Früchte des lebendigen, des in Liebe thatigen Glaubens. Gott 
hat ja gerade deßwegen feinen Sohn ins Fleifch zu uns Menfchen 

efandt, damit wir die vom Gefeße geforderte Gerechtigkeit durch 
einen in und wohnenden Geift in Ausübung bringen möchten. 
Rom. 8,4. Matth. 7,21. 5, 16. 26, 10. Jac. 2, 21. Apg. 6, 36. 
Trident. 10, 

Sp geht ed, wenn man ber bligbummen Welt ihre eigene 
Srömmigfeit, ihre eigene Gerechtigkeit nehmen will, fo meint und 


. 


— — 


— HH 
ſagt fie gleich, man wolle alle Froͤmmigkeit, alle Gerechtigkeit, alle 


bona opera etiam in Deo et per Christum et per spiritum S. 
et per gratiam Dei facta aufheben und verwerfen, und da muß 
dann der ehrliche Paulus und Prediger von einem Land ind andere 
laufen, bloß weil die dumme Welt ihn nicht verfteht, und brav lügt; 
dabei ift fie erſchrecklich fromm, alle Eſel halten fie für fromm, 
für gotteöfürchtig, für heilig ; nur Chriftus und Paulus find im Aus 

e der ganzen Welt zwei gottlofe Männer, nicht weil fie die wahre 
Erömmigteit und Gerechtigkeit, fondern die Scheinfrömmigfeit, die- 
eigene, die pharifäifche Gerechtigkeit, abbringen und aufheben woll= 
ten. Der mit feinem heiligen Geift in uns und zu uns gekom— 
mene Chriftus will das Gefeb nicht» aufheben, fondern erſt recht 
aus Liebe, wie die Engel und die Heiligen im Himmel, erfüllen, 
Daher heißt er uns flehen: Dein Wille gefhehe, wie im Himmel, 
Mir ift nie eingefallen, die guten Werke durch den Glauben an Chris 
flus aufzuheben; eben weil feine guten Werfe fommen wollten, fo 
dacht ih, mo fehltS denn? Und es fam mir die Antwort wie vom 
Himmel: Am Glauben fehltd, am guten Baum fehlts; wir haben 


noch feinen Gott, feinen Chriflus, feinen heiligen Geift im Herzen, 
‚ und darum nod) Feine Sittlichfeit, Feine bona opera, feine mores, 


fein wahrhaft frommes Leben. Und fo wollt ich den guten Baum, 
Chriſtus, zuerft in die Herzen gratis feßen, um durch Ihn bona 
opera et bonos fructus herauszubringen. Aber da ich durch den 
Glauben an Ehriftus das Gefeß recht aufeichten will, fchreit die Welt: 
ſieh, er hebt das Geſetz und alle gute Werfe auf! Helft3 Katholis 
fen! Begreifeft Du's jetzt, daß und wie man Händel Eriegen 
fann mit der frommen und gelehrten Welt? — Danfe Du Gott, 
daß Dir der Morgenftern im Herzen aufgegangen ift, ohne ihn ver= 
ftändeft Du Sailer, H.,M., ©. und Zobo, Petrus und Paulus 
nicht. Vobis datum est nosse mysteria Dei — abscordita 
sunt prudentibus et sapientibus, revelata autem parvulis #), 
Sic. fuit placitum et decretum in consistorio coeli a patre, 
filio et spiritu sancto. Gott will Alles in Allem, und der Menſch 
foll demüthig und nicht 5 feyn, als was Dein Zobo ift, und ber ift 
um der Barınherzigfeit Gottes willen durch Jeſum Chriftum, unfern 


Herrn, ein und Dein mitbegnadigter Sünder, 


2) Euch iftö gegeben, die Geheimniffe bes Reiches Gottes zu faffen — 
Vater, ic) danke dir, daß du es den Weifen ꝛc. Go war es wohlgefällig und 
ten in dem Eonfiftorio des Himmels, vom Vater, Sohn und heiligen 
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Ä LXX. 
Er bereitet für drei Gäfte die Herberge 


Onesiphoro Confidentioso. 
Galineuf,, den 9, Scpt. 1811, 


Du, Zch. und Lydia, Ihr ſeyd mir drei liebe Gäfte ; kommt nur, 
Ihr werdet angenommen, Mein Haus im Orient ift Euer Aller 
Haus, Alles ift unfer und Euer; mir aber find Chriſti, und weil wir 
nur Sein find, fo wirds und hier und dort aud) wohl beiſammen 
ſeyn. Wenn zwei oder drei in feinem Namen reifen und beifammen 
find, fo ift Er ja dabei. 

Die Calumnie, daß die Ungläubigen das Eonfiftorium unge— 
recht, den Bifchof aber und und drei Hauptfpigbuben genannt ha= 
ben, ift Dir alfo aufgefallen, und Du willft wie Jonas, unter der 
Kürbiöftaude zufehen, was für ein Gericht über fie ausfalle? Wiſſe, 
von Seite des Gonfiftoriums gefchah ihnen nichts, Der Biſchof 
und Bertg. lachten nur dazu. Gott aber ließ ed gefchehen, daß Eis 
ner (den 8, dieſes) fich ſelbſt erſchoß. Das machte die Uebrigen et= 
was zahmer. | 

Seit dem Sturm, den die Arretirung des Küifterd erregt hat, 
herrſcht eine große Stille auf unferm Meere, Bobo fährt fort, feis 
nen Glauben und feinen Chriftus zu befennen, und der Herr 
giebt Gnade ad salutem multorum ? zur Befeligung Vieler). 

Den 2, und 7. waren zwei Bifchöfe in meinem Haufe, der 
unfrige und einer von Wien; der Pöbel wähnte, um mid) zu inqui- 
riren, allein fie wechfelten nur die Pferde, dazu wählten fie das Haus 
des Zachaͤus. — Unfer Biſchof erzählte mir, daß er von Sailer ein 
Schreiben und eine fhöne Predigt von der Verföhnung erhalten 
hätte. In diefer Predigt fand er meine ganze Sache und meine . 
Antwort auf feine Frage, warum gerade nur in Gallneufirchen eine 
folche Gaͤhrung fey? Nämlich, weil faft uͤberall nichts als-Pflichten 
und Fein Evangelium, fein lebendiger Chriftus geprediget wird, 
Es ware Sind und Schade gewefen, wenn Sailer nicht zu meiner 
Inquifition gefommen wäre (durch feinen Brief an den Bifchof und 
Bertgen); es war ja vom ihm fchon Alles gekocht und vorbereitet; 
und daß er dazu gefommen, daran bift Du Schub ; Du haft ihn ge= 
laden zu diefer Hochzeit, und er fchafft fechs Krüge voll Wein dazu, 
Brunner, welcher merfte, daß er durch Sailer zu Schanden gewor⸗ 
den ſey, fagt jegt meinen Pfarrkindern: Sailer fey ein lutherifcher 
Profeffor. Vor diefem aber wollte er ſich alle feine Werke, den 
ganzen Sailer, anfchaffen. Quam mutabilis homo! (Welch ein 
veränderliches Gefchöpf! ) 

Von den Thaten der Lydia habe ich oft und vicl gehört; doch 
von meinen Thaten Fann fie nicht gehört haben, wohl aber von mei⸗ 
nen Leiden. Ich weiß nur, daß ich ein Sünder bin und daß mir Gott 
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um Chriſti willen gnädig feyn wolle, aber nicht bloß mir, ſondern Al⸗ 
len, welche.die Scheidewand niederweinen und niederglauben Fön» 
nen. Ihren Hunger, den fie bringt, muß und wird Gott ftillen, 
ich Fann nicht3. Vor Hunger und Euch Allen erfchrede ich nicht; 
ich werde Euch aufnehmen, willd® Gott! wie Abraham die drei 
Fremdlinge. Es find fchon drei Zimmer für Euch bereit, kommt 
nur, Ihr werdet angenommen, Aber fommt mir nicht in der Mei- 
nung, als wäret Shr drei Heilige, oder gar die Dreifaltigkeit, denn 
die Stecbriefe find fchon da, daß Ihr drei Sünder ſeyd. Roͤm. 3, 
10, 12, 1, 305. 1,8. Darum macht mir nur fein Blaues vor die 
Augen, ich weiß fihon, wer Ihr feyd, che Ihr Fommt. Gute MWerfe 
möget Ihr viel gethan haben, aber die machen Euch vor Gott und 
mir nicht gerecht, dad war Eure Schuldigfeit, da möget Ihr Ruhm 
haben vor Menfchen, aber nicht vor Gott. Röm. 3,28. Daß befte 
Merk wird feyn, daß Ihr glaubet an den, um deßwillen ich das 
zweitemal aus dem Lande gejagt werden fol. 


Bon der Rechtfertigung. 


Was Du von der Rechtfertigung fchreibft, ift ganz aus meinem 
Herzen gefchrieben. Sa, fo meine, fo glaube ich&, und wenn Du’s 
nicht auch fo glaubft, fo bift Du nicht Fatholifh. Das Triden- 
tinum. verdammt Did. Bene dixisti dicendo: 

a, Die Rechtfertigung ift nichts Anderes, als Sünden» und ewi- 
ge Strafenfreiheit und ewige Belohnungsfaͤhigkeit durch Chriſtus, 
die wir durch nichts, weder durch Glaube, noch durch gute Werke, 
die ber Rechtfertigung vorangehen, verdienen koͤnnen. Trid. c. 8. 

b. Bon diefer Grundlegung, Ausföhnung mit Gott durch Chris 
ftu3, ift alle Heiligung und alle gute Zhat nur ein neuer Fleck auf 
den alten Kittel, ein pharifäifches Faſten. 

e. Die Rechtfertigung des Sünders vor Gott ift em göttlich 
Gnadenwerf, da Gott aus Gnaden um Chrifti und feines Berdien- 
ſtes willen, dem bußfertigen Sünder, der ſich wie der Mörder am 
Kreuze mit Glauben an diefen Heiland hält, feine Sünden vergiebt, 
ihm die Gerechtigkeit feines Sohnes zurechnet und mittheilt, daß er 
alfo gerecht und ein Erbe des ewigen Lebens wird, 

d. Wie durch einen Menfchen die Stinde, die Strafe, die Un- 
fähigkeit zur Belohnung in die Welt kam, fo Fam durch einen An- 
dern (Chriftus) Gnade, Freiheit von Sünden und Strafe, Reben 
und Gerechtigkeit und Belohnungsfähigkeit über Alle und in Alte, die 
da glauben. Roͤm. 5, 18. 3, 22, | 

e. Geſetz und Gewiffen tragen uns immer nur der Hölle zu; 
Chriſtus, fein Evangelium und der Glaube tragen und aus der 
Hölle hinaus. 

f. Die Rechtfertigung befteht in der Nichtzurehnung ber 
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Suͤnde, und in der Zur echnung der vollkommnen Gerechtigkeit 
Chriſti. 2. Kor. 5, 21. 

g. Der dreieinige Gott macht uns gerecht. a. Der Vater, weil 
er und feinen Sohn ſchenkt, Röm. 8,32. b. Der Sohn, weil er 
und feine Gerechtigkeit mittheilt, Matth. 9, 6. Gal. 2, 16. c. Der 
heil, Geift, weil cr und den gerechtmachenden Glauben (1 Kor. 6, 
11.) durdy dad Wort (2. Kor. 5, 18. 19.) und Sacramente (it. 3, 
5. 6. Matth. 26, 27.) anzündet. Allein dieſe Worte lefen 
oder hören hilft nichts, wenn fie der h. Geift nicht anzündet, fie 
find wie dad Holz im Dfen, dad nicht brennt. Leſen und hören 
fönnte Jeder, aber auzuͤnden kann nur ber hl. Geift. Daher ent- 
ftand bei mir das Wort lebendiger Glaube, ch predigte allem 
Volke den nämlichen Glauben, Chriftus ꝛc. Wo der heil. Geift im 
Seen entzundete, da war Jubel; wo er nicht entzuͤndete, da war 

ifverftand, Verketzerung. Darum fol Niemand zu mir kom— 
men, und Glauben holen ; ich kann nur ein Getöfe vor fein Ohr ma- 
chen; zünden müß ber hl. Geift. Ich bin ver leibhafte Nihil, qui 
plantat, Nichts ift, der da pflanzet: Auch Deine große Vernunft ift 
zu ftumpf, Jeſum Chriftum zu erfennen; hätte Dir Ihn fein Vater 
nicht geoffenbaret, Deine Vernunft hätte Dich wohl ſitzen laffen. 
ob. 6,44.65. Ich fand auch bei diefer Erweckung, daß die Klei- 
nen weit gefchidter find, die Geheimnifje des Reichs Gottes zu 
verftehen, als die großen Gelehrten. Ich halte es fiir ein großes 
Miraculum Dei, daß mich das Gonfift. zu L. bei diefer Sturmzeit 
bisher noch nicht ganz verworfen hatz denn fie fehen das Geheimniß 
Gottes nicht. Bertgen allein hat ein bischen gefchmedt. Die An— 
dern denken und fagen: Er ift übrigens ein eifriger, untabelhafter 
Prieſter, vir bonus, sed christianus, d. h, ein Schmwärmer. Biel 
Schmad und wenig Ehre ift beim Seugnifle von Chriſto zu holen in 
allen Landen. Wenn ich Ehre bei Menfchen fuchte, ich müfite e8 
aufgeben. Wer den Gefreuzigten mit Wirfung predigt, muß felber 
auch ein Gefreuzigter werden, Rupertus. — 

Ich weiß nicht, wer der chriſtl. Religion mehr ſchadet, ob die 

Pflichtenlehrer oder die Chriſtuslaͤugner. Den Letztern 
glauben nicht ſo Viele, aber bei den Erſtern ſperrt Alles das Maul auf; 
doch bilden fie feine Chriſten ſondern, wenns hoch kommt, ſelbſtge— 
rechte, ſtolze Phariſaͤer. Man hat angefangen, ſagt Sailer, von Chri⸗ 
ſtus ſeltner/ und von der Verſoͤhnung durch Chriſtus mit Gott noch 
ſeltner zu reden: aus dieſem Selten- und Seltnerreden ward hie und 
da gar ein Stillfhweigen: defto mehr, defto lieber redete man von 
Sittlidhfeit, Anfangs aber war es anders, da war Gott in 
GChrifto die Welt mit fi ausföhnend Alles, das A und 
das D der apoft. Predigten, da Fam mit dem Geifte Chriſti die danf- 
sare Liebe in das Herz und mit demſelben alle Zugend und Sittlichfeit: 
Jetzt kommt mit Dem ewigen Rufen der — kein Chriſtus, Fein 
| m 
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Beiftin das Herz,aber auch keine Sittlichkeit ind Leben. O wie mir diefe 
Vorrede (zur nen von der VBerfühnung) gefiel, fie war ganz aus 
meinem Herzen. Das ift recht gefprochen, o Du l. l. l. S.! Wenn 
man Dir doch glaubte, Dich nicht wie micheinen Schwärmer nennte! 

Bertgen will das Confiftorium verlaffen. Wehe mir! Dann 
habe ich feinen Gamaliel mehr an ihm. Meine Hausgenoflen find 
durch diefen Sturm faft Alle abgefallen. Nur noch ein Fuͤnklein 
liegt in ihnen; ic) bitte Dich, komm, e8 anzublafen. Komm, hilf 
mir mein Haus bauen, der Sturm hat es niedergeriffen, Es ftand 
fo ſchoͤn — das ift ein großes Leiden für mi .... 


LXXL , 
An Muiſchlin. 
Den 19. Dee. 1811. 


Daß Du Di zum bloßen Sünder, blutarm haft machen laf- 
fen, das ift gewiß nicht gefehlt; denn wir fünnen nie fündig und arm 
genug daftehen, wenn der Herr in die Krippe unferö Herzens kom— 
men fol. Der Menſch muß fi allemal rein aus⸗, und dann mit 
Chriſto an» und überziehenlaffen. Unter Tauſend hat nicht Einer den 
Muth, daß er Dir fage, Du feyft durhaus nichts als Sum 
der, und unter Zaufend hört und glaubt diefe Predigt nur Einer. 
Selig bift Du, weil Du fie angehört und geglaubt haft. Jetzt bit 
. Du reich und brav in Chriſto. Ich Füffe und liebe das Kinblein in 

Dir; wie fanft, bemüthig mag e8 in Deinem Herzen feyn ! Aber wie 
uͤrchte ich einen — der da nicht leiden will, daß er nichts und 
hriftus in Div König und Alles feyn fol. Die audgetriebene 
Katze wird ihre Stüdlein zufammenfuchen und Dich Erallen und 
beißen, ja Dich auch austreiben wollen ; mache Dich gefaßt, noch mehr 
zu verlieren, und Alles um Alles zu geben. — — ſtehe wirklich 
wieder auf dem Punkt, Alles hintanzuſetzen und dem Kaiſer wieder 
zuruͤckzugeben, was mir Gott durch den Kaiſer auf eine Zeit gegeben 
hat. o ich hin ſoll, weiß ich noch nicht, ift aber Gott mit mir, fo 
bin ich überall in Gottes Land — will lieber mit Chrifto in der Hölle 
ſchwitzen, ald ohne Ihn im Himmel -figen. Das iſt freilich aller 
Vernunft ein Narrenfpruch. Aber wir find Thoren um Chriftiwillen 


geworden, 
| LXXII. 
Aus Briefen von Paulominus im Orient an Boos. 
(Nach) einem Stägigen Beſuch bei B. in Gallneukirch.) 


Den 24. Mai 1811. 
Mein innigft Geliebter! 
Mein zweites Sch! 
Donau begrabe mich! war (dor dem Beſuche) mein Wunſch: 
und die Donau nahm den Unmwürdigen nicht in ihren Schooß. Ich 
fühle feit meiner Ankunft zu Haufe eine fo heitere Ruhe und frobe 


# 
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Zufriedenheit, daß ſich Alle darüber verwundern. Mein Vertrauen, 
mein Glaube an Gott ift — Dank fey dem Ewigen! — namhaft ge- 
ſtaͤrkt; der lebendige Chriftus ift mir unnennbar theurer, liebenswuͤr⸗ 
diger geworden; ich fühle mich neu belebt. Nie, nie werde ich 
Gallneufirhen vergeffen. — — Nur bitte ih, da Sie 
mein ganzes Inneres kennen, mir durch freundfchaftliche Briefe auf 
dem Wege des Heils meiter zu helfen und meine Eigenliebe nicht 
im Geringften zu fchonen — damit ich werde, was ic) feyn foll, ein 
Seelenlorger! 

28, Juni 1811. — — In Ihrer Schule muß man die Ge- 
heimniſſe des Himmels lernen, wenn man anderd dem hl. Geifte die 
Thüren des Herzens öffnet. — Jetzt hat fich Potipharin mit Ammon 
verheirathet, und Beide quälen den armen Mardochai fo fehr, daß 
er den ganzen Zag in feiner Waffenrüftung ftehen muß. Und weil 
Ammon mehr ſeyn will als Pontiphar, jo macht er mir auch mehr 
zu Schaffen. Bei Allen dem bin ih fo ruhig in meiner See 
le,wieihesnod nie in meinem Leben war. Gottes Geift 
ſtaͤrket mich im Glauben, daß diefer Schag immer zunimmt, Dazu 
hat der, Herr mir noch das innere Gebet geſchenkt, dad mich fo heiter 

- und ungemein froh macht, daß ich weder Tod und Hölle, noch Ge: 
richt fürchte, Nicht daß ich rein wäre — aber ich befleißige mich 
unaufhörlich, in der Gegenwart Gotted zu wandeln — und mein 
Gebet ift: Herr, ziehe mir den alten Menfchen mit allem Irdifchen 
——— und gieb mir ein Herz, das in dir allein ſeine Ruhe ſucht 
und findet! — — 

9. Aug. 1811. Ihr apoſtoliſches Schreiben machte mich 
glüdlich und war für mich eine angenehme Geiftes-Mahlzeit, an der 
ſich bis dieſe Stunde meine Seele nicht fatt genug eſſen kann. — — 
Waͤre es erlaubt, ich würde Sie beneiden, daß Sie gewuͤrdiget wer- 
den, der Wahrheit wegen zu leiden! „„ Selig feyd ihr, wenn euch die 
Menfchen fluchen! Wären Sie Einer von denen, die nur den Schein 
ber Gottfeligkeit haben, aber ihre Kraft verläugnen, fo würden Sie 
Chriſtum ruhig und ungeftört predigen koͤnnen. — Die Hölle muß 
brummen, weil ihr ihre Beute entzogen wird, Sonderbar, das 
Evangelium erneuert fi an Jedem, der nad) demfelben leben will, 
„In der Welt werdet ihr Angft haben.” Aber das „Ich habe die 
Welt uͤberwunden!“ ift der befite Schild und Bruſtwehr gegen alle 
Pfeile der Läfterungen, Nein! nicht ärgern, erbauen muß ich mich 
an Shren Leiden, Ich finde an Ihnen beftätiget 2 Tim, 3, 12. ıc. 
Sch weiß nicht, warum Ihren Widerfachern nicht einfällt: „Boos 
hat eine fo einträgliche Pfarre, könnte fo ruhig wie Andere leben, 
venn er fich mit feinem Chriftus nicht fo abgeben möchte, Nun 
ıber thut ers nicht, der fonft fo friedlich gefinnt iſt, achtet weder Hoff» 
irt des Lebens (Ehre und Anfehen), noch Fleifchestuft (Gemädhlichkeit, 
ie er auf feiner Pfründe haben konnte), * — ‚ber er ſo 
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leicht entgehen koͤnnte, wenn er es mit uns hielte. Aber dieß koͤnnte 
er durch den Geiſt des Fleiſches nicht zu Stande bringen; al- 
fo muß ihn ein höherer Geiſt ſtark machen, und dieſer Geift kann 
unmoͤglich der Geiſt der Luͤge ſeyn.“ Ich behaupte frei: Wem die 
Lehre Jeſu: der Glaube in Liebe thätig macht allein 
felig. Chriſtus ift Alles in Allem. Du aber bift we 
' niger als Nichts — mem diefe Lehre nicht heller ald die Son-- 
ne einleuchtet, der ift blind, und die Binde um feine noch fo gelehrten 
Augen ift eine von den dreien 1 Joh. 2, 16, 

Sch fag es laut und befenne es öffentlich, dag mir durch Sie, m. 
Th. ein Licht aufging, das mich ewig dankbar gegen Gott machen 
muß. Ich ftrebte immer fehnlichft nach Wahrheit, aber wenn id 
auch oft zwifchen Furcht und Zittern ein Grucifir kuͤßte, Fonnte ic 
nichts, ald zagen und Fleinmüthig auf einige Minr- 
ten glauben; aber ſeitdem mich Gott durch Sie lehrte, bin id 
wirklich ein anderer Menfh. Es ift in mir, als wenn allen Leiden⸗ 
fhaften eine Hauptwurzel*) vom Grunde aus weggenom: 
men mworben ware. Mer mit einiger Selbftbefchamung und un- 
geheuchelter Selbftverdammung zur Tyrannin Eigenliebe fagen 
Tann: Sch ac Du bit eine Lügnerin! der ift gewif 
fein Keber, kein Neuling ded. Glaubens ; und diefe Gnade ward mir 
‚von Gott durdy Sie; denn ich kann nun fagen: Gott hat den ftolzen 
Bartimaud Demuth gelehret. Die Fann alle Welt wiffen. 

— — Wenn ich oftim Evangelio lad: Fuͤrchtet euch nidt! 
Sch bins! fo blieb ich doch immer furchtfam vor Chriftus; um 
‚ nun, ba ich meine Sündhaftigfeit und Schwachheit noch fo lebhaft 
fühle und eingeftehe, ift alle Furcht wie weggeblafen, und beilige 
Liebe Gottes erfüllt meine Gebeine über die Erbar: 
mungen Gottes. Sch hielt ehedem Alles auf meine Werke x, 
jetzt * ich, wie Alles dieſes mit ber groͤbſten Selbſtſucht befleckt wer 


I Wr jr 
Wenn mic) Gott werth hält, die Stelle des Timotheus zu er: 
> (der ein Demas wurde **) : fo nehmen Sie mich ganz für den 
hrigen an. Ich bin bereit, Alles für Sie zu thun. Kommen Ei, 
ehe Sie weiter gehen, zu nıir, all das Meinige ift Ihre. Wie könnte 
ic) durch Zreulofigkeit den verlaffen, durch den mich Gott fein beili« 
ged Wort Fennen lehrte? (Fa! Er konnte es doch.) — Es ift entichie- 
den wahr, Menfchen, die nahdem innern Leben ftreben, 
haben gewöhnlich von den Zeloten dad Meifte zuleiden. — Die Einge- 
zogenheit und Aufmerkſamkeit Ihrer Gemeine beim Gottesdienſie, 
wovon ich Augenzeuge war, ruͤhrte mich bis zur Selbftbefhämung. 


*) Was ift denn anders als ber tobte Glaube oder Unglaube die Mutter al. 
led Uebels? O möchte diefer Mann, der dieß 1811 ſchrieb, es wiederlefen und 
dabei ftehen bleiben I}! | 

*+) Aber er warb fe.bft einer, 


— ER 


Ich habe fie aud den Meinigen angerlihmt. — Niemand befüm- 
mert fih mehr um Ihr Schiefal, als ih. Unaufhörlich bitte ich, 
daß Gott Sie ftärke. 

2ften Oct. 1811.— Dan fey Gott, der Sie zu meinem Ana- 
nias machte, der mich lehrte, wie ich den Water durch Jeſum Ehriftum 
im heil, Geifte anbeten, an Ihn glauben, Ihn über Alles lieben, und 
der feligen Hoffnung der Auserwaͤhlten Theilhaftig werden koͤnne. 
Danfbar anbetend lobe ich Ihn, daß Er mich Unwuͤrdigen zu feinem 
"Diener hinwies. Ich wiederhole es: In meinem Xeben war mir 
nie fo wohl, fo innig froh, als da ich die 5 Tage bei Ihnen verweilte, 

Es fam aber eine fchwere Prüfung durch eine acht Wochen 
lange Krankheit, in derfelben manche Anfechtungen, und am Ende 
eine große Verlaffung über ihn, wo er feinen Glauben und feinen 
Heiland nicht mehr fand, und fich wohl auch Untreue zu Schulden 
kommen ließ — was wohl der erſte Schritt zu feiner nachherigen 
völligen Untreue gemwefen feyn mag. Doch jetzt erholte er fich wie= 
der, und fahrt fort: | 

Meine Ehre fen Ehrifto, der die Seinen nicht verläßt, ich athme 
wieder freier, id Tann wieder glauben, und bete Gottes Weisheit 
an, die mich die dunklen Wege der VBerfuchungen gehen lief. Ich 
bin wieder ruhig, ich habe die Salbungen des heiligen Geiftes in 
meinem Innern wahrgenommen. Ich will, wie Nathanael, durch 
Alles verlaffen, mich Ihm allein übergeben. — — 

Selig das Volk, dad Sie zum Hirten hat, feliger die, welche 
Ohren zu hören haben und hören. Ich würde auf die Frage des 
Biſchofs, warum gerade in Gallneuf. durch die Chriftuspredigt fol- 
che Unruhe entftände? geantwortet haben: weil dort viel guted Erd⸗ 
reich ift, denn ich Fanın meinen Leuten den Heißhunger, den id) bei 
vielen Ihrer Zuhörer wahrnahm, nicht genug rühmen. — Da ic) 
mich für Ihren Sohn anfehe, den Sie durchs Evangelium gezeugt 
haben, fo bitte ich Sie, ſchonen Sie mich nicht, belehren, weden, 
firafen Sie mih, wie Sie es flır gut finden, und bedienen Sie fi) 
des Vaterwortes Du. 

Was Sie von Vergebung der Suͤnden ſchreiben, kann ich nur 
mit Stammeln beantworten. Sch beuge mich vor Gott, und ob— 
ſchon ich fagen muß: Ich habe gefündiget, und meiner Sünden finb 
mehr, ald ver Sand am Meer, ich bin nicht werth, den Himmel an- 
zufchauen, und objchon dieſes Bekenntniß mit vieler Refiftenz mei⸗ 
ner Eigenliebe verbunden ift, und oft mehr gezwungen, troden und 
heuchleriſch fcheint, fo bin ich (auch meiner Untreue in der Krankheit 
ungeachtet (?) fehr ruhig im Innerften meiner Seele, glaube durch 
Chriſtus begnadigt zu feyn, fürchte feine Hölle, lache liber den Sas 
tan und freue mic) der fommenden Seligfeit. *) 


*) Ich fege dieſes nicht, her zur Nahahmung, fondern zur Warnung. Gol: 
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Auch Ihrem Biſchof koͤnnen Sie ſagen, daß ich mich nicht 
ſchaͤme, zu bekennen: ich habe in G. gelernt, was ich in der heiligen 
Theologie nicht lernte. Ihrer Verfolgung, Ihrer Schmach werde 
ich mich nie ſchaͤmen. (D Petrus! o Perrus!) — Froh, innigſt froh 
bin ich, daß ich auf dem Wege der Erkenntniß bin. Der das Werk 
angefangen hat, wird es vollenden, wenn anders meine Untreue ihn 
daran nicht hindert, (Das wäre nicht geſchehen, wenn das Ver— 
frauen mit Demuth gepaart gewefen ware. Man fieht da, daß 
man folhe Sprüche anführen kann, ohne fie recht im Herzen erwo⸗ 
gen zu haben. Und fo helfen fie nicht.) | 


29ften Nov. 1811. — Wenn Deine bisherigen Briefe meinem 
elenden Morgenländer Arznei, Licht und Leben waren, jo muß ich 
es am Altare der Wahrheit ſchwoͤren, Dein letter enthielt lauter Bi- 
fan, lauter Achte Nardenoͤl — er durchgreift mein Mark, mein 
Gebein. O wie dank ich Gott, daß er mid) fo wunderbar an Did) 
addreffirte. Als ich Winfelhoferd Leben und darin „Boos in Oeſt⸗ 
reich” las, dachte ih: Kennte ich ihn — mit dem müßte ich be- 
kannt werden. Und fieh, bete Gott an mit mir — es geſchah. — 
Du fchreibft: Auf dich felbft baue nicht! *) ine Sen⸗ 
tenz, die ich auch Andern fage, aber felbft bisher nicht gayz befolgte. 
(Hinc illae lacrimae !) — Ich fah im Zraume Jeſum am Kreuze 
nadt, und er fchien mir zu fagen: Sieh, ich habe meine Kleider 
weggelaffen, hänge nadend hier, dir zu zeigen, daß ich feine fremde 
Gerechtigkeit and Kreuz bringe. Ich ermachte und fagte: Der 
Gerechte lebt aus dem Glauben. — 

Wenn Du mich fennteft, wirdeft Du alle Pofttage mir fchrei» 
ben, und die Brofamen, die von Deinem Zifche fallen, mir mitthei- 
len. Denk Dir einen Stolzen, ber in dem Umfange von 12 Stun- 
den ald ein gefeglicher Heiliger, ald ein befonderer Prediger, 
als ein Mann von Zalenten und ausgedehnter Bekanntſchaft aus: 
gefchrieen iftz dent Dir dad vordringende, begierlihe We 
fen, das Hochausfeynmollende, das feine erfte charakterifti- 
sche Note ift, fo haft Du Dir nur erft mit ſchwachen Zügen Deinen 
Sünder Paulominus im Orient gemalt. Denke Dir dazu die 
vielen Anregungen des göttlichen Geiftes, die ihm ſchon von Kin- 
desbeinen an wurden, die befondern Führungen zc., und dann fage: 
Ich will Geduld mit.dir haben, Denn dieß Alles fchreibe ich Dir, 


e Zubler und Prahler müffen fallen, und am Ende allen Glauben verlieren. 
er Glaube darf auf Eeiner Seite hinken, folk weder zaghaft, noch muthwillig 
feyn. Er hat den Satan zu früh ausgelacht — und ift über feine Untreue zu lu: 
fig geweſen. Das kann kein zartliebendes Gemüth. Die Narbe des Falles cr- 
hält uns in der Demuth auch beim freudigften Glauben, 
*) Boos hat alfo den rechten Fleck getroffen und ihn gewarnet — aber er 
nahm es wohl nicht fo tief und ernft, als er follte, teuffe laffen fich nit 
warnen. 
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nicht um mich zu rechtfertigen, fondern Dich zu bewegen, daß Du 
mich leiteft, ftärfeft und fie mich beteft. Ich Bin ganz gewiß, daß 
mein Weg aus Gott fey, denn mein Gewiffen fagt mir ehrlich Zeug» 
niß, daß ih Wahrheit, apoftolifche Wahrheit fuche, daß ich immer ges 
firebt habe, ein wirdiger Seelforger zu werden — und Chriftus wird 
mich durch Dich zu einem folchen machen. Dieß glaube, glaus 
be, glaube ich; und eben darum werde ich mich nie Deiner Schmach 
und Verfolgung ſchaͤmen, und mit dem Verlufte meiner Ehre, meis 
ned Amtes und Vermögens befennen, vor allen heiligen und unhei⸗ 
Ligen Richterftühlen, daß ich bei Dir gefunden habe, was ich lange 
füchte, was mir nahe in der Bibel lag, was ich aber nie fand, bis 
mich Gott zu Dir gewiefen hat. Es lebe Jefus! Ihm fey Lob 
Ehre und Danf! Darum darfft Du mir nicht fchreiben: Ka 
auch die Kleinen zu dir fommen. Sch fage es der gan— 
zen Welt: Wenn mirGott ein —— zum Wegwei— 
ſer giebt, ſo folge ich getroſt. Darum bitte ich Dich, 
ſtrafe, ermahne und leite mich — und da ich feſt entſchloſſen bin, 
mein Leben und Blut der Predigt der Verſoͤhnung, dem lieben Chri— 
ſtus zu opfern, fo thue an mir, was Dir Gottes Geiſt befohlen hat, 
und befehlen wird, ſonſt klage ich Dich als einen Verraͤther an, der 
das Schwache nicht ftärkt, und das Wankende nicht befeftigt. Allein 
das kann Deine brennende Liebe nicht; darum freue ich mich Dei- 
ner, wie dev Geizige des gefundenen Schabed. 

Erlaube mir, daß ich Dir die Stelle erfege, die Timotheus leer 
machte *). Dich hatte, da ich bei Dir mar, die Ahnung, daß er 
nicht ftandhaft ſeyn werde, ich vermißte an ihm die Gabe des Gebe- 
tes, ohne die Niemand im Schmelztiegel der Anfechtung ausharren 
fann. Durch Anfechtung zur Luft warb mir diefe Gabe zu beten 
gegeben. Nur fürchte ich, die Schmach würde mich wankend ma- 
chen; allein da die Ehrbegierde, die mein erg war, merf- 
bar abgenommen hat, fo wird auch die Furcht vor Schmach nach 
m nad) rn. Genug, idy überlaffe mid dem, ber an- 

ng ꝛc. #* 

2ten San. 1812. Ic) fehreibe von Herzen heraus, als wie vor 
Gottes Gericht, und will der Wahrheit Zeugniß geben, vor Pontius 
oder Kaiaphas. Du haft heute Deinen Bekenntnißtag ; ich benci- 
de Dich darum, weil Du werth gehalten wirft, das, was wir mit 
kalten Lippen oft fagen, in Wahrheit heut zu befennen. Sch bin 
noch ein ſchwacher Schüler, der im Stande wäre, auf einer Magd 
Stimme zu fagen : Sch kenne den Menſchen nicht. — Wehe, wehe, 


*) Er wurde fein Nachfolger als Demas, aber nicht ald Zimotheus. Doch 
fie Fönnen Beide wieder werden, was fie waren, 

”"*) So gebt man zu. leicht darüber weg. — Eine Ueberlaffung an Ihn, 
ohne unabläffiges Gebet zu Ihm und Bleiben in Ihm, bewahrt uns nicht, — am 
wenigften folde feurige Temperamente. j 





ber Gegend, der das Licht, das aus Dir firahlte, ge 
wird; die Linzer Diözes verliert an Dir das edelſte Kleinot, da 
Foftbarfien Diamant, — gr jammert die große Blindheit der a 
geflärten Welt, fie ftößt fi an Deinen lebendigen Glauben, \ 
doch Franz v. Sales, der bewährte Seelenführer, den die Fatheliik 
Kirche canonifirte, ausdruͤcklich ſagt: „O, am lebendigen Glaube 
ift Alles gelegen; nur der Glaube, der unfere Herzen mit wahre 
entflammt, kann uns zu Kindern Gottes machen.‘ De 
größte Fehler der Meiften ift, daß fie weder den Glauben felbft, nes 
deſſen Geheimnifje recht betrachten.” Tom. 1. fol. 62. (Um dw 
fagten. in allen Jahrhunderten alle heilige und erleuchtete Bar 
und Ehriften.) Haben fie alfo Deinen lebendigen Glauben venw 
fe, fo Ya fie wider Die Kirche gehandelt, und die Kirche Kl 
ügen geftraft. i 

Tten Sebr. 1812. — Deine ges kann nicht verloren gebe 

pr muß das Evangelium Lügen geftvaft werben, Aber Deu 

orte find Geift und Leben; und wie Viele haben des. Herm bt: 
Hic nodus; fonft müßte die ganze Welt Dich für einen Apoftdi © 
fehen. Ich weiß ed von mir, wie viele Geburtswehen mein & 
ausfiehen mußte, bis Chriſtus in mir nur taliter qualiter ge“ 
wurde. 

(Diefer Briefſchreiber wollte Boos öffentlich bei der Negimm 
vertheidigen. Darüber fchrieb ibm Boos: Kommt Dein % 
fenntniß nah Wien, fo dürfte aub Dir ein Split!“ 
von meinem Kreuze an die Nafe [pringen. *) & 
auf antwortete er:) r 

Herzlich gern, ich werde mich freuen, wenn ich Sefum und ſch 
namenloje Liebe gegen mich werde Eund machen können, um 
mir Deine Briefe beinahe nichts als Kreuz und Truͤbſale vor» 

en, fo mache ich mic) ſchon vorher darauf gefaßt. Nur bitte ich de 
itte für mich, daß ich nicht wie Dein Timotheus am Kreuze edv 
de, oder wie die Zugvögel bei rauherer Jahreszeit Das Klima ni» 
dere. Chriſtus lebt in mir immer ftärker aufz ich werde, Get" 
ed gedankt! ein ganz anderer Menfch, ich hafche nicht mehr fo I 
rig nad) Men enlob, und fcheue nicht mehr fo aͤngſtlich 
Kreuz. Kann ic die Wahrheit vor Pontius oder Herodes iu? 
gen, nur einen Wink! (Nun ladet ev Boos zu ſich ein, wen 
vertrieben werde, zu ihm zu kommen und bei ihm zu bleiben, © 
fagt:) Komm, ich hole Dich fonft mit Ertrapoft ab — ic je" 
mich Deines Kreuzes gewiß nicht. — 
2oſten Febr. 1812. Wenn Dir alle Welt Deinen Chriſtuer 


*) Das ift auch gefhehen, und der Kreuz plitter fcheint ihm, obwobl eh 
—* darauf freute, von ſeinem Glauben mehr als die Nafe weggeſchlegch 
aben, 
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ceß abfpricht, ſo haſt Du den Paulus Gal. 3, u, dgl. züm Advoca- 
ten, der Dir vor Gott durchhilft. — Durch Deine Leiden wirſt Du, 
und durch Dich Chriftus weltbefannt. Deine Schmähungen erwei⸗ 
tern dad Reich Gottes. Dein Name ift im Buche des Lebens. So 
wie Du vom Herrn geehrt wirft, hat nicht leicht Einer die Gnade. 
Du bift ein Märtyrer, obwohl Du. nicht enthauptet oder verbrannt 
wirft. Deine Qual ift viel ſchlimmer — fo lange mit Verfhmä- 
hungen, Verketzerungen und Verleumdungen zu freiten, als ſich 
fhnell den Kopf abfchlagen zu laſſen. — Wie viele Deiner Brüder 
werben durch Deine Standhaftigkeit erbauet, wie viele Wanfende 
befeftiget, wie viele Blinde durch 'diefen Sturm erleuchtet! — — 

eute la8 ich in der Mefle Dan. 9. „Wir vertrauen nicht auf unfere 

erechtigkeiten — denn wir haben gefündiget vor deinem Angeficht 
— fondern auf deine Barmherzigkeiten.“ O wenn alle Geiftliche 
nur mit halber Aufmerkſamkeit das Miffale, und befonders die Col⸗ 
lecten in ber Faſten auffaßten, fie müßten mit Dir Eines Glau- 
bens werden. Doch der T. hat die Synagogen verblendet, Die Ho— 
henpriefter waren die erften Kreuziger, und bei unferer Welt geht es 
wider allen Sinn und Meinung der heiligen Kirche eben fo. 

Deinen Zimotheus (der ein Demas ward) bedaure ih. Es 
geht ſchon einmal fo, wer die Erftlinge des Geiftes empfangen und 
nicht treu damit hausgehalten hat, der wird zehnmal Arger, als wer nie 
erleuchtet war, und das fürchte ich beimir ſelbſt. Du Fannft nicht 
glauben, welche Angft mich über den Gedanken: „Aber wenn 
du nit treu bleibft?! befallen, und wenn ich meine ifolirte 
Lage, die Zunftwidrigen, die jeden Schritt belauern, und meine 
elende Schwachheit bedenke, da fallen mir oft Thraͤnen vom Auge, 
Bete für mih.. (Und doch! Und doch!) 

Bielleicht geht jest Dein Wort: Der Ehrift findet oder macht 
einen Heiligen, in Erfüllung. Es kam ein verfunfener Geiftlicher - 
zu mir, der mir fein Herz Sfnete,; ich hielt ihm Ehriftum vor und 
Alles, was Du mic) gelehrt haſt; er zerfloß in Thranen, dankte 
und ſprach: Dieß habe ich in meinem Leben nie gehört, nun gehen 
mir die Augen auf, ich wollte gleich fterben vor Freude und Zroft.— 
Die Gefchichte Deiner Leiden machte großen Eindrud auf fein De 
Du weißt nicht, wie Gott felbft durch Deine Berfolgungen die Men 
fchen in allen Gegenden zum Abendmahle mit Gewalt treibet. — 

Ach, und ich. bin gar fo kreuzſcheu! | 

Aſten März 1812. Die Gerechtigkeit unterlag. drei Tage, 
und die Werkheiligkeit wähnte zu fiegen, und befchidte dann, wie fie 
entblößet da fland, die Wächter, fagend: Wir geben euch Geld, far 
get, wir haben gefchlafen. — | 

(Nun ladet er Boos wieder fo dringend —— zu ſich ein, 
daß das aufrichtigſte Freundesherz es nicht beſſer koͤnnte.) 

Die Welt iſt fuͤr mich zu klein, und der erſte der Monarchen hat 
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keine Ehrenſtelle, der mein Den huldigen möchte; weil ich aber 
33 ſo — und kreuzſcheu bin, ſo — — ich mich bei jedem 
ahnengeſchrei. 
bten Mai 1812. Chriſtus, der Dir die Gnade verlieh, daß 
Du ſeinen, in den Zeiten der Aufklaͤrung erkalteten, Namen wie ein 
anderer Paulus vor geiſtliche und weltliche, endlich gar vor Fais 
ſerl. Richterftühle tragen follteft, hat die Weisheit Deiner und feis 
ner Feinde zu Schanden gemacht. Gott verläßt die Seinen nicht. 
Gott lohne Deinen guten Bertgen, der die invidiam nicht fcheuet. 
(Ich habe mich hie und da für Dich) a Willſt Du, daß 
ic) fogar ins Prätorium (Richthaus des Pilatus) hineingehe, fo will 
ich ed herzlich gern thun. Es ift mir Feine Mühe zu groß, Feine 
Stelle zu hoch, um mir Chriftum vollends eigen zu machen. 
werde Dir Alles fchreiben, was ich beim Kohlfeuer erfahre. *) 

Du haft Recht, wenn Du rufft: Ach, wo ift die Kirche 
mitten in der Kirche? Go geht ed überall. Unlänaft ver- 
Hagte eine Gräfin ihren Ortöpfarrer, daß er durch fein wollüftiges 
und unmäßiges Leben Aergerniß gebe, und bat um feine Abfeßung. 
Die Entſcheidung war: Weil er Fein canonifches Verbrechen begans 
gen habe, foll er der Gräfin bloß Abbitte, 10 Tage Erercitien hal- 
ten, und Pfarrer bleiben. Was wird der oberfte Hirt Offenb. 2, 5. 
dazu fagen? Du wirft mit Deiner Chriftus- Predigt nicht ſo gut 
durchkommen. 

25ften Mai 1812. — Bei mir find die angenehmſten Fruͤh—⸗ 

lings⸗Seelentage. Der Glaube ift flark, der Friede tief, die Freude 
unerflärbar — das Andenken an den Herrn währt faft den ganzen 
Tag fort. Die Ergebung in feinen Willen fommt mir mehr als 
jemals leicht an. — Vermuthlich wird der gütige Gott auch einen 
beißen Sommer von Zrodenheiten, Anfechtungen, oder Außern Lei⸗ 
den nachfolgen laſſen (die Viele nicht ertragen koͤnnen und deß— 
wegen, weil fie nicht genug Saft und Grund zu Wurzeln haben, 
vertrodnen). Ich bin gewiß, daß mein Weg aus Gott jey, denn 
der Teufel bringt folche Früchte nicht hervor. 
Aſten Zul, 1812; — Deine Sadıe ift die Sache Chriſti in der 
entchrifteten Welt, Du haft feinen lichtfcheuen Proceß. Es 
wird doch noch wo einen Mann geben, dem zwifchen Narrbeit und 
Schwärmerei die auch in unfern Zeiten verhüllte Lehre (dad Ge 
heimniß Chrifti) durch den heil. Geift aufgefchlofien wird. — 

- Winden unfre Bifhöfe und Gonfiftorien fich die Mühe geben, 
die Schriften des heil. Auguftinus und Chryſoſtomus zu Iefen, fie 
wuͤrden fich mit dem bloßen Ausfpenden des heil. Dels, der Firmung 
und SPriefterweihe, worauf ſich heutzutage ihre Functionen allein 
befchränten, nicht begnügen; fie würden Das: „Treibe das Amt ei- 


*) Er hat ſich zu weit vorwärts gewagt. „Petrus wäre beffer weggeblieben. 
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nes Evangeliften‘’ am erſten vollziehen; dann wuͤrde das „erfuͤlle 
dein Amt“ von ſelbſt folgen, 2 Tim. 4,5, ſie wuͤrden, was die Apo⸗ 
ſtel gethan, auch thun. | 

Deine Lehre: Gott in Chrifto Alles, der Menſch, 
nichtö, etnihilominus, ift von allen erleuchteten Kirchenvätern 
anerkannt, ift die einzig wahre katholiſche Lehre, und wird es bleiben 
bi3 an der Welt Ende, Auguftin in Conf. 4, 16. fagt: Unfre 
Stärke ift dann nur wahre Stärfe,wenn du (Gott 
unfre Stärke biſt; wenn fie abernur von ungift, i 
fie Shwähe. „Weh auch dem beften Reben des Mens 
fhen, wenn du, Herr, esohne Barmherzigkeit richtet!” 
„Niemand vertraue auf eigne Gerechtigkeit, Nies 
mand verzweifle an Gottes Barmherzigkeit.” 

Wenn die, welche in der Kirche Gottes etwas feyn wollen, 
dergleichen Werke läfen, fie würden Deine Lehren rein apoftoliich 
und hriftlich finden; ja alle Bifchöfe würden Gott bitten, daß er 
mehrere folche Arbeiter in feinen Weinberg fenden möge. 

Mir ift die Entſcheidung Deines Conſiſtoriums ein Räthfel; 
in der Hauptfache haft Du nicht gefehlt, nur in Ausdrüden; und 
doch nimmt man Dir die Hauptſache, die Seelforge, 


Iten Sept. 1812. — Kein Seufzer ſteigt zum Himmel, ben 
nicht Deine Angelegenheit beflüigelte. Das Ordensband ber eifris 
en Chriſtusdiener war immer roth gefärbt, Verfolgung war 
ihr 2008. Nun fo freue Dich, wenn Du wegen des alten Chriftus 
im neuen Jahrhundert verfegertwirft. So machten fie es ja Allen, 
die das Neich Gottes eifriger firchten. Schau gen Himmel, dort 
fist Er zur Rechten, der nicht nach ſchwankenden Grundfägen einer 
lichtlofen Politif, fondern nach Wahrheit und Gerechtigkeit richtet ; 
und was fümmert ed Dich, wenn Du vor — Unrecht, vor 
ihm aber Recht haſt? Die Wahrheit des Herrn bleibt ewig. 


Mein Glaube iſt feſt, und wills Gott, ich bin gegenwaͤrtig im⸗ 
mer noch feſt entſchloſſen, mit Dir Schmach, Verfolgung und Alles 
zu theilen. Zwar werde ich innerlich von meinem alten Satansen⸗ 
gel heftig geplagt, aber Chriſtus iſt ſtaͤrker. Er hat mein Herz ... 

Frohlocke, daß Du werth geachtet wirft, um des Namens Jefu 
willen Schmach zu leiden; dieſe Ehre widerfährt nicht Jedem ... 


30. Oct. 1812. Es zieht fich auch wider mich ein Wetter zufammen. 
Was mich am meiften Angftiget,ift meine etwa erfolgende Untreue; ich 
hatte unlängft einen Traum: ich fühlte mich in eine Kapelle verfebt, 
wo ich fo viele Gnaden und Erleuchtungen erhielt, und fand da feinen 
Chriſtus, den ich fonft allemal da gefunden habe. Mein Innerftes 
wird erſchuͤttert, da ich diefes fchreibe; und wenn Gott vorherſieht, daß 
ich ihm untreu werden follte, o fo bete und bitte ich, Daß er mic) eher 
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in feiner Gnade wegnehme, ehe ich das Kleinod des Glaubens und 
die Krone des ewigen Lebens verliere. 

Es ift doch gefchehen, wir wollen aber hoffen, daß Gott den 
Berluft nur zue Demütbigung zugelaffen habe, damit er dad Kleinod 
defto reichlicher wiederfinde.) 


15. Sebr. 1813. Aus Deinen Leiden lerne ich, wie ich mich zu 
verhalten habe, wenn die Tage kommen, von denen der alte Adam 
fagt: Sie gefallen mir nicht. | 
| ch glaube meine verfludhte Selbftgefälligkeit verbaut ben 
Eichtitrahlen Gottes den Weg in die Herzen meiner Zuhörer, ed will 
nicht gehen bei ihnen. Meine Gemeine fcheint mehr ab, als z uzu 
nehmen, und fchlechter zu werden. Es ereignen ſich traurige Fälle 
und ich bin allemal äußerft im Geifte betroffen; ich glaube immer, 
die wi Schuld liegt an mir. Dabei entfällt mir der Muth und 
die Luft zu predigen. 

Mein Caplan und mein Beichtvater find erwedt. Schreibe ih- 
ei a Dieß wird ungemein ihren Glaus 

en n. 

(Meifterhaft kannte und ſchilderte er ſich darauf ſelbſt, und alle 
die Neigungen, mit denen er zu Fampfen hatte. Es ift’begreiflich, 
daß er in diefem Kampf, wenn er nicht unabläffig im a mit 
dem Stärfern, im Glauben, der Alles überwindet, geblieben ift, 
den Kürzern gezogen und am Glauben Schiffbruch gelitten bat.) 

(Im darauffolgenden Briefe fing er ſchon an, fein eigenes Elend 
zu vergeflen, und ben Boos zu belehrer . wie er feinem Chriſtus ein 
anderes Gewand anziehen follte, um mit ihm vor der Welt unanges 
fochten durchzufommen. Schreibt danız aber doch wieder: ) 

Ich werde Dich, wild Soft, nie verlaffen, und ginge es bis zum 
Galgen. Ein Scandal um das andere folgt in meiner Pfarre, und 
die fallen alle brennend auf mein Herz. 


— 17, Maͤrz 1813. Es ift etwas Großedum den ausharrenden Glau⸗ 
ben, der allein ſelig macht, obwohl er mit guten Werken ſchwerer bela⸗ 
den iſt, als die geſetzliche Gerechtigkeit. Der Glaube iſt eine Gabe Got⸗ 
tes. Das lehrten ja alle theologiſchen Facultaͤten; aber zwiſchen Lehren 
und Thun iſt eine große Kluft, die die Gemſen nicht uͤberſpringen koͤn⸗ 
nen. Da heißt es klein werden, wenn man im Himmelreich groß 
werden will, und der ſo ſehr geduldete Egoismus will nicht klein 
werden, darum kommt er auch nie, ſo viel er lehrt und lernet, zur 
rechten Erkenntniß. 

Schreibe fleißig Deine Predigten, es wird ſchon der Mann, mit 
Deinem Geiſte belebt, nachkommen, der Deinen todten Buchftaben 
der todten Welt überliefern wird, und der Segen gehört dann Dir, 
Darum fehe ich diefen Befehl, Deine Predigten zu Ihreiben, als eine 
Anordnung Gottes an, 


Wenn Du zum Kaifer gebft, fo ruf? nich nur gefroft, ich gehe 
mit. Sch werde ed dem ganzen Minifterio fagen, wie böfe und 
felbftgerecht ich zu Dir Fam, und wie vergnügt und arm, aber doch. 
reich — ih von Dir mic) aufs Schiff begab. — . 

Wenn ich.einmal einen Laut ind Publicum gebe, fo ift der erfte 
mein Suͤndenbekenntniß — ich möchte gern bei meinen Lebzeiten 
meiner Mit- und Nachwelt fagen, wie böfe ich war, wie idy Gnade 

efunden, und wie ich mich dankbar für diefe Gnade erweifen möchte, 
Bas ſagſt Du dazu? 

Du fragft, warum Gott gerade Dich ermahlt habe, dad Evan 
gelium zu den höchften Stellen zu bringen, da Du doc) fein Com- 
pliment machen koͤnnteſt? 1. Kor. 1,27. 28, antwortet Dir 
Paulus. | 

Meinen Pfarrfindern fehlt es am lebendigen Glauben, bete, 
utab eo jpsis detur, a quo jubetur — (daß er ihnen von dem 

echenft werde, von welchem er ihm geboten wird) Auguftin. Der 
hler muß bei mir feyn; ich bin gewiß noch zu wenig Flein, noch zu 
wenig demüthig, weil ich nicht ſo glüdlich bin, denfelben in ihre Her- 
zen, wie Du, hineinzupredigen. Du haft Recht, ich muß noch mit der 
Läfterungstaufe getauft werden, um ein Schüler Chrifti zu feyn, 


Du Fannft ed nicht glauben, wie mich der Gedanke an meine 
etwa erfolgende Untreue martert. Ich ‚bitte Gott oft inniglich, er 
möchte mich aus dem Leben wegnehmen, che ich ihn verlaffe. O Un⸗ 
treue! Untreue in ber Berfolgungsftunde! . Die fteht mit .fo lebhaft 
vor Augen, als wenn ich es jchon im Voraus wüßte: bu wirft ab= 
fallen — mein verfluchted Ich (Egoismus) ift nody nicht ganz ver- 
nichtet. (Es ift ganz fonderbar, wie oft und beftimmt er fich felbft 
prophezeihte, — Sollte ihn Gott nicht wieder erleuchten und zu fich 

iehen ? 
s 8. Mayl1813. Nie zweifelte ich am guten ken vi einer-fo gerech⸗ 
ten und heiligen Sache; und wäre der heilige Glaube Jedermanns 
Sache, fo würdeft Du ſchon lange auf dem Altar ftehen, da Du einefo 
belle Lampe in der finftern Welt biſt. Allein diefe bleibt fich immer 
gleich daß fie die Apoſtel Chrifti in-ihrem Leben verfolgt, fie zu Tode 

ranft, und nach ihrem Tode ihnen Grabmäler baut, damit ihre 
Sünde der Nachwelt auch befannt werde. i 
An heiligen Freitage Eonnte ich mit thränenden Augen von 
der Erlöfung durch Ehriftum predigen. Alles war gerührt. Ich 
wuͤrde dieſe unverbiente Gabe öfter befommen, und mehr nüße 
wenn mein verfluchter Stolz nicht gar fo hungrig nach Menfchenlo 
wäre. Was Gottes Gnade in mir bauet, das naget die nachkom⸗ 
mende Selbftgefälligkeit, wie die Raupe die Blüthe, weg. 


18. Suni 13. (Er führt eine Stelle von Auguftinad optat.an und 
fagt dann:) Lieft man die alten, und durchblaͤttert man bie neuen 
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Schriften, fo muß man befennen: Pelagius oder Semipelagius iſt 
wieder aufgeftanden und treibt fein Wefen in der Pphilofophie und 
Theologie, und will den Menfchen ohne Ehriftus, ohne Glauben an 
ihn heilig und gut machen. (Wie wahr! Wie wahr! —) 


1.81.1813. Mein Glaubensbekenntniß iftdiefes: Der Menfch, von 
der Gnade des allbeleuchtenden Geifted aufgehellet, fieht in fich den Ab⸗ 
grund des fittlichen Verderbens, und erkennt ſich als ein Ungeheuer 
der Sünde, da wird ihm angft und bange: dann leuchtet ihm Chri- 
ſtus, der Suͤndentilger, dieſes Lamm Gottes ein, ohne welches die 
heiligften Menſchen Höllenbränte find. Nur feine Wolle decket mei— 
ne Armfeligteit vor dem Angefichte des Waterd — nur Er vergicht, 
reinigt, heilig. — Diefe Troſtwahrheit feft geglaubt, erzeugt nun 
Liebe gegen Son, daß ich mit feiner Gnade, nachdem er mir'vergab, 
mir felbft, meiner Eigenliebe, Selbftgefalligkeit ıc., mit jedem Tage 
in voller Ruhe und Vertrauen auf feinen Beiſtand abiterbe, diefes 
Abfterben, das nie ganz vollfommen bei der gewiffenhafteften Treue, 
wegen ber inmohnenden Sünde, gefchieht, erzeugt in mir, nicht wegen 
meiner Verbienfte, fondern wegen ded Lammes Gottes, frohe und 
fefte Hoffnung, daß ich ihn einft fehen werde; und in diefer getroften 
— 2 leide ich in Geduld alle Leiden, welche die Gottſeligkeit auf 
ihrer Bahn findet. Hiezu muntere ic mich durch tägliches Ge— 
bet auf, und fage jeden Abend: Water, vergieb mir meine guten 
Werke, denn die beten davon find unlauter, wenn du Serufalem mit 
deinem Lichte beleuchteft, | 


So weit dieſer Paulominus. Bis hieher reichte ſeine Corre— 
ſpondenz mit Boos. Nachher ſoll er von Chriſto zu Moſes, vom 
Evangelio zum Geſetz, vom Geiſt zum Buchſtaben zuruͤckgefallen 
ſeyn. Wie es jetzt mit ihm ſtehe, weiß ich nicht. Der Herr wolle 
ihm und und Allen gnaͤdig ſeyn! Im September 1814 ließ sr 
Boos und feinen Freunden noch fagen: fie möchten für ihn beten, 
in der Liebe bleiben, und ihn nicht aus der Geiftesgemeinfchaft aus⸗ 
ſchließen. 

LXXIH. 
Ueber Kehtfertigung und Gnade 
(Aus sinem Briefe von Boos, bei W. i. e, Paulominus Geſchichte.) 


Werke that W. lange, aber geglaubt hat er nicht, Werke 
machten ihn nicht, zuhig, froh und felig; wohl aber das gläubige 
Nehmen. | 

1. So lange ich den Seelen Chriftum fo prebigte, daß fie ihn 
errennen, erlaufen und verdienen müßten, fo ward Feine Seele er- 
wedt, beruhigt, erfreut umd ſelig. Wo ich aber Chriftum umſonſt 
anbot und gab, und nicht vom Verdienen, fondern nur vom gläu- 
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bigen Annehmen ſagte, da wurden Hunderte und Tauſende erweckt, 
— ig getröftet. Da griffen fie zu, wie Paulus. 
* ! » 

2. Der Scholaftifer läßt die Sünde umfonft, und doch nicht 
umfonft gerechtfertigt werben, weil’er zur Verbreitung das Werk des 
Glaubens, der Hoffnung, einen Anfang der Liebe, der Reue, des 
Borfages, der Furcht und des Schredens verlangt. Das heißt ums 
fonft, und dody nicht umfonft. Das ift ein Widerſpruch. Denn 
der Glaube ift felbft nach ihm eine Gabe und fein Werk; folglich 
heißts Gabe um Gabe und nit um Werk, 

3. Das Tridentinum fagt, man fönne fich die Gnade ber 
N nicht verdienen, weber durch den Glauben, noch durch 
die guten Werke, die der Rechtfertigung vorhergehen, "Der Schola- 
ftifer aber fagt, man könne, muͤſſe und folle fich diefelbe durch die 
vorbereitenden Werke verdienen. Er widerfpricht alfo dem Triden- 
tino und Paulo. (Semipelagius.) _ | 

4. Wenn ic) mir die Rechtfertigung durch die Vorbereitungs⸗ 
werfe verdienen kann, fo ift fie Feine reine Gnade ex meritis Chri- 
sti (aus Chrifti Berdienft), fondern auch ex meritis meis (aus 
meinem eignen Berbienft) ; ift nach dem Tridentino und nach Sai— 
ler nimmer die Wurzel, fondern fchon eine Frucht meiner Werke. 
Da fallt alfo Gott in Chriſto nimmer alle Ehre allein zu; es fallt 
auch mir etwas zu von Ehre. 

5. Kluͤpfel fagt: der Unterfchieb zwifchen Katholiken und Pro- 
teftanten fen bloß ein Wortftreit. .. 

6. Iſt Abraham durch die Werke gerecht worden, fo gehört 
die Ehre ihm und nicht Gott, fo ſchließt felbft Paulus Röm. 4, 2, 
So auch wird der Sünder durch die Borbereitungswerke gerecht, fo 
gehört die Ehre dem Sünder und nicht Gott. - Wird aber der Gott- 
lofe bloß durchs Glauben, durch Annehmen gerecht, fo fat ihm ge- 
rade fo wenig Ehre zu, ald wenn fich ein Blinder die Augen, ein 
gr die Füße anfchaffen, oder das Kind fich einen Apfel fchen- 

en laßt. 
7. Die Rechtfertigung (Justificatio) hat ihre Wurzel im 
Glauben, ihr inneres Leben in der Liebe, ihre Frucht in guten Wer⸗ 
fen. Da find die Werke tertio loco, zuleßt geſezt; bei den Scho— 
Vaftifern find fie primo loco, ald die Rechtfertigung hervorbringend 
gefeßt (mie bei allen Pelagianern, Socinianern und Rationaliften 
oder Tugendlehrern ohne Chriftus und die Verſoͤhnung Chrifti)., 7 

8. Um ja recht weit vom verhaßten L. wegzufommen, ift man 
in die Werkheiligkeit hineingerathen, und Dieb an Gottes Ehre / 


geworden. 


—— 
LXXIV. | 
Impavido Confidenti. 


Gallneuf, Juni 1812. 


Deine drei Donnerwetter burchlefend, bin ich ſchier dıber den 
Stuhl gefallen vor lauter Theilnahme, Schreden und Erwartung 
ber Dinge. Den legten Mai war hier Donnerwetter und Wolken⸗ 
bruch, der und die Häufer und die Aeder fortnahm, aber dieß er- 
ſchreckte mich bei weitem nicht fo, wie Deine drei Donnermetter, 
Gott, in welche Hände bift Du gefallen! Er helfe Dir heraus, fo 
wollen wir ihn loben. Es wäre meine erfte Schuldigkeit, Dir zu bel 
fen, aber wie wir Niemand am legten Mai vor lauter Waſſer 
zu Hülfe kommen konnten, fo kann ic) Dir, weil ic) felbft bis an den 
Hals im Waſſer der Verfolgung ftede, leider nicht fo zu Hilfe Fom- 
men, wie Du mir zu Hülfe famft. Aber die ganze heilige Dreifal- 
tigkeit wird und muß Dir gerade um defwillen gewiß Hülfe brin- 
gen. Darum fey friſch auf im Glauben, fürchte weder die gan 
ze Welt, noch Hölle, Der, qui vivit et regnat, wirds recht mit 
Dir machen. 

Dein Glaubendmuth freut mid. Du ftehit vor Deinem Kö- 
nig, ich vor dem Kaifer, Du beweiſeſt, daß der &, cin Reich in 
der Welt habe, ich, daß Chriſtus ein Rei in der Welt 
babe. Beide haben wir Recht, und Recht muß Recht kriegen. Gott 
verleihe und Geduld und Gnade; O wie lieb und verehrenswerth 
bift Du mir an Deinem Kreuze! Du haft mic) an meinem Galgen 
nie verlaffen, wie ſollt ich Dich verlaffen? Wie oft habe ich Dirs 
vorgefagt, daß Du auch einmal eine Partikel vom heiligen Kreuz 
friegen werdeft! Du bift mir ehrwuͤrdiger, ald ein Praͤlat mit feir 
nem goldenen Kreuz. Ich kuͤſſe Dir in aller Devotion Ring, Hand 
und Fuß. Du gefallft mir und Gott beffer in pudore quamı in 
honore (in der Schande, alö in der Ehre). Jetzt haft Du die rechte 
Uniform. Gold und Silber haben wir nicht, aber Schande, Spott, 
Kreuz, Glaube an Ehriftum, und das ift genug, — In's Zuchthaus 
führt mid) die Fama täglich, wie Dich; ich fie aber noch immer im 
Dfarrhaufe, und lehre dad Volk. Fürchte Dich nicht, wenn Du 
auch darein fommft, man fommt wieder heraus. — , Die vom 2. 
befefjene Welt glaubt an feinen T. und deſſen Einflüffe. Das hab 
ich noch inaller Welt erfahrenz ihr ift Alles natürlich) oder Betrug. — 
Aber zapple, wie Du willft, and Kreuz mußt Du, da hilft nichts für. 
Du bift aller Ehren, alſo auch aller Kreuze werth. Hui! Friſch 
daran und barunter! Weiter unten fommjt Du wieder aus dem 

Strudel heraus. — — 
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LXXV. 
Troſtbrief. 


Onesiphorus Confident. an Boos. 
Den 29. Juli 1812 
So hat Di denn Gott nad einem kurzen Ausfchnaufen wies 
ber in die Preffe genommen. So laß und gönne ihm denn die Freu⸗ 
de, und freue auch Du Dich darüber. Denn „Selig feyd ihr, 
wennihr des Namens Chriſti wegen Shmad leidet, 
denn daruhet die ganze Ehre, Herrlichkeit und Kraft 
Gottes und fein Geift auf euch. So fihreibt der gefreuziagte 
Petrus; und nichts Beſſeres und Tröftlichered hatte er wohl für 
alle Kreuztrager ſchreiben koͤnnen, ald daß er und felig preift, 
wenn wir des Namens Chriſti wegen Schmad) leiden, und und ver« 
heißet und verfichert, Daß gerade dann, warın wir unter dem Kreuze 
ſchmachten, und die Menfchen und wegwerfen, ſchmaͤhen, laͤſtern 
und fchänden, die ganze Ehre, Herrlichkeit und Kraft Gottes und 
fein Geift auf uns ruhe, Nun, Du leideft ja Schmach um ded Nas 
mens Ehrifti willen, alfo ift ja Dein die ganze Ehre, Herrlichkeit 
und. Kraft Gotted, fein Geift ruht auf Dir. Freue Dich alfo und 
fürchte Dich nicht, denn es find ja nur der Teufel, seine Greaturen 
und Knechte, die Dir diefe Ehre und Herrlichkeit nicht gönnen und 
nicht lafjen wollen, die Dich mit Schimpf und Schande, mit Spott 
und Hohn bededen , aber eben dadurch erfüllen und beweifen, was 
fie Dir und dem Apoftel Petrus ableugnen und widerſtreiten wol= 
en. Der Teufel in 3. bezeugt eine befondere große Freude über 
Deinen heftigften Gegner. Er muß fein getreuefter und tüchtigfter 
Sohn und Diener ſeyn. — Bete Du für ihn, bag er aus den Klau⸗ 
en des T. erlöfet werde, 
LXXVI. 


Latro ad Latronem. 
An Hans fürchte Dich nicht. $ 
Den 10. Dec 1812. 


Sa, wahrhaftig, es iſt wirklich außer ber Weife — es ift, ald 
wäre die ganze Hölle losgelaffen, und als hätte fie nichts mehr zu 
thun, als und zu plagen umd zu neden, Bei Tage hetzt fie die Kin⸗ 
Der des Unglaubens über und, bei Nacht het und plagt ſie uns fel- 
ber, und fpielt gleichfam halb zwölf mit und; — Weil ed alfo er= 
wieſen, daß der T. unfer Tag- une Nacht» Feind ift, fo weiß ich für 
Dich und mich Feine beffere Waffenrüftung, ald die: dem widerfte- 
bet feft im Glauben. 1. Petr, 5, 9, und Epheſ. 6. Das war 
der Apoſtel ihre, das fey auch die unſrige. Vom Kopf bis zum 
Fuß muͤſſen wir Tag und Nacht im Panzer des Glaubens darin 
ſtehen. 
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„Uns gehts wohl, es fehlt gar nichts“ ſchreibſt Du; ja, ja, fo 
Fann nur der Hand fuͤrcht dich nicht ſchreiben, dem ber lebendige 
- Glaube und das Bertrauen zu Gott die eg ubindet, daß er bie 

tiefen Gruben nicht fieht, welche Links und te geöffnet vor ihm 
ftehen, und in welche man ihn hineinftürzen will. Dich hat Dein 
Glaube feliciter blind gemacht. Alles fieht die Grube, nur Du 
nicht. O felix caecitas! (DO glädliche Blindheit!) Aber glaube 
Du nur zu; ich weiß Dir Fein befferes Errettungdmittel, ald gerade 
Deinen blinden, berg=- und baumausreißenden Glauben. Was Du 
brauchit, da3 haft Du, einen erfchredlihen Glauben gegen erfchred- 
liche Feinde und Gefahren. Sing, fing: credo in unum Deum 
ompipotentem etc. (Ich glaube an Einen allmädhtigen Gott xc.) 
! u haft viel Achnlichkeiten in Deinen Leiden mit meinen che 
maligen und jegigen. 3. B. 
Du haft Pfarrarreftz ich hatte in A. Stadtarreft, und in 
Ggg. etwas Bande, 
2% Dir gab man Pfarrarreft, damit der Glaube an dad Da- 
ſeyn des T. nicht fo in Umlauf, Umtrieb fomme, und nicht weiter 
verbreitet werde; mir, damit der Glaube an Chriftus nicht um fih 
greife, Aber gerade dadurch kommt diefer Glaube noch mehr in Um- 
lauf, dad madıt mehr Aufiehen. So ward auch bei mir. 
. Du mußt warten, bid Dein König ſpricht; ich muß war- 
ten, bis der Kaifer Spricht. 
4 Du haft viel Freuden und viel Leiden; ich auch. 
5, Du wirft weltbefannt und weltberuͤhmt; ich auch. 
& — Du kannſt ind Exilium kommen mit Deinem Glauben; 
ich auch. 
7. Du biſt ein Narr geworden in Vieler Augen; ich auch. 
8 Du bift eine Zielfcheibe des Widerfpruchs; ich auch. 
ic = Einigen bift Du zur Auferftehung, Andern zum Fall; 
auch. . — 
10. Selbſt der T. muß Dir das Reich Chriſti verbreiten und 
vermehren helfen — mir auch u. ſ. w. 

Wir leben in wunderbaren Zeiten. Fuͤr ein Hauptwunder der 
Gnade halte ich den Glauben und die Standhaftigkeit des Glaubens 
meines vier bis fuͤnftauſend koͤpfigen Volkes. Alle, bis auf zwoͤlf 
Starrkoͤpfe, greifen haſtig und begierig nach Chriſtus. Mo war 
dieß einmal fo? Meine Landsleute liefen i. I. 1796 — 97 faft alle 
zum ®. hinüber, als dieſer einmal zu lügen und zu läftern anfing. 
Diegmal ftehen fie ale feft, ſetzen fich gegen die Lügen und Läfterun- 
gen vor allen Stellen und felbft beim Kaifer. 3. 3. 1796 — 97 
verließmich Alles; der T. fiegte dem Scheine nach über die Wahr- 
beit, uͤber Chriſtum. Aber dießmal gehts anders. Chriftus repe- 
tirte den alten Handel wahrſcheinlich mit Fleiß, damit Er feine Macht 
und die Wahrheit feiner Worte zeige und rechtfertige an einem 
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Volke, welches wegen feiner Suͤndhaftigkeit längft weit und breit 
am verfchrieenften war. Diefer Proceß verdient in den Sahrbüchern 
und Kirchengeichichten den Nachfommen aufgezeichnet zu werben. 
Man lieft faft in allen Kirchengefchichten ſchon lange nichtS mehr 
von Chriſtus für und und in und, und vom Glauben an Ihn. Sie 
Ihreiben Kirchengefchichten und wiffen nichtd von Chriſtus. — 

Bei mir darf nur noch der Kaifer fprechen, der meinen Proceß 
'elbft zu lefen genothiget und neugierig war, weil er fogar mich zu 
eben verlangte. Aber ich bin nichtd. Er begehrte Chriftum zu ſe— 
yerr, ber ift was. Man kann den Großen auf Feine andere Weife 
yredigen, ald wenn man Proceß vor ihnen hat. Darum muß man 
Slaubensprocefje Friegen, damit fie auch wieder einmal etwas von 
Shrifto hören. So werben wir Hofprediger, von Gott dazu beftellt 
ınd gemacht. 

LXXVI. 
Simplicitati. 
1812 — 13, 

Sch muß doch auch wieder eine Zeile an Dich fchreiben, fo lange 

ch noch fehe, denn ich fürchte, daß ich noch blind werde, wie 8. 
Meine Augen, die fo viel geweint und gefchrieben haben, fehen beis 
rahe nimmer; ohne Brille kann ich Feine Sylbe mehr fchreiben oder 
efen, mit der Brille fo fümmerlih. Darum wird dieß wohl mein 
etzter Brief an Dich feyn. (D wie viel taufend Briefe fchrieb er 
wachher noch! 

Fürerft dank ich Dir für alle mir und den Reifenden erwiefene 
viebe, Sorge und Treue. Wenn Ehriftus keine Urfache mehr faͤn— 
ve, Dich in fein Himmelreich aufzunehmen, fo fände er doch darin 
ine, Daß Du feine Gläubigen fo liebreich aufnimmft, ihnen die Füße 
vafchft, und fie in Truͤbſal tröfteft. 

Staunen, weinen, anbeten ift öfter meine Sache, wenn ich 
Deine und meine Wege, Führungen, Schidfale, Leiden und Vers 
olgungen betrachte. Wer von und Beiden hatte im Jahr 1794 zu 
Bigg. daran gedacht, daß ed und einmal fo geden würde? Daß 
oir das und da feyn würden, wo und was wir jest find? Daß leis 
en und erfahren würden, was wir wirklich gelitten und erfahren ha= 
en? — Sch betete dort gerade wie der Zöllner, daß mir Gott gnä« 
ig feyn wolle, und da begnadigte er mich mit Deiner Erweckung. 
tine folche Gnade hätte ich gar nicht erwartet, Leicht, fehr leicht 
aben wir uns dad erftemal tiber das Reich Gottes befprochen, froh 
nd felig gingen wir aus einander. — Aber wo find wir jeßt? Ich 
:ebe vor dem Kaifer — Du vor dem König. Der Kaifer weiß 
icht, was er aus mir, und der König weiß nicht, was er au Dir 
aachen fol. Was haben denn wir, ehemals fo Eleine, fo unbefannte, 
> fhüchterne Zwoͤlfkreuzer⸗ Leutlein vor Kaifer un “as zu thun? 

| n 
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Ich bin ſo unverſchaͤmt und — daß gerade die geringen Leuflein 
in der Hand Gottes ein Gefaͤß geworden find, durch welches Er ft- 
nen Namen tragen läßt vor K. und K., vor Große und Kleine die 
fer Welt. Denn was Schlechtes und Geringes nimmt Gott, wern 
Er — thun will, Darum ſey nicht hoffaͤrtig, wir find die G 
ringſten. 

Der Kaiſer lieſt wirklich ſehr andaͤchtig meinen alten und neuen 
Proceß. Gott gefegne es ihm, wie Dir einſt. Soviel ich bir, 
findet er wirklich Gefchmad daranz die Hofftelle hat ihm Chriftun 
und fein Evangelium fchon fo ſchmackhaft vorgefocht und angedint, 
daß fich hoffen laßt, der Kaifer werde Appetit finden, und mic, ia 
Unterkoch des Lammes, nicht eben fo eruliren wollen, wie die Or 
koͤche es möchten. Doch iſt's noch nicht ausgekocht, wie bei Dr; 

noch hangen wir am Kreuze, find der Welt gefreuzigt,- wie fie un. 

| LXXVIII. 

Boos an einen Verfolgten, der ſeines Amtes 
entſetzt ward. 

Galln., den 10ten Oct, 1812 
Ich gratulire Dir zu allen Deinen Erniedrigungen und zu de 
daraus entftandenen Erhöhungen, zu allen überftandenen Leiden 
und den daraus entftandenen Freuden und Seligfeiten am inwend 
gen Menfhen. Nun haft Du ed erfahren, num Fannft Du a 
Srfahrung zeugen: a. Daß 'Chriftus auf feine Weife in und gehn 
igt werden müffe, und daß der innere Menſch gerade da am mt 
Men gewinnt, wo der Aufere am meiften verliert. b. Daß der. Kr 
geißele jeden Sohn, den er aufnimmt, und zuͤchtige Jeden, den © 
Tieb hat. Jetzt ftehen Dir die todtgewefenen Buchriaben der Sat! 
von Todten auf, jest hüpfen und fpringen fie vor Deinen Auge 
lebendig herum, und Du haft eben jene Geiftesfreude wie dit Sir: 
er, als fie nach der Leidensmoche den Herrn wiederſahen. Si 
ruͤbſal lehrt aufs Wort merken.  Vexatio dat intellectum. De 
‚Kreuz iſt der beßte Exeget, der beßte Professor biblicus. Ti 
Kreuztheologie uͤbertrifft weit ale Theologienz gratulire, gratuit 
alfo noch einmal. Sorge nicht für die Beruhigung der, Dein" 
* nur Du in Ihm ruhig bift?), nicht für Dein zeitliches Fer 
kommen; bei Ihm hat man nie Mangel, Was Du um Ent 
willen von Schiff und Net verlaffen und verloren haft, kriegſt T! 
in diefem Leben noch hundertfältig, und das ewige Leben auch it. 
Sch war ſchon etlichemal auf der Straße, wufch und trodnete man 
Sadtücher an den Zäunen draußen, wußte nicht woaus, woein, mid 
wem ich angehörte, war wie ein Hund, der feinen Herrn verlr! 
hatte; und doch — bin ich num ein quasi gnädiger Herr gen 
den, und bin es fehon fo lange, dafs ich bald wieder aufhören mod» 
te, Drum forge nicht, wundre Dieb nicht, daß fie Dich von A 
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3 gefreuzigt haben. Sie haben den Herrn vor Dir „ohne Urfache” 
‚wegen der Wahrheit gefreuzigt. Aber diefe Kreuzigung hatte gro— 
fen Nugen für und. Auch die Deinige hat ihren Nuten. Es ift 
nichts ohne Urfache und Nutzen. Wäreft Du fein Chrift geworden, 
fo würde Dich die Welt und der T. in Ruhe gelaffen haben. Eben 
weil Du Deine Schuldigkeit gethan haft und ein Ehrift geworden 
bift, fo haben der T. und die Welt auch ihre Schuldigfeit gethan, 
und haben Dich Freuzigen müffen. Verlierſt Du dadurch die alten 
Sreunde, fo Friegft Du neue und beffere dafuͤr. Das Alte ift ver- 
gangen, fieh, es ift Alles neu geworden. Chriftus nannte feine Kreu— 
zigung Erhöhung und Verklärung. Deine Kreuzigung ift das Naͤm— 
liche. — Sonft, Brüder, leben wir zu einer wunderlichen Zeit ; ihr 
müßt den Glauben an Chriftus vor die Königifchen tragen, und ic) 
vor die Kaiferlichen, und Keiner findet Glauben. Aber nur Geduld 
und Muth! Der Stärkere wird den Schwachen doch noch befiegen 
und binden, Ä | 
Dad „Herz des Menfchen“ findet bei meinen Gläubigen 
unausfprechlichen Beifall. Alles wollte ſich's Faufen. Ich hatte 
nur Ein Exemplar. Kommt Einer von euch ind Land, fo tomme 
er boch nicht ohne ein ſolches Herz. Kannft Du gelegentlich etliche 
hereinfenden, ſo thue ed. Es bittet Dich Alles. Wer an Ehriftus 
glaubt, glaubt auch an einen Widerfacher Chrifti. Das Büchlein 
iſt vortrefflich, gründlich, ſchoͤn. Allein, wenn es nicht fehnell ver- 
breitet wird, jo wird e& der &, verbieten und verbannen. — — — 
Aber fie werden doch nicht glauben. Ich war auch fo langſam. 
Als mich 1790 der T. (in einer Befeffenen) am hellen Zage entjeb- 
lich erfchredte und fragte: Aber jest glaubft Du, daß es T. giebt? 
fo war meine Antwort: Sa, Herr T. jetzt glaub’ ichs. Allen Un— 
gläubigen wünfchte ich meinen Schreden. 
Bruder! Mir ift, als komme das Reich Gottes mit Gewalt. 
Es darf aber wohl fommen, denn e3 war nicht da. Alle meine 
Gläubigen, denen der heilige Geift die Augen geöffnet hat, fehen es 
jest, Daß es nicht da war, daß die vorigen Jahre Die Käfer gefreflen 
haben. Mir werden die Augen ſchwach — nicht vor Alter, denn ic) 
bin. erft funfzig. Kurz waren meine Tage, aber voll Mühfeligkeit 
und Plage. Uebrigens vergeffe ich jegt meinen Efel, und denke nur 
an H. und wieder aus diefer Wüfte herausfommen werde. I 
hielt ihn immer für einen Baftard, weil er Fein Kreuz hatte, , aber 
nun muß ich ihm feine Ehre wiedergeben, 


LXXIX, 
Simplicitati. 
! 1813. 
1. Fahre fort, jenen Glauben beizubehalten, der in Dich in W. 
vor 18 Jahren gelegt worden ift. Denn ich Habe diefen Glauben 
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jest auch auf der kaiſerlichen Schmiede prüfen und panzerfegen laſ⸗ 
fen, und der liebe Kaifer fand keinen Irrthum in dieſem Glauben, 
Es ift Dir und mir alfo auch vom Kaifer erlaubt, daß Du diefen in 
W. gelegten Grundftein in Dir liegen laffeft, und Dich im Leben und 
Sterben damit tröfteft. 

2. Bete, daß das Reich Gottes, welches hier ſchoͤn aufzublü- 
hen anfängt, aur Zeit der Anfechtung und Zrübfal nicht wieder ein 
Zeufelöreich werde. | 

3. Ich bin nimmer fern vom Grabe, und weiß Dir auch am 
Grabe nichts Tröftlicheres zu fagen, ald was ich Dir dort in W. vor 
18 Jahren in der erften Stunde unferer Bekanntſchaft fagte, nam- 
lich: In uns ift fein Heil, unfer Heil ift allein in Chrifto. Diefen 
Glauben, wie Du weißt, hat und Vernunft und Unvernunft, Zu- 
gend und Lafter, Welt und Hölle, Zweifel und Teufel ftreitig ma— 
hen und nehmen wollen. Die Allmacht Gottes ift fhuld, daß wir 
ihn noch haben. Wie viel Saus und Praus und Stürme gingen 
ſchon über und. Nur bei Gott war's möglich, daß wir den Glau- 
ben, der uns fo viel Ungemach zuz0g, nicht längft wegwarfen. 

Wie ift’d denn? Sehen wir uns denn nimmer? Nach 18 
Sahren? Ich kann, wie es feheint, nicht zu Dir, weil ich 5000 Kin- 
der habe. Du haft weniger, komm alfo zu mir... 

— — Abermald geichieht ein Wunder, wenn es uns nicht aus 
bem Schiffe wirft. Wirft ed uns hinaus, fo wollen wir auf dem 
Meere [hwimmend, Einer dem Andern die Hand und Breter bieten, 
und einander and Land helfen. Der und auf Erben in die Gemein: 
ſchaft feiner Leiden zog, wird und im Himmel auch in die Gemein: 
haft feiner Freuden ziehen. — 

LXXX. 
Abraham (Boos) an Sara. 
Den 6ten Jan. 1813. 

Du heißeft mich fchon lange in allen Deinen Briefen Abra- 
ham. Sagſt Du dad aus Ernft im Glauben? Ich habe aus 
Gnaden wohl Glaubenökinder, aber noch bei weiten nicht fo viele als 
Sterne am Himmel find. Bin ih Abraham, fo bift Du Sa- 
ra, und ich kann im Glauben fagen: Gieb mir Kinder, denn & 
find ihrer noch allzu wenig. Agar, die Magd, hat viel mehr, faft 
Alles will durch Werke fromm und gerecht werden, und nicht dur 
Glauben, Der Magd Kinder fehlagen und fpotten auf die Kinder 
der Sara. Kannft Du diefem Frevel nicht wehren? 


LXXXI. 
An einen Nachbar. 


Den 1%ten März 1813. 
Dem Theophil liegt Etwas auf dem Herzen, dad er Dir kaum 
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fagen wird, aus Furcht, Dumöchteft ihm widerfprechen. Sagt er's 
Dir, fo thue ihm feine Gewalt an. Gewiſſensfreiheit fol man Je— 
dem laffen. Sch weiß wohl, daß die Spezerey die Hauptſache 
ift, und nicht die Schüffel oder Form. Aber wer weiß, ob Gott 
nicht diefes oder jenes Individuum auch in diefer Schüffel haben 
will, Dämpfe alfo ven Geift nicht, prüfen magft Du ihn, — 


LXXXI. 
Ein [hwerer Brief. 


An einen Freund in der Noth. 
Ä G., den Aten Mai 1813. 

Hier folgen 200 fl. E. Sch., mein leßterNoth- und Sparpfen- 
nig, den ich Dir, Deinen Glauben fehend, hiemit im Glauben rei- 
che. Steh auf, bezahle, und fiege. Dein Glaube hat Dir bei mir 
geholfen, Dein Glaube muß und wird Div aud) gegen Deine Drän- 
ger helfen ; fonft hilft Dir kein Menfch, Fein Silber, Fein Gold und 

ein Papier. Der Glaube allein ift unfer Sieg. 

Theoph. brachte mir Deinen Brief und Deine Noth Nachts 10, 
Uhr, ich lad und fuchte mit ihm auf der Stelle alle Schubladen, 
Brieftafchen aus, und fieh, der Herr fegnete unfre Arbeit; in 4 Mi- 
nuten waren wider alle meine Hoffnung 200 fl. beifammen, die Du 
hiermit erhalten wirft, Gott helfe Dir, die MOfl. helfen Dir nicht. 

Glaube nur und zweifle nicht. Ueber ein Kleines wirft Du 
ſehen, was Gott Deinem Glauben thue, und was Erfann. Wie 
der Glaube dem Mofes durchs rothe Meer half, fo wird Dein Glau- 
be Dir durchs Meer Deiner Dränger helfen. 

Theoph. hat 40 Stunden nichtd gegeflen und getrunfen, aus 
Beforgniß für Dich. Sein Haus ift abgebrochen, er logirt, wie Fe— 
ir, unter der Treppe. Seine Hülfe und fein Troſt ift der Herr, der 
ſchon Rath) weiß, wo wir nichtö fehen. 

LXXXIII. 
Vom Schlaͤge gerührt, geneſt er wieder. 
An mehrere Freunde. 
Den Aen Nov. 1813. 

Unſre Tauben ſind mit ihren Oelzweigen der Allianz und des 
Friedens (— der zwiſchen Baiern und Oeſtreich a damals zu 
Stande Fam—), nad) uͤberſtandnen beiderfeitigen Leiden, gerade vor 
einander geflogen, und was die eurige betrifft, fo hat fie ihren Dels 
weis vom 11 Oct. den 16ten in ihrem Schnabel richtig an mich ges 

racht. Sonderbar, daß gerade wir drei dem Tode fo nahe kom— 
mn mußten, den Einen wollte der T. todt muficiren, den Andern 
erfäufen, den Dritten erfchlagen. Aber Deo gratias! Halleluja ! 
Aus dem Allen hat und der Herr errettet. Hätten wir diefe Char- 
woche nicht gehabt, fo hätten wir diefe Freude nicht, Jede Charwo⸗ 
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che geht mit Zwillingen ſchwanger, d, h. mit einem Deo gratias und 
Halleluja. Aber ehe die Zwillinge geboren werben, hat der Eine ei⸗ 
ne läftige Tanzmuſik in den Ohren, der Andere Wafjer im Munde, 
der Dritte Schläge auf dem Rüden. 

Brüder! Zobo glaubte fih fchon fo nahe und gewiß am 
Tode, daß er ſich ganz Dazu bereitete, mit lahmer Hand in Eile fein 
Teſtament machte, all fein Geld, die Bienenftöde und Anderes weg- 
fchenfte, weil er nicht8 Andered mehr denken und fühlen konnte, als, 
ed muß geftorben feyn. Des Lebens und aller Speifen überbrü- 
fig, war ich herzlich froh, daß ich nun auf ewig heimgehen Fönnte. 
Aber feht, es ward nicht3 daraus. Sch lebe wieder, und ihr lebt 
auch wieder, ich habe jet Appetit, wie feit 8 Jahren nicht mehr, und 
ich hänge den Kreuzfchild auf zum Zeichen, daß da der alte 
Mirth, der guten Wein, Kreuz, Glaube und Liebe zu Ehriftus hat, 
noch lebe und wirthfchafte, mehr ale vorhin, Nun hab ich Fein Geld 
mehr, weil ich wegen ber Nachbarfchaft des Todes Alles verfchenfte. 
— — Aber dad fage ich ja nicht, daß ihr mir Geld geben follt, bei 
Leibe nicht — ich brauche keins; ich Tage es bloß aus Theilnabme 
und Freude, daß Dir Dein ftandhafter Slaube 150 fl. ind Haus ge- 
bracht hat. Was doc) Gott Alles kann! fagt ber liebe M. Sa, 
Lieber, Er kann mohl noch mehr, ſchau Du Ihm nur recht auf die 
Singer: Majora his videbis. (Du wirft noch Größeres fehen.) — 

er Glaube braucht nichtö zu fehen, er drüdt die Augen zu, und 
hält fi) bloß and Wort, bis die dieta facta (die Worte Thaten) 
werben, bis die Anfchlage der Feinde zu Wafler werden, und die 
150 fl. wiederfommen. 

Zobo lebt jest fo ziemlich ruhig = fill; im Nicodemuszimmer 
und im Beichtftuhl predigt er Chriſtum lauter ald vorhin. — ga bin 
jest an Leib, Seel und Geift fo wohl auf, daß ich mid) faum erinne- 
re, je ftärfer und gefünder gewefen zu feyn. Bloß meine Rechte 
kann mit Schreiben nicht — fortkommen, weil ſie noch lahm und 
hoͤlzern iſt. Meine Kuͤchlein find ſtark und freudig. Die Gegner 
33 ad tempus ftill, weil fie dad Confiftorium Hauptfpig. geheigen 

at. 


LXXXIV, 
Sendfchreiben eines Kernhaften an Boos. 

Den 29ften April 1813. 

Ich wundre mich gar nicht mehr, daß Sie um nichts wiſſen 
wollen, als um den Icbendigen Glauben an den lebendigen Chriftus. 
Denn der Herr hat cd mich bisher alle Tage empfinden und erfahren 
laffen, daß wir Menfchen alle feinen andern Gott brauchen können, als 
der da todt war für und Alle, und nun lebet von Ewigkeit zu Ewig- 
feit, zur Nechten deö Waters. Ich empfinde es wohl alle Zage ın 
allen Gliedern: ich und alle Welt ift auf ewig verloren, verflucht 
und verdammt, wenn ed nicht fo ift, wie Ihre Predigt lauter, wie 
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bad Evangelium zeuget: daß ein lebendiger Chriftns zur Mechten 
Gottes lebt, der nad) feinem Verſoͤhnungstode nun alle Sünden 
nachlaffen, alle Schulden fchenfen, alle Strafen erlaffen, Zod und 
ölle, Fluch und Verdammniß binwegheben fann und will. 
alleluja! Ya, ich empfinde es durch und durch, daß Eie um und 
um Recht haben, wenn Sie nichts wiffen wollen, ald um den leben= 
digen Chriftus, den der Vater dazu verordnet hat, daß Er für alle 
Menfchen Alles in Allem fey. 

Der lebendige Chriſtus ift dad Geheimniß, der Kern der gan 

en heiligen Schrift, und der lebendige Glaube an Ihn unfer Seil 

aufendmal hab ich's fchon empfunden, daß ich fehon lange in der 
Hölle läge, wenn Ghriftus nicht ware zur Rechten Gottes mein 
erviger Heiland. Herzlich froh bin ich, daß ich ohne Ihn nicht mehr 
leben kann, noch mag. Freilich verftect er fich gar oft, und laft Ei- 
nen im Morafte liegen und ſchmachten; aber hintennach habe ich's 
noch allezeit erfahren, daß er hiedurch nur darauf ausgeht, alle 
Selbfthülfe, Selbftgerechtigkeit als elende Krüden niederzubrechen 
und ſich über den Schutt, ald das alleinige Heil Gottes, ind Kicht zu 
fegen, auf daß ich's in allen Gliedern empfinde und greife: Verlo— 
ren, auf ewig verloren, wenn Er nicht zur Rechten Gottes erhöht 
über alle Mächte, mein Gott und Herr. 

Die Führung meines Herrn hat mir die eingebildete Freiheit 
des natürlichen Menfchen, den moralifhen Weltregenten, die ges 
wöhnliche Philofophie mit dem moralifchen Gefegiyftem ganz und 

ar efelhaft gemacht, und macht mir diefe Dinge immer nod) efel- 
—— Wenn man nichts Rechtes mehr zuwege bringen kann, und 
ſich auf keiner Seite mehr zu rathen weiß, vergeht Einem dieſe Phi— 
loſophie wohl, und man lernt glauben an die Gnade Gottes in Chris 
fto. Ich glaube die Erbſuͤnde nicht mehr deßwegen, weil fie im 
Buche fteht, fondern weil fie in allen meinen Glicdern gejchrieben ift. 
So glaube ich auch nicht mehr bloß deßwegen an den lebendigen 
Chriſtus, weil er in der Bibel abgemalt ift, fondern weil ich ohne 
Ihn nicht mehr leben Fann, Meinem lieben Nachbar iſt gerade fo 
wie mir; die Verföhnung durch Jeſu Blut und Tod leuchtet ihm 
täglich mehr ein, als die einzige Haupt- und Grundlehre des Chri— 
ſtenthums und alles Heiles, und auf der andern Scite die Kraftlo— 
figeit aller aridern moralifchen Vorfchriften ohne lebendigen Chri— 
ſtus; der und mit dem heil. Geifte taufet ... 

Daß Chriſtus dem Geifte nach unter Chriften, wie Sie mir 
fchreiben, ein unbekannter Gott ift, habe ich leider jegt fchon erfah- 
ren. Das gemeine Volk bepilft fich durchaus faft mit Nebenfachen, 
um die Gewilfen zu ftillen, die Gnade Gottes zu befommen und 
den Himmel zu verdienen. Allerlei Brüderfchaften, Scapuliere hat 
der T. erfunden, um Sefum GChriftum, den Gottverjühner, zu 
verdrängen und denfelben außer Cours zu feßen. Und doch 


fommt auf diefem Wege Niemand zur Vergebung der Sünden, 
zum heiligen Geifte, zum Frieden, zur Liebe, zur Freude im heiligen 
Geifte. Davon bin ich aus mir felber und von taufend Erempeln 
überzeugt. Die Geiftlihen, das ift das Allergemühnlichfte, ver: 
meifen dad arme Volk wieder zu eigner Hülfe, zum Geſetz, zum 
Thun (ohne Kraft), anftatt daffelbe zum Lamm Gottes, wie Jo— 
bannes, hinzumweifen (wo man allein die Sünde und Ohnmacht los 
werden kann). Als eigentlicher Erlöfer und Verſoͤhner ift Chriftus 

‘ unter den Geiftlichen weit unbefannter, al& unter dem Volke. Der 
— ſey dafuͤr geprieſen, daß er auch die Wahrheit ſeines theuren 
Evangeliums doch ſchon an vielen Herzen hat erfahren laſſen. Erſt 
juͤngſthin habe ich einem achtgigjährigen Greife, welcher vor Gewil: 
fensangft nicht mehr fchlafen Fonnte, und glaubte, es wäre für ihn 
fein Heil mehr, das Evangelium von der erföhnung durch Ehri- 
ftum vorgetragen; und er fonnte glauben, Freudenthranen weinen, 
und den er für feine Güte laut loben und preifen, daß er einen 
folhen Suͤnder, ‚der, wie er felbft fagte, dreißigmal die Hölle 

verdient hätte, auch noch annehme und jelig mache. Das empfin- 
de ich immer mehr, dad theure Evangelium ift nur für Die Suͤnder, 
Berachteten, Armen, Rahmen und Krüppel, d. i. für Leute, mel 
che fich nicht mehr zu rathen und zu helfen wiffen. Die Uebrigen 
ſchaͤtzen's, achten's und nehmen’3 nicht, bis fie Gott vorher in den 
Moraft hineinführt, daß fie hülflos darin ſtecken muͤſſen, bis fie 
ſchreien: Erbarme dich meiner! Gefunde, ftarfe, Fräftige Leute 
prahlen mit ihrer vermummten Freiheit übermäßig, aber die An- 
fehtung und Prüfung offenbart’d, daß wir ohne den Herrn gar 
nichtö vermögen. Die Zrübfal und der Geift Chrifti fcheinen mir 
die erften Doctoren der Theologie zu feyn. Wie weit ich durch bie 
Schulen von Ehrifto abgeirrt bin, weiß Gott allein. Daher fey er 
ewiglich gepriefen, daß er mich aus den teufliichen Schlingen der 
falfhen Gelehrfamkeit und Philofophie losgemacht und e3 mir ge- 
offenbaret hat, daß man mit Ihm allein überall ausfomme. — — 

Ich umarme Sie ungefannt, gefegneter Diener ded Evangeliums 
Jeſu Ehrifti. 


ILXXXV. 


Boos an Amand und Andere. 
Den 7. Nov. 1810. 

Ich habe Dir ſchon lange geſchrieben, aber weder von Dir noch 
den Uebrigen in K. Antwort erhalten. Ich weiß nicht, wie ich mit 
euch ſtehe, ob man unſere Briefe wegnehme, oder ihr nimmer ſchrei⸗ 
bet. Ruͤhrt euch doch, wenn ihr noch am Leben und im Glauben 
ſeyd; ſeyd ihr aber im Unglauben oder im Grabe erſtorben und ver: 
fault, fo wird ja doch noch Ein Bote uͤbrig geblieben feyn, der mir 
diefe Hiobspoft-bringen könnte, Schreibet alfo, damit die abgebro- 
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chene Communication wieder hergeftellt werde. Vereint find wir 
ftärfer, Divide et impera ift der Grundfag von Nap. .. und Sa- 
tana. — Ich Eopfe bei Deiner Thuͤre an, weil man mir bei der an 
dern nicht aufthut. Sage dem Path., in Wien fey von dem legten 
Strauß gar nichtö angekommen, und wenn was fomme, fagte Grub,, 
fo ſey er zum voraus für Ehriftus. Inder Gemeinde fen Alles ruhig. 
— Was fagft denn Du dazu, wenn ich nach Ung. gehe, wohin ic) 
eingeladen bin, und mic) in Ruhe feße? Das wird jchwer gehen. Gott 
muß es machen, ich mache nichts. — Ich finde überall Kinder der 
Magd, die aus den Werfen felig werden wollen, und die werden 
mich, der ich durch den Glauben felig werben will, überall verfolgen 
und läftern. Ich kann und darf dem Kreuz nimmer entfliehen. — 
Wann wirft Du denn den Erzketzer 3. einmal beſuchen? Sieh, die 
Thore ftehen offen da, und da fißt er noch auf dem alten Fled, 
Wahrheit und Gerechtigkeit laffen ſich nicht ganz lahmen, noch ganz 
niederfchlagen. Da fit idy noch wie der Ambos in: der Schmiede, 
an dem ſich 100 Hammer zerfchlagen haben. Der für die Suͤnder 
geftorben ift, lebt und regiert noch zur Nechten des Waters für die 
Wahrheit und Gerechtigkeit, für Deinen Zobo, 


LXXXVI 
An Freunde. — 
Den 16. Nov. 1813, 
Ihr glaubt alfo auch, deßwegen treffen uns fo viele Leiden, 
weilwir anden Sohn Gottes glauben. Du tröfteft mic) 
beffer, als mein Gonfiftorium, das. wohl auch erfennt, daß ich’ viel lei= 
de, fchreibt aber all mein Leiden nicht dem Glauben, fondern meinem 
Eigenfinn zu. Ich glaube aber Dir, denn Du tröfteft mich. Waͤ— 
ren wir außer Chriſto fromm, fo würde und die Welt als heilige 
verehren, aber fo hält fie ung für &.— — Ä 
— — Rie fann der Biſchof N. Buße ohne Glauben an Chri⸗ 
ſtus empfehlen? Das heißt, die enge Thür verfehlen. Buße ift mir 
fchon recht; aber Buße allein jagt höchftend weg von der Sünde, 
und hinein in die Gelbfthülfe, Selbftgerechtigfeit, aber nicht hin zu 
Chrifto, in dem allein Heil iſt. — 
LXXXVI. 
Onesiphoro Confidenti. 
G. den 38, Febr. 1814. 
Deind vom 20. d. hat dad Kind im Mutterleibe erquickt; ich 
danke Dir für die verlangte Abfolution und Beruhigung, ob ich ſchon 
in meinem Gewiffen vor Gott ruhig war, ehe ich die neue Geſchichte 
an Dich fehrieb, fo wollte ich doch vor Deinem Richterjtuhl erfchei= 
nen, und mich von Dir auch beurtheilen laffen, zumal, da ic) wohl 
weiß, daß in mir, d. i. in meinem Zleifche, (wie Paulus fagt) nichts 
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Gutes wohnt, und felbft mein beftes Thun, die Liebe vor Gott ein 
beflecktes Thun if. Kurz ich will aus Gnaden felig werden, 
und nicht wegen der beften Werke, weil ich wohl fehe, Daß auch das 
Beßte in mir und durch mich befledt werde. - Webrigend hat meine 
Ruhe und Seligfeit diefer albernen Vorwürfe wegen (die ihm von fals 
fhen Brüdern, z.B. von Sig ..., gemacht wurden) bis heute nicht 
aufgehört, denn ich lebe nicht wie die Juden aus den Werken, 
— 3* 32, ſondern wie der Gerechte aus dem Glauben. 
al, 3,11. 

Ich habe die Briefe von Ungar einen Zodtenfhein von 
Glauben und Liebe geheißen. — — T. foll des Anbetens wegen 
ohne Sorge feyn. Ach bete den allein wahren Gott an und den, 
den er gefandt hat, Jeſum Chriſtum. Meine Kniee find zu hoffär- 
fig, al3 daß fie ſich vor einer ungarfchen Greatur fo ſchnell beugen 
follten. — Der Teufel ift mir gar zu fromm, ihn anzubeten, habe ich 
feine Demuth und Feine Freude, Da bin ich, Gott helfe mir, 
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Seine Haus-Eorrefpondenz 
| im Sahr 1814, 
3008 ald Haudvater 


ILXXXVIII. 
(Aus einem Briefe an N.) 
Den 1. Januar. 1814. 
Vor fuͤnf Jahren nahm ich zwei Schweſterkinder von mir, weil 
ſie ganz elternlos geworden waren, in mein Haus auf. Sie brach— 
ten es ſchriftlich mit, daß ſie die ungeſchickteſten Kinder ſeyen, daß A. 
zu Allem unbrauchbar und alſo nicht 8 ſey, ihre Schweſter K. aber 
wäre zu Allem brauchbar und tüchtig. In der Nacht vor dem Ta- 
e, da fie anfamen, fah ih Beide im Traume fehr lebendig inmeinem 
mmer ftehen, und weilich von ihrem Kommen nicht8 wußte, fo wuß- 
te ich auch nicht, was mir der Herr durch dieß Geſicht von diefen 2 
Mädchen fagen wollte. AS ich fie aber Abends lebendig vor mir 
fiehen fah, dachte ih: So wohl! Die. feste mein Geijt gleich 
uber die K. ; indeß weil fie Beide blutjung und fremd im Lande wa— 
ren, machte ich U. zur Schwein-Magd, und die fo geſchickt feyn fol= 
lende K. zur Viehmagd. Denn ıch konnte und wollte die alten 
Dienftboten nicht gleich dDavonjagen, oder zu Neid und Zorn reizen. 
Alſo zu unterftan. Weil aber diezwei Mädchen die fieben Todſuͤnden 
auch mitbrachten, fo ward ihr Stolz beleidigt, fie wollten wieder fort, 
heim. Bobo gab ihnen aber Feinen Paß und Fein Reiſegeld; fie muß- 
ten über Jahr und Tag Schwein und Kühmägde bleiben, Endlich 
word Plag in der. Küche, U, ward Köchin, K. Küchenmagd. Nun war 
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ihr eitles Herz'vergnüigt aber das meine warnoch nicht zufrieden. Bei- 
de und alle meine Domeftifen waren blind und tobt am Geifte, ich 
predigte, la8, weinte und betete; Alled war umfonft. Endlich im- 
: Sahre 1810,den 12. Dec., kamen drei Chriften zu mir, wie zu Fenebg., 
auf Beſuch. Diefen Gäften Elagte ich meineNoth; die Blindheit und 
den Geiftestod meiner Hausleute, und bat fie, fie möchten doch auf _ 
fie wirken oder etwas verfuchen. Sie hörten meine Bitte, und predig- 
ten ihnen Buße und Glauben. %. fiel am erften zu Boden, weinte 
und war wie tobt, fie konnte nichtS reden, nur weinen. In der Nacht 
erfchien ihr der Herr. Alles in ihr war Licht, Liebe, Freude. Wir 
ftaunten und danften, weilwir den Herrn'faben (in feiner 
Wirkung), K. und ein Caplan mit ihr ward rafend, fie wähnten, A. 
ihre Schwefter und das ganze Haus mit dem Hausvater feyen vom 
Glauben abgefallen. Alles ging durch = und übereinander, U. aber 
blieb ftandhaft im Glauben, — die Lebrigen blind und tobt. 

Im Winter 1812 an Martinitag grafulirten mir alle Haus 
leute Shriftlich. Diefe Gelegenheit ergriff Zobo, er beantwortete 
alle ihre Briefe, jeden beſonder s, und nahm ein Schulfind von 
8 Jahren zum Haudbriefboten auf. Jeden Blindtodten ward alfo 
Bug und Glauben an Ghriftus fchriftlich ind Detail gepre= 
digt; Alle gaben wieder fchnell und froh Antwort. Zobo beantwortete 
Alles wieder ; und fo wurden den. ganzen Winter von Tag zu Tag, 
von Woche zu Woche, Briefe im Haufe gemechfelt. Denn Alles Ne= 
den half nichts; und fieh, Gott fegnete diefe Hausfchreiberei. 
Zuerſt wurden die zwey Stallinägde K. und Fr., dann der Gärtner, 

hernach der Roß⸗-Bube (Junge), endlid) gar die geſchickte K. ſe— 
bend, gläubig und lebend. Das fünnt ich Dir mit ihren 
eigenen Briefen beweifen. — Diefe heilige Schreiberei geht bis die— 
fen Tag noch fort. Meine und ihre Freude war alfo groß, weil ic) 
nun doch nicht immer unter blinden und todten (Verwand—⸗ 
ten und Dienftboten) leben, leiden und fterben darf. Da— 
bei aber hab ich noch zwei große Roßknechte; die find leider noch 
bi3 diefe Stunde blind und todt; fie fchreiben mir auch, ich ih— 
nen, aber fie fehen und hören nicht; fie geben vor, und 
ftreiten mit uns, daß fie glaubten, wie wir, aber fie haben doch nur 
den Namen, daß fie leben, aber fie find todt. So viel zur Hausno— 
tiz deö Bobo. Bete, daß man fagen fünne: Er glaubte und 
fein ganzed Haus mit ihm. So). 4,53. 


> 

Man fieht daraus, daß der eifrige Mann jebes Mittel und jede 
Gelegenheit benußte, nicht8 unverfucht ließ, um feine Pfarre und 
Hausgemeine zu belehren, zu erbauen und zu erweden. Es leben 
noch einige feiner damaligen Hausgenoffen, mit denen er diefe Haus— 
correfpondenz führte, und die noch bis 50 Briefe von ihm befißen, 
welche er ihnen im Haufe, und über 50, welde er ihnen noch aus 
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dem Gefaͤngniſſe im Jahre 1815 und 16 ſchrieb, und die durch das 
Mausloch oder auf der Maͤuſepoſt liefen. 


LXXXK. 


(1) Liebe Tochter Abrahams um des Glaubens willen. 

Den 1, Sanuar 1814, 

1. Weil Du um Ehrifti willen eine Närrin worden bift, und, 
wie ich hoffe, fo naͤrriſch bleibft, bid an jenen Tag, fo will ih Dir 
nochmals jchreiben. 

2. Fürs Jahr 1813 haft Du mir durch Deinen Glauben und 
Eifer viele Freude gemacht, denn Du bift die Eifrigfte und Glaͤu— 
bigfte; aber das habe ich wider Dich, daß Du Feine Glauben 3=- 
finder erwedit und fo unfruchtbar bit, das ift, daß Du Deine Mit- 
dienftboten nicht mit Deinem Glauben und Eifer durchfäuerft, fon= 
dern fo allein bleibeft. Hilf mir doch das Neb ziehen und Sees 
len fangen! 

3 Das Chrififindlein will Quartier bei Dir. Da hilft nichts, 
Du mußt die 7 Todfünden, die Du fagft, daß fie ſchon Quartier bei 
Dir haben, hinauswerfen, und dem Kindlein Pla machen. Es ift 
doch geicheidter, das Chriftfindlein logire bei Dir, als die Hoffart und 
die Unzucht u. ſ. w. Diefen legtern haft Du ja ſchon in der Zaufe 
dad Quartier verjagt. 

4. Sa, Deine Sünden find i. I. 33 von Chrifto richtig ges 
büßt und bezahlt worden, und Du follft i. 3. 1814 einmal glauben, 
daß deßwegen Gnade und Ablag und Freiheit von Sünden und 
Strafen fir Dich in Chrifto bereitet fey. Wenn Du das mir nicht 
glaubft, jo glaub es Doch der großen. Glode, die Dir dieß alle Freitage 
in die Ohren prediget und die noh Niemand lutherifch geheißen 
hat, wie mid); an ed ber hl. Meffe, die gewiß Fatholifch ift, vie 
Dir auch den Ablaß der Sünden durch das Opfer Jeſu für uns vers 
fündet. Der Ablaß iſt fchon bereitet; aber der Glaube, der ihn 
unter Bußthränen nimmt, der ift noch nicht bereitet in ven 
Meiften, in Dir aber allmählich. Aber jage noch ferner nach die= 
fem Kleinod, damit Du es etwa ganz ergreifeit, wie Dich die Gnade 
ſchon ergriffer hat. 

5. Chriſtus ift nicht nur die Thür, Er will fogar Dein 
Bräutigamund Dein Mann gar feyn; will Dir von feinem 
Samen, d. i. Geift geben, daß Du Ihm Kinder d. i. gute Früchte 
und Werke zeugen, und Ihm bis in den Zod in Feiner Anfechtung 
und in feiner Zrübfal verlaffen, fondern bei Ihm ewig verharren 
ſollſt. Dein Hausvater. 

XC. 
(2) Vivat Chriſtus! 

1. Ja, Vivat Jeſus! Dieß Jauchzen und Jubeln in Chriſto, 

das hoͤre ich gern; da jubele und jauchze ich mit. Wenn Du vom 
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Herzen weg Vivat Jeſus ſagen und ſchreiben kannſt, ſo iſt Gott mit 
Dir, und in Dir; denn Niemand kann Jeſum einen Herrn nennen, 
oder von Herzen Vivat Jeſus rufen, als durch den bi. Geiſt,. Da 
fallen die 4 3.: zagen, zaubern, zipfeln und zweifeln an Chriſto wie 4 
Vorhaͤnge vom Angefichte der Seele weg,und man fängt an, in Ehri= 
fto zu leben, zu fehen und zu jubeln; man ift, wie Du fagft, vom 
Tod ins Leben gebracht, neu geboren und neu gemacht, 

2. ' E35 bleibt dabei, dag Chriftus am Kreuz die Urfache Dei- 
nes Heil ift, nur foll auch Dein Glauben und Qubeln bleiben; 
dann folgt das fromme Leben und die Seligkeit, wie von felbft. — 
Sein Zod und Leiden ift Dir ſchon ald klein zur Gerechtigkeit ge- 
fhenft worden, ohne all Verdienſt und Werk; und ald groß ſollſt 
Du’ jegt dankbarlich erkennen, —— lieben, gehorſamen und ſe— 
lig jubeln. Das iſt die Sache. Gottlob, daß Du’s nur einmal ſiehſt. 

3. Zur Rechtfertigung find alle Deine Werfe Dung 
und Mift, fo qut fie fonft zur Heiligung fenyn mögen. Wenn Du 
Dich aber damit rechtfertigen willft, wie die Pharifaer, fo ift Chriſtus 
umfonft und vergeblich fir Dich geftorben, Du fegeft fein Thun, 
fein Leiden und Sterben herab, und Dich und Deine 
Werke und Thun über fein Werk und hun hinauf, 
und wirft alfo ein wahrer Teufel und Antichrift. Auf diefe Weis 
fe find hernady Deine Werke zu gut auf: den Mifthof, fie müffen ' 
gar ins Feuer, fie find gar zu nichts mehr zu brauchen, weil wir fie 
wider Chriftum brauchen, 

4. Laß Dihnicht irre machen, wenns finfter ift; es hat 
doch feine Richtigkeit eben fo mit Ehrifto, wie dort, wo es licht in Div 
iſt; und nach jeder Finfternig fommt Licht, wo Du's mieder fiebft, 
daß es halt doch fo fey, wie Du im Licht geglaubt und gefehen haft. 

5. Das Leiden um Chrifti willen wird Dir, wenn Du erftar« 
fet bift, fehon nachfommen, jetzt find ja die Hochzeittage, Wenn 
Du nur glaubft und Chriftum Tiebft, fo liebt Dich Gott auch ohne 
Kreuz, denn Jeſus fagt, der Bater hat euch lieb, weil ihr mich liebet 
und geglaubet habt, daß ich von Gott ausgegangen bin. Wer an 
den Sohn glaubet und ibn liebt, der gilt Alles beim Vater. Die 
Ruthe braucht man erft fir größere Kinder; für Kinder von 1,2, 
3 Sahren ift die Ruthe und dad Kreuz noch zu ſtark; ed wird Dir 
in 4, 5, und 6 Sahren noch zu ftarf ſcheinen. Kümmere Dich) nicht 
ums Kreuz, das fommt Dir immer bald genug, und deucht Dich all= 
zufrüh und zu fchwer, wenns da ift. 

6. Inden erften Hochzeittagen wird man von dem Lamm ge= 
tragen; da kann man aber in Andere Licht machen, weil man felbft 
voll Licht und Freude ift. Wer glaubt und liebt und fröhlich in Chris 
fto if, wie Du jeßt, der ift nicht blind, führt alfo nicht in die Grube; 
nur wer nicht glaubt und liebt, ver wandelt im Finftern und foll alſo 
Niemand führen. 28, San, 1814, Dein Hauspater. 
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(3.) 8. F. F 

1. ke Gott alle Nacht für euren Glauben, der mir durch 
eure geiftvollen Briefewiedie derm a ligen Nachtflammen ſicht⸗ 
bar wird. Nur ſo fort gemacht, ſo ſeyd ihr auf dem rechten Weg, 
und ſelig ſchon jetzt, im Fleiſche lebend. 

2. Ich wuͤnſche, daß Chriſtus nicht bloß 8 Tage in Dir lebe 
und regiere, ſondern lebenslaͤnglich wie in Paylo, Gal. 2, 20. 

3. Ja, glaub’ es nur-feit, jelig find Deine Augen, weil fie ſe— 
ben, was fie jehen: Genugthuung, Bezahlung, Gerechtigkeit, Ablag 
der Suͤnden in Chrifto am Kreuz ; und weil fie da$ frifch weg glau— 
ben und Dein Herz fich in diefem Glauben tröften, beruhigen, ftillen, 
ja erfreuen und jauchzen kam wie Maria. 

Du warft freilich noch in der Hölle, in Finſterniß und Un- 
glaubenund Sünden, da Du in Schweinbady wareft; aber Gott 
gab Dir Luft und Zug in dieß Haus, weil Er Dir den Glauben zu 
geben vorhatte; Du bift dem Zuge gefolgt und der Glaube ward 
Dein beßter Kohn. In Schweinbady fpann er fih Fleinweisan, 
und wie groß ift er feither geworden? Der T. hat Dich nicht geführt, 
Gott führte Dich dorthin, wohin Dein Fleiſch nicht wollte, 

| 5. Sieh nicht immer bloß auf Deine vielen 36000 Sünden, 
fondern fieh auch und öfter auf die große Bezahlung für Deine Suͤn— 
‚den, durch das Lamm am Kreuz gefchehen. Der erſte Blid mad 
Dich zur Fleinglaubigen Klamjerin, der zweite zur Sauchzes 
rin, und die gläubige Jauchzerin ift Ehrifto lieber, als die * 
ſtaͤndige Klamjerin, Zweiflerin, Zagerin, Zipflerin 
an Shrifio; denn immer willft Du felbft unter dem Sauchzen gleich 
wieder in Deine alte Krankheit des Kleinglaubens zurüdfallen; das 
Lamm hat Deine Sünden, Du haft feine mehr, Dein Glaube hat 
Dir davon geholfen, Hallelujah! 

6. Erſt wenn man fieht, merftman, daß man vorhin blind ge= 
weſen fen; erft wenn 20 Borhänge gefallen find, fagt man, daß 40, 
vorgehängt ſeyen. | | 

7. Weil Ehriftus ein Fluch für Did) worden ift, bift Du fein 
Fluch mehr, Du follft jest nur feine Liebe und Güte befennen, 
und preifen, und Dich Ihm mit Leib und Seelzu Lob⸗ und Danfopfer 
bringen. Wie Dir doc) alle rechten guten Werke wie von felbit ein= 
falten, ſeitdem Du glaubft, ohne und ehe mans fagt und zeigt. D 
wahrhaftig, der Glaube thut, ehe mans will; der Unglaube aber ift 
faul; er thut nicht 3, wenn man ibm auch mit der Holle droht: Und 
doch läftern eben die Unglaubigen, man hebe die guten Werke auf, 
Greifft Du die Luͤge noch nicht ? 2? 

8. Sa, bereite Dich nur auf einen Meerfturm; wenn Chriftus 
im Schifflein Deines Herzens ift und bleibt, fo ftürmt es ohne allen 
Zweifel, und da wird ber ſiaͤrkſte Glaube ſchwach und zitterhaft; 
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aber man betet und ruͤttelt ſo lange an Chriſto, bis Er aufwacht und 
die Winde und Wellen ſtillt. — Es iſt in dieſer Dunkelheit und Ans 
fechtung mit Chrifto doch noch eben fo, wies beim fchönen Wetter 
war, nur fieht das der dunkle und angefochtene Glaube nimmer, 
aber es ift bewegen doch fo, wie's vorher beim Lichte war. Der 
Glaube der Jünger nahm nad) dem Sturme nicht ab, fondern zu; 
fo heut noch. Wir felbftglauben ja nad den ftürmifchen drei Jahren 
weit ftärker an Chriftus, als vor drei Jahren, | 
9. Wenn ich auch nimmer gefund werde, wenn nur Ihr im 
Glauben gefund und ſtark fortlebet, fo will ich gern fterben, wie Si- 
meon, weil unfere Augen nun den Heiland gefehen haben und Alles, 
was er für uns ift und hat. Ich danke für Dein Fürbittgebet und 
freue mid) über Deinen jauchzenden Glauben, 
31. Januar 1814. 2 Dein Haudvater. 


(4.) 8. F. 

1. Mir bift Du ein Vergeltögott fchuldig; muß ja felbft 
Sott danfen, daß Du nur glaubft, durch den Glauben gerecht 
und felig werden willft, Dig Meiften wollen ja nicht einmal, 

2. Gelt, wie lange hing Chriſtus fhon am Kreuz, wie lange 
mar Dein Heil und Deine Seligkeit ſchon gewirkt und fertig, und 
Deine blöden Augen haben es nicht gefehen, und Deine tauben Oh— 
ren haben ed nicht gehöret? Wir haben lange Augen und fehen 
nicht, Ohren und hören nicht. Es find alfo große Wunder der Gna—⸗ 
de an Deinem inwendigen Menfchen gefchehen, und wie ehemals die 
leiblih Eurirten Chriſto nachliefen, feine Sunger und Heilige 
wurden: jo ſollſt Du es jegt machen. Die Heiligung foll eine Fol- 
g: und ein beſtaͤndiges Vergelts Gott für Deine curirten 
- Zugen und Ohren ſeyn. 

3. Mit der Schlechtigkeit Anderer font Du Dich nie tröften, 
denn fo tröftete fich der Pharifaer mit dem Zöllner. Dein einziger 
Troſt fey Chriftus am Kreuz. 

4. Wenn der Glaube erlifcht oder wenn Du fündigeft, fo 
falift Du in die alte Unruhe zuruͤck. Alſo hüte Di). / 

5. Sa, der 2. ifts, der Dir fagt, Dein Glaube fey nur Einbil- 
dung oder Betrug. Weißt Du oder der T. was Bellered, dad ru⸗ 
big, gerecht und jelig macht, fo foll er8 fagen. Sud, und fchlag ihn 
mit der Bibel. Mit ihr ſollſt Du Dich verheirathen, fie foU gleich» 
fam mit Dir zu Bett gehen, wie Hieronymus fagt im Anfange Dei- 
ner Bibel. Wenn die Bibel Dein Mann und Schwert ift, jo kann 
Dir der T. nichts anhaben. 

6. Das Klamjen kann Deine Eigenliebe noch nicht laffen. 
Dein Glaube blüht ja doc) ſchon, dankt, lobt, hüpft und ſchreibt 
Briefe u. ſ. w. 

9, Febr, 1814, —OD —— 

o 
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(5. ® F. 

? Ja, der Glaube allein macht Di gerecht, und nicht bie 
Werke. Sal. 2,16, Eph. 2,8. 9, kannft Du e3 felbft leſen, und 
zit. 3, 5. 6.7, kannſt Du es nochmals lefen, und Roͤm. 3, 24 abers 
mald.— Da muß aber alle Bernunft ein Narr werden und fagen: 
das verftehe und begreife ich nicht. Du follft es audy nicht verftehen, 
nicht begreifen, fondern bloß glauben, weild Gott gefagt hat. 
Eben nn ift der Glaube fo felten und fchwer, weil Alles 
ein Narr oder ein Kind werden muß, wenn man und bis man glaus 
ben kann, und weil die meiften Leute weder Narren noch Kinder 
werben wollen, fo bleiben die meiften Leute ungläubige Witzlinge 
und Vernünftlinge. Daher kann ohne befondere Gnade Gottes fein 
— glauben; und wenn Du's jest kannſt, ſo haſt Du Gnade 
gefunden. 

2. Dieſer Glaube iſt ein Gebot. Das iſt fein Gebot, daß 
wir an den Namen ſeines Sohnes glauben. 1. Joh. 3, 23. Joh. 
16, 27. Matth. 3, 17, und wer dieß Gebot nicht hält, iſt verdammt, 
Marc. 16, 16. Du kannſt aber thun, was Du willft, glauben und 
felig werden, Marc. 16, 16, oder nicht glauben und verdammt wer: 
den. Dein Grübeln, Kopfen und Duͤnkeln ift ſchon vom 
T. und heißt nicht glauben. 

3. Zum Gerechtwerben brauchſt Du kein einziges Werk. 
Denn wennd Dein Werf, Dein Ding und Dein Thun thut, fo ift 
Chriſtus fhon umſonſt fir Dich geftorben, und die Ehre wäre man 
Dir ſchuldig; Du wäreft der Erldfer und Er wäre nichts für Dich. 
Du dürfteft Ihm weder danfen,noch der Gnade leben, weil Du Alles 
ſelbſt, felbft gemacht und hethan hätteft. 

4. Sa, mit Shriftolam Kreuz fonft und Fannft Du Dich trö- 
ften, und fonft mit nichts. Da hangt Deine Bezahlung für 
Deine Schuld. | 

5. Das Klamfen wird durchs Glauben vertrieben und ver: 
bannt. Wer noch meint, er koͤnnte und follte fich durch Werke ge— 
recht machen vor Gott, der klamſet, weils ihm nimmer gelingt. Wer 
aber einmal feft glaubt, daß der Glaube gerecht mache, der Elamfet 
nur über feinen Unglauben, und nicht über feine vollkommenen 


erke. 

8, Die Bibel fey Dein Mann und Dein Bräutigam. 

— 7.. Wad Dich gerecht mache vor Gott, davon folft Du jest 
“nimmer viel fragen und reden, fondern jest follft Du der Geili- 
gun g — und nachjagen; denn nad) der Gerechtigkeit aus 
dem Glauben fommt die Heiligung. Folglih fouft Du jest fra- 
Bin Po kann ich heilig werden? Wie ich gerecht werde, weiß 
i 


on. 
8. Die Bluͤthe wird gefreſſen oder welkt durch Hitze der An- 
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fehtung und Verſuchungen, durch Trübfal, Weltforgen, Wollüfte, 
Reichthuͤmer. Dein Herz muß alfo das Wort Gottes N in allem 
Ernft hungrig aufnehmen, 2) daffelbe ftandhaft bewahren, 
3) rein von Weltforgen, Wollüften und Reichthuͤmern bleiben, 
4)in Geduld Frucht bringen. 

Den 12, Febr. 1814, Dein Haudpater, 


XCIV. 
(6.) Liebe F.! 

1. Sch danke Gott, daß Du fo ein Narr feyn und Gott glau—⸗ 
ben fannft, Sch verftehe ed auch nicht, daß der Glaube und Ehri- 
ſtus gerecht und felig machen foll, aber weild Gott fagt, fo glaube 
ichs eben, und grüble und kopfe nicht. Grüble und fopfe Du auch) 
er Deine zwei Brüder fagten ed neulich auch, der Glaube ma- 

e felig, 

2. Sa, wer nicht glaubt, ift und bleibt verdammt; da hilft 
nichtd. Auch wäre man hoffärtig im Himmel, wenn man wähnte, 
man habe ihn durch Werke verdient. Man beugt dann die Kniee 
nicht vor Chriftus. Solche hoffartige Tagelöhner machten den rg 
mel fo abjcheulich, wie die Erde. Auch wäre man wirklich ein Dieb, 
weil man Chrifto die Ehre des Erlöfers ftchlen würde, und nimmer 
fagte: Gottes Sohn habe uns erlöft, fondern wir felbft, felbft hätten 
Alles gethan. Er aber wäre nichts, und zulegt müßte Gott und 
Chriftus noch froh feyn, wenn wir Ihn im Auszuge leben ‚ließen. 
Aber, wer ift wie Gott?! | 

3. Der lebendige Glaube ift dad Schwerfte, und Fann ob» 
ne außerordentliche Gnade Gottes gar nicht in uns fommen. Die 
Heiligung und der gute Wandel foll bloß eine Solge und Frucht von 
dem guten Baum des Glaubens feyn. a. Der Glaube macht den 
guten, gerechten Baum. b. Die Liebe ift und macht den treibenden 
Si in dem Baum. c. Die guten Werke find die Früchte am 

aume, 

4. Der Mörder am Kreuze hat nach dem Glauben fogleich 
Werke gethbanz 3.3. a. Demuth; ich habe meine Strafe verdient, 
meine Leiden find gerecht. b. Lob Chriftiz Er ift unfchuldig, hat 
nichtd Unrechtes gethan. c. Unterlaffung des Spottes tiber Jeſum. 
d. Abmahnung Finca Kameraden, daß er aufhören follte zu fpote 
ten, n.f.w. Kurz, ber lebendige Glaube thut gute Werfe, eh— 
mans ihm heißt. Ein guter Baum kann nicht fchlechte Früchte brin= 
gen; es treibt ihn feine gute Natur zu guten Werfen und Früchten. 
Sey alfo froh, daß Du durch den Glauben ein guter, gerechter 
Baum geworben bift; die Frucht muß fommen, wie der Danf fur 
die Schenkung ber Rechtfertigung, 


Den 13. Febr. 1814. 


Dein Hausvater. 
»02 
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Fragen zur Beantwortung. 


1. Warum ift jest (Dom. passionis) Chriftus mit einer 
Dede verdedt? | 

2. Iſt die Heiligung vor oder nady ber nenn: 

3. Kann man durdy die Heiligung, durch fromme Werke ge- 
recht werben? | 
. Warum haben die Heiligften Schwachheiten und Fehler 
bis in den Tod? | j en 
; riftus nur dein Erloͤſer, oder auch dein täglicher 
Mittler und Fürbitter? 

6. Wenn Gott ftraft, fchlägt er zuerft auf die Gläubigen oder 
auf bie — 

J er weiß es, daß es ihm am Glauben fehlt, und wer 
weiß es nicht? 

8. Wie beſtehen wir vor Gott mit dem Ruhm der Werke? 
9. Wann gehts dir mit deiner Heiligung beſſer vorwaͤrts, 
wann du im Glauben und Geiſt ſtark biſt, oder wann du darin 
ſchwa bift? | 

10. Weßwegen hat Ehriftus feine Jünger oft gefcholten, we⸗ 
gen Mangel an Glauben, oder wegen ihrer fchlechten Sitten? 

11. Worüber folft du mehr jammern und flamfen, über 
deinen Unglauben, oder über deine ſechs und breißig Tauſend 
Sünden? 

12, Was ift die Quelle aller Suͤnden? 


XCV. 
(7) Liebe Kreuzwirths-Fr. 


1. Deine Fragen find alle gut beantwortet, bis auf eine, wo 
Du fagft, die rg fey eine Frucht des Slaubend. Wenn 
— fo wäre, fo haͤtteſt Du und der Haaſe viele Früchte des Glau— 

ER 

2.- Sa, Du kannſt und darfſt e8 gewiß glauben, daß Du die 
Gabe und Gnade des lebendigen Glaubens habeft. Wenn Du ihn 
nicht haft, fo hat ihn der Kreuzwirth felbft nicht. Aber diefe Ges 
wißheit fol Dich nicht faul und ftolz machen, fondern Du follft täg- 
lich fo nach ihm jagen und beten, als hätteft Du ihn noch nicht, fonft 
jagt Dir ihn der Jäger wieder ab, Der Fleine Finger gehört auch 
zum Leibe, ob man ihn gleich zu vielen Sachen nicht brauchen Fann: 
fo gehört der ſchwaͤchſte und Fleinfte Gläubige auch zum Leibe Chris 
fti, ob ihn Ehriftus ſchon zu großen Sachen nicht brauchen Fann. 

3. Du haft freilich eine zornige und heftige Natur, wie Pe— 
trus und A. Sch.; aber die Gnade und Chriſtus will auch in diefen 
Naturen feyn, wohnen und fie baͤndigen. Bete und Fämpfe fort; 
Gott wird Dirs zulegt fchenken und geben, was Du follft und 


—— 


willſt; warte, bete und lerne jetzt zuvor, daß Du Dir felbft feine 
Tugend geben, oder erzwingen kannſt. 


Fragen 
1. Worin befteht denn Dein Verdruß im Winter? 
2. Wäre abzuhelfen? Und wie? 
3. Wird Ehriftus das Werk des Glaubens in Dir liegen und 
verfaulen laſſen? Phil, 1, 6. 
4. Bilt Du nicht Kreuzwirths Viehmagd? 
% ‚Sol es Dich alfo wundern, daß Du fo viel. Kreuz im 
Stalle haft? 
‚6. Biſt Du nicht Mitgenoffin der Leiden und Freuden im 
Chrifto? Phil. 1, 2. 
7. Willſt Du alſo gleich davonlaufen, wenn Ungluͤck und 
Kreuz da iſt? | 
8. Wird Dich Kreuz und Unglüd in einem andern Stalle 
nicht — — — en 
h n u nicht zu viel an Dir felbft, und an Deiner 
Stall» Ehre? P ’ * 
10. Iſt Hiob gottlos geweſen, weil er um all ſein Vieh kam? 
11. Bin ich oder Du deßwegen gottlos, weil wir Ungluͤck und 
Kreuz haben? 
12. Wie wurde Jeſus am Delberge empfangen? Luk. 23. 
Wenn Du einmal ertra zwifchen zwei Sporn genommen wirft, 
fo machſt Du Kreuzfprünge, das fehe ich und fage es Dir vorher. Ler⸗ 
ne alfo das Fleine Kreuz geduldig ertragen, fonft fpringft Du bei 
dem großen in die Donau. Dich muß man gleich anbinden, fobald 
dad Kreuz Chrifti anfängt, fonft läufft Du in alle Welt. O., Gl., 
3. find Thon zwiſchen zwei Sporn genommen worden; willſt Du 
leer ausgehen? Wart, man wird Dir noch zeigen, was es um Chri- 
fti willen zu leiden giebt. Du haft die Gemeinjchaft der Freuden 
mitgemacht, da3 ift der erfte Theil, Wilft Du den zweiten Theil 
nicht auch mitmachen ? 
Dein Kreuzwirth. 


Noch einige Fragen: 
Theilt Chriftus feine Gerechtigkeit auch fo aus, wie den Segen 
und die Sonne üher Gute und Bi 
Welche Thränen find vorzuziehen, die Bußthränen, oder die 
Thraͤnen der Liebe zu Jeſu? u 
Viele Kinder, viel Kummer. Gilt dieß Sprüchmort auch von 
geiftlichen Kindern ? Jeſ. 1, 2. 


XCVI. 
(8.) RE | 
1. Sa, das Köpfeln und Duͤnkeln hilft nicht nur nichts, «6 
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bringt Dich ſogar um den Glauben. Gott will Kinder und keine 
Koͤpfler. Dank Du Gott, daß Du's glauben kannſt, daß Chriſtus 
am Kreuz Deine vor Gott geltende Gerechtigkeit ſey, und begehre es 
nicht, zu begreifen, Das Glauben ift unter Höllenftrafe geboten, 
das Begreifen ift nicht geboten. Warum willft Du immer thun, 
was nicht geboten ift? Und nicht thun, was doch fo hoch geboten ıft? 
2. Ueberdieß haft Du durch den Glauben und durch den hei— 
ligen Geift fo eine lebendige, froh, gerecht und feligmachende Er» 
Eenntnig Chrifti erlangt, daß Du in allen Deinen Briefen Gott 
und mir danfeft, und daß Du gegen diefe Erfenntniß Ehrifti, wie 
Paulus, alle Deine andere Wifjenfchaft und Gerechtigkeit fchon wie 
Mift und Koth wegwerfen Fannft. Phil. 3, 7.8.9. 

Dir ift Chriſtus am Kreuz Fein Geheimniß mehr. Du haft die 
allerheimlichfte, die allerverborgenfte Weiöheit erlangt: 
er die Apoftel hatten Feine größere. als diefe Glaubenöweid- 

eit von Chriſto. | 

3. Paulus hielt alle feine Gelehrfamfeit, die er mit fo vieler 
Mühe und mit fo vielen Unfoften erlernt hatte, für lauter Verluft, 
Schaden, Dred. und Koth im Vergleich mit der Erkenntniß Ehrifti, 
die Du ohne einen Kreuzer Geld, umfonft und aus Gnaden durd 
den heiligen Seit empfangen haft. Er wußte, und wollte nach dies 
fer Erkenntniß nichts mehr wiffen, ald Chriftum am Kreuze. 1, Kor. 
2,2. Sey alſo einmal zufrieden. Es wird Dir im Angefichte Je— 
ſu Chriſti außerordentlich Vieles klar werden. 2, Kor. 4,6. Du 
bift eine Schriftgelehrte, die die geheime Weisheit verfteht. 

4. Deine Natur ift fchon öfter zu guten Werfen eingerichtet 
worden. Erftend bei der Zaufe, zweitens bei der Firmung, drittens 
bei der Buße und viertend durch den lebendigen Glauben an Chris 
ſtus. Es ift alfo erlogen,, daß fie nicht eingerichtet worden fen. 
Es ift ja Gotted Saame, der heilige Geift, ſchon öfter in Dich gefom- 
men. Du follft aber fchon oft voll heiligen Geiftes worden feyn, 
und viele, viele gute Werke geboren haben. Denn Glaube und Lies 
be macht fruchtbar das Herz, und bricht in heilige Gebanfen, Wor: 
te und Werke aus — das follen Deine Früchte feyn, 

5. Deine Brüder fchreiben Feine Sylbe; da würbeft Du Dir 
und mir nichts als Handel machen und nicht fruchten. Reden 
magft Du mit ihnen, aber erft, wenn fie halb verzweifeln, und über 
ihre Sünden beftürzt und verlegen find. Dermalen find fie außer 
Shrifto große Heilige; alfo ik gar nicht3 zu machen mit ihnen. 
Die Selbftheiligen fchlagen Chriftum lieber and Kreuz, als daß fie 
Jhn für die Urfache ihres Heild erfennen und annehmen. Sie wif- 
‚ fen noch nicht, warum fie dad Kreuz machen; machens nur über die 
Nafe, aber ihr Herz hat Feine Wiffenfchaft und feinen Troft davon. 
Lege nur zuerft Du den Grundfiein des Kreuzes Chrifti recht tief 
in Deine Seele, fonft verrüden Dir die blindeften Buben biefen 


Markftein Deines Glaubens und Deines Heild. Die jehigen Chris 
ften und befonderd Deine Brüder find zu hoffartig, als daß fie das 
Kreuzmachen erft recht lernen follten, und doch fängt dad wahre 
Chriſtenthum mit dem Kreuzmachen an. Ausfchelten will ich Dich 
fleißig, fo oft Du's brauchſt; habe Du nur Geduld mit 

15. Febr. 1814. Deinem Haudvater, 


XCVII. 


(9.) L. F. J 
1. Fuͤr den Glauben danken iſt tauſendmal „gefeibter, als 
über den Glauben koͤpfeln. Danfen ift ein gut Werk, Köpfeln eine 
Stunde wie bei Eva, - - - & 
„ Sa,ber heilige Geift und die Bibel find es, die Dir 
riſtum geoffenbaret haben; aber Du haft Ihn noch lange nicht, 
nach feiner Breite, Länge, Tiefe und Höhe erkannt, Du mußt noch 
mehr von Ihm zu wiffen verlangen. Dein und mein Wiffen ift noch 
Stuͤck⸗ und Flidwef. | Ä 
3. Dein ganzer uͤbriger Brief iſt dießmal wieder eine uns» 
gläubige Klamferei, worauf. ich Dir nichts zu antworten weiß, als: 
klamſe nicht fo viel, fondern erfenne Gottes Gnade und Gabe, und 
gieb Gott dankbarlich dad Lob. Alles Klamfen ift Unglaube, Hoffe 
art und verftedte Eigenliebe, — 
. Damit Du aber doch eine Materie zu beantworten habeft, 
fo beantworte folgende Fragen: cc 

1. Wer ift die Quelle aller Gerechtigkeit? 

2. Wodurd werden wir Sünder gerecht und felig? 

3. Muß man zuerft felig feyn, ehe man fromm feyn fann? 

4. Iſt das Seligſeyn hier in der Zeit auch geboten? j 
i + Nachen die Werke gerecht, oder ſind ſie Zeichen der Gerech⸗ 

gkeit? 

6. Muß man deßwegen ein Suͤnder oder ein Zoͤllner werden, 
weil Chriſtus ſagt, die Hurer werden vor den Phariſaͤern ins Him⸗ 
melreich eingehen? | 

7: Bas fehlte dem frommen Juͤngling noch, der ba fagte, er ha⸗ 
be alle Gebote Gottes von Jugend auf gehalten? Ä 

8 Warum gefiel dic Maria dem Heiland befjer, ald die Martha ? 

2 — bekamen die erſtgedungenen Arbeiter ihren Groſchen 
zuletzt? 

10. Wie ſind die weiſen Jungfrauen beſchaffen? 

So, jetzt haſt Du Materie genug zu beantworten; und nicht 
Zeit zum Klamſen. Du ſollſt mir auch dieſe Fragen aus der Bibel 
beantworten und Kapitel und Vers anſetzen. 
21. Febr. 181444.. Dein Haudvater, 
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Die vorgelegten — haſt Du — —* 
— jedoch haſt Du wieder dabei Boͤcke gemacht, z. B 
haſt die Frage nicht überall deutlih vorangefeßt, und ‚Du 
die Antwort darauf. Diefer Umftand machte Deinen Brief unor- 
dentlich. 2tend haft Du die Kapitel und die Verſe nicht recht eitirt, 

und fiehft e$ doch unten in der Bibel felbft, wie man citirt. 

. Wenn Du täglich in der Schrift foricheft und_beteft, fo 

— taͤglich erſtarken und zunehmen in Glauben, Hoffnung und 
Liebe. Chriſtus, an dem Kreuz geftorben, hat Dir ja das Heil er⸗ 
— Mit dieſem Gedanken ſollſt Du aufſtehen und Dich nieder⸗ 

egen. 

3. Wenn Dich in der Früh dad Beten nicht freut, ober das 
Aufſtehen, fo ſollſt Du nur denken > Chriſtus ſtand auf fruͤhmorgens 
vor Tags und ging hinaus zu beten. 

4. Wenn Dich das Arbeiten nicht — pour Du bloß den⸗ 
- Ben: Chriſtus arbeitete für mich Tag und 

5. Wenn Du zu Böfen — 8 ſollſt Du bloß den⸗ 
ken: dafuͤr hat —* Blut —— u. 

Ein ſolcher Einfall giebt einer luigen Seele mehr Muth und 

Kraft, ald: Du kommſt in die Hölle. 
| 5 Jetzt wieder neue Fra en: 
1. Wie lang hat Chriſtus um Did gedient? 

2. Iſts aud eine himmelſchreiende Sünde, wenn 
Du biefem Arbeiter und Baglöhner feinen Lohn, Dei- 
ne Seele, nicht giebft, oder 20,34 Jahre vorenthältft? 

3. Kommen bie aud ind Gericht, die lebendig an 
CHhriftus glauben? 

4. Wieviel Jahre ftanden die Juden unter bem 
Geſetze? 

5. Wo iſts beſſer ſtehen, unter dem Geſetze oder 
unter der Gnade? - 

—G6G. Giebt e8 jest auch nod Chtiften, die unter dem 
— ſtehen? 

7. Haſt Du die Hauptſache von dem, was Du jetzt 
= Herzen hal, nicht fhon vorher im Kopf und im 

Munde gehabt? 

8. Saft Du alfo was Altes oder was Neues recht 
erlernt ? 

9. Führt Dich Dein jegiger Glaube zur kath. Kir 
he hin, oder weg? 

:10. Wen ftellt Ehriftus gerecht her? 

Alle diefe 10 Fragen können kurz beantwortet werben, einige 
bloß mit ja oder nein. Uebrigens danke ic) Gott, daß Du doch von 
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Ihm ſoviel Licht und Einſicht haſt, und daß Deine Begierde, noch 

mehr zu bekommen, in Dir bleibend iſt; ſie wird auch gewiß erſaͤttigt 

werden. Er ſelbſt gab ſie Dir. Es iſt Chriſtus noch lange nicht 
erſchoͤpft; der Brunnen iſt tief; Du darfſt alſo Deinen Krug noch 

oft zum Waſſer tragen, und Du wirft allemal lebendiges Waſſer be= 
fommen, wenn Du von Ihm zu trinken begehrſt. 

Deen 23. Febr. 181. Roͤm. 1,17, Dein Haudpvater, 


XCIX. 
(1) u. F. 

41. Freude und Friede in Chrifto zuvor, 

2. Du irreft Dich, wenn Du Bee, ich werfe Dir Faulheit 
oder Unfleiß in Deiner Dienftbotenarbeit vor; nein, ichgebe Dir hier 
das fchriftliche. Zeugniß, daß Du eine fleißige, eifrige, willige Arbei- 
terin feyeft und daß ich mit Dir ald Dienftboten vollkommen zufrie= 
den und verfehen ſey; aber wenn ich Dich als Chriftin anfehe, wirft 
Du felbft jagen, daß Du gegen Deinen und meinen Herrn noch bei 
weiten zu faul, zu träg. und zu unfleißig feyeft. Wenn Du Ihm um 
feinen Himmel fo eifrig dienteft, wie mir um die fchlechte Koft und 
um die elender 20 Fl., fo ware. Er mit Dir fo gut zufrieden, ald ich. 
Aber weil Du mir eifriger dienſt als Ihm, fo muß ich Dir hie und 
ba einen Sporn geben, den Du mir nicht übel deuten follft. Denn 
wegen meiner Hausarbeit darfſt Du nicht früher aufftehen als fonft 
ordentliche und fleißige Dienftboten aufzuftehen pflegen, aber wenn 
Du wegen Ehrifto etwas früher aufſtehſt, um beten, oder in der Bi— 
bel lefen zu koͤnnen, fo wird der Boden nicht gleich hinausbrechen, 
Du wirft auch nicht gleich Eranf werden. Er ſtand Dir zu lieb früh 
morgens vor Tags auf und ging hinaus zu beten. Wie ſolls denn 
gefehlt feyn, ‚wenn. Du Ihm zu lieb ein Gleiches thuft? Du bift 
beforgt wegen des Sommers, daß Dein Glaube bei der Sonnenhiße 
wieder verwelfen werde, der im Winter gewachlen ill. Da wirds 
alfo eben Noth feyn, daß Dur früher auffteheft, um die Pflanze Dei- 
nes Glaubens zu begießen mit Gebet und Bibel, — 

3. Die Fragen haft Du gut und recht beantwortet, aber bloß 
mit Ja und Nein, ohne Bibelgrund, alfonadt und bloß. Das 
Wort Frage darfft Du nicht vorausfegen, fondern am Ende der 
Frage fegeft Du das Fragzeichen, und das iſt und macht man fo: ? 
eine Zwei und einen Punkt darunter, Wie langfam feyd ihr doch, 
fo eine Kleinigkeit zu erlernen! 

4 Die Menfchen lebten von Adam bis auf Mofes Über 2000 _ 
Fahre ohne fehriftliches Gefeß, aber nicht ohne Naturgeſetz. Dann 
vebten fie von Mofes bis auf Ehriftum weiter 2000 Sabre inter dem 
ſchriftl. Gefe, das der Engel auf der Kanzel noch in der Hand hat. 
Alſo nicht 3000 Jahr lang, wie Du fagteft. Unter der Gnade oder 
dem Evangelio Ehrifti leben wir jest fchon 1814 Jahr, und Du, 
fo lang Du an Ehriftus glaubft. 
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5. Im Kopf undim Münde Haft Du die. Hauptfache von dem, 
was Du jest glaubft, längft gehabt, aber nichtim Herzen? Oder haft 
Du denn das Kreuz nicht eher gemacht, den Gtauben nicht gebetet? 
Maren Glaube, Hoffnung und Liebe nicht eh 3 Haupttugenden bei 
Dir? Sieh wie ne Du mir: ſe Manche beantwortet haft! 
Bift denn Du die Ungefchictefte? K. hat ihre Fragen prächtig bes 

antwortet. Alſo beffere Dich auf dieneuen Fragen, die Du gerad 
fo hinfchreibft, wie ich, Rare Ä 
| ragen: 
4. Wie lange bift Du unter dem Gefe geſtanden oder Juͤdin 
geweſen? 
2. Wie lange ſtehſt Du ſchon unter der Gnade, unter Chriſto, 
unter dem Evangelio? | 
3. — die auch einen Gott, die an Chriſtum nicht glauben? 
* as iſt die eigentliche Hauptſuͤnde der Welt? Joh. 
16, 8. 9. | 
5. Men fieht und hat man noch, wenn man den Sohn fieht 
und hat? Joh. 14,9. 
* 6. Wie waren die Apoſtel, bevor ſie an Chriſtum glaubten? 
it. 3, 3 . 
7. War Abraham unter dem Geſetz oder unter dem Glauben? 
Gal. 3, 17.1. 
| 8. Warum hat Dich Gott Vater erfchaffen? 

9. Bift und follft Du alfo bier fchon felig feyn? 

10. Worin befteht unfere Seligfeit auf Erden? 

Diefe Fragen find nun gar leicht; hüte Dich, da Du mir dar 
in nicht wieder et! 

Den 25, Febr. 1814.  . Dein Haudvater, 


| C. 

(12.) Freude in Chriſto zuvor. 

1. Du haſt ſchon in der Aufloͤſung Deiner Fragen wieder ge⸗ 
fehlt. Wer ohne lebendigen Glauben an Jeſum Chriſtum in der 
Welt lebt, von dem ſagt Paulus Eph. 2, 12, daß er ohne Gott in 
der Welt ſey; ed kann Niemand zu Gott dem Vater kommen, als 
durd) den Sohn, Wer alfo den Sohn nicht hat, nicht. aufnimmt, 
der hat einen Bott, Ein vom Baum abgeriffener Zweig bat kei— 
nen Baum mehr. Du warft felbft fo lange ohne Gott inder Welt, 
fo lange Du an Ehriftum nicht lebendig geglaubet haft. — Wer ohne 
Chriſtus ift, oder nur Falt und fremd gegen Chriftus, der ift ausges 
fchloffen von der Gemeinfchaft der Heiligen, der ift nicht im Bunde 
d. i. nicht im Neuen Zeflament, alſo nicht Kind und Erbe 
Gottes, hat keine Hoffnung auf das, was Chriſtus den Glaͤubigen 
verſprochen. Jetzt aber biſt Du durch den Glauben nahe herange⸗ 
bracht worden. | ME | 3 
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2. Das Himmelreich auf Erden befteht 1) in ver lebendi- 
ſen Erfenntniß Gottes und Sefu Ehrifti. Das iftdas 
wige eben, fagt Chrijtus, daß fie dich, Water, und 
ven du geſandt haft, 3. Ch.,erfennen. 2) Inder Freude 
ın Gott und Ghrifto. 3) In der Liebe zu Gott in. Chriſto. Died 
Alles Fannft Du hier ſchon haben. 

3. Daß Du nody weit eifriger werben kannſt und follft, ver- 
teht fich von ſelbſt. Diealte, * kalte Natur wird Deis 
rem Geift noch viel, viel zu fchaffen geben. Das Fleifch wird fid) 
yejchweren gegen die Gefchäfte des Geiftes, gegen das Beten 
and Bibellefen und Aufſtehen; aber ich fanm Dir vorausfa= 
zen, daß Dich nicht nur das Fleiſch und die Welt, fondern vorzüglich 
ver T. vom Glauben an Chriſtus weg und abzubringen fuchen wird, 

. Neue Tragen: 

1. Bift Du auch fehon einmal verdammt und verloren gewe⸗ 
ſen in Deinem Herzen, und gewejen wie der fterbende Dechant von 
Wartberg ? 

2. Wer hat Dich Verlorne und Verdammte gefucht, gefuns 
ben und erlöfet? 

3. Hätte Dich fein Engel oder Heiliger erlöfen können ? 

4 Warum niht? Act. 4, 12, 

5. Womit kann fich ver Gerechte auch im Tode tröften? 

6. Wo troͤſtet und Gottmit Glauben, und womit Sehen? 

7... Bon wen hat Eva den Unglauben und das Mißtrauen ges 
gen Gott gelernt? 

8. Bon wen lernen wir’3? 

9. Hab’ ih Dir was Goͤttliches oder Teufliſches gelehrt, 
weil ich Dich auf Gott in Chrifto vertrauen lehrte? '  . 

10. Soll fid) der Ehrift feiner Werke, oder der Gnabe Got— 
tes wegen rühmen? — | 

11. Wie beftehen wir vor Gott mit dem Ruhm der Werfe? 
1. Die Ungeſchickteſte im ganzen Haufe bift Du nicht, aber «8 
ift recht, wenn Du Did) dafür haltft, denn wer fich unter Alle ernie= 
drigt, der ift der Größte im Himmelreih, 2. Am Ecchtag muß id) 
wieder vor die Obrigkeit, aber lafje Dich nicht ärgern. Wahrſchein⸗ 
lich ift es nicht um des Glaubens, fondern um der Blattern willen. 
Bete Du-bloß ein Vater unfer, daß der Name Gotted und Chriſti 
gebeiliget werde und fein Reich fomme. 3. Der T. wird jebt euch 

ald verfuchen; aber feyd ſtandhafter, als ich war, und zittert 
nicht fo, Alles, was an Chriſtus glaubt, muß verfucht werden, 
‚ , „Da bift nicht größer als Chriſtus; auch er wurde vom hl. Geifte 
in die Wuͤſte geführt, auf daß er vom T. verfucht würde; Durch die 
Verſuchung wird Dein Glaube nur ftärfer und fefter, wie Du 
jelbft an mir bemerkt haft; aber es wird Dir fauer werden, Daher 


\ 
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verfehe Dich nur recht mit dem Schild und Schwert bed göttl. Worts, 
wie Ehriftus. Dann wirft Du die Bibel erft recht verftehen. 
Den %, Febr. 1814. Dein Haudvater. 

| -- CL 


13. L. F. 

— haſt Du Deine Fragen vortrefflich gut aufgeloͤſt 
und beantwortet; bloß haft Du darin gefehlt, daß Du die Fragen 
nicht cben fo von Wort zu Wort hingefchrieben haft, wie ich fie Dir 
vorlegte, fondern dazwiſchen redeſt; dadurch entftand eine Verwir⸗ 
rung, die Du noch nicht einſiehſt. Alſo laß die Fragen ftchen, wie 
fie ftehen, und ändere nichts. So gefcheidt es Dir ſcheint, fo iſts 
doch Thorheit, wenn Du ein Wort änderft. - 

2%. Wenn Du Dich nit verwundern würdeft, daß Chriftus 

am Kreuz für Dich ein armer Sünder worden ift, fo würde dies ein 
Zeichen Deines Unglaubens feyn. Aber weil Du Dich einmal ver- 
wunderſt, fo glaubfi Du. — Der Unglaube verwundert ſich micht ein- 
mal, wie Du an Dir felbft lange genug erfahren. 
3. Ja auf der Gaffe findet man das Himmelreich nicht, fon- 
"dern e3 ift inwendig in ung, Luc. 17, 21. Es befteht in Gerechtig- 
feit, in Freude und Frieden im hl, Geift, und nicht im Effen und Trin⸗ 
fen, oder in Selbftgerechtigfeit, ! 


Ä Neue Fragen: 
1. Wenn Gott all’ dad Seine von Dir nähme, was wäreft 


2. Haft Du Gott, oder hat Gott Dich zuerft geſucht? 
3. Mer wirkt den Glauben an Chriftus in Dir, der HI. Geift 
ober der. Pfarrer? 
4. Wer giebt Dir. zum Beten und Bibellefen Luft und Kraft? 
5. Führt Gott nur cin ganzes Volk, oderaud) einzelne Seelen? 
6. Lebit Du von Barmherzigkeit und Gnade, oder von Dei: 
- nen: Berbienften? 
77. Was fuͤr ein Blut macht Dich von allen Sünden rein? 
Hebr. 9,14. Ä Aue 
8 Was heißt Buße tbun? 

9. Warum geht der Glaube an Chriſtus am Kreuz gar fo un⸗ 

gern in bie Leute? | 

10. Was macht Dein. Herz weicher, dad Gefeß oder das 

Evangelium’? 

11. Wo fichft Du-Deine Suͤndhaftigkeit beſſer, wenn Du 
| en am Kreuz anfchauft, oder wenn Du den Beichtſpiegel an⸗ 
ſchauſt? 
12. Iſt es gut, die Suͤnder nicht gleich zum Glauben aufzu⸗ 
muntern? 

Ich weiß nicht, was man mir morgen in Linz ſagen will, aber 


Du? 
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das weiß ich fchier gewiß, den Glauben and Evangelium Chrifti wird 
man mir nicht predigen; denn ich habe noch nie ein Senfförnlein 
Glauben in L. befommen. Ich reife alfo unter lauter Unglaubige. 
Betet ihr nurz fie werden mid) nicht freffen, denn ber in mir, ift 
ftärfer als fie Alle. Das Neih Gottes gehet cher. von Linz weg, 
als daß es komme, weil fie ed nicht einlaffen. Daffelbe wird eher in 
die. Suden fommen, ald in die ungläubigen Katholiken. Roͤm. 12, 
26— 34. Der %. hat allzuviel Anhänger und Helfer unter ihnen, 
Die Anzahl der Kinder des Unglaubens ift weit größer, ald die Zahl 
der Gläubigen. 

Leuchtet ihr unter dem verkehrten Gefchlechte wie Lichter ber 
Melt und erleuchtet fie mit Worten und mit gutem Wandel. Haltet 
euch feit an das Wort des Lebens, damit ich mich am Lage Chrifti 
ruͤhmen kann, daß ich mich nicht umfonft bemühet habe. Und wenn 
ich dann auch uͤber dem Dienfte an eurem Glauben felbft gefchlachtet 
werde, fo freut ed mich, und ich frohlode über euch Alle. Phil. 
2, 16. 17. Den 28. Febr, 1814, Dein Haudpater, 


CU. 

(14) 8. F. 

1: Du haft recht gefehen, wenn Du in Ehrifti Blut die Ver— 
ebung Deiner Sünden gefehen haft, So ein Blick ins Blut ift 
tiber 1000 Fl. werth, Wenn Du die Vergebung Deiner Sünden 
in — Schweiß geſehen haͤtteſt, ſo waͤrs ein phariſaͤiſches Elend 
mit Dir. 

2. Troͤſte Dich nur mit Chriſto. Es iſt richtig, unſere Suͤn— 
den lagen auf Ihm, haben Ihn gefangen und verrathen, gegeißelt 
und gekroͤnt, am Kreuze Ihn verhoͤhnt, und Du haft Dich bei Ihm 
zu bedanken, Der Anblid und die — des fuͤr uns 
Gekreuzigten, iſt fuͤr uns in dieſer und jener Welt die Hauptſache, 
die Hauptoſterandacht. 

3. Der reiche Praſſer hat das Himmelreich außer ſich im Gut- 
Effen, Trinken und vornehmen Mahlzeiten gefucht ; und er hat die 
Hölle gefunden ; Lazarus hingegen den Himmel, weil er feinen von 
außen hatte, fand und fuchte. : 

4. Die erfte Frage ift nicht recht beantwortet. Wenn Gott 
all bad Seine nimmt, fo haft Du ja nichts mehr. Du 
felbft bift ja fein Werk, 

5. Der Pfarrer kann nur and Ohr predigen, ber bi. Geift 
oo machte den Glauben in Dir allein. — (vgl. Brief 9, 

age 9. 

6. Die übrigen Fragen haft Du vortrefflid beantwortet, 

baher folgen neue. | 
1. Wodurch hat Chriftus die Feindfchaft getödtet zwifhen Gott 
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2. An was für einen Baum hat Adam Unfriede gemacht, und 
Chriftus Friede? 

3. Sollſt Du leben, oder foll Chriftus in Dir leben? Gal. 2, 20. 
: 4. Eben diefe Alle ſchon recht und im Glauben, denen man zuruft: 

ivat? | 

5. Wer ift Dir zur Weisheit? 1 Kor. 1, 30. 

6. Wer ift ftudirter, der Chriſtum zur Weisheit hat, oder der 20 
und 30 Jahre ftudirt hat, aber Chriſtum nicht? 

7. Was für eine Gerechtigkeit ift vor Gott ein befledtes Tuch? 

8. Wer ift Deine vor Gott geltende Gerechtigkeit? 

9. Wer wird diefer gültigen Gerechtigkeit theilhaftig? 

10. Wer macht die Gerechten? 

Antworte fo viel möglich kurz aus der Schrift und mit eigenen 

kurzen Worten Deinem Hausvater. Den 2ten März 1814. 


CHI. 
(15) 8. F. 

1. Nun hat Dir der heil. Geiſt Chriſtum am Kreuz anfangs ſo 
lieblich und troͤſtlich vor die Augen Deines Herzens gemalt, daß Er 
Dir am Kreuz bald beſſer gefaͤllt, als in ſeinem Glorienſchein auf 
Tabor, und ſelbſt im Himmel, und Du beinahe wie Paulus in allen 
Deinen Briefen nichts mehr weißt, als Jeſum den Gekreuzigten. 
Das lobe ich, denn das iſt die groͤßte, die troͤſtlichſte und die verbor— 
genſte Wiſſenſchaft auf der ganzen Welt, Den verklaͤrten Chriſtum 
wollen und follen wir in der andern Melt, den Gefreuzigten aber in 
diefer Welt fehen und betrachten, Die Charwoche dauerte länger, 
als die Verklärung auf Thabor. 

2. Jetzt glaubft Du erft, weil Du das Leiden und Sterben 
Chriſti ergreifft, Dir zueigneft, und Did) damit tröfteft, freueft und 
verwunderſt. Mer das nicht thut, alaubt nicht, wie er foll, und 
wenn Du vor Berwunderung, Dankbarkeit und Liebe noch dazu 
weinft und fromm lebejt, fo —* noch beſſer. Wenn Du aber leicht» 
finnig und forgenlos würdeft, fo würde Dir Dein Glaube an Chri- 
ſtus am Kreuz gefährlic) und Anlaß zur Sünde werden. Das fey 
ferne von Dir! 

u — Deine letzten Fragen haſt Du vortrefflich aufgeloͤſet, mach's 
wieder ſo. 

1. Welche Werke gefallen Gott, die in Chriſto oder außer Chriſto 
gethan ſind? 
2. Sieht's der auch, daß Gott die Liebe iſt, der Chriſtum nicht 

ennt? 

3. Sagt's Gott nur den Glaͤubigen, oder auch den Unglaͤubigen, 
daß er groͤßer ſey, als ihr verdammendes Herz? 1. Joh. 3, 20. 

4. Muͤſſen die Engel auch Reſpect vor Chriſto haben? Hebr. 1, 6. 
5. Wer erklaͤrt Dir Chriſtum recht? Joh. 16, 14. 
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. 6. Barum ift Chriftus fo Wenigen verflärt? | 
7. Wer kann Gott beffer loben und lieben, der Knecht ober das 
Kind Gottes? a: 
8. Will Gott nur unfer Herr, oder auch unfer Vater feyn? 
9, Warum gab Ehriftud den Juͤngern den Rath, daß fie dad Ges 
ficht auf Tabor Niemand fagen follten ? 
10. Wovon redete ChHriftus mit Mofes und Elias? 
11. Warum verbiete ich Dir das Bibelleſen nicht? 

Unterftreich fein die Fragen ganz, wie ich, und die Antworten 
nicht. Streue brav im Stall, wir fünnen ſonſt die Felder nicht 
duͤngen, der Viehſtand ift zu Elein, und eure eigne Gerechtigkeit duͤngt 
nicht. Lebe wohl und gläubig. Den Sten März 1814.  _ 

| ev Dein Hausväter. 


| (16.) 2. F. 

1. Dießmal bin ich lange ein Schuldner geblieben; aber verfcho- 
ben ift nicht aufgehoben. — Bis uns Chriftus am Kreuz nicht durch 
den heil. Geift verflärt wird, fehen und erkennen wir Ihn nicht 
tröftlich und erfreulich. Die Kirche fährt fort, Ihn uns vor die 
Augen zu malen, vor die Nafe zu bangen, in die Ohren zu predi= 
gen, au lauten und in Geduld zu warten, bis er und einmal ins 
gr ommt; dann ſchaͤmt man fich, daß man Shn fo fpat gefehen. 

u alte Liebe du, heißt es dann, wie fpät hab’ ich dich erfannt! — 
Deftomehr foll man aber hernach eilen, weil man fo lange geweilct 
und gefchlafen hat, damit man ſich nicht auch wachend durch Uns» 
treue, Undank und Kälte verfündigen möchte. Dann Friegt man 
den Grofchen der Seligfeit doch noch eben fo, ald wenn man Ihn 
ſchon frühmorgens erfannt und geliebt hätte. Es beliebte Gott, 
Alles unter den Unglauben zu verfchliegen, damit Er ſich Aller er= 
barme. Röm. 12, 32. | 

2, Alle Fragen haft Du diegmal — nicht errathen. 

"2.3.8. die Ungläubigen drüdt und verdammt ihr. Herz und _ 
das Gefeß fo lange, bis fie glauben. — 
b. Das Kind Gottes liebt Gott mehr als der Knecht, weil 
dieſer knechtiſche Furcht hat, jenes keine. 
Das Uebrige iſt gut beantwortet, wenn Du ſo fortfaͤhrſt, wirſt Du 
ein großer Schriftgelehrter, und bringſt Alles ein, was Du verſchla⸗ 
Ken baft Neue Fragen: 
1. Iſts beffer, wenn’s Dir ift, wie Paulo im 7ten Kap, an bie 
Römer, oder wies ihm war Röm. 8.? 
ö > a alt war Chriftus, da er von Johannes getauft wurde? 
uc 3, 23 

3. Iſt Chriftus nur 3mal vom T. verfucht worden? Luc. 4,13 

4. Wirft Du auch nur 3mal verfucht werden? 

5. Wo ift Ehriftud erzogen worden? Luc. 4, 16. 


* 
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8. - 

7. Wo gilt der Prophet am wenigften? Luc. 4,24 

8. Wie iſt's Chrifto mit feiner Predigt in feinem Baterlande 
gegangen? Luc. 4, 28. 29, 

9, Sagt der Teufel auch bisweilen die Wahrheit? Luc.4,34. 41. 
’ 10. Iſt's gut, wenn man biöweilen von feinen Sünden geäng- 

igt wird ? | 
: 11. Wem fhmedt dad Evangelium beffer, dem Geängfteten 
oder Zroftvollen ? | 

12. Was glaubt man leichter, die Herrlichkeit Chrifti, oder die 
Erniedrigung Chrifti ? \ 

Da kannt Du wieder Föpfeln und dunkeln, und nachfchlagen 
in der Bibel. Wenn Worte Ehrifti in Dir bleiben, fo bleibt auch 
Chriſtus in Dir; wenn nicht, fo hat Er den Zabernafel in Dir ver- 
loren. Werde alfo voll Worted Gotted; dann ift Dein Herz ge 
fhmüdt wie ein Tabernafel. Vivat! Aber auch ins gefehmüdte 
und mit Befen gefehrte Haus kommt der T. mit 7 andern, und will 
herein. Da wehre Dich, fonft iſts aus. Den 10. März 1814, 


Dein Haudvater, 
, "U —— 

1: wi Ihr mich gern oder ungern, ich bleibe doch fo lange 
gern bei Euch, bis mich Gott verfegt. Die Gnade Gottes, die 
mir verliehen ift, war bisher doch nicht ganz unfruchtbar unter Euch. 
Mir find doch jchon Etliche, denen Gott die Augen aufthat, Sey's, 
daß durch Dich noch Fein Blinder fehend ward, 

2. Du haft, nad) meiner Anficht, nicht zu wenig Glauben, ſon⸗ 
dern zu wenig Muth, und zu viel Furcht vor dem Kreuz. 

3. T. verzweifelt hier in feiner jegigen Werf- und Selbſthei⸗ 

ligkeit; er wird alfo nächftend fommen und bier durchreifen; fey 

aber ftille hievon, und muntere den Schwachen zum Glauben auf, 

4. Deine Fragen find gut beantwortet; hier neue: 


1. Sind die guten Werke, in der Gnabe Gottes gethan, auch 
noch gebrechlich, mächlich und unvolllommen ? 

2. Wie find die guten Werfe,außer bet Gnade gethan ? 

3. Muß man die guten Werke ganz auslaffen, weil fie auch, in 
Gott gethan, doch unvolllommen find? 

4. Erfcheint Chriftus auch den Sünbern? 

is Bu Du vorhin tobt in Deinem Unglauben, Kälte, Gleich 

gultigfeit i 

6. Bift Du jebt lebendig? ’ 

7. Soll man Chriftum gleich auf die Zunge nehmen, ehe man Ihn 
neun Monat im Herzen getragen hat? | —F 
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8. Hat Maria Chriſtum noch nicht empfangen gehabt, ehe ſie ihn 
geboren hatte? 
9. Kannſt Du Ihn nicht auch empfangen haben, ehe Du Ihn mit 
der Zunge gebaͤren kannſt? | 
10. Fuͤrchteſt Du die Welt noch? 
11. Darf Dich der übermundene Fürft ber Welt eher anpaden, ehe 
es ihm Gott erlaubt? ; 
12. Fürchteft Du nicht, es möchte Dein Name eher geläftert wer 
den, ald Gottes Name? 
Deine Fragen: | 
1.Können wir durdh die laͤßl. Sünden aud 
verdammt werden? 
Ja, wenn und weil fie zum Tod de Glaubens, der Hoffnung 
und der Liebe beitragen und helfen. 
ae wird .am Dftertag Brod und Fleiſch 
geweiht? fr 
Damit e dir beffer fchmede, nüse und gebeihe, wenn Gottes 
Segen und Kraft darauf liegt. 2 
3. Was hat Chriftus dem Judas für einen Bif- 
fen gegeben? x 
Eben von dem, was ſie in ber lebten Nacht aßen. } 
1. Es ſcheint mir, als nähmet dr nicht zu, fondern ab im Glaus . 
ben, wie fheint Dir? * 
2. Setzet ihr dem alten Sepl nicht zu? - -- 
3. Daß Du in der Gnade nur vier- Monat lang leben follft, kann 
ich Dir nicht recht glauben, bift Du denn nicht alter? ES ift ja eine 
Schande, daß ich lauter Kinder habe, 
Dermal ift die P. im P. die Stärkfte und Gläubigfte, und dieß 
bewirkte ihre Magd. Mad) doch, daß man von Dir auch einmal fo 
eine Frucht fehe; helfet mir doch; denn jeder Chriſt foll ein Sauer- 
teig feyn, der fein nächfted Mehl anfäuert. Ä 
Den 12. Maͤrz 1814. * Dein Hausvater. 


18.) 8. F. | 

1. PR ih recht, daß e8 langfam geht, bid man Chriftum 
ein biöchen erfennt und befennt. Philippe, fagte Jeſus, jetzt bin 
ich fchon fo lange bei euch, und du Fennft mid) nicht? Wie lange 
wandeln wir ſchon! Und wie weit find wir gefommen? Der heilige 
Geiſt felber Flagt und beklagt ſich gegen jede Seele mit den Worten: 
„Du haft mir Mühe gemacht.“ 

2. Ich bin Schuldner den Zhoren und den Weifen, fagt Pau- 
lus; alfo bin ich auch Dir zu fehreiben und zu antworten fchuldig, 
wenn Du nach Chriftum fragft; aber fo muß ich immer nur euch 
fragen. Ihr follt mir Fragen fagen, und ich fol antworten. Die 
Zünger fragten Zefum, und Er antwortete; aljo froget mich. Ich 

p 
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habe euch ſchon hundertmal gefragt, aber ſolche Dinge, die ihr nicht 
wiſſet und verſtehet. Alles Andre iſt Verſuchung oder Verſtellung, 
wie die Pharifaͤer fragen. 

3. Die legten Fragen haft Du fehr gut beantwortet, alfo mach's 
wieber fo. 

1. Was muß ald Grund ind Herz gelegt werben, damit bie guten 
Merfe darauf eier werden fönnen ? 

2. Iſt Chrifti Gerechtigkeit ein von Dir oder von Chriſto erwor⸗ 
benes und erblutete3 Gut? 

3. Wie wirft Du dieſes Gut3 theilhaftig? 

4. Muß man diefe Gerechtigkeit auch in deinem Wandel erbliden? 

5. Gehört Chriftum kennen zum ewigen Leben? Joh. 17, 3. 

6. Fängt alfo das ewige Leben fchon hier an? 

7. Warum? — 

8. Wenn ich nur im Himmel waͤr! ſagen die Leute. Koͤnnen ſie 
dieſen Wunſch nicht alle Tage erfüllen? 

—— og wie? * > ffenruſtu 

10. Warum hat der T. eine Waffenruͤſtung, worauf er ſich ver- 
läßt? Luc. 11, 22. —— — 

11. Iſt Petrus damals noch nicht bekehrt geweſen, als ihm Chri⸗ 
ſtus ſagte: Wenn du einmal bekehrt ſeyn wirft, fo bekehre auch dei» 
ne Brüder? 

12. Warum haben die zwei Emmauffer Chriftum nicht von ſich 
laffen wollen? Lu. 24. 

Ich abme eine neue.große Verfolgung. Macht euch alfo ge- 
faßt und feyd Fein wurmftichig Obft, Das gleich beim erften Wind 
abfällt. Die Zahl der Gläubigen wird zwar größer, aber der T. de- 
fto zorniger, und ihr werdet euch ſchrecken laſſen. Er wird fich jo 
fromm machen, daß er euch blenden wird, denn nichts kann froͤmmer 
feyn, als der T. Der Hr. Aloif. undder Pater Konrad wären nichts 
gegen ihn. Er kommt mit lauter Heiligfeiten und guten Werken, 
und weiß die Gläubiger fo ſchwarz zu machen, daß alle T. in der 
Hölle froͤmmer und heiliger ſind ald fie. -Du wirft es noch erfah— 
ren; zuvor glaubft Du’d nicht, bift wie die Jünger, die nicht wuß- 
ten, was da gefagt ift. 

Zu Deinem Namenstag wuͤnſch ich Dir eine ewige unauflösli- 
he Verbindung mit Chrifto und feinem Wort. Daraus erfolgt 
zeitliched und ewiged Wohl von ſelbſt. Den 14. März 1814. 
| ‚Dein Haudvater. 

i CVII 
(19) & F. | 

1. Fängft fchon wieder in der erften Zeile an zu klamſen, ftatt 
Gottes Gnade, die in Die nicht muͤßig war, zu erkennen und banf- 
bar zu loben. Hab’ ich Dird doch fchon fo oft gefagt. Hat Did 


— 5395 — 


denn Gott Vater erſchaffen, daß Du Dein Lebelang über Dich 
klamſen, oder Ihn ehren und loben ſollſt? 

2. Deine Fragen haft Du —— beantwortet, bis auf die 
7te. Deßwegen f ng das ewige Leben fehon hier an, weil man 
ſchon hier Gott und Chriftum 1) erkennen, 2) lieben, und in dieſer 
Greenntniß, Liebe, Freude und Ruhe ſchon hier ſtuͤckweis felig 
feyn kann. Neue Fragen: 

1. Hat Dich Gott Vater erfchaffen, daß Du über Dich, fein Merk, 
a oder daß Du Ihn und feinen Sohn erkennen und lieben 
ollit ? | 
2. Ift Buße und Glaube beifammen, wie Magdalena und Chri— 
u3? 


3. Wird Dich Chriftus in feinem Glanz zur Liebe reizen,” wenn 
dich Chriſtus am Kreuz nicht zuvor gereizet hat? 

4. Wird Dich Chriſtus am Kreuznicht auch im Himmel noch zur 
Liebe reizen? , 

5. Ber it liebendwerther, ein Menfch, der viel für Dich gelitten 
hat, oder einer, der viel Tugenden von Dir gehabt? 

6. Kannſt Du das Kreuz recht mathen? 

7. Was haft Du von Adam geerbt ? 

8. Was von Ehrijto? | 

9. Warum find die Heiden vor den Juden gerecht worden? Roͤm. 

30.32 


, 30. 32. 
10. Gehtd anders in den Himmel und zur Gerechtigkeit, als Du's 
24 Jahre lang im Kopf hatteft? 
Antwort auf Dein Durcheinander. Warum feheft denn 
Du die Fragen nicht auch fammt Nummern, wie ich fie Dir vorlege? 
Alle haben's gefcheidter gefeßt, ald Du. 
1. Wie ih wiffen kann, daß bald eine Berfol- 
gun L fomme? | 
a8 brauchft Du jest nicht zu mwiffen. Mache Dich nur feft 
und ftark, fonft bift Du dahin und all Dein Glaube. 
2. Wie der eufel mit frommen Werken blende? 
Das fiehft Du an den Pharifiern. Ihnen machte ver I. weiß, 
als könnten fie mit Beten und Faſten gerecht werden ohne Glauben 
an Ehriftum. 5 
3. Wie Jeder und Alles mit Feuer gefalzen 
werde? 5 
Damit Du nicht faul und ftinfend wirft, fo mußt Du wie das 
Fleiſch mit Salz, Feuer, Rauch, mit dem heil, Geift, Kreuz und Lei⸗ 
ven gefahen, geräuchert und geheiliget werden. | 
4. Wann wird das Salz Fraftlos? — | 
Weinn die vom heil, ei gefalzenen und fchon erfüllt gewe⸗ 
ſenen Gläubigen den heil. Geift verlieren, fo werden fie kraftlos; 
und wer foll hernach falzen d. i. predigen, zum Glauben ermuntern, 
| Dy2 
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rn Dann ift ja Alles ein dummes Salz. Biſt felbft eins 
gewefen. 

5. Wie das Auge für Dich eine Katerne ift im natürlichen Xeben, 
damit Deine Füße nicht in einen Graben fallen, fo ift der heil. Geift 
und das Wort Gottes eine Katerne für Dich, damit Deine Seele nicht 
in Irrthuͤmer und nicht in die Hölle falle. e 

6. Was Gott verheißt und beſchwoͤrt mit Eid, das wanft nicht. 
So bald er fagt: Wahrlich, wahrlich — fo ift das ein Eid Gottes 
und tröftlich gewiß wahr. Den 17ten März 1814. 

Ä ein Hausvater. 
CVIII. 


20) % $. 
1. Schämen darfit Du Dich ſchon, dag Du Chriftum durch 
Deine Sünden — haft, und daß Du auch jest noch bis 
weilen Ihm ein paar Geifelftreiche fir die Erlöfung. giebft; aber 
Ihn gar nie anfehen und loben, und immer nur über Dich klamſen, 
das heißt nicht, dein Wille geſchehe, wie im Himmel; 
dort thut man nichtö, ald Ihn lieben und loben; alfo aber ſolls 

auf Erden feyn. 
2. Deine Antworten waren vortrefflih. Antwort auf Deine 


agen: — 
1. Warum haben die Engel Fluͤgel? Antw. Weil ſie 
den Willen Gottes ſo ſchnell thun als die Voͤgel. 
2. Obſchon die Juden an der Zahl wie der Sand am Meere wa— 
ren, ſo werden, wegen ihres Unglaubens, nur Wenige ſelig werden. 
3. Warum haben der Tund Mihael um den Leib 
Mofes geftritten? Das weiß ich nicht; ich denfe aber darum, 
die Juden wurden den Leib Mofes nach feinem Tode angebetet und 
Abgötterey getrieben haben, und das wäre dem Teufel recht geweſen; 
alſo mußte ihn St, Michael auf die Seite bringen und verjteden. 
Neue Fragen: 
1. Wer ift denn. Dein Hirt und Oberauffeher Deiner Seele? 1 
Petr. 2,25. | 
2. Worin befteht die wahre Zierde der Weiner? 1 Petr. 3, 2. 
3. Hat es einmal Keber gegeben, die bloß durch den Glauben ohne 
alle Werke des Glaubens gerecht.und felig werden wollten ? 
4. Hat alfo S. Jacob wider diefe Keßer feinen Brief gefchrieben? 
5 siderfpricht Jacob Paulo niht? Gal. 5,6. Jac..2, 21. 
6. Zuhren die Kinder Gotted alle einerlei Sprache von Chrifto in 
Afien wie in Europa? 
Me Warum fteht Glaube, Hoffnung und Liebe auf unferm Chor 
altar? | 
8. Muß Maria Verkündigung auch in Dir gehalten werben? 
9. Wann wird dieß Feft in Dir gehalten? | 
10. Iſt's in Dir fchon gehalten worden ? 
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11. Iſt der Paſſionsſonntag auch ſchon in Dir gehalten? 
12. Muß der Charfreitag auch in und mit Dir gehalten werden? 
Ewig wollen wir uns uͤben, uͤber Alles Ihn zu lieben! — — 
Das iſt das hauptgute Werk, das aus unſerm Glauben mit tauſend 
andern folgen foll; denn Er hat uns auch den Glauben erbetet, er⸗ 
flritten, erlitten, erblutet und verdienet; fonft ware es unmöglich ge⸗ 
weien, an Ihn zu glauben; Du haft es felbft erfahren, mie ſchwer 
es ifts glauben und im Glauben verharren. Anfangen ift noch 
leichter, ald behalten und fortfegen. Darum bete und befleißige Dich, - 


und bete auch für Deinen Hausvater. 
Den Wſten März 1814. 
CIX. 
Liebe Schweſter in Chriſto. 


1. Vater iſt fuͤr mich zu groß, und Kind fuͤr Dich zu klein, 
alſo will ich mich Bruder, und Dich Schweſter in Chriſto heißen; 
wir haben Beide nur Einen Vater, und find Beide aus Gnaden ſei⸗ 
ne Kinder. Bin ich im Glauben flärfer als Du, fo bin ichs aus 
Gnaden; bift Du ftärfer als ich, ſo biſt Du's auch aus Gnaden. 

2. Gieb Ehrifto für Deine Erloͤſung alle Tage weniger Gei- 
felftreiche und zulegt gar feine mehr; denn Er hat Dir nichtd zu 
Leid gethan. —J 

3. Hirt und Oberaufſeher Deiner und meiner Seele ift Chri⸗ 

br 4 * Du und nicht ich; Chriſtus iſt Dein Hirt, Pfarrer und 

iſchof. 

4. Sieh, es iſt zwar wahr, daß wir ohne unſer Verdienſt, 
Roͤm. 3, 24, allein durch den Glauben an Chriſtum gerechtfertigt 
werden, Gal. 2, 15, aber wir. müffen unfre Rechtfertigung durch eis 
nen in Liebe thätigen Glauben und durd) allerlei gute Werke bewei- 
fen und an den Tag legen, Da gab es aber einmal Ketzer fchon zu 
Jacobi Zeiten; diefe fagten: wer. durch den Glauben an Ehriftum 
gerechtfertigt ift, der darf hernach alle Sünde und Lafter begehen 
und feine guten Werfe thun, fondern bloß glauben an Chriftus, und 
wider diefe fchreibt St. Jacob feinen Brief 2,21 x. Durch den Glaus 
ben ift Abraham vor Gott gerecht worden, Nom, 4,3, aber durch fei= 
ne guten Werke hat er feine Gerechtigkeit vor Gott und Menſchen 
bewiefen; fo Du und id). 

5. Paulus und Sacob — alſo einander nicht; denn 
Paulus fordert einen Glauben in Liebe thaͤtig, Gal. 5, 6. Roͤm. 8, 
45, Jacob fordert ihn auch, Zac. 2, 20. 21. Paulus ſagt, daß der 
Slaube gerecht mache, Rom. 3, 24. Gal. 2,16, und Jacob jagtd 
auch, 2, 23. Ich bitte Dich, ftudiere und lied doc) dieſe zwei Apo— 
ftel recht zufammen, fonft nimmt Dir Jacob und der Schwager Müls 
ler noch) allen Deinen Glauben ; denn auf diefen Jacob pochen alle 
Sacobiner, — 
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Die erften fünf Fragen haft Du alfo ganz verfehlt, die andern 

ET, O es giebt noch viel zu lernen und zu fragen. 

ch danfe Dir für Dein Gebet fir mich. Ich bete auch für 
Dich, und wenn wir an Jeſum glauben und Ihn lieben, fo Fünnen 
wir Alles für einander erhalten, denn der Bater felbft liebet uns, 
weil wir Jeſum lieben und glauben, daß Er uns entfündiget und ge- 
rechtfertiget habe, und daß Er deßwegen von Gott ausgegangen ſey. 
Fahre nur fort zu glauben, zu lieben und zu danken. Es iſt gewiß 
nicht — obſchon alle Welt Beelzebub! Beelzebub! Ketzer! Ke⸗ 
tzer! ſchreit. — — 

Es ſoll uns nicht beſſer gehen, als Chriſto. Das heißt aber 
durch viel Truͤbſal ins Reich Gottes eingehen und fortgehen. Gehts 
os un al, fo gehts nicht in das Reich Gottes, fondern in 
die e. 

29. März 1814, ö Dein Haudvater. 


X. 
(22.) Liebe Schweſter in Ehrifto! 

1. Nenne mich im Glauben und aus Demuth, wie Du willft, 

ich nenne Dich Schwerter in Chriſto: a. weil wir Beide aus Gnaden 
find, was wir find, b. weil die blinde Welt wieder denken wuͤrde, ich 
wäre Dein leiblicher Vater, c. weil Chriftus fagt: Einer ift euer 
Vater, ihr aber feyd Alle Brüder, d. weils beffer iſt, nicht 8, als 
Etwas feyn und heißen. 
2. Ich komme, nicht weiter mit meiner Predigt, als bis an 
die Ohren; ind Herz kommt nur der Geift Gotted. Mas ih 
Dir an die Ohren gefihrieben habe, war meine Schuldigkeit ; ich 
danke aber Gott, wenn ed Dir * Seligkeit gedeihlich wird. 

3. Deine Fragen haſt Du dießmal vortrefflich aufgeloͤſet. 
Gott helfe mir, daß ich die Deinigen eben fo gut beantworte. 

1. Warum heißt man den vergangenen Freitag 
den Schmerzbaften? 

Weil man ſich an die Schmerzen der Mutter Jeſu erinnert, die 
fie unter dem Kreuze ihred Sohnes und fonft erlitten hat. 

2. Was ift denn die Hütte Davids, die Chriftus 
aufridhten wird? 

Das find die Abkoͤmmlinge Davids, 

3. Wie kann Paulus in feinem Fleifhe nod fra 
gen, was den Leiden Chrifti noch abgeht? Kol. 1, 24. 

Eben fo wie Chriftus an mir und Dir noch immer allerlei 
Schimpf, Schmach und Verfolgung trägt, und bis zu Ende der 
Welt an feinen Gliedern tragen wird, und Alles zufammen heißt die 
Schmach und das Leiden Ehrifti. — 

4. Wie Du Did) aus Demuth die Schwädhfte im Glauben 
nenneft, fo nennet Dih K... die Stärffte. Eins halte das An- 
dere für beffer, | j 
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Neue Fragen 


i 1. Muß der Baum fhon zuvor gut feyn, che er gute Fruͤch⸗ 
te bringt? | | 
2. Must Du auch fchon vorher gerecht und felig ſeyn, ehe 
Du fromm lebt? 
3. Iſt der gute Baum im Winter aud) gut, ob er fchon Feine 
Frucht trägt? / 
u der Gläubige auch gut, wo er ohne Frucht winterlich 
da ſteht? 
5. Kann man ohne Glauben audy Ehriftum lieben? 
6. Warum fchlagen jeßt die Bäume fo aus? 
7. Warum treiben wir Blüthen und Früchte von guten 
Merken ? 
8, Wie heißt die Sünde, wegen welcher Chriftus feine Apoftel . 
am Dfterfefte ausgefcholten hat? 
. Si me: in den Heiligen noch Unverftand, Irrthum, 
Schwachheit? 
10. Macht Dich der hiſtoriſche oder vom heiligen Geiſt erlern⸗ 
te Glaube ſelig? 
11. Haben die T., Tuͤrken, die Heiden und Juden auch den 
biftorifchen Glauben von Chriſto; und macht er fie felig? 
12. Iſt der lebendige Glaube und ein frommer Wandel bei- 
fammen? Oder fann Eins ohne das Anvdere feyn ? 
13. Hat ein Chrift fein Lebtag am Glauben zu lernen? 
Phil. 3, 12. | 
14. Warum feiert man dad Ofterfeft zwei bis drei Tage lang? 
15. Warum läßt fich Chriftus nicht allemal leiblich fehen, 
wenn zwei oder drei Emmauffer in feinem Namen beifammen find ? 
Nun Fannft Du die Ofterfeiertage Dich an dieſen Fragen zer⸗ 
arbeiten und zernagen. Behalte, was Du haft, und jage täglich nach 
noch mehr Glauben, Hoffnung, Liebe, Untadeligfeit, und Du wirft 
die Fülle befommen;z denn wer hat und braucht, was er hat, kriegt 
nod mehr Gefühl und Erfenntniß, Glaube und Liebe von und zu 
Ehrifto, fo daß Dir das Herz brennt. Lebe wohl in Ehrifto und fin- 
e dad Hallelujah frifch weg im Glauben. Zitterhafte Magd des 
eren bijt Du lange genug gewefen, werde .alfo einmal Kind und 
rauf deſſelben. Ä 
5, April 1814. Dein Hausvater. 


CXI, 
(23.) Liebe Schwefter! 


1. Bin felber auch froh, daß ich wieber daheim unter Glaͤu⸗ 
bigen bin. Ich fah viele, große und gelehrt Köpfe, aber mwenig 
glaubige Herzen, in welchen Chrifius lebte, wohnte und redete; da⸗ 

! 
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ber hatte ich Bangweile und Sehnfucht nach Euch und fam Nachts 
zwölf Uhr noch. Ä 

2. Arer etwas habe idy Euch doch von der Reife mitgebracht, 
das ich bier beilege, und dad Euch. gewiß freuen wird, weil Ihr dars 
aus fehet, daß unfer Glaube auch ſchon in München, in der Haupt: 
kirche eben fo geprediget werde, wie wir Ihn hier predigen und glau- 
ben. Leſet dieje Predigt *) Alle, — recht bedaͤchtlich und andaͤch— 
tig, dann fendet fie mir wieder — und ich fende Euch wieder was 
Neues von meiner Reife. Spib und Bandel, Gold und Silber 
babe ich nicht, was ich aber für den Geift mitgenommen habe, das 
theile ic Eudy mit. 

Deine Fragen haft Du gut beantwortet, Die Bäume ſchla— 
en im Summer aus, weild warm ift; die Früchte ded Glaubens 
thlagen in und aus, wenn unfer Herz durch Chriftum und durch fei= 

nen heiligen Geift warm, d. i. voll Liebe worden if. Alſo muß 
Chriftus und fein heiliger Geift zuerft durch den Glauben in uns 
wohnen, eher können wir nicht blühen und gute Werke hervorbrin- 
gen. — Chriſtus läßt ſich deßwegen nicht leiblicy unter uns ſehen, 
weil wir ohne Sehen durchs Glauben eben fo felig werden koͤnnen, 
und weil wir beim leiblichen Sehen eben fo gut zweifeln Fönnten, 
wie die Apoftel, endlich, weil wir den heiligen Geift dafür haben. 

1. Der Paffionsfonntag wird in Dir gehalten, wenn Di 

ber Unglaube aus dem Tempel hinausfteiniget wie Ehriftum K. 

2. Wenn er gehalten wird, fo gehts beiläufig fo zu, wie 

bei mir. Drei Zahre lang innerlich und äußerlich voll Keiden. 

3. Der Charfreitag eben fo. Die Freunde fönnen Dir nicht 

helfen, und die Feinde wollen nicht, PN 

4. Am Charfamftag brennt man das Feuer, um das übrig ge- 

bliebene heilige Del ıc., und alles, alles Suͤndenweſen mitzuverbren- 
nen und zu vertilgen. Alles foll neu werben; felbft die alte Erde 
wird noch verbrannt werden. | 

Ich gebe Dir heut Feine andern Fragen, als diefe zwei: 

1. Wie hat Dir die Münchner Predigt gefallen? 

2. Was gefiel Dir am Beßten darin? 

Bid Sonntag nach dem Mittageffen ſollſt Du mir diefe Pre 

digt wieder einhändigen, Leſet alfo gleich und Alle darin. 

22, April 1814, Dein Haudpvater. 

| CXII. 
(24.) Liebe Schweſter in Chriſto. 

1. Wie ſich doch Eure Herzen bei meiner Abreiſe fo ſchoͤn of⸗ 

fenbarten! Einige fagten; wenn er nur nimmer wiederfäme, und 
Andere fagen und fchreiben, weil er nun wieder ba ift: Gottlob und 
Dank u, ſ. w. — 


*) Doctor H. ds Predigt uͤber die Geburt Chriſti im Chriſten. 


— WI — 


Nun weiß' ich, daß ich noch immer Freunde und Feinde habe, 
und daß ich von Gott gefandt bin, Euch das Evangelium zu predi= 
gen. Predigte ich bloß Moral, und nicht Chriftum am Kreuz, fo 
würdet Ihr Alle gleichgültig über meine Reife, Kommen und Gehen 
on ſeyn; aber weilich Chriftum am Kreuz predige, To ift der 
T. und fein Haufe damider — Chriſti Haufe dafuͤr. Wohl alſo 
Dir, daß Du nicht traurig biſt, weil ich uͤber ein Kleines wiederkam. 
Dieſe Ehre und Schande iſt nicht mir, ſondern Chriſto geſchehen. 
Ich aber kenne mich jetzt aus. Vor meiner Abreiſe dacht ich an ſo 
was nicht. 

2. Ich habe nur eine einzige ſolche Predigt, die von Chri— 
fi Empfangniß und Geburt durchs Wort Gottes. im ‚Herzen des. 
Menfchen handelt. Bettle die zwei Gafte an, die da fommen fol 
len, die bringen oder ſchicken Dir eine, 

Empfangen haft Du Chriftum ſchon; aber ob Du ihn ge: 
boren, vor Menfchen bekannt haft, davon weiß ich nichts. Wer fein 
Wort mit taufend Freuden annimmt, der empfängt Chriſtum; mer 
ihn auch bekennet, der gebiert Chriftum. Aber wie ſich ein Meib 
ſchaͤmt, vor allen Leuten ihr Kind zu gebären, fo [hamft Du Dich, 
Ghriftum zu bekennen, F 

Ja freilich wird die Seele und der Glaube ſchwaͤcher, wenn 
man laͤnger nicht mehr ſieht, hoͤrt und lieſt von Chriſto. 

5. Ich ſchreibe Dir nichts mehr für die Brüder: Du kannſt 
e3 felber fo gut als ich. Sey Du Maria und Martha, höre und be= 
diene fie, und Du thuft ed Chrifto, und fehreib ihnen, daß es Dich 
freue, fie zu ſehen und zu hören, weil Du noch nicht genug von Chri« 
fto gefehen und gehört habeft. Ä 

6. Weil der Glaube ein Senftörnlein ift, und weil wir nicht 
wollen, daß wir durch Chriſtum gerecht und felig werden follen, deßwe⸗ 
gen gehts fo langſam mit-bem Glauben, weil die T. dad Wort fo 
oft vom Herzen nehmen, | 

7. Die Menfchen werben am jingften Tage in ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Verrichtungen überfallen werben, und da wird z.B. eine 
— ſelig und die andere verdammt werden, beim Handmuͤhlen 
reiben. 

8. Eine Suͤnde zum Tod iſt die, ſo uns von Gott trennt und 
zottlos macht. Denn außer Gott iſt fein Leben. 

9, Moſes hat zwei Kichtftrahlen, und nicht zwei Hörner. 

10. Bete Du für mich, daß ich auch zwei Kichthörner kriege, 
ind ſtets in Chrifto bleibe, und Licht, Leben und Kraft habe für 
nich und Euch. 


Fragen 


4.. Sollman fich felbft ein Kreuz ſuchen und wählen? 
2. Was für eine Freude wird nicht von uns genommen? 
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Marım verftehen fo Viele bie Bibel nicht? 
Wofuͤr ift Chriſtus Opfer geworben? ' 
Wodurch wird Chrifiud empfangen und wie geboren? 
Wie alt bift Du jest im Natur- und Gnadenleben ? 
. Biſt Du jet mehr fröhlich oder mehr traurig ? 
; Dat Du jest Gewißheit vom Gnabdenftand ? 
. Oder bift Du noch ungewiß und zweifelhaft? 

10. Was Fannft und bift Du ohne und außer Chrifto? 

Sage der Pr., fie fol Feinen Brief mehr an R. fchreiben, er 
fpottet nur darüber, und Alle, denen er denfelben vorlieft. Lebe wohl 
in Chriſto und bete für Deinen Ä 
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29, April 1814. Hausvater. 
CXIII. 
Boos an Simplician. 
G., ben 10. May 1814. 


Du haft mich nicht betrübt; und was wäre e3 denn, wenn auch? 
Das ift fchon fo eine alte MWeife, daß ich alle Klamſer über fich felbit 
ein wenig Flopfe, um in ihnen den Glauben an Chriſtus am Kreuze 
ein bischen gerade zu klopfen; und weil Du mir gerade auch jo un- 
ter den Hammer kamſt, fo gings Dir, wie Allen. Verzeihe! Hätte 
ich mit Dir geflamfet, fo wären wir zwei geweſen. 

Weil Du den Baum Deines Glaubens noch nicht 
um und um mit Früchten behangen fiehft, fo meinft Du, dag Du ven 
Baum felber noch nicht habeft. Du haft in einem Briefe an®. 
Juchhe! gefchrieen, bei und mit allen Deinen Sünden, darıım mußt 
Du die Schlange an der Stange, dad Deine Sünden hinwegneh- 
mende Lamm gefehen und daran geglaubt haben, fonft haͤtteſt Du 
nicht Suchhe fehreien koͤnnen; der Unglaube fchreit nicht Juchhe! 
fondern O weh! Aus iſts! Ich bin verbammt, verloren! 
Dann ift ja das auch ſchon ein hoffnungsvoller Baum, ber vol Blü- 
thenfnospen ift, und das iſt ja jeder Freudenlauf von Dir. Auch bie 
guten Werke im Glauben und in der Gnade Gotted gethan, find fo 
ſchwaͤchlich, zerbrechlich, zitterhaft und unvollkommen, dag wirs bei- 
nahe beichten möchten. 1. Kor. 2,3. Und manchmal beichten wir ja 
unfre guten Werke auch wirklich, Wenn Du alfo von der Unvoll- 
fommenheit Deiner beften Werfe und Deines Lebens, fogleich auf 
den Tod und auf das Nichtfeyn Deines Glaubens fchließen willſt, fo 
mußt Du ja dem fohwachen, furdhtfamen und zitterhaften Paulus 
felbft den Glauben abfprechen, ja der zitternde und blutfchwigende 
Delberger iſt felbft nicht ficher vor Dir. Glaub alfo mir, Du haft 
bei all Deiner Unvollfommenbheit und Schwachheit Doch die Anfänge 
des Glaubens, und die Erftlinge des heiligen Geiftes, ob Du gleich 
den Baum Deines Glaubens nicht immer um und um voll Früchte 
ſiehſt. So Etwas kannſt Du erft im Herbft Deines Glaubens cr- 


warten. Aber wohlgemerkt, das ift nur Troſt, nicht Aufhebung der 
uten Werke, Röm. 3, 31. Sieh Du nur fleißiger auf die von 
hrifto geerbten guten Werke, ald auf jene, die Durch die Gnade 
von Dir gethan werden. Der gläubige Blick auf die erften wird. Dich 
zu ben zweiten treiben und jagen. 

3. Sey ohne Kummer, als fünnte der Herr durch Dich die 
Werke feiner Liebe und Herrlichkeit nicht offenbaren. Er hat feinen 
Namen durch Dich und Deine Schwachheit ſchon verherrlichet, und 
wirds noch ferner thun. Es taugt ihm ja fogar manchmal der Efel 
und der Goggelhahn; warum nicht aud) Du? Ä | 

4. Das fag ich mit Dir, daß der Unglaube eine Hölle fey. 
Der Unglaube hat Fein ganzes und gültiged Thun, und fein ganz 
punge und geduldiges Keiden ; folglich muß er verzweifeln, fo lange, 

is er in feiner Verzweiflung das & n und Leiden Chriſti er— 
greift, und ſich damit troͤſtet, und dabei doch thut und leidet, was er 
kann, ohne ſich mit ſeinem eigenen Thun und Leiden troͤſten zu 
wollen. Wer ſich ruͤhmet und troͤſtet, der ruͤhme und troͤſte ſich in 
und mit Ihm. | 

5. Meine Küchlein find dermal fo feſt und freudig im Glau—⸗ 
ben an Chriſtus, daß ich ihnen öfters zurufen muß: Seyd fein nicht 
ausgelafjen vor Freude! Diefe Freudigkeit und Liebe hat aber ih- 
ren Grund nicht in den Tugendlichkeiten eines Jeden, denn diefe 
hatten fie vorher auch, fondern allein im Glauben an Chriftus, 


CXIV. 
Boos an den Quartiermader. 
0... 1814. 

Es ift doch bald eine Schande, daß wir Brüder in Chrifto und 
im Glauben find, und einander faft gar nimmer fchreiben; es find ja 
nicht bloß die Franken Menſchen und Chriften; wir Gefunden 
finds ja doch auch; alſo muß ich einmal wieder dad Stillfchweigen 
Ha * wecken und fragen: ob Du noch lebeſt, glaubeſt, 
liebeſt?? 

1. Wie gehts L. und V.? Ich habe vernommen, daß ſie in 
ber Inquiſition ſeyen, und das intereſſirt mich als einen alten In= 
quifiten und Gonftituten. Antworte! 

Mer ijt der Verfaſſer des Büchleind: Weg zur Seligkeit? 
Die Büchlein erweckt mehr Seelen bei uns, ald wir Erweder ex 
officio. Wir möchten drei bid vier hundert Eremplare. . 

3. Es ift num Krieg, und ich habe ſechs Wochen lang das 
Hauptquartier in jenem Zimmer gehabt, welches Du fcherzmeife 
dad Hauptquartier der Gläubigen betitelt haft. Jetzt bin ich frei. 

4. Wir leben noch im Glauben des Sohnes Gottes; denn wo 
follten wir fonft leben? Aber wie c3 jetzt in der äußern Natur Falt, 
duͤrr und troden ift, fo iftö leider auch im Innern, "Daher haben 
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wir vollkommene Ruhe vor dem T. und von Außen zu unſerer noch 
— Schande. Uebrigens ſind wir der Welt verdammt, und 
ie uns. 
— 5 Gbg. will nächftens zu und fommen, und feinen Glauben 
leifen. . 

6. Die Bibelgefellfchaft hat mir. vier hundert Neue Zefla- 
mente zugedacht. Sie hat mir fchon voriges Jahr drei hundert zu 
geihidt; aber der Mars (Krieg) hat mird verbrannt; und es fcheint, 
er hats ſchon wieder geſchmeckt. P. H., anıden fie addreffirt find, 
fürchtet ſich, als Fatholifch verfchrieen zu werden. Sieb, wie när- 
riſch! Der will nicht Fatholifch, ein Anderer nicht lutherifch bei- 
ben, um des Volkes willen. Das find Chriſten! Daß ſich Gott 
erbarme! | 

7. Bon Krieg und Kriegögefchrei mag ich niht mit Dir re- 
den; denn ich bin dermal, wie Gauld Vater, nicht um die Ejel, ſon— 
‚ dern bloß um die Gläubigen bekuͤmmert. " 

8. Sebt lebe wohl, d.h. a. thue Buße, b. glaube an Je— 
fum, e. thue recht, d. tröfte die Kranken, e. ſchreib an Deinen 
Did liebenden 30bo, 


CXV. 


Boos an die Mutter eined hoffnungsvollen Sohnes. 
Galln. den 13. Juni 1814. 


Die edle Frucht Deines Leibes und wohl auch Deines Geiſtes, 
Dein Sohn C., fam den 11.d. gefund hier an. Meine Kıichlein 
trocknen ihm die Wäfche und Roͤcke, die ihm in der Ifar eingeweicht 
wurden. Unterdeſſen lieft er meinen britthalbtaufend das ſchoͤne 
Vademecum oder Mutterbüchlein vor, welches Du ihm heimlich in 
feinen Wanderfad hineinftedteft. Sie weinen Alle die hellen Zaͤh— 
ren bei diefen Mutterzufprüchen, bei diefem Hinfchreiten Deines 
Sohnes zu Chrifto, diefer Einbalfamirung gegen alles Böfe, und 
—— gerührt zu C.: Seligift das Kind, das eine ſolche 

utter ———— und ſelig ſind die Lippen, die an 
einer ſolchen Mutter geſogen haben. Sie baten ihn mit 
naſſen Augen, er möchte ihnen doch dieß ſchoͤne Mutterbuͤchlein ab» 
ſchreiben, und zum Andenken hier laſſen, damit ſie es ihren Kindern 
auch vorleſen, und etwa auch einmal in ihr Wanderbuͤndel, wie 
Du, ſtecken koͤnnten. Wer ſich gleich willig dazu fand, war Dein 
Blut C. Er ſitzt gerade jetzt in ſenem und meinem, und auch wohl 
in Deinem und aller Deiner Kinder Zimmer und ſchreibt das Evan— 
gelium ab, für alle dritthalb tauſend Creaturen, das Dein Herz zus 
naͤchſt nur ihm gefchrieben und geprediget hat. Wir fürchten dabei 
Ale nicht, daß Dir diefer Fromme Diebftahl unlieb oder ſchaͤdlich feyn 
werde, denn auch Dir ift ja gefagt, daß Du Frucht bringen ſollſt. 
Voh. 15. Laß uns alſo machen mit Deinen fchönen, guten Sachen, 
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denn fie find jest unfer und nimmer Dein, und wir legend nur in 
empfangliche Herzen, worin fie gewiß Frucht bringen, weil die Aus 
gen fchon darauf geregnet haben. 

Du hoffſt mich alfo auf Erden nie und nimmer; zu fehen, fon« 
dern. bloß im Himinel? Ich wünfche es freilich felber fo, daß Du 
mic) weder auf Erden noch in der Hölle, fondern allein im Himmel 
das erfte und letzte Dial ſehen möchteftz ich wollte dem Heiland an 
Dir, an mir feinen Leibenslohn und feine Freude recht von Herzen 

Önnen und geben. Aber fey fein nicht gar zu ficher vor mir, denn 
tch bin der Legte in der Welt und muß eben defmegen herumwan⸗ 
dern wie das fchlechte Geld; alle Tage redet der Unglaube vom Da- 
vonjagen, obfchon Zaufende vom Dableiben reden, Denn der Glau— 
be ift und wird, wie Du wohl weißt, nie Jedermanns Ding; 
und weil ich mein Zebenlang auf der Jagd und vor Richterftühlen 
bin, und das Evarigelium in die Großen der Erde hineinhadern muß, 
fo Eönnte ich leicht noch, wenn ich mich nicht recht durchglaube, jenes 
Stüblein fehen, das mir Dein Glaube und Deine Liebe in Deinem 
alten Haufe bereitet hat, weiche Nachricht mich in meiner Truͤbſal, 
wo ich vor lauter Witerfacher- Häufern fein Haus mehr fah, in- 
—— getroͤſtet hatte. Dein Sohn hat alſo für dieſen Troſt viel gut 

ei mir. 

Du erinnerft mich.noch an den Sled, den ich in der Frühlehre 
an Mariaͤ Geburt 1810 den Weibern anhangte; aber im Ernft, es 
war fein verdichteter Fleck, denn fie fagen es jegt Alle felbft, daß da« 
mals unter drei taufend MWeibern Feine Einzige war, die an Chriftus 
glaubte, fich mit ihm tröftete und Ihn liebte, wie z.B. Du und id) 
die Gnade haben. Mußt mirs alfo nicht übel deuten, daß ich nicht 
leife trat und nicht fanft faufelte, fondern gewaltiglich ftampfte und 
medte, denn ich hatte mit Halb= und Ganzı= Zodten zu thun; und 
nachdem fie jeßt wachen, danken fie für den Fled und fürd Weden. - 
Sch Gottlob! habe jetzt Weiber genug, die da glauben, und Schläge 
auch genug dazu. Ich danfe Dir, daß Du in St. G. für Gall- 
neukirchen geweint und — haſt. O das Gebet eines Gerechten 
vermag viel bei Gott. Von Herzen gern gehe ich den Contract mit 
Dir ein, daß ich an jedem Feſttage des Herrn auch fuͤr Dich Fuͤr— 
bitte thun will; ſo ein Contract weder uns, noch dem Staate, 
noch Deinen Kindern ſchaͤdlich. Alſo wir beten, damit das Ster— 
ben und Leben Jeſu in uns und an den Unſrigen dargeſtellt wer—⸗ 
den möge. ee 

Du willft alfo auch mit der Kreuzlarve verftellt durch die Welt? 
Sa, fomm nur mit! Es ftehen immer nur zwei ober drei mit unter 
dem Kreuz; und die Weiber haben fich von Anfang her am Ghar- 
freitag,befler eingeftellt, ald die Männer, Die Marieen übertrafen 
die Petruffe und Thomaſſe. Das Kreuz [haut freilich wild und 
fauer aus, wenns fo da iſt; aber wer kann die Wonne befchreiben, . 
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wenn’d consnihmatum und vietoria ( Vollbracht! Ueberwunden!) 
beißt? Ich war drei viertel Sahr vor Freude ninimer recht bei mir 
felbft, fo wie vorhin vor Leiden. Alfo nur einmal einen Feldzug mits 
gemacht! E& läßt fich verfuchen, 

Ja, ja, „in Ihm Alles, in und felber nicht.” Das gab 
eben Anlaß zu meinem dreijährigen Kriege, Die hoffärtigen Mens 
fchen wollen eben nicht, daß Chriftus gar Alles und fie nichts feyn 
follen. „Wir wollen nicht, daß diefer über uns herrſche.“ Daß 
Einer unfer Herr ſey. Aber nicht.mahr? Wir find gern nichts; 
und. dag Er Alles und unfer Herr Gott ift, find wir von Herzen 
froh. Bivat, Er.foll leben! Und wir wollen täglich mehr erfterben, 
daß wir nichts, und Er Alles in und feyn möge und Fünne, Amen. 
Dein aud Gnaden begnadigter Mitbruder 

Martin Boos. 

N. S. Dein Sohn wird morgen die Reife nach W. antreten; 
er ift troden. Glaube nur, fürchte nichtö, er wird nimmer getauft 
mit Waſſer, fondern mit Geift. 


CXVI. 
An Diefelde | 
·2⸗ Juli 1814. 


Sch bin bei weitem nicht fo fromm und leidensvoll, als mich 
Dein Sohn C. ſchildert. „Wäre etwas Gute am Leber mein, fo 
ware ed wahrlich lauter Schein.” Auch hab ich um des Evangelü 
willen faft nichts zu leiden. Den 28, dieſes ift ein volles Jahr, daß 
ih Maffenftillftand habe, außer Eleinen Blankeleyen fiel nichts von 
Bedeutung vor. Das Evangelium hat feinen Gang. Täglich glaus 
ben Mehrere daran, und da weißt Du wohl, daß man nicht ohne 
Freude fey, und dad Net frifch auswerfe. 

Wenn Jefus nicht felbjt ein Zimmermanndgefell in der Melt 
geweſen wäre und gedient hätte, fo würde ih Deinen E. bejammern, 
daß er fo als Wagnergefell fern von feinen Eltern fchwißen, arbeiten 
und herummwandern muß. Alle meine Gläubigen wollten und konn⸗ 
ten es durchaus nicht glauben, daß C. ein Wagner fey oder bleiben 
follte. Sie fahen an ihm was Größeres, beſonders da er mir umd 
meinen Gläubigen zwei überaus geiſtvolle Abichiedsbriefe hinterlieh, 
und. ungemein erbaute, und durch fein herzliches Vorleſen Deiner 
Mutterfprüche Alle bis zu Thraͤnen ruͤhrte. 

CXVII. 
Der Rademacher wird Theologe. 
| Der Rademacher an Boos.— 
| Im Jahre 1814. 
Sie koͤnnen ſich nicht vorſtellen, wie ſehr mid), Ihr Brief er- 


freute, Ihnen, theuerfter Here Pfarrer, werde ich einft einen ſchoͤ— 
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nen Theil meiner Belehrung zu danken haben; Ihnen werde ich es 
vor dem Throne Gottes verdanken, wenn mich Gott einft auch aus 
Gnaden und Barmherzigkeit an feiner Seligfeit Theil nehmen laf- 
fen wird. — | | 
Boos fchrieb dazu an andere Freunde auf daffelbe 
| Blättchen. | 
2 Ihr Gelegenheit, dieß an die fromme Mutter diefes Na- 
demachers zu fenden, fo thut es. Er will nun das Rademadyen 
aufgeben, und dafıır die Bibel und Theologie in L. ſtudiren. Seine 
Tante in D. gab ihren Wunfch, und will auch ihr Geld dazu geben 
und verwenden. Nun fol die Mutter auch ihren mütterlihen Wil- 
len und Beutel dazu geben, dann iſts dietum factum. Als ic) der‘ 
Mutter einmal dahin winkte, fo antwortete fie: Ich will meine Kin- 
der einmal tiefuntenanfesen, und quasi Nichts ausihnen 
machen Mill Gott was Größeres aus ihnen (au Teppichma— 
chern Apoftel) machen, fo fann Erd. Weil nun Gott aus dem Mag- 
ner einen Theologen zu machen fcheint, fo fol fie meines Erachtens 
ihren Willen dazu geben und Ja fagen; denn wir fahen an ihm ſchon 
bier den Theologen; meil er ſchon etliche Jahre in der Zimmerhütte 
war, und ein heißes Verlangen hat, das Evangelium zu lernen 
und zulchren, und die Zante fo inden Meg kommt; fo foll die 
Mutter von Euch Allen aufgemuntert werden, daß fie es gefchehen 
lafie. Sein Herz wird im Getümmel thierifcher Menfchen, die er 
in Werkitätten antrifft, wie bisher dberall, feine Nahrung und Ruhe 
finden. Er fpricht auch mich um Rath anz der meine ıft fchon ge= 
geben „ befonders weil fein Inneres fchon geiftlich ift. Kreuz und 
ruͤbſal giebtS im Handwerköftande fo gut ald im geiftlichen. Alfo 
ich bin fchon entfchloffen. Er hat die Melt an vielen Eden gefeben, 
und fie gefiel ihm nicht. Die Bibel gefällt ihm aber ; alfo foll er ſich 
mit dieſer vermählen, denn diefe Frau ftirbt ihm allein nicht. Hier 
empfing er diefen Gedanken, in D. ward er geboren, in &, fol und 
wird er erzogen werden. Amen. 
CXVIII. 
An die Mutter des Rademachers. 
Den 21. Aug. 1814. 
Dein Sohn lebt und liebt noch im Glauben des Sohnes Got— 
tes; er hat ſchon manches Land gefehen, und findet überall Feine Rus 
he al3 in der Gemeinfchaft mit Chrifto und feinen Heiligen, Er 
ragt G. und mic), ob wir ihm denn in D, Feine chriftlichen. Chriften 
‚eigen koͤnnten. „Ich bin noch ſchwach und jung,‘ fchreibt er, 
‚und hätte in einer Welt vol Sünder nothwendig, daß mir mein 
Köpfchen von Zeit zu Zeit zurecht geſetzt und mir gefagt würde: 
5, fieh, hier ift nicht der Weg, der zum Leben führt, kehre um, bier 
ind Untiefen u. ſ. w.“ Er vergaß die Schiffbrüche, die Wirbel und 
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Strudel auf der Iſar und Donau, und klagt mit kindlicher Offenheit 
nur uͤber die Schiffbruͤche im Gewiſſen, und uͤber die Wirbel und 
Strudel in ſich. Ich habe ihn bereits getroͤſtet, fo gut ich konnte. 
Aber fürchte nichts, glaube nur, Dein Sohn lebt, wie koͤnnte er 
fonft fo Eindlich offen feyn, wie fo hungern, und mitten unter Chris 
ſten Chriſten fuchen? | | 

Wenn er die Menfchen, die er angetroffen, roh und grob nennt, 
fo hat er nicht Unrecht. Sie hätten mich langft gefreffen, wenn id 
fie nicht mit dem Evangelio ein Bischen zahm gemacht hätte. — Die 
unfchuldige Taube hat alfo mohlgethan, daß fie ihren Fuß in diefem 
Morafte nicht ruhen ließ, fondern anderswohin febte. 

Der Waffenftilftand ift noch, alfo predige ich Chriftum fort, 
fomm ich um, fo fomm ich um. 

Dein C. ſchreibt, daß die Welt groß und voll Länder fey. 


CXIX. 


An Dieſelbe. | 
e Ballneuf,, den 10. Octbr. 1814. 

Daß Dein Sohn C. feinen Rademacherberuf mit dem geiſt⸗ 
lichen Stande vertaufchen wolle, bat. er mir und G. fchon von D, 
und L. aus Längft gefchrieben, und uns Beide um unfern Rath ge- 
beten. — Ich rieth ihm, er foll geift lich werden: denn . 

1. Iſt er es ſchon, weil er den Geift Ehrifti hat. 

2. Weil er, wie er fchreibt, diefen Gedanken nichtnur neun Mo- 
nate, fondern bald neun Jahre heimlichunter feinem Herzen trug, und 
erſt jetzt, wo ſich eine Gelegenheit zeigte, gebären Fonnte und wollte. 

3. Weil er auf feinen Reifen in Werkftätten lauter rohe und 
thierifche Menſchen antraf, und befürchten mußte, feine Lampe 

möchte erlöfchen, 

| 4. Weil er fowohl in M. als hier in unfern geiftlichen Beruf 
und Arbeit ganz verliebt und ohne unfer Wiffen mit einverleibt und 
mit fortgeriffen ward, 

5. Weil er dad geiftlihe Wefen und Leben fchon von 
feiner geiftlichen Mutter mit eingefogen zu haben fcheint. 

6. Weil ihm St. Anna zum Geiftlihen umbetete, 

7. Weil fie ihn anfangs mit Fleiß recht tief herabſetzte und 

leihfam zu nichtö machen wollte, damit hernach Gott Etwas aus 
hm machen möchte. 

8. Weil er nicht ohne Rath und Eimwilligung der Eltern diefe 
Laufbahn betreten will, und felbft bei ſolchen Rudfrage hätt, die dies 
fen Stand bereitö dreißig bi$ vierzig Jahre gefoftet und durchlit- 
ten haben. | 

9. Weil er fich das Angenehmfte verfagen, und das Bitterfie, 
ferbft den Stall.und das Bettelbrod, gefallen laffen will. 

10, Weil viel, viel Arbeit im Weinberge des Herrn iſt, und 
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wir um folche Arbeiter lieber bitten, als fie hindern ſollen. 

11. Weil auf Univerfitäten doch noch mehr Gelegenheit ift, 
chriftliche Chriften zu finden, als in Rademacherhöhlen. 

12. Weil Dein C. nicht mehr fo gar jung und unerfahren ift, 
daß er die chriftlichen Chriften von den Heiden⸗Chriſten nicht foll 
unterfcheiden, und letztere fliehen können, 

13. Weil ihn der — angeblickt und wahrſcheinlich dahinge⸗ 
zogen hat und zieht. Kurz ich habe es ihm gerathen, und habs nun 
auch ſeiner Mutter eingeſtanden, mir geſchehe, was da wolle; da ſitz 
ih. — Ich habe aber auch geſagt, daß er zuerſt den Rath und die 
Einwilligung feiner Eltern einholen müffe. 

Ob ich ihn aber Pe Erlernung der lateinifhen Sprache in mein 
Haus nehmen foll? Dazu fage ich geradezu: Nein. Denn 

1. Hab ich den 14. Sept. 1814 von Wien und Linz ein ſtren⸗ 
ge Verbot befommen, vom Glauben an Ehriftud, von der 

tehtfertigung und der Gottwohlgefälligkeit durch 
Ihn nihtö mehr zu predigen, weil das cin allzu fpeculas 
tiver Gegenftand für dad Volk wäre. 

2. Daß ed räthlich für mich fcheine, wenn ich felbft nach Gele 
genheit mich um einen andern Poften bewerben würde. 

3. Diefem Decret zufolge bin ich nun gerade felbft im Brüten 
und Rathen, ob ich nicht das „Fliehetin eine andere Stadt” 
erwählen foll? Denn meine Glaubend- und Gewiffendfteiheit ift, 
wo nicht verloren, doch fehr, fehr befchnitten. . Sie wollen begreis 
fen flatt glauben, 

4. Wenn nur eine Spur (heißt es im allerhöchften Menſchen⸗ 
decret) von einer neuen Klage, Verdacht oder Unruhe kommt, fo 
fey ich für meine Gemeine verloren. Ich bin nämlich das zweitemal 
wegen der Bertheilung der Bibel und des Herzbüchleind in W. ver⸗ 
flagt worden. 

Schon in diefer meiner Rage fiehft Du, daß Dein C. bei mir 
zo Haus- oder Sprachenbau anfangen, aber nicht ausführen 

nnte, 

5. Bin ich von Galilda, ich weiß gar nicht viel, kann nur zwei 
Spfachen, und die recht fchleht. Der jegige Zeitgeift aber fordert 
fo viel von jungen Leuten. 

6. Wenn es offenbar würde, daß E. einer andern Form ware, 
fo gäbe dad Verdacht und Unruhe, und ich müßte meine Gemeine 
auf der Stelle verlaffen. Sonärrifh, eng und Elein, find diefe 
Köpfe und Herzen, Verzeih diefe 6 Nummern, ich mag Did mit 
7. 8. und 9, nimmer weiter beleidigen. 

Nahdemich Dir nun Alles, weiß und ſchwarz eingeftanden habe, 
will ich Dir einen unmaßgeblichen Vorſchlag mahen. Da €. kei⸗ 
nen Spott noch Hohn achtet, wenn er nur fein Ziel erreicht, fo koͤnnte 
er ja felbfi zu St. ©. oder in M. bei G. oder in 2. bei S. die Spras 


Qq 


— 610 — 


chen viel grümndlicher lernen, und nebenbei Chriftum fammt Dem La- 

zarus ſehen und mitnehmen Denn was man nur fo von ei— 

nem Landpfarrer lernt, wollen die Schulen für nichtö gelten laſſen. 
Nun Antwort auf Deine einzelnen Fragen: 

a. Ob 6, ein wahrer, dem Zwecke des Berufes entfprechender 
Geiftlicher werden fönne? Ja, vom Handwerköftande kamen Chri- 
ſtus und feine Apoftel. Wenn er nichts wäre, fo fönnte Gott etwas 
ausihm machen; warum nicht aus Rademacher Willigid einer Apo- 
fiel und Biſchof? 

b. Glaubſt Du, daß es Gottes Wille fey, daß er feinen jeßigen 
Beruf verlaſſe, und geiftlich werde? — Ja, Mutter! Ih glaube 
und bete an. Mie gejagt, er iſt es fchon ; er Fam voll Geift zu mir, 
wer foll ihn nicht mit Waſſer taufen, nachdem er fchon mit Geiſt 
getauft Fam? 

c. Die Beantwortung der übrigen Fragen fällt von felbft weg. 
Aber unendlich freut e8 mich, weil ich aus Deinem ſchoͤnen Briefe 
das Herz beider Eltern für E. Münfche genommen und gebrachen 
ſehe und leſe. Bictoria! Der fromme Sohn hat die frommen EL 
tern überwunden, Bictoria! — Sey ohne Sorge; freue Dich viel- 
mehr, bete an, lobe Gott, weil er aus Deinem C. einen Apoftel macht 
und Deinen alten Wunfch, ihn mehr geiftig zu fehen, ganz zu erfül- 
len beginnt. Oder war das nicht Dein Gebet? Soll Dir die Er- 
börung nicht recht feyn? Oder wer bift Du, dag Du Gott Einhalt 
thun willſt? Sagt auch der Thon zum Zöpfer: warum machſt Du 
meine Kinder zu Gefäßen des Herrn und der Ehre? Willſt Du der 
Kirche, der Ehriftenheit gar Feinen Sohn gönnen? Du vielgefegnete 
Kindermutter ! Haft Du ihm nicht alle Kinder fchon von ihrer Ge— 
burt an geopfert? Sind fie nicht mehr Sein, ald Dein? Iſt's 
nicht beſſer, fie leiden um Chrifti willen, al3 um der Räder willen ? 

‘ Nicht mir, Dir und Deinem Gebete mag ©. fein zwiefaches Le— 
ben verdanken; zu Mir Fam er fchon lebendig an Leib, Seel und 
Geiſt. Du haft Amen. bat begoffen, ich habe nur die Früchte 

eſehen, gebrodt und frohlodt. Und Gott hat und Allen große 
eude gemacht. Bei mir predigte er ben Zeuten ſchon die Zabren 
aus den Augen und Du mit ihm. 

Meder G. noch Zobo hatten auch nicht einen Gedanken, ihn 
von feiner Form oder vom Rademachen abzufchren ; wir fagten All 
bloß: E& wundert und, daß du ein Rademacher biſt. Es ſieht's 
dir Fein Menfch an u. f. w. 

G. P., Dein Landsmann, nimmt Chriftum und fein Evange- 
lium mit taujend Freuden an, und ift Kreuz- und Chriſtus- froh 
vier Wochen bei mir geweſen. Wir lachten ihn aus, weil er Die 
nicht Fennt und doch nur ein Kind von Dir ift, und die Chriften, 
die er beffer zu Haufe hätte, bis im Orient aufſuche. Nächitend 
fommt er zu Dir, und wird Dich, Priefterin Gottes, vom Priejter- 
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hauſe aus befuchen. Sein Findlicher, demüthiger Glaube wird Dir, 
wie mir, gefallen. Du friegft alfo, nach Paulus, wieder eine na⸗ 
gelneue Gerechtigkeit mehr. Wer hat, wie Du, dem wird noch 
mehr gegeben. 

Dein E. wird inzwifchen, da wir Briefe wechfeln, die fuͤnf De— 
clinationen lernen; ich möchte lachen und weinen Über ihn, weil er 
am Werktag mit der Bruft, und am Sonntag mit dem — ſich 
ſchier zu Tode bohren muß; und ich daͤchte, Dein Mutterherz ſoll ihm 
das Erſte gleich einſtellen, damit er ſich gleich ganz und allein aufs 
Letzte verlegen kann, und er ſeine Bruſt fuͤrs Evangelium und die 
Creaturen ſchone und brauche; denn die Creaturen (Mark. 16, 15.) 
brauchen eine gute Bruſt. Sie wollen's nicht hoͤren, ſie hoͤren ſchwer 
mit ihren Ohren. Alſo laß ihm die Bruſt ganz. Luſt und Lieb zu 
einem Ding macht Deinem C. das Studiren gering, jagt ihn 
ſchnell zum Ziele, und Dein Herz wird lachen. Bald wirſt Du 
geiſtvollere Briefe von ihm befommen, wenn fein Herz einen gewifs 
fen Grad der Freimüthigkeit und Liebe gegen Dich erreicht haben 
wird; denn wie gefagt, an G. und mid) ſchreibt er viel geiftiger, Find» 
licher, öfter und gläubiger, ald an Di. — Gegen Did) hat er noch 
den Geift der Furchtfamfeit, Gebundenheit und ded Mißtrauend; 
und in diefem Sinne Haft Du Recht, daß wir die Väter feines geifts 
lichen Lebens find; zu und fagt er Abba: zu Dir Mama noc) mit 
etwas Zittern, weil Du ihm gleich mit der Ruthe kommſt. Aber 
verbrenne jetzt die Ruthe im Betreff feiner, er ift jegt bem Gefebe 
entwachfen, und fteyt nun unter der Gnade und Liebe. Diefe be 
jetst gegen ihn, und laß bloß Dein Herz gegen ihn reden; er ift 
jest durch Gotted Grade fo, wie ihn Dein Sen längft wünfchte, 
und Dein Gebet erbetete, 

Nimm mir nicht übel, daß ich fo grob und gradaus Deinen 
Mutterwünfchen widerfprechen mußte; es ift mir Leid genug, daß ich 
fo am Kreuze hangend, weder mir, noch Andern helfen kann. Doc) 
Gott will's fo. Nur vom Kreuz aus kann ich mit Frucht auf Ans 
dere wirken. Diefed Salz ift mir fo nöthig ald die Gnade, 


Meine lieben gläubigen Nandeln danken Dir für Deinen 
chriftlichen Gruß, und grüßen Dich wieder. ch weiß nicht, warum 
erade die Nandeln fo viel Gnade bei Gott finden; vielleicht weil 
En mehr Gnade fuchen. Denn faft alle erwedten Weiber bier heißen 
Nandel, wie Du. Diefe Alle freuen fih, daß fie im Decident cine 
Schweſter im Herrn, alfo aud) eine Gerechtigkeit haben. 


N. ©. Betet, denn der Galgen fteht immer aufgerichtet vor 
mir, weil ih nur moralifches, und fein pofitined (chrifliches) 
Chriſtenthum mehr predigen ſoll; und ich Fann das Kebtere, wie der 
Dieb das Stehlen, nimmer laſſen; denn ich glaube, wer Letzteres 
verbietet, habe aufgehört, Katholif und Chriſt au feyn. 

q 
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CXX. 
An Diefelbe 
| 20. Octbr. 1814. 


Ueber H. ift ein ſchweres Urtheil gefällt, und er leidet fehr. 
Darum bete. Der Allmacht und Barmherzigkeit Gottes ift es Leicht, 
und aber unmöglich, zu helfen. Wir leiden Alle mit, aber wenn wir 
Ale zufammen beten und glauben, fo wird fich auch diefer Berg ins 
Meer ſtuͤrzen; denn follte Gott nicht hören dad Gefchrei der Aus— 
erwählten? — \ 

Sag mir auch, ob die wahre Kirche, menn fie größer wird und 
Große dazu kommen, nicht wieder bald mehr Waffer ald Fifche Frie- 
gen werde, wie zur Zeit Conſtantins? 

Ich bezeuge Dir noch einmal vor Gott, daß Dein C. viel un— 
ſchuldiger ausfieht, ift und thut, ald ich und Du. Alle meine Küch- 
lein faben und bezeugen dieß. Der T. hat ihn gewiß nicht zum Neb- 
werfen und ziehen gewählt, fondern Chriſfus; denn der T. agirt 
nicht wider fich felbft. | 

Das bequemere Leben kann ihn nicht zum geiftlichen Stand 
berufen haben; denn er las bei mir täglich im Buch meiner Zeidens- 

eichichte, und fchlug feine Hände zufammen, über meine vielen Ber- 

olgungen. Sch reizte ihn mit Feiner Sylbe, erzählte ihm bloß, was 
ich von Chrifio glaube, und was ich darüber leide. Er hatte vor- 
ber fchon Luft zum geiftlichen Stand, aber feitbem er meinen Glau- 
ben und meine Leiden fah, hat er fie Doppelt. — Mein Onfel wehrte 
ed auch, daß ich ſtudirte; ich ffudirte ohne fein Miffen heimlich, es 
trieb mich ein Etwas, das ich nicht dem T. zufchreibe, 

Ja, C. lad im Mutterbüchlein alle jene Stellen vor, die ibn be- 
firaften; er ward ein biöchen roth und wir weinten, Nach Gott bit 
Du die Haupturfache, daß er geiftlich ijt und wird, und jegt willft 
Du ed mit Unrecht auf und bringen. — 

Fürchte Dich nicht vor mir, ich bin ein Kind mit Kindern, 
aber — gegen Gewaltige. O meine Kraft iſt ſchwach, ja 
gar Nichts. 

Wenn Du aͤußerlich ausſiehſt wie C., fo biſt Du gar nicht 
fuͤrchterlich. Ich fuͤrchte Dich aber nicht, und ſollteſt Du ausſehen, 
wie der T. ſelbſt. 

Weil Du nur die Wurzel haft, die Fruͤchte werden der Kla⸗ 
genden fchon folgen. 

Wenn Du mir nur die Urfachen von X. Traurigkeit fagteft, fo 
habe ich neuen Stoff, Dich aufzumuntern, daß Du ihm eingebeft, 
damit er genefe und froh werde. Diefe feine Urfachen find mir all 

ufchlecht zum Zraurigfeyn. Da müßte ichs ja auch feyn. Er foll 
Ei nur in Gorrefponden; feßen mit Chrifto und feinen Gläubigen 
auf Erden; fo ift er nicht allein, Er fieht nur zu viel auf fich, und 
auf die Dinge um ihn herum, „Aufgefchaut zum Herrn! Seiner 
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Kinder Leiden fieht er gar nicht gern.” Der lebendige Glaube und 
der heilige Geift machen dad traurigfte Herz fröhlich mitten in der 
Zrübfal von außen. Davon bin ich Ichendiger Zeuge. Mit der 
Treue kann er heute anfangen. Du bift mehr fein Advocat als 
meine Gehülfin. Da bin ich an die Rechte gefommen. Du giebft 
ihm noch Recht, und hilfſt ihm zu feiner Klamferey. Du bift mir die 
Nechte. Was ich aufbauen will, reißt Du wieber ein, Was ich 
fröhlich im Heren machen will, bilfft Du traurig machen. X. ift 
weder ein Weltfind, noch ein Selbftgerechter, alſo fol ihn ja das 
Geheimniß von Chrifto für und und in uns fröhlid) im Herrn 
machen. Was denfft Du Dir? Wer lobt Gott in der Hölle ? Lies 
zur Strafe Kol. 3, 15. 

Sch rathe nicht, daß N, feine Form verlaffe, und ich dächte Pe= 
ter und Paul auch nicht; Die Urfache ift mir zu Eleinlic), und der 
Schaden Joſephs zu groß. Bift Du hierin auch nicht die Gehülfin 
Deines B.? Nun fo feys Gott! 


CXXIL 
Boos, befucht von Freunden und nicht ohne Anfechtung 
von Feinden. 
Boos an Amand. 
Gallneuk., Sept. 1814, 

Gbp. ift den 22. Sept. gefund und wohl hier angefommen, und 
er fol Dir auch am Geifte und Glauben gefund und wohl, und ſtark 
und froh wieder zuruͤckkommen; er hat Sinn, Aug und Ohr für 
Chriftus und fein Evangelium, und findet wie Du, taglich neue Er— 
quickung, Troſt und Stärfe im Umgange mit den Gläubigen. Er 
lebt auf bei ihnen. Er führt mir die Hauscorrefpondenz mit meinen 
Domeſtiken fort. 

Soft. ift in Fürftenhänden (in quibus.non est salus), und 
diefe werden ihm nicht Zeit laffen, das Chrijtfindlein in Bethlehem 
zu befuchen, zu fpeifen und zu nähren , beſonders da er in Serufalem 
hören wird, daß Schande und Verachtung auf dem Kindlein liege, 
und daß ihm Herodes nÄächftend den Weg nach Egypten zeigen wer— 
de, Denn wilfe, daß ich gerade vor dem 22, Sept. aus dem ganzen 
Actenennrolut von 1811—12 — 13, wieder einen Wifcher von W. 
‚und L. befommen habe; namentlich über dad viele Predigen vom 
Glauben an Ehriftus (Apftg. 4, 18.) u. ſ. w. 

Da die Sachen alfo ftehen, frag ich Dich und Alle, die den 
Herrn lieben, foll ich meinen Poften verlaffen ?_ Soll ich aufhören, 
den Glauben an Ehriftus zu predigen? Oder foll id) das fugite in 
aliam (Fliehet in eine andere Stadt Matth. 10, 23.) erwahlen? 
Soll ich warten, bis fie mich jagen? Soll ich daS praevenire 
fpielen und felbft geben? Ic gehe aus folgenden Gründen nicht 
gern felbft: Hier hab ich offene Thuͤren; anderswo fchließt man fie 
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vor mir zu. Hier wäre noch viel Arbeit, nicht nur die Küchlein, die 
mich verstehen, fohdern auch die 4000 Andere, die Dein Evangelium 
gerne hören, verlieren diefe Schelle ſchwer, und flucyen und weinen, 
wenn ich felber gehe. Hier hab ic) zwei Gapläne, und drei Pfers 
de, anderswo follmein alter, ſchwacher Efel Alled allein thun und zu 
Fuß gehen. Sie fürchten das Volk und den Lärm des Volkes, und 
gelrauen ſich nicht, nzich wegzuſchaffen, fondern fie bitten und ratben 
mirs auf graufame Weife, ich möchte die Güte haben, und ihr Land 

räumen, jedoch nad) Gelegenheit. Dermal ift Alles ftill und rubig 
in loco, und meine $einde find getheilt und voll Händel und Feind⸗ 
[haft unter einander. Nun rathe, was ich foll. 

Mir find für H.befümmert, Er fol abgefegt und verſetzt ſeyn — 
doch verzagen wir wegen feiner nicht. Wenn alle Stride brechen, 
wird und muß ihm der Herr helfen, denn a. er hat Gott vertraut, 
b. er wird von feinen Sünden und Schulden frei,und unter dem Kreuz 
erft recht viel wirfen. Bobo war auch fehon unter diefem Galgen 
begraben, worunter fie jegt ipn begraben, aber am dritten Tage bin ich 
wieder auferftanden, Halleluja! Auh N. N, ift des Auswanderns 
fhon gewohnt. Wir find Alle wie Schlachtfchafe, morgen fommt 
man an und, weil man heute gerade unfre Brüder abzuſchlachten 
hat. So, nur ſo werden wir Chriſto und ſeinen Apoſteln aͤhnlich. 
Es geht alſo Alles praͤchtig und vortrefflich mit uns. 

Ale Kuͤchlein ab ovo*) an grüßen Dich ind Herz hinein, 

| CXXI 
Boos an Amand, 
Galln. circa ben 17. Oct. 1814, 

Die Urfache, warum wir nicht fchrieben und Glp. die Antwort 
erft bringt, iſt dieſe: der Zeufel ift wieder los, wir dürfen und 
wollen nur den Brüdern trauen, Gpbg. Fam nicht, darum ift Glp. 
Bote geworden. 

Sa, Gottlob, e8 gefällt hier dem lieben GIp., fo wie Dir. Der 
Herr hat unfer Beifammenfeyn gefegnet und und öfter Freuz=felig 
gemacht. Dein Herzend-Bruder Glp. hat, weil er ſchon felige Aus 
gen und Ohren mitbrachte, Vieles gefehen, gehört, geſchrieben und 
empfunden. Wir lachten zwar öfters, daß er die Gerechtigfeit 
Chrifti bis hieher fuhen gegangen, und er und wir hätten fie 
doch bei der Nechten bed himmliſchen Vaters fißen, welches er in 
E. in der Bibel, ja gar in der Schweiß hätte erfragen koͤnnen, und 
boch fey nun der arme Mann bis hieher gelaufen (Job. 16, 10.), 
und habe nun nicht8 gefehen, ald unſere elende Kebensgerechtig— 
Feit; unfre Glaubensgerechtigkeit fey fchon im Sabre 33 zum Bas 
ter gegangen, und wir könnten ihm aljo von berjelben nichts zu 


*) Auch bie gerade aus dem Ey gefchloffen find. 


[4 


— 615 — 


fehen geben. Ueber dieſen Reifeftreich Tachte er zulett felbft mit 
und glaubt alfo fröhlich, daß Niemand gut und gerecht fey, ald Gott 
und der, welcher im Glauben an Sefum Ehriftum fteht. Roͤm. 3,26. 
In diefem Glauben fenden wir ihn, d.i. Dein Herz, Dir zurüd, 
geftärkt und freudig. 

Was höre ich von Dir, dag Du gleich fünf Tage lang die Sties 
feln nicht von den Füßen, die Kleider nicht vom Leibe bringft vor lauter 
heiligem Eifer !!!%*) Quos ego !!! Wilft Du Dich umbringen? 
So jagte Gott einmal einem Einfiedler, der fich ſchier zu todt geißelte 
und fafteiete. Mir brauchen Dich noch länger. Sey immer Kran⸗ 
Fentröfter, aber nicht Kranfenmwärter. 


Ueber eine St. Leonards: Predigt. 


Der Pfarrer, der Dich zum Danf und Vertrauen gegen St. 
Leonard ald Kuͤh⸗ Pferd» und Schaf-Patron ermunterte, fcheint mir 
ein verirrte® Schaf zu feyn, das Chriftum, den guten Hirten, noch 
nicht gefehen und gefunden hat. Sag Du alfo ihm und allen feinen 
verirrten Schafen (in der Predigt): 1. Wir wollen zuerſt den guten 
En und feine gute Weide, d. i. fein Evangelium (und da Fannft 

u forte dad Evang. am St. Leonardstag vornehmen) in unfer Herz 
aufnehmen, wie St. Leonard, 2. Dann werden die gefunden und 
fetten Kühe und Schafe von felbft in unfern Stall fommen. So 
predigeft Du im erften Theil tapfer dad Evangelium mit feinem 
Chriſtus, und im zweiten zeigft Du ihnen Abraham, Ifaak und Ja— 
kob zc., daß die vielen geiprenkelten Schafe ıc. den Gläubigen und 
Srommen durch Gottes Segen werden. Wenn fie aber Ehriftum, 
den guten Hirten und fein Wort, die gute Weide, nicht in ihr 
Herz laffen, esnicht bewahren und befolgen, fonbern im=- 
mer nur im hölzernen Zabernafel, und bloß auf dem Papier oder an 
der Wand fo dulden, fo ſeys kein Wunder, wenn Ghriftus und Gt. 
Leonard Eeinen Fürbitter mehr für ihr Zeitliches machen, fein Wun— 
der, wenn ber Schinder die Hälfte oder gar Alles hole, Oder 
predige Du ihnen 1. worin die Slaubensgerechtigkeit und 2, worin 
unfre Lebensgerechtigkeit beftehe und Daß uns dann, stantibus his 
duobus (wenn diefe zwei ihre Richtigkeit.haben) die Kühe, die Roſſe, 
die Schafe, die Ziegen und die Ochfen von felbft in die Ställe kom— 
men werden. i 

Stelle Dir vor, diefer Pf. hatte nicht Dich, fondern St. Pau» 
lus zu einer folchen Predigt eingeladen; certissime (ganz gewiß) 
hatte Paulus den unbekannten Ehriftus und fein unbekanntes Evan- 
gelium geprediget, denn wahrhaftig, Beides ift der einzigen Ehrifien- 
heit etwas Nagelneued. Weil man aljo von Dir, ald einem neuen 


+) Vor Eifer in unahläfiigem Beſuch und Zröftung ber Kranken und 
Sterbenden bei Zag und Nacht, | 
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und fremden Leonardsprediger etwas Neues erwartet, fo fage ihnen 
diefe Neuigfeit, 1. daß Alle, Gute und Böfe Matth. 22,10.11.durch 
den Glauben an Chriſtus umfonft und aus Gnaden, Roͤm. 3, 24. 
28. Sal, 2, 16. ꝛc., gerecht und felig werden; 2. daß fie hernach diefe 
Glaubensgerechtigkeit durch einen frommen und heiligen Wandel in 
Liebe beweiſen muͤßten. Kurz, bete mehr, als Du ſtudireſt und ſorgſt; 
Gott wird Dir das rechte Wort in den Mund und ins Herz legen. 
Glp. hat mir zwei Predigten, bie ich während feines Hierjeyns hielt, 
mit Gewalt für Dich weggebettelt; ich ließ ed gefchehen, weil Du 
wiederholt felbft fo bettelft, und ich Dir nichts abfchlagen kann. Aer⸗ 
— Dich nur nicht todt an dieſem Gaſſenkoth und denke: Wenns 
ott ſegnet, ſo werden die Blinden durch Gaſſenkoth ſehend. 

Alle meine Kuͤchlein grüßen und lieben Dich für Deine uͤber— 
mäßige Liebe und Güte, Ihre Anzahl mehrt ſich täglich. ' Eins 
ftedt dad andere an, aber langfam, ſchwach und durch viele Aerger⸗ 
niffe hindurch geht der : ‘ 

Wir verlieren den I, Glp. hoͤchſt ungern, denn er machte ſich fo 
Klein, gering, leicht und lieblicy unter uns, daß Du und noch hundert 
folche fenden darfft. Lebe wohl im Herrn, und ärgere Dich) nicht, 
daß wir überall, wie Er, verworfen werden, 


CXXIII. 

Vier Briefe an Boos, als Zeugniſſe, wie geſegnet ſeine 
verworfenen und verketzerten Ausdruͤcke auf die 
Herzen wirkten. 

Der edle C.*) an Boos. 
Bb. ben 25. Oct. 1814. 


— — E3 wird nunbald ein Fahr, daß ich durch eine unfichtbare 
Macht im Innern ergriffen, an mir felbft irre zu werben anfing und 
endlich durch Stoß auf Stoß und ein fegenvolled Zufammentreffen 
mannigfaltiger Umftände zur Erfenntnig meined Todes, meiner Ber- 
dammungswirdigfeit, und zur Erfenntniß des Reichthums der 
Gnade, die uns durch Jeſum Chriftum mitgetheilt wird, gelangte. 
Großen, fehr großen Antheil daran haben auch Sie, Ihnen unbe= 
wußt, was Gott Ihnen taufendfältig vergelten wolle. Denn 
gleih im Anfange imeiner Belehrung vom Tode zum Leben, 
von der Finfterniß zum Lichte, erfüllten mich die eckungs⸗ 
geſchichten von Ihrer Pfarrey, die mir ein Freund vorlas, auf ein⸗ 
mal mit einem ganz andern, lebendigen, friedend=- und freu- 
denvollen Geifte, daß Alles Leben aus dem Glauben fomme, daß der 
Gerechte nur aus dem Glauben lebe, Fein Menfch gerecht und heilig 





*) Lieber &.! Dieß Dentmal haft Du Dir ſelbſt are Vielleicht, wenn Gott 
- Dein Auge einmal darauf führt, thut es Dir wohl, daß Du Did) wieder leichter 
in bie vorigen Jahre und Tage zurüctverfegen kannſt. 
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durch fich werben, fondern nur im Blut des Erlöferd abgemafchen 
zur Gott wohlgefälligen Heiligkeit. Das war mir neu, das hat 
mich erfchüttert, und zum Gebet um den Glauben getrieben, 
der mich jelig und gerecht machen follte. Da fah ich erft recht, daß 
mir zur Seligkeit Alles fehle, und nur Einer, nur Er, nur das Lamm 
Gotted meine Eünden binwegnehmen fünne. — Ich hielt Alles 
auf den äußern Gottesdienft, ohne es für meine Perfon fo genau zu 
nehmen. Aber jest erfenn ichs ja freilich, daß wer den Sohn nicht 
hat, auc) den Vater nicht habe, noch kenne, noch ihm dienen fünne, 
Nun ift es eine Seelenfpeife für mich, zu lefen: Barmherzigkeit will 
ic, und nicht Opfer: und dieß Volk ehret mich mit Lippen, aber ihr 
Herz ıc. Die heilige Schrift war mir verfiegelt und verfchloffen, und 
jetes andere Bud) lieber, Aber nun was find mir alle Bücher, alle 
Menfchen feit Erihaffung der Welt gegen Eine Sylbe dieſes göttlis 
chen Buches, das den Geift nur den Elenden, Berachteten und Klei— 
nen offenbart, das nur den armen Sünder in feinen tiefiten Ge— 
heimniffen ergründet? Kurz ich erfuhr, was Jeder erfahren hat, der 
ohne Gott in der Melt war und endlich von der Barmberzigfeit 
Gottes Leben und Licht empfängt; daß ich meift todt war, ewigen 
Tod verdient hatte, alfo eben nur Chriſtus mein Xeben, mein Bürge, 
mein Erlöfer fey, und daß ih nur lebe, fo lange ih glaube, 
daß Iefus der Ehrift, der Sohn Gottes, der für mich gefreuzigt 
if. Dafür fey Gott ewig Dank, denn Er und nicht Fleifch und 
Blut hat mir dieß offenbaret. Ä 

Daß diefer Glaube in mir immer lebendiger, in Liebe thätiger 
und meine Freude zu Gott immer größer werde, darum wollen Sie 
bitten, daß ich nicht wieder in ven Unflath der Welt zurüdfalle, fon= 
dern mich an den halte, der die Neinigung von unfern Sünden be— 
wirfet, bid an den Tag feiner Offenbarung, 

CXXIV. 


Ein Anderer an Boos. 

Nur einen Tropfen des Dankes aus meinem dankerfuͤllten Her- 
zen lefen Sie auf diefem fchmalen Blättchen ;denn der freundliche Bote. 
will es ja felber übernehmen, Ihnen mündlich zu fagen,daß mein ganzes 
Herz nur lauter Liebe und Dank gegen Sie ift.... Durch Sie bin 
ih zum Glauben und zur Seligfeit gefommen.. Ih 
bin felig, unausfprechlich felig. Was ich ehedem mit vielem Schwei- 
fe, mit Nachtwachen, Thranen und Gebete nicht erringen Fonnte, 
das empfing ich nun, das erhielt ich nun, nachdem ich mit Ihnen in 
- Bekanntfchaft trat, auf fehr kurzem Wege durch den achten Glauben, 
Gott felber fey Ihr Lohn dafür, was der Herr durch Sie an mirgethan, 
Sie achter Jünger unſers Meifters, und Ihr Name foll einft droben 
in der Zahl jener Jünger herrlich glänzen, deren die Welt nicht wert) 
war. Hienieden aber fol Ihnen der Herr noch Viele zuführen, die 
Sie wie mic fo ruhig, fo glüdlich und felig machen mögen! ... 
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CXXV. 
Ein Dritter an Boos. 
Den 16, Dec, 1812. 
Ihr Brief war mir netter Troſt und Salbe. Ich bin ja erft ein 
Kindlein im Glauben, das durch Fallen erft das Gehen lernt, und ha— 
be alfo eine Zußfalbe nöthig. — — Wie oft wünfchte ic) in meinem 
Leben Ruhe, und fand fie nicht. Mit Wehmuth wurde ih erfüllt, 
wenn ich oft manchen Menfchen ruhig und mit fich zufrieden fand; 
ich fehnte mich nach gleicher Ruhe, und weil ich glaubte, Andere haͤt— 
ten fie in fich gefunden, fo hoffte auch ich, fie nur in mir und in mei— 
nem Berhalten finden zu müffen. Ich faßte taufend Vorſaͤtze und 
- fand die erfehnte Ruhe nicht. Ich betete zu Gott, und fand fie nicht, 
weil ich fie nicht in Shm und durch Ihn, fondern nur in mir und 
durch mich fuchte. Aber Er hat mich denn doch einmal erhört, hat 
. mich diefes Jahr erhört und mir gezeigt, wo ich Ruhe für meine 
Seele finden könne, nämlich in feinem für mich gefreuzigten Sohne. 
Wie Fann ih Ihm genug danken? Aber der Satan will fie mir 
nicht gönnen, denn er fagt, dieſe Ruhe halte mic) vom Wirfen ab, fie 
mache mic) ficher. Aber ich erkenne ja, daß ich durch dieſes Vertrauen 
auf Jeſum mich mehr in der Liebe zu Ihm geftärkt, zum Thun fei= 
nes Willens weit mehr geneigt fühle als font, — Ihre Worte: „we= 
gen angeborner Bosheit und Schwachheit wird bad Geſetz bei aller 
Willigkeit, ihm vollkommen Genüge zu Ieiften, doch noch täglich eine 
Aufforderung an Dich zu machen haben ; denn wer ift und geht alle 
Tage fhnur=gerecht?” haben mich getröftet und erfreut. Ich 
wollte auf einmal ein Heiliger werden. Darum will ich an den 
Den glauben und auf Ihn trauen, Shn immer um feine Hülfe 
itten. 

D wie unausſprechlich ift mein Glüd, Iefum . 
gefunden zu haben! Ich meinte wohl immer an Ihn zu glau- 
ben und Er fey mir uber Alles — aber ich meinte ed nur, jegt febe 
ich, daß ed nicht fo war. ES war nicht fo wohl Liebe ald Furcht vor 
Ihm in meinem Herzen, aber ald der Herr nach feiner Barmberzig- 
feit dad Fünklein ded Glaubens in mir anzlındete, wich die Furcht, 
und Liebe kam an ihre Stelle. Wiefelig ift man in Ehrifto, wie wird 
in Ihm dad Midrigfte freudig! 

Mein Pf. fagte: B. thut recht, daß er Chriſtum recht prebiget, 
eö ift ja fo aus der Mode gefommen. 

Zugleich berichte ich Ihnen, daß Pf. F. in N, gewaltig von der 

"Wahrheit ergriffen wurde. Er lad einen Theil Ihrer Erweckungsge— 
ſchichten, welcher einen ſolchen Eindrud auf ihn machte, daß er zu 
weinen anfing und ausrief: Spiritus S. spirat in me. (Der bl. 
— weht in mir.) Moͤge dieſe Nachricht Sie in Ihrem Leiden 
troͤſten! 


# 
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CXXVI. 
Ein Vierter an Boos. 
Den 29, Nov. 1814. 

Sch ftehe durch Gottes Gnade noch im lebendigen Glauben 
an Chriftum, den Gefreuzigten, bin durch allerlei bittere Führungen 
darin befeftigt worden. Ich konnte aber bisher wegen fortwaͤh— 
render Kraͤnklichkeit meiner Bruft Fein fo lautesöffentliches und kraͤf⸗ 
tiged Zeugniß ablegen von meinem Glauben, als ih wohl wuͤnſchte 
und gern thate. Doch mein Pf. ift fortwährend diefelbe kraftige und 
angreifende Pofaune des Evangeliums. Der Herr ift mit ihm und 
mwedet fortwährend durch viele Leute aus dem Eündenfchlums 
mer. Sein Glaube ermüdet und ermattet nicht, bei allen 
Gelegenheiten von Chrifto zu zeugen und auf Ihn hinzumeifen. Das 
Reich des Herrn wächft daber um und herum fehr. Won den ums 
liegenden Dörfern bi 10 Stunden weit kommen ſtets viele Leute, 
welche fuchen und fragen, und den Scha des lebendigen Glaubens 
mit nad Haufe nehmen. N. Zeftamente werden in Menge ausge— 
theilt in der ganzen Gegend. Wir find daher weit und breit verrus 
fen und der Gegenſtand des allgemeinen Gefpräaches der Geiftlichen 
in ihren Zufammenfünften. Wir tragen aber an diefem Kreuze gar 
nicht fchwer, weil wir nirgend hinfommen, wenn es nicht feyn muß. 

Die meiften Geiftlichen offenbaren immer mebr ihre Herzens— 
wibrigfeit gegen den lebendigen Glauben an den lebendigen Ehriftuß. 
Süngere Geiftliche wagen ſich eher zu uns und fuchen. 

Der liebe Schweizer Glp. hat eine gute Ladung Glauben mit 
zu und von Dir gebracht. Wir haben uns herzlich mit ihm über 
Chriſtus und fein Reich unterhalten. Mir hat er gleich dad Herz 

enommen durch feinen heitern fröhlichen Glauben an Sefum, wovon 
ihm fein Mund ftetd überfloß, weil fein Herz davon voll war. Er 
hat ſich auch bei ung fehr erfreut, ald er den nämlichen Glauben in 
uns und in unfern Gottesfindern antraf. Er kam mir vor, als wenn 
er eben vom Pfingfttage zu len herkaͤme. 
CXXVII. 


Boos an die Mutter des Rademachers. 
G., den 24. Nov. 1814. 

Wie gut iſt es doch, daß wir in Chriſto ſo reich ſind, und ſo viele 
thaͤtige, liebevolle, theilnehmende Hände in allen Laͤndern haben ! 
Ohne Deine zum Schreiben allzeit fertige Hand hätte ich viel 
länger in Gewiffensangft bleiben müffen ; denn ich wähnte, ich wäre 
ein Miethling, wenn ich den Glauben an Chriftus nicht nadt 
und gradaus ald unfere vor Gott geltende Gerechtigkeit 
darftellte, und die Eebensgerechtigfeit als eine Folge und 
Frucht von der Glaubensgeredhtigfeit aufftellte; ich 
meinte, dafür follte und müßte ich Kopf und Hals herfireden; und 
mweilmir denn leider Kopf und Hals noch ein bischen viel angewachſen 
ift, fo fand ich in Aengften wegen der Stelle: „der Miethling 
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fliebt, wenn er den Wolf fommen ſieht. Wer fein 

Leben erhalten will,der wirds verlieren. u, f.w. Wenn 

ich aber Chriftum mit Moſis Gefeb und Moral ein bischen 

vermengen darf, mweil cd Chriftus vor feinen Feinden manchmal | 

felbft fo gemacht hat, indem er fagte: Thue das, fo wirft du leben, 

an die Gebote, fo wirft du felig 2c.5 fo ift meine Angſt dahin. 
arum kuͤſſe ich Dir die fchreibfertige Hand. 

Dazu kommt noch die gegenwärtige innere und Aufere Ruhe 
und Stille, denn Franz 1. hat meinen Feinden erft hintennach durchs 
Kreisamt das ganzliche Stillfehweigen unter öffentlicher Leibesftrafe 
aufgetragen und den ganzen Handel alfo abgethan wiflen wollen. 
Gratulire Du alfo Chrifto und einigermaßen auch mir, weil Chriftus 
durch mich in meinem Leben das erftemal einen Glaubensproceß fo 
kuͤmmerlich auch vor der blinden Welt gewonnen hat. Sch danfe 
"Dir, daß Du mein rundes, klares Nein nicht übel, fondern ald Got» 
tes Willen genommen haft. Dir ift gut was abſchlagen; Du machſt 
fein fo fauer Geficht, wie die Mutter der Zebedaͤiden. Auch wäre 
Deinem 6, nicht geholfen, wenn er zu meiner Linken oder zu meiner 
Rechten gefeffen hatte. Denn unter uns gefagt, ich weiß nichts al3 
Chriftum den Gefreuzigten ein wenig. Mich jammert übrigens, 
daß Dein E. gar fo viel Hinderniffe und Widerftand findet, und ich 
möchte eben defmwegen glauben, daß fein guter Wille gutund aus Gott 
fey. Denn zugegeben, daß er nach) Pf. gar feine Fähigkeit zum Apo= 
ftelamte hat, ja daß er nichts fey; mer war unfähiger dazu, ald der 
gelehrte Teppichmacher Saulus? Der den Fifcher Petrus, den Tep⸗ 
pichmacher Saulus befähigte, follte der den Rademacher nicht fühig 
machen fönnen? Gal.2,8. Was und wie C. zuvor gewefen, daran 
liegt nichts. Gal.2,6. Nur weiß ich das gewiß, daß ich in C. 3 
Jahren hundertmal einfältiger und untüchtiger zum Studiren und 
Predigen ded Evangeliums geweſen bin, ald Dein, mit 18 Jahren. 
&o groß ift mein Glaube an C., von dem Du fagft, daß er viel zu 
groß (alt) ſey. Kann denn aber ein Glaube zu groß feyn, wenn 
man aus nichts Etwas herausglauben foll? 

Bon Deinen Erziehungöfehlern fpreche ich Dich im Namen 
Jeſu 108, weil Du an Chriftum glaubt, und fo demüthig und reu- 
müthig — haſt. Geh hin in Frieden, Deine und Deiner 
Kinder Sünden find Dir vergeben. An C. ſahen wir Alle einen fein⸗ 
erzogenen Süngling, aber Dir deucht Dein Beftes nichts ni & und 
Deine Tugenden find Dir befledt, aber bloß, ſeitdem und weil Du 
einen beffern Rod weißt. Ja nicht und, Herr, fondern Dir ges 
hört die Ehre von C. 8 Umänderung, andie Ihr, Du und Dein Mann, 
fo ſchwer glaubt. 

Dein Stübchen, Tiſch, Bett und Stuhl, die Du für mich ar- 
men Sünder immer offen und parat hältft, freut mich ungemein. 
Wenn ich ed auch nicht brauchen foll, fo thut3 Einem, der mit Wöl- 
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fen wolfen muß, doch überaus wohl, wenn man nur fo eine Höhle 
im Hinterhalt hat, Gott vergelte Dir Dein Verfprechen. Denn mir 
ging ſchon einmal die Welt aus. (i. J. 1797 — 48.) 
Bete für H., weil auf ihm ein Kirchthurm liegt, 
CXXVIII. 
An Dieſelbe. 
Ende Oct. 1814. 


Sa freilich ift Chriftus am er Erſatz für alle meine Sün- 
den, darum hätteft Du Dir feine Unkoften mehr machen follen. Er 
allein ift Erſatz genug. 

Sa, uͤberlaß die Führung und Standeswahl Deines E. ruhig 
dem Herrn. Er wirds wohl machen mit Deinem Kinde. Mir ift, 
G. fey vom Herrn erwählt und ausgefondert zum Apoftel. In meis 
nem Haufe gefchah gar Feine Rede, daß er den geiftlihen Stand er- 
wählen follte. Er hörte und las aus meiner Keidenögefchichte, wie 
entſetzlich ſchwer Chriftus und fein Evangelium ſowohl in die fi- 
bern und Iuftigen Sünder, ald in die ſelbſtgerechten 
heiligen zu bringen fey, daß man endlich nur ein Kleines, blödes 
Häuflein für Chriftus mit Schmerzen gebären und gewinnen fünne. 
Wie konnte ihm da ein natürlicher Appetit zum geiftlichen Stande 
kommen? Indeß ward er doc) in diefes Kreuzleben fo verliebt, daß 
er im Zimmer und im Garterr immer meine Leidensgeſchichte in der 
Hand hatte, und daß mein Gärtner zu ihm ſagte: „Nicht wahr ? 
wer Pfarrer hat mas ausgeftandenz es ift noch nicht gar, lefen Sie 
nur weiter,” Dieſe Gärtnerrede erzählte mir Dein C. felbft mit 
Mohlgefallen. Alle fünf Tage, die er bei mir war, führte der Herr 
immer Erwedte zu mir. Diefe Eindlichen und einfältigen Seelen 
fah und fprach C., und fogleich wurden fie Ein Herz und Eine Gee- 
le; da war er dann öfter wie auf Tabor. Ahr herzliches, einfälti= 
ges Wefen gefiel ibm; und wenn er ihnen Dein Mutterbüchelchen 
vorlas, fo weinten fie und er mit, und das gefiel ihm wieder. Wenn 
wir mit einander in der Bibel fpaziren gingen und die fehönen Haͤu⸗ 
fer darin anfchaueten, fo gefiel ihm das wieder. Was Fonnte ich, als 

“ Geiftlicher, mit dem Eohne einer folhen Mutter anders thun, als 
ihn auf eine geiftliche Weide führen? Wenn Du dad Verfuͤh— 
rung nennft, fo hätte ich ihn freilich verführt, aber nicht ohne 
Did. Du haft ihm ja ähnlidye Dinge in den Sad geftedt, und 
zum Proviantfaffen an mich abdreffirt. Aber foll das verführt hei- 
Ben, wenn man Jemand zu Chrifto, der allein der Weg, die Wahr⸗ 
heit und das Leben ift, führt? Das geehrtere Leben eines 
Geiftlichen fonnte ihn bei mir nicht reizen. Denn er ſah Schan= 
de, Spott und Verfolgung auf mir liegen. Indeß will ih Dir ge= 
ftehen, mir ift, ald ob geradeda8 Kreuz Ehrifti zum Seelen-und 
Apoftelfangen die gefchictefte Angel in der Hand Gottes wäre. 
Laß Dirnureinen Zug von meiner faubern Lebensgefchichte erzählen * 


Als ich 1780 um des Evangeliums willen noch nicht verfolgt 
war, ift durch mich noch Feine Seele für Chriftus gefangen worden. 
Als ich aber 1790 allgemein als Keßer verfchrieen und verfolgt ward, 
find alle Aengftliche, Blöde und Gnadenhungrige, nahe und ferne, 
hergefommen, und ließen fich für Chriftus fangen. Als ich endlich 
1797 um des Evangelii willen ind Gefängnig kam, ließ fich fo= 
gar der Kerkermeifter und fein Haus für Chriftus fangen, nebft vie= 
len Geiftlihen, die mich im Kerker an — fchrieben. Als ih 1798 
aus dem engen Gefängniß in das Stadtgefängniß fam, ließen 
die Studenten und umliegenden Pfarrer fich fangen. Als ih im 
demfelben Jahre im Erilio und in der heimlichen Flucht in Egypten 
lebte, fing ich unter dem Namen Zobo auch etliche Fifhe. Als ich 
aber 1800 zu großen Ehren Fam, da fonnte ich Feine Seele 
fangen, bis 1810, wo ich wieder in Schande und Spott gerieth. 
Und das ift gewißlih wahr. Es fcheint alfo wirflih, man 
müffe den Kreuzſchild von dem Haufe oder einen Kreuzbalfen 
auf dem Rüden haben, anders könne man feine Seele fir Chriſtus 
und fein Evangelium gewinnen. Weil Du denn Deinen C. unges 
beten gerade zu der Zeit in mein Haus hineingefchidt haft, wo 
der Kreuzichild ausgehaͤngt war, fo geichiebt Dir's recht. Es faate 
Dir's ja der Schild, was diefer Wirth für einen Wein verkaufe. 
Bon mir weg, fam C. zu andern Wirthen, die ihm diefen Wein 
nicht mehr gaben; da dachte er an feinen alten Wirth, befchrieb ihm 
feine leibliche und geiftlihe Noth; und erft jegt ward der Gedanke 
geboren: Ich will auch fo ein Kreuz wirth werden, wie Zobo. 

Dad bequemere Leben Efonnte ihn aud) nicht verführen, 
denn der Kreuzwirth hats nicht bequem. ©. fah’ mit Augen, 
daß Tag und Nacht mühfelige, Eranfe und beladene Säfte zu ihm ka— 
men, und Wein zur Erquidung holten, und daß Alled mit Zittern 
und heimlich ausgeſchenkt werden mußte, weil die großen, unglaubi= 

en Säfte gleich wieder daherfuhren und den Kreuzwirtb fammt 
* Gaͤſten henken wollten. Frag' nur den Glp., ob wir 
das Evangelium einander nicht ſtill, ſtill ins Ohr ſagen mußten; 
ob wir nicht aus Furcht vor den Juden- Chriſten, wie die Juͤnger, 
bei verfchloffenen Thuͤren das Evangelium verfündeten? Iſt das 
eine bequemeLebensweife? Könnte Dein E., der Alles fo 
mit anfah und mitmachte, Dadurch gereizt und verführt wer— 
den?? Da war ja gar fein Reiz fur Natur und Fleifh. Dabei 
find wir unter der Aufjicht der ftrengften Polizei, wie G. Weil aber 
Gott Alles im Kreuz, durchs Kreuz, und uberd Kreuz thut und 
wirft, fo gefchah es dennoch, daß Dein C. mich liebte, ehrte, hörte, 
ja daß er mir zulegt unverlangt fein Herz öffnete, und quasi beichte— 
te, wie der Zöllner Luc. 18, 13, oder wie der Knecht Matth. 18, 26, 
und ich verfündigte ihm Nachlaß feiner Schuld, und tröftete ihn mit 
Chrifto am Kreuz. So gefchah es, daß wir Brüder und Eins in 
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Chriſto wurden, und er heimlich in mein Elend verliebt ward, wie 
Glp., jedoch ohne es mir gegenwaͤrtig zu ſagen. 

Ich erzaͤhle Dir Alles ſo haarklein, um Dir und Deinem lieben 
Mann den Verdacht zu nehmen, als wäre C. von Menſchen zu 
feiner Wahl verleitet worden. Der gute Wein beim Kreuzwirth 
mag ihn verführt und gelodt haben; aber nicht der Wirth. Und 
den Wein Fauft der Kreuzwirth bei Gott gratis (umfonft). Alſo 
ift Dein C. von Gott verführt worden. 

Du fagft: Es giebt nur Einen Zobo, und ohne Wunder wird 
©. feiner. Ich fage Dir: Es giebt 7000 Zobo. Deinen Unglaus 
ben zu befhämen, wird C. doc) noch den Zobo weit übertreffen; und 
Du Thomas Fannft ed noch erleben und greifen; wie das, daf er 
im Mutterbüchlein die ihn demuͤthigenden Stellen uns vorlas. Er 
iſt und lebt dermal im Herrn, und das ift Dir genug. Gepflanzet 
ift, und wir haben nichts — a als zu begießen, 


An eine feelenfranke Lydia, die ihn ald Geelenarzt 
um Arznei bat. | 
G., den Aſten Nov. 1814. 

Eben war ich mit meiner Predigt auf dem erjten Adventöfonn- 
tag fertig, die alfo hieß: 

1; Chriftus will fowohl allem Volke, als jeder einzelnen Seele 
insbefondere, einen Adventfonntag, ein Norate, einen himmlifchen 
Befuch ind Herz machen. 

2. Was mußt du thun, wenn er dir befonderd eins machen foll? 
\ 3. Woran Fannft du's erkennen, wenn Er dir einen Adventſonn— 

tag, ein Norate, ein Abendmahl von Yicht, Kiebe, Leben gemacht hat? 

Als das fertig war, kamſt Du mit Deinem Folianten - Briefe, 
und der Herr machte mir fchon am Sonnabend einen Adventjonne 
tag, ein prächtiged Abendmahl von Licht, Liebe, Freude und Leben 
in mein Herz, und dann am Sonntag darauf machte er's durch 
Dich und durch den Kreuzwirth allem Bolfe. Das Volk fchrie 
nach dem Abendmahle (nach der Predigt) laut auf: Vergelt's Gott! 
Wovon ih Dir alfo den Zehnten jende. Denn das von Gott 
und durch Deinen Brief belebte Herz predigte tauſendmal beffer, 
als der beßte Kopf. Dein Foliant hat alfo alles Volk und jede 
einzelne Seele belebt, gefegnet, beroratet (bethauet) und bercanct, 
Doch ſollſt Du diefen Weihraucd geradezu gen Gott auffieigen 
laffen, ohne mit Deiner ftolzen Nafe daran zu riechen; benn das 
ware Gift für Dich. 

Daraus fiehft Du, daß Deine prophetifchen Worte: „Einmal, 
‚lieber 3., follft Du vom heil. Geift, der die Heiligen vertritt, beute 
„Abend mit Freude und Troſt erfuͤllt werden, denn wir Viele find 
„Ein Leib in Chrifto, und freuet fih Ein Glied, fo freuen ſich alle 
„Glieder;“ weit ber Deine Prophezeihung in Erfüllung gegangen 
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find, und wir Beide greifen, daß der prophetifche heilige Geift in 
einem armen Sünderherzen wohnen fünne und wirklich fen, fo Daß 
es alſo beinah bedenklich wäre, wenn Di der Doctor Zobo von 
Deinen Schwachheiten ganz curirte, und Dich aus dem Spital 
ließ; denn der Schwache duͤrfte alsdann noch fhwächer werden, und 
- der heilige eift und Prophet Abfchied nehmen, und lieber bei einer 
franfen Spitalitin wohnen, als bei einer ganz gefunden Lydia. 
Der Zobo laßt Dich alfo gerade wie Du biſt; und weil er fich felbft 
nicht curiren kann, fo mag er’3 auch an Dir nicht verfuchen, ſondern 
ſich lieber gleich mit Dir an den nämlichen Galgen hängen, an Dem 
der große für und alle Gehaͤngte hängt und ftirbt. Denn da haͤmgt 
unfere Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, und nicht in der fündigen A., 
und noch weniger in dem taufendmal Erankeren Doctor. = 

Die Urfache Deiner Abendfreude am 14ten Nov. 1814 war al- 
fo mein Brief, und ein Brief aus dem Herzen Deines lieben Soh— 
ned. Mich wunderts, daß Du noch lebft vor Freude, wenn Dir 
Thomas=- Lydia Dein Sohn fein gläubiges Herz, ich möchte fagen, 
fein durchbohrtes Herz, hat fehen laffen, und wenn er Deine unglau- 
Dige Hand und Finger endlich einmal in feine Seite hat legen laſſen. 
Da wirft Du freilich wie Thomas das: „Mein Herr und mein Gott!” 
zitternd und bebend vor Freude und Glauben ausgefprochen haben, 
wozu ich Dir denn von Herzen gratulire und mid) mit Dir bis zu 
Thraͤnen freue, weil Dir dieſes Dein Kind, an deffen Aenderung Du fo 
hurtglaubig wareft, fo wohl gethan hat, daß Du feinen Brief auf 
Dein Herz gelegt und ihn öfter mit den Fingern berührt haft, nur 
damit Du das NRaufchen hörteft, und das Säufeln des Windes, der 
in Deinem neugebornen Sohn wehte, Did) unaufhörlicy zum Hans 
befüffen deffen, der fich für und durchbohren ließ, hintreiben möchte. 

Dein Sohn hat alfo, ungeachtet aller Hinderniffe, feinen heilis 
gen Vorſatz, ein Prediger des Evangeliums u werben, zu Deiner 
und meiner Freude durchgefegt, und nagt wirklich [hun an den duͤr⸗ 
ren Buchftaben der Kunft und der Sprachen. Bictoria! Mein 
Glaube hat endlich Deinen ftrudelnden Thomasunglauben geſchla— 
gen und überwunden, Da liegt fi. Doch ſteh' gefchwind wieder 
auf, denn es giebt auch jegt noch Mutterarbeit für Did. Denn 
wenn Dein jest gebornes Kindlein des Glaubens in Deinem Sohn 
nicht fterben foll, fo mußt Du ihn bei feiner jeßigen magern Buchſta⸗ 
benfoft von Zeit zu Zeit Worte ded Lebens reichen und fenden. Seys, 
daß es fein Mentor ohnehin thun wird; fo wird ed dem jungen Glau— 
bensfinde ungemein wohl befommen und gedeihen, wenn er von fei- 
ner eignen Mutter evangeliihe Milch» und Weinfpeifen befommt. 
Geht ja felbft uns alten Hanfen noch täglich fo. Zuviel wird hierin 
felten gethan und geforgt, aber gar leicht zu wenig. 

Alſo Dein Kreuz haft Du? Nun, das ift Recht; ich gratuli- 
re Dir; jo bift Du die Kreuzwirthin und Jobo der Kreuzwirth; 
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jest fönnen und wollen wir mit fauerm erfi-recht guten Wein aus- _ 
fchenfen. Ich danke Gott, und freue mic), daß ber Kreuzwirth mit 
feinem Kreuzichild gerade an demfelben Tage in Dein Haus gekom⸗ 
men ift, und Dir die Schuppen abthat, wo Du gerade das erftemal 
in Deinem Dir fo efelhaften Laden die Stelle des Ladenmaͤd— 
chens vertratefl, und er aufhörteft, geftrenge over gnädige Frau 
Maria zu feyn. Sieh, Du fchreibft ber 100 Stunden um Arzney 
für Deine Krankheit, und jest hat Dich Chriftus ſchon ehe die Ye 
ney Fam, zum Ladenmäbchen, und alfo zu Jedermanns Magd ge 
macht ; folglich haft Du nichts zu thun, als Dir diefe Medicin ge- 
fallen zu Iaffen, und bei diefer ſchoͤnen Gelegenheit das Evangelium 
und Chriftum mit zu verhandeln, und umfonft ald eine fchöne Zuga⸗ 
be den Kaufluftigen anzubieten und mitzugeben. So machte es ber 
alte Zobias ..‘ von N, in feinem Laden au Linz. Sch felbft 
ging um deßwillen öfter in feinen Laden und Faufte mir Dinten- 
pulver und dieß und das, nur damit ic; Chriftum mit fehen, mit hoͤ⸗ 
ren und mit faufen möchte. Aber was werden hernach die Käufer 
fagen? Gerade das, was fie vom Kreuzwirth und von Kifling 
fagten. Einige werben fagen: das Ladenmädchen ba ift eine Naͤr— 
rin, Schwärmerin, Keberin ıc.; Andre aber: das Ladenmädchen ift 
gut, fromm, eine Chriſtin; fie hat mich getröftet, belehrt, bekehrt, 
geftärkt, gläubig, froh und felig in Ehrifto gemacht. Und fo ver- 
kaufſt Du Deme Waare unter Ehre und Schande rubjg und felig 
fort, nahrft Deine 14 Lieben, Tiebeft Deinen Mann, und bie em⸗ 
pfänglichen Käufer ladeft Du höflich gu Hochzeit ded Lammes, wie 
Kißl. und Zobo. Ja, ich fage Dir, Du kannſt als Lydia in Deinem 
Purpurladen durch einen Privatdiscurd zur rechten Stunde gar 
leicht mehr ausrichten, ald wir Prediger, bie wir ein Handwerk aus 
dem Hochzeitladen machen ; befonders, wenn der Kreuz» oder Nar⸗ 
ren⸗ und Keber-Schild richtig vor dem Laden hängt. Denn ich 
kann Dir aus vieljähriger Erfahrung fagen, daß Gott, ehe ich Kreuz» 
wirth ward, durch mich nichts, gar nichts, und hernad) auf der Kan 
zel und im Beichtftuhle fehr wenig gewirkt habe, wohl aber durch 
Privatumgang, jo wie beim Jakobsbrunnen, auf dem er nach 
Emmaus, am Krankenbette, unter dem Bibellefen ıc. ; da, bei ſol⸗ 
chen ungefuchten Gelegenheiten wirkte der heilige Geiſt das Meifte 
durch Zobo. So geh’ alfo einmal heraus aus Deiner Kinder- und 
Studierftube, und. zeige der Welt, wer Du feyft, und was Du aus» 
ftudirt und ausgebrütet habeſt; denn auch Dir ift gefagt: Laß dein 
Licht leuchten; handle damit, bis daß ich fomme. Wenn ich 
mit meinem Chriſtus immer fo hinter dem Ofen gefeflen ware, wie 
Du, fo wäre ich Eein Narr, Fein Keser, Fein Schwärmer, kein Ge⸗ 
fangener, fein Erulant, fein Kreuzwirth geworden. Aber num fies 
be ich fo voll Ehrenzeichen da, daß Du, gnaͤdige, hochgeehrte Frau ! 
Dich meiner ſchier nicht ſchaͤmeſt. Aber — «es giest ja Paulus: 
r 


\ 
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Die Weiber follen ſchweigen? Antw.: In der Kirche, ja; aber 
nicht im Laden. Was meinft Du, wird der Lydia nicht mandı- 
mal das volle Herz uͤbergegangen feyn in ihrem Purpurladen ? Wird 
fie das, was fie von Paulus hörte,nicht öfter mit verkauft haben ?— 
Aber die meiften Leute wollen ja von Ehrifto nicht einmal was hö- 
zen? Antw.: Der Krämer bietet einmal feine Waare an, iind wenn 
ihm Niemand was abfauft, fo hat er doch feine Schuldigfeit gethan. 
ehe ſolls Dir nicht beffer gehen, ald und Predigern und Hoch⸗ 
zeitbittern. — 

Sieh nimmer zuruͤck auf das, was Du feyn fünnteft, Iung- 
frau, fondern fey, was Du biſt, Mutter, und gieb dem Herrn für 
eine Jungfrau 10, 30, 60, 100 Sungfrauen. Dem Lamme wirft 
Du doc) nachfolgen, , Denn wer nur Eins fucht und liebt, wie Du, 
ift Jungfrau und bleibtd, wie jene, die ber dumme Aberglaube uber 
Gott und Ehriftum hinaufhebt. — Du haft mir am 19ten Nov. 
zweimal eine gar fo gute Nacht gewuͤnſcht, und ich erinnere mich, 
Daß ich vor Chriftus-Sreuden, wie öfter, die ganze Nacht nicht fchla= 
fen konnte, Ich wünfche, daß ed Dir heute Nacht, den 29 Nov, 
eben fo gehe. Gute Nacht! 

Der Klamb. habe ich Deine [höne Anmerkung uͤber fie — 
leſen, ſie lachte und weinte vor Freuden, laͤßt Dir aber ſagen: Es 
[ep möglich, mitten in ber Bierſtube, alfo auch im Laden, an Ehrifto 
hängen zu bleiben. Auch fey Chriftus fehr gefchäftig, und fchide 
ihr allerlei Bergißmeinnicht. So habe er ihr gleich nad) dem 
Tode ihred Mannes eine erweckte Magd ind Haus gefchidt. 

Meine älteften Küchlein bier find erft fünf Jahre und darunter 
alt, folglich alle zart und ſchwach, und doch haben fie mit mir, ohne 
am Glauben Schiffbruch zu leiden, eine vierjährige Truͤbſal ausge⸗ 
halten; Du, nur Du, alte Mutter, weißt und kennft Ehriftum ſchon 
30 Zahre, und erfährft, befigeft und geniegeft ihn fchon 11 Jahre; 
daher möchte ich Dich, weil Du ohnehin fehon einmal Ladenmäb- 
chen bift, auch zu meinem Kindermädchen machen. Die Kin- 
der werden Dir —* Du ſo ſchreibſelig biſt) kuͤnftig kleine Briefchen 
ſchreiben, und da bitte ich Dich, gieb ihnen kleine Antworten, damit 
fie Chriſtum nicht bloß wiſſen und kennen, wie der T., fondern er: 
kennen, erfahren, und fich ald Eigenthum zueignen möchten, wie Du; 
denn fie zipfeln nod) fo an Ihm; Du weißt felber, daß man mit 
‚ 11 und 30 Jahren noch * kein Meiſter im Glauben an Chriſtus 

iſt. Uebrigens ſey Gott ſelbſt Dein Lohn, weil Du ſchon bisher 
Kindermaͤdchendienſt an uns gethan haſt. 

Ich erfahre Gott auch, wie Du, ehe ich rufe, bin ich oͤfter ſchon 
erhört, und wenn ich mich ein anbermal fchier todt rufe und weine, 
jo hört Er mich doch nicht, ober fpäter, oder anders, als ichs be— 
gehrte. Das abfcheulihe Zeug: Zorn, Stolz ıc. habe ich Ihm, 
wie Du, ſchon öfter vor die Füße geworfen. - Er mags und nimmts 
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aber nit. Da tröfte ich mich mit dem Senflörnlein und Sauer- 
teig; fehön langfam und nach und nach wird er fchon im Stillen 
und Verborgenen, und mir felbft unbewußt fauber machen. 
nug, daß er inzwifchen um Chrifti und unferd Glaubens willen nicht 
rechnet. Und dieſes Nichtrechnen und Zurechnen feiner Gerechtig⸗ 
keit ift unfre vor Gott geltende Gerechtigkeit, und unfer Troſt bei 
allem Ungeziefer. Buße, Glaube und Schwachheit Fönnen in diefem 
Leben beifammen ftehen. Dad fehen wir an Petrus und an und, 
Waͤre aber Schwachheit, Side, allein ohne Buße und Glaube, fo 
märe es völlig aus. Du haft Gottlob! bei aller Deiner Schwach“ 
heit, Chriftum und feine Menfchenfreundlichkeit in Dir, weiß Gott, 
wie oft, vielleicht öfter ald Deine Schwachheit erfahren, ja gegriffen 
und betaftet. Alfo muß er ja blind feyn, und Dein Ungeziefer nicht 
fehen, oder Er fieht ed, aber aus Liebe und aus Wohlgefallen an 
Deinem Glauben und Vertrauen zu Ihm, Dir nicht zurechnen, wie 
Du Deinem Gottlieb; fonft könnte er Dir nicht fo gar freundlich 
thun und feyn. Drum habe Geduld mit Dir felber, wie Er. Kin 
der, wie wir, fünnen fich felber nicht pugen. Die Mutter pußt fie, 
und uns dad Blut we und der Glaube zu feiner Zeit. Lied hier» 
über Fenebergs Leben Seite 113 ıc. Alles nach und nach. Wir aber 
beten und warten darauf, wie Feneberg, und follten wir unfer Leb⸗ 
tag nie ganz rein werden, fo geben wir doch die Hoffnung und den 
Vorſatz, das Ringen danach nicht auf: Iſt Chriftus bei uns Schwa⸗ 
hen, Stolgen, Ungeduldigen ꝛc., fo verfhwinden Stolz und Zorn 
wie bie Sterne vor der Sonne. Die bloße Suͤndhaftigkeit, als 
wad Angeborned, ſchadet und fo wenig, ald die fünf Finger an 
der Hand.*) 

-  Chriftus wird jeden frommen Wunſch erfüllen, alfo auch ven . 
Deinen, daß Du Ihn felbft fehen wirft, daß Er Dir fein Ange—⸗ 
ficht, fein Herz, feine Hände und Füße zu Füffen, zu befühlen darrei= 
chen wird. Er ift ja jest ſchon fo freundlich, um wievielmehr, 
wenns einmal erfcheinen wird? Du bift, dieß glaubend, feine När« 
ein; ober ich bind mit. Aber jagen darf mand nicht, daß ber große 
Bräutigam feine kleine Braut gar fo liebe ; obgleich fein für und Leis 
den und Sterben mehr ift, als fein Lieben, Herzen und Küffen. 

Fleiſch kann nicht durchs Fleifch, Geſetz nicht durchs Geſetz über« 
wunden und erfuͤllt werden. Glaube und Liebe aber thut Beides. 
Darum ſagſt Du recht, daß Glaube und Liebe, und der Blick auf 
die eherne Schlange Dich weiter gebracht habe, als all Dein Rin⸗ 





*) Man wolle dieß ja nicht mißverſtehen; Boos meint keineswegs das 
Sündethunoder Sünbigen mitLuft.und Eiche, fondern die angebor: 
ne Sündhaftigkeit, Neigung und Hang, den man bei aller Treue und Wach: 
famteit fühlt, und überwinden muß, aber nicht fo ſchnell kann, ald man möchte 3 
welches aber eben das größte Kreuz und ber bitterfte Schmerz aller redlich gläue 
bigen Seelen ift,, Kr 
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gen und Kämpfen mit der Sünde. Daher fagt &. fchön, daß ihn 
nicht .ald die Liebe heilen koͤnne. Da aber Gott die Liebe ift, fo 
wird er feine Forderungen, wie die VBerheißungen, Gaben und Vor⸗ 
rechte der Kinder Gotted an und noch erflillen und hinausführen. 
Ich war oft fchon zwei bis drei Jahre von meinem Fehler frei, Danfte 
Gott und dachte, er werde nun ewig ausbleiben. Gott nahm ben 
Danf an, und nach zwei bis drei Jahren war der T. wieder ärger 
ald vorher. Was foll das? Daß heißt ja fpielen mit und? 

Paulus zeigt Phil, 3 das hohe Ziel, wonach wir laufen und 
jagen follen, aber er fagt felbft, er jage erft danach und habe ed noch 
nicht erjagt und ergriffen. Solche „Noch nicht” find wir auch. 
Sage und glaube, fo wirft Du fo wenig verdammt, ald Paulus, der 
ed wahrfcheinlich auch nie ganz erjagte, Erjagen wird nicht, fo er= 

lauben und erlieben wird. Halleluja! Wie der Mörder am Kreuz. 
aber, aus Abgang der vollflommnen Reinigung, mag der Reini- 
ungszuftand nach dem Tode entftanden ſeyn. Wenn Du nicht 
ertia wirft, möchteft Du nicht ind Fegfeuer? Ober lieber in die 
Hölle? Aber dafür wäre die Lydia, die für den Himmel nicht guf 
genug, doch zu gut, zu gläubig, zu Eindlich, zu liebend, zu demuͤthig, 
zu aufrichtig zc. alfo — 

Was Du wie Feneberg S. 111. hoffeft, ahneft und erfehnefl, 
wonad Du hungerft und beteft, über Gal. 2,20, 3,27. Epb. 5, 
27. 8ol.1.22.28, das kann und wird Dir Alles noch werden; 
hoffe, harre, fehne und bete nur fort. Dein vorausgehender Hun- 
ger ift von Gott; Er wird feinen Hunger wohl ftillen; wann? wo? 
wie? kann ich Dir nicht fagen. Gottes und Deine Geduld wirb 
Dich rein und (tig machen, weil nur die Sünde Dein größtes Kreuz 
ift, fo fchadet Dir Feiner mehr. Aus Gift macht Gott die befte Arz⸗ 
nei. Mit Koth macht Er die Blinden fehend; und durch Suͤnden 
macht Er Dich nad) und nach fündenfrei, und den Zobo eben auch; 
fo hofft, fo glaubt, fo fehnt er fich mit Dir. Inzwiſchen wollen wir 
täglich Buße thun, und täglich glauben, und täglich und mit Chrifto 
and Kreuz hängen, bis wir dad consummatum est ( Vollbracht !) aus⸗ 
fprechen koͤnnen. — wir nicht Alles gethan; ſo wird Chriſtus 
ſagen: Ich habs ja fuͤr Lydia und Zobo gethan. Bekennen wir uns 
zu Ihm, ſo wird er ſich zu uns bekennen. Glaube nur. 

Wir danken Dir Alle hier, daß Du den lieben Glp. wie Deinen 
Sohn empfangen haſt. Wie Dein Sohn uns einen guten Eindrud 
und Begriff von Dir machte, fo machten wir auch dem Glp. einen 
guten Begriff von Dir, fammt einem Freuden» Raufh. Wir em- 
pfehlen ihn Dir zur geiftlichen Pflege, begieße, was Gott durch und 
Ä ** Liſtig kit Du genug, feinen R, hinter das Licht, und 

Ip. zum rechten Licht zu führen. 
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Ueber feine äußern Umflände. 

So haft Du alfo gehört, daß Zobo rei ch fey? Ia, Gott die Eh- 
re gegeben, dermal bin ich refpective reich, und habe gar Ucberfluß 
durch Gottes Barmherzigkeit. Der Kaifer tarirte meine Pfründe 
auf 3 — 4000 Fl., und legte mir eine neue Steuer auf; habe vier 
Gapläne, acht biö neun Dienftboten, zehn Kühe, drei Pferde, einen 
halben Unterthanen, Geld und Getraibde, Dienftäder Miefen, Wals 
dungen, Hunde, Hennen, Gänfe und Enten, Da haft Du meine 
ganze irbifche et ‚, bie Gott Dem wieder verliehen hat, ber 
als Erulant (Bertriebener) fein Sadtuc und Hemd im Bache ſel⸗ 
ber wufch, und an den Zäunen trodnete; und alfo Wort hielt: wer 
um meinetwillen Vater, Mutter, Schiff und Net verläßt, befommt 
Alles hundertfältig wieder, und noch dazu dad ewige Leben. Dabei 
mußt Du Dir denken, habe ich wieder viele Ausgaben, Steuern, 
Dornen, Neider, Haffer, Sünder, T., Verantwortungen ıc. Gott 
lieg mich nach vielen Ungnaden von 1797 bei dem Biſchof Gall 
Gnade in feinen Augen finden, und fo ward ich ein quasi gnädiger 

err, daß ſich Gott erbarme! Mein Haus ift groß, faft wie ein 

chloß, da wurde ich denn im Kriege mehr als funfzehnmal ausge⸗ 
plündert, und über zwei hundertmal ausgefteffen, hatte öfter hun⸗ 
dert und funfzig Offkiere im Quartier ıc, Sieh da meine Herrlich" 
feit und meinen Sammer, und wie ſchwer ich mit fo viel Kameelbu⸗ 
del felig werden Fünne, 


Ueber einen Betrübten. 


Du bift ein fauiberer Patient, Du lachft ja Deinen Doctor 3. 
nur aus; wie foll er Dich und X. heilen? Haft ja zum Voraus Fein 
Vertrauen. Aber mollt ich denn auch curiren? Sch wollte ja £. 
nur fröflen, bamit er fich in feiner fchrwarzen Kammer nicht henfe, 
und dazu habe ich Dich herbeigerufen. - ch weiß wohl felbft, daß 
weder an Dir noch £, etwas zu fehneiden, zu fägen und zu brennen 
fey: das thut man nur an groben, luftigen , fichern und felbftgerech- 
ten Sündern. Kurz meine Gurart war dieſe: Doctor Bobo follte 
ihm lebendigen Glauben, und Frau Doctorin Lydia heiße, warme 
Liebe eingeben. Hilft das nicht, fo ift der Patient incurabel, Weil 
Du aber Beides beffer haft, als 3., fo uͤberlaß ich Dir und Gott den 
Patienten allein. X. war fehr luftig, als ich traurig und finfter mit 
ihm zufammenlebte; aber meine Seele liebte ihn, wie David feinen 
Sonathad. Er tröftete mich oft in meiner Schwangerfchaft mit 
Chrifto, und meine Seele liebt ihn ja noch gar fehr; darum möchte 
ich ihn mit meiner —— Geſundheit (wie Du recht ſagſt) in 
ſeiner geerbten Krankheit troͤſten. Mach Du nur fort, und ver— 
ſchwende Dein ganzes Vermögen, wie das Weiblein. Am Ende , 
wird doc) der Herr oder eine Kalte von Ihm unfern lieben x. froͤh⸗ 
lich und gefund machen müffen, 


* 
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Doch ich bitte Dich, nimm meinen Scherz nicht fuͤr Ernſt, wie 
N.; für fo beffärtig ſehe ih Dich aber niht an. i 

Was! Du Doctorin möchteft den heimlihen Zobo nur ein 
Jahr a erg um zu fehen, ob gar feine Kranfheit an ihm 

wäre? Da fieht mand ja, daß Du's nicht verftehft. Ein rechter 
Doctor fiehts in einer Minute, daß Bobo todtkrank fey, und Du bit: 
teft Dir ein ganzes Jahr nur zum Beobachten aus? Bobo fiehts 
und fühlts und Außertd alle Minuten. — 

Die Unmöglichkeit der Vereinigung aller Formen unter Ei- 
ner äußern Form haft Du mir fo grundgelehrt dargeftellt, dag ich 
feinen Augenblid zweifle. Ä 

Unter dem Kreuze hält Niemand beffer aus, ald die Weiber — 
die männlichften Männer laufen dort davon und fprechen: ich Fenne 
den ganzen Menfchen nicht. Das habe ich mit Fractur= und Firdh- 
thurmgroßen Buchftaben erfahren. Darum recommandire ich den 
Zobo, wenn er wieder am Salgen hängt. Dermal kann er Deinen 
Wit und Scherz genießen, denn es ift lauter Victoria um ihn ber» 
um; alles Volk gratulirt ihm feit vierzehn Lagen, über den gemon= 
nenen Handel, weil ed erſt jeßt verlautet, daß Kaifer Sranz meine 
Miderfacher Bee und geftraft habe. *) 

Nun hab ich Deinen langen, langen Brief fo obenhin, und oft 
unterbrochen, beantwortet. Ich bitte Dich, fey mit meiner lahmen 
Hand, und bald blinden Augen zufrieden. Sorge nicht, daß Du 
mir zu oft oder zu viel fchreibeft. Ich halte wohl eine Zeitung, lee 
aber keine, und ba bin ich meift recht, recht froh, wenn ich für mid 
und meine Küchlein fo eine geiftliche Nahrung ind bürre Land von 
ferne her mie eine Segenswolke fommen ſehe. 

N. S. den 3, Deembr, Du wähnft, ich werde Dich eine alte 
Klams und ein felbftgerechtes Thun heißen. Da haft Du Did 
aber fehr geirrt. Ya, Du mwärft mir die rechte Klams; Du bift Ta 
und Nackt ins bimmlifche Wefen verfegt, und tanzeft und Dichter 
und fingeft, wie ein Engel. Dir hat man mit Petro nur zuzurufen: 
Werde —* nicht ausgelaſſen vor Freude! Du waͤrſt mir auch das 
rechte felbftgerechte Thun Du! Ich fürchte nur, Du hängeft die 
——— vor lauter Nehmen und Umarmen der Glaubens⸗ 
gerechtigkeit an den Nagel, Bei Dir muß man alfo die Ruthe 
umkehren, und Dich feft und mit umgekehrter Ruthe bauen, daß 
Du vor Freude und Seligfeit in Chriſto nicht ausgelaffen werdeft. 

Glp. fol nicht Dir Lampe, Du follft ihm leuchten. — Du 
Kranfenwärterin! Sollſt Dich freuen und fehen, daß man in der 
Lömwengrube vergnügt und felig feyn Fönne, folglich auch im Laden. 

u möchteft immer ohne Sünde ſeyn. Wir möchtens auch, 
aber Er will nit. Das demüthigt, nicht wahr? Und das brauchſt 





*) Das Uebrige f. in der Biographie, | 
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Du eben. Wenn die Weiber gar fo fchön find, fo ſtinken fie vor 
Hoffart; es ift alfo Re man lafle Dir Deine Pfauenfüße; ich 
möchte und würde Dir feine Briefe fehreiben, wenn Du nlır fchöne 
Federn und feine Pfauenfüße hätteftz denn Du wirdeft nichts als 
bofmeiftern an und, | 

Ein gut neu Jahr hab ich Dir ſchon gewuͤnſcht, alfo wuͤnſche 
ich Dir zwei. Mir wollen fie kein Buch vom Auslande mehr zulaf- 
fen; ich foll ihren * * freffen oder fterben.. O Du böfe Welt! Das 
geht aber Dich nicht an, denn Du bift nicht von der Welt. Wenn 
ed Deinen Stolz nicht mehrte, wollten wir Dich bis über die Sterne 
hinauf erheben. Alle lieben, loben und preifen Dich ungefeben. 

Sag uns bald etwad von Deinem Sohnes; denn wiffe, fein 
Beifpiel hat fchon zwei Bauernjungen, die Dein Mutterbüchlein ab» 
ſchrieben, ergriffen, fie wollen auf einmal mit Gewalt geiftlich wer⸗ 
den, wie Dein Sohn. Daran bift Du Schuld, Du machſt und Ar⸗ 
beit, denn wir follen fie vorbereiten.” Sie wollen Haus und Hof 
verlaffen, nur damit fie Fein böfed Weib kriegen. — 


CXXX. 
Boo8 an Amand, | 
Gallneuf., im Dec. 1814. 

Weil Du fo ein fanftmüthiger Krankenwaͤrter bift, fo hoffe ich, 
Du werdeft ver Letzte aus dem Oaufe , und alfo immer anzutreffen 
feyn, daher bitte ih Dich, Üübernimm inliegende Briefe und über 
gieb Jedem, mas Jedem gehört. Lied oder lied nicht, gilt und Alles 
gleich; wenn der Ochs, oder Briefträger, nur das Getraide aud- 
driſcht, wir verbinden ihn das Maul nicht. 

Dem Bernehmen nach ift Maria mit ihrem Kinde nach Egyp⸗ 
ten geflohen, darum nimm 40 Fl. und opfere und tröfte, fo viel Du 
kannſt. Hat aber die Polizei den Ort oder die Krippe fchon wieder 

eändert, fo fende ed nach ibi ubi. Ach welche Keiden machen die 
enfhen mit ihren Sakungen und Heiligfeiten, die fie und ihre 
Vaͤter doch nicht hielten, ja nicht halten fonnten. Chriftus gab 
Freiheit, indem er fagte: Wer es faffen kann, der faffe ed; — fie 
verdammen und verjagen, Doc) fo geht der wi den Himmel, 
Tröfte blog, Du Troͤſter aller Gläubigen und Verjagten. Dich) 
verjagen fie gewiß auch noch für alle Deine guten Werke. Warte 
nur! — 

Sch mag nicht, wie Du, immer fehreiben, daß ich wenig Zeit und 
viel Arbeit habe, fondern ich fende Dir ftatt des Gefchreies lieber die 
Arbeit felber (eine Predigt am erften Adventöfonntag). 

Die ganze Gemeine ift wohl ruhig, felig und zufrieden, liebt 
und grüßt Did. Mit P. und H. find wir beffer zufrieden, als mit 
Saft., obwohl er Immanuel heißt. € 
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Fenebergs Ecben erneuert unfer Angefiht und „unfer Leben. 
Ich Euffe dem Verfaſſer Hand und Zug dafür. 


| CXXXL. 
Ueber Kirhe und Kirhenvereinigung. 


Bood an Anthrop. 
Den 12. Dec, 1814. 


A. Schl. antiwortete mir auf die Frage: Ob eine Religions 
vereinigung zu hoffen jey? Folgendes: 

„Eine äußerliche Religionsvereinigung glaube, hoffe und mün- 
fhe ich nicht. Ich glaube nicht, daß es einer menfhlihen Macht 
möglich fey, die fo fehr getrennten, zerftüdelten Kirchengemeinen in 
Eine Außere Korm zu bringen Die Einen fürchteten fich, etwas bei» 
ig Gehaltened zu verlieren, die Andern etwas Zwängendes, ihnen 

erhaßtes, anzunehmen, und das zeitliche Intereffe Fame zu fehr 
mit ind Spiel, Daher habe ich gar feine Hoffnung dazu, und kei— 
nen Glauben, weil ich eine folche Vereinigung nicht im Worte Got- 
te8 verheifen, alfo dem Plane Gotted nicht angemeffen finde, 
wie wohl im Gegentheil eine Auflöfung aller Formen. 

Wuͤnſchen kann ich fie nicht, weil ich feinen Gewinn für die 
Achte Kirche Ehrifti, die von Anfang der Welt her beftand und bie 
ans Ende beftehen wird, dabei ſehe. Da diefe die Freie ift, braudt 
fie feine Bande, und geht in Banden frei wie eine Königin, Ich 
für mi, kann alfo nichts hoffen, da ed mir nichts Hoffnungswür- 
diged ift. Haft würde ic) fic eher fürchten, da der Zwang, der vor: 
ausgehen müßte, wahrfcheinfih Ströme von Blut toffen würde, 
Ich erkenne nur Eine allgemeine chriftliche Kirche, die die Braut 
Chriſti ift, von Ihm gelicht, befchügt und erhalten „ fie wohnt in als 
len WBelttheilen unter allen Gonfeifionen, trägt alle möglihen For: 
men von Außen; aber von Innen nur die Eine Form des Sinnes 
ber Liebe Chriſti. Zu diefer heiligen, feligen, allgemeinen Kirche 
ruft Jeſus Chriſtus felbft die Glieder zufammen; in diefer leben durch 
feine große Gnade auch wir Beide; alle Außern Kirchen muͤſſen 
nad) meiner Anficht die tüchtigen Glieder nur auf den Weg führen, 
auf ben fie zu diefer immer verlangen; fie werden von ihm, dem 
Haupfe, nur fo lange gebraucht, bis die Heiligen zugerichtet find 
zum Werfe ded Amts und der Liebe Ehrifti. — 

Es wird Eine Heerde und Ein Dr werben, fagt Chriftus, und 
ich glaube frohlodend diefem heilgen Worte, fehe auch ein lebendiges 
Bild davon vor und: ich bin durch feine allmächtige Gnade in Einem 
Geifte feliger Liebe verbunden mit Ihm und mit Katholiken, Luthe⸗ 
ranern, Reformirten, Herrnhutern, Mennoniten und Quaͤkern, 
mache vom Kleinen den Schluß auf dad Große, und fehe, wic herrlich 
eö werden wird, wenn des Menfchen Sohn, wie ein Blitz vom Auf- 
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gang bis Niedergang leuchtend, Allen erfcheinen wirb, und fich alle 
terne und Sternlein um Ihn, ihre Sonne, drängen werben; ich 
bete auch fehnlich in diefer Hoffnung; Dein Reich komme! Aber 
nicht in einer Äußerlichen Firchlichen Vereinigung erwarte ich diefe 
felige ‚Bereinigung. Von Chriftus ging die Kirche aus, beftand 
> aus zwölf Apofteln und, hundert und zwanzig Süngern und 
Süngerinnen; dann famen dazu Parther, Meder, Elamiter, Meſo— 
potamier ıc., aus allen möglichen Arten gottesdienftlicher Verfaſſun⸗ 
gen. Die Menge der Glaͤubigen aber war Ein Herz und Eine 
Seele, fieließen fich tauifen auf den Dreieinigen, brachen das Brod hin 
und her in Häufern, wurden da und dort auf Märkten und Gaffen 
gelehret von den Apofteln, hatten feine Kirchen, Feine Gebräuche, 
Die Ausbreitung machte eine, Einrichtung nöthig, und jemehr jene 
wuchs , um-fo verfchiedener wurde dieſe. Doch Du weißt Alles bef- 
fer als ih, was fie wurde und jeßt ift, und Hoffft gewiß auch mit 
mir, fie werde am Ende in ihren Urfprung, Chriftus, und in * Ein⸗ 
falt zuruͤckkehren, werde als wie eine Braut nur ihrem Braͤutigam 
Chriſto leben, und nicht fremden Dingen anhaͤngen.“ So A. Sch. 
Daraus ſiehſt Du, dag A. Sch, faft dieſelbe Anſicht habe, wie 

die zwei G., weil, wie fie fagen, ed offenbar fey, Chriftus habe 
felbft bloß auf Glaube und Liebe, aber nicht auf Formen gebrungen, 
fagend: Weib! Es kommt die Zeit, und fie ift fehon jeßt da, wo man 
weder zu Serufalem, noch auf den Berg Garizim gehen darf, Gott 
anzubeten, Denn Gott will im Geift und in der Wahrheit angebetet 
feyn. Zoh. 4. Da wirft er zwei Formen auf einmal weg, und fors 
dert von zwei Formaliſten nur Geift, Wahrheit und Glaube. Frei 
lich bauen ſich dieſe Wögel nachher ein Neft zum Jungenausbruͤten, 
aber fo verfchieden als die Nefter find, fo-fehen wir doch, daß in den 
verichiedenen Neftern die nämlichen Vögel und Chriften ausgebrü= 
tet werden fünnen, und daß Gott auf das Neft nicht fehe, fondern 
daß ihm angenehm fey Jeder unter allerlei Volk, der Gott fürchtet. 
Apg. 10. Und was haben bie erften Ehriften, in Wüfteneien, Ges 
bürgen, Höhlen und Klüften ihre unftete Herberge haltend, fuͤr eine 
Form gehabt (Hebr. 11, 38.), deren doc) die Welt nicht werth war? 
Das foll Dich aber aus einem andern Grunde nicht bewegen, 

daß Du Deine Form verlaffeft , namlich darum: Zerftöre doch einer 
Speife wegen das nicht, was Gott gewirket hat; es ift zwar wohl 
wahr, daß Alles darf gegeffen werden, jedoch Fommt der Menfch oh⸗ 
ne Suͤnde nicht durch, wenn er mit feinem Effen Xergerniß giebt. 
Roͤm. 14,20. Wir Stärkern aber müffen die Gebrechlichkeit der 
Schwaͤchern in Geduld tragen. Röm, 15,1. Sch muß Dird nur 
einmal ind Geficht werfen, weil Ihr davon gar nicht redet. Ift denn 
bad nicht auch de fide (zum Heile nöthig )? ie Ir mir ift 
dad mehr de fide, ald die Schaale. — Zur innern Kirche Ehrifti 
gehörft Du zwar in jeder Form, denn Du nimmft Dein inneres 
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Chriſtenthum, Glaube in Liebe thaͤtig, in jeder Form mit Dir, aber 
Du ſchadeſt durch dieſen Schritt den —— innernChriften, 
Du Argerft fie um Deiner Speife willen; und deßwegen folft Du 
bleiben, wo Dich Gott berufen und hingefeßt hat, und Gott fcheint 
Dich felbit halten zu wollen durch Deine andere Anficht, weil Dich 
der Grund Pauli Röm. 14,20 zu gering und zu ſeicht deucht — ob= 
ſchon Paulus lieber fterben, ald einen Bruder ärgern, oder Dem 
Evangelig feinen Gang hemmen und fperren will. 

ott will Dich jebt recht Flein machen, damit Er hernach recht 
groß in Dir erfcheine. Verliere Du jet nur den Kaden, d. i. den 
Glauben nit. So heilig ald Deine Richter und Verdammer 
find, bift Du längft gewefen, ehe Du glaubteft und liebteft; aber fie 
muͤſſen Dir jest fo thun, damit Du noch heiliger und größer werdeft, 
als fie und Du vor dem Glauben warf. Der Glaube und die Liebe 
nur haben Dich in den Augen der Welt infam und unglüdlich ges 
macht, aber eben biefe zwei muͤſſen Dich wieder glüdlih und groß 
machen. Harre nur, bis die Schmiebehämmer des Ezechiels, die 
jest auf Dir hammern, wieder wechfeln; wechsle nur Du nicht, fon= 
dern liebe und harre aud. Wenn Du tief genug im Staube bit, 
fo ſchaut Gott, der auf dad Niedrige fieht, auf Dich herab, und rich- 
tet auf Dich Armen und Elenden. 

Bei mir iſt dermal Friede, aber noch immer Feindfchaft und 
Ungewißheit , wer die Koften bezahle, und ob fie mic) nicht endlich 
doch noch wegjagen. Wir find und bleiben die Leisten in der Welt, 
— Wir werden durch Gott aber ja doch noch einen Stall zu Br 
lehem finden. — " 

Die Freude am Heren fey Dein Rath, Deine Stärke, Dein 
Troſt und Deine Weiöheit. 

CXXXII. 


Herzenserleichterung. 
An Anthrop. 
Ungefähr 1814 — 15. 


O Menſch! Ich zittere und bebe öfter in meinem Herzen, 
‚wenn ich dad Merk, das Gott in uns anfing, betrachte, und dabei die 
vielen Berge und unfere Schwacdhheit mit ins Auge faffe. Ach, bei 
und iftö unmöglich, fo etwas auch nur halb zu vollenden. Sch möchte 
oft vor lauter Bagen fein Wort mehr reden und Feine Feder mehr 
eintauchen. Ich bin nur froh, daß ich meinen Glauben unter vielen 
Thraͤnen und auf den Knieen hinter dem Choraltar zu Wiggensbach, 
und aus feinem Buche gelernt habe, Aber was ijt gejchehen feit 
dort, und was wird noch gefchehen ? 

E3 war mir 1796 — 97 unbegreiflih und wunderbar, dag 
Gott die ſtillſten, frömmften, fhüchterniien, einfältigften Zeute fo 
fonderbar begeifterte, daß fie gelchrte, fromme Männer vol Muth 


anrebeten, ihnen ihren gcheimften Seelenzuſtand vorhielten, und 
Buße und Glauben verfundigten, ohne fagen zu koͤnnen, wer fie ges 
fendet habe (als der heilige Geiſt). Denn auch ich fandte fie fogar 
nicht, daß ich ihnen ausdruͤcklich öfter verbot, diefen oder jenen anzu⸗ 
reden , und ihnen dort in Sg. gebot, ihre Geifter in Demuth 8* 
zu laſſen, ob ſie aus Gott ſeyen. Aber ſtatt mir zu folgen, griffen 
fie die ganze Geſellſchaft an, hielten jedem Einzelnen feinen Herzends 
zuftand vor, forderten fie zu Buße und Glauben auf, und beftätigten 
ihre Auffagen mit Zeichen und Weiffagungen, die fich erfüllten. Ich 
ftand fo da, fah, hörfe zu, ftaunte, meinte und beforgte dieß und das, 
Als aber die Begeifterung vorbei war, und alle Brüder beftürzt und 
rathlos daftanden, fiel mir Th. demüthig weinend zu Füßen und bat 
um Verzeihung, ſo klein, demüthig und gelchrig wie vorher. Und 
danach mußten alle Brüder der Sache Zeugniß geben, daß fie recht 
und aus Gott fey, weil ein großer Herzendfriede darauf folgte, ob 
er gleich mit Schmerzen geboten wurde, Ä 
Denfelben Gang nimmt derfelbe Geift in denfelben Kleinen 
auch hier wieder; wenn ichs gleich verbicete, fie follen ſchweigen, Nie= 
mand angreifen 2c.: e& hilft nichtö, wie dort. Der Geift treibt und 
drängt fie, und fie folgen Gott mehr, ald mir. Was foll das wer⸗ 
den? Warum thut Gott fo? Warum gehts nimmer die alten We- 
ge? Will Er feine Kirche durch die Allerelendeften, Verächtlichften 
weden, befeelen, verbeffern? Soll das göttlich und möglich feyn? 
Diefe und andere mir unerflärbare Fragen habe ic) feit dem Jahre 
1796 fchon hundertmal an Gott und mid) geftellt , und fann mir 
nicht darauf antworten, als mit 1. Kor. 1,26 — 28. Es ift mir fo 
unerflärbar, ald die Feuerwolke, die Nachts zwölf Uhr vom Himmel 
fiel, mich erfchredte, halb davon flog zu Andern, die diefelbe Erfahs 
rung machten, und in der Ferne mußten und fahen, was mir gefchah. 
Erzählt man ſolche Dinge den Weifen und Klugen, fo ift3 aus, fie 
fönnen feine Sylbe glauben, koͤnnen und nur belachen, und als 
Schmärmer und Betrüger auöfchreien und verfpotten. Ach die 
Welt glaubt ja nicht einmal, was in der Bibel von dergleichen Din- 
gen fteht: wie wird fie und glauben?! 
CXXXIH, . 
An. Iydia, 
| Gallneuf,, ben 12. San, 1815, 
Gnade, Friede, Freude und Ablaß der Sünden fey Dir zuvor 
durch Ihn, damit hernach recht Föftliche, liebliche und fröhliche gute 
Werke und Worte ohne Zwang aus Dir herausfpringen, Bis 
zum Schwören folft Du's wiffen, daß Dein Schuldbrief fey zer 
riſſen. Amen, | 
1. Darin, dag Maria, die Mutter Jefu, der Länge und Breite _ 
nach nicht gewußt, was fir ein Kind fie in der heiligen Nacht gebo« 
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sen habe, bin ich ganz mit Dir einverftanden. Sie mußte und ver- 
ftand ja gar Vieles nicht, fo daß fie ihr verlornes, mit dem, was bes 
Vaters a P — Kind gieich anfangs im Tempel hätte fu- 
chen follen, Luk. 2,49. Es ging ihr faſt wie meiner Mutter, biefe 
wird auch nicht daran gedacht haben, daß fie i. J. 1762 in der heilis 
gen Ehriftnacht fo einen großen Sünder, hernach einen Studenten, 
dann einen Geiftlihen, Caplan, Pfarrer, Canonicus, und endlich 
ger einen Ketzer, Schmärmer, Erulanten ec. in ihrem Schooße ha⸗ 

en und zur Welt bringen fol. Das Schidfal der Kinder ſchon bei 
der Geburt voraus wiffen , würde manche Mutter tödten. Damit 
Du alfo nicht ftirbft, find die Wege der Schickſale Deiner Kinder 
auch Dir wirklich verborgen. | j 

2. In der Chriſtnacht 1814 haben unfer Zwanzig bi zwei 
Uhr Nachts gemacht, und und im Herrn erfrett, find nad) vollendes 
tem Gottesdienft fchlafen gegangen, und haben den 25. einen recht 
feligen Tag gehabt. Der Bert war und recht fehr nahe mit Licht, 
Liebe, Leben. Alfo haft Du's errathen, daß ich nicht fchlafen, fon- 
dern Dich und Alles, was mir der Herr gab, opfern würde. 

3. Deine Thränen, die Du nach der Communion am 25. Der. 
auf meinen Brief geweint haft, habe ich gefehen, und mich gefchamt, 
daß ich alle Tage communicire und felten Dank⸗ und Liebesthränen 
weine. Des Zöllnerd Gefuͤhl habe ich wohl, aber Freudenthränen, 
wie Du, hab ich felten. Sag, was muß ich thun, daß ich auch Freu⸗ 
denthränen weinen kann? 

4. Ueber Deine fchönen Empfindungen Über die Menſchwer—⸗ 
dung Ehrifti kann ich nichts antworten, aus Furcht etwas zu verber- 
ben. Das find feurige Kohlen, Liebesflammen, die der Her auf 
den Altar Deines Herzens 38 Ich waͤrmte mich daran. So 
weiß ich auch Fein Wort uͤber Deine Auslegung meiner Falten Ge- 
burtsnacht zu fagen, ich Fann nur danfen, lachen und gut feyn Taf» 
fen, was Du aus mir machft; ich weiß von mir nur, baß ich ein Suͤn⸗ 

er, alfo ein bischen fhlechter als Nichts bin, 
CXXXIV. 
An eine Mutter, die mit der Tochter uͤber den Pfef— 
fer fiel. 

Weil Du gar fo hoffaͤrtig auf Dein Schreiben, und fo demuͤ⸗ 
thig auf dein Thun bift, fo muß ich Dir fagen, daß ich auch mit 
DE Schreiben nicht ganz zufrieden bin. Wart nur, weiter 
unten. 

Alfo den 17. Dec., wo die Tochter ven Pfeffer und Topf fallen 
ließ, und die alte Mutter auch dazu Hinflel, gerade da find wir mit 
unfern Briefen gefommen, um Dich wieder aufzuheben, Dir ci- 
nen Ring an die Hand zu ſtecken und Dich zu beſchaͤmen? — Ach 
ich möchte nur Einen Taͤg wiffen, wo ich Dich und mich ohne alle 
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Sünde antreffen koͤnnte. Wenn Gott nur ſolche Leute mit Brie- 
fen erfreut, die gar keine Sünde, gar fein Zuruͤckbleiben im vollkom⸗ 
menen Gchorfam an fich finden: dann wuͤrden wir zwar wenig Briefe 
friegen, weil unfte ſchwache Lydia ja faft alle Tage den Pfeffer auf 
den Boden, und den Zopf ins Delfaß fallen läßt. Aber Jeſus liebt 
ja auch die Sünder fowohl, wenn fie wie der Pfeffer auf dem Boden 
—— als wenn ihr Auge vor Ihm weint. Drum kriegen wir doch 
riefe. 

Dein Sohn ſchrieb auch mir von Li, daß es ihm wohl gehe; 
daß er dermal nur die Sorge habe, der Vater möchte ermübden. 
Darum tröftete ich ihn mit der Klugheit feiner Mutter, die den Va- 
ter leicht gewinnen könne; wenn er nur Glaube, Liebe, Geift und 
gute Xufflhrung mit dem Fleiß verbinde. Auch Flagte er, daß Biele 
jo oft in die Zufunft — in die Apofalyps gucken, wie die Stern= 
guder auf die Sterne, und deßwegen über die Füße fallen, weil fie 
den gegenwärtigen Graben oder Stein im Wege nicht fehen und ver= 
gehen. Darauf fagte ich ihm: Sieh du dafur auf die Füße, auf die 

egenwart, und laß fie hinausgucken. Dein Sohn lebt noch im 
Glauben, mach aljo nur Du, daß Du dert Vater für ihn gewinnft. 
Biſt ja liftiger, als Jakobs Mutter, Du Rebeda Du! 

Du machſt alfo jest aus dem Kreuzwirth einen Adlerwirth. 
Nun, ich muß Dich machen laffen. Aber da haft Du Dich geirrt, daß 
Du meinteft, ald Kreuzwirth hätte ich alle Worte und Säge furcht- 
fam abgemefjen. Denn wenn ic) daS auch gewollt hätte, fo hätte 
ich dad nicht thun Fönnen, weil ich nur die Sache, aber nicht die 
Worte auswendig ind Gedächtniß bringen kann, und wenn id) dad 
Letzte thun will, N, bin und werde ich ein ganzer Efel, der die Krippe 
feines Herrn nimmer kennt und findet; da weiß ich gar nichtS mehr. 
Der Kreuzwirth geht allemal mit Zittern auf die Kanzel, aber wenn 
er die Kohle vom Altar zu nehmen nicht vergeffen hat, fo predigt er 
auch zur Veftzeit wie der Adlerwirth. Und eben diefe vom Altar 
genommene Freimüthigfeit, die nichts nach Himmel und Erde fragt, 
ift nach der allgemeinen Audfage meiner Pfarrkinder die Urfache ges 
weſen, daß zur Peftzeit (Werfolgungszeit) nicht Alles abgefallen iſt. 
Wenn ich nachgegeben hätte, oder nur Heinlaut geworden ware, fo 
ware Alled vom Glauben an Chriftus abgefallen. Aber. fo war ich 
durch Gottes Gnade immer großlaut und fagte: Nur in Ihm ale 
lein ift Heil, und wer's nicht glaubt, ift verdammt. Das fhredte 
und ftärkte und fengte. - Bid diefe Stunde ift Alles ruhig und ftille, 
wie nad) dem Meeresſturme. Die K. K. Stockſtreiche machen ftille, 
Ser. 31, 14 ift erfüllt. Lobe den Herren mit mir} 


CXXXV. 
Weber die Haudcorrefpondenz 
Meine ungläubigen Roßknechte hab ich feit Martini, wo fie 


— 


— 638 — 


mich ſchriftlich angratulirten, gewaltiglich angegriffen, und nun iſts 
dermal ſo weit gekommen, 2) daß Jeder eine eigene Bibel verlangte, 
b) daß fie alle Abende, wo die gläubigen Weiböleute fpinnen und 
fingen, lefen und vorlefen, e) daß fie mir wenigftens alle Woche ein⸗ 
mal fchreiben und mich uber die Bibel fragen, oder meine Bibel» 
und Glaubendfragen beantworten. Und weil fie nur einmal dieß 
thun, fo.hat das ganze or Hoffnung, daß fie nach und nach glaͤu⸗ 
big und felig werden. Die Hausmägpde find ſchon fo demüthig, —— 
fie die Stallmägde um dieß und das fragen: „Mein Herz if no 
fo dumm und blind in geiftlichen Sachen, daß ich dich bitten muß xc.” 
Gehts nun bei meinen Roßknechten, wie ichs wuͤnſche, hoffe, erbitte 
und erjchreibe, fo gehts bei Deinem Haufe hundertmal leichter, be= 
fonderd wenn Du fo ein Findlicher Thor wirft, und Deine Kindlein 
felbft im Haufe anfchreibft, fie fragft, und ihnen die Antwort Ans 
fangs aus der Bibel citirft. 3. B. an meine Roßknechte ftellte ich 
zuerft diefe Frage: 

Was ift voneinem Hausvater zu halten, der feine 
Roßknechte in Sünde und Lafter, in Finfterniß und 
Unglauben ohne Gott und Chriſtus herumgehen ſieht, 
und Dabei feinen Finger rührt, um fiegläubig, gerecht 
und felig au maben? 1. im. 5, 8. und 3, 5. — Da gaben fie 
mir denn fleißig die Antwort aus der Bibel, baten um Sorge für 
ihre Seelen, und ſuchten bis Nachts zwoͤlf Uhr in der heiligen 
Schrift. Ebenfo griff ich vor vier Jahren die Weibsleute an. Ans 
fangs fah ed Nichtö gleich, und fchon laufen fie ſelbſt. Magſt Du 
nicht auch fo ein Hausnarr werden? Wie! werden Anfangs freilich 
Ale fagen: was ıjt denn das für eine Narrheit, im Haufe einander 
Briefe zu fihreiben? — Aber diefe Reden muffen Deine Hoffart nicht 
verbriegen, wirft Du Fein folcher Narr, wie Du doch alle Zage eine 
Sünberin ohne Scheu vor ihnen wirft, fo Eriegft Du Feine gläubige 
Hausgenoſſen. Wir find Narren um Chrifti willen. 

CXXXVI. 
Troſt fuͤr eine Frau, die einen nichtglaubenden 
Mann hat. 

Die Abſicht, womit Du nad) Roͤm. 10,14. 15, im zwanzigſten 
Jahre Deines Alter geheirathet, gefiel mir ungemein. Ich habe 
die Hoffnung, der Herr werde die Winfche und Gebete gewiß erhoͤ⸗ 
ren. Ad mich der R. R. B. zum Caplan begehrte, dachte ic) auch 
wie Du, gab ihm meine Hand, predigte ihm meinen Glauben öffent 
lich und privat, er hörte ed gern, glaubte aber doch nicht fech bis 
acht Jahre lang. Erft ein Fahr vor feinem Zode ward er als mein 
Snauifitor vom Confiftorio mir ind Haus gefandt, eiferte fchier wie 
ein Saulus, und fieh! nach drei Tagen umgab ihn ein Licht, er 
konnte nimmer fehlafen, eflen ıc., ward fehend, gläubig und felig, 
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prebigte und vertheidigte meinen Glauben, warb Frank und ftarb. 
Ein Gleihed kann Dir mit Deinem Manne geſchehen. Bift Du 
dann zufrieden ? | 

ad Wörtlein Glaube mußte dem Bertgen Pflicht und 
Beduͤrfniß werben, fonft hätte er fich nicht Zeit genommen, mich 
einmal recht anzuhören. Aber da er als Commiſſair dem ganzen 
Gonfiftorio zu referiren,und ſich und mich zu retten und rechtfertigen 
hatte, fo mußte er fih Zeit nehmen, der Sache auf den Grund zu 
fehen, und ald er ihn fah, frohlodte er wie Abraham. Genug, daß 
Dein Mann nicht wider Ehriftum iſt. Er wird fchon noch für Ihn 
werden durch Deinen Glauben. Er kommt ſchon einmal zwiſchen 
zwei Sporn im Leben oder im Sterben. Da, da wirft Du ihn mit 
Deinem Chriſtus teöften koͤnnen und dürfen. 

Es ftarb unlängft ein alter Geiftlicher, ber fein Lebtag ein or- 
dentlicher, mäßiger und gefeglicher Mann war, aber drei Tage vor 
feinem Tode laut auffchrie: Ich bin verdammt, ich bin verloren! 
Richtig! Nach dem Geſetze; ald man ihm aber den Glauben ar 
Chriſtus predigte, entjchlief feine Seele ruhig und felig. Sieh da, 
wie. dad Beduͤrfniß zu glauben oft erft am Abende des Lebens fommt. 

Die natürlich, bürgerlich , gefeglic) guten und ehrbaren Leute 
ohne lebendigen Glauben an Ehriftu find mir entfeßlich Lange zur 
Marter und Plage geworden, find härter zu befehren, ald Sünder 
und Zöllner. Ohne eine Revolution von innen, und ohne einen 
Stern von oben findet die bloße Vernunft da3 Kindlein nicht im 
Stalle; fie fucht e8 in der Reſidenz, in der heiligen Stadt des ehr- 
baren Wandels, 

Die Reihe Deiner Fehler Hängft Du doch in allen Deinen Brie- 
fen auf. — Chriftus und Deine Fehler figen ſchon lange neben ein- 
ander in Deinem Herzen. Kann Er fie neben fich leiden, was willft 
denn Du mahen? Er will uns die Fehler nicht alle nehmen, fon« 

dern bloß in und mit und darüber herrfchen und beherrfchen. — 

Als ich einmal von der Predigt Fein Wort wußte und gemale 
tiglich dem Herrn vorftellte: Er folle mir doch Licht geben und was 
fagen, ich fey ja Pfarrer ıc. Da erhielt ich zur Antwort: „Es ift 
niht wahr — Ich bin Pfarrer und Bifchof deiner und deinr 
Pfarrkinder Seelen.” So war ich ruhig und getroft, und dachte, 
wenn ich auch gleich nichts weiß auf der — was gehts mich an. 
Er iſt Pfarrer — und da wußte ich recht viel. An dieſe wahre Ge⸗ 
ſchichte erinnerſt Du mich, wo Du jetzt die Deinigen als die Deinis 
gen anfiehfl. 

Du kannſt nicht einmal Deine Stube erleuchten, noch weniger 
die ganze Stadt,.die fich doch Sanct. ©. (heilig) nennt? Was Ihr 
doch für elende- Nachfolger der Heiligen feyd! Das glaubet Ihr 
eben nicht, daß man cin Kreuzwirth und ein Nare oder fonft was 
werden müffe, bi3 man Licht und Glauben in die Leute bringen Fann. 
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Mie man fich gegen Lobfprüche verhalten foll. 

Wie, bift Du noch fo Eindifch, daß Du Fein Lob ertragen Fannft? 
Man lobt ja nicht Dich, fondern dad Werf der Gnade in Dir. Laß 
Du den Weihraud, den man vor Dir anziındet, zu Gott auffteigen, 
ohne mit Deiner Nafe daran zuriechen. Wie froh war z. B. Paulus, 
wenn fejne glaubigen Gemeinen ihn lobten und. liebten und aus Liebe 
und Eingenommenpeit für ihn die Augen ausgeriffen und ihm gege- 
ben hätten. Wie lobte er ihnen öfter den treuen Mitarbeiter Timo— 
theus. Wie lobt er ganze Gemeinen und einzelne Glieder, Häu- 
fer? — Ich mache Dich ja in allen Briefen herunter, und wenn ich 
Dich Iobe, fo ift mein Lob und meine Meinung von Dir weder Irr⸗ 
thum, noch Sünde, An Dir ift nicht$ der Liebe und des Lobes 
werth; was aber Chriftud, Dein Mann, Dir zugebracht —— 
rathet) und Du von ihm angenommen haſt, das iſt der Liebe und 


des Lobes werth. 
.  CXXXVM. 
Rechtfertigung über einige feiner Erwedungsgefchichten. 
"An Annaſch. 

— — Daß meine Erwedungd-Gefhichten und Saͤtze fo weit 
berumfommen, ift mir nicht lieb, denn ich kann mich felber oft genug 
ärgern, warum noch Andere? ©. hat's bloß mit der Zange aus 
mir herauögezwungenz ich wollte nicht. Denn wer die Gnade nit 
mitgenießt, ficht und greift, der Fanns nicht glauben, daß es fo ift; 
Tann fich nur ärgern, kann nur raifonniren, 

Du glaubft, ich wäre zornig auf Dich, weil Du mir über die 
Behandlung des alten Ehebrecherd und bes jungen Weibes (in der 
Erwedungsgeihichte Nro. 7. und 8.) allerlei Einwürfe machſt. 
Nein! Du haft mich nicht beleidiget; ich danfe Dir für Deine Frei— 
müthigkeit und Ruͤge. Aber wir Alle hier koͤnnen Dir nit beiftim- 
men, jondern find Alle wider Did). 

Du nennft die Buße jenes Ehebrecherd eine Salgen- Buße. 
Wollte Gott, daß ic) diefe Galgenbuße an allen Sterbenden antrafe! 
d. i. dag alle über die Größe ihrer Miffethat fo gerührt, erfchroden 
und muͤrbe, fo halb verzweifelt wären! Die Meiften fterben vol 
Gleichguͤltigkeit, Kälte, Finfterniß, Unerfchrodenheit x. Du tadelſt, 
daß ich ihn gleich mit David und dem Mörder am Kreuze tröftete, 
und meinft, ich hatte ihm vorher allerley vorfchreiben und ihm die 
Sache recht fauer machen follen, Du felbftgeredhted Ding Du! 
Wenn ich einen Sünder finde, dem Gott die Augen geöffnet hat, daß 
er fich in feinem Suͤndenkoth fieht, und durch die vorlaufende Gnade 
herzlich gerührt und betruͤbt ift, da huͤpfe ich ſchon vor feiner Bett⸗ 
flatt; id weiße ihn fogleich zum Glauben an Chriſtus, und wenn er 
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noch nicht getauft wäre, fo taufte ich ihm denſelben Tag noch, wie 
Petrus die 3000, bie in ihren Herzen Ruhe befamen, wie Philippus 
den Kämmtrer, und Paulus den Kerfermeifter ꝛc. Deine Weife, fol- 
che Leute vom Glauben zurüdzuhalten, ift gut pharifäifch gemeint, 
aber gar nicht praftifabel. Denn ber Sterbende muß oͤf— 
ter andemfelben Tag jterben, woer mir das erſte⸗ und letztemal beich- 
tet ; gewöhnlich komm ich nur ein einziges Mal zu ihm. Deine Me- 
thode ift aber auch nicht ſchrift maͤßig. Ad z. B. der Ehebrecher 
und Mörder David zu Nathan ſprach: Sch habe gefündiget 
wider den Herrn! ſprach Nathan fogleih zu David: So 
bat aud der Herr Deine Sünden hinweggenom— 
men, Du wirft nit fierben. 2Sam. 12,13. Sagft Du, 
David habe drei viertel Zahr in der Angft über feine Sünden bleis » 
ben müffen, fo frag ich, woher Fam feine Angft? Er antwortet felbft: 
Da ih ed wollte verfhweigen, verſchmachteten mei- 
ne Gebeine durch mein täglich Heulen, denn Deine 
Handmwar Tag und Nahtfhweraufmir. Pf. 32,3.4. Wie 
war es aber hernach, da er andered Sinnes wurde? Er fagt ed wie- 
ber felber: Ich ſprach: ih will dem Herrn meine Ue— 
bertretung befennen, da vergabfli Du mir meine 
Sünden. (v. 5.) Kurz, wenn Du midy nicht befjer widerlegft, ald 
mit demBeifpiel Davids und mit dem Thun und Leiden des Mörderd,fo 
iftd nichts mit Deinen Gegenbeweifen. Ober was ift denn AU un 
fer Zhun, Leiden und Büßen? Ich will Dirs fagen: Stelle Dir 
vor, die ganze Welt fey ein großer Stein, und ein Wöglein putzte 
fein Schnäbelein an diefem Stein. Wie lange meinft Du, braucht 
dieß Wöglein, bis ed diefen Stein zerpußte und vernichtete? Antw. : 
es würde doch noch. viel früher fertig, als wenn Dumit Deinem Thun 
und Leiden und Büßen den Stein Deiner Sünden zerpußen und 
zerleiden müßteft. Du fommft mir gerade vor, wie der Bruder des 
verlornen Sohnes, der nicht zur Zafel gehen wollte, als er von dem 
Knecht im Hofe hörte, daß fein gnädiger Vater dem verlornen, wie- 
bergefundenen Bruder gleich auf der Stelle ein gemäfteted Kalb 
babe ftechen laffen. Luk. 15. Geh, Lieber! fege Dich zu Zifche, 
raifonnir nicht lange, und ig auch von dem Kalbe, freue Dich 
lieber mit, daß wir einen fo gnädigen Gott haben, ber. Gute und Bö- 
fe zu feiner Tafel nimmt, der Buße thun und Glauben zu— 
fammenfegt, Mark. 1, 15, der ben Kerfermeifter in der nämlichen 
Nacht gläubig und felig macht, woer fih mitdem Schwert erwurgen 
(ein Selbftmörber werden) wollte. Apg. 16. Geh, fee Dih und if 
mitvom Kalbe,dad Gott einem Ehebrecher auffegen ließ, fonft kom⸗ 
men die Hurer und Ehebrecher nod) vor Dir ind Reid) Gottes. Du 
felbft wünfcheft, daß ein felbftgerechter Menfch in ſolche Suͤnden fiele. 
Warum haft Du einen fo Argerlihen, böfen Wunſch? Darum, 
fagft Du felbft, vamit er doch überzeugt ui a.daß erein Sünder 


u 
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fey, b. daß er ein Beduͤrfniß befäme, an Chriſtus zu glau—⸗ 
ben und ſich mit Ihm zu troͤſten. Magſt Du noch keinen Biſſen von 
dem Kalb? So bleib ſtehen im Hof unten, bis Dir der Vater einen 


Bock ſticht. 
CXXXIX. 
Neueſte Erweckungsgeſchichten. 
— Du fragſt ferner: ob e in meiner Erfahrung liege, daß 


| ein Menfch ſich ſogleich in der legten Stunde mit Chriſtus ver- 


einigen fönne? Antw.: Sa, mir ift das fchrift- und erfah- 
rungsmäßig. Erſt am Feft der drei Könige habe ih am Sterbe 
bette einer jungen Frau ein auffallendes Beiſpiel hievon gefehen. 
Sch brachte ihrer Magd den Tag vorher das hl. Abendmahl; im 
Vorbeigehen merkte ich, daß die Frau auch Frank fey, die nicht fern 
von der Magd im Bette lag und ſich mit Vorhaͤngen verhüllt hatte, 
denn fie wollte mir nicht 8 wiffen laffen, weil fiemirgram mar. 
As fie aber hörte, daß ich ihrer Magd das Sterben fo leidyt machte, 
(wie fich diefe Leute auszudruͤcken pflegen), ward fie mir gut; ohne 
mein Wiffen fagte fie zu ihrem Manne: Wenn ich kraͤnker werde, 
mußt Du mir auch den Pfarrer holen, - Am Dreifönigtag ward fie. 
Da id) aber anderthalb Stunden bei einem andern Kranken, einem 

Hammerfchmid, war, wartete fie, bis ich Fam, weil fie nun eben ge 

rade mich wollte. Als ic) Fam, war fhon Johannes, die Buß 


"gnade, vor mir ba gewefen, ich ermunterte fie alfo auch) gleich wie⸗ 
der, Dirzum roß, zum Glauben an Ehriftus. Die Kranke glaubte, 
' liebte, weinte, ftaunte. Nachdem fie gebeichtet hatte, reichte ich ihr 
das hl. Abendmahl im Angeficht einer ganzen Stube voll Bote. 


Kaum hatte diefe fonft vernünftige und -angefehene Frau 


das hl. Abendmal empfangen, fo fchrie fie vol Jubel auf: est 
bab ib Ihn; Gott Lob und Dank! Jetzt hab ih Ihn! 


Er ift aufd — mit mir vereinigt. Ich bin 
voll Licht, Liebe, Leben! Gott Kobund Dank, weilich 
Ihn nun habe! Lieber Mann! und ihr drei lieben 
Brüder! behuͤt Euch Gott, jetzt ſterbe ich gern, gern. 
Kinder! behüt euch Gott! x. Alles, ich felber mußte wei- 
nen und flaunen. Denn fie hüpfte vor Freude im Bette auf; fie 
allein weinte nicht, fonft Alles. Am dritten Tag farb fie. Was 
fagft Du? Heißt Communiciren nicht fo viel ald Bereinigen? — 
—* Magd lebt noch. 

Dir zum Verdruß oder zur Freude — muß ichs melden, daß 
{ch erſt in dieſen Tagen (12. Januar 1815) 4 ſolche Faͤlle nach ein- 
ander gehabt habe. Es find freilich Gnadenfälle, und keine All— 
— Alle; aber wer find wir, daß wir Gott dad Gnaͤdigſeyn 
* — und Ihm Deinen Stufengang der Gnade gebieten 
ollen?, 
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Von einem gewoͤhnlichen und langſamen Gnadengang, den 
ich erſt auch in dieſen Tagen an einer Bäuerin hatte, will ich Dir 
Folgendes erzaͤhlen: 

Eine Baͤuerin mit 5 Kindern lag am Nerverfieber ſchwer krank 
darnieder. Als ich mit dem hl. Abendmahle vor ihr Bette kam, lag 
ihr Sjahriged Kind bei ihr im Bette. Was machſt Du mit dem 
Kind im Bette? Du hängft ihm ja Deine Krankheit an, fagte ich. 
Sie: Es ift ja fchon Frank, es will aber bei mir liegen. Ich: Willſt 
Du alfo vor Deinem Kind beichten? Sie: Ich weiß ja nichts zu 
beichten. Was? ſege ich, Du ſollſt keine Suͤnden haben, und ich 
bin voll Suͤnden. Sieh, der hl. Geiſt ſagt: Wenn wir ſagen, daß 
wir feine Sünden haben, fo betruͤgen wir uns ſelbſt. 1Joh. 1. Glau- 
be mir, Du betrügft Did. Du bift voll Sünden. Selbſtbetrogen 
wilft Du auch mich betrügenxc. Sie: Ia, ed kann wohl feyn. 
Nun erinnerte ich fie an dieß und das. Allein fie erfannte und befannte 
entweder nicht, oder Alled nur fo troden, ohne Reue und Gefühl. Jetzt 
fette Zobo fi) auf ven Stuhl — und fie bis in die Hölle hinab, d. i. 
er zeigte ihr, daß fie nach dem tiefen geiftigen Sinn fein einziges Ge⸗ 
bot Gottes gehalten hätte, daß ſelbſt ihre Gerechtigkeit (denn fie lebte 
ehrbar und unbefcholten) vor Gott ein Stinfended fey. Ed kann 
wohl feyn, war immer ihre Antwort, ed kann wohl feyn! Zobo 
betete alfo die offene Schuld mit ihr, abfoleirte und gab ihr das hl. 
Abendmahl,und ging unzufrieden heim, Aber fieh, was nun geſchieht. 
Des andern Tags ließ mir die Kranke durch ihre Schwefter fa» 
gen: Ich möchte doch heut zu ihr fommen, fie müffe mit beichten 
und recht geben; denn heute ſey fie voll Sünden, wie ich ihr geftern 
gelagt hätte; Alles fey wahr. Ad Bobo wieder an ihr Ster- 

ebette Fam, ſtreckte fie beide Hände nach ihm aus, * und 
druͤckte die Hände und fagte: Wie wahr haben Sie mir geſtern ges 
fagt, daß ich Eein einziges Gebot gehalten habe, daß felbft meine Ges 
rechtigfeit und mein ehrbarer Lebenswandel vor Gott ein Stinfen- 
des ſey. Seht fehe ich e8 ein, und geilen ſah ich nichts. Aber ich 
fehe und fühle auch zugleich, daß mir Gott Alles verzichen habe, Mir 
ift fo wohl in meiner Seele, ald ob ich im Himmel wäre ꝛc. So 
ſprach fie lange fort. Alle meine Predigten fielen ihr ein, fie erFlärte 
fie fib und mir fo treffend und tröftlich, daß ich ganz erftaunte, 
und Gott nicht genug danfen fonnte, weil ih an ihr eine neue, im 
‚Glauben felige Greatur erblidte, Waͤs fagft Du zu diefer langfa= 
men Gnaden ⸗- und Zhatjache? 

Den dritten Tag ftarb fie und ihe Kind, das mit der Mutter 
krank feyn und fterben wollte, 

Mit ihrer Nachbarin, die ich eben fo behandelte, bie aber nicht 
ftarb, kams weder zu einem folchen Sündengefühl, noch zu einem 
folchen Gnaden- und Vereinigungd-Gefühl. Und der letzte Fall ift 
der gewöhnlichere, wie Du —— glauben wirſt. Von 


Rechtswegen aber foll die Seele beim Abenbmahle auf dad genauefte 
mit Chrifto vereiniget werden, wie folched aus den Worten erhellt: 
Mer mein Sr ißt und mein Blut trinft, der bleibt in mir und 


ich in ihm. Joh. 6, 56. 
CXL. 


Ueber das Fegfeuer und Anderes. 


Es kann wohl feyn, daß die faubere R.. in kein Fegfeuer 
kommt, 1. weil fie ſich drüber hinweg glaubt; 2. weil fie fauber und 
ein iſt; 3. weil fie Chriftus liebt, und alfo ihr nachläßt, und über- 
fieht oder ein Auge zudruͤckt; 4. weil fein Rod Alles — 5. weil 
fie ſchon jetzt ſo viel Gnaden- und Seelengefuͤhl, Erkenntniß und 
Liebe, Vereinigung mit Chriſto hat ıc. Aber ich wäre doch froh, 
wenn es für die vielen blinden, ehrbaren, aber noch tobten, uner⸗ 
leuchteten Seelen einen dritten Ort gäbe, wo fie zur Erfenntniß Got: 
tes und Ehrifti gebracht und für den Himmelgebildetwürben. Denn 
da 8 find die Meiften, die Gott mit vielem Mitleiven und Langmuth 
auf Erden trägt; oder ſchickſt Du diefe Alle in die Hölle? 

Sch weiß wohl, daß Jeſus, Maria, Johannes, Paulus ꝛc. bei 
allen Gaben nicht ſtolz wurden, Aber die Frage ıft jest von Dir: 
ob Du's nicht wuͤrdeſt, wenn Dich Fein Sündenfled und Pfauenfuß 
mehr demüthigte? Damit ich mic) nicht erhebe xc. fagt Paulus. 

Du Fannft alfo nicht begreifen, wie ih meine Haushaltung 
beftreiten ann? Ich begreif es felber nicht, rechne auch nicht; aber 
ich lebe doch. Mein Borfahr hat zurückgelegt, hat aber nie ein Un- 
glüd gehabt — der Pfeffer ift ihm nie auf den Boden gefallen. 

ohl aber mir und Dir, denn ich habe Krieg gehabt, bin 15mal ge— 
Iundert worden. Aber ich habe allzeit Brod und was ich —— 
ott * zum Dach herein.... 
ein Siegel hat der Petſchierſtecher ſo verdorben, daß es auch 
ber Doctor H. nicht leſen kann. Es ſoll heißen: in hoc sustule- 
runt, d. i. in Ihm haben fie es ertragen, in Ihm haben fie die Ver— 
folgung, die Inquifition ausgehalten, überwunden ıc., weil Du doch 
‚Alles wiffen mußt. Ich würde nicht fertig mit Dir, wenn ich Dir 
Deine inhaltsvollen Briefe nach der Länge und Breite beantworten 
wollte. Mußt alfo fchon verzeihen, daß ich fie fo kurz durchgehe; 
hab allzuviel Ladenarbeit. — — 

— Scey nicht böfe, weil ich’3 bin und Dich manchmal Elopfe. 
Denn Du haſts verlangt, weil Dir dad Lob fo ſchadet. — — 

N. S. Schreib dem N. öfter — damit er unter Mofes nicht 
— und die Moſistafeln nicht zum Grundſtein, nicht zum Chriſtus 
mache. 

Zobo iſt ruhig und ſelig uͤber all ſeine Glaubenshaͤndel und 
Kriege, ja er frohlockt und lobet Gott über Alles, kann ſich uͤber Us 
led hocherfreun; benn er fieht ja die guten Früchte, die Gläubi- 
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en und feligen Seelen vor fich ftehen, banken und frohloden im 
errn. Eben als ich dießfchreibe, ward wieder eine Seele gläubig 
und felig, und fo tröpfeltö fort feit dem berieben Mer foll 
Es — einem ſolchen ſeelen⸗ und fruchtreichen Kriege aͤrgern? 
twa 


Die zwei Edlen N. und N. — mit meinen Stall⸗ 

maͤgden. Siehſt Du da, daß das lebendige Chriſtenthum lauter 

Narren mache, und Morgenländer bis in den Stall erniedrige? Das 

macht bloß der Stern. Diefe zwey Weifen und Adeligen nad) 

Anficht der Welt haben fogar einen Schullehrer, der im Krieg mein 
eind war, zum Glauben vermocht, bloß weil er ihre Briete lad, 
enn gefehen haben wir fie noch nicht. 

H. defendirt feine Kirche wie ein Löwe; an einen Löwen aber 
ichreibt man nicht. Zugleich aber fendet er eine tröftliche Ausle⸗ 
gung über Sprüche 24, 15. 16, daß nämlich die Ungeduld nur ein 

traucheln,aber feintödtlicher Fall fey,und daß Du alle fiebenmal 
wie der Pfeffer wieder aufgehoben werbeft und in die rechte Lade 


kommſt. 

Wie! läßt Du feine laͤßliche Sünde (Schwachheits⸗Fehler, 
nichttödtended Straucheln ) und folglich Fein Fegfeuer zu? Wo nicht, 
fo fauft Du Dich des Tagẽes fiebenmal zu todt, und bift, fo oft Du 
zuͤrnſt, Fein Gerechter mehr. 

CXLL 


An Annafd. 
j Galln. den 8. April 1815. 

1. Gnade und Friede zuvor von Gott! Bon der Welt haft: Du fo 
nicht8 ald Plage, Unfriede und Raub, wie alle Welt, zu erwarten, — 
Ad) wie fühlen wir, daß unfre Erlöfung erft komme! 

2. Verzeih, daß ich fo fpät und wenig antworte, Gleich nad 
Empfang D. Br. ward mein Haus, welches man fonft dad Haupt- 
quartier der. Gläubigen nannte, dad Hauptquartier der aus Böhmen 
herauöftrömenden Soldaten, Alles will den Vogel fangen, welcher 
der Injel Elba entfommen ift. Wir haben ſchon oft betend und 
mitleidig an Dich gedacht, ob Du nicht auch von diefen Fangern ge= 
druͤckt werdeſt. Gott fey über Dir und Zeutfchland, Europa und 
alle Welt, 

3. Aufs Herz legte 3. zwar Deinen Briefnicht, wie Du die fei- 
nen; aber ungemein lieb, tröftlich und erwecklich find fie mir allemal. 
In biefer herzlofen Welt fchreibt undrebet ja faft feine Seele mehr aus 
demSerzenund ausdem Glauben, Die Leute,die jetzt um mich find, 
find Bernunft und hier, ohne Beift, Der und Glaube. Ach! 
— Wenn Du weinen fannft, fo weine alle Zage; ich table Dich 
nicht. Der ewige Weiner ift flüger alö der ewige Lader. 


4. Jetzt bift Du nicht mehr hoffärtig auf Dein Schreiben, 


a 


weil Du's einfiehft, und eingeftehft, mit F. betend ; Herr, verzeih mir 
meine guten Werke! | ’ | 

5. Daß man doch Dein treued Herz Deines ſtudirenden Sob- 
ned wegen immer beunruhigen will! Einem treuen Diener Chriſti 
koſtet es heut zu Tage eben auch nicht viel mehr ald den Kopf; und 
diefen kriegt er ja wieder. Du und ich, wir find unfchuldig am 
Geiftlichwerben ded C. Der Vater z0g ihn zum Sohne. Er flagt, 
daß fat Alles um ihn fo viel vom 1000jährigen Reihe fchwäse, 
was er dabei zu thun 2c. habe ? Sch bitte Dich, fag Du ed ihn; Denn 
ich falle über * enwärtigem oft auf die Naſe, geſchweige wenn 
ich in die Zukunft ſehe. Erſt kuͤrzlich ift ein frommer Prieſter 
vor lauter Guden in die Zukunft und in die Apolafypfe ein Narr 
geworben.‘ Es find nicht alle Propheten. - 

6. Die Freude mit meinen Roßfnechten will mir faft alle 
Tage in den Bach fallen. D es ift ſchwer eingehen in das Reich 
Gottes,noh fhwerer, darin verharren. Jetzt will fie der 
Kaifer zu Soldaten machen. Dad hindert meine Ehriftenmacheren 
gewaltiglih. O ich kann Mitleiden haben mit jeder Mutter, vie 
viele nder bat, und fie gern gut hätte. Ach wie oft muß man alle 
Kunft und alle Hände finfen laffen und fagen: Herr, hilf Du! Mir 
geht der Verftand, die Geduld und die Kraft aus. 

7. Ich wuͤnſche Dir Glüd zu Deiner Hauscorrefpondenz. Ei» 
ne der Töchter hat aus dem Herzen, die andere aud einem witzig jpie 
lenden Kopf gefchrieben. Indeß verzweiflenicht, und fey nicht ſo 
ungelaffen, wie3., wenn man nicht gleic) in 2 Stunden ein Gläubi- 
ger und Heiliger wird. 

‚8. Laß Du bloß Dein Licht im Haufe leuchten, und forge 
nicht, ein Anderer wird Dir den Narrenfchild and Haus hängen. 

9, Du — — nur Ein Blatt voll Wirkungen der Gnade 
und des Glaubens, und giebſt mir ein Jahr dazu. Haſt 
Du nicht erſt 65 Seiten geleſen und Dich an manchem geär- 

ert? Man kann ja nur Ballen von dem, wa 8, und wie Gott thut. 
ga will Dir lieber gleich jetzt erzählen, was der Herr erft fürzlich an 
3 Seelen durch dad Büchlein: Weg zur Seligfeit gethan bat. 
Sie waren überaus felbftgerecht und heilig, lafen das Büchlein, 
wurden überaus fündig, verzagt, darauf glaubig, froh und felig. 
Setzt Famen fie zu Zobo und erzählten, daß fie feine Predigten vom 
Glauben verftehen. Er beftärkte he indem, was fie fchon hatten. Sieh, 
da hab ich nichts gethan. So gefchehen jetzt alle Erweckungen ohne 
mich. Eine Kohle zündet die andere an, Mein Proceß wird Elar, 
der vor Jahren war. 

10. Deß freue ich mich, daß Du den Ehebrecher, den ich we— 
gen feiner Buße und feined Glaubens in den Himmel ſchickte, nicht 
wieder aus dem Himmel herauögeriffen haft, bedenfend, daß Du felbft 
dem himmlifchen Brautigam oft die Liebe — oder Ehe gebrochen 
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haſt. Drum ſetze Dich mit allen Suͤndern, und iß vom Kalbe. Aus 
Unglaube, nicht von Neid und Stolz, kam Dein Zweifel. Ich weiß 
nicht, ob die groͤßern Suͤnder im Himmel oder in der Hölle find, 
Wir fehen die heiligen Phariſaͤer alle in der Hölle, und die größten 
gläubigen Sünder im Himmel. 

11. Ich lebte nicht von Jugend auf, wie Du, unter lauter 
Ehriften, fondern unter lauter felbfigerechten Yuden» Heiden» Chri⸗ 
ften, Hunden und Schweinen, Tit. 3, 3. Und doch wurden eben 
diefe durch die Predigt ded Evangeliums gläubig und felig. Wer 
Fein großer Sünder war, mußte Einer *) werden, fonft wäre er fein 
wahrer großer Heiliger und Gläubiger geworden. Denk nur an ei- 
ne große Heilige, die 3 Tage vor ihrem Tode um feine Sünde 
wußte, und die am 2. Tage vor ihrem Tode die größte Sünderin 
ward, und erſt jetzt fröhlich und felig ftarb. Die in der Hölle wiffen 
noch um feine Sunde, nur die im Himmel find allein vol. Die T. 
Fämen auch in den Himmel, wenn fie arme Suͤnder wären, 

12. Auf eine Frage, was Du vom Fegfeuer, erlaßlichen Süns 
den denkeft, haft Du mir fo fchön, milde und herrlich geantwortet, 
daß ich Dir ein Kaiferthum geben würde, wenn Du nicht lieber das . 
Himmelreich hätteft.. Ich weiß nichtd mehr binzuzufeßens Du haft 
Altes erfchöpft. — Mein im Quartiere bei mir liegender Oberft hat 
es und heute arithmetifch bewiefen, daß es feine Hölle geben koͤnne. 
1. Sott ift das vollfonnmenfte Weſen. 2. Alfo höchft gerecht, % Da⸗ 
her ungeziemend und fuͤr Ihn ungerecht, wenn er den Sünder we— 
gen eines fo kurzen fündhaften Lebens ewi g verdammte. Die 
Bernunft eined Oberften findet die Hölle unmöglich; aber wir glau= 
ben doc) ja, und werfen den Kopf weg. 

13. Ja, leider giebt ed Gegenden in ber Chriftenheit, wo der 
Glaube an Chriſtus eben fo wenig gepredigt wird, ald im Heiden⸗ 
tum. Wo aber Chriftus falfch befannt iſt, ift ed weit ſchwe⸗ 
rer, Cheiftum zu predigen, al3 wo Er unbefannt ifl. Daher 
meine Berfolgungen. 

14. Du mödhteft alfo im Geift eine — der Liebesfluth 
ausfließen laſſen, welche die Flammen der Hoͤlle ausloͤſchte? Annaſch! 
Du ſiehſt weit; Du biſt ja der Oberſt in meinem Quartiere, bloß mit 
dem Unterfchied, daß diefer es fo. wuͤnſcht, um ewig fortfindigen zu 
Eönnen, Du, um Gott mehr ald Liebe preifen zu koͤnnen. Indeß 
möcht ich in Deinem Sinne lieber zu groß von diefer Liebe den- 
fen, als zu klein. ek 

15. — Welche Kühnheit, Du! — im heiligen Haufe! Weißt 


*) Nur die Bosheit oder Dummheit Eönnte das Übel deuten. Aber laß fie. 
Boos erklärte ſich glei) ſelbſt, daß es nicht heiße, neue Sünden begehn, ſondern 
die laͤngſt begangenen erkennen, und fo in feinen Augen Sünder, d. i. Klein, 
gerknirfcht werben über feine Sünden, : 
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Du jest, daß ein gut Gewiſſen und Furcht — ſeyn koͤnnen! 
O wie oft zitterte ich mit Chriſto und ſeinem ngelio im Vorhofe 
> Hohenprieſters. Wie fouft Du mit Deiner Bettzieche nicht 
zittern?! 

16. Dein Gedanke über Liebe erfreute mich unausſprechlich. 
Sch will ja gem den Einen verbotnen Baum ftehen laſſen, 
damit ich dad Recht habe, von Allen zu efien. Aber fage, muf 
man fic) nicht die heilige Liebe verfagen, weil der Satan und das 
Fleiſch fo gar nahe neben dem Geifte, und die menschliche fo noth- 
wendig neben ver göttlichen Liebe fleht? Unter hundert find 
nicht zehn Fälle, wo die geiftige und göttliche Liebe und Geiſteshar⸗ 
monie nicht menfchlich, of gar fleiſchlich wird. 

17. Dein —— das Reich Chriſti gefaͤllt mir; indeß 
iſt mir die wirkliche Kirche, die vor mir liegt, nichts als ein Barm- 
herzigkeits⸗Kloſter, wo Einer todtkrank, der Andere halb⸗, und faſt 
Keiner ganz gefund iſt; und wenn dieß in Der Kirche Chrifti 
nicht gilt, fo bin wenigſtens ich noch nicht darin, denn ich kraͤnkle ſo 
lang ich lebe. Wenn der Oberarzt Chriſtus mich mit jenen Augen 
anfieht, mit dem Er die 7 Biſchoͤfe Offenb. 2, und 3, anfah, was 
wird Er zu tadeln finden ? Alles, felbft mein Beßtes. 

18. Die Mardföhne, die bei und im Quartiere liegen, pre’ 
en ben Gläubigen ein Evangelium fürs Fleifch, nämlıch, daß # 
eine aa gebe, und Ehebruch und Hurerey feine Sünde fey. Akt 

fein Einziges nimmt dieß Fleiſch- und Thier = Evangelium an. 
Sie beten und bitten Dich um Fürbitte, 

19. Denk nur, wie unbekannt ich meinen Nachbarn bin; it 
wollte heut ein Seiftlicher bei mir Gaplan werben, meil er mahnte, 
ich fey ein Freymaurer. Sch fagteihbm: Ich bin ein Chriſt, und 
glaube an Chriftus für uns und in uns, und glaube du 
Shn frei zu feyn von Sünden, Tod und Hölle. Wenn Sie di 
Freimaurerey nennen, fo bin ic) Einer, Jest lachte er, und verach⸗ 
tete meine Pietifterey, 


Sue Den 7. Mat 1815 


— Ich gratulirte dem H., daß er nach dem Schiffbruch doch 
noch ein Bret von 700 Zoll, d. h. ein Beneficium von 700 Gulden, 
erhalten hat. Ein Anderer fehnte ſich mit Schmerzen danach. H— 
aber ift damit unzufrieden, und weint, vaß ers hat, und ber An⸗ 
AR weint, daß erd nicht hatz ich Fam mit meiner Gratulation 

eran, . 
Umfonft nehmen alle Zeute bei und gern Bibeln anz felbft die 
Blinden, die Sehenden aberreißen fich ärger darum, ald um 
Zuder und Kaffe. Ich wollte leicht 4000 Eremvlare anbringen, nur 
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in meiner Gemeine.allein. Ich gab aber biöher aus Mangel nur 

den Sehenden und Gläubigen. Wer hat, dem wird gr A 

Gerade diefe Woche gab ich 3 jungen Brautpaaren N. ald 

Hausgeſchenke, nicht wiffend, wie fie ed aufnehmen würden. Aber zu 

meinem Zrofte habe ich eben heute gehört, daß fie eine große, große 
reude daran haben, beftändig darin leſen. Bei Vielen darf ic) ein 
leiches hoffen. Einige aber finden feinen Geſchmack daran, 

Noch muß ich Dir fagen: 

1. Daß N. und N. von ihren benachbarten Geiftlichen als 
Hyperzeloten und Unrubftifter, die in fremde Pfarreyen ſich einmi« 
ſchen, alle rechtfchaffenen Leute fchlecht machen, beiihrem Eonfift. ane - 
geklagt und vom Decan verhört und conftituirt worden find. Gie 
erwarten ihr Urtheil — Aber Lpr. wird fie nicht umbringen, denn er 
hielt 1796 — 97 mit Zobo Nicodemus-Nächte und ward aus Saulo 
Paulus. (Aber fpäter wieder aus Paulo Saulus.) 

2. Daß €. ©. die Güter feined Bruders hüten muß, 
weil biefer auf den Kampfplat der Ehre geht. 

3. Daß in Baiern viele Geiftliche dad wahre Licht und Leben 
befommen und haben; denn Petrus wird von Andreas, Jakob von 
Johannes angefäuert — wie einft. 

4 Daß fi) Th. P. für den Apoftel der Juden auögebe, das 
Ende der Welt prophezeihe, Kinderzeugen und Ehe verbiete und def- 
wegen in Salzb. gefangen fiße. Dazu führte ihn die Apofalypfe und 
der Blid in dad, was in der Welt vorgeht. Diefe Anfichten behaup⸗ 
tet er noch, wie er erft geftern an einen apofalyptifchen Speculanten 


5. Daß der Zulauf und die Erweckung in B. während ber 
Inquiſition immer größer werde, folglich auch die Eiferfucht der 
Nachbarn. Item, daß auch bei und der Sauerteig noch immer fort= 
gäbe, und Bobo alfo noch immer in Gefahr fey, verjagt zu werben, 

o viel von der Kirchen - und Apoftelgefchichte, 

6. Bid heute haben wir noch immer ungebetene Bäfte, bie 
wohl auch F Dir kommen koͤnnen. 

2, eine Roßfnechte follen nun auch hingehn, wie Petrus, 
mo fie nicht wollen. Bid heute hat fie Gott durch mich gerettet, 
aber nimmer ferner. — Wie böfe muß doc) die fonft von Gott ges 
liebte Welt feyn, weiler immer auf fie haut, ſchlaͤgt, fchießt und ca= 
nonirt? Und die Feinde 2, behaupten body wider Paulus, Kor. 3, 
10. 11, daß es viele rechtfchaffene Leute gebe, die der Buße nicht be= 
dürften, ° Lieber! Sag mir doch, wer ift denn Schuld, daß die Leute 
fo blind geboren find? GSiehft Du's da, wie nothiwendig ed wäre, _ 
daß die Leute die Bibel hätten oder lafen? Denn Viele ha— 
bens und leſens nicht, oder fehen Iefend nicht. Darum theile Du 
nur brav aus; und zuͤnde die erlofchenen Lampen an; denn es find 
Finſterniſſe worden groß und did, 


sa: A se 


8. Wenn Du ein Narrenfchilb vor's Haus Friegft, fo gratu= 
Tire id) zum voraus. Denn wer in diefer Welt vor diefer Welt 
geſcheidt ift, der ift gewiß ein Thor vor Gott. Der Ehrift muß immer 
zwiſchen Narrenhaus und Zuchthaus ftehen, fonft treibt erd nicht recht. 
| 9. Wenn Du wieder fo einef&aube zu mir fliegen laffen fannft, 
fo fpare es nicht. Unfer Reich ift nicht won dieſer Welt und eine 
Taube beleidigt die Welt nicht. 

CXLIII. 
Simplician an Boos. 
Den 12. Mai 1815. 


Die Barmherzigkeit ded Herren pocht oft erftaunlich ftarf an 
meiner Herzenöthüre, wedt mich vom Schlafe auf, und macht 
meine fchwarze Kammer ded Unglaubens zu einem fröhlichen lichten 
Kämmerlein, worin ich dem Herrn nicht genug danken kann für fei= 
ne erbarmende Liebe. So machte mir der Herr erft neulicy eine un 

emeine Freude. Ich hatte nämlich ſchon ald Hirtenknabe einen 
raum, wo mich ber Zeufel wegen meines Fluchens und Scheltens 
in die Hölle warf, ungeachtet ich den Namen Sefu ausſprach. Die— 
fer Traum ängftigte mich fhon 15 Jahre; oft brachte er mich bis 
ur Verzweiflung. Es wird eben wahr werden (dachte ich, jo oft 
ich ſuͤndigte), was mir geräumt hat. Ich erzählte ihn daher mans 
em Freunde, um Troſt zu erhalten, aber umfonft, Feiner achtetedar- 
auf, alle fagten: Es ift ja nur cin Zraum. So fand ich ftatt Troft 
nur noch mehr Beängftigung. Endlich half mir Gott durch einen 
andern aus biefem peinigenden Traum. Es träumte mir: Als wä- 
ren lauter Zeufel um mich herum, um mich zu verfchlingen. Furcht 
und Angſt bemächtigte fi) meiner. Auf einmal aber war ed mir 
hell und Elar, daß ich in Gott verborgen fey, und daß alfo die Teufel 
nicht durch Gott zu mir hereinfommen fönnten, worüber ich mich un= 
ausfprechlich freute und die Teufel auslachte. Ald’ich erwachte, 
— die Furcht des vorigen Traumes weg und ich voll Troſt und 
eude. 

Eben fo traͤumte mir auch heute Nacht: ich ſah einen weißge- 
Fleideten Geift auf mich zugehen, der zu mir fagte: Es iſt nicht wahr, 
daß Ehriftus in Dir lebt. Ich fagte ihm entgegen: Es iſt doch wohl 
wahr. Ich vermuthete zwar, daß er kaͤme, aber ich fürchtete ihn 

“nicht, denn Chriftus ift in mir, darum Farm er mich nicht. fchreden, 
, und fo verfchwand der Geift. Beim Erwachen war ich voll Angft, 
in welche fich jedoch auch Freude mijchte. | 

Lieber, verzeihen Sie, daß ich Ihnen jetzt fo einfältig von Traͤu⸗ 
men fchreibe, denn ein Kind möchte ja feinem Water Alled gern fa» 
gen, und zudem, was kann ein Schlafender anders ald Träume er= 
zahlen, fo wie der Wachende von Streit, Kampf und Sieg? Kinder 
reden nur gern von den fihönen und füßen Sachen, die ihnen ihre 
Eltern ſchenken, fo kann ich auch nur von den Freuden reden, bie 
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ver-Herr mir ſchwachem Kinde noch bis dieſe Stunde gemacht hat; 
aß ich Ihn nicyt anderd ald den Freudenmacher nennen kann. Oft 
füllt er mich plößlich, bald auf dem Felde, bald in meiner Kammer 
nit einer unausfprechlichen Wonne und Freude, daß oft der Mund 
ınmillfürlich die Hand fügt, um den Dank zum Himmel hinauf 
u ſchicken. Und je mehr ich meine Sünden erkenne, defto mehr hab 
ch Urfache, feine Hand zu küffen, die mich fo unbefchreiblich geduldig 
ragt. Aus diefem fehen Sie nun fchon, daß ich bald in den ſchwar⸗ 
‚en, bald in der lichten, bald in der Angft=, bald in der Freuden» 
Kammer lebe, und daß ich, weil ich zu Sodom eingefehrt, auch aus 
em Salz» und Zodten » Meer trinken mußte, und dann, daß zwar 
ver Grund zum heiligen Bau in mir von Gott gelegt ift, daß aber 
‚as Fahnlein auf dem Dache noch nicht wehe, weil ich immer den 
dlen Baumeifter hindere. 

Das Band, das Sie an ihre Gemeine knuͤpfet, iſt ja das Dias 
nant = Band der ewigen Liebe; wer foll dad zerreißen? — 

CXLIV. 
Die Freien helfen befreien 
3 wan an N, 
Den 15. Mai 1815. 

So viel ich mich erinnere, habe ich Euch das legtemal von den 
zwei erweckten Freiherren gefchrieben, daß fie Beide auf ihren Güs 
tern Berfammlungen halten; befonders Einer von ihnen treibt es 
recht ernftlich und macht große Forkichritte, Seine Verſammlun—⸗ 
gen werben immer zahlreicher befucht ; es find fchon achtzig bis hun⸗ 
dert Perfonen gefommen, und er hat mit ihnen gebetet, gefungen, 
die Schrift gelefen, fie auf Jefum, dad Lamm Gottes, hingewiefen, 
bas ihre Suͤnden alle wegnehmen wolle, wenn fie ed ihm gaben. 
Nun hat er die Freude, und wir mit ihm, fchon mehrere unter ihnen 
als Erwedte zu fehen, Die Welt kann fich darin gar nicht finden, 
Wenn er Zanzgefellichaften, Spiel= und Eaufgelage errichtete, wuͤr⸗ 
be fie ihn loben, Aber zufammen beten, fingen ıc., ift ihr was Un— 
erträgliches, Abentheuerliches, ein hoͤchſt —— Ding. 

Er hat auch auf drei Geiſtliche dieſer Gegend fo wohlthaͤtig ge— 
wirft, daß fie mit ihm gemeinfchaftlich in die Hände arbeiten, und 
alle Seelen zu Jeſu weiſen. Ein Brief von einem diefer Geifllichen 
an ihn beweift, mit welcher Freude und Wärme er die Sache an— 
griff. Er ſchickte ihm ein Buch zuruͤck, und fchrieb dazu: 

„D unglaubiges Gefchleht! Wir haben das Gefet fleißig von 
der Kanzel gefchrieen, und die Kraft nicht gegeben , daher das blinde 
Voll. Und o die blinden Führer! — Die bisher angeworbenen 
Gandidaten zum Erbe Chrifti, durch die — in ſeinem Blute, 
wachſen alle am Geiſte, an Kraft, Muth und Erkenntniß, Liebe 
und Freude. Es iſt eine rechte Luſt, die Arbeit des heiligen Geiſtes 
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an ihnen zu fehen. Die brüberliche Liebe ift reichlich über und in 
fie ausgegoffen. Jedes Wort, dad ich von Ehrifto, vem Lamm Got- 
tes, von der Sehnfucht nach Ihm rede, electrifirt, entzündet ihre 
a ‚ macht zu armen Suͤndern, die doch lächeln können, demuͤ⸗ 
thig und Flein, aber doch getroft und freudig im Herrn. Ich befu- 
che fie abwechfelnd in ihren Häufern, wo fie mit ihren Handarbei» 
ten zufammentommen, um von Chrifto zu reden, fich und 
Kraft zuzufprechen. u. f. w.“ j | 

Aus diefem Allen wirft Du fehen, daß der Herr hier mit Dem 
heiligen Funken feined Feuers, das Er feit feiner Bluttaufe da und 
dort ausgießt, eine große und fegensreiche Abficht Haben muß. O 
wenn nur die Botfchaft vom Sohne Gottes von mehrern Kanzeln 
aus gläubigem geprediget wird, fo ift nicht5 Anderes, als ei- 
ne große Erwedung zu erwarten. Mein Eleined, um mich herum 
gefammelted Häuflein betet täglih um Ausbreitung des Evange- 
liums, um Erleudhtung diefer Gegend, und der ganzen Welt. 
ret Eins ein chriſtliches Wort, fo theilt es mir Alles unaufgefordert 
in Pindlicher Freude mit. Nun heißt ed: treu, fleißig, brünjtig, un⸗ 
ablaffig im Gebete, demüthig, fhlangenflug feyn! Darum erflebe 
mir diefe Gabe vom Heilande, daß ich doch Feinen menfchlichen Plan 
in den göttlichen bed Herrn einmifche. Sch will zur Zeit an gar 
nichtd denken, ald von Ehrifto Zeugniß zu geben, unid die ben Glau- 
ben annehmen, zur Heiligung und gänzlichen Uebergabe an Jefum 
zu führen, Ich überzeuge mich immermehr, daß nichts auf unite 
chriftlichen Heiden ober Suden einen ſtaͤrkern Eindrud macht, ald 
fie ihres Unglaubend an die Liebe Gottes in Chriſto den Gekreuzig⸗ 
ten fo nachdruͤcklich wie moͤglich zu uͤberweiſen. Oft feheint ed mir, 
ald wern ich gar zu feharf wäre, aber alle Erweckte bezeugen mir, 
dieß habe vielmehr den größten Eindruck gemacht und fie uͤberfuͤhrt, 
daß fie verloren wären, wenn fie nicht glaubten. Ich trachte jest in 
unfern Berfammlungen eine Orbnung einzuführen mit Gefang, Le⸗ 
fen und Beten, 

Caplan W. greift mächtig zu, und hat feine größte Freude an 
ber Bibel, die ihm vorher ein verfchloffenes Buch war. Alles, was 

' nur vom Glauben handelt, ift jest für ihn offenbar und aufgefchlof- 
! fen. Dabei ift er erftaunlich demüthig. 

Das ift nun Etwas von der Ermwedung bei dem lieben Freien 
und Edlen **, der vor anderthalb Fahren noch der Welt ergeben 
war, dem dad Glüd, die Ehre und Herrlichkeit der Welt offen ftand, 
ber aber Alles verfchmähte, und Ehrifto, dem Gefreuzigten, fein 
Herz und fein ganzes Leben weihte; der num Feine andere Freude 
kennt, ald von Ihm zu zeugen, der ihm fein Herz genommen hat. 
O möchte er ed Ihm auch laffen !!! (Oder — wiedergeben!!!) — 

Er ift jest zu Boos gereift, um fich bei ihm im Glauben 
zu flärfen, 
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CXLV. 
Bovd an Amand. | 
ai 1815. 


Circa M 
Hiermit ſende ich Dir den lieben C. ©. (der und Alle fehr er» 
baute und beſchaͤmte) wieber zurüd in Deine Arme. Er lief über 
Berg und Thal den halbgefundenen und halbverlornen Schäflein 
nach, und legte fie dem Heiland näher an die Bruft. Alle wünfch- 
ten, ihn als Caplan oder Pfarrer ale Tage um fich haben zu können. 

2. Alles fchreiet über Deine heilige Geſchäftigkeit, und Alles 
fürchtet, fie bringe Dich bald ind Grab, was und Allen nicht lieb 
wäre, Aber Dein Eifer und Deine Heiligkeit Laßt fich hierin nichts 
fagen,' noch wehren. (Omnis sanctus pertinax.) 

©. hat mir für 1815 ſchon gefagt, daß er meinen fauren Wein 
noch nicht trinken könne, denn es fpufe wieder. 

2. und V. haben die Inquifition noch zu wenig gefoftet, es 
wirb noch ftärfer fommen. Sebt lachen fie noch. 

Ich gratulire dem H., daß er nad dem Schiffbruch noch ein 
Bret von fieben hundert Zoll ertappt hat. j 

Fahre fort, ven Namen Gottes und Ehrifti zu heiligen, und fein 
Reich Äh mehren, denn es ift noch fehr klein. 

ir hören, daß Dich die heilige Betſchweſterei manchmal fehr 
plage ; daher bitten wir Dich, lerne doch auch noch dad Zuruͤckſtoßen, 
das Alled an Dich ziehen kannſt Du ſchon. Das reine Evangelium 
jagt alle felbftgerechten Betjchweftern zu Chriſtus oder zum &. Gieb 
ihnen nur dieß Zettelchen ein, und Du wirft von einer großen, un- 
nuͤtzen Marter frei feyn *), probatum est. Wahrlich, wahrlich, ich 
fage Dir, man muß nicht bloß anziehen, fondern auch zurüdftoßen . 
Fönnen (mie Chriftus oh. 6.), fonft mißbraucht die Welt unfre 
Herzendgüte, und macht unnüge Märtyrer aus den Beichtvätern, 

An drei Schweizer 
Den 14. Zuli 1815. 

Der, dem's Schreiben verboten ift, kann doch nicht unterlaffen, 
Euch durch eine Zeile zu fagen: | 

1. Daß er Eure Briehe erhalten habe, und fehr getröftet wor- 
den fey durch Eure Liebe und Theilnahme. 

2. Eurem Gebete fchreib ich8 zu, daß mich der Unglaube noch 
nicht angetaftet hat, denn bei uns erlöft und rechtfertigt noch immer 
Mofes, Geſetz und Werk, nicht Chriftus am Kreuz. Daher müffen 
wir immer and Zifched. Indeß habe ich mit Euch die Hoffnung, 
daß durch diefe Leiden Chriftus nur befannter und defto mehr Auffes 
ben machen werde, indem auch Ihr durch Eure Briefe Ihn mit be= 
kennet und bezeuget, daß Chriſtus umfonft geftorben wäre, wenn 


*) Aber defto mehr von ihren Zungen gegeißelt werben. 
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die Gerechtigkeit aus dem Gefeße, und aus unfern armen und elen- 
den Werken fame. Gal. 2, 21. Nebenbei brennt das Feuer, Das 
Chriſtus angezündet haben will, an allen Eden der Pfarren, fo daß 
es Moſes, Welt und Teufel Faum mehr werben daͤmpfen fönnen. 
Die Zrübfal lehrt und die Bibel dolmetfchen, und ohne Truͤbſal habe 
ich da3 Reich Gottes noch nie fommen und bleiben fehen ; darum är- 
gert Euch nicht an und, wenn Ihr und abermal leiden und eruliren 
fehet, denn wir find ja von Geburt aus dazu-beftimmt. 
H. ift Freuzwohl. auf, hat ſich alle benachbarte Geiftliche zu 
Freunden gemacht, giebt und nimmt Zafeln an, Alle wollen ihm hel⸗ 
fen, ihn erhöhen c. Erräth mir, ich fol mir audy Freunde ma— 
Rn Allein mein. Helfer ift Gott allein, Komm ih um, fo komm 
ich um! - 
Der Weg zur Bid ger ift angefommen, aber verboten; 
folglich. iſt der Weg zur Hölle gleichfam geboten. Kein Wunder, 
daß fo Wenige den rechten Weg und die enge Thüre finden, weil 
* Wegweiſer und Schluͤſſeltraͤger ſelbſt in dem Wege ſtehen und 
indern. | 

Die Gläubiger in ben Bergen haben unlängft eine alte Haus⸗ 
poftille von Peter Johann Craͤndonch, Francistaner- Mönch, gefuns 
ben , die in Salzburg 1567 herausfam, In dieſer Poftille finden fie 
nun Alles, was ihnen Bobo predigte vom Glauben-an Chriſtus im 
und und fürund, zur gröften Freude und Stärkung. Alles ſchreibt 
aus ihr ab, Da jehen und greifen fie nun, daß der Schat tiefe 
Glaubens fchon lange in der katholiſchen Kirche gelegen, und von 
zwei Papften approbirt worden ſey. Viele glauben. nun um dieſer 
Poſtille willen. Wenn Shr fie je erfraget, fo kaufet fie. 

Dem liebethätigen, glaubevollen Hoͤchſt. duͤrfet Ihr Alles an- 
vertrauen. Er läßt fich Alles fo angelegen feyn, als obs ihn felber 
anginge. Dermal ift dieſer einzige Weg noch fen und fiher. War- 
um der Herr fo ftreng ift, und mir das Schreiben und alle Gemein» 
fchaft mit Euch abſchneiden will, verftehe ich nicht ganz, vielleicht weil 
ich mich hierin oft, wie in Allem, verfündigte, und Damit ich mich mit 
Ihm und feinem Sirchlein hier allein und mehr abgeben foll. Xer- 
tius wird indeß meine Stelle vertreten und Euch fagen, wie es um 
und ftehe, Mein Arm ift zweimal gelähmt (phyfifch und moraliſch). 








Briefe 
von Martin Boos, 
im Kloftergefängniffe zu Linz. 
1815 — 1816. 





Einige von den Briefen, die Boos im Gefängniffe fchrieb, find 
fchon in der Selbftbiographie mitgetheilt worden, Man wird aber 
fragen, wie er denn im Gefängnijfe habe Briefe fehreiben und em- 
pfangen können? Diefe Frage beantwortet er felbft öfter in feinen 
Briefen. Anfangs, da er nicht fo enge eingefchloffen war, konnte er 
durch ein paar Offiziere, die, wenn fie gleich nicht feiner-Ueberzeu- 
gung waren, doch-Mitleidven mit dem von der Geiftlichfeit unfchul- 
dig verfolgten Manne hatten, und weil fie in Anfehn ftanden, auch 
Erlaubniß erpielten, ihn zu befuchen, und durch Andere, die fich ver- 
borgen ihnen näherten‘, feine Gorrefpondenz fortfeßen. Er fonnte 
nur des Nachts oder am Tage mit großer Gefahr entdedt zu werden, 
fchreiben; dad Dintenfaß war unter der Bettitelle, wo er jeden Tro— 
pfen holen mußte; fo bald er ein Geräufch hörte, fuhr er mit Papier 
und Feder in die Taſche, oder unter den Strohſack. Nachher, als 
er wie eingemauert hinter einem eifernen Riegel und Schloffe war, 
halfen ihm die zwei jungen Mönche, die kurz zuvor, ehe er fo enge 
eingefperrt wurde, erwedt umd feine Freunde wurden, Sie ließen 
an einem Geile vom obern Stodwerf Dinte, Feder und Papier in 
einem gebratenen Huhne zu feinem Fenfter herab, er faßte an, zog 
e8 in feine Zelle hinein und ſchrieb, fo viel er fonnte. So wurden 
denn auch Briefe ab= und zugefendet. Endlich aber entdeckte er noch 
einen nähern und beffern Den. Er fand bald noch andere Bewoh⸗ 
ner und Stubengefellen — Mäufe, in feiner Zelle, und indem er ih⸗ 
ren Gang beobachtete, fah er, daß fie unter der Thüre aus⸗ und ein⸗ 
fpagierten. Er unterfuchte und fand, daß die Mäufe- Straße von - 
innen nach außen, und von außen nach innen führe, Diefer neuent- 
deckte Weg, das Maudloch, murde gleich fahrbar gemacht, und zur 
ordinären Poft-Straße erhoben, Die WVriefe wurden auf biefer 
Mäufe » Poft von ihm hinaus-, und die antommenden von den Freun⸗ 
den hineingefchoben, So hatte die Correfpondenz ihren ordentlichen 
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Poftenlauf in alle Welt. Die Freunde wählten eine Zeit, mo Nie 
mand auf dem Gange war, dann hufteten fie oder gaben ihm ein an- 
bered Zeichen, daß nun die Mäufe-Poft gehe. Da fuhr er zu, und 
zog beim Mäufeloch hinein, was ankam, oder fchob hinaus, was er 
Seitbrieben hatte, 

: CXLVII. 


Driefe im heiterften Zone aus dem traurigen Gefängniffe. 


An A. Sch. 
Linz, im Sept. 1815. 

Der neuerdings vor der Welt in Schanden und Banden iſt, 
will Dir mit dieſem Blatte nur bezeugen, a) daß Dein Brief von 
W. wider Erwarten gut aufgenommen worden; b) daß er Dir naͤch— 
ftend fchreiben, und Dich zu unferer Form einladen wird, um nad» 

uholen, was wir verfaumt haben (mie er fagt). c) Laß alfo Dein 

icht, Deine Liebe und. Dein Leben aus Gott leuchten, damit er fehe, 
Daß Gott auch der Samariter Gott fey. Zu Dir hat er Vertrauen. 
Auch der Bifchof lieft Deine Briefe gern. Sieh da ein weites Feld 
für Dich, aufzuthun die Augen, die das helle Licht des Evangeliums 
nicht ſehen. 

„..2 Sie heißen zwar unfere Erwedungen Illuſionen, Selbft- 
taufchungen , Weibereien ıc., und doch wollen fie fih mit Dir, Du 
ſtarkes Weib! einlaffen. Du allein haft Gnade vor ihnen gefunden. 
Zeige ihnen Deine Stärke; zeige ihnen, daß Du und wir Alle durch 
unfern Glauben an Chriſtus nicht illudirt, betrogen und geblendet 
find, zeig ihnen auf Maria, Elifabeth, Hanna, Magdalena, auf die 
Samariterin, auf die Frauen am Grabe Jeſu, auf Lydia zc. Zeig ih: 
nen, das Gott das Schwache erwähle, um daß ftarfe Etwas 
nichts zu machen, baß er den Weibern ſchon öfter feine Gcheimnite 
zuerft anvertrauet habe, und die eilf Männer, Marc, 16, 14, noch 
obendrein brav heruntermachte, weil fie den Weibern nicht geglaubt 
hatten. Zeig ihmen die Lüge, daß nur Weiber fo erwedt oder illu- 
dirt wären. Zeig ihnen, daß unſre Gemeinfchaft oder Befannt- 
fchaft keine geheime, keine ftaatdwidrige oder gefährliche 
ent fep ıc. Doc Gott und Du werben ed wohl recht 
machen. 

3. Als Du, ©. und Anthrop. mit Euren Briefen in Linz an⸗ 
kamt, erfchrat Herodes und ganz Jeruſalem, wie Matth.2, 3. Meis 
ne vierzehntägige Freiheit auszugehen, war dahin; ich warb enger 
eingefperrt,, und fein Menfch darf mid) mehr befuchen und fprechen. 
Da fist nun der Prophet beim Leuchter, Tiſch und Stuhl; zwar an 
Leib und Seele noch gefund und wohl; aber frei und thatig war er 
denn doc gern; Du wirft ed ihm nicht übel nehmen, denn er hat 
feine vertraute unb gläubige Seele, den Folianten Auguftin allein 
ausgenommen, 
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4. Mein Proceß, folglich auch Deine Briefe, find nun ſchon 
fünf Wochen lang bei der Hofftelle in Wien. Wir habem aber fei» 
nen Laut vom Gange oder von der Beendigung deffelben bis heute; 
fennen und wiffen auch keinen Freund daſelbſt. Gott allein ift für 
uns auch in W. genug. Betenur. Wir hören, daß unfer Kaifer 
fhon in Paris davon benachrichtigt fey, aber nichts vom Erfolg. 
Die Werke Gottes gehen langfam, durch viele Hinderniffe und Aer- 
gerniffe. Aber, ſieh doch! Wie der Blitz vom Drient bid Dccident 
leuchtet und einfchlägt. Hab ich doch gar nicht daran gedacht, daß 
Dein tropfnaffer Sohn feine Mutter einmal fammt mir in folche 
Hände werfen follte!! Wo find wir denn jegt mit unferm Floß — 
in der Iſar, oder in der Donau? Schiltft Du nicht den Tag, wo 
Du Di mit dem Kreuzwirth in Gorrefpondenz einließeſt?  Gelt, 
der hat guten, alten Kreuz» Wein? Sein Schild ift allbefannt. — 

9. Die Gemeinde Gallneufirchen, vier Zaufend an der Zahl, 
bekennt fich ftandhaft, treu und gläubig auch in Wien für die heilige 
Sache und den Zobo, fie wollen noch mehr thun, und haben den Wis 
drigen ſchon zu viel gethban. Sie heißen diefen Eifer fectenartig. 
(Wenn eine ganze Gemeine fich für ihren unfchulbig verfolgten Leh⸗ 
zer in corpore verwendet? — Die zehn Widrige aber, die fich von 
der ganzen Gemeine trennten, und gegen den Pfarrer und bie 
Wahrheit fich empörten, find die guten Laͤmmerchen? Sind nicht 
fectenartig? —) 

6. Eonginus hat mich durch Einfendung meiner Handſchrift 
( wo ich mich für die Fatholifche Form und Kirche erflärte) zu recht« 
fertigen gefucht; allein was ift das für fo viele Erbitterte? Und der 
Bitterite ift gerade W., dem er ed fandte. Gott weiß, ob er ed ben 
Acten beilegt — und wenn auch ? | 

7. ©. Brief hat mic) fehr getröftet, aber meine Widerfacher 
nicht erweicht, fondern nur erſchreckt, erbittert,, und mich enger ein 
geiperrt, — alfo meine Banden erfchwert. Melde ihm das und danke 
* an — Statt. (Es Hilft feine Huͤlfe, wenn der Herr 
nicht hilft. 

8. Das hiefige Eonfiftorium hat mich i. 3. 1812 ſchon ver⸗ 
dammt, und das in Wien hat mich losgefprochen. Jene wollen nun 
ſchon 1812 recht gehabt haben, und wollen ed nun 1815 mit Euren 
Briefen beweijen, daß mic Wien 1812 wie Linz hätte verdammen 
und verwerfen follen. Denn ein neues Rathsglied fagte den 24. 
Juli bei der Seffion mir und feinen Collegen öffentlich ind Geficht: 
„Sottlob und Dank, bag ich i. 3. 1811 und 12 nicht dabei war. 
Diefen Mann (3008) hätte man fhon dort nothwendig verdammen 
und verwerfen follen, Wir haben es ſchon gethan, hieß ed, aber 
Wien thats nicht.” 

9, Aus Allen dem wirft Du fehen, daß man hier weit, weit 
entfernt fey, mic) loszuſprechen oder loszulaſſen; — Gott durch 
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Wien, die oberſte Stelle, nicht wieder entgegenarbeitet, ſo bin ich 
für meine Gemeine und Oeſtreich gewiß verloren. Aber bei Gott 
ift Alles möglih. Die Gemeine Galneufirchen betet und hofft in- 
def ohne Unterlaß,.ob man ihr gleich überall Alles abfpricht, fie nicht 
mehr vorläßt, fie fectirifch nennt. Sieh da! Chriftum auf dem 
Ediffe. Herr, hilf, wir gehen unter! Das ift jest acht Wochen 
lang unfer täglich) Brod und Eſſen. Ich fige da in der Zelle und 
fage: Komm ich um, fo fomm ih um, Da fit ih, Gott helfe 
mir! Amen, 

10. Heute ift Kreuzerhöhung; das feiern die Garmeliten damit, 
daß fie ihre Gelübde erneuern, und auf die Nacht nichtö mehr effen, 
ald eine Suppe, Die Kreuzerhöhungd- oder Orbend- Suppe muf 
nun Zobo auch mit effen. Bisher war ich faft immer gejund, ob» 
fhon ich nicht einmal im Garten fpasiren ging. Aber jest auf den 
Winter hoffe ich Krankheit oder Tod. Denn von einer Beendigung 
oder Befchleunigung fpricht Niemand, als meine Gemeine, und die 
hört man nimmer an. „Unfre Lage ift betruͤbt,“ fagt Fenelon, 
aber unfer ganzes Leben ift nichts als Betruͤbniß, und e3 giebt kei— 
ne Freude, als daß man felbft Betrübniffe will, weldye Gott uns 
Shit.” Darum gloriire und jubilire ich heute im Kreuze unfers 
en Sein Chriſti, in welchem mir die Welt, und ich der Welt ein 

reuz bin. 

11. Grüße mir ben lieben N., und fage ihm, daß feine Worte: 
„Ich freue mi, daß man in dieſem Kirchlein in der Kirche fo ges 
heim thun muß,” ben giftigen Verdacht erregt haben, daß mir ein 
Kirchlein in der Kirche, — eine geheime pietiitifche Gefellfchaft er- 
richten wollen; und Du mit Deiner Freundeslifte gabit ihren alle 
Namen und Glieder diefes Kirchleins in die Hand, Weil nun ich in 
Deiner Eifte ziemlich obenan ftand, fo heißen fie mich fpottweiie den 
Dapft, und ich fege quartus hinzu, und lache nur über alle dieje Al- 
fanzrreien. Du lachſt gewiß mit. 

12. Tertius arbeitet und- müht fich fhier zu Tode für Zobo 
und Euch, Aber da hilft Alles nicht. Der Naturmenfch hat Fein 
Auge für geiftige Dinge, darum komm Du uns zu Hülfe, wenn Du 
‘was at — mir vermögen nichtd. Da find wir, ihr Nachbarn! 
Helft und das Neb ziehen, wir find zu ſchwach. ©. leidet's burdy 
aus nicht, Daß wir eine geheime Gefellfchaft feyen, wie Zobo. Lei— 
bet Ihrs auch nicht; denn es ift nicht wahr. - Wer was Fann, der 
helfe. Ich Faftenfuppeneffer und Gefangener kann nichts. Ihr 
feyd frei, braucht Eure Freiheit und glaubet, daß Gott nichts Klei— 
nes vorhabe. Bekennet Euren Glauben! Heraus mit dem Licht 
unter dem Scheffel! Was ftehet Ihr müßig? Hui, frifch daran! 
Geht auch Ihr in den Weinberg: muß ja felbft unfer Kaifer hinein, 
und darin arbeiten. — Verzeih, daß ich mich unterftehe, Dir aus 
Banden und Schanden fo grob und grell zuzurufen. Danke Dir 
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für Deine Liebe und Freue in der Noth — ich bleibe ewig Dein ge= 
fangener Kreuzwirth. Am — 

Ein Hauptmann und ein Oberlieutenant ſind meine einzigen 
Freunde, durch ſie empfaͤngſt Du dieſes. 


CXLVIN. 
Er will lieber fterben im Gefängniß, als feine 
Brüder ärgern. 


An Annafd, 
24. Sept. 1815. 


Mit Thränen dank ich Dir für Deine Liebe, die mic) in Deine 
Hütte aufzunehmen bereit iſt. Eben fam dieſer tröftlihe Antrag 
noch in meine Gefangenfchaft, wo der Bote fchon im Weggehen ift. 
Ich Fann Dir nurnoch 1) weinend vor Freude danfen, 2) fagen: 
Harre noch mit mir; denn die Gefangenen, wie ich, dürfen nicht aus⸗ 
fliegen, wie fie wollen; ein Anderer führt und bindet fie, wie fie nicht 
wollen. 3) Sch muß und will ausharren, bis der Kaifer gefehen und 
gefprochen, mich angenommen oder verworfen hat, 4) Ich würde 
meine treue, ftandhafte Gemeinde ungemein beleidigen und argern, 
wenn ich nicht auöharrete, bis zum Spruch des von ihnen berichtes 
ten und gebetenen Kaiſers. Ich will alfo lieber fierben im 
Gefängniffe, ald meine Brüder ärgern. 5) Bin ich aber 
von Rechts⸗ und Kaiferöwegen verdammt, verworfen und entlaffen, 
fo werde ich ſchon an Die und die Deinigen eine Bittichrift um 
Aufnahme fenden, wie Erulanten zu ir pflegen und alle Urfache 
haben. 6) Ich möchte aber Fein unthätig Leben führen und Gna—⸗ 
denbrod eſſen, fondern arbeiten, und effen, was ich erarbeitet habe; 
Darum fuchet mirlieber ein Arbeitshaus, oder Arbeitäftube; denn uns 
thätig bin ich jet, und ſchmecke es ſchon acht Wochen lang, wie ſuͤß esift. 
Weaeann ich nicht aud Oeftreich will, fo muß man mic) haben, 

denn ich habe das Bürgerrecht verdient und erlebt durch achtzehn 
Jahre. Aber ich will nicht bleiben, weil ich vielleicht unthätig ges 
fangen oder felavifch bewacht bleiben und fterben müßte, und das 
will mein Adam wenigftens jeßt noch nicht. Darum waren ihm 
Deine Worte lauter Del. 

Sch grüße Deine Schw. H., und danfe für ihre theilnehmen- 
de Liebe und Willigfeit, mich auch aufzunehmen. Aber das Kreuz 
muß erfi gefunden und ausgetragen * Jetzt iſt noch an keine 
Ruhe zu denken. Wenn dad Maaß der Leiden voll iſt, dann wird 
Gott retten und ruhen laffen im Grabe oder bei Euch. 

Auffehen macht meine Gefangenfchaft überall, felbft am Faifer- 
lihen Hofe. Es. wird viel wider und dafür gefprochen und geſtrit— 
ten. Aber ich kann noch nicht gewiß fagen, ob Eine Seele für Chris 
ſtus gewonnen fey; näher fommen wohl Viele, und die Alten wur— 
den geflärft und bewährt im Glauben. er 

t 
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Ertragen und verflihren Eonnten fie mich bisher nicht: denm 
ich fehe fie tappen und zappeln. Sie nehmen — und geben nichts. 


CXLIX. 
An A. Sch. 
Ende Sept. 1815. 


Deines vom 17. ift den 23. Sept. richtig in unfere Hände ge 
fommen, und hat und mit unausſprechlicher Freude erfüllt, fo daf 
wir hüpften und auf unfre Banden bald hoffartig wurden. 

2. Dir und Deinem lieben Mann, und allen Deinen Kindern, 
fey Dank und Gruß für die angetragene beherbergende Liebe. Aber 
ehe ich von biefer Liebe Gebrauch machen kann, will tch noch ein 
paar Wochen zufehen, ob fie denn auch in Wien, wie in Linz, den 
Derm in und verdbammen, vermwerfen und eruliren, aus dem Land 
jagen? — 

Wenn immer folhe Zauben mit ſolchen Delzweigen in meine 
Löwengrube fliegend fommen, wie heute Dein Schreiben, fo kann 
ichs noch ein paar Jahre erleiden, und bin im höchften Wohlſeyn. 

3. Daß Du bei Gott, bei mir und beim Hauptmann in Gna- 
ven fteheft, wird Dir fchon bekannt feyn, aber daß Du felbft beim 
Confiftorio voll Lob und Gnaden feyeit, davon läßt Dein Brief 
nichtö merken. Du bift aber vorzüglich darum fo in Gnaden, weil 
Du mir in Deinen Briefen etlichemal widerfprochen haft. Darüber 
lobt Dich der werkfelige W. ganz befonders, weil Du von einem fol 
chen Schächer (wie der Ehebrecher No. 7.) weit mehr Kampf, %i- 
den, Werke gefordert haft, bis ihm Gott Ablaß der Sünde, ben 
Geift der Kindfchaft und fein Paradies giebt. Denn der liebe Gott 
giebt in Linz nichts gratis, nichts um Ehrifti willen, es muß Ale 
Schwer abgefauft, abverdient, und abgefchwißt werden. 

4. Wie! Du fannft nicht fchlafen vor lauter Freude, daß ic 
ein Gefangener Ehrifti bin? Hier würde man Dich gleich einfper 
ren auf eine folhe Rede. Der Gefangene Ich Fonnte ſich aber 
nicht genug freuen. Denn Du haft Recht, was ift äußere Gefar- 

enfchäft dem, den der Sohn frei macht? Und was ift Außer 
Sreiheit, dem Sklaven der Sünde? In finftern Stunden wills dem 
Gefangenen freilich bisweilen einfallen — und die Richter ſagens 
ihm ins Geficht — er leide nicht um Chrifti, fondern um feine 
Suͤnden und Irrthümer willen. Doc) der Herr giebt bald wich 
Muth und Glauben, und diefe Schnafen werden im Blute Chriji 
ertraͤnkt und erfäuft. 

(An die Kinder, die ihm auch fehrieben: ) 

5. Ja, Margaretha! Ich will Euch ſtark und muthig machen 
wenn auf Euch eine Verfolgung warten follte. An Willigkeit um 
Schuldigkeit fehlt3 mir nicht, Der Herr wird mir auch das Voll 
bringen geben, Euch zu thun in ähnlichen Fällen, wie Ihr mir thut 
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Euch zu troͤſten und zu ſtaͤrken. Dermal braucht Ihr keinen Hauscaplan, 
weil Ihr an Eurer Mutter einen Biſchof habt, aber wenn Ihr einmal 
gefangen, und mit lauter Sauluſſen umgeben ſeyd, ſo ſind Euch zehn 
Kindern gehn Hauscaplaͤne nicht zu vie. Ihr l. l. l. Kinder! Gott 
vergelte Euch taufendmal in Zeit und Ewigkeit Eure für mich fo 
‚tebtichen und tröftlichen Einladungen und Anträge; der Herr Jeſus 
tomme ftatt meiner in Euer Haus und Herz; mit Ihm ift Euch befs 
fer geholfen, al& mit mir. Er gebe Eudy den Lohn eines Propheten 
und Gerechten, weil Shr in einem armen Sünder doch fo was auf> 
nehmen wolltet. Ich habe Euch Alle [bon an Eurem Bruder ken— 
nen gelernt und liebgewonnen, ich kenne Euch ungefehen. Für jest 
muß ich für die heilige Sache des Evangeliumd und für vier Tau⸗ 
fend noch leiden, fireiten und ausharren, dann mill ich erft noch nicht 
niederfigen und ausruhen, fondern dad Evangelium und den Glaus 
ben an Ehriftus wo immer noch fo lange predigen, bis meine Zun⸗ 
ge eritarret. 

6. Du liebe Mutter! haft Dein vor Freude, Hoffnung und 
Sehnſucht fchlagendes Herz, fammt meinem zunehmenden Kreuzweg 
in die Hände und in dad Herz des Herrn gelegt; ich lege daS meine 
auch dazu. Da liegtd am beften. Ich gehe nicht, ich laß mich ſto— 
— ah fhieben. Da fiß’ ih, und warte auf den Stoß und auf 

rlöfung. 

7. Deinem lieben Mann danft mein Herz; weil er fich nicht 
ſchaͤmte, einen gefangenen Suͤnder aufzunehmen, da ich nur feinen 
unfchuldigen Sohn aufgenommen habe, 

8. Ihr ziehet und ladet mich zu Euch, und meine Richter trei⸗ 
ben und fprecyen mir gewaltig zu,ich fol doch zu Euch eilen, fie fper= 
ren mich fonft auf Zebelang ein; der Winter komme; fie fürdhteten 
ſich der Sünde, mic) nur ald Caplan in der Seelforge arbeiten zu 
laffen, u.f.w. Und doc) mag ich nicht von meiner Heerde gehen, 
bis Gott durdy den Kaifer auch fo fpriht. In acht Zagen, fagen 
fie, koͤnne ich reifen, fie geben mir die beften Zeugniffe, wenn ich nur 
refignire. Allein ich höre nicht, ich bin öftreichiicher Bürger, und 
bleibe Gefangener Jeſu Chrifti, bis aufs Urtheil des Kaiſers. Ich 
wollte ſchon zweimal nad) ihrem Willen und Drohungen refigniren, 
aber der Herr warf mir allemal etwas unter die Füße, und befon= 
. derd proteftirten die vier Tauſend, die ich Argerte und beleidigte. Sie 
opfern ihre Häufer und Güter; eine Schande wärs, wenn ich meine 
Freiheit und Bequemlichkeit nicht opferte. S. ſagt auch, daß ich 
langfam den Opfer = und Pilgerftab ergreifen foll. | 

Mit meiner Trübfal iſts gar nicht aus, der Herr ift bei mir, 
und Freunde wifjen mir durch allerlei Wege Deine und andere Briefe 
zuzubringen, und mir dadurch meine Gefangenschaft zu erleichtern 
und zu verfüßen. Der Herr laffe fie Barmherzigfeit finden an je= 
nem Zage für alle Liebe und Treue, die fie Ihm an mir thun, 
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9. Deine Kirchenanficht ift nicht ganz gerettet — aber Dir 
verzeihen fie Alles, und nichtd. Du bift voller Gnade! Dich flau- 
nen und beten fie heute noch an, bis Du mich lobeft, oder nicht in 
ihr un wilft. Dann fpeien fie Dih an, wie uns. Sie 
‚wollen Dich, weil Du gar fo edel und nahe bift, für unfre Kirche 
gewinnen. 

10. Ich zweifle, ob der Hochw. Erzbifchof meinen Handel dief- 
mal zu Geficht befommt, denn fie fagen, mein Handel fey dießmal 
ganz politifh. Das vorigemal hatte der Erzbifchof ein gutes 
Urtheil gefällt. Aber dießmal haben fie mic) ganz Pilato über: 
antwortet. Alfo wird die Grablegung das Nächfte vor der Aufers 
ftehung feyn, und weil fi Dein Herz auch an meinem Untergang 
und Unterliegen freuen fann, fo mache ich mit, und freue mich mit 
Dir. Kannit Du fo ſtark glauben in der Schweiß, warum foll id 
es nicht koͤnnen im Orient? 

11. Die hiefige Policei fand Feine geheime Verbindung in unf- 
rer Sorrefpondenz, aber dad Gonfiftorium wollte mit Gewalt eine 
finden, fand fie auch richtig, und überfchrieb uns fohlrabenfchwarz, 
fo daß und Wien ſchwerlich für Schwäne halten wird, ob wir fchon 
in Chrifto weiß find wie Schnee und Schwäne. Roͤm. 8, 1. Unier 
Glaube ift ihnen eine Sonderlichfeit, Gift und Galle, die man ob- 
ne Sünde nicht im ande toleriven kann. Fort! Fort mit ihnen! 
ſchreien fie Alle, 

12. Wir werben wohl bisweilen niedergeworfen und niederge⸗ 
ſchrieen, aber wir ftehen allezeit wieder auf, und find Durch des Herm 
Güte größtentheild recht herzlich froh und felig im Glauben, daß wir 
für den Herrn leiden, ungeachtet, daß man um und um fchreit, wir 
leiden für den Teufel. Man heißt uns ſtolz und eigenfinnig und 
verwegen, daß wird beffer wiflen wollten, als ein ganzes heiliges 
Conſiſtorium. O Mutter Anna! Bete, denn hier brauchts Glau- 
En Ich kann öfter nichts ald weinen, aber gleich auch wieder 

achen. 

13. Ihr fuͤrchterliches Treiben und Dringen zur Reſignation, 
hat die vier Tauſend und uns bewogen, daß wir Jemand nach Wien 

eſendet haben, um zu erforſchen, wie denn der Wind in Wien gehe? 

b der baierſche Miniſter daſelbſt meinen hier zu erhebenden Paß 
unterſchreibe? Die vier Tauſend haben den Reiſenden zwei hun- 
dert FI. zur Reife gegeben, Sieh da, was Alles gefchieht, und was 
wir treiben. 

14. Den 126. Pfalm habe ich gelefen, Ach daß ich glauben 
fönnte, wie Du, welhe Wonne!. Aber da ich noch unter lauter 
Schwahheit, Fallftriden und Zrübfal wandle, fo Fann ichs nicht al- 
lemal fo ergreifen, fondern es befallt mich armen Sünder noch öfter 
der Seufzer Pauli: Ich unglüdliher Menſch! Wer wird mich erlö- 
jen von dieſem Zoded= Leibe? Ich weiß 'wohl, daß ed die Gnade 
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Gottes durch Chriſtum thut, aber ſie hat es aus meiner Schuld noch 
nicht ganz thun koͤnnen; ich muß noch mit dem Propheten ſagen: 
Meine Seele iſt mit Taͤuſchung umgeben, und mein Fleiſch ohne 
Gefundheit. Gott hat mid) von Kindheit auf durch viele Kreuzſchu—⸗ 
fen geführt, aber ich bin doch noch nicht ganz am Ende. Darum 
bitte für mich armen Sünder, und denfe nicht gar zu gut von mirz, 
denn Walvhäufer fagt: ihr hättet mich zum Papft gemacht, fo 
hätte ich müffen verwirrt werden, und fie hatten mich muͤſſen zum 
Gefangenen machen. 

15. Weil der Erpeditor T. nad) Wien reifte, kann ich Dir dieß 
Blatt nicht fchicken, bis er wiederfommt; dann friegft Du aber aud) 
den Wiener Wind zugleich mit. Wenn Du die beneideft, die mir in 
meiner Lage am meiften dienen, fo beneide vorzüglich den Tertius 
und N., denn diefe Zwei feßen meinetwegen ihr Xeben in Gefahr. 
Dhne fie wüßten wir nicht3 von einander, Sch bitte Dich, dank 
ihnen an meiner Statt noch einmal, wie Du’s ſchon gethan haft. 
Der Hauptmann ift zwar noch nicht fo gläubig, wie der von Kaper⸗ 
naum; aber weil er mich liebt, fo liebt er Alles, was mich liebt. Der 
Herr wolle ihm bei diefer Gelegenheit, wo er fo viel von Chrifto le— 
fen und hören muß, die Augen öffnen und felig machen, Amen. 

Den Titel Ercellenz giebt man hier nur dem Präfidenten, dem 
Bifchof: bifchöfliche Gnaden, den Räthen, Hochwürden und Gnaden. 
Mir Zwei aber bitten um Gnade, und heißen deßwegen auch die Ofs 
fisiere: Euer Gnaben! 

16. So eben höre ich, daß Longinus dem Bifchofe gefchrieben 
habe, und alfo meine Gorrefpondenz verrathen fey; daher habe der 
Biſchof Befehl gegeben, mir Dinte, Feder und Papier, und alle 
Communication zu nehmenz" darum muß ich mit diefem Briefe 
fchnell in den Ber fahren, nicht wiffend, ob ich ihn Dir werde 
zufenden koͤnnen. Ghriftus fey mit Dir und Deinem ganzen Haufe 
und Deinem Gefangenen = MB. 


j 4. Oct. 1815. 

Sch habe mein erftes (da3 vorige) an Dich gefchriebene Blatt 
ſchon vor acht Tagen N. in Verwahrung gegeben, weil in meinem 
Gefängniffe die Rede war, dag man mir Dinte, Feder und Papier 
und Alles wegnehmen werde. Da aber acht Zage lang nichts der= 
gleichen gefhah, fo Friecht die Maus wieder aus ihrem Loche, und 
meldet Dir, a) daß Deines vom 17, Sept. an Tertius und meine 
Küchlein den 1. d. Abends richtig eingelaufen, und mid) aus meiner 
Hölle von Anfechtungen, Zweifel und T. erlöfet, und bis zu einem 
Strome von Freudenthränen und zu einer vor Freude fchlaflofen 
Nacht bewegt, ungemein getröftet und geftärfet hat. Gott vergelte 
Dir jeden Buchftaben vier taufendmal, Ich lag drei Tage vor lau« 
ter innerlichem Streit an Leib und Seel entträftet und ausgeborrt 
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zu Bette, und glaubte ſterben zu muͤſſen; aber Deine Briefe mach 
ten mid) jo Eriftig und lebendig, daß ich mit Leib und Seele gefum 
und frifch aus dem Bette fprang, und Gott auf den Kinieen weinen) 

und lachend banken konnte. ü 

2. Daß der Kerkermeifter H. Galls Brief zu meiner Ber 
theidigung gut, fehr gut aufgenommen habe. Er brachte ihn mir 
felber ins Gefangniß zu lefen, damit ich ihn, fagte er, noch einmal 
höre. Ich lad, meinte vor Freude und fagte: Nun, das ijt ja ein 
ſchoͤner und frommer Brief. Sa, fagte er, fo iſts; wollte Gott, wir 

hätten lauter folche Geifiliche. *) Auch feßte er bei: „wenn der 
Brief von der Anna Sch. gewefen wäre, fo hätte er mich noch mehr 
glass ich meinte fchon, ald ic) die Addreſſe las und das Poftzeichen 

t. G. fah, er fey von ihr.” Gott vergeltd dem lieben Glp. tau- 
fendmal, obgleich fein fchöned Schreiben zu meiner Erlöfung nichts 
beiträgt, fo tragt es doch vielleicht zu ihrer Erlöfung von der Blind» 
heit was bei. Denn or fagte mir, daß auch noch zwei Freunde, 
H. und Gp., an den Biſchof gefchrieben hätten, aber es helfe mir 
Alles nichtö, weil man feinen Menfchen höre und glaube, und Alles 
bier liegen bleibe, daß unfere frühere Gorrefpondenz ganz nach Wien 
gegeben fey, die dermalige aber hier verfaule, 

4. Deine Gorrefpondenz macht fo tiefen Eindrud, daß Haf- 
linger darauf glei) ganz nach unferm Glauben predigte, und aus 
gleich darüber geläftert wurde, zu meiner Freude und zu feiner Be 
lehrung. Um Dich zum Profelyten zu machen, müffen fie bis indie 
Schweig, und fich zu befehren, vernachläffigen fie hier. 

5. Wie Du über die Thorheit und Scrupulofität diefer Welt» 
weifen lachen und weinen möchteft, fo lachte und weinte mein Herz 
ſchon oft. Eh ich ind Gefängniß ging, fagte ich& dem Biſchof: ich 
möchte lachen und weinen Über dieß procedere; allein er ward zor⸗ 
nig. Ich hatte aber ſchon gelacht und geweint vor feinen Augen. 
Sie rechnen mic) in allem Ernft unter die Webelthäter, und ich fagte 
ihnen: daß ich hierin da3 befte Gewiſſen hätte, ob ich gleich fonft der 
größte Sünder wäre. 

6. Auch die Briefe der M. O. machen tiefen Eindrud auf 
Haflinger und das Gonfiftorium. Es fey erftaunlich, fagen fie, daß 
Ihr fo Schreiben Fönnt, und folche Einfichten und Gaben habt; meit 
über die heilige Thereſia gehe Eure Weisheit, die meine aber ſey 
bloß L. und ketzeriſch; Ihr feyd edel, ich unedel, Aber weil Doch nur 
Ihr edel und weife feyd, wie gerne will ich ein Efel feyn! Aber ber: 
aus jet mit dem Licht unter dem Scheffel! Laß bligen und leuchten 
auf unfer Eonfiftorium, das fo fchmerzlich auf Briefe von Dir war- 
tet. Ach, wenns nur brennte und bligte! Dann wäre der Ejel gern 


*) Das war aber gerade ber Geiftlihe, wegen deffen frühern Briefen fie 
Boos gefangen ſetzten. 


ME 


verachtet und gefangen in feinem Stalle. Auf alfo! Du Eit der 
Meisheit! Du Wunderding! Du Zeichen der Zeit! Mir leuchtet 
fchon öfter, wie Dir, ein, warum M. D. ihren Auffehen machenden 
Schritt thun mußte. Gott weiß es, wir find alle nicht Schuld dar 
anz fie wurde von innen und außen gejtoßen und gefchoben, und 
wie fehr können wir fie jet braucyen! Sie leidet, thut, ſchreibt und 
reiſet viel, 

7. Prandftetten fprang aus Furcht und Schreden, weil Du um 
mein Befinden fragteft, fchier in die Hölle, Denn bier ift die Sins 
fterniß fo di, und der Haß fo groß, daß man Euch für feine Men- 
ſchen hält; und doch war diefer Prandftetten mein Beichtvater, weil 
ich keinen beffern fand; er ift auch der Einzige, der die Gefangen 
fchaft feines Beichtkindes bedauert und bejammert. 

8. Haßlinger wollte es durchaus nicht zugeben, daß das Herz 
folche Dinge glauben könne, welche die Vernunft nicht zuerſt gebilligt 
und eingejehen hätte.! Endlich fchrieb ich ihm aus Auguftin und 
Fenelon einen Bogen voll Beweife; jest ward er ftill und ftumm. 

9, Ja wenn der Kaifer am 6. Oct. ſelbſt kaͤme, wie die Rede 
geht, fo ame die Erlöfung, fagen fie feibft in Wien. 

10. Ich danke noch einmal für die lieblicye Einladung. Du 
glaubft kaum, wie wohl es Einem thut, den man — wenn 
er weiß, wo er hinfallen ſoll. Du darfſt nur zwei Faͤlle denken, ſo 
bin ich bei Euch. 1) Wenn man mich aus Oeſtreich hinauswirft, 
wie Alle ſagen; 2) Wenn mich Baiern nicht aufnimmt, fo komm ich 
richtig in die Schweiß, denn ich weiß fonft nirgend hin. Aber 
fiehe Dich doch gleicdy nach Arbeit um; denn zur Erholung läßt 
a Gonfiftorium nicht reifen; ihm wärs fo lieb ald mir, wenn 
ih ſtuͤrbe. 

11. Du darfft den Tertius nicht ablöfen unter dem Kreuze, 
Du tröfteft durch Deine Briefe und ungemein unter demfelben. 

12. Die Gemeine Gallneufirhen ift vom Sturm noch nicht 
weggeſchwemmt, ſie fteht fefter ald ih. Viele ließen fich den Hals 
abjchneiden für Chriftus. Sie befennen ed laut vor Haßlinger und 
Waldh. Mir felbft ift ihre Feftigkeit unbegreiflih; und Haflinger 
fagt jelbft: „Man fol euch gehen laſſen,“ d. i. ungehudelt 
fortglauben laſſen an Chriſtus. 

13. Du irreft Dich, wern Du meinft, Zobo fey gar nie in Ban⸗ 
den, im Geifte gebunden, und allezeit fröhlich in feiner Zrübfal, 
Gerade geftern Abends fech3 Uhr haben mich Deine Briefe aufge- 
bunden und aus der Hölle erloͤſt. D es ift öfter von innen wie von 
außen; Höllenfchmerzen umgeben mich; die äußern Vorwürfe ( der 
Feinde) werden zuweilen innerliche (durch den Feind ), und dann 
brennen fie wie Feuer. — So närrifch Dir und mir die Vorwürfe 
im Lichte fcheinen, fo brennend werben fie mir in der finftern Hölle, 
Glaube mir, ich leide bisweilen zum Verſinken. Hoͤllenſchmerzen 


umgeben mich; das Herz iſt dire und tobt, ber Himmel wie mein 
Gefängniß verfchloffen. O glaube mit, ic) bin gar nicht für Die lan— 
ge Weile gefangen; und ed ging mir im Augsburger Gefängniffe 
eben fo. Wahr iftd zwar, ich habe auch himmlifche Stunden, aber 
das find nur Fefttage, Wenn Dus nicht glauben willſt, ſo darfſt Du 
mich nur vier. Wochen lang ablöfen. 

. 14. Sch arüße Deine Kinder, und das Glüf, den durch Truͤb— 
fal und Leiden finfterfehenden Boos koͤnnten fie leicht heuer noch vor 
ihrer Hütte zitternd haben und fehen, 

15. Sa, in der Stille, in Innigfeit bei fo viel Streit von Au— 
fen zu wachen, ift und aͤußerſt not), wenn wir nicht gleich in eine 
Hölle fommen wollen. > 

16. Ad), daß doch dad Wort: ES wird Ein Hirt und Ein 
Schafftall werden, bald in Erfüllung ginge! Es ift ja die ganze Welt 
ein Zucht uud Narrenhaus, 

17. NB. „Erweckt“ darf man hier gar nicht fagen. „Sollen 
benn wir ſchlafen?“ heißts. So auch nicht: Form, fondern: Kirche, 
Das ift ihnen Sectengeilt. 

18. Wenn ich auch den Handel gewinne, Fann ich Doch nicht 
mehr unter dem gehäffigen Gonfiftorio hier bleiben. Selbſt meine 
Dfarrfinder fehen das ein, daß es mit mir bei ihnen nicht mebr 
Dauer haben würde, und erlauben mir alfo felbft nach Ausgang der 
Sache das Wandern in ein anderes Land, Ed wird mir zjmur 
ſchwer werden, meine vier taufend Getreuen zu verlaffen. Aber Pau 
lus ging auch von Philippi, nachdem er Schand und Schmach und 
eine tüchtige Tracht Schläge geholt hatte, 1. Theſſ. 2,2. Berzeih 
mirs alfo, wenn ich ein Gleiches thue, 

19. Defter befällt mic) ein Heimweh, wie ein Kind. Im Con- 
ftanzifchen war ich fchon zwei Jahre Caplan. Dort ift mir i. J. 
1794 — 95 Ehriftus das erftemul in einem großen Lichte erfchienen. 
Da verlebte ich in Gebet, Betrachtung und Arbeit meine feligften 
Tage; hab nod) einen Brief vom Eonftjtorio zu Conftanz, wofür ich 
fech3 FI. vier Kr. für die Erlaubniß ald Gaplan arbeiten zu dürfen, 
bezahlen mußte, habe alfo die bezahlte Erlaubniß in Händen, kanns 
beweifen. Ich bitte Dich alfo, hilf mir einen Ort dafelbft bereiten. 

20. Meine Flucht geht vielleicht im Winter. Habt Ihr auch 
Holz in der Schweiß? Daß ich nicht fchon früher fort bin, daran 

find meine vier Zaufend Schuld, fie halten mich beim Rod. Ach 
fage immer: Chriftus in und muß leiden und verdammt werben; 
aber fie vernahmen deren Keines, hofften immer einen gloridfen 
Ausgang, wie die Jünger, wie die Mutter Zebedaͤi. Ich aber bin 
aus vieler Erfahrung, wie von Gottes Wort gewiß, daß der Aus 
“ gang fchlecht feyn muß. Sie glauben mir aber nit, und jebiliren 
fort, als obs auf die Hochzeit nad) Kana ging; zum Theil aber bin 
ich heimlich froh, daß fie fo ftarf und fröhlich find. Aber wenn fie 


‚mich am Galgen fehen, da werben fie die Flügel fallen laſſen, wie 
Petrus und die Mutter Zebedaͤi. Ich habe in meinem Leben in kei— 
ne Seele Glauben an Chriftus gebracht, als durch lauter Kreuz und 
Schmach. Ed müßte alfo nur in Deftreich einen befondern Gang 
nehmen. Aber ich fehe ſchon, es geht den alten Kreuzgang; nur 
wollen e8 diefe Jung-Gläubigen nicht erglauben. Sch weiß es aber 
aus Erfahrung. Denn fchon dreimal hatte ich die Gnade, den Glau— 
ben an Chriſtus in etliche Seelen zu bringen, aber auch dreimal 
hatte ich die Gnade, daß man mich wie ein Ausfehricht hinauswirft 
zum Danf. | 
21. Endlich ift der NReifende von Wien gefommen. Go viel 
ich verftanden, geht dort der Wind alfo: Mein Gefängniß fey eine 
‚gelinde Strafe für meine unſchicklichen Ausdrüde, und für meine Gors 
refpondenz mit dem Auslande. Hofrat) Gruber ift noch Referent, 
heißt mich allzufromm; er wifje, daß ich mit dem beften Herzen 
und Gewiſſen gefehlt hatte u. Fe lautet der Wiener Wind, — 
An Sungfon. 82 Oct. 1815. 
Daß ich feit dem 24. Zul., I. J. nach der Wegnahme aller Cor⸗ 
refpondenz und nach einem 6ftündigen Verhoͤr in einem fehr en» 
gen Kloftergefängniffe fige — und auf den legten Spruch ded Kai⸗ 
ferö warte, wird Dir bekannt feyn. Du wirft Dich kaum an mir Ars 
gern; denn was mir heut im Orient gefchieht, Fan und wird Dir, 
wenn Du fo — y. glaubenund zumwirfen, morgen in 
Dccident gefchehen. ine gläubige Hand hat mir merkwürdige 
Befehrungsgeichichten in meine Hande zu fpielen gewußt, und weil 
ich nicht zu thun habe, fo habe ich beide Hefte für meine Gläubigen 
- »abgefchrieben, damit fie auch effen möchten, was ich felbft mit fo vie— 
len Appetit gegeffen und gefihrieben habe. Ich fage Dir, Gott hat 
mich und fie durch Deine wahre, einfältige Demuth, Befcheidens 
heit und glaubensvolle Erzählungen unendlich getröftet, erquickt 
und geftärkt, und ich fomme, Dir im Namen der 4000 den heralicften 
Danf abzuftatten, weil Du Dir getraut haft, zu fo einer Zeit 
der glaubigen und unglaubigen Welt fo ein delikates Werf vor- 
zulegen. Es wird freilicy Viele geben, die flatt zu glauben, nur 
fpotten werden; aber wir glauben, indem wir bei unjern Era 
wedungen ganz ähnliche Dinge gefehen und erfahren haben, 
Der Bater Sefu Ehrifti fey gepriefen, weil wir bob einmal eine Ge- 
meine wiffen, die ganz an Önadenerfahrungender unfern gleich ift! 
Wir grüßen und lieben alle diefe glaubigen und begnadigten Seelen 
ſammt und fonders und bitten fie alle, fie möchten fih ja an unferm 
Gefangniffe nicht ärgern, fondern fich vielmehr im Glauben auch da= 
durch ftärfen und befefligen, weil ja Zrübfal, Kreuz, Schande und 
Bande auch ind Credo gehören, und Gott allemafein Gloria 
daraus zu machen weiß. 
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2. Sonſt, I. Br., moͤchte ich, im Gefaͤngniſſe Deine opera 
Christi (Thaten Ehrifti) Hörend und abfchreibend, Dich fragen, wie 
Sohannes in Banden Jeſum fragen ließ: Bift Du es, der da 
kommen foll, der nad) Deutfchland den erlofchenen Slauben wie 
ae fol, oder haben wir einen Andern zu erwar 
ten? Sogar mein Custos carceris H. fand Gefhmad daran um 
fagte, die Herren in B. gefallen mir ungemein, bad müffen fromme, 
demuͤthige Zeute feyn. Aber, fehte er hinzu, die Inquifition, höre ic, 
ſitzt ihnen auch ſchon auf dem Halfe. Leider ja! Das: Ich habe 

eglaubt und darum geredet, unddas: Sch werde aber 
* geplagt, ſteht allemal beifammen, Go erwiederte fein Ge— 
fangener. Diefer Euftos ift halb für den Herrn gewonnen, aber 
— — denn) er liebt noch zu viel die Ehre bei Menſchen. 
Joh. 5, 

3. Ich hoͤre, daß man Dir Deinen gleichgläubigen Bruder 
und Mitarbeiter genommen habe. So hat alfo A. noch Feinen 
Glauben. Ad, daß ich zu Div dürfte! denn, wiffe, mir wollen 
und werben fie ohne Weiteres meine Pfarre nehmen, fo febr 
das Volk dagegen ift, unter dem Vorwand: Unfer lebendiger Glau- 
be fen eine Sonderlichfeit und geheime pietiftifche Ge 
feltfchaft, die der K. in feinen Staaten nicht leide. Und jie ſetzen 
ed durch und treiben mich au8 dem Lande, — Path. hat für mic ein 
altes Erulantenfchloß in Grünbach beftimmt, allein ich Habe vieles 
unthätige Leben eben dort fchon ein halb Jahr lang gejchmedt, ih 
wuͤnſchte lieber wieder in Thaͤtigkeit verfegt zu werden. Da fie me 
ber ein moraliſches noch politifches Verbrechen an mir finden, geben 
fie mir gute Zeugniffe — darum hoffe ich, in der Geelforge anderswo 
wieder angeftellt zu werden. Denn graben kann ich nicht, und in 
Unthätigkeit von den Wohlthaten der Gläubigen und Barmherzi⸗ 
gen zu leben, deß fchäme ich mich und das mag ich nicht. Verſchaffe 
mir alfo eine Aufnahme, damit ich Dich, wenn man Dich heut oder 
morgen verfprengt, wie mich, auch wieder aufnehmen möge. Denn 
wahrlich, wahrlich fage ih Dir: wenn Du im Glauben und Liebe fo 
fortfährft, wie Du anfingft, und das thuft Du, fo fprengt und jagt 
man Dich richtig noch. Dieß prophezeiht Dir Einer, der fchon das 
drittemal gefprengt wird; fein Verbrechen ift und war dad Deine, 
Er glaubte wie Du, und predigte, was er glaubte, und der Herr öff- 
nete die Augen und Herzen des Volks uf die namliche Weiſe, wie 
bei Dir. Man follte nicht glauben, daß mıan fo was Heiliges und 
Seliged mitten unter der Chriftenheit nicht follte leiden Fön- 
nen. Aber fo iſt's; wie wäre ich fonft von der allerfrömmften Chris 
ftenheit fchon über 10 Wochen im Falten Gefängnig und dort in A. 
beinah über ein und ein halb Fahr. Bruder! Es ift Ernft, der T. 
wirft heute noch etliche ind Gefängniß, Offenb. 2, 10. Wir müffen 
heute noch um Chrifti willen Haus, Hof, Ader und Wiefe verlaffen 
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und verlieren. Sieh nur bloß mich an. Meine Geſchichte iſt oder 


wird die Deinige. Daher dürfen wir Beide einander fragen: Bru⸗ 


der! wo an wir jest hin? Chriſtus antwortet und: ver- 
folgen fie Euch in diefer Stadt, in diefem Land, fo fliehet in sin an⸗ 
deres. Aber, N.B. in jenes Land, wo Du bift, darf ic) nimmer, 


weil man mich fchon daraus verjagte. Wäre das, fo fagte ich: tau⸗ 


fchen wir mit einander, foift Beiden geholfen. Mir werden alfo wirf= 
lich die Länder zu wenig und die deutfche Welt zu enge, und 
doch foll ich alle Tage wandern. Indeß verzage ich nicht. Gott, 
der dem Abraham ein Land zeigte, wird auch mir eins zeigen, ob id) 
fchon Feines weiß und fehe. Mein Glaubens- Proceß von den 90er 
Jahren würde vergeffen geweſen feyn in A., aber weil ihn Gott durch 
Dich nun wieder renovirt hat, fo hat Er wie Du mich um ein Land 


gebracht und um das Frühmephaus zu Aisb. Sieh, wie Du mir 


in den Weg trittft! 

4. Die edlern Samariter laden mich überall einund hin; aber 
wie fann ich ihre Einladung ohne Xergerniß felbft der gläubigen Ju⸗ 
denchriften annehmen? Sug mir alfo, was thuft denn Du, wenn Du 
in diefen Fall kommſt? Zuleßt nimmt und die Wittme zu Sarepta 
auf. Berzagen wir alfo nicht. Sein und unfer ift Himmel und 
Erde; und eben weil uns die Erde zu eng iſt, wird uns wohl der Him⸗ 
mel aufnehmen, 

5. Uebrigens bin ich ganz mit Dir einverftanden, a. daß ber ſtin⸗ 
ende Lazarus leichter aus dem Grabe zu bringen ift, als die ſtinken— 
de Eelbftgerechtigfeit zur wahren, grimdlichen Buße und zum le— 
bendigen Glauben an Chriftus. b. Daß das Himmelreich einem 
Senfförnlein gleich, d. i. Flein im Anfang fey, und daß es nur im 
Herzen jener Seelen am liebften wurzle, und gedeihe, die 
durch allerleyg Zrübfal mürbe gemacht und zum Glauben and 
Evangel. vorbereitet find. c. Das unedle und verachtete, dad Nichts 
hat Gott erwählt. Sch wollte Dir audy mit lauter folchen Leuten 
aufwarten, wie Du mir. d. Daß Ehriftus eine lebendige Kirche auf 
Erden habe, die von der todten, mechanifhen Maulfirche gewaltig 
abfticht. Diefe letztere verfpottet und verfolgt dann nur die erfte= 
re. e. Daß gar viele ihr Chriſtenthum und ihre Tugend in Haufen, 
Sparen, Buchern und etwa in ein hoͤlzernes mechanifches Kirchen 
gehn, Rofenfranzbeten ıc., weils ſo braͤuchlich ift, fehen, und im Uebri— 
gen ohne Selbfterfenntniß, ohne wahre Buße, ohne 
Glaube und Liebe bleiben. Wie ein Ey dem andern, fo ift un— 
fere Erwedung der Deinigen gleich. Deßwegen hätte es mich theil3 
F aͤrgert, theils verdroſſen: theils in meinem Glauben an die 

oͤttlichkeit der h. Sache geſchwaͤcht, wenn nicht auch Kreuz, 
Schmach, Verſpottung, Verfolgung, Inquiſition und wie die Kreuz— 
libereyen alle heißen, auf Euch laͤgen. Aber weil dieſe Schmach 
Chriſti Euch ſo wenig als uns fehlt, ſo ſehen wir offenbar, daß wir 
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Bruͤder in Chriſto ſind, weil wir gleiche Gnade und gleiche 
Schmach haben in Ihm; fo reichen wir uns alfo wie Petrus und 
Paulus Gal. 2, 9, die Hand zum Zeichen der völligen Vereini— 
gung. Kann und darfich, ſo muß ich Euch von Angeficht auch noch 
fehen, denn mein Herz fehnt fich fehr nach Euch Allen. 

6. Ich bitte Euch um Euer Aller: Gebet recht flehentlichz— 
denn mein und Euer Glaube wird dermal wieder von allen Stellen 
bis zum Kaifer hinauf entfeglich angefochten, überall Eure Vorſtel⸗ 
lung ald Secte, ald Sonderlidhfeit, als Schwärmerey, 
als Froͤmmeley, ald geheime Gefellfhaft, als Frei— 
mauerey zc., und das von den Froͤmmſten und Kluͤgſten, 
daß ich oft nichtö mehr ald weinen und beten kann. Betet doch Alle 
für mich, daß mein rauchender Docht nicht gar ausloͤſche. Defter 
liegt auch die halbe Hölle auf mir. Glaub mir doch. 

7. Das Wort Erweckung, erwedt ıc. dürfen wir bier 
gar nicht auöfprechen: „Was find denn hernach wir? Schlafen 
wir etwa? wenn ihr erweckt ſeyd?“ zc. heißt ed. Das ift ihnen Galle, 
Gift, Beleidigung, Hochmuth. ꝛc. Der lebendige Glaube ift ihnen 
Sedermanns Ding; nur wir 4000 haben allein den rechten nidt, 
fonft Alles in ganz Orient. Sch fage Dir die Wahrheit, meinen 
und Deinen Glauben find ic) in ganz Orient bei allen Stellen nidt, 
und wenn Gott Fein Wunder wirkt, fo werde ich wie Auskeh richt 
hinausgeworfen. 

8. Meine ganze Correſpondenz, folglich auch Eure Briefe, hie⸗ 
gen jetst bei der Hofftelle in Wien, Sollidy warten, biö man mich umd 

uch Alle in mir verdammt? oder refigniren? Das ift jeßt meine 
größte Berfuchung. Mein Gewiſſen wirft mir fein Verbrechen vor; 
aber der Unglaube und die Hölle macht mich fihmärzer, als dın T. 
Keine Scele ift um mich, die mid) tröftet; und Gott allein will 
mir öfter nicht genug feyn. Dad avertisti faciem tuam, et con- 
turbatus sum, Pf. 30, 8, repetirt fich wie oft an mir, weil ich allein 
* — in spem (in Hoffnung wider Hoffnung) warten und 

offen muß. 

— Mein Hauptmann (mein ehemaliger Schüler) ift mir in 
meiner Gefangenfchaft mehr ald Lyfiad und Julius Paulo waren; 
täglich ſchickt er feine Bedienten dreimal zu mir; er fiebt und glaubt 
aber noch nicht, weint aber fo oft er Briefe von Euch für mich em⸗ 
pfängt; er lad auch R. Befehrung, und weinte vor mir im Gefäng- 
niß .. . Gott lafje ihm und feiner Frau Barmherzigkeit widerfahren, 
wie dem Onefiphorus, weil er — — Barmherzigkeit ubt .... 


Gott allein fein rofl 
An Anthrop. Den 10. Nov. 1815. 
(Der ihm feine erfte Erweckungsgeſchichten und eigne Auffäge 
von den 1790er Jahren, wie fie in der Selbflbiographie vorkom⸗ 
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— re gefandt; darüber fchrieb B. ihm unter obigem 
atum: 

Sch hab ed empfangen, gelefen, abgefchrieben und uͤberwemt, 
Alles, was Deine Liebe fandte. Es ift wahr, klar, tröftlic und 
ſchoͤn, aber Alles ift nicht im Stande, und vor Menfchen zu rechtfer« 
tigen, und uns aus dem Abgrunde der Läfterungen herauszuheben. 
Das fann und wird Gott felbft thun zu feiner Zeit, Aber Du thas 
teft, wad Du fonnteft.- Darum füffen wir Dir die liebe Hand, und 
fenden Dir wieder Alles zurüd, 

Kannft Dirs einbilden, daß es mir öfter bis zu Thraͤnen wohl⸗ 
that, weil in Dir auch einmal Einer aufſtand, der meine guten Fetzen 
aus meinen Manuſcripten zuſammenſuchte, und heraushebt, nachdem 
bisher meine Feinde immer nur die ſchlechtern im Triumph an der 
Stange herumtrugen und zur Schau gaben. 

Sonft geht3 mir, wie es einem Gefangenen geben kann, ich 
habe felige, aber.auch unfelige, bittere und heiße Stunden; „von 
außen Streit, von innen Furcht.“ 2. Kor. 7,5. Gott ifl 
allein meine Zuflucht, meine Hülfe, mein Zroft, vor Ihm weine ich 
Tag und Nacht wie ein Kind, und klage Ihm meine Noth, und er 
tröftet mich wie ein Vater, wie eine Mutter ihr Kind troͤſtet. 

Mein Vater und meine Mutter (Gonfiftorium und Bifchh.) ha— 
ben mic) verlaffen; der Herr aber nimmt fidy meiner an. Jetzt fchla= 
gen die großen Schmiedehammer"Ezechielö auf und zu, und bereiten 
und für die Ewigkeit. Ich möchte freilich lieber in Freiheit bei cis 
nem Bruder unter der Treppe fterben, als hier im engen Gefaͤng⸗ 
nifje, wo es fo feucht ift, daß mir Alles verfchimmelt und grau wird, 
Aber Baiern wird mich nicht hinauslaffen, weil fie vorgeben, ich fey 
mit N, verbunden, Und mit dem waren wir nie Eind. Der Feind 
wirft aber Alles auf und, was uns nur zermalmen und vernichten 
kann. Doch thut Alle Gott, der und reinigen, läutern, prüfen laßt 
bis aufd Blut, Mark und Bein, 

CLIII. 
Außer Chriſto iſt kein Heil. 
Boos an A. Sch. 
24. Nov. 1815. 


Den 24 

Bei Gelegenheit foll Dir dieſes Blatt nur fagen, daß ich noch 
immer der Johannes im Gefängniffe fey. — 

1. Haßlinger verfpricht von Woche zu Woche, Dir zu antwors 
ten — und thuts doch nicht; er möchte erft den Ausgang meines 
Handels erleben, um eine Materie zum Schreiben zu haben, denn 
vom unbekannten Chriftus fcheint er noch nicht mit Dir reden zu 
fünnen und zu wollen. — Er will Dich, wie fein College W., 
nicht recht felig werden laffen. Sein Wahlfpruch ift, aufer der Kirs 
che ift fein Heil. Sch habe ihm aber gefagt, daß dieß nicht mehr far 
gen wolle, als: außer Ehrifto ift Fein Heil Denn fo fagten bie Apo- 


— 62 — 


ftel, und namentlich Petrus. Apg. 4,1% Nun aber ift X. nicht au⸗ 
er Ehrifto, fie hängt mit ihm in Glaube und Kiebe zufammen, wie 
der Rebenzweig mit dem Meinftod, befjer ald wir. Ich habe ihm 
ſchon früher gefagt, was Auguftin, mein Mitgefangener (Soliant) 
fagt: Viele Schafe draußen, viele Wölfe drinnen — und was Geis 
hütner fagt. Ich fragte ihn, ob A. nicht wenigftend zur Seele der 
wahren Kirche Chriſti gehöre, wenn fie nicht nach Geish. dem Geifte 
und der Begierde nach zum Leibe derfelben gehöre? Und er mußte 
mir Recht geben. Sch habe ihm auch vorgelefen, was Feneberg von 
der der Welt unbemerkten- Bereinigung aller lebendigen Glieder aus 
allen Religionen fchrieb. Sonſt ift mein Euftos Hal. fchr gut 
und bejcheiden gegen mich. Er fagt mir öfter, er wifje nicht recht, 
warum ich gefangen fey; empfahl mir meinen mitgefangenen Voll⸗ 
trinfer, daß ich ihn das Glauben lehren foll, fendet mir auch fonjt 
allerlei-Geifiliche in diefer Abficht zu. Allein dad Glaubenlernen 
iſt nicht Iedermanns Ding. Obſchon Etliche ed vorgeben, fie haͤt⸗ 
ten ihn ſchon, fo kann ich& doch nicht glauben, 


Die erfte Luftveränderung. 


2. An Martinitig bat der liebe Hauptmann den Bifhof, daß 
ich bei ihm fpeifen dürfte, Der Bifchof erlaubte ed. Da Fam ich 
alfo das erjiemal wieder an die freie und frifche Luft. Ich hatte nur 
bei fünf hundert Schritte zu gehen, und fchwißte, als ob ich fünf hun⸗ 
dert Stunden gegangen wäre; ich bin alfo nimmer für die freie 
Luft, weil ich ſiets in meiner Zelle fise. — Dem Herm fey Dank, 
größtentheild Laßt er mich gefund und froh feyn, was ich Deinem und 
Alter Gebete zufchreibe, Indeß gabs ja freilich ungleiche Stunden 
feit dem 24. Juli in diefer gefangenen Einfamkeitz einige waren 
glühend, brennend und fchmelzend wie Feuer, etliche felig und fröhlich 
wie im Himmel, Ach ja, ich bin ein Sünder und die ewige Liebe 
findet genug an mir zu brennen, zu fchleifen, zu poliren, zu züchtie 
gen. Der Zroft Rom. 8, 1, hat mich öfter verlaffen, wo ich nur 
meine Sünden, mein Gefängniß und die allgemeine Verdammung 
allein fah, und beinahe nimmer glauben Fonnte, was ich Andern pres 
digte. Sch konnte öfter mit Paulo nimmer fagen: Wir find gewiß, 
dag Nichts ıc. Roͤm. 8,38. Denn ic) fah nichts als Fleden, Ket- 
ten und Bande in mir und an mir, und fo verfchwand die verbotene 
Gewißheit. Aber dejio mehr mußte ich eben wieder nach dem eine 
zigen Srlöfer greifen und mich ruhig weinen. Du baft in meinem 
Herzen gelefen, und Alles gefehen, was vorging. Der Sutan aber, 
oder wer er immer iit, hat mir nicht nur meine Sünden recht kohl—⸗ 
rabenfchwarz vor die Augen gemalt, fondern auch das Gute, au$ 
Gnade und Glauben gegangen, ald Böfe und irrig darge— 
ftellt, und jo war ich um und um von innen und außen gefchlagen, 
Sch habe die nämliche Prüfung, Züchtigung und Fegung auch im 
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erften Gefängnig 1797 gekoftet: aber fie war mir jeßt wieder fo neu, . 
als foftete ich fie das eritemalz ich machte ed, wie Du mir vor« 
fchriebft,, ich unterfuchte mein Herz, mein Leben, ich befannte dem 
Herren meine Sünden, und bat ihm mweinend ab, er ftillte mein Der 
und nahm fie von mir. Halleluja! Ja, in der weinenden Buße liegt 
ber wahre Troſt. Kein Menfch fteht gerechtfertigt gegen Gott, am 
re ich. 

3. Der Abfchied, den Du in Deinem Briefe von mir nahmſt, 
ging mir fehr zu Herzen. Mein Herz Fannd und willd nod) nicht 
glauben, daß wir auf Erden um der elenden Wand willen auf im- 
mer follen gefchieden feyn. Meine Gemwalthaber freuen fich hoch, 
wenn fie einen Brief von Dir fehen, und ich foll mich nimmer 
freuen dürfen? 

4 W. kommt nicht zu mir, ob ich ihn ſchon öfter durch H. habe 
bitten laſſen. Ich bin gewiß, daß ich mit allen meinen Gemaltha- 
bern Eins würde, wie mit H., wenn ich nur bloß mit ihnen reden 
dürfte. Aber deß würdiget midy Keiner, ald H., obgleich ich mirs 
am 24. Suli in pleno ausgebeten habe und fie ed mir- verfprachen. 
Aber Keiner hält fein Wort, das fehmerzt mid. Sie rühmen 
fi wider mich der Werke, und Keiner thut dad Merk, einen Ge- 
fangenen zu befuchen, zu tröften oder zurecht zu weifen, mit Lang⸗ 
muth und mit Gründen. 

5. Es iit Dir fchon vergeben, daß Du bei des Kaiferd Durc)- 
reife nichtö fuͤr mich gethan haft. Was hätteft Du auch thun koͤn— 
nen? Mir kann nur Gott helfen. Wende Dich alfo für mich zu 
Gott und Ehrifto in den Himmel hinauf. Menfchen kennen mich 
nicht, und wiflen wahrlich nicht, was fie Alles aus den vorliegenden 
Acten und Klagen machen ſollen. Wir find ihnen ein Raͤthſel. 
Wenn fie und angerührt haben, werfen fie und wieder weg, weil fie 
nicht willen, was und wer wir doch find, wo wir hinauswollen. Uns» 
bekannt und doch befamnt. 


Beharrlichkeit. 


6. Bei meinem alten Vorſatze, auszuharren bis and Ende, bleib 
ich ftehen , ob mir gleich bisweilen die Zeit lang wird, Es find noch 
nicht zwei Jahre, denk ich mir, du bift noch lange nichtö gegen den 
zwei Jahre lang gefangenen Paulus; gieb dich alfo. 

7. Gott hat mich durch Deinen ind — reifenden und ins 
Herz ſchauenden Brief bisweilen erſtaunlich getröftet in meinem Ges 
fangniffe. Ihm und Dir fey herzlichfter Dank, fo daß die von Dir 
und G. mir nie zugedachten Leiden in gar Feine Rechnung kommen. 
Mich freutd unendlich, wenn fi) Dein und mein C. fo wohl hält, 
fo fleißig und eifrig, fo weltvergeflen und Chriſtus- verfeffen ift. 
Grüße mir alle Deine Kinderz fie haben keine Schuld an meinen 
Ketten hier, das hat Gott gethan, und wer bat ” fragen Warum? 
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8. Daß Du mir fo lange nicht mehr fchreibft, hat mir den Ver⸗ 
dacht gebracht, der allererbittertfte und beleidigtite W. habe Dirs ver- 
boten oder mid) fo ſchwarz gemacht, daß Du mich ärger fürchteft, als 
den T. Aber fürchte Dich nicht , ich bin weiß und fchwarz wie Du, 
und doch begnabigt durch den Größten: aller Gefangenen, den ich jett 
wieder viel Eindlicher anglauben und anlieben kann, als je zuvor. 

9, Die vier Taufend ftehen feit, ſchaͤmen fich weder meine: 
Zeugniffe, noch meiner Bande. Sie find meine Freude und meine 


Empfehlungöbriefe. 
= i CLIV. 


Zröftlihe Ausſicht im Kerker. 


An Annaſch. G., 3. Now 1815. 

Daß Du den Gefangenen im Kerker nicht mehr bejuchft, 
Matth. 25, 36, will mir fchier verdächtig werden, und mich geneigt 
machen, daß ich vielleicht Dich bald beſuche; denn höre nur, was mir 
die Freunde in ** für eine liebliche Einladung ins Gefängniß fandten. 

(Hier theilt er den Brief mit, durch welchen ihm von einem ka— 
tholiſchen Beijllichen in der Gegend von B. im Elfaß der Antrag 
gemacht wird, ſobald er entjchloffen fey, zu refigniren und aus Deft- 
reich auszuwandern, und nirgend hin wüßte, nur nach) N ** zu kom⸗ 
men, mo er mit offnen Armen aufgenommen, ihm alle Reifefoften 
vergütet, freie Koft und Logis, und dann Gelegenheit verfchafft wer- 
den follte, zu arbeiten, fo viel wie moͤglich. Daruͤber fchreibt er: ) 

1. Mad fagft Du zu diefer freundlichen Einladung? Iſt fie 
. nicht ein Engel, derzu mit geftern, mo ich gerade im oratorio (Bet: 
kaͤmmerlein) betete, zu mir ind Gefängniß fam, wõ es ſchon Nacht 
war, und mich aus dem viermonatlichen Gefängniß führen will? Am 
24. Juli führte er mich hinein; am 24. Nov. ladet und ruft er mid 
hinaus, Wenn ich nur will, fo fpringen alle Riegel und Kerferthü- 
ren von felbft auf, denn gehen fieht man mich alle Tage gern. 

2. Will ich aber auh? An innerer Freudigkeit fehits mir gar 
nicht. Wenn ©. ja dazu fügt, ſo ſpring ich morgen mit diefem En- 
gel durch alle Kerferthüren hinand, und laf 6 vom Engel durd 
die lange Gaſſe fort und bis vor Deine Hausthuͤre führen, Apg. 12, 
12. Warum haft Du fo gebetet für mich armen Sünder? Dein Ge- 
bet fcheint erhört zu feyn, weil ich auf diefem Wege gerade bei Dir 
einfehren und bei Dir vorbei muß. Gag nur der Rhode (Apg. 12, 
13.), fie foll mich fein nicht fo lange ftehen und flopfen lafjen, denn 
vielleicht komm ich noch im Winter, Und dann bitte ich nur um eine 
warme Garmelitenfuppee 

3. Was mic) zur Annahme dieſes freundlichen Antrages reizt 
und treibt, ift Folgendes, a. Es find mir ſchon mehrere Anträge 
gemacht worden, aber zu Feinem hatte ich Freudigkeit, ald gerade zu 
diefem ungefuchten und un verhofften. b. Sch fige ſchon vier 
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Monat hier, und habe vielleicht doch nichts Anderes zu erwarten, als 
Petrus, Apg. 12, 7, zu erwarten gehabt hätte, wenn der Engel nicht 
gefommen wäre. c. Wenn auch gut fentenzirt wird, fo wirds doch 
jo gefchehen, daß ich das Evangelium und den VBerföhnungstod Jeſu 
mein Lebtag nimmer auf meine Zunge nehmen darf, daß ich ſtets 
unter genauer Poligei= Aufficht ftehe, und alfo gleichſam in Ketten 
und Banden mein Amt verfehen muß ‚und das thut nicht gut und 
dauert nicht lange. d. Ich habe nun über fünf Zahre dieß Joch mit 
Seufzen getragen, und bin fo viele Monate im Gefängniffe, bin 
nicht als Miethling von meiner Heerde geflohen, fondern man hat 
mich weg=, und mir die geiftliche Gewalt abgenommien, und will nıir 
durchaus Feine mehr geben. Was verlebe ich alfo bier? e. Das 
Feuer, welches Gott durch fein Wort und mich im Orient angeziın- 
det hat, brennt ſchon vier Monat fort ohne mich, faft beffer, zum Zei- 
chen, daß, der das Feuer angezündet habe, 68 auch erhalte ohne mich. 
f. Es würde mir entfeglich wehe thun, wenn ich mit meinen Gläu- 
bigen bier alle Verbindung aufgeben müßte. Dieß müßte nun aber 
geichehen, fonft waͤrs auf der Stelle aud mit mir. Oder wein ich 
unter ihnen bleiben, und mit ihnen nichtö mehr vom Grundver— 
dberben, nichtö mehr vom Glauben an Chriftus für uns 
und in uns reden dürfte, wie könnte ih dad? Nun müßte dad 
aber gefchehen , ich müßte Chriſtum verleugnen, und Alles widerru⸗ 
fen, was fie doch mit taufend Freuden und Dank aufgenommen ha 
ben. Kahn ich denn fo hier bleiben? Nein, meine Zeit ift aus. Mir 
ift vas: Fliehet in eineandere Stadt gefagt, weil fie mic) in 
diefer ſchon fünf Sabre, ja neun Jahre verfolgen. g. Die vier Tau— 
fend verlangen es felber nicht, daß ich in diefen Unfländen bei ihnen 
bleibe, denn fie begteifen es, daß mit die Widerfacher Feine Ruhe laſ— 
fen. Sie wuͤnſchen bloß, daß ich her nach Abziche, wenn ich durch 
einen ehrenvollen Abzug mic und fie vor der ehrfamen Welt gerechte 
fertiget habe. Allein diefe Rechtfertigung ift befleckt, wie meine ei- 
gene, fie witd uns nicht, und ich will fie nicht. h. Ich bin fo hoffär- 
tig im Glauben, daß ich mich aus Gnaden unter die Evangeliften, 
nicht bloß unter die Heiligen und Lehrer zähle, die immer bloß 
‚vor Eine Heerde hinſitzen, und fie bis in ven Tod huͤten müffen. 
Die erftern aber müffen wandern und botenmeife gehen in 
alle Welt. Alſo auf und fort in alle Welt! Aber fag mir doch: mo 
ift denn der Ort N.? Vor oder hinter Dir? Wie weit von Dir? 
Sieh, fo fragt Dich der, derin alle Welt will und fol, _ Erbarme 
Dich über diefen Klein Stoßfprecher, der nicht einmal die Hausthüre 
zu finden weiß, | TE: 

4. Sch werde ohne Verletzung eine Gewiſſens und Glaubens 
alfo nicht bleiben köhnert, und darum gewiß kommen. Sie müffen ber- 
unter, die vielen Cameei⸗Buckel, Hoch Bor meinerh Tode, wie komm 
ich fonft durch die enge Thuͤre? Sch habe es im en gefehen, her⸗ 
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unter müffen fie. Ein Gott, Ein Rod — mir bleiben. Bin zehn 
Jahre ein quasignädiger Herr geweſen; iſt lange genug! Nichts will 
ich feyn undbleiben. Alles will ich verlaffen, um Alles zu gewinnen. 
Recht geizig mill ich feyn und werden, ed gehe, wie ed gehe! 
740; Der Linzer= und Wiener Wind gehen noch immer gleich 
nördlich. Der Schweizer allein geht Tieblich; wo foll ich alfo 
bin und bleiben? | 
6. Mich freut inniglich, weil ich Hoffnung habe, Dich noch 

auf Erden zu fehen. Nicht umfonft fam ©. zu mir. Gott thut mit 
uns, was er will. Erfchrid aber nicht, wenn fo ein alter, wilder, 
fhwarzer Mann, wie ich bin, vor Deine Thüre fommt; ich kann 

feine Complimente machen, bin entjeglidh ungeſchickt für alle Welt; 
glaube doch, ehe Du fiehft, fonft jagft Du mich zum Haufe hinaus, 
und erſchrickſt an mir, denn ic) Aa gar nicht$ gleich. | 

. L z 


An Gun g fon. Gefangenhaufen (d. h. Linz), d. 1. Dec. 1815. 

Deines vom 23. Nov. hat mich heute durch und durch erfreut 
und getröftet in nteiner Klaufe hier, Gott vergelte Dir jedes Zeil- 
chen. Auch ich küffe Deine Bande daflırz denn wenn fchon mehr 
als fiebenzig Klagfchriften wider Dich in petto liegen, fo bift Du 
dem Geifte nach ſchon mein Mitgefangener, und ich weiß nicht, ob 
Du ed nicht auch Thon dem Leibe nach feyeft, wenn Du diefes 
Blatt hier leſen wirft. Aber fürchte nicht, vom Herrn gefegneter 
Bruder! Denn der Herriift auch im Gefängniffe, und öfter ſchickt er 
feine Engel. Apg. 12, 11. 

Gerade heute wollte mein Adam wieder ausbrechen, refigniren, 
Alles verlaffen und hingehen in dad Land, das mir der Herr, mein 
Gott, von Ferne zeigte, Aber nun kommſt Du daher, glaublid) vom 
Herrn gefandt, und ſprichſt: Harre aus, vor der Zeit refignire nicht, 
warte auf die Sentenz des Kaiferd, damit Dich der Satan nicht zu 
einem VBorfprung verleite und Dich auslache. So einen Boten 
[hit mir der Herr allemal, fo oft mein Adam, des Gefängniffes 
müde, ausbrechen will. Denn, Bruder! Seit dem 24. Suli gabs 
fehr ungleiche Stunden hier in dieſem Roche; und in Geburt3 - We: 
hen fällt einem das Naifonniren, Refigniren und Emigriren fehr oft 
ein, befonderd da mir am 24. Nov. die Brüder in B. ein Land von 
ferne zeigten, wo ich meinen Fuß binfegen follte und Fönnte. Aber 
da ich eben meinen Fuß aufheben will, kommſt Du daher und ſprichſt: 
Halt Bruder) Woaus? Raiſonnire nicht, und refignire nicht ! 

Ich bedaure Dich, daß V. von Deiner Seite ift, aber ich freue 
mic), daß dad obere Baiern auch einen Leuchter und Saͤemann hat, 
und nod mehr, daß Gotted Saame fihon aus der Erde hervorzu— 
brechen beginnt. - Das Evangelium wandert, und die Evangeliften 
auch. Die bloßen Gefeglehrer und Hirten mögen bei Einer Heerde 
figen bleiben, 
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Wenn mic) der Kaifer auch abfolvirt und wieder inftallirt, fo 
ſoll, wie ich höre, ed nur unter der Bedingung gefchehen, daß ich 
Chriſtum und fein Evangelium, und die Gemeinschaft aller Brüder 
verlafje und verleugne, Aber Jeſum laß ich nicht, lieber Land, 
Roß und Ochs. 

Wehe Deinen S.⸗Buͤchelchen, und ſelbſt dem Weg zur Selig« 
feit, wenn er nach R. fommt, da wird er angenagelt (affigirt) und 
gefreuziget. Ich höre auch, dag mein Proceß nach R. wandern foll. 
Da wird nicht nah Roͤm. 3,24, fondern nach Jakob. 2, 14. 20, 
procedirt werden. Doch gilt der jegige P. hier nichts, oder nur fo 
viel ald Pilatus unter den Juden. 

Ja freilic) kenne ich die frommen Vettern und Kläger alle ſel— 
ber; es find die Selbftheiligen, die auf ihre eigenen Werke bauen, 
und ihre gläubigen Brüder, welche mit Paulus ( Phil. 3, 9.) nicht 
auf ihre eigene Gerechtigkeit, fondern auf Chriftum bauen, ind Ge- 
fangnig werfen, zur Ehre Gottes martern, und zum Rande hin- 
ausjagen, 

ch ftaune tber Deinen Glaubensmuth — aber daß wir vor 
der Welt fiegen werden, kann ich nicht erglauben, denn unfer Reid) 
und Glorie iſt nicht von diefer Welt, 

Ich freue mich, daß Du den Gedanken, ein eigned Haus fir 
vertriebene Gläubige zu kaufen, fchon ausgeführt Hat ‚ ben ich bloß 
conceptirte., Sch nehme Dein Anerbieten mit Danf an, wenn id) es 
brauche. Aber ich ahne, Gott werde uns Beide in ein ander Yand 
jagen, und nicht unter den Scheffel, ſondern auf den Leuchter ftellen; 
‚oder zundet man auch ein Licht umfonft an? Inzwiſchen danfe ich 
für Dein Haus, daß ed mir auf jeden Fall offen ſteht. Ich wollte 
ja lieber Privatmann, und ein Befucher der Gläubigen feyn. Aber 
e3 ift, wie Du fagft, unfer Leben und Weben niht unfer, fondern 
wir müffen dem leben und weben, der für und geftorben ift. 

Warum fie mit meiner Unterfuchung in Wien fo lange zögern, 
verfteht hier Fein Menſch. Sie halten dort unfern Glauben für 
überfpannte Religions⸗Ideen, jedoch ohne bofe Abficht, und wollen 
durch Verzögerung eine Abfpannung bei mir bewirken. Ich höre 
wohl, daß fie mich, unter der Bedingung, Chriftum nimmer fo zu 
predigen, wieder in meine Stelle einjeßen wollen, allein das kann 
und mag ich nicht (fo, oder gar nicht). In vier Wochen wäre wies 
der der alte Laͤrm. Was fie nun mit mir thun werden, weiß ich 
nicht. Mir ift indeß genug, daß das himmlifche Feuer in der Stadt 
und auf dem Lande brennt und fortbrennen wird, wenn ich auch im 
mer bier bin, Die Gläubigen find durch meine Abwejenheit durch 
Gottes Gnade nicht ſchwaͤcher, fondern durch beftändiges Beten und 
Bibellejen ftärker getworden. Gott wird vollenden, was Er, und 
nicht ich, angefangen hat. Er wird es auch beffer zu veranhworten 
wiſſen vor dem Kaijer und vor den Dierarchen, 
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Uebrigens wird Chriſtus in meinem Gefängniffe felbft gepre- 
diget. Mein halbgläubiger Kerkermeifter Haßl. hört mich felbft gern 
davon reden, und fendet mir deßwegen Profefford, Gapläne, Carme⸗ 
liten und allerlei Land» Geiftliche zu, und Yen wird die Hoffnung 
Ifraeld als die Urfache meiner langen Bande erklärt. Ich habe alio 
die größte Soffnung ‚ meine Leiden werden nicht ohne Segen ſeyn; 
bete nur mit den Gläubigen: dein Reich fomme! 

Anna Sch. hat mit ihrer Gorrefpondenz dad Herz des garen 
Gonfiftoriums gewonnen. Die Räthe bringen mir Alles ins Ge 
faͤngniß. Reine und unreine Thiere find in Einem Leintuch beifam- 
men. Aud) Theophil fpist feine Feder gegen die, die mich gefangen 
halten. Man ftaunt und wundert fi), woher bie Kleinen ſolche 
Weisheit nchmen? Und Einer lieft dem Andern die Briefe vor, als 
eine neue Erfcheinung am Kirchenhimmel, Viele fommen berein 
und befennen ſich laut zum Herrn und feinem Gefangenen ohne 
Scheu mit Muth und Kraft. Allein der Gefangene bleibt deß unge: 
achtet der Gefangene, Nur meine Gläubigen find getrennt von mir 
und abgefondert, fo daß fie nicht Ein Wort mit mir reden dürfen. 
Einen Soldaten vom Hauptmann läßt man mir aus Gnaden zur 
Bedienung. 

Sey froh, daß Dein Vater jebt vom Himmel herabficht, wie c3 
Dir auf Erden geht. Denn ich denke, es kann, ed wirt Dir in Kur- 
zem nicht viel beffer gehen, als mir;*) denn Gott hat durch Dich 
ein lebendiges Kirchlein mitten in der tobten Kirche geftiftet, und 
der, durch den Gott fo was thut, muß entfeglich leiden, ja ich möchte 
fagen, der muß gefangen und verjagt werden. Oder foll denn id) 
nur allein gefangen werden ? Und Ihr; die Ihr dem Zeufel einen 
viel größern Schaden gethan — follt leer und frei ausgehen? Doch, 
Brüder, für den Heren und für Euch bin ich gern gefangen, wenn 
Ihr frei bleibet und frei machet, die noch in der Gewalt des Satans 
und im Schatten des Todes und Unglaubens fißen. Viele find fchon 
frei, aber noch mehr gebunden. - Xb ‚ daß fich die Himmel und die 
Herzen zerriffen, und ein Advent» Kegen, ein Ehriftug» Regen über 
Alle käme! ni 

Wenn alfo ich oder Eins der Gläubigen vertrieben werden, und 
an Deine Thuͤre klopfen (und Du nicht jelbft gefangen bift), fo thue 
uns aufz es bittet Dich um Chrifti willen Dein Dich liebender Ge- 


fangener Sobo, 
CLVI. 
Rückblick auf feine wunderbaren Führungen. 
An 8. Den 3. Dec. 1815. 


Dein Erquidendes vom 24. Nov, hat mir einen recht guten 





*) Das ift auch fehr bald darauf gefchehen. 


— 679 — 


Tag gemadht. Chriftus laffe Dich an jenem Tage hören: Ich bin 
im Kerker geweſen, und Du bift zu mir gefommen. Matth. 26, 36. 

2. 3a freilich gehör ich mir felbft nicht mehr an, fondern dem, 
deſſen Gefangener ich fchon lange bin. Eph. 3,1. Schon i.3. 1795 
hat Er zuerjt meinen Berftand gefangen genommen, und feitdem 
führt und jagt Er mich fonderbar, und für alle Vernunft fo närrifch, 
daß fich die halbe Welt an meiner Führung, Predigt und Thun nicht 
genug ärgern, zuͤrnen und wundern fann. Sch felbft kann es manch— 
mal auch nicht begreifen, warıım Er fo wunderlich mit mir geht und 
thut, noch viel weniger fünnen fich in diefe Führung und Predigt 
die Großen diefer Erde finden; das fiehft Du daraus, weil fie mich 
von allen Menfchen abfondern und einfperren, 

3. Aber ich bin deßwegen doch nicht fo unglüdlich, als fie waͤh⸗ 
nen, denn das Himmelreich, die rechte Freude, das wahre Vergnuͤ⸗ 
gen ift inwendig in uns; daS haben fie alfo mit gefangen fegen muͤſ— 
fen, und habens nicht hinausfperren fönnen. Daher bin ich oft ver- 
gnügter in Schanden und Banden, als ich außer denfelben war; in= 
dem ich jet das einzige Notwendige weit beffer im Auge haben und 
behalten Fann. Mit dem Thun und Wirken fir Chriſtus wills nicht 
fo recht fort, alfo iſts gerade beffer, ich leide für Shn ein bischen 
Schmad und Bande, 

4. Mich freuts,daß Du nach fo vielen Sahren und Leiden noch 
glauben Fannft, daß Chriftus dieß aller Welt fo auffallende und Ar« 
gernde Werk mit mir und Andern angefangen habe. Ich glaube es 
felber noch, obfchon mirs viele Keiden madıte: fo iſts doch fein Werf; 
denn e3 fing fich ſehr unfchuldig an. (Hier erzählt er, was gleich im 
Anfange feiner Zebensgefchichte unter der Auffchrift: Wie ward Boos 
erweckt? vorkommt. 

5. Du dankſt mir fuͤr alle Leiden und Troͤſtungen x. Und 
fieh: ich kann mich nicht einmal erinnern, Dich irgendwo gelehen 
und getröftet zu haben, weiß auch nicht, bift Du von S. oder X. oder 
D. Sag mir doch einmal, woher Du mic) Eennft? Woher ih Dich 
Eennen foll? Sch kenne Dich bloß dem Gifte, aber nicht dem Flei- 
Ihe nad), Uebrigens danke ich vielmehr Dir, dag Du den Zroft 
von mir angenommen haft. Denn es iftfeliger, geben, als empfangen, 


Lob des Drientß. 


6. Bin auch mit Dir voll Hoffnung, daß aus diefen meinen 
Banden und Schanden mehr Gutes herausgelitten und herausgebo— 
ren werde für Orient, ald dort für Dccident. Denn hier find wir 
mehr Gluubende und Schende, ald wir dort im Anfange waren. 
Auch ift hier wie dort der Kerkermeifter und ein Mitgefangener Ehri: 
fti (feiner theilhaftig) geworden. Bete nur, daß noch Viele ind 
Net kommen. Der Herr giebt mir Muth und Gnade, zu reden. 
Es predigen auch fehon drei Andere für mich den Glauben an Ehri= 
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ſtus, und die Seminariften haben den Auftrag, den Glauben zu Ier- 
nen, um ihn predigen zu Eönnen, Anna Sch. und H. correfpondis 
ren und ftreiten gewaltig mit den Richtern, und alle Eure Briefe an 
mich, die jest in Wien find, verfündigen ja Chriftum und fein Evan- 
gelium mit, fo wie alle meine vier Tauſend ed mündlid und fehrift- 
Ih tun. Es geht alfo der Welt unbemerkt wieder vortrefflich. 
Wenn es aber brennt, fo werde ich wieder in ein anderes Land muͤſ⸗ 
fen, denn der große, mächtige, blinde Haufe wird mich nicht mehr 
dulden, außer, wie ich höre, ich prebige nicht als Gefeß und Mofes; 
das aber kann und will ich nicht. Alſo fort, nad) Decident, wozu 
ich viele Sreudigkeit habe. Doch werde ich vorher die Entfcheitung 
des Kaiferd abwarten, damit Ihr fehet, was der Drient von diefem 
Chriſtus halte, und wie es Ihn behandle. Ach! Drient hatte viel 
empfänglichere Herzen, ald Occident; es ift nur Schade, daß ich fo 
gar wenig Mitarbeiter an den geiftlofen Geiftlichen habe. Haft Als 
ſes hätte Hunger, Aug und Sinn fürd Evangelium. Dad hab ich 
noch nirgend fo erfahren, daß der größte Theil des Volkes, über vier 
Zaufend, dem Evangelio beifällt, und ungeachtet aller Lafterungen 
dabei ftehen bleibt — das hat Dccident nicht gethan. Sieh, ich lobe 
mir Orient, ob ed mich ſchon gefangen hält, Komm nur und fich. 
Doc nein, ich fomme zu Euch. Apg. 15, 36. 


Daulus eins mit Jacobus. 


7. Auch wir halten Ehrifti Blut und Gerechtigkeit für unfern 
Schmud und Ehrenfleid; aber wegen der Ausartung und Mißbrauch 
des Glaubens fegen wir hinzu: Lebet fo fromm und heilig, als ob 
ihr durch eure Frömmigkeit und befledte Heiligkeit allein gerecht und 
felig werden müßtet; aber dabei glaubet und fterbet fo, als die allein 
durch das Verdienft Ehrifti vor Gott gerecht und felig werden. So 
vereinigen wir bie Slaubensgerechtigkei Pauli Roͤm. 3, 233.2, 11, 
mit der Kebendgerechtigfeit Jakobi 2,14.20. Dabei kann undfoll fich 
der befte und froͤmmſte Menfch nicht auf feine Zugend und Heiligkeit 
ftügen, Gal. 3, 10, weder im Leben, noch im Sterben; weil wır ja 
Ale beten müffen: Mein Gott, verzeihe mir auch meine befledte 
Tugend und guten Werke, die fchon mit zehn Fehlern angefangen 
werden, 

N. hat fich mit Anthrop verftanden, es war bloß Mißverftänd- 
niß. Anthrop refpectirt die erfte von Chriſto und feinen Apofteln 
geftiftete Kirchen » Anftalt als gut und göttlich, wahr und chriftlich, 
und wer follte dad nicht? Bedauert aber, daß diefe Anftalt mit fo 
viel geiftlofen Männern, Auswuchfen, Mißbraͤuchen, Irrthuͤmern 
verjchuldet und verhunzet worden iſt. Das von Ehrifto geftiftete 
Amt. und die Gewalt wäre ihm gut, recht und heilig, aber die Inhaber 
des Amtes und der Macht find es meiftens leider nicht, Daher das 
Aergerniß am Amte und der Gewalt ſelbſt. Obſchon das heilige 
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Amt felbft nicht3 dafuͤr kann. Er läßt auch unter alerley Volk ge= 
recht und felig werben, wenn fie den lebendigen Glauben an Chriſtus 
haben und behalten, und in ihm leben. Er giebt eben darum fi) 
nicht ab mit Profelytenmachen,, fondern liebt und ehrt alle Kinder 

Gottes und Schafe Ehrifti in aller Welt. 

CIVII. | 
Wie ſchwer gehen reiche, gnädige und gelehrte Sünder 
ins Reid Gottes ein! 
And Sc. 15. Dec. 1815. 

Haflinger und ich zählten eben wieder die Tage, wo wir Ant« 
wort von Dir erwarten. Ich trug den Brief, fagte er mir, felbft auf 
die Poft. Ic) aber fagte ihm, ich hätte ihm bei Dir eine Falle ge= 
legt, wofür Du ihm fein Theil geben werdeſt. Was denn? fragte 
er: Sch: „das nämlich, weil Euer Gnatden mir befohlen haben, ich 
fol die Einflüffe des Teufels auf uns Menfchen nad Ephef. 6, 12, 
in meinem Briefe auöftreichen, fo habe ich dad zwar gethan, aber da— 
für gefragt, ob denn der T. in der Hölle gebunden wäre, und nicht 
nach Petrus und Paulus noch Einfluß Habe? *) Die Antwort ge= 
hört nicht mein, fondern Euer Gnaden.“ — Ich weiß faft Alles, 
was die H. und W. gefchrieben haben wider mich, und unfern Glau— 
ben. Ad, ed fommt ihnen ſchwer, fehwer an, diefen Reichen an 
Ehre und Beutel, uns zu verftehen , und mit uns ind Reich Gottes 
einzugehen, Sie wähnen, ihnen fehle nicht3 mehr; wir aber waren 
noch voll Irrthuͤmer. Aber Du wirftd ans ihren Briefen merken, 
daß ihnen eben noch Eins fehlt, wie dem frommen, reichen Juͤngling. 
W. bereut jest, fagt H., daß er mich immer und fo lange verthei— 
digt habe, Und mich reut’3, fagte ich, daß ich ihm aus lauter Ehr- 
furcht und Schonung nicht derber ind Geficht gefagt habe, daß er 
Chriftum, mich und meinen lebendigen Glauben gar noch nie erfannt, 
gefchmedt und verftanden habe, Richten Euer Gnaden ihm diefen 
Gruß von mir aus, — Der Herr giebt mir Gnade, daf ich den 
Haßlinger überzeugen kann, und ich bitte Dich, hilf mir dad Neg 
ziehen und werfen. Sey nicht gar fo fein, denn der Geift des Herrn 
greift folche gnädige Herren ein bischen gröber an, Matth. 3, 7. 
So derb ich bin, fo fündige ich doch immer noch mehr durch Feinheit, 
ald durch Grobheit gegen dieſe feinen und gnädigen Suͤnder. uf, 
3, 7. Der heilige Geift ftraft alle, feine und grobe und heilige Welt 
der Suͤnde wegen, baß fie nicht glaubt an Sefum, Joh. 16, 8. 
Haflinger läßt ſich ftrafen, er fteht oft wie ein armer Sünder vor 
mir; es geht ihm wie der Kl. B., er kann nicht mehr anders, er 


*) Geine —— glaubten dieß nicht, ſondern hielten auch dieſen 
Glauben für Schwaͤrmerey, was Chriſtus und bie Apoſtel und die ganze dprift- 
liche Kirche in allen Jahrhunderten glaubte und lehrte. Doc mußte Boos Ke: 

ger, und fie orthodox feyn. | 


muß glauben, aber der heilige W. (fein Freund) verberbt ſogleich 
wieder Alles; daher gehtd mir wie Paulo Gal. 4, 19, 
(Liebe halt ihn noch gefangen.) 

j 3. So gar fchnell komm ich Dir noch nicht ald em lebendiger 

Brief vor die Thuͤre; ic) fie noch feft in meinen Banden hier. Der 
Kaifer fcheint mich vergeffen zu haben; er enticheidet nicht, und die 
Andern jagen mich nicht, Und vor ber Entſcheidung des Kaiſer⸗ 
reife ich nicht, Dieſer Entſchluß iſt eben am 15. d, wo Dein Brie 
auch) ankam, gleichfam Durch ein allgemeined Coneilium aller Gäu: 
bigen aus Judaa und Samaria entfchieden und feſtgeſetzt worden. 
Denn an demfelben Zage liegen mich meine vier Zaufend bitten, ic 
möchte ihnen doch den Schmerz nicht anthun, und fie verlaffen, 
fondern möchte mit ihnen ausharren in der Truͤbſal bis zur Entſchei— 
dung des Kaiferd. Auf dieß einftimmige, unverabredete Zuſammen⸗ 
fommen aller Stimmen und Voͤlker an Einem Tage in meiner Fici- 
nen Zelle warb mir beiläufig, fo wie den Heidenchriften Apg. 15,31, 
ald man ihnen den apoftolifchen Brief vom erften Concilio in Jeru⸗ 
falem vorlas. Auch ich wurde erfreut, getröfter und feft entichloi- 
fen, in Banden figen zu bleiben bis zur Entſcheidung des Kaiſers. 
Meine Lage, fagten ale Brüder, fey der Lage der Apoftel Apg. 4, 
17 — 23, und 5, 40 — 42, ähnlich, folglich müffe mir auch ihr Be 
nehmen zum Mufter dienen. Es waren nicht die Einwohner einer 
Stadt, noch weniger ihre gläubigen Gemeinen, die fie verfolgten. In 
diefem Falle hätten fie freilich gleich ineine andere Stadt fliehen mül- 
fen. Es waren die Obern,die Schriftgelehrten und Hohenpriefter, die 
den Apofteln das Evangelifiren vermehren wollten. Die Apoſtel 
aber waren überzeugt, dag man Gott mehr gehorchen müffe, als 
den Menfchen ; daher blieben fie bei der Gemeine, die ihnen Gott zu- 
gefaptt bat, Daher fol ich auch bleiben, bis mich die Obern mit 

ewalt weg thun; dann Fönne ich erft mit gutem Gewiſſen geben, 
und meine Gemeine fünne e5 mir alödann nicht mehr verübeln. 
Auf diefen Schluß bin ich nun mieder aufs Neue recht von Herzen 
fröhlich Dein alter gefangener Bruder im Herrn. Die Rhode dar! 
alfo noch gar nicht denken, daß ich vor vierWochen an Deine Haus: 
thüre Elopfe. Die vier Zaufend wollen bis nad) Italien zum Kai: 
fer felbft. Sie ftanden geftern vor dem Präfidenten hier, der ihnen 
wohl lauter Gutes verfprach; allein fie bauen und trauen nicht auf 
Hofverfprechen. Der himmlifche Hof felber muß uns helfen, 

Es thät Noth, er madte eine Luftreife. 

4. Die Freudigfeit, zu S. M. im Elfaß zu reifen, lebt nod 
ftarf. Wenn mich der Kaifer verftößt, oder ich in foldye Klemme 
komme, daß ich hier nicht mehr beftehen Fann, fo ſollſt Du mich nicht 
bloß im Himmel, fondern auf Erden fehen. Aber ©. fagt mir, in 
der nahen Schweiz fpufe es auch. Da wäre ja Noth, ich Fame in 
der Luft, oder unter der Erde zu Dir! Ach, was hab ich Doch ge— 
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than, daß mich bie ganze Welt nicht leiden mag? Dir will ichs ſa⸗ 
gen: Ich habe geglaubt und geredet. Hätte ich etwa der Welt zu 
lieb, nicht glauben, und ſchweigen follen? — Den naͤchſten Flug fol 
ich ins EI. nehmen, fagt ©. auf die Frage, ob ich beim Durchmarfch 
auch die Brüder befuchen dürfte. 


(Bifhöflidher Troſt.) 

5. Wenn Dir der Herr nahe ift, fo Eönnteft Du vierzehn Tage 
lang leicht inmeiner Zelle aushalten ; aber wenn der Herr fern ift,und. 
Melt und T. nahe find, wie im Herzbüchelchen, fo wuͤrdeſt Du eben 
auch weinen und feufzen, wie ich und Paulus dort und da. Nichts 
ift der Menfch ohne Gott. Weder Du, noch Deine Suppe, haben 
mic) beleidiget, fondern der Bifchof, der, wenn ich ihn um Erlöfun 
anfpreche, mir zornig zur Antwort giebt: „das haft Du Dir felb 
gethanz ich kann und will Dir nicht helfen.” Er ſagts zwar lateis 
nifch, aber es ift eben fo grob, wie deutſch. Er wähnt, unfer Glau« 
be ſey aus dem Teufel. Nur Du giltft ein bischen was bei ihm, 
weil Du mir in Deinen Briefen öfter widerfprochen haft. Da fchla= 
gen fie mich mit Dir, wie mit einem Prügel, Du bift ihnen und 
mir ein Prügel worden ohne Deine Abfiht. Das hat Gott gethan. 

Er ift bereit zur Belehrung und Widerruf. 

„6. Ja, mit taufend Freuden laß ich mich auf dem Wege ber 

Güte und Liebe mit der Bibel, Ignatius, Cyprianus, Auguftinus 
auf dem Zifche — auf den Sinieen belehren und yon meinen Irr—⸗ 
en. fie ed nennen) abbringen. Ich habe fie um dad Naͤm⸗ 
liche fchriftlich und mündlich gebeten, auch verfprochen, alle meine 
etwaigen Irrthuͤmer vor allem Volke auf öffentlicher Kanzel zu wis 
berrufen. Aber feine Antwort und — eingeſperrt. Das war ihr 
Thun feit dem 24. Zuli, 

7. Wenn Dir W. meine Irrthuͤmer zeigt, fo wird er fagen, 
a. Ich hebe mit meinem Glauben die guten Werke, alle Sittlichkeit 
au, Roͤm. 3,31. b. Mein Glaube fey einfeitig, getrennt von Bu- 
fe und Bezahmung der Lüfte, o. Ich hätte den faljchen Glauben 
wie Du, d. Endlich wird er Dir feine Lage vorwerfen. Kurz, mir 
ift, als wenn die ven nicht unfern Schaß, den wir in Chrifto has 
ben, fondern bloß unfern Dred, wi Sehler und Schwachheiten, 
allein ſehen, freffen und fi) daran ärgern mußten, nur damit fie 
nicht glauben, und eine Entfchuldigung hätten, weil fie der Herr 
durch fo fchlechte und fündige Boten zum Gaftmahl des Evanges 
liums einladen läßt, Sie wollen lauter Engel feyn, wir aber find 
ihnen arme, fchlechte Zeufel, 

8 Was? Du Gorneliu8? Und ich Dein Paulus? Du bift 
zu tief, und ich zu hoch. — Du haſts mit dem Ehebrecher nicht ver- 
jhuttet. Du bift eine Gans, darfft durchs Waffer gehen, und wirft 
nicht naß, durchs Feuer, und verbrennit nicht, Du bift nicht aus 
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der Gnade gefallen, aber ich, weil ich ſein unglaͤubiges, bloß aͤußeres 
Weſen entſetzlich beleidigte in unſern geraubten Briefen, Br 
wortet Dir noch lange. Du bift voller Gnaden bei Gott und diefen 
gnädigen Herren, Glaube nur. — Vergelt Dir Gott Deine Ho— 
nigtropfen. W. wird mir wieder Feuertropfen aufgießen, wenn 
Du ihn nicht bald befehrft. 
CLVIL. 

Bood an Tychicus. Ex vinculis. 16, Dec. 1815. 

BVielgeliebter Bruder! 

Gnade und Friede durchs Lamm zuvor! Mill lieber gleich im 

Bruderton mit Du zur Thür hineingehen, weil das Sie noch ein 
Stüdlein von der hoffärtigen Welt ift, und wir ben erften Chriften 
nachbinfen wollen. — Alfo, Gott vergelte Dirs an jenem Tage, weil 
Du zu mir in ben Kerker gefommen und mic) fo brüderlich getröftet 
haft. Matth. 26, 36. Diefer Dein Befuch ift mir ein großer Be— 
weis Deines Glaubens. Selig bift Du, weil Du nur geglaubt haft! 
Denn Alles wird gefchehen, was der Herr im Anfange Dir in Dein 
durch allerlei Schläge zubereiteted Herz geredet hat, Luk. 1, 45. 
Dbfchon ich Durch diefen Deinen Glauben in Schanden und Banden 
gekommen bin, und noch drin bin, fo reuet es mich doch feinen Au 
genblid, daß ich geglaubt und im Glauben geredet habe. Ich werfe 
deßwegen die Gnade Gottes nicht weg, fondern laß lieber mich weg⸗ 
werfen; denn die Gnade Gottes ift gut, ich aber bin nichts nuß, ich 
gehöre in Schand und Banden. Und ich freue mich, daß Du Dich 
an mir nicht geärgert haft, fondern meine Banden für ehrenvoll 
haltft, aller Welt und der oe. zum Trotz. 
2. Lieber! Du bift nicht der Einzige, der fich durch alle Tor⸗ 
turen des Geſetzes mußte durch = und müde prügeln laſſen; auch ich 
mußte mir dieſen Weg gefallen laſſenz; der Hammer des Geſetzes 
muß und zuerft find und mürbe klopfen. Aus dem Fegfeuer 
fommt man in den Himmel, aus dem gefeslichen Judenthum ind 
Chriſtenthum. 1. Sine lege, 2. sub lege, 3. sub gratia. (1. 
Ohne Geſetz, 2. unter dem Geſetze, 3. unter der Gnade.) Auch 
Paulus ging diefen Weg und feufzte: Wer wird mich erlöfen zc.? 
Roͤm. 7,24 Danken wir Gott, daß umfer bos et asinus (Ochs 
und Efel) endlich doc) feinen Herrn und die Krippe feines Heren er= 
kannt und liebgewonnen hat; auch wollen wir und immer aus die— 
fem Stalle treiben laffen, den wir eben fo mühfam, wie die Weifen 
aus Morgenland, mitteld Stern gefunden haben. Herodes und feis 
ne Treiber werden bald fommen und Dich in der Welt herumtreiben 
und jagen, wie mih. Sey’s, daß Du erft fünf Vierteljahr alt bift, 
jo wirft Du bald nicht bloß die Gnade zu glauben, fondern auch zu 
leiden Friegen. Denn wir Chriften find beflimmt dazu. Chriſti Reich 
ift ein Kreuzreich. Roͤm. 8, 17. —— 

3. Ich erbaute mich an Deiner tiefen Demuth, Aufrichtigkeit 


0 


und Sünderhaftigkeit=, bie nie ab, fondern ewig mehr zunehmen foll. 
Es ift, wie Du fagft, der Heiland muß und alle Augenblide mit ſei— 
nem Blute abwafchen. S wie wahr ift bad! und wie fchön, daß 
Du's fo erfennft und befennft! Der Heiligfte von und bleibt ja täg« 
lich zurüd im volllommnen Gehorfam. Die Zefuiten gaben mit 
(im Atteftate) mores angelicos (Engliſche Sitten), fo lange ich un= 
> ter ihrem Geſetze lebte; und ich Efel glaubte es felbft, ich wäre ein 
Engel, Als ich aber zu Ehrifto fam, gab mir der heilige Geift mo- 
res diabolicos, und diefelben Sefuiten: haereticos (Feßerifche ); 
denn fie fchrieben und fchrieen Öffentlich wider mich; und ich war 
doch vor Gott auch im Außerlihen Wandel nicht fchlimmer, fondern 
durch Gnade beffer geworden. Sieh da, wie narrifch es zugeht in 
der heidnifchen,, jüdifchen und chriftlichen Welt! Daher ficht Dich 
jest Dein voriger Führer a chief und anders an. Aber lafı 
Dich das nfcht verwirren. ift ftehen geblieben sub lege (unter 
dem Gefeke), Du bift ex gratia sub gratia (aus Gnaden unter die 
Gnade) vorwaͤrts geflogen worden, und nun haft Du Dich an Gal. 
5,1 — 3 zu halten, und ihm doch von Herzen dankbar und qut zu 
fen ; denn er führte Dich fo weit er wußte und felbft war. Er that, 
was er fonnte und follte. Aber leider entfteht gewöhnlich eine Dis⸗ 
barmonie zwifchen den Kindern der Freien und Sclavin; und dar= 
aus wirddann unfer nöthiges Kreuz oder neues Fegfeuer. Gal.4, 29. 
4. Ich danke Gott und freue mih, daß Du auf Deiner ap. 
Reife noch etwas von dem Saamen, ded von und audgeftreuten 
Wortes gefunden haft. Ach, ich hätte diefe Seelen noch einmal fo 
gern gefehen. Aber Path. gab mir geftern den Winf, daß ich bei 
meiner allenfalfigen Flucht, ohne Jemand zu befuchen indem ſchnell⸗ 
ften und nächften Flug, über Alles hinüber ins EI, eilen ſoll, in- 
dem meine Heiligkeit und Gerechtigkeit überall im fehredlichften An- 
denen fey. Kerne da, daß die halbe Welt närrifch oder vom T. bes 
feffen fey, und daß der Satan mich hindert, Euch zu fehen, und: ich 
hatte Euch doch Alle fo gerne gefchen, um mich von Eurem Glauben 
tröften zu laſſen. Aber der Dreizad, der am tiefften in der Hölle 
ebunden feyn foll, gönnt mir diefe Freude nicht. Sch bin froh, daß 
ich bald fterbe, diefem Zucht» und &.= Haus bald entfomme, und 
Euch hernach im Himmel kennen und fehen kann, weil mird auf Er⸗ 
den verfagt ifl. 1.‘ 
5. Dem aufrichtigen und geraden R. bezeuge meine Theilnah⸗ 
me und Mitfreude über feine Gebetd» Erhörung in Betreff feiner 
Mutter. Wie wunderbar ! Der Sohn zeugt die Mutter, Gal, 
4,19. Und da follen wir feine Narren in Ehrifto feyn und heilen? 
6. Wiffe, das Herzbüchlein, die Erifteny des T. und der Thiere 
No. 7, ift erft kürzlich in der Wiener Zeitung wieder erlaubt, und 
alfo geglaubt worden, Thu der närrifchen Welt, die bald Ja, bald 
Nein iſt, nicht gar fo unrecht, 
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7. Das außere kann das göttliche innere Neich nicht zerſtoͤren, 
wohl aber plagen und quälen, und dad muß ja feyn! Brav beten, 
und brav quälen ift dad Thun aller Gefeglehrer und Klöfter, fagen 
meine Garmeliten hier, die einander fchier zu todt quälen, dann wie⸗ 
ber brav pfaliren. — Das Staatsintereſſe hat die Duldung aller Re— 
ligionen eingeführt, und dieß Interefje bleibt ftehen, folglich die Dul⸗ 
dung ꝛc. — Fürchtet Euch nicht fo, ‚oder ich hole Euch in meine 
Bande, wo mird oft recht gefällt, weil ich in denfelben ficherer bin, 
ald Ihr in der Freiheit. Ich fürchte mich nicht vor den Banden; 
es ift ja mein tägliches Tragen, ſchon hundert und fieben und zwan- 

zig Lage. — Alſo wohl er; I Chriftus bringt fein Reich durch alle 
“ Herodes durch; ja, diefe müffen ihm öfter wider Willen gar helfen 
und den redlihen Sucdern den Weg nach Bethlehem zeigen. 

8. Indeß mußt Du nicht glauben, daß ich in Banden gar im- 
mer lache und juble, D nein, es gieft ungleiche Zeiten, Sch bin 
froh, daß Paulus in Banden auch öfter gejeufzet und geweint hat. 
Sch ſchaͤme mic) der Thraͤnen fo wenig, ald deö Evangeliums, DO 
e3 giebt ungleiche Zeiten ın Banden! ‚Komm nur einmal drein, und 
fieh8 felber, denn erklären kann mans nicht, fo circa wie Chriftus in 
der Wüfte, und wie im Herzbüchlein nro. 1.2.7, Man hat wirf: 
lich eine rechte Cribratio in eribo Satanae (Sichtung im Eiebe 
des T.) in Banden auszuhalten Das dürfet und follet Ihr Freien 
dem Gefangenen glauben, und alfo für mic) taͤglich beten, daß ich 
ja nicht durchfalle. Im Glauben habe ich meine heißeften und 
bitterften Verſuchungen von Innen und Außen, Ich fage Euch die 
Wahrheit; betet, 

9, Ach ich erfahre ed, es ift nicht genug, ſchoͤn predigen und 
fchön wandeln, nein, man muß auch fchön und bitter leiden. Alles 
Gute wird und muß durchs Feuer gehen, und durchs Feuer erprobt 
und vollendet werden, Meine vier Zaufend, die da jubelten und 
frohlodten beim Lichte deö Evangeliums, ſehen und weinen jeßt ge= 
waltig barein, daß das Ding jebt fo geht; und-wenn fie diefen — 
nicht in der Bibel laͤſen und glaubten, ſo wuͤrden ſie bei dieſem ſchred⸗ 
lichen Ernſt und Laͤſterung der großen, gelehrteſten, anſehnlichſten 
Männer und Haͤupter des Volkes, Alle um⸗ und abfallen von Chri— 
ſto. Aber Gottlob, zu meinem größten Troſt halt fie der Herr mit- 
ten im Sturme nicht nur feft, fondern gründet fle mehr. Dieß ift 
aber wahrlich fein Spaß, fondern ein fürchterlicher Ernit; fo daß ich 
oft felber meine, morgen henft man mich mit Leib und Seele an den 
Galgen. — Möge ja der Herr in Gnaden vollenden das Werf, das 
Er gewiß unter und anfing. Alles hatrt der Enticheibung des Kai- 
ferö entgegen, befonders der plebs Judueorum (Apg. 12, 11.). — 
Auch) liegt es den neun Gemeinden mweit mehr ald mir am Derzen, 
daß ihr Glaube, —— nicht vor aller Welt zu Schan⸗ 


den werde, Sch aber bin darauf gefaßt, und bitte nur um die Gna- 
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de, daß ich mit meinem Evangelio nicht vor dem Richterſtuhle des 
Himmels zu Schanden werde. Ein Suͤnder muß froh ſeyn, wenn 
er nur bloß vor aller Welt an den Galgen darf. 

10. Nimm vorlieb, Bruder! mit dieſem Amulett, und hilf mir 
den Wagen halten, wenn er umfallen will. Leb ſo fromm, als wenn 
Du damit vor Gott und Menſchen gerecht werden koͤnnteſt, und ſtirb 
ſo demuͤthig und —— als ob Du allein durch den Tod Jeſu ge⸗ 
recht und felig werben Innteft. Da halt Du die Glaubens = und 
Lebens « Gerechtigkeit, den Paulus und Jakobus beifammen, 

An Jungfo 


CLIX. 
\ n. &,, ben 20. Dec. 1815. 
Sch fende Dir einige Erwedungdgefehichten. Im nächften 
Sahr mehrere — aber wo werben wir uns dann einander treffen? 
Wie es fcheint, beim Kürfchner an der Stange. Die fieben Klag- 
fchriften und das allgemeine Spufen wider Chriftum und die Ehri- 
ften gefällt mir nicht ganz. Doch ift das ein Zeichen, daß fein Reid) 
fomme, weil der Gott diefer Welt gar fo tobt: Man räth mir, den 
nachften Flug zu S.M. ind Elend zu nehmen. Satan will's hin⸗ 
dern, Euer Yngeficht auch beim Durchreifen zu ſehen. Es thät 
Noth, ich machte eine Yuftreife, wie die H., oder unter der Erde, wie 
die Maulwuͤrfe. Du wirft Dich nichtmehr oft fragen dürfen, was 
hab ich doch gethan? Und Du wirft Dir antworten müffens ge= 
laubt und geredet habe ich, und daraus ift ein folcher Sturm ent⸗ 
Fanden, dag die Schindeln vom Dad) und zwanzig Klagfchriften 
nach M. fliegen. Ja fo iſts. Jetzt erft verftehen wir die Worte, 
ich habe geglaubt, darum habe ich geredet, ich werde aber ſehr ge= 
plagt bis zu Banden. Pf. 116, Du wirft zu thun haben, wenn Dir 
diefe Gnade im Jahre 1816 nicht auch widerfahren fol, Man 
wird Dich plöglich wegfangen und einfperren, *) wie mic). 
Heute heißt ed, daß mein Urtheil, mein legter Herzſtoß, nach 
meihundert und zwei und funfzigtägiger Gefangenschaft von Wien | 
"ia werde. Sch fey verklagt, fagt mein Bifchof immer, daß ic) 
ein Glied einer geheimen Gefeufchaft fey, und das breche mir den 
Hald. Sieh nur, und ich weiß von feiner Geſellſchaft, ald von der 
am Kreuz, vom Leben mit Chrifto in Gott, von der Gemeinfchaft der 
Ä — die ich mit Glaubensbruͤdern in Einfalt unterhielt. Aber 
ift denn das eine verbotne, ſtaatswidrige Geſellſchaft? (Iſt doch ein 
Glaubens » Artikel! )— Ei, das ift der T. der alle Gemeinfchaft mit 
Gott und Chrifto und allen Heiligen aufheben und verboten haben 
* — ſoll in feiner Teufels-Geſellſchaft ſeyn und bleiben; 
a5 Jucht er, — 
So eben kommt Pater Prior zur Thuͤre herein, und fordert das 
Koftgeld für meine Banden, und bringt mir einen Brief von einem 


”) Das ift auch gefchehen. 
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Gelehrten in Wien, ber ehemals hier war. (Der grüßt und lobt 
ihn fehr als den beten Mann, will ihn aber belehren, wie er vom 
Glauben und der Rechtfertigung denken fol. Boos fahrt fort :) 

Wie hab ich diefem Thomas 3., der mich Zeit feines Hierſeyns 
täglich zweimal im Gefängniffe befuchte, meinen Glauben, mein 
Evangelium und Anficht gewiß taufendmal vorgepredigt, und noch 
viele andere Gläubige haben e8 ihm bezeugt. Und fieh! er bat 
und hier nie verftanden, und verfteht und dort nicht; er hafpelt mit 
feinem Schulmwejen fort nad) wie vor, hängt am Buchſtaben, und 
fennt und jchmedt den Geift nicht, Darum verfteht er uns nicht, 
weil er im Herzen nichtö erfahren und gefoftet hat vom lebendigen 
Glauben und lebendigen Chriftus. Glaubige Weiber ſchlugen die 

ande uͤber ihn zufammen, und fagten: Nun fehen wir, daß ber 

laube eine Gabe Sottes ift, weil dumme Weiber Chriftum und 
fein Evangelium beffer kennen, ald der Gelehrte. (Ja, ragt Jeſus, 
Matth. 11, 25. 26, Vater, ich danke Dir, daß es fo iſt!) Es iſt mit 
ihm und allen feinen Collegen, wie 1. Kor. 1,18 — 28. Sie ha= 
ben fchon fünf Jahre diefen Glauben in Händen und in Köpfen, und 
verftehen ihn noch nicht. D komm, heiliger Geift! Denn non est 
studentis et currentis, sed miserentis. ( Es liegt nicht an Je— 
eig ae und Kennen, fondern am Erbarmen Gottes.) 

m. 9, 

Die W. und L. nagen und Fopfen fietd an der Weife der Wie- 
dergeburt und der Rechtfertigung. Daher fragen fie wie Nikode— 
mus Joh. 3. Ich habe ihnen Ihr Beichten, Bereuen und Abjolvi- 
ren nie angejiritten und nie genommen, und doc) fchreien fie im— 
mer gegen meine Glauben = Predigt. Ach, ich wollte lieber mit zehn 
Ochſen nah M. fahren, ald mit zchn Gelchrten ind Reich Chriſti. 
Ihr werdet meinen, es fehle an mir, ich hatte fie nicht recht und fatt- 
fam vom Glauben informirt, fonft fünnten fie nicht fo gar thöricht 
ſchwaͤtzen Aber ich fage euch: dumme Bauern und Mägde (Par- 
vuli) verftehen mich, aber die Gelehrten (Sapientes) verfichen nıich 
nicht, ob ich$ ihnen fchon fo deutlich und ſtark vorpredige, daß ich mich 
vorlauterSchweiß umkleiden muß,und dochhab ich vergeblich geſchwitzt. 

CLX. 
Einzelne Stellen aus feinen Briefen an feine verwaiften 
Pfarrkinder. 


An N 

Gnade und Friede ſey Dir von Gott; von der Welt haft Du fo 
feine zu hoffen. 

Bete öfters unterwegs zum Heiland, und bleib in Ihm inwen⸗ 
dig. In Dir hat Er feine Wohnung und fein Reich; da will Er 
mit Dir reden. Sieh und höre alfo nicht zu viel auswärts, damit 
der Gott diefer Welt Deinen innern Sinn nicht verbunfle und ver 
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blende, ſondern das helle Licht des Evangelii ſtets Dich erleuchte und 
Du uͤberall davon empfangen und geben kannſt. 

Sch ſagte heute zu Hlgr., er ſoll ed einmal verſuchen, das reine 
Evangelium von Chrifti Verſoͤhnung für und zu predigen und dann 
zufehen, obs fo leicht fey; ob er nicht den Gott diefer Welt für fich 
ımd feine Zuhörer zuerft überwinden, und alfo gleichfain eine Mauer 
durchbrechen müffe, bis er ein bischen Licht des Evangeliumd in feis 
ne und feiner Zuhörer Seelen bringe, 


An Einige feiner Gemeine, die verlangten, er folle um 
des Feindes willen. Gefeg predigen. 

Alſo Gefeß foll ih Euch predigen, und Chriftum verleugnen ? 
Aus Furcht und Eigenliebe? Haben das die Apoftel (Apg. 4, 17. 
23.) gethan? Leſet auch Upg. 6, 40. 42. Ich habe mic) ſchon bes 
fonnen, was ic) dem hohen Rathe für diefen Fall fagen werde, Ich 
will Chriftum 1. ald Heiland, 2. ald Lehrer der Heiligkeit, 3. als 
Beilpiel derfelben predigen, d.i.den ganzen Chriftum. Ers 
laubt Ihr mir das, fo gehe ich wieder zuruͤck; wo nicht, fo erlaubt es 
mir mein Gewiffen nicht. 

Wollt Ihr denn nur einen halben Chriſtus? Ihr wiſſet nicht, 
daß hinter Eurer Bitte viel Eigenliebe, Ehr- und Selbſtſucht ftedt. 
Ihr wollt um Chrifti willen nicht vor,aller Welt zu Schanden wer« 
den, wie Ers für und ward, wie ed alle feine Jünger wurden, und 
ich fhon einigemal werden mußte. Ihr wiffet nicht recht, was Ihr 
begehret. enn der rechte Eck- oder Grundftein fhon in Alle ges 
legt wäre, fo könnte ich Eure Bitte auf ein halb Jahr etwa erhören; 
aber derweil werdet Ihr Gläubige krumm am rechten Fuß, und die 
Ungläubigen werden nicht gerade, Das Geſetz prediget ja Demas; 
dazu braucht Ihr ja mic) nicht. 

Sonft haft Du Deinen Sat prächtig, wie alle, aus der Schrift 
bewieſen; aber das ftreite ih Dir gar nicht ab, daß man auch Geſetz 
prebigen und halten fol. Die Frage ift, ob ich aus vergänglicher 
Ehrliebe Chriftum verleugnen, oder ihn Dir und Allen nur halb pres 
digen darf? Millft Du einen einfüßigen Chriftus? Einen vers 
ftimmelten, verfrüppelten? Und darf ich dad um Deiner 
und meiner Ehre willen? Darauf gieb Antwort. Sollen wir nicht 
Alles opfern? Und und lieber felbft einen Fuß ausreißen, 
als Ihm? 

Der Glaube wähft im Sturme 
An N 


n ® . 
Chriſtus ftellt Jeden, der an ihn glaubt, gerecht her. Roͤm. 10, 
4, folglich au Di, wenn Du Dicy durch feinen Wind im Glaus 
ben wanfend machen läßt. Nur fo fort: geglaubt, bis der Sturm 
vorbei ift. - Glaube mir, bei ftilem Wetter werben wir den Glauben 
leichter verlieren, als jegt bei diefem Saus und — Denn jetzt 
x 
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beten, wachen ımb graben wir viel beffer, ald wenns ftil Wetter wä- 
re. Zum Wachsthum des Glaubens gehört Sturm, Regen, Schnee, 
Reif und Wind, damit wir unfre Wurzeln beffer und tiefer fchlagen. 
Selbft Trennung und Verjagung gehört zur Ausbreitung des Glau- 
ben3, das fag ich, Damit, wenn es gefchieht, Ihr daran denfet und 
den Herzſtoß aushalten möget, denn dad Evangelium wandert, wie 
ſelbſt Rechberger am Kirchweihfefte geprediget haben fol. Der K. 
LK. ea Frint in Wien fagt wie Du, wenn fein lebendiger 
Geift und Glaube im Menfchen iſt, fo hilft ihm die ſchoͤnſte Predigt, 
Bibel und Gott felber nichts — er ifl und bleibt eine ſteinerne Bild» 
fäule; diefe hat etwa auch Augen, und fieht niht, Ohren, und hört 
nicht u. ſ. w. So find wir ohne lebendigen Glauben. Da mögen 
die Gefetlehrer lange fchreien: Du folft! Du folft! Der Megſch 
ohne Geift, wie,eine Bildfäule, hört das „Du ſollſt!“ und folgt nicht; 
er hat auch weder Licht noch Kraft zu thun, was er fol. Das Sol 
len und Wollen muß vom Geift gegeben werben, dann wird ein 
Wollen und Kieben und Thun. 


Antwort auf die Warnung. 

Es mag wohl feyn, daß Haflinger und Brunner Heuchler find; 
aber was kann ich mehr verlieren? Sch predige dad Evangelium 
Freunden und Feinden, Juden- und Heiden» Chriften, wie Paulus 
zu Rom; denn fo ganz müßig und welt-fhwägig mag ich nicht vor 
ihnen daftehen. Chriftus fagt: Predigts allen Gecaiusen, 
und Greaturen find fie ja doch auch. Chriftu3 hat ja felbft den Pha= 
rifaern, feinen Feinden, gepredigt; und Paulus fagt: Ich ſchaͤme mich 
des Evangelii nicht. Weh mir, wenn ich es nicht predigte. Alſo 
laß mich machen; mir wird unbeſchreiblich wohl, wenn ich 
espredige, und uͤbel, übel, wenn ich es nicht predige. 
Selbſt Brunner wollte über Nacht bei mir bleiben, fo wohl ward 
ihm unter meiner Predigt. . Er muß alfo etwas gefoftet haben. Es 
freute ihn fehr, als ich ihm fagte, daß Ihr fo fehr für ihn betet. Mecht 
fo, fagte er, Gott joll mich niederfchlagen, wie den Saulus, wenn ich 
nicht auf dem rechten Wege feyn foll. — Ich würde ja heucheln, 
wenn ich nicht das Evangelium von der Bruft weg redete. Soll ich 
denn heucheln? Haft Du ja felbft einmal Ochfenaugen gehabt, und 
doch predigte ih Dir das Evangelium in Deine Ochfenohren binein; 
aber e3 find Geifted » Ohren und Augen daraus geworden. Wie fol- 
len fie glauben, wenn man es ihnen nicht prebiget ? 

CLXI 
Stimmen der Unmündigen 
beim Verluſt ihres Hirten und Vaters. 

> 3003 gefangen und feinen Hausgenoffen [die größtenteils 
feine Verwandte dem Geifte und Fleifche nach waren], wie feiner 
zahlreichen Heerde, entriffen war, fuchten fie von außen Zroft und 
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Zufpruc durch Gorrefpondenz. Mehrere von ihnen, mit denen er 
vorher eine Haudcorrefpondenz geführt, und fie dadurch zum Leben 
des Geifted erwedt hatte, wurden fchriftlich befannt mit auswärtigen 
Freunden und Freundinnen. Es find mehrere der herzlichten, geift« 
reichften Briefe von feinen Stall-, Haus= und Küchen» Mägden 
vorhanden, die jeden frommen Leſer erbauen und in Erftaunen fegen 
würden, wie Boos in ein paar Jahren fie durch feine Hauscorre⸗ 
fpondenz fo weit gebracht hat, da fie doch vorher ganz in Unwiſſen⸗ 
heit und Weltfinn verfunfen waren. Hier nur einige wenige Aus 
züge von den Briefen, die fie während feiner Sefangenfcaft an 
4 Sc. fhrieben.) 
K., ben 23. Dec. 1815. 

„Ich danke Ihnen für Ihren Troftbrief. Gott laßt und nicht 
ohne Zroft, da uns der geiftliche Bater dem Leibe nad) genommen 
ift, aber dem Geifte nach ift er doch bei und. Im Glauben erfens 
nen wir, daß durch Gottes Leitung diefed Alles gefcheben ift. Mitten 
im Leiden find wir gutes Muth. Wir haben ja einen Schatz ges 
funden, der und lieber ift, als alle Echäge der Welt. Warum folls 
ten wir und denn fürchten, wenn und hier gleicy Alled genommen 
wird, und wir in ein anderes Land verwiefen werden? Den beften 
Schatz, den wir im Herzen haben, fönnen ſie uns nicht nehmen, 
Und diefer Schatz iſt für das ganze Leben hinreichend, Er nimmt 
in diefer und in der andern Welt nicht ab, fondern zu. Wir haben 
namlich durd) die Gnade Gottes glauben gelernt, daß Chrifius, dad 
Lamm Gottes , genug gethan hat fir unfre Sünden beim himmlis 
fhen Vater — durd) feinen Tod am Kreuze. Diefes ift die Ver— 
ſoͤhnung für unfre Sünden, aber nicht nur für die unfrigen allein, 
fondern für der ganzen Welt Sünde. Durch den Glauben find wir 
‘gerecht geworden, und haben nun Frieden mit Gott Durch unfern 
Herrn Jeſum Ehriftum; gleich wie wir durch ihn auch, um des Glaus 
bens willen, freien Zutritt haben zu dem Vater und zu der Gnade, in 
ber wir jeßt jtehen, wo wir in der Hoffnung, die Herrlichkeit der Kins 
der Gottes zu erlangen, frohloden fönnen. Nicht nur das, felbft in 
Zrübfalen frohloden wir, weil wir wiffen, Truͤbſal bringt Geduld, 
Geduld aber bewährten Sinn ıc., weil Gottes Liebe durch den heiligen 
Geift, der uns verlichen worden ift, in unfere Herzen audgegoffen 
wurde. Sebt müffen wir freilich auch um Chrifti willen Anteil neh» 
men an den Leiden fürd Evangelium. Aber Ehriftus ift unfer Troft. 
Er giebt und Muth, Kraft und Stärke, die Welt und den Teufel zu 
überwinden. Gottes Geift giebt unferm Geifte dad Zeugniß, dag 
wir Kinder Gottes find,” 

Fr N. 31. Oct. 

‚ . „Dank, Dank für Ihre Troftworte; wir brauchen fie wohl zu 
biefer traurigen Zeit, wo wir unferd Hirten und Wegweiſers beraubt 
find, und nun daftehen, wie die zerftreuten rn in N ohne 

“ x 
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Hirten. — Chriftus hält und noch Alle zufammen, mie glühende 
Kohlen. Diefe Trübfal ift ein Prüfftein, unfern Glauben zu prü- 
fen, zu befeftigen und zu verfiegeln. Jetzt ift es wohl an dem, daß 
die Herzen der Menfchen offenbar werden. Viele Aergerniffe fchla- 
gen auf allen Seiten zufammen, womit und der Satan zum Abfalle 
reizen will. Aber das foll ihm nicht gelingen. Wir halten uns an 
das Wort des Herrn. Truͤbſal lehrt aufs Wort merfen. Es beißt: 
Sn mir habt ihr Freude, aber in der Welt habt ihr 
Angſt.“ Unfer: vorzuglichtes Gebet ift, daß Gott aus fo vielen 
Sauluffen lauter Yaulufje mache, Beten Sie doch auch, daß doc) 
die Feinde des Evangeliums erleuchtet werden. 

Mir danken Ihnen, daß Siedem Erzbifchof fo ſchoͤn und präch- 
tig gefhrieben haben. Warum follten wir Ihnen böfe feyn (daß es 
nicht gut aufgenommen wurde und gefchadet zu haben fchien)? Es 
ift ja doch der Wille Gottes, daß unfer Hirte in feiner himmlifchen 
Krone noch herrlicher glänze. Der liebe Vater muß wegen unfer 
. Aller leiden; wie Paulus fagt: Ich übertrage Alles um der 

_ Auserwählten willen. Er liegt zwar in Banden, aber Got- 
tes Wort ift nicht gebunden. Wir haben auch noch immer 
Nahrung aus feiner Hand für unfre Seelen. Sonft ift und aber 
das Wort Gottes von der Kanzel und vom Beichtftuhl geraubt wor⸗ 
den. Wenn wir die Bibel nicht benugen fönnten, müßten wir ver- 
bungern am Geiſte. O daß wir unfern Vater wiederbefämen! 
Aber wenn auch nicht! Den Schab des Glaubens Fann und feine 
Trübfal, kein Teufel, weder Fürften noch Gewaltige, weder Gegen- 
wart noch Zufunft, rauben, 

A. M. Den 1. Dec. 1815. 

„Ich ftelle mir Ihren ungeheuchelten Glauben vor, bei Ihren 
Thränen und Gebeten für unfern leidenden und fchon fünf Monate 
lang im Gefängniß fchmachtenden Vater, Sie haben voriges Jahr 
nicht umfonft unfer Haus dad Kreuzwirthshaus genannt. 
Es ift es wirklich. Der T. und die Welt wollen durchaus nicht eis 
ben, daß Chriftus bei und wohne, und daß fein Wort und Geift in 
und wirfe, fein Name in und geheiliget werde, daß Gottes Neich 
zu uns fomme, und fein Wille in den Herzen der Menfchen befannt 
und vollbracht werde — durch Sefum, in dem wir die Erlöfung ha⸗ 
ben durch fein Blut, die Vergebung der Sünden, aus dem Schaße 
feiner Gnade, welche uns reichlich uͤberſtroͤmte und zu aller Weisheit 
und Erfenntniß führte. 

Unfer Vater B. hat ed und vor fünf Jahren oft genug gefagt, 
gen in diefem Monat, daß es fo weit fommen fünne mit diefem 

lauben an Chriftus, daß man viel Leiden und’ Prüfungen auszuftes 
ben habe. Ich aber glaubte ed damals nicht, daß es möglich wäre, 
um defmillen verfolgt zu werden, das ift ja nichts Unrechtes. Er 
aber fprach: Warte nur, bu wirftd erfahren und fehen. xc. 
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Jetzt aber erinnere ich mich ſeiner Worte, denn ſie ſind in Er⸗ 
füllung gegangen. — ! | 

Ich freue mich von Herzen, daß wir in fo weiter Entfernung 
eine Schwefter in Chrifto haben, die und näher. verwandt ift, als 
leibliche Schweftern und Mütter. Dieß wußte ich und verftand ich 
ehedem nicht, nun aber feit der hl. Geift ein Licht in meinem Herzen 
angezündet und mir den föftlichen Schatz des lebendigen Glaubens ge= 
ſchenkt hat aus feiner Gnade, ſeitdem genoß ich taufend Freuden von 
Kindern Gottes inder Nähe und Ferne, und weiß nun erft, wa3 die Ge= 
meinfchaft der Heiligen ift. Wir fehn zwar, daß Ehrifti Reich, dad Slau- : 
bensreich, ein Kreuzreich iſt; unſer ſchwaches Glaͤubchen wurde ſeit 4 
Jahren von der unglaͤubigen Welt und von derHoͤlle oft heftig beſtuͤrmt, 
fo daß wir oft zu Grunde zu gehen glaubten und wie die furchtfamen 
Sünger ſchrieen: Herr, hilf uns, wir verderben! Aber es ift und war 
doch nicht aus; wir ftehen noch Alle; Fein Jäger hat diefe furcht- 
famen Haafen erreicht, und wir freuen uns nun hoch unferer Erfah« 
rungen, die wir ohne ſolche Stürme nie würden gemacht haben. Be⸗ 
ten Sie für und jeßtgeborne Kindlein inChrifto und für un: 
fern Better und Vater ın Chrifto, daß und der Heiland nicht mehr 
auslaffe; denn wir wären ſchlimm genug, Ihm zu entlaufen, wenn 
Er und nicht hielte, “ 

B Den 1. Nov. 1815. 


C. B. 

„Es iſt wahr: Sie werdenden Hirten ſchlagen, und die Schafe 
werten zerftreut werden.” Wir find jetzt arme Schäflein, weil man 
und den Hirten genommen hat, aber wir find doch getroft und freuen 
und, denn wir hoffen, der Herr wird ihn und wiedergeben; er wird 
unfre Traurigkeit in Freude verwandeln. Auch fteht es ja in ber 
Schrift: In der Welt habt ihr Angft. O nein, wir find gar nicht un« 
zufrieden, denn die Schrift muß ja erfüllt werden, Wie ift cd dem 
Paulus gegangen und allen Apoſteln? Sogeht es jetzt auch. Denn 
Alle, dviein Chrifto Jeſu fromm eben, müffen Verfolgung lei— 
den. Es ift wohl fchwer, daß unfer V. Boos von den Unheiligen fo 
viel Schmach und Spott leidet, aber der Herr wird ihn ftärfen und 
uns helfen, daß un die reißenden Wölfe den Glauben nicht nehmen 
fönnen, wenn fie und gleich zerreißen. Der Herr ift unfre Hülfe 
und Schild. Er weiß Alles recht hinauszuführen, follte es noch fo 
fürchterlich fcheinen. | 

CLXII. 


J | 
Kurzgefaßte Gefchichte feiner Leiden und Erfahrungen 
von 1796 bis 1816. 
An Berfab, Den 1. Febr. 1816. 
Meil ich mich im Gedränge kurz faffen muß, kann ich Dir nur 
ine herzlich danken für Dein tröftlicdhes langes Schreiben. So 
iſt Du alfo mit Zobo dem Geifte nad) verwandt und befannt gewor⸗ 
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ben? Haft Du's denn erglauben Fönnen, daß zweimal Feuer auf ben 
großen Sünder und Kreuziger Jeſu Chrifti herabfallen fonnte, da er 
es doch felbft von Nachts 12 Uhr bis Abends 6 Uhr vergaß und kei— 
ner Seele fagen konnte und wollte, bi6 man es ihm Abends 6 Uhr 
weit her fchrieb, was Nachtd 12 Uhr mit ihm vorgegangen fey? Jetzt 
erft erinnerte er fich an die nämlicye Feuerwolfe, an dad mit Feuer 
illuminirte Zimmer, Seht flaunte er, daß ihm das eine Heilige 
fchreiben fonnte, was er Niemand fagte und felbft vergeffen hat, und 
zwar von dorther, wohin er die Hälfte vom himmlifchen Feuer über 
die Bäume mit leiblihen Augen eilends hinfliegen ſah. Was ift 
das? fagte er zu fich felbft, und Fonnte fich nicht antworten. Das 
ift die Feuer» Geifted- und Kreuztaufe, antwortete ihm Als« 
led, Bald darauf fah und fühlte er Kreuz, Bande, Spott, Haß in 
Menge, wie jebt baherfliegen. Er mußte fich felbft drei Zage 
lang einfperren, weil fein Abraham *) feinen Iſaak erhalten wollte. 
Aber umfonft, der Mord= und Lügengeift uͤberſchwemmte dad ganze 
and; er mußte bei der Nacht auf einem alten Echimmel nad Seeg; 
unterwegs begegnete ihm X. B. „Wohin Bruder?” — Zu Dir! 
forach Zobo, wenn Du mich aufnimmſt. Der Schimmel ward zus 
ruͤckgeſchickt; die Kreuzgefchichte ward erzählt, man fam fröhlich und 
felig nad) 2 zu Seneberg, erzählte wieder, daß fih der Him⸗ 
mel und die Hölle mit einander uber Zobo und hinter Zobo aufges 
than habe. Jetzt kam Saulus, nahm den Zobo gefangen, fperrte ihn 
8 Monat ein, inquirirte ihn bis aufs Blut. Was haft Du gethan ? 
Daß, das und dad auch! Wart Du! Und man verdammte ihn noch 
einmal auf ein Jahr. Er hat Zag und Nacht nicht als ftudirt, jetzt 
foll er zur Buße und zur verdienten Strafe noch einmal von vorm 
‚anfangen. Wie närrifch! Und das nach der Feuer-Geiſtes⸗ umd 
Kreuztaufe, ihren Schuldred ftudiren! Wie närrifh! Doch diefe Tas 
ge wurden verkürzt. Sie fanden den geiftlichften Geiftlihen am 
verbammten Bobo, ftellten ihm wieder zur Seelforge aus. Nach 6 
Wochen fchrie die Welt: Was ift das? Der verdammte Keger predis 
get wieder? Weg mit ihm! Fort mit ihm ind Zuchthaus! Da ging er 

wifchen dem Zucht» und Narrenhaus durh nah M. zu Winfelho- 
* fragte, ob er denn wieder ins Zuchthaus gehen ſoll? Du gehſt nicht 
hinein, ſprach Winkelhofer, verbarg mich in feinem Zimmer und ſpaͤ⸗ 
ter im Schloß zu Gruͤnbach. Muͤde des Nichtsthuns und Verbor— 
genfeynd, unter vem Namen Zobo, warf ich mich meinen Feinden 
nun zu A. wieder felbft in die Hande: da bin ich, zerreißet mich ! Sie 
ftaunten, daß ich mid; felber ftellte, empfingen und behandelten mich 
fanfter, als ich hoffte, geißelten mich ein paarınal, und entließen mich 


*) Sein Pfarrer, ber ihn anfangs vor dem Volke fehligen und deßwegen ver: 
bergen wollte, hieß Abraham; ward aber nachher, da die Verfolgung ausbrach, 
ſelbſt Verfolger und Kläger. 
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nach Orient. Hier gings mir gut, 10 Jahre lang, fo lange Joſeph 
(Sall.) lebte ; ald aber Joſeph ſtarb, wurde dad alte Kreuzrepetirt. Sch 
predigte den en mit Kraft und Wirkung. Der Himmel 
that —* auf, Licht, Liebe, Leben fiel auf Alle hernieder; dankbar froh 
nahmen 4000 die Predigt auf, Aber 20 — 30 ſtießen die naͤmliche 
Predigt als Fegerifch von fich.- Da war ed aus. Die Hölle that ſich 
wieder auf.. Der Mord - und Kügengeift war wieder los. Man in- 
quirirte über 5 Jahre; bis zum Kaifer hinauf hieß es: Was haft Du 
wieder gethan? Das Nämliche, wie oben. Man fprach mi 
los vom Kaifer aus. Das laffen wir nicht gelten, 
ſprach die Hölle. Sie ergriffen Zobo wieder, warfen ipn ind Ges 
fangniß. Da fist er nun fchon 6 Monat und 6 Tage. Sebt 
iftö aus. O mein Gott! und hat kaum angefangen! Die 
Hölle giebt nicht nach, und der Himmel aud) nicht. Da haft Du. 
jegt meine Gefchichte, fo weit ich fie weiß. Ich warb endlich mit 
Feuer und Kreuz gefalzen, mehr ald mit Geift, Die Geiftestaufe 
war luftig, aber m 2— 3 Minuten vorbei ; aber die Kreuztaufe, o! 
die war viel länger, und ic) fehe noc) fein Ende. Wo Du jett bift, 
war ich aud) als Flüchtling. D ich kenne Häufer und Gaffen; aber 
ich ruͤhme mich aller meiner Schmwachheiten und Leiden, weil Vielen 
dadurd) die Augen aufgegangen find, felbft Dir. Mit Koth curirt 
Gott und Blinden. Und mit Beift tauft er und manchmal nach der 
Maffer- Taufe. Dann fommt die Kreuz= und Läfter- Taufe; jebt 
find wir recht und ganz getauft. Aber über Alles will ich den, 
Himmel durchaus nicht ald verdienten Lohn, fondern als Gnaden⸗ 
lohn, ald Almofen. „Da fomm, Du armer ropf! haft vorher nichts, 
ich will Dir ihn ſchenken!“ fo muß e3 heißen. Dann komm id, 
und Du fommft auch fo, nicht wahr? zu Deinem Dich I, 3. 
CLXIII. 
Seine Antwort und Vertheidigung auf die Beſchuldigung 
und Vorwuͤrfe ſeines heftigſten Widerſachers 
in Linz 1816. 
(Aus einem Briefe an Anthrop.) 
1. Die Ermwedten hielten fih über alles Kirch— 
thum erhaben, ed wäre ihnen eine leere Form. 
Antw.: So mas Aergerliches hatGpg. in feiner Kirchen-An« 
ficht, die Du mir zum Lefen und Beurtheilen zugefhidt,und ich ante 
wortete (im Sahr 1814.): n 
„Ich erkenne die Gewalt und Macht der Kirche, der Apoftel, 
Evang., Hirten und Lehrer an, Ephef. 4, 11, als göttlich, als von 
Chrifto gegeben und geftiftet zur Heiligung und zum Nugen der Glaͤu⸗ 
bigen, denn wo feine Unterthänigfeit ift, da ift auch Feine Einigkeit, 
feine Kirche, Fein Glaube mehr. Nur oll diefe Macht vom Geifte 
der Liebe befeelt, zum Nugen der Gläubigen ausgeübt werben, 
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Sch habe mein Lebtag nie daran gezweifelt, daß unfre Kirche nicht 
bie rechte und wahre feyn fol; darum hab ich auch nie Darüber nach⸗ 
gedacht, fondern mich bloß an der Geiftlofigfeit der Gewalt-Tne 
haber nicht wenig geärgert; hinc illae lacrimae! obſchon 
ich ihnen die Gewalt zu befehlen und zu lehren nie abfprach, fo that 
mir doch fchmerzlich mwehe, daß fie mir fo oft meinen Glauben an 
Chriftus zu predigen verboten. Hätten fie das nicht gethan, ich 
hätte mich an all ihren fonftigen Sünden nicht geärgert und geftoßen, 
und ihr göttlic Amt, wiejegt noch, in Ehren gehalten; denn das Amt 
ift recht, Die Verwaltung fchlecht, aber daran ift dad Amt nicht fchuld. 

Daß ich Deine Gefinnungen mit Dir in der Hauptface theile, 
fannft Du ja aus diefem Brief vom 29. Nov, 1814 ſehen und bes 
weifen. Was von Chriſto ift, war und ift mir allzeit heilig, 
unveränderlih recht. Daß aber die Prälaten öfter feinen 
Glauben, feinen Geift, kein Leben hatten, war mir nicht recht. 

Du thuft mir entfeslich unrecht und wehe, weil Du auch 
nur zmweifelft, ob ich Deine Gefinnungen über dad Weſen der 
Kirche mit Dir theile. Bloß Dein bittere Herz konnte fo etwas 
bezweifeln, Ey, wirf dody Deinen Zorn weg! Wie foll ich denn die 
Apoftel Chrifti verachten oder bezweifeln, ich, der ich fo 
viel für feinen Namen und fein Evangelium leide? Ach, wie unrecht - 
thuft Du mir, o Bruder! Der beleidigte Stolz des W. ift Schuld,” 
daß er etwas Falſches auf mich bringen will, fo wie Dein Zorn. » 

2. Da bie Gemeine nodh zu ſchwach wäre, um 
mit offner Stirn aufzutreten, fo müffe die Kunft 
der Berftellung helfen — man behalte die Maske 
eines Katholiken, ſchwoͤre ab, und unterfohreibe, und 
wirfe doch im Berborgnen fort ıc. 

Antw.: Gott weiß, ich bin Fein Falſch-Schwoͤrer, was ich 
fhwur, ging mir von Herzen; ich befendirte meinen Schwur fogar 
gegen G. ., wie Du felbft weißt. 

Daß der Menfc dur Buße und Glaube an Ehrifti Verdienſt 
umfonft, und aus Gnaden gerecht werde, ift ein Irrtum, wie W. 
immer wähnt, fondern Fatholifhe Lehre. Er Iefe doch das 
Trident. c.7.8. Sreindaller beweift in feiner legten Quartalſchrift, 
daß die Univerfität Helmftädt felbft aus dem Tridentino und kathol. 
NRitualien und Agenden beweife, daß die Katholiken und Proteftans 
ten den nämlichen Grund des Glaubens und ber Seligkeit hätten. 
Dannemayer behauptet in feiner Kirchen-Geſchichte IT ©. 179. 
dad Naͤmliche. Der Linzer Theologe Klüpfel fagt, der Unterichied 
fey bloßer Wortftreit, Logomachium. So aud) der Hofpred. Frint. 
Und das foll Irrlehre feyn? , 

M. O. hat ed dem W. wohl abgefühlt, daß er Chriftum für 
und nicht kenne noch wiffe, und wenn man was davon fagt, jo heißtes: 
Willſt Du mich lehren ?, 
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Ich kenne Feine Maske eines Katholifen, ich bin geborner Ka⸗ 
tholif, und fand als folcher den Grund ded Glaubens und der Selig» 
feit in fatholifchen Menſchen und Büchern, in der Bibel zuerft, im 
Zridentino, in den Vätern (in den Leben der Heiligen ıc.). Bande ich 
das nicht in meiner Kirche, fo würde ich heut noch Proteftant, te 
etiam invito. i 

3 „An der Schüffel liegt nichts, fondern an 
der Spezerey.* 

Antmw.: So heilig die Anftalt Chrifti an und für fich felbft ift, fo 
macht fie an und für fich Doch noch nicht gerechte und felige Leute, wenn 
der Glaubein Liebe thätig nicht dazu kommt; fonft könnte Auguftin 
nicht fagen: O quam multi sunt lupi in ecelesia, et quam multae 
ovesextra —— (Wie viele Woͤlfe ſind in, und wie viele 
Schafe außer der Kirche!) Geishuͤtner (Moral II. Bd. ©, 
33) lagt: Einem gutgefinnten Menfchen kann der Mangel der wirf- 
lichen (Außerlihen) Vereinigung mit dem Leibe der Kirche eben fo 
wenig nachtheilig feyn, ald diefe. einem übelgefinnten zu feinem 

- Heile behuͤlflich ift. Sulzer und Theoduld Gaftmahl fagt: Man 
kann ein Glied von der äugern'wahren Kirche Chrifti feyn, ohne 
es von derinnern zu feyn, und deßwegen verloren gehen, und das 
gegen fann man ein wahres Glied der innern Kirche feyn, ohne es 
von der Außern zu feyn, und fein Heil erwerben. Dannemeyer 
(Kirchg. U. Bd. ©. 214.) redet von Mitgliedern de ecclesia et in 
ecclesia, ad corpus ecclesiae et animam ecclesiac, demembris 
vividis et mortuis, 

Allein mit ftreitfüchtigen Leuten ift nichtd zu reden und nichts 
auszurichten; ich möchte lieber weinen und fterben, ald reden und 
mic) defendiren; weil ich mit Leuten zu thun habe, von denen es 
beißt: Sie wollten nicht fommen; die da wie die Juden im— 
mer nur fchreien: „Er hat Läfterworte wider Gott, den Zempel und 
Moſes und das Gefeß geredet. Apg. 6, 13. D, ich kenne diefen 
Geift, weiß gewiß, daß er nicht aus Gott ift, fo heilig er thut, und 
fich der Kirche, Moſes und des Gefeged annimmt. Kirche, Mofed 
und Gefeß refpectire ich auch, fo gut als fie, aber, wer feyd ihr denn? 
möchte ich fragen. O, daß fie keine fronime Heuchler wären! 

4. „Er war fein genug, vom leb. Glauben zu 
“ fhweigen, bis er glaubte, feine vorige Geſchichte 
fey veraltet, er habe Bertrauen gewonnen und fe 
ften Fuß gefaßt, da kam er mit feiner alten geheim 
gehaltenen Waare zum Vorſchein x.“ 

Antw: Welche arge Abfichten bindet er mir auf, wovon 
mein Herz nichtd weiß! 

Sch habe gleich Anfangs den Armen dad Evangelium gepredis 
get, nur machte es bis 1810 feinen Eindrud, Fein Auffehen; Alles 
hörte und lobte meine Predigten gleich anfangs, bis die invidia er« 


= 


ı machte. Wäre es auch, fo hätte mirs ja der hl. Geift wehren ( oder 
nicht gegeben haben) können, oder es önnte Unempfänglichfeit der Zu- 
hörer die Schuld haben. Hat nicht Paulus auch gewartet in Athen, 
bis Timotheus nachkam? Hat er nicht gebeten um Freimütbigkeit, 
da3 Evangelium predigen zu fünnen ? fein Glaube ift feine Waas 
re, fondern eine Gabe Gottes, ein uͤbernatuͤrlich Kicht, dad der Fürft 
biefer Welt nicht in die Leute. laffen will. RKor. 4, 4. Jagen wir 
diefen Gott der Welt aus etlichen Herzen, fo wird er zornig und will 
und aus dem ande jagen. Nonest praedicantis, sed miserentis 
— = Predigen allein thuts nicht, es liegt am Erbarmen 

tte3. 

Das Evangelium geht ſchwer und langſam in die Leute. 
Ich war aber in Deftreich höchftend ein und ein halb Zahr an Einem 
Drte, nur in Gallneufirc war ich 9 Jahre lang und predigte auch 
da gleich anfangs das Evangelium, und doc) fah ich erft im 5 und 6. 
Jahre Frucht davon. Es war mir leid genug, daß der hl. Geift 
das Herz meiner Zuhörer nicht überall, nicht früher aufichloß. Sch 
predigte es immer und überall, aber nicht immer und überall 
faßte und wurzelte es fo wie in Gallneukirch. W. ſolls nur ein Jahr 
lang predigen und zufehen, wie viel man in einem Jahre ausrichtet. 
Sc habe vor den großen Naturmenfchen in 2. nicht aus fchlauer 
Feinheit gefchwiegen, fondern aus Klugheit, weil ich wohl wußte, 
dag fie fich in dieſe Weisheit nicht finden Eönnten, 1 Kor. 1, 8. x.5 
den kleinen, armen undverzagten Seelen predigteich überall und im⸗ 
mer das Evangelium. Wenn es W. richt glaubt, fo fol er mir 
das Gegentheil.beweifen. *#) 3 fehmerzt mich, daß er chriftliche 
Schiangen= Klugheit, die Chriftus felbit empfiehlt, Feinheit beißt, 
und den Grund unfred Glaubens und unfrer Seligfeit geheimges 
haltene alte Waare. Er wird noch einmal froh feyn, wenn 
ihm diefealte Waare hilft, und ihn tröftet. (Jeſus Chriftus für ung? 
— et — eine alte Waare!? So ſpricht ein Mann, der vor 

ndern Chriſt ſeyn will?!) s 

5. „Er ift einwahrer Sectirer, dem nichts mehr 
heilig iſt, al$ fein Irrthum, und der über Verfolgung 
fhreit, wennman ibm nicht freien Soicına läßt, 
Alles um ſich ber zu vergiften.“ 

Antw.: a. Ale meine Pfarrfinder, die mich verflanden und 
Chriſtum fennen gelernt haben, danken im eben und im Sterben 
für diefe Vergiftung, d. i. Kenntniß Chrifti und ihrer Nichtigkeit. 
Das Evangelium, das ich predigte, vergiftet nicht, fondern macht fes 
lig Alle, die daran glauben ; man jehe nur den Unterſchied an den 
Ungläubigen, 


* 


Ich habe feine Predigten von verſchiednen Jahren vor mir, und fie ath⸗ 
men alle benfelben Seift, ben Voos gar nicht vevleugnen konnte. 
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b. Wollte Gott, ich koͤnnte Alles, auch den W., fo vergif« 
ten, daß er an Chriftus gläubig würde. Ich und ganz X. hielt ibn 
für fromm und brav; denn feine guten Werke ftehen alle Augenblis 
de in der &...r Zeitung, aber nun ftößt er fi) am ärgften, am Eck⸗ 
und Prüfjtein, Chriftus; jetzt Fenne ich feine pharifaifche Heilig- 
feit, daß es nichts fey mit ihr, weil fie fi) an Chriftus, am Fels des 
Aergerniffes verftößt. Nom. 9, 23. Wir Alle fahen ed mit Augen, 
daß er Chriſtum, ven Grund ded Glaubens und der Seligkeit, nicht 
fenne, und daß er, wie die Juden, um feiner Werke willen Gerechtig⸗ 
feit und Seligfeit erlangen will. Roͤm. 9, 32. Er vergiitet alſo 
Alles um fi her mit feinem pharifäifchen und fabduzaifchen 
Sauerteig. . 

c. Ich habe nie den Gebanfen gehabt, eine Secte — bloß 
Chriften, und felige, ruhige Gewiſſen wollte ich ftiften, 

6. „Er ergreift die ganze Kirhe in globo, und 
fhimpft fie al$ eine Tyrannin, weldhe ihn zeitles 
bens jämmerlich gehudelt und gemartert habe,“ 

Antmw.: a. Sch meinte nur die 2 Confiftorien, die mich einſperr⸗ 
ten und peinigten, und das ift nur ein punctum von derganzen Kir⸗ 
che; daß aber diefe mir befannte punetum =» Kirche Chriſtum nicht ges 
prediget und kennbar gemacht habe, ijt leider auch wahr, und wo mir 
Gott feinen Sohn zu erkennen gab, daß ich ihn Antern predigen 
 follte, und wirklich aus beßter Abficht gepredigt habe, da mar des Hu⸗ 
deind und Marternd auch kein Ende. Alles hat Freiheit, darf unges 
hudelt fpielen und tanzen ıc., nur ich bin in Occident und Orient der 
Gefangene, und darf ja nicht fagen, was Paulus Ephef. 3,1. fagt. 

b. Nicht die heilige Kirche und Anftalt Ehrifti ift 
eine Tyrannin, fondern die pharifaifchen Gewalthaber, die Chris 
ftum und feine wahren Schafe nit Fennen, die plagen 
mich, in der Meinung, Gott und der Kirche einen Dienft zu thun, 
fchon viele Jahre lang, bis zum Entkräften und Sterben. Und wer 
foll nicht hie und da feufzen? Es feufzen mit mir alle Mönche im 
Klofier, die diefen Drud mit anfehen. *) 

c. Diefen legten Vorwurf nahmen fie aus einem Briefe vom 
2I.Nov. 1814. Die Spinnen faugen aus allen Blumen Gift — 
weil fie feinen Sinn, kein Aug und fein Ohr für Chriftus haben, _ 
fondern nur Haß und Zorn. Ä 

d. Die ganze Kirche ift mir heilig, denn fie ift ja die Braut . 
Chrifti, aber dad Unfraut ift mir unbeilig in ihr. Solche Kirchenfchreier 
haben den Stephanus gefteinigt, und Chriftum gefreuzigt; ob ich 
gleich deßwegen Deine rechtverftandene Kirche nicht verwerfe; 





*) Er fehrieb dieß im Garmeliterffofter zu Linz, wo er gefangen lag und fe 
fehr litt, daß auch alle Mönche ihn bedauerten, die wohl fonft keine befondere 
Freunde feiner Sache gervefen ſeyn mögen. 


— N 
‚nur Dein allzugroßes und allzulanges Gefchrei von Kirche! Kirche! 
wird mir fo widerlich, als W.'s Sectengefhrei.— 

e. Selbft der Erzbifchof in Wien ließ mir fagen, daß meine Lei⸗ 
dengroß feyen, aber ich follausharren. So washat W.gar nicht 
erfahren, denn er ift fein Lebtag von Jedermann gelobt worden 
nn 6, 26.) ; der Erzbifchof aber hats erfahren, drum redet er anders, 
als W. 

1, Sage dem W., mas Fenelon dem Boffuet fagte, ber von 
feinen und feiner Freunde Briefen öffentlichen Gebrauch machte : 

„Das Geheimniß folder Briefe, die wegen ver 
traulicher Eröffnungen über Herzend- und Gemif 
fensangelegenbeiten das heiligfte Stillfhweigen 
nah dem Beichhtfiegel erfordern, hat nichts Unver— 
leslihesfürihn, erlegt meine Briefe dem römifchen 
Hofevor, er laßtfie druden, um die Beweife meine 
unbefhränften Vertrauens aufihn zu meiner Schmach 
zu mißbrauchen. Man wird aber fehen, daß ein fol 
bed Benehmen, wildes ſtets unerlaubt bleibt, ihm 
nichts nüßen werde. *) Fenel. Leben 1. Br. S. 3. 

Deßwegen fagt ©. recht, meine !vertrauten Briefe an mid 
feyen als Beichten anzufehen, und nicht als Beweisquellen wider 
mid) und Andere. Und dann bemweifen fie ja nicht3 wider den Em—⸗ 
pfänger, fondern wider den Schreiber. 

2. Sage dem W., von der Kirche hätte ich nie geprebigt (au- 
Ber als Katechet beim Art kel von der Kirche), nie gezweifelt, und nie 
Hefchrieben, bis Du mich aufgefordert haft. Und wegen der Kirche ſey 
ich nie verteert oder angeklagt worden, fondern allein wegen des Cen⸗ 
tralpunttö des Glaubens und der Gerechtigkeit Chrifti. Das fey 
allein dir Stein des Anftoßes und des Aergerniffes von jeher bei mir 

eweſen. Er full nur den Freindaller lefen 1. Jahrg. 1. Bd. II. Hft. 
.252. Da finde cr me.ne garize Anſicht. Nie glaubte ein ver= 
nünftig:r Katholif, fagt Freindaller S.225, daß bloße Menfchens 
werke ohne Nüdficht auf die Verdienfte Zıfu dem Sünder Beruhi— 
gung verſchaffen koͤnnen. Aber dem FSreindaller zuwider behauptet 
W. das Gegenthiil.” Der denkende Jude, fagt Fr., bat immer fra= 
gen müffın: Wie fol Bocks- und Kälberblut mid mit Gott verſoͤh⸗ 
ten koͤnnen? Wenn er aber glaubie, daß dieſes Bocksblut das Blut 
hes Sohnes Gottes bedeute, welches Fünftig für ıhn fließen werde, 
fo Eonnte er feiner Berfühnung wegen erft rubig und ficher feyn. 
3. Sag ihm, was er (W) Irrlehre heiße, ftehe im Tridentino 





*) Ad) ! Dagegen ift ſchrecklich gefehlt worden in &. ſowohl, ald in A. Man 
ift wie Räuber eingebrodyen und hat Briefe und Schriften aus Schraͤnken ber: 
ausgenommen, ift frohlodend mit der Beute bavongeeilt, und hat damit gemacht, 
was man nur wollte, 
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ce. 7. 8. et 9. Röm. 3, 22 — 31. Sal. 2, 16. Ephef. 2, 8. 9. ꝛc. und 
in allen Vätern. Er foll doch mit ſich reden laſſen; er habe mic) 
einmal mit Bertgen vertheidigt, ich fey jest, was ich Dort war; mars 
um er denn irre werde an mir? 

- 4 Sage ihm doch: Er foll die Briefe, die ich nicht gefchries 
ben, nur empfangen habe, nicht zur Beweisquelle gegen mich brau= 
chen. W. iſt entſetzlich intolerant. Diefe Woche erit hielt e.n Pros 
teftant bei ihm an, daß er feiner Frau zu Grabe läuten dürfe. W. 
erlaubte es nicht — der Bifchof wollte es vorher dem Eonfiftorio vor⸗ 
legen. Der Proteftant ging zum Präfidenten der Regierung; diefer 
befahl es auf. der Stelle W. und dem Bifhof. Alles fpottet über 
W. und den Bifhof. 

5. Sagihm: Auguftin fage: Eeclesia veranon estsublege, 
. sed sub gratia. Tom. V. p. 277. (Die wahre Kirche ift nicht uns 
ter dem Gefeße, fondern unter der Gnade.) 

6. Sag ihm: Er und dad ganze Gonfift. Plage mich 5 — 6 
Sahre hindurch an, daß ich ungeachtet aller ihrer Drohungen immer 
meiner Ucberzeugung getreu bliebe und fo eigenfinnig fey, daß ich 
immer und immer nur vom Glauben predige; ober ſich danicht felbft 
widerfpreche. Aber da wird Alles nichtö helfen; er, im Geſicht und 
Geift der natürliche FiscalM. in A., er will und wird nicht fommen, 
fag, was Du willft. Hlgr. fagt felbft, daß W. diegmal zu meit gehe, 
und daß ihn der T. blende, ohne es zu wiffen. Es * ihm am 
Grund des Glaubens und der Seligkeit, am Centralpunkt; denn er 
hats mir und Andern ins Geſicht gelagt, daß fi) der Menfch durch 
Werke vor Gott gerecht mache. Wie wirft Du alfo einen Blinden 
fehend machen? Du Fennft diefen feinen Heiligen allzumenig; er hat 
das zerfchmelzende Credo noch nie erfahren, wie Du in A. — 

CLXIV, 
Zu Chriftud oder zum & in die Hölle 


Boos an % Ende Sen. 1816, 

2, F. legt Dir auch ein Blatt bei; gieb ihm doch ein wenig Ant« 
wort; danke ihm um meinetwillen, weil er mir die langen Tage der 
Sefangenfchaft fo oft furz gemacht hat, Er weiß fchon Vieles von 
Dir und Deinen Briefen an W. und H. Es hüpft ihm das Herz 
im Leibe, fo oft er nur was hört von Dir, befonterd weil Du dem 
feibftgerechten W. alle Gerechtigkeit genommen und fo grund= und 
bodenlos gemacht und hergeftellt haft, daß er entwerer an Chris 
ftu8 glauben und feine Gerechtigkeit ergreifen, oder ohne Ret— 
tung in die Hölle fallen muß. Du Haft ihm feine ganze Selbſt⸗ 

erechtigkeit unterminirt und in die Luft geiprengt. Das 
—* L. ein, und frohlockt über Dich, er liebet und lobet Gott in Dir 
ungefehen. Er meint, W. müffe und werde Dir noch geiftarm in die 
Arme fallen. Es ftarb eben fein Vater, da Deine Briefeanfamen; da 
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weinte er bei feinem Grabe, und kuͤßte die Erbe, die er auf ſeines Va— 
ters Leiche warf. Diefer Zod, Dein Brief, und Gott dürften ja doch 
fein Herz mürbe machen. Wo nicht, fo hat doc) Dein Brief wenig⸗ 
ſtens dem L. unendlic) viel genüßt. Sieh, wie wunderbar Gott durch 
Did wirket. Lab Dich alfo Dein Schreiben nicht reuen. Gott 
fegnet ed. Laß Dich die fchlaflofen Nächte nicht reuen, Gott treibt 
und trägt, und begeiftert Dich zu diefer Arbeit, und ich danfe Dir 
millionenmal fürdNeßziehen, und für dad Lichtanzuͤnden; ſey's, daß 
nicht alle Dochte brennen, fo brennen doch jegt drey an der Land⸗ 
firaße *), weil die (WB. und H.) in der Herrn» und Bifhof 
gaffe nit fahen. Ä 

Du bift in Linz mit Ehren befannt, ich mit Schande; mag aber 
nicht taufhyenz; wenn nur Sein Reid fommt, wozu Du * viel 
beitraͤgſt. Mein Roß- Kuh- und Ochſenreich (feine Habſchaft in 
Galln.) foll untergehen, ich lebe doch und gebe gern alles Bettelwerf 
um das Hundertfältige und noch dazu das ewige Leben. — — — 

(Auf die Beilage von 2, ſchrieb er noch hin:) 

Sieh da, einen kleinen Beweis, daß. ich nicht ganz umfonft in 
Banden fey. Chriftus bleibt nicht ohne Leute. Wenn Judas und 
Petrus fallen, wird der Schächer fein Apoftel. 

CLXV. 
‚Früchte deö. Glaubens — und des Unglaubens — verkehrte 
Folgen der kaiſerlichen Entſcheidung. 


An ein Kleeblatt, 

D Anna! D Helena! O Gallus! . Den 1. Febr. 1816. 

1. Wie habt ihr mich Gefangenen und die mich bedienen mit 
euren Gaben von Gold, Weihrauch und Myrrhen erfreut, getröftet 
und befchamt!! MWahrhaftig, wenn die Form dad Weſen wäre, fo 
mwürde ich heute noch eure Form wählen, weil ihr, die ihr durch den 
Glauben gerecht und felig zu werden hofft, weit mehr und weit groͤ⸗ 
Bere Werte thut, ald die, welche durch ihre Werke gerecht und feli 
zu werben wähnen **). O wie befchämt ihr und! — Uebrigens R 
mir wie Paulo nicht um Gefchenfe zu thun, aber es freut mich, daß 
euer Glaube, eure Liebe und eure Sorgfalt für mich fich fo fchön 
zeigte, und daß euch bei der Abrechnung an jenem Tage recht viel zu 
gute fümmt, 

2. Da ich ftündlich nicht ficher bin, ob man mich nicht in ei— 
nen Thurm oder bürgerl. Gefängniß fperrt, fo muß ich mic) dies 


*) L. und 3. zc. wohnten in ber Gaffe, die man Landſtraße nannte. 

**) Das ift eine wichtige und richtige Bemerkung ; denn gewöhnlich fehlt es 
allen diefen Streitern und Eiferern, die den Glauben an Ehriftus mit blinder 
Wuth verfolgen und immer Werke! Werte! freien, am meiften an den Werten 
ber — Barmherzigkeit. Sie glauben, es wäre genug, die Werke im Mun⸗ 
de zu n. 
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fesmal beeilen und kurz faſſen. Ich kann euch nur gefchwind 
fagen: wie ed mit mir gehe und ftehe. 

Das von Wien’ gefommene, den Feinden zu milde Ur« 
theil ift mir bis heute nicht mitgetheilt worden; fondern ich bin viel« 
mehr gleich darauf aller Communication mitden Meiniaften in Galln. 
ganz beraubt worden ; der Bifchof hat mich mit der Sufpenfion und 
mit der bürgerlichen Thurmgefängnißhaft betroht, fobald ich noch 
einmal mit meinen Pfarrfindern rede. Er hat allen drei Geiftlichen 
in Gallneuf, aufgetragen, daß fie alle an Chriſtum Gläubig- 
gemwordne befehren (verkehren), von diefem evangelifchen Glauben 
abbringen und auf den Weg der Werke und Selbftgerechtigfeit zurüde - 
führen follten. Allein die Feſtglaͤubigen lachen der falſchen Apoſtel. 
Der Proviſor hat auf biſchoͤflichen Befehl meinen Domeſtiken vie 
Sclüffel abgenommen und fie mit dem Davonjagen bedroht, fobald 
fie fi nur rühren, denn meine Habfeligfeiten und ich felbft ftanden 
nun ganz unter ihm, meinem Anfläger*). Bon nun an will er mir 
weder die Zelle heißen, weder wafchen, noch fonft etwas thun laffen 

mit meinem eigenen Vermögen); dagegen proteftirte ich zwar, aber 
iöher vergeblih. | 

4. M. O. und ihre Frau find beim Pflegamt verhört worden, 
und ich foll täglich vor dem Kreisamt verhört werden wegen Corre⸗ 
fpontenz und geheimer Gefellfchaften, die wir haben follen, 

5. Bezeuget mir daher, wie ihr ed vor Gott und mit gutem 
Gewiſſen thun könnt, daß ihr mit mir und ic) mit euch in feiner ge= 
heimen noch pietiftifchen Gefellfchaft oder Verbindung ftche, noch je 

eftanden habe, daß unfere Sache nicht Anderes fey, als chriftliche 
Sreundfehaft, Bekanntſchaft und in ver Bibelfprache: Gemeinfchaft 
der Heiligen um Ehrifti willen und in Chrifto, 
Ä . Da ich mid) von Keberei und Staatöverbrechen rein weiß, 
fo habe ich Luft, nach Wien zu diefen unbefangenen und mildern 
Stellen felbft zu gehen, wenn es mir anders geftattet wird; will fe= 
ben, ob man denn auch in Wien meinen Chriftus nicht enne und _ 
annehme. Es brennt und treibt etwas in mir, ich kann nicht an« 
der3. Die 4000 wollen ed auch, ihr Sammer wird zu groß, und der 
Kaifer hieß uns 1812 den 20. Sept. fommen und Schuß und Hülfe 
bei ihm fuchen und holen. Alſo Muth! 

wei junge Garmeliter werden erwedt. 

7. H. beflagt ſich über Dich, weil Du ihn Sittenprediger 
nannteft. Er wird Dir nimmer antworten, er fommt auch nimmer zu 
mrauf Beſuch, weil ich ihm einmal meinen Glauben zu ftarf bes 
Tannt habe. Dagegen find zweien jungen Garmelitern die Augen 
aufgegangen, die find wonnetrunfen, wie einft N., voll fügen Weis 


)Derſelbe Brunner, der ihn im Gefängniß geküßt und zum Scheine ſich mit 
ihm auögeföhnt hat, um ihn defto ſchneller zu unterdrüdten. 
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ned, und prebigen in Schulen und in den Kirchen nimmer das Dürre 
Du ſollſt! Du follft nicht! fondern Chriftum und fein Evans 
gelium; und die Linzer horchen und loben die nie gehörte Prediat; 
deß freuen fie fich, und wollen ſich nicht verbieten lafien. Wie 
wahr wirds: Chriftus ift nie onne Leute; feitdem fie mich von den 
Mein gen getren: t haben, ergriff Er zwei arme Garmeliten. — — 
Sie fennen Ehriftum. Gott ſey Danf! 

8. Nun find.die Richter und Räthe entfeglich böfe und tob:nd 
gegenmich. W. fagt und fchreibt laut aus, ich fey ein befoldeten Emifs 
fair von Proteftanten, der auf ihr Anfegen Alles evangeliih machen 
wolle; ich ſey eine Peft, die Alles anftede x. Der Lügen- und 
Mordgeift beiitt fie ganz; wenn das Volk nicht wäre, fo würden fie 
mich wie den Huß verbrennen. Ich übertreibe nichts, ihr Haß ift 
über alle Borftellung groß, wird täglich größer, wie unfer Muth und 
Glaube; denn fie fehen, daß alle ihr Mühen nicht helfe, daß die 
Gläubigen feft bleiben, ihrer nur lachen. Das fehmerzt fie. Sie 
haben ihnen das Geiſtlich-Reden verboten. Kol. 3,16. Aber 
fie gehorchen lieber Gott und Paulo. — Aus Gpbgs. Beſuch machen 
fie, icy weiß nicht was. — Anthrop hat den W. auf Pathmofers Gut» 
heißen gemwafchen, Aber Mohren bleiben Mohren, bi$ der Erbars 
mer und fein Geift fommt. 

9. Ein vom Glauben abgefallner Caplan hat dem Haßl. da3 
Büchlen: Weg zur Seligfeit zugetragen. 9. legte ed dem 
Conſiſtorio vor; jet ward wieder aufs Neue aus; fie fanden dieſes 
Büchlein erzfegerifch, und als ich fagte, ed fen ja nach Anleitung der 
hl. Schrift gefchrieben, fo war es wieder aus. „Jetzt willen wir gewiß“, 
fagte der Bifchof, daß Sie ein Keger find u. ſ. w. Joh. 8, 52. 

Indeffen öffnet Gott während dieſes Kriegs immer Vielen tie 
Augen, ihnen zum Verdruß und Kreuz. D Anna! D Helena! O 
Gallus! Es ift mir unmöglich, Euch zu befchreiben, wie's zugeht, was 
ich für Keiden und Freuden habe!! 


Der Heimgang einer Gläubigen. 


10. Den6ten San. hatman die Gloggerin begraben, die nach eis 
ner langen, ſchmerzlichen Krankheit in Galln. ftarb und nıir von ib- 
rem Kranfenlayer aus viele Briefe fchrieb. Sie ftarb freudig und ſe— 
lig im Glauben, fie läßt eudy vom Himmel herab grüßen und eud 
fagen: Selig bift Du, weil Du nur geglaubt haft. 
er 1,45. So ließ fie jeden Gläubigen vor. ihrem Heimgange 
grüßen. 

Widerftchet dem &.. feft im Glauben, 1 Petr, 5, 9. 


11. Ihre Form ohne Geift ift der Hauptpunft, wo fie uns 
paden. Ihre Schafe müfjen alle einerlei Wolle und Farbe bas 
ben, und Alle in Einem Stalle feyn. Die andern find ihnen lauter 
Hunde, Sie find nicht fo tolerant, wie Auguftin. 
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12. Ich habe es dem Anthrop prophezeiht, daß alle Freunde 
von ihm Abfchied nehmen werden. So iſt ed gefchehen. Ich habe 
ihn derb gemajchen wegen feines entjeßlichen Geſchreies: Diana! 
Diana! ob er gleich fähe, daß die heiligfte Form oft Fein Wefen, keinen 
Geift und Fein Leben habe, und die Kormaliften fi) und Andere 
mit dem Buchftaben todten. Ic befahl ihm im Namen Sefu, zu 
ſchweigen mit feinem uns Allen fo widerlichen Diana⸗-Geſchrei; oder 
wir gaben ihn in Bann. Und fieh, es half. Er kam den 24. d. fehr 
artig und quasi abb.ttend fchriftlich zu mir, Ich muß biöweilen 
entießlich grob feyn, id) bringe fonft den T. nicht unter die Füße. 
Nicht umfonft fagt Petrus: dem widerftchet tapfer im 
Glauben. 

Kräftiges Bekenntniß. 


Der nämliche T. wird auch in den gnädigen Herren ftill und 
ftumm, fo oft ic) ihm tapfer widerſtehe. Neulich fagte ih zu D.: 
Wenn ich hier fierbe und nimmer reden kann, aber 
noch röcle, fo foll ihnen noch mein letztes Roͤcheln 
fagen: Ich glaube und fterbe in dem Glauben, weß- 
wegen ih ein Gefangener bin. Nachdem ich diefed im 
Schweiß meines Angeſichts und viel Anderes in großer Begeifte- 
rung geredet hatte, gieng er und fagte: Jetzt geh ich aber; und 
kam feitden nicht mehr, Alle Mönche hörten es, und befonders die 
—* Erweckten freuten ſich, daß ich meinen Glauben ſo freimuͤthig 

ekannt habe. — Indeß wart ich ſtuͤndlich aufs Thurmgefaͤngniß. 

13. O ihr Lieben! Hier iſts ſtocknacht, und mein Lichtlein 
ſtellen ſie unter den Scheffel*). Wer ſich nicht erweichen läßt durch 
das Licht der Sonne, der wird verhaͤrtet, wie der Koth auf der Gaſſe. 
Aber dieſer Kampf zwiſchen Licht und Finſterniß muß ſo ſeyn. Laſſen 
wir ihn nur machen; Er bringt es doch hinaus. — — Alle gnaͤdige 
en bier glauben feinen Einfluß Chrifti und des Zeufeld auf die 

tenjchen. Ziegler war fhon ganz auf dem guten Wege, abır 
Menfchenfurcht warf ihn wie Alleweg und um und um. 

14. Wenn Du dem W. fein gutes Werk aufweifen Fannft, fo 
bift Du verloren, und ohne Grund der Seligfeit. Aus iftd mit Dir! 
Werkſeligkeit ift ihr einziger Grund, worauf fie ftehen. 

15. N. ift durch Deine Gaben erftaunlich erfreut worben. O, 
damit haft Du mir einen Dienft und ein gutes Werf gethban. Won 
mir nehmen diefe Leute nicht3 an, weil ich ihm, wie er immer fagt, 
in feinen Studienjahren die legten 20 Kreuzer gegeben haben foll, 
und ich weiß mic) nicht zu erinnern, Aber jet wird mird von ihm 
vergolten; er ift allein mein Freund und MWohlthäter hier, der mir 
meine Bande fehr erleichtert und fehr viel Dienfte erweiſet. 


*) Berzeib, lieber Boos! da ftandeft Du wie nie auf dem Leuchter, Aber 
das burfteft Du felbft nicht fehen. N ! 
y 
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find mein größter Troſt; fie halten mit mir Nitodemus - Nächte. 
Aber wir muͤſſen ftille, ftille zu Werfe gehen, weil dad ganze Klofier 
wider fie ift. Anfangs kamen fie bloß zu mir, um mir ihre Leiden 
zu Elagen. Da predigte ich ihnen Chriſtum, und fie vergaßen ihr 
Kreuz und wurden glaubig, froh und felig in Ehrifto, danken nun 
mit aufgehobenen Händen, daß ich ihr Gefangener geworben bin, 
und find nun dem Confiftorio zu Trotz ganz andre Menfchen, glau 
ben und predigen Chriftum ohne Furcht. 

Sch muß diefes in der Nacht bei verfchloffenen Thüren und %- 
den fchreiben in der Kälte. Ihr werdet ed nur mit Mühe lefen koͤn— 
nen. Sch kann und darf und foll nimmer fchreiben; und kann & 
doch nicht laffen ; denn ich Fann ja faft nicht mehr fchlafen; um zwölf 
Uhr Nachts wache ich fchon auf und fchreibe bis halb feh$ Uhr. De 
kommt Alles unter den Strohſack, bis es wieder Nacht und ficer 
wird. Sieh, fo muß ein Evangelift mit vier und funfzig Jahren 
leben im finftern Lande. 

Nun lebet und leidet alle Drei im Herrn wohl, und nehmt nod 
einmal den innigften Dank von mir und denen, weldhen Ihr um 
meinetwillen Eure Gaben fandtet für die Dienfte, die fie mir leiſten. 
Dank, Dank für Euren in der Liebe fo thatigen Glauben, der 
alle Werkheilige entjeglih zu Schanden macht, befonders all 


W. und H. CLXVI. | 
Cine Himmelfahrt — und die Maͤuſe-Poſt. 
An Einen, der ihm N. T. fchidte. Den 5. März 1816. 


Dießmal haft Du mich erftaunlich getröftet, befonder3 weil Du 
dem bibelhungrigen Zeop., der mit Ild. meine Bande unbefchreiblid 
erleichtert, gleich hundert N. T. auf einmal umfonft verfprochen, 
und alfo meine Bitten und Nühmen von Dir und Deinen guten 
Merken weit, weit übertroffen haft. Das haft Du Alles aud mir 
gethan. — F 

2. L. wird Dir geſchrieben haben, daß meine Bande ſeit dem 
18. Febr, um viel ſchwerer geworden find. Ein Schloß iſt vor der 
engen Zelle, ein Nachtituhl an der Stelle, Dinte, Feder und Papier 
ward weggenommen, Ehriftus, ich und die Bibel find Tag und Nadı 
eingefperrt, und fo ſtreng bewacht und belauert daß der Schneider: 

ejell, der mir die Suppe bringt, dad Zimmer feinen Augenblid of: 
en laffen darf, fo daß es ihn felbft Argert. 

3. Aber wie fannft Du denn an mich fchreiben? wirft Du fre— 
gen. Antw.: Du meißt, daß Ehriftus nie ohne Leute ift, gebt Eine 
an T., wie Judas und Demas, fo fieht er fich wieder nach zwe 

ndern um. Go gings auch bei mir. Chriſtus offenbarte fich ven 
zwei Obgenannten; es firomte Licht, Kiebe, Leben auf fie herah, 
und erfüllte ihre Herzen mit Friede und Freude im heiligen Geiſte 


\ 
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Sie glaubten, fie liebten, fie kannten mich mitten in der Schande, 
Sie thaten am 3. März folgende gute Werke an mir: fie ließen 
nämlich in der Nacht von oben herab. (vom obern Stodwerf) an eis 
nem Stride Dinte, Feder, Papier und ein gebratened Huhn vor 
mein Senfter; ich verftand diefe Himmelfahrt beffer ald Petrus fein 


Leintuch voll unreiner Thiere; ich griff mit beiden Händen zu, , 


fhblachtete und aß, lachte und fchrieb. Alles alfo, was Du hier em» 


pfangft, ift vom Himmel herab. 


4. Aber warum bift Du jeßt auf einmal fo enge eingefchloffen? _ 


Fragſt Tu ferner, Antw; Der T. wird alle Tage zorniger, die 
Sache täglich ernfthafter. Meine Gemeine begehrte (ich weiß nicht, 
aus Einfalt oder warum?) vom Provifor Demas (Brunner) ein 
allgemeines öffentliche8 Gebet um Loslaffung und Wiederherftellung 
des Pfarrer Bood. Mas? fuhr Demas auf, ihr wollt um diefen 
Ketzer, Seelendieb und Seelenmörder noch beten? Darauf verklagte 
ihn die Gemeine zuerft beim Dekanat und Confiftorium (dad heißt, 
dad Kind bei feiner Mutter verklagen); man hörte fie nicht, und 
fperrte mich dafür ein, weil fie wähnten, diefe vr und Unruhen 
kaͤmen bloß von mir und meiner noch obwaltenden Gemeinfchaft mit 
der Gemeine ber. Diefe aber wandte fich jeßt mit der Klage und 
Bitte an die Hofftelle in Wien, wo fie wahrfcheinlic) eben fo wenig 
ausrichten wird, Sch aber bin und bleibe inzwifchen unter dem Ges 
feße verfchloffen. Ein Mausloch unten, und die Himmelfahrt oben 
läßt mich nicht ganz ohne alle Sommunication, wie Du begreifft und 
ſiehſt. Und der Herr ift bei mir. Satis est. 


5. Diefen Liebesdienft und diefe Himmelfahrt, welche die zwei - 


Engel veranftalteten, ift wirklich hundert Bibeln werth, die Gott durch 
Dich gab. Sie hüpften und fprangen vor Freude fammt mir. Und 
weil Geben feliger ift, ald Empfangen, fo wirft Du wohl auch hüs 
pfen. Noch hab ich Dein Zeftament nicht gefehen, aber wenn es 
eingebunden ift, fo werde ich c$ in der Nacht vom Himmel herab be= 
fommen, wie diefe Dinte. 2. fchrieb mir fhon, daß Du mir die 
fchönfte zugemittelt habeft: ich Eüffe Dich osculo sancto (mit dem 
heiligen Kufje) dafür. 

6. Bon allen Seiten höre ich, daß der T. die Gläubigen über« 
all wie i. J. 1796 durcheinander jage, felbft Zeitungen melden da⸗ 
von; jo daß ich beinahe froh feyn muß, daß ich nicht dabei, und gar 
nimmer in der Welt, fondern in einer Zeile verfchloffen bin. ir 
ift aber doch, Chriftus werde bei dDiefen Bewegungen gewinnen, wir 
aber werden die Haut und das Leben verlieren, weil, wie Du recht 
ſagſt, das Himmelreich Fein Stadtthor hat, 


| Feftigfeit der Gemeine. 
7. Meine Gemeine ſteht fefter und ftandhafter, als id, und 
wird durch meine Bande nicht wanfend, lacht = an Demas und 
y 


* 


u AM: 


‚feine Gehülfen, die fie befehren, und vom Glauben an Ehriftus zum 
Vertrauen auf ihre ſchmutzigen Werkezurüdführen folen und wollen. 
Er und alle meine Feinde. wünfchen deghalb meinen Tod und mein: 

gaͤnzliche Vernichtigung. Sie arbeiten Fräftig daran. Allein wenn 

‚meine Gemeine mein Blut fließen ſaͤhe, fo würde fie erft noch fefter 
glauben und frohloden über mich. Phil. 2,17. 18. Dann follen 
und werben meine Feinde erft fehen, daß nicht ih der Glauben: 
— — und Erhalter ſey, ſondern daß es der Phil 
1, 6 * i 


Politiſche Inquiſition. 


8. Daß ich den 7. und 8. d., im Betreff geheimer Gefellfchaf: 
ten, ‚von vier politifchen Inquifitoren fehr human verhört und be 
handelt worden bin, wirft Du wiffen. Bei diefer Gelegenheit that 
ich meinen Mund weit auf, und gab noch dazu Alles, felbft die Er: 
weckungsgeſchichten, fehriftlich hin. Komm ich um, fo Fomm id 
- um! dachte ich; ich Fann fo nichts mehr verlieren, ich will alfo mei» 

. nen Glauben frei und offen und ganz befennen. Hab auch an den 
Kaifer appellirt, und wider Demas ald Provisor in temporalibus 
ge aber biöher Feine Antwort erhalten, ald das Schloß an 
der Zelle. 


Er Eann die Wahrheit niht widerrufen. 


9. D. rieth mir, ich ſoll mich mit dem Gonfiftorio vergleichen, 
und quasi widerrufen. Allein das ift mir unmöglih. Es will aud 
feinen Vergleich, und ich kann salva fide et conscientia nbsque 
scandalo ergafideles (ohne Verlegung meines Glaubens und —* 
wiſſens, und ohne Aergerniß der Glaͤubigen) keinen Vergleich einge— 
hen; ‚weil die Feinde offenbar lehren (contra Trident. et verbum 
Dei ): Der Menſch müffe auf feine Werfe bauen, trauen und da— 
‘durch felig werden. Dieje Selbitheilande glauben mir auch nichts 
mehr, wenn ich auch gleich von Herzen was nachlaffen und abfchwö- 
ren würde, Sie fagen mir ins Geficht: Wir wollen Sie nimmer Ici- 
den, Kreuzige! fchreien fie Alle zufammen. Hier ijt nach menſch— 
lichem Anfehen Fein Auf» und Fortkommen für mich. 

10. Deßhalb bitte ich Dich , bereite mir eine Aufnahme, wenn 
ich anderd noch mit dem Kopfe davon fomme, Gehen fehen fie 
mich am liebften. — Trag auch noch auf zwei Andere an, die mit mir 
ftehen und fallen — fie find noch jung und ſtark — ich aber bin vier 
und funfzig, und mübjfelig wie ein Achtziger. 

11. Zröftedie Lydia, den fie weint, weil Pathm. ihr fagen lief, 
fie hatte durch ihr Schreiben an W. und H. mir viel verdorben. Sit 
hat aber nicht s verdorben. W. bietet ihre Briefe zum Leſen herum; 
Viele geben ihr Recht und fchmähen über den W.und 9. Sie fol alio 
weder weinen, noch von mir Abjchied nehmen. Dice hoc. Denn fi 


—— 


hat uns Alle hier gar ſehr getroͤſtet, wie Du, und viel Licht verbreitet, 
wie Hanna in J. in caliginoso loco hoc (in dieſem finftern Orte), 

12. Das freut mid), wenn durch mein elended Schreiben eine 
Seele vom Demadwerden abgehalten worden ift. Dat fie etwa un« 
fer Kreuz abfchreden und zum &. jagen wollen? Sa, fo machts der 
T.; was er durch Lift nicht fangen kann, fucht er durch Furcht zu 
ſtuͤrzen, und wieder von Chriftus weg und in fein Netz zu ziehen. 
Sie ſoll Offenb. 7, 8.9. 10. leſen, ald wie von mir gefchrieben, foll 
bei Chrifto und uns bleiben, bis der Handel aus fey; das eine Zeit 
sang Glauben helfe nichts, bringe fieben Aergere, den Dreizad in 
Leib und Seele; denn man muß um die Hölle gerade fo viel oder 
noch mehr als um des Himmels willen leiden, 

13. Ich grüße die Brüder, fie ſollen ftreiten, leiden, beten und 
weinen, daß fie die Hände mit ihren Thränen wafchen fönnen, wie 
ich es faft alle andere Tage kann, weil ein unausſprechliches Seufs 
zen ohne mein Wollen in mir entiteht. Das Himmelsthuͤrlein ift 
nod) enger ald das Mausloch, Durch welches L. mir die Briefe von 
Euch mit Gewalt einzwängt, drüdt und fchiebt; und noch dazu 
foris pugna et intus timores; er feßt fich meinetwegen fehr vielen 
Gefahren aus. Danket Beiden für mich, denn wir haben das Klo—⸗ 
jter voll Feinde Chriftt und der Chriſten; lauter Selbftheilande, 
Mich fieht man an, wie eine Peft, die Alles anftedt (Apg. 24,5). 
Deßwegen fperrt man Alles, befonders aber &, und I. von mir hin= 
aus und mich herein, weil man und vorher öfter zufammenfommen 
fah. Aber Chriſtus wird die Dreieinigkeit doch zu erhalten wiffen 
durchs Mausloch. Nun lebet Alle im Herrn wohl, — Nun ifts 
Zeit, daß der Brief durchs Mausloch gehe — die Mäufepoft geht ab, 


Lebt wohl ze. — Euer verfähloffener Boos. 
CLXVII. 
Viel Leiden, viel Seegen. 
An Tychicus. Ende März 1816. 


Dein überaus Tröftliches vom 24. Febr. hat die Dreifaltigkeit 
hier, bie theils ein= und theild ausgefperrt, — getrennt und zertrenn⸗ 
lich ift, überaus getröftet. — Deine Liebe hat alled Mögliche zuſam⸗ 
mengefucht, uns von Grund aus zu tröften, Auch trafeft Du uns 
gerade fehr troftbedürftig anz denn die zwei Engel werden ih— 
res Glaubend und ihrer Liebe wegen, die fie gegen mich nicht ver« 
bergen fünnen, auch fchon verfolgt und inquirirt. Wer mich nicht 
haft und verflucht, der wird hier gehaßt und verfluht. So weit 
ließ ed Gott fommen. Vivat tamen! (Er lebe doch!) 

2. Wie Du kein fleinerner Zeuge meiner Leiden bift, fondern 
über Galgen und Rad zu mir hereinfteigft; eben fo machen es auch 
die beiden Engel. 

3. Lieber! Wenn einmal dad Wort: „Ihr werdet gehaßt 
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werben um meinetwillen von Jedermann, an und in 
Erfüllung geht, fo find alle Vorftellungen um Loßlaſſung, leibliche 
oder geiftliche Erleichterung umfonit und vergeblih. Gegen einen 
vermeinten Keßer hat man fein Gefühl mehr, fondern nur Zorn 
und Haß, Gott zum Dienfte. Komm nur und fieh, wenn Du nidt 
glauben willt. Damit Du feine Vorſtellung mehr machen Fannft, 
nimmt man Dir Dinte und Feder. Diefe Behandlung nimmt mir fo 
gar den Zroft, den Paulus in feiner Gefangenschaft hatte; ihn Durfs 
ten doch die Seinigften und felbit die Zuden befuchen und bedienen, 
Apg. 28. Mich aber kein Menfch, al allein der Soldat. Das hut 
weh mir und den vier Tauſend. — Wir fünnen nur beten, leiden, 
warten, bi3 Hülfe von oben kommt. Schlägt man darein, wie Pe 
trus, fo iſts noch ärger. 

4. Mich freut ed, daß die Gläubigen in Often und Welten 
burch meine Leiden fih im Glauben nicht wanfend machen laſſen, 
fondern froher und ftärfer werden. Wir ſagtens ihnen ja zuvor, daß 
Zrübfale kommen werden und müffen. 1 Theſſ. 3, 3.4. Der ge 
freu 4 te, nicht der verflärte Chriftus wird uns hier zu Theil, 

k & freilih muß man die Glaubensfinder mit Schmerzen 
— man moͤchte oft ſterben uͤber ein Einziges, wie Rahel uͤber 
enjamin; und dann kommt erſt Herodes und wuͤrget die Gebor— 
nen. In Augsb. war ich nach der Predigt acht Monate in Banden 
und vier Monat in Stadtarreſt, und hier bin ich wieder volle acht 
Monat in denſelben Banden, und ſehe noch uͤberall fein Ende, kei— 
nen Ausgang. Ueberall fteht noch Donner und Blitz über und nes 
ben mir. So ſchwer hält ed, das Reich Gottes in die Chriften zu 
bringen. Nicht umfonft bin ich mit Feuer dazu eingefalzen worden. 
"Und ift mir der Herr für Alles nichts fhuldig, ald Schläge ; denn ich 
leide nicht gern fo viel, doch Gott will ed. Der hisige Petrus mill 
alle Augenblide darein= und um fich fchlagen. Ich will blog aus 
Barmherzigkeit und aus Gnaden, nicht wie im Triumph, fondern 
wie Durchs Mausloch in meine Ruhe und Seligkeit eingehen, die 
mir Chriftus erworben und ich taufendmal verloren habe; denn ich 
weiß es ohne Marfichloß, dag ich vor Gott ein Sünder bin, und von 
Nechtöwegen für alle meine Werke zur Hölle gehörte, 

6. Du wäreft mir freilich der rechte — und Begleiter 
ad caesarem. Aber ſeitdem ich an den Kaiſer appellirte, hat man 
mir meine eignen Haͤnde erſt recht gebunden. Bekannt habe ich 
Chriſtum zur Genuͤge vor allen Stellen; aber eben das war den 
Unglaͤubigen Unſinn und Aergerniß, ja gar Criminal-Verbrechen; 
ich bin nicht ſicher, ob ich nicht auch noch mit Blut ſchreiben und be— 
kennen muß; ich ſehe mich im Traume faſt jede Nacht hinausfuͤhren 
zur Schaͤdelſtaͤtee. Der T. macht einen entſetzlichen Ernſt. Betet 
nur, daß er mich nicht ſchrecke noch an der Schwelle meines To— 
des; denn der Menſch iſt ſchwach, ſo lange er lebt. Wer ſteht, 
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ſehe zu, daß er nicht falle. Aber auch mächtig find wir in dem, der 
uns flärfet. 

7. Deine Nachricht von L. hat mich ungemein getröffet und er= 
freut, befonders daß der Teufel in den Befeffenen felbit Biegeln zum 
Bau ded Keiched Gotted tragen muß. Ich grüße L., er foll nur 
noch weit derber evangelifiren, der Welt und dem T. zum Trotz; 

uletst komme er eben auch unters Markfchloß, wie ich; aber es laſſe 

im Markſchloß auch refidiren und glauben, wie im Luftichloß. 
Grüße den R. und fage ihm, ich hätte nun vier Schlöffer, feine drei, 
die er mir zur Zuflucht anbot, und hier Ein. 

8. Markus, olim mein Mitgefangener, den ich auf Befehl 
la befehren und glaubig machen follte, prediget nun das 

vangelium gemaltiglich 5 fo hören wird von allen Seiten felbft in 
den Banden. Ein Gleiche thun die zwei Engel; nach und nad) 
wird alfo Chriftus und der Glaube an Ihn doch emporkommen müfe 
fen durch lauter Widerftand, wie allezeit. 

9. Auch hats mich unendlich getröftet, daß Euer Minifter ges 

en Chriſtus nichts vornahm und fich gegen das Frommfeyn nicht 
Eben und wehren will. Utinam omnes ita ! (mären nur Alle fo!) 
Aber ficher dürft Ihr nicht feyn, denn die miflungenen Berfuche der 
Feinde werden wiederholt, mie bei mir. Der Feind will nicht be= 
fhamt ſeyn, und Unrecht haben. Attendite! 

10. Bon meiner Gemeine bin id nun ganz abgefchnitten; ich 
fehe Feine Seele mehr, und höre nur felten einen Laut von ihr durch 
Mauslauch. - Gott aber wird fie ohne mich erhalten. Denn Er gab 
ihr den Glauben ; ich legte bloß Befenntniß des Glaubens vor ihr 
ab, und es glaubten Viele flante spiritu (durch dad Wehen des 
heiligen Geifted). Sie möchten freilich immer gern was wiffen von 
mir, und mir auch fagen, wie man fie zuchtmeiftere, Allein man 
lauert und nimmt fogar die Briefe an Engel L. weg, wie am 15. d. 
geſchah, und der Bifchof den L. wegen eines ſolchen Brief3 vor Ge⸗ 
richt forderte, den Brief in feiner Gegenwart öffnete und las. . Er 
lad aber nur das fchlechte Betragen und Argerliche Leben der an 
meiner Statt aufgeftellten Demafte und folglich feine eigne Schande 
heraus, fo daß L. voll Freude vom Hohenpriefter ſchied. Indeß ift 
und bleibt er blind, und verfolgt Fein after fo, wie den Glauben an 
Chriſtus. Der ift ihm die größte Sünde, das ärgfte Verbrechen von 
der ganzen Melt, Doch er ift ein Kind, und feine Räthe find die 
Triebräder zu Allem. 

11. In Singftunden kann ich freilich auch mit Dir fingen: 
Und wenn die Welt voll Teufel war ıc, Aber öfters ift, wie Paulus 
2 Kor. 7,5. fagt, Foris pugna, intus timores (von außen Streit, 
von innen Furcht). Aus Spaß fperrt man Niemand ein, Ich. bin 
hierin ein alter Prafticant, und wollte Dir Lectiones ex vinculis 
de vinculis (Lehrſtunden in den Banden von den Banden) geben; 
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aber ich hoffe und wuͤnſche, daß. Du Feine brauchſt. Der Vogel in 
der Luft taufcht nicht mit dem im Kaͤfich. : 

12. Den Engel L. hat Dein Brief gewaltig erfreut — erfreue 
und bald wieder fo; denn es ift Dir von Gott gegeben, uns unges 
mein zu tröften, Gott vergelte Dird; nur fo fort gewandelt im 

. Glauben ded Sohnes Gottes, in dem wir ftehen, und und auch unf« 
rer Trübfal rühmen. Verzeih, daß ich fo fchlecht fchreibe; das befte 
Papier wird in meiner feuchten Zelle fchlecht, auch muß ich in timore 
et tremore (mit Furcht und Zittern) fchreiben, und jeden Dinten« 
tropfen unter der Bettfielle holen; ergo. \ 

CLXVIII. 

Mehr Freuden- als Trauertage im Gefaͤngniſſe. 

An Berſab. Ende Maͤrz 1816. 

Auch Dir dank ich für Deine noch immer tröftende und theil⸗ 
nehmende Liebe. Eure Dreifaltigkeit (drei Briefe von Dreyen) 
bat die unfre dahier gerade am Sofephtag unausfprechlich erfreut. 
Der Engel oder die Maus 2. konnte vor Freude die Nacht nicht ers 
warten; er ift dießmal beim hellen Mittag durchs Mausloch gelaus 
fen, ließ Effen und Trinken ftehen, um mir für den Geift ein Mittag- 
effen bereiten zu fönnen; ob er fchon erft am 15. d. wegen meiner 
eine Inquifition auszuhalten hatte, fo kann er ed doch nicht unter« 
laſſen, mich zu tröften, wie und wo er nur kann. Ich danke Dir alfo, 
daß Du den zwei Engeln auch für mich gedankt halt. Thue es fer= 
ner, denn fie bedienen mich an Deiner Statt auf mancherlei Weife, 
Tag und Nacht, mit ihrer eignen Gefahr. 

2, Ja L., Gott tröftet mich in meinen 2eiden oft wunderbar 
und fonderbar und unbefchreiblich, aber glauhe ja nicht, daß man in 
den Banden lauter Hochzeittage habe; o nein! Das Innerliche bar- 
monirt gar oft mit dem Xeußerlichen; der ein Schloß an die Zellthüre 
ſchlagen ließ, fchlägt gar oft auch eind and Herz; und der alle Men- 
fchen von mir abfonderte, geht öfter auch felbft davon, und fchaut 
nur, wie der P. Prior, beim Schlüffellocy herein, um zu fehen, was 
ih allein mache. Da ſieht er mich eben öfter weinen, beten, feufzen. 
Aber ed jammert ihn auch bald wieder, er geht herein, nimmt mid 
auf feinen Schooß und fhweiget mich, wie eine Mutter ihr Kind. 
Sch fchreibe, feitdem ich unter dem Schloß ftehe, die guten und böfen 
Tage auf; da habe ih nun unter zwei und dreißig Zagen zwanzig 
Freuden- und zwölf Trauertage gehabt. as kann ich alfo 
flagen? Hätte ich immer Glauben genug, fo wäre ich der feeligfte 
Menſch; aber weil ich öfter fehen will, wo ich den Fuß hinſetzen foll, 
und fein Pläschen fehe, fo fang ich an zu finfen, wie Petrus auf 

* dem Meere. | 

Gefängnißgedanfen 
3. Sch habe Chriftum links und rechts befannt, fo lange ich 


de 
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konnte; und ed gingen mir zwei Thuͤren auf. Aber nun iſts Nacht 


geworden. Alle Thuͤren find verfchloffen, und es fteht mir nur noch 


ein Mausloch offen, doch das fann alle Tage mit Scherben verfperrt 
werden. Das macht mich öfter traurig, weil der Herr gar fo wider« 
finnig dazu thut. Er heißt und das Evangelium allen Greaturen 
predigen, und nun fperrt Er mich ein, daß ich Feine Greatur mehr 
fehen und erfchreien kann. Sch beneide oft den Paulus in feiner 
Gefangenſchaft. Apa. 28, 30.31. Zu ihm durften doc die Leute, 
aber zu mir fein Menfch und eine Maus; denn Alles fieht mich für 
eine anftedende Peft anz und ich habe doch nichts geprediget , als 
was Ihr Alle glaubet, und was ©. in feinem N. Teftamente gleich 
vorn an die Thür hinfchreibt. Joh. 6, 47. und 20, 31. Sieh, fo 
hadere ich öfter mit dem Herrn und mit mir felbft. Ob ic) ed gleich) 
den vier Tauſend längft vorausfagte, ed werde fo gehen, und fie mich 
iegt immer daran erinnern, fo fommt e3 mir doch jetzt oft widerfin« 
nig vor, daß ich jegt zur Ehre feined Namens und zum Heil der 
Menfchen gar nichts mehr thun foll, als fchweigen, leiden, und meine 
Arbeit mit Thränen beregnen. “Daher war ich herzlich froh, da 
ih Eure Dreifaltigkeit an Jofephitag fo durchs Mausloch herein« 
fpazieren fah. | 
4. Sa, es brennt und brauft bis diefe Stunde noch immer ent» 
feglih um mich und und Alle her, und ift nach menfchlicher Anficht 


feine Hülfe zu erwarten, noch zu hoffen, als daß fie mic fammt dem 


Evangelio aus dem Lande ſtoßen, oder gar verbrennen wollen. Ihr 
Zorn iſt von allen Seiten unglaublid groß. Nur bei Gott ift es 
möglich, daß er da noch was aufrichtet, wo Alle verzweifeln und nie» 
derreißen. Bor uns ift dad Meer, hinter und Pharao mit feinem 


Heer, und wir fhmachten in der Mitte wie die Iſraeliten. Aber 


wohl auf! Der Herr wird uns helfen. Es war 1797 eben fo. Nur 
werde ich auch dießmal wandern. müffen; und wie gern nähme ic) 
meinen Stab, befonders wenn bei Euch ſchoͤn Wetter würde, daß ich 
Euch im Durchreifen wiederfehen dürfte. 

5 Wenn ich auch fortgehe oder fterbe, fo brennt dad Feuer doch 
fort, das Gott angezündet hat. Nur die Blinden wähnen, e3 erlö« 


ſche, wenn ich erlöfche, ob fie fchon mit Augen fehen müffen , daß es 


bei all ihrem Löfhen und Waffertragen nur immer weiter um fich 
greife (meil der Wind des Herrn darein blaft ); fie aber beurtheilen 
alles fleifchlich und menfchlich, weil fie keinen Geift haben, Ach, wie 
find fie mit lauter blinden Obern geftraft und umgeben. 

6. Die zwei Engel brechen gewaltig mit dem Evangelio 108. 
Shr Glaube bricht bei Thuͤr und Fenfter aus; Viele A fhon 
die Romane weg, und lefen in der Bibel Tag und Nacht, wozu Ihr 
und gcholfen habt; und wenn einmal die Stadtleute in der Haupte 
ftadt glauben, fo verftummt der blinde hohe Rath. Betet nur, daß 
ed geſchehe. 
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7. 3a, Du müßteft Dich noch Heiner macyen, al3 ein Mäusßlein, 
wenn Du’yu mir fommen mwollteit, denn unfer Mausloch iſt beinah 
"Heiner noch als das Himmelsthuͤrchen; ein halber Bogen wird ges 
waltig geklemmt, und es ijt ein Wunder „ı daß man uns noch nicht 
entdedt, und das Zoch vermauert hat, Bete nur, daß fie hierin 
blind bleiben. 

8. Die Wiener wiffen, wie Pilatus, gar nicht, was fie aus 
Chriſtus und aus mir machen follen. Ich habe einen alten Mit» 
ſchuͤler dort, der aus Liebe zu mir und zu Pathmofer ihnen ihre Vor—⸗ 
urtheile und Lügen aus dem Kopfe und Herzen reißt; ob er gleich 
felber noch nicht fieht und nicht glaubt, fo intereffirt er fich doch für 
mich und die heilige Sache zum Erftaunen, er lauft in alle vorneh⸗ 
me Häufer und Mu allen hohen Stellen, und trägt meinen Chriftu3 
in meinen Schriften überall hin. Wenn ich ihm drei taufend FL. 
Gehalt gäbe, Eönnte er nicht fleißiger und eifriger feyn; er erzählt 
überall von der Sache und hat mir fchon viele Freude gemacht. 

9, Bete doc) für die vier Zaufend, Sie haben nun zwei Des 
maffe, die fie quälen. Die Magd fchrieb neulich ihre wilden Reden 
und argerlicben Lieder, und ihre fchlechte Aufführung an ihren 
Beichtvater L. Der Brief ward ——— vom Bifchof, erbro⸗ 
chen und geleſen. Da ſchmaͤhte der Biſchof nur uͤber mich, und 
fragte den &., ob er auch in dieſer Geſellſchaft waͤre; weil ed im Brief 
bieß: Lieber Bruder! und: Gnade und Friede! fo hieß er dad 
lutherifch. 

10. In meinem Gefängniß ift Alles naß und feucht, doch bin 
ich gefund. Alles Andere verfault, nur ich kann nicht verfaulen. 
Teötte uns bald wieder; Ihr fommt und nicht zu oft, weil ich Tag 
und Nacht allein bin. Wenn hr. nichtd mehr hört von mir, fo 
— — Mausloch ſey verſperrt, oder ich ſey im Thurm oder 
im Grabe. | 


CLXIX. 
Das Wort Gottes ift auch in Banden nicht gebunden. 


An Berfab, Den 19, April 1816. 
Sch danke Gott und freue mich, daß Dich meine, aus der Hölle 
gefchriebenen Zeilen fo erfreut und getröftet haben, wie mich die Dei- 
nen, die Dir Gott vergelte, weil Deine Ankunft auch das verftopfte 
Mausloch wieder geöffnet hat. Bete doch, daß alle Katzen blind 
werden und bleiben, damit ich doc) wenigftend alle vierzehn Tage 
wieder gutes Muths werde, wenn ich Eure Hände fehe, die Ihr 
mir zum Mausloch hereinbietet durch Eure Briefe. Phil. 2, 29. 
Denn es iſt nicht gut, gar fo allein zu feyn. | 
2. Ich harre eben noch immer meiner Verdammung entgegen, 
bie, wie fie jet fagen, fo verzögert wird, weil fuͤrſtliche und gräfliche 
Damen in Wien fich fuͤr mich fo verwenden follen, denen D. meine 
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Sachen zum Lefen gab. Nun’ miffen fie das fihon hier, ich aber 
hörte e3 erft geftern. Mein Schidjal wird dadurch nicht verbeffert, 
denn die große Welt hat es fehon befähloffen, Chriftum in mir, wie 
allezeit, nach der Gefangenſchaft auch zu verdbammen und zu verbans 
nen. Dazu hat Er mich eigends ausermwählt. Indeß freut3 mic) 
doch, daß Ehriftus auf allerlei Weife, auch durch Fuͤrſtinnen ıc,, und 
auch in Wien, befannt wird. ‚Wird Er groß, fo will ich gern klein 
und verbannt werden. Jetzt wäre ed gut, wenn Ihr Freie dem 
D. allerlei Materialier fendetet, denn von mir Gebundenem Fann er 
nichts zum öffentlichen Gebrauch vorzeigen, weil ich ja vor der Welt 
feine Dinte, Feder und Papier, und feinen freien Finger mehr habe, 
Er ift ſchon mir meinen legten Briefen zu unvorfichtig und zu vor« 
eilig gewefen, fo daß die Engel und ich in großer Gefahr find, weil 
jest Tag und Nacht Katzen auf die Mäufe lauern, und wir Mäufe 
unjre Nachtwanderung faft nimmer treiben fünnen. Ihr aber feyd 
frei in Chrifto und in der Welt. Sendet ihm etliche Erwedungsd- 
geſchichten, die er nicht hat, wohl aber der Kaifer und feine Stelle, 
die ed aber faum anfehen, fondern ald Thorheit verwerfen werden, 
Es ift mir dabei nicht um meine Erlöfung zu thun, fondern daß Chris, 
ſtus befannt, und ich aldvann doch verdammt werde, 

3. ©. foll mir in B. eine Herberge bereiten, wenn R. mich 
nicht zu feinem Schafhirten machen darf, Aergere Dich nicht, 
daß mir die Melt zu enge, und fo gar feind iſt; ich bin dazu berufen. 

4. Daß den vier Zaufend durch Chriftum viele tauſend Sims 
den abgenommen find, freut fie weit mehr, als fie Die Wegnahme von 
zwölf hundert und fünf Fl. beißt und brennt. Sie erfahren jetzt, 
wus Hebr. 10, 32. bis Ende fieht. Ich habe e8 ihnen immer ge= 
fagt, fie werden meiner Schmach theilhaftig werden, weil fogar Viele 
ber Seligfeit des Glaubens in einem fo gar hohen Grade theilhaftig 
wurden. Große Gnade und große Plage find zwei Nach— 
barn, fagte ich ihnen oft. Nun flößt man ihnen bie Nafe auf alle 
orte, und wird bald diefer bald jener verhört und geplagt; dennoch 
ſind ſie durch des Herrn Gnade noch immer nicht muͤde. Ein Wun⸗ 
der der Gnade iſts! 

5. Ja freilich iſt es um die Vormundſchaft des zweiten Adams 
etwas Anderes und Beſſeres, als um die des erſten. Meine leibli— 
chen Geſchwiſter flohen allemal weit von mir, fo oft ich dieſe Kreuz: 
larve anzog, und die geiftlihen Gefchwifter, wie 3.3. Du, nahten 
fi) zu mir, und blieben ftehen unter meinem Kreuze, wie Du, 

6. Alle vier Zaufend hoffen, mid) beſtimmt wieder zu befoms 
men, mir ift aber wie Jafob, dem man fagt: Dein Sohn Joſeph 
Icht. Die Werkzeuge, die Gott braucht, verjagt oder vertilgt er ge= 
wöhnlich nach dem Gebrauche. Ich kann alfo dad Heraus aus der 
Grube nicht hoffen, fondern das Hinein. Weißt Du nimmer, wie 
mird nach ähnlichem Kriege in A, ging? Mir gehtö nie wie Euch), 
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allezeit fchlimmer im Aeu fern; im Innern aber feb ich wohl, daß 
Du, wie ich, auch biöweilen in der Hölle, im Tode trauern und meis 
nen mußt um den verftedten Chriftus; und das find eben die rechten 
Knoten und Keiden, on Gefängnif, Verdammung und Vers 
bannung nichts find. Es hat mich fo fehr getröftet, dag Du auch 
dieß Kreuz haft, und Dich an meiner Klamferey nicht ärgerteft. 


7. Ihr treibt alfo das „Chriften aus Chriften machen” noch 
im Stillen fort. Ach ja, fo im Stillen, wie Ihr, moͤcht ich auch 
fiſchen können, und nicht mehr im Lauten; drum möcht ich gerade 
in allem Ernft ein Schafhirte oder ein Bettelmann werden; denn 
mich will die Welt durchaus nimmer fifchen laffen. Drum möchte 
ich recht gern fterben ; fiſchen oder fterben! Denn ich weiß, wie ſchwer 
ed geht in fremden Randen, und wo ich war, darf ich nimmer bin. 
Kaum werd ich Euch fehen dürfen, wenn ich auch hiet mit dem Le⸗ 
ben davon fommen foll, denn nie ward mir diefe Freude. Alle Welt 
haßt mich, und verflucht meinen Namen, und id) habe ihr doch überall 
nichts als Chriſtum und mit Ihm die Vergebung der Sünden, feine 
Serechtigfeit, die allein. vor Gott gilt, anbieten wollen, und bie 
Arge haft und verfolgt-mich dafür, jo daß ich nimmer weiß, wo⸗ 
bin? und wo aus? und ich Gott um ein Grab bitten muß, bloß 
weil die Welt Chriftum nicht annimmt. Und ic) hätte ihr Doch nichts 
Beffered geben koͤnnen. Die Arme ift voller Sünden, und doch 
wahnt fie, ihr Saufleid foll gelten vor Gott, und will die allein voll⸗ 
fommne Gefeges - Erfüllung Chriſti aus lauter ſtinkender Hoffart 
nicht ald ein Almofen gefchenkt annehmen, 


Der Engel 2. ftudirt Zag und Nacht, daß er im Falten Zims 
mer ſchwitzt; er fagte mir geftern durchs Mausloch, jegt koͤnne er ſich 
nimmer halten, er müffe uber den Maulglauben der Welt öffentlich 
losbrechen. Er wird meine Glaubensgefchichte anfangen, mo ich 
aufhöre, daß fie nimmer fertig werden, das Himmelöfeuer zu loͤſchen. 
Sie mögen toben und rafen, wie fie wollen; wird dad Evangelium 

epredigt, fo nehmens alle Schafe, die zum ewigen Leben berufen 
And, ohne Weiteres anz felhft mein Malchus (fein Gefaͤngnißdie— 
ner), der jeßt die einzige Scele ift, auf die ich wirken kann, nimmts 
willig an, fo-oft ich ihm predige; befonders freut ihm das, daß dem 
Gläubigen die ganze Gefegeserfüllung Chrifti gefchenkt wird; und 
dag man das ewige Leben von Chrifto eben fo erbe, wie den Tod 
und die Suͤnde von Adam. Aber er will doch lieber Nachtftuhl tra⸗ 
gen, ald Gefangen feyn. Der Glaube fchmedte ihm, aber das 
darauf gebundene Kreuz nicht, Und doch glaubt es fich ohne 
Kreuz nicht. 
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CLXX. 
Diele innere Leiden und Sehnſucht nach Erlöfung. 


An Annafd. Nach Oſtern 1816, 

Durch die Guͤte Gottes und Gabriels kam am Oſtermontag 
Abends Deine Hand vom 8. M. bei verſchloſſenen Thuͤren zu mir 
herein. Da erfreute ſich mein Herz, wie die Juͤnger, als ſie den 
Herrn wiederſahen; ich konnte vor Freuden die halbe Nacht uͤber 
nicht ſchlafen. Gott vergelte Dir dieſe, Dir unbewußte, Freude 
hier und dort. 

2. Insbeſondere freute mich der wiederholte Antrag von S. 
M.de dato 25. I. Ach! weil doch noch ein Menſch in der Welt iſt, 
der mir eine Thür und ein Land zeigt, das mich (der ich immer nur 
um da3 Grab bitte) aufzunehmen bereit if. Sa, ich komme, fo bald 
der Herr mich läßt und ich Fan. Dank den lieben Brüdern an 
meiner Statt fir diefe mir fchon oft angetragene Aufnahme und An= 
fiellung; denn obwohl ich Durch Leiden recht matt und mübde bin, fo 
möchte ich doc) nicht gern über einen Tag ohne Arbeit und Anſtel⸗ 
lung mir und den Brudern zur Laſt feyn. 

3. Laͤngſt haͤtte ich gern refignirt und diefen Antrag, angenom⸗ 
men, aber die vier Zaufend, denen ich die Vorhaben erft neulich 
durch Gabriel wiffen ließ, fchrieen aus Einem Munde: Nur das 
nicht! Nur das nicht! Er foll bleiben und ausharren, wir bitten, 
wir bitten. Und da bleib ich eben wieder, um ihre Liebe und Zreue 
nicht zu ärgern. So geht3 mir allemal; fo oft ich weiter und mir 
felbft helfen will, wirft mir der Herr einen Prügel unter die Fuße. 

4. Die Urfache, warum ic) wieder Staub abklopfen wollte, war 
ein neuer Sturm in Gallneufirhen. M. O. und etlihe Männer 
wurden Ende März ftreng verhört; eritere ward mit Gefängniß und 
mit dem Schub bedroht, weil fie lügenhaft angefchwärzt ward, als 
hätte fie zur Führung des Proceffes für mich Geld gefammelt, was 
man aber nicht bemweifen fonnte. Den Männern ward das Geld, 
zwei hundert und fünf Fl, mit Gewalt vom Pflegamte abgenoms 
men, und and Kreisamt eingefandt. Nun, dacht ich, wird der gan 
jen Gemeine der Muth entfallen, oder fie wird mit Militair belegt. 

uch fagte mir der Bijchof, wenn mich auch die Hofitelle losſpreche, 
fo leide er mich nicht. Nun dachte ich, ift ed einmal Zeit, daß ich 
davon gehe. Doc) wollt? ich die Gemeinen davon in Kenntniß fe= 
gen. Darauf erhielt ich obiges: „Nur das nicht!” Denn ftatt 
daß ihr Glaubensmuth durch dieſes Ereigniß abgenommen hätte, 
nahm er vielmehr zu. Alles fand auf und beklagte ſich in Linz und 
Wien gegen dieß Verfahren. Ahr Advocat gab ihnen wieder den 
beiten Zroft, verfprach ihnen, den Ptarrer und das Geld in Kürze 
wieder zu verſchaffen. Ich aber hoffe nichts, und bleibe bloß, um die 
Gemeine nicht zu ärgern, und gegen ihr Bitten nicht taub zu ſeyn. 


a 3 


— D Brüber, wenn Ihr Alles wüßtet, was mein Herz dabei leibet, 
Eure Theilnahme würde weinen. Haßl. fagte zu G., daß man der 
Gemeine erft wieder vor furzem taufend Fl. abgenommen habe, was 
wir aber nicht glauben, bis wir's von ihr felbft hören. Die Gemeine 
lacht aber dazu und fagt: Wir haben noch ein ander Geld. Wenn 
wir das Geraubte auch wieder friegen, fo geben wird den Armen; 
es tragen und Leute aus fremden Pfarreyen Geld an; wir laſſen 
Wahrheit und Gerechtigkeit des Geldes und der Haufer wegen nicht 
zu Grunde gehen u. f.w. Ad! 


5. D., mein.alter Studienfreund, jeßt Arzt in Wien, ſchrieb mir, 
er habe alle meine Sachen frommen Fürftirmen, Gräfinnen und 
andern frommen Seelen in W. zu lefen gegeben, und mir dadurd) 
viele Freunde gemacht. Es wären bei Grafinnen ſchon lauter Ges 
funtheiten auf meine Erlöfung ausgebracht worden, ich foll nach 
Mien fommen, eine Gräfin trage mir ihr Logis an u.f.w. Dicfe 
Sage mag nun meinen Feinden neuen Zorn machen, und mein Ges 
fängniß verlängern und erfchweren, wie ichs fchon erfahre. Indeß 
bin id mit Paulus doch froh, wenn und weil nur Chriftus auch in 
W. auf allerlei Weife befannt wird, Phil, 1, 18. 


6. Die Engel-Poft ift jest auch gehemmt und erſchreckt. Man 
Yauert Zag und Nacht hinten und vorn auf und. Wir find von 
- Wien aus Unvorfichtigkeit de D. verrathen worden, daher ift der 
MäufesPoftenlauf jest jeltener, und wirdbam Ende wohl gar aufge 
ben. Das macht meine Bande fchwerer. Die zwei Engel (Min- 
che, die ihm wie Engel dienten) gaben mir das Herz aus dem Reihe, 
und die drei Alten (Mönche) möchten vor Zorn mir und ihnen das 
Herz aus dem Leibe reißen; fie lauern auf und Drei Tag und Nacht, 
wie die Kaben auf die Mäufe, fo daß fich ſelbſt Malchus aͤrgert, der 
ihnen nie fchnell genug das Schloß vorichhlagen fann. Außer den 
zwei Engeln, jagt Malchus, frage ibn Fein Menich, ob ich noch lede, 
und wie mird gehe, als allein der bifchöfliche Malchus (Bediente des 
Biſchofs), der mich am 15. Fehr. auf Befehl in die Kranfenmärterey 
hereinfperrte; der allein laffe mich grüßen und bemitleiden , fonft 
aber feine Seele. So redet Malchus von dem Malcho. Denn fonft 
fehe und höre ich Tag und Nacht: feinen Menichen. Den Engel 
Ild. fah ich noch, als ich ihn an dem, Palmfonntag ald Beichtvater 
begehrte, den man mir fümmerlich erlaubte. Die zwei Engel be 
ſuchten den Gefangenen alle Tage gern; aber, o Gott! aus waͤrs, 
wenn fie dad gute Werk thaͤten. Es ift das Wort erfüllt an und: 
Ihr. werdet gehaßt werden von Jedermann um mei- 
ned Namens willen. Aber defungeachtet Fann und will fich 
Gabriel nimmer- langer enthalten, und will am nächften Sonntag 
ben Glauben an Ehriftus überlaut predigen. Er kann fich und mir 
auch nichts mehr verderben; denn verdächtig und ſchwarz ift er oh⸗ 
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nehin fchon um meinetwillen, dann wird ers boch um Chriſti und 
des Zeugniffes willen. 

7. ieh! fo ftehen jest unfre Sahen. Sagſt Du aud) jest 
noch nicht, daß ich davongehen foll? Verſteht fich, wenn fie mich lafs 
fen ; welches fie mir aber fonft allezeit verfprochen haben, Du wirft 
fagen: a Du fo.lange geharret, fo harre gerade noch fort biö zur 
völligen Entſcheidung. So antworte ich mir gemöhnlich auch felber. 
Nur fürchte ich, wie Du, die Entſcheidung falle dahin aus, daß fie 
mid auf immer verftefen, oder am Ende gar für todt ausgeben. 
Und, o Lieber! das lebendig Begrabenwerden fürchtet mein Adam 
gar fehr. Denn was dad iſt, erfahre ich jeßt fhon neun Monate 
lang. Ich wuͤnſchte, daß ich wie ein Kind aus dem Mutterleibe ved 
Gefangniffes endlich zur freien Luft geboren würde. Und ed wäre 
doch fonderbar, wenn die mir ganz unbekannten Fürjtinnen und 
Grafinnen (die auch Deine Briefe an den Erzbifchof lafen) mich 
nach neun Monaten zur Welt bringen müßten und follten. Dann 
wäre ich ja ein Fürftenfind geworden. | 

8. Dein Herz weinte aljo fehr über Zobo, daß Dir die Augen 
brannten. Weine nicht, bete bloß. Was mein Adam leidet, foll 
fein Auge beweinen; ihm iſts gut, wenn er flirbt und verdirbt; es 
gefchieht ihm fein Recht. Alle außern Leiden find mir wie nichts. 
Aber von innen habe ich Öftere Leiden, die ich Dir nicht befchreiben 
kann. 63 ift eben, als fäße ich mitten im Tode und in der Hölle, 
mitten im Siebe ded Satans, und ald koͤnnte ich unmöglicy mehr 
daraus fommen, und froh und felig werden. Diefe Leiden und diefe 
Zodesangjt kommt faft alle — bis drei Tage, und es ſcheint mir 
unmoͤglich, ſie am Kreuze Chriſti zu verſchlagen und zu verſchreien; 
denn das Glauben und Aufblicken zu ihm wird mir ſchwer, ſchwer 
in dieſen Hoͤllenſtunden. Da weiß ich denn wohl auch nichts zu ma— 
chen, ald zu trauern, zu weinen und zu feufzen. Joh. 16, 20. Denn 
Leib und Seele verfhmadten ſchier. Doch über ein Kleined von 
"zwei bis drei Tagen läßt fich der verborgne Herr wieder erweinen; 
darauf folgt ein himmlifcher Friede, eine mir unbegreifliche Ruhe, 
Licht, Liebe, Leben. Das dauert dann wieder zwei bis drei Tage. 
Dorauf muß ich dann wieder in den-alten Gluthofen. Wenn Du 
mir das vom Herrn wegbeten und wegweinen fannft, ſo thu es, ich 
kanns nicht. Dein Ahnungsgefühl hat Dich alfo nicht betrogen, das 
find meine gewöhnlichften und größten Leiden. Alle andere, 5.3. 
Henken, Köpfen, Einfperren find nur ein fühler Thau gegen diefe 
Entfernung alles Gottes= und Gnadengefühles, (Man denfe da« 
bei. an Davids Palmen, an Pauli Zeiden, die oft bis zum Ueber» 
druffe des Lebens fliegen.) 

Das Ende ift gut, fagſt Du. Ich hoffe es um Chrifti willen; 
wenn’d nur fchon da ware, eö gefchehe durch Leben oder Zod! 

9. W. hat Deinen langen Brief und die feinen an Dich fogar 
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zum Leſen herumgeboten. Du Fannft Dirs gar nicht vorftellen, wie 
ewiß fie find, ihr Ding fey allein recht, und Chrifti und Dein Ding 


* nichts gegen ihren Duͤnkel. 


10. Das kann ich unmoͤglich glauben, daß Du ungeſchlagen 
aus der Welt kommen ſollſt. Wart nur noch!*) 

11. Die vier Tauſend wehrten fich bisher nach Deinem Wuns 
ſche mit Liebe und Freudigkeit. Nach jeder Schmach wurden ſie noch 
glaͤubiger und freudiger, fo daß ich jetzt erſſtaune. Man ſoll fie das 
auserwählte Volk ded Glaubens heißen, Eine fromme Perfon hat 
ihnen von Augsburg einen goldenen Ring mit Glaube, Hoff— 
nung, — und dem Gekreuzigten darauf, durch Johannes zuſen⸗ 

en laffen. " 

12. Die todte Kaiferin fol nächftend bier durch nach W. ge⸗ 
führt werden. Sieh, die ftarb auf dem Thron, und ich fterbe im 
Kerker nicht, ob mir fchon felbft mein Arzt und Jedermann den Zod 
prophezeihte. Ich war nie fo lange und anhaltend gefund, wie vom 
24. Zuli v. 3. bis jegt, Mir ware die Kaiferin lieber lebendig, als 
todt gekommen, Ä | 

13. Eine und unbekannte Gräfin ließ und Drei bis von Wien 
herauf warnen, wir möchten dem Prof. Ziegler nicht trauen, er ma⸗ 
che einen Judas an uns, 

14. Der Hauptmann und die zwei Engel fahren fort, mir 
wohlzuthun, wie Oneſiphorus 2. Tim. 1, 16. 17. Alexander, der 
Schmidt, aber und ſeine Geſellen fahren auch fort. 2. Tim. 4, 14. 

15. Mein Troſt iſt, daß ich meinen Glauben an Chriſtus in 
Linz und Wien auf allerlei Weiſe ſelbſt durch die bewußten Erwe— 
ckungsgeſchichten aufs faßlichſte bekannt habe. Gott gab mir Gnade, 
daß ich gleich anfangs Alles für Chriſtus zu opfern bereit ſeyn konn⸗ 
te. Es war mir bloß ums Befennen zu thun, und weil ich beifeßte: 
Sch kann nicht anders, Gott helfe mir; komm ich um, fo fomm id 
um; fo fagte der Präfident in Wien zu D.: Er ift ſchon confessus 
als Illuminat; es iſt fhon aus mit ihm. Sieh, da bin ich mit mei» 
nem Chrijiud gar ein Slluminat geworden, in Anderer faate, 
die Lebre von der Rechtfertigung, von Buße und Glauben , gehöre 
gar nicht auf die Kanzel, fie ſey ein fpeculativer Gegenftand, ge= 
höre gar nicht für das Wolf.**) Faft alle Wiener riethen, ich foll 
widerrufen, dem Bifchof abbitten, und mich mit dem Conſiſtorio 


‚vereinigen. Sch aber habe Kestered in Wien verflagf, und an den 


Erzbiihof und den Kaifer appellirt, Wenn aber der Herr nicht 
pilk, fo ift nicht3 zu hoffen. 
16. Die vier Zaufend find immer der fügen Hoffnung, id 





*) Der alte Gefangene Prophet hat Recht gehabt und gefehen. Es ift reich⸗ 
lich erfüllt worden. 
*) Möchten diefe Wiener doch Iefen Luk. 24, 47. 
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komme wieder zu ihnen, und laſſens auch mich wien. Allen ich 
bin da wie Jakob, dem man fagte, fein Sohn Jofeph lebe , oder wie 
Einer, dem man das Leben hundertmal abgefprochen, und der ſchon 
auf der Richtftätte auf einmal glauben foll, er fey pardonnirt. Mir 
ift immer nur die Erniedrigung und die gänzliche Vertilgung vor 
Augen, wie $eneberg ©. 177. No. 13. fagt. 

. 17. Da haft Du Recht, wenn ich fehe, daß dad Reich Gottes in 
die Leute komme, fo leide ich Alles gern. Aber eben dieß Geficht 
babe ich nicht immer, 

18. Ad! So wird body Chriftus in mir überall gefangen, ver⸗ 
dammt und verbannt; und id) weiß nicht, bin ich, oder Er, oder bie 
Welt Schuld daran! Sag mirs doch. Ich habe Ihn doch ohnweit 
St. G. auf den Knieen gelernt, und Er ift überall nicht der rechte, 
weil man Ihn Überall hinauswirft. | 

19. Alfo ich darf einkehren bei Dir, wenn ich ald dreimal aus⸗ 
gefpieener Jonas vorbeireife? Hab Geduld, ich kehre gar fo gern ein, 
ich will mich bloß noch zuvor zur Ehre der alleinfeligmachenden Kir- 
che verdammen laffen. Dann fomm ich gleich; wenn fie mir an⸗ 
berö einen Paß geben, 

Ich empfehle mich dem Gebete Aller, und bin mit Leib und 
Seele fhon jegt wie zu Haufe in Eurem Kreife. Gott vergeffe nie 
Euer Werk und Eure Liebe, die Ihr Alle an mir unbefannten und 
verfchrieenen Sünder gebt habt. Amen, 

CLXXI. 


An Tychicus. März 1816. 

Du wirftö vergeben, daß ich fo Furz bin. Ach, ich foll ja den 
Namen Jefus auch noch nady Wien vor den Kaifer tragen. - Auf 
diefen ſchweren Botengang muß fich der Bote doch ein bischen vor» 
bereiten. Bete Du einftweilen, und wenn Du hörft, daß fie mich 
zu todt inquirirt haben, fo fage: es ift fein Wunder, fie haben ihn ja 
weit über hundertmal gefragt: Was haft Du gethyan? Und wenn er 
antwortete: ich habe geglaubt, darum habe ich geredet: fo hieß es ja 
allemal bei allen Richterftühlen: Er ift nicht werth, daß er lebe, fort 
mit ihm! ins Zucht = oder Tollhaus! Kein Wunder, daß er endlich 
den Geift auf» und dem gab, den fie vor ihm und für ihn todt 
inquirirten, 

2. Wenn Du vor meiner Gefangenfchaft mit mir correfponbirt 
hätteft, fo wäreft Du auch mit nach Wien gefommen in Deinen Brie⸗ 
fen. Aber in der Gefangenfchaft fchleihft Du noch durd. Denn 
jetzt gehts wieder vors Gericht mit Ehrifto; bete, daß ich Ihn befen- 
ne; wir gewinnen eher nichtd. Seine Weisheit will nicht in diefe 
Leute, fie ift ihnen überall Thorheit. Komm und fieh, wenn Du 
nicht glaubt. Darum nahm er zwei einfältige Garmeliten, die er 
durch dummgeachtetes Predigen felig machte, zu meinem Troſt, weil 
die Ochfen» und Studenten» Prüfer nicht Zeit — ſo nahm er 


die discalceatos und Lahmen an ben Zäunen und Landſtraßen, denn 
das Klofter fteht hart an der Landſtraße; die in der Derrengaffe 
fommen nicht. 

Ä Das Büchlein „Weg zur Seligfeit” hat ihnen den We 
zur Seligkeit erſt recht vermauert und verbaut, und — darau 
drang ein Bauer bis in mein Gefaͤngniß herein. h weiter! 
ſagte ich, ich darf unter Zuchthausſtrafe nicht reden mit dir; denn du 
biſt von Gallneukirchen. „Ach,“ ſagte der Bauer, „nur das muß ich 
ſagen, daß mir Gott meine Augen durch das Büchlein: Weg zur 
Seligkeit aufgethan hatz Licht, Liebe, Leben, der Himmel felbft 
fiel auf mich herab," Ich: Das ift ja verboten. Bauer: „Sch weiß 
wohl, aber was fragt der Himmel nach diefem Erdengebot.” Ich: 
Haft Recht! Geh hin im Himmel und im Frieden, und laß ihn nim⸗ 
ner aus! — Sieh da; fo machts Gott, gerade, ald ob Er ihrer nur 
fpotte. Drei Geiftliche find aufgefodert, Alled vom Glauben abzu- 
bringen, den Zobo geprediget und die vier Tauſend geglaubt haben. 
Aber fie berichteten ſchon: Es ift vergebens, wir richten nichts aus; 
die Leute find und bleiben ſtockfeſt. Darauf fagte mein custos: 
Ich habs ja gleich anfangs gefagt: man ſolls gehen laffen, wir ma⸗ 

chen nur übel ärger. 

Berf, foll derweil auf mic) Feine Suppe kochen, fie möchte er- 
Falten, bis ich fomme. — Betet lieber ftatt zu fochen, daß Gottes 
Reich fomme, denn des & . 8 Reich fcheint größer zu feyn. 

Auch Ihr feyd nur Wenige! Wo find denn die Ehriften? Sch 
reifete am liebften dorthin, wo lauter Chriften, und wo's feine In⸗ 
quifitionen mehr giebt. 

Ad, der arme N. ift fo viel ald verjagt und verloren, wenn fo 
viele Hunde über einen Haafen fommen. Grüßet ihn und fagt ihm, 
es fey nicht aus im Gefängniffe, man laffe Einen ſechs bis acht Mo« 
nat ruhig fißen, und vergeffe ihn, und er fünne von da aus Epiiteln 
an die Seinigen fchreiben, wie Paulus aus den Banden in Rom 
und Gäfarea. Darum jage nad) Glaubens» und Ecbendgerechtigkeit 
pari passu, und fürchte Dich nicht, du Fleine Heerde! unter der 
großen; denn Dir ift ja doch das Reich befchieden; Altes ift Dein, 
und unfer auch, felbft ich - a _ i n en Sein Öefangener. 


An Denfelben. Bom 31. März 1816. 

Sonſt ift$ bei mir Joannes in eodem, in eisdem vinculia 
et sub eodem Malcho (in denfelben Banden und unter demfelben 
Malchus), auch in der nämlichen Feuchtigkeit, wie das flüffige Par 
pier zeigt. Sp. heißt mich zu ihm fommen. Es ift mir felbft eben ' 
fo gewiß, daß ich das fugite in aliam werde wählen, und auswan- ' 
dern müffen. O wie gerne thäte ich& heut, morgen würfe ich ihnen 
all meinen Staub ins Geficht, und eilte Euch barfuß zu, denn die 
Großen nehmen das Evangelium nicht an von mir, und die Klei— 
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nen werfen es deßwegen nimmer weg. Die Großen ſind auch froh, 
wenn ich gehe, wegen ihrer bin ich auch nicht da. In dieſem Maus— 
loch moͤcht ich doch nicht gern fterben, — denn die gezeigte offne 
Thuͤre macht mich fehr verlangend und ſchmachtend nady Freiheit — 
Betet fort für Euren verfchloffenen Mausloch» Schloßbefiger 
und Bewohner allda, 
CLXXIII. 
An Denſelben. | Den 15. April 1816. 

V. hat in feiner Gefchichte aus Liebe zum Grundſtein die Fuͤll⸗ 
fteine der guten Werke ein bischen zu grell und zu weit weggewor⸗ 
fen, welches die Werfheiligen ficher verwirren und zu Narren machen 
wird. — Ach, es ift, ald ob die Schlüffelträger überall nur den Auf⸗ 
trag hätten, ja Niemand ins Himmeireich hineinzukaffen, weil auch 
da der Principal gleich wieder die Thuͤre, Chriftum, verfchliegen wolls 
te, wo fie V. mit Gebet und Zittern Öffnen wollte; gerade ald ob fie 
Alle vom T. ordinirt wären. 

2. Ich habe dem T. das Zeitliche: Pferd, Ochs, Kuh ıc., laͤngſt 
in den Rachen geworfen, und fibe ſchon neun Monat auf dem Mifts 
haufen, wie Hiob. . Aber es fcheint, er fey noch nicht zufrieden, er. 
fuche auch noch mein Leben; denn er hört nicht auf zu toben; hat 
mir auch die zwei Engel quasi wieder weggefchredt, was mich zwei 
Sage lang bi zu heißen Thränen fhmerzte. Man lauert entſetzlich 
auf uns, und fo viele Kraͤnkungen und Betrübniffe werden mich nach 
und nach zu Tode martern, 

Die Werkzeuge des Evangeliums werden immer mehr und 
mehr ernicdriget, und zulet gar vertilgt, fagt Feneberg S. 177. 11. 
13., und dad mag an mir gefchehen. — Doch wenn Petrus verfinkt, 
fommt der Herr, fonft wärs aus, 

Gott fey Dank, wenn Du drei fehende Geſchwiſter Friegft und 
fie gluͤcklich durch alle Schläffelträger und fonftige Aergerniffe zu 
Chriſtus hindurchbringſt. So greift ja das Reich Gottes immer 
mehr um fich, je mehr Welt und T. toben. 

Chriftus iit freilich auch bei mir hier in Banden, fonft wär? ich 
ſchon an Fenfter hinab, Aber Er verfteckt fich oft. 

en C. Gg. heißen fie alfo die mpftifche Faulenzerei. Das fol 
er annehmen, wie Maria von ER Schmwefler Martha Luk. 10, 40. 
Das ift noch gelinde, ed Fommt fchon noch Aergeres. 

Alſo auch Du rathft zum Ausharren in Banden, weil die Gebor- 
nen wachſen und ftärfer werden. Ach ! wenn ichs wachfen fehen fünnte! 
Sch danke Dir für Deine Bibelftellen, foldhe arme, geplagte Miffe- 
thäter können Alles brauchen; denn es giebt oft magere Zeiten in 
Banden, beſonders jeßt, wenn die Engel, die jegt felten fliegen, gar 
ausbleiben; nur Eure Briefe machen fie wieder fliegen, wenn Shr 
fie recht fchön bittet; denn jeder Flug ift mit Lebendgefahr verbun- 
den. Aber, o wie wünfchte ich, hie und da doch ein Wort von Euch 


332 
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zu hören, das macht mic, gutes Muths, wie Pauhıs Phil. 2, 19. 
Gott ift mein Zeuge, wie ic Di und Euch Alle mit herzlicher Liebe 

umfafle. Phil. 1,8, Dein Schloßbewohner. 

CLXXIV. 

An Swan. Linz, den 15. April 1816, 
Am Charfreitag, wo ich den ganzen Tag mitten im Zode umd 
mitten in der Hölle et in cribro satanae war, kamen Abends fpät 
noch Deine Worte des Zroftes vom 27. März, und weg war bie 
Sünde, der T., Tod und Hölle ; und Freude, Friede und Gerechtig- 
keit im Glauben erfaßt, war wieder da. Ich danfe alfo Gott tau- 
fendmal, der mich auch diefmal gerade durch Euch Drei tröften 
wollte, wahrfcheinlich hätte ich auch nocy am Charſamſtag in der 
Hölle bleiben müffen, wenn Ihr am Charfreitag nicht gefommen 
wäret. Inspecie danfe ih Dir, daß Du mir wieder gejagt haft, 
daß ich nicht um meiner Sünden, fondern um Chrifti willen gefan- 
gen ſey; denn in Mitte des allerhöchften Eündengefühld und in 
Mitte der Hölle kann man fo was nimmer glauben, bis es Einem 
wieder vom heiligen Geift gefagt wird. Roͤm. 8,1.16. Deßwegen 
war mir bange fur die Bauern in B., die dem Lpr. ind Geſicht hin- 
ein fagten, fie hätten eine Gewißheit ihrer Seligfeit; denn 
1 hat Lpr. diefe Gewißheit nicht gefchmedt, 2) fcheint fie contra 
Trident. c. 9. zu feyn. 3) Hab ich an mir und allen Gläubigen er 
fahren, daß fie den Genuß derfelben nicht immer haben, etsi saepe, 
sed deficiente fide deficit etiam certitudo haec ( weicht der 
Glaube, fo weicht auch diefe Gewißheit: d.i. der Genuß, das Gefühl 
berjelben). Meine Gläubigen legten eben diefes Bekenntniß von 
der Gewißheit der Gnade und Seligkeit, durch den Glauben an Chris 
ftum ergriffen, vor den Räthen ab. Man fragte fie, ob fie fich gleich 
auf der Stelle zu fterben getrauten? Sa, fagten fie frifch weg. 
Man verwunderte fich und verdammte fie Doch, 1) propter Trid. e 
9; 2), weil fie vielleicht nie ein ſolches Glaubens- und Gnaden⸗ 
gefün hatten; 3) weil fie nicht glauben koͤnnen, daß Chriftus den 
laubigen feine vollfommene Gefeßeserfüllung [henfe, und die 
noch übrigen Sünden um de3 Glaubens willen nicht anrechne. 
Nom. 8,1. Endlich waͤhnen fie, fie Fönnten das Geſetz innerlid 
und Außerlich ganz erfüllen, und müßten fid) die vor Gott geltende 
Gerechtigkeit felbft erzappeln und erarbeiten. Da fragte ich aber ein- 
mal den Can. H., ob er bei all feiner Heiligkeit fagen fünne, daß er 
Alles erfüllt habe? O nein! fagte er; ich habe nur einmal meine 
täglichen Sehler aufgefchrieben, in der Meinung, ich werde nach und 
nad) weniger befommen, da waren ihrer aber alle Tage mehr ge— 
worden ; ich ließ das Auffchreiben feyn,*) und nahm meine Zu— 
*) Werden fie aber deßwegen weniger werden? Und wenns fo fort gebt, 


wie werben fie denn getilgt werben, wenn es keinen Sündentilger giebt? Wie 
wird der fie gut machen, der ihrer täglich mehr madıt ? 
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flucht zur Barmberzigfeit Gottes, So mein Custos. Aber daß 
ihm Gott nur um Chrifti willen gnadig und barmherzig feyn wolle, 
glaubt er wieder nicht. Malchus, der mir den Nachtſtuhl hinaus« 
tragt, und hinter fich die Belle verfchliegen muß, glaubt und frohlodt, 
aber fein und mein Herr glaubt nicht. Obſchon mird die zwei Engel 
immer verbieten, ich foll doc) dem Malchus nicht trauen, 5 kann ich, 
da ich ſonſt keinen Menſchen ſehe, es doch nicht ganz laſſen, dieſem 
Malchus das Evangelium zu predigen, und er nimmts willig an, 
und ſagt: Mich wundert, daß man Sie einſperrt, ich moͤchte gleich 
mit Ihnen ſterben; denn es kann nicht anders ſeyn, als wie Sie ſa— 
gen u. ſ. w. Er aͤrgert ſich auch, daß ihn außer den zwei Engeln 
gar Niemand frage, wie mir ed gehe, und was ich mache? Nur der 
iſchoͤfliche Malchus, der mich am 15. Febr. einfperrte, ließ mich 

durch ihn grüßen und bedauern. Alfo die Malchuffe werden menſch⸗ 
lich, aber ihre geiftlichen Herren nicht. 1 

2. Bir ruͤhmen und wohl auch der Trübfal, "aber gemöhnlich 
erft, wenn es vorüber ifl. Denn, wenn's da ift, und Leib und Seele 
fchier zerdruͤckt, und Chriſtus fich verſteckt, und alle Welt lacht und 
fpottet, fo möchte man lieber weinen und heulen, oh. 16, 20, als 
fich rühmen, ob man ſchon der Philipper (1, 20.) Gnade hat, fo 
fühlt man doch aud) der Hebräer (10, 32 — 34.) Plage fo fehr, dag 
man wahrhaft oft lieber weinen, als lachen möchte, 

3. Die Blinden werden wohl fehend, aber die Sehenden were 


den täglich blinder und graufamer gegen bie Sehenden, fo daß ſich 


feibft ihre Malchi ärgern, 

4. Die Engel» und Mäufe»Poft ift feit vierzehn Lagen nur 
einmal gegangen, und fcheint am Ende gar auszubleiben, weil D. 
zu unvorfichtig vor Ziegler war, und diefer uns verrathen haben foll; 
ich weiß alfo niht, ob Du das befommen wirft, denn unfre Klo— 
fterfagen lauern entfeglich auf und drei Mäufe, Was D. in W. aufs 
baute, reißt 3. wieder nieder und fchreibt Alles hieher. Denn fie 
wollen durchaus nicht, daß des Glaubens an Chriftus mehr werde, 
weil fie diefen Glauben für eine Peft halten. D. felbft wähnt, der 
Glaube werde um der Verdienſte willen gegeben, und difputirt mit 
und, ftatt zu glauben. j 

Aufmein Wort: „Ich kann nicht anders, Gott helfe mir! Komm 
ih um, fo fomm ic um;“ — fagte P.: ecce, er ift ſchon con- 
fessus als Sluminat! — Sieh da, die **. Es ift zum ** *, man 
mag thun, was man will, da hilft Alles nicht, wenn der Herr nicht 
hilft. Weil ich nun nichtö mehr verderben kann, was nicht ſchon 
verborben ift, fo hab ich alle Erweckungsgeſchichten nach W. durd) 
alle Stellen laufen laffen, nur damit id) mir felbft fagen kann, ich . 
habe den Glauben auf alle Weife befannt, gepfiffen und geblafen, 
fie mögen nun darüber tanzen oder ###, Salyavi animamı meam. 
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Das Sonderbarfte ift, daß fie bei allen ihren ie Anfichten 
ſich doch nicht getrauen, ein Urtheil zu fällen; auch find fie nicht einig. 
5. Du haft wohl gethan, wenn Du Alle an D. fchreiben heißt; 
denn ich kann nimmer, weils Mausloch faft zu, und das Schreiben 
mir verboten iſt. E3 wird mir und kann mir Fein Menfch, fein En» 
gel, und feine Greatur helfen, ald Chriftud allein; es ift bloß darum 
u thun, daß von Ehriftus links und rechtö die Rede wird und geht. 
ch hätte über vier taufend Gehülfen, aber was richten fie aus ? 

6. Mein Hauptmann fehidt mir täglich eine Taſſe Gaffe und 
Anderes ag ängniß. (Das Mitleid hat ſich in den Militairftand 
gerettet, — 

7. Der a Rechten Gottes kann freilich Alles — aber oft thut 
Er, ald höre Er nicht oder ſchlafe Er, Ye ärger wir weinen und bes 
ten, deſto ärger ſtuͤrmts von außen, fo daß wir immer nur die Vers 
filgung und den Zod vor unfern blöden Augen fehen. Das über ein 
‚Kleines — werdet ihr weinen ıc. dauert mir diegmal fchier gar zu 
lang. Nach neun Monaten ifl3Joannes ineodem (immer daffelbe).. 

8. Den I. Gg. hat der T. alfo auch im Sieb? Helft ihm doch 
wenigftend mit Troft und Gebet. Denn e3 giebt fürchterliche Stun⸗ 
ben im Sieb. Der T. ift zornig über Gg.; auch hier drohen fie ihm 
mit dem Schub, wenn er noch einmal fommt. Ad, es ift Gottes 
wunderbare Fügung, weil die Geiftlihen jest dad Evangelium 
nimmer predigen, fo erwedt Gott Bettelleute und Edelleute, Stall 
mägde und weltliche Herren zu diefem Dienfte, und das wollen die 
Schlüffelträger nicht leiden, fagend: Aus welcher Macht thuft du das? 
Wir allein ftehen im Amt und Recht. Inzwiſchen machen die klei— 
nen Fifcher fort. In meinem Leben hab ich3 nie fo gehört, daß man 
es wie ießt verboten hat, wenn der Bruder mit der Schwefter, der 
Nachbar mit dem Nachbar, oder wie Die Ah zu Bethlehem Luf. 
2,18, ein geiftliched Gefpräch von Chriſto führen. Bloß deßhalb 
bin auch ich fo enge ein, und die zwei Engel audgefperrt, Damit wir 
ja nichtö von Ehrifto reden Fönnen und folen. Den Befehl Pauli 
Col, 3, 15, verbietet jett der T., wie eine Peft, fonft darf man lügen 
und reden was man will, nur vom Glauben an Chriftus nichts. Das 
ift ja der lebendige &. bei Euch, wie bei und. Aber foll man fich denn 
fo was verbieten und vermehren laffen? Soll Gg. mit feiner gläus 
bigen Schwefter nicht mehr von Chrifto reden dürfen nach dem Bes 
fehl feines Defans? Er Fann und folld nicht laffen, da muß man 
Gott mehr, ald vom T. befeffenen Menfchen folgen. Ich habe nur 

einen einzigen Malchus, mit dem ich nicytd von Chrifto reden fol, 
aber ich kanns felbft im Gefängniß nicht laffen. Mir gehts wie der 
. Luk. 2, 38, und den Apofteln 4. und 5.— Obſchon meine 

leider und Schuhe in meinem feuchten Gefängniffe am Leibe ver- 
ſchimmeln und verfaulen, fo erhalt mich der Herr doch noch faft im⸗ 
mer frifch und gefund, — Sage daher dem R., ich werde wohl kom⸗ 


_ m. 


men, er foll fich nur eine Schaafweide Faufen, und mich ald Schaafs 
birten aufitellen, wie Setro den Mofed, und wie Laban den Jakob; 
ich wolle ihm um die bloße Koft die Schaafe hüten, weil fid) Die Men- . 
fchen nimmer hüten laſſen. 

9. Nächftend wird unfre Kaiferin todt hier durchpaffiren. Ach 
koͤnnt' ich fie zum Leben erweden, fo ließ mich der Kaifer gewiß los. 
Sie ftarb im Wohlfeyn, ich lebe noch im Uebelfeyn. 

10. Ob Du’s auch leſen Eannft? Ach, ich mußte die Dinte mit 
Waſſer vermehren und färben, darum ift fie fo blaß; weil jett Feine 
Hoffnung ift, daß mir neue vom Himmel fällt, Ach, wenn Ihr mei« 
ne Nöthen alle wüßtet! Sa, wenn ichs hätte wie Paulus zu Rom, 
Apg. 28, 30, da wäre es eine fchlechte Kunft, zu glauben; aber weil 
ich gar Niemand habe, ald den Malchus, dem ich nichts vertrauen 
darf, fa wird mein Gfaube oft ſchwach und weinend. Nun will ich 
aufhören, weil ich ohnehin nicht weiß, obs der Engel abholen, oder 
Alles im Sad verfaulen muß. Gott vergelte Dir Allen Troft, den 
= nn in. Banden fo häufig bereitet haft, und.tröfte auch Dich zu 

einer Zeit, — " 








Briefe 
von Martin BooS$, 
in Baiern und am Rhein, 
1816 — 1825. 
CLXXV. 
‚ Steine reden, wenn Freunde ſchweigen und 
zurüdtreten. 


un Amand. - , „ B.ben 26. San. 1817. 
Herzlich danke ich Dir, weil Du mir fhon wieder Deine huͤlf⸗ 
reiche Hand reicheft. Ich ſchaͤme mich fchier, Dir diefe Gefälligkeit - 
(wie Du ed nennft) fo oft zu erweifen, aber weil Geben feliger 
ift a8 Empfangen, fo will ich Dir er. diefe Freuden mas 
hen und laſſen. Nur bitte ic) Dich, Dir im Geringften nicht wehe 
zu thun, denn ich bin reich, habe erft ein Königreid gewonnen *), 
und habe nun in Allem Ueberfluß, nachdem ich durch ©. erhalten 
habe, was mir Deine Liebe fchenfte. Der Herr laffe Dir bei der 
Abrehnung recht viel Stunden nach, und recht viel zu gut kommen. 

l * + 

Aus Carls Brief wirft Du auch meine legte Kreuz ſtation er- 
ſehen. $r..., den wir anfangs wie Saulum fürchteten, ift nun 
in der Hand des Herrn der befte Freund und ber Retter meines Le— 
bens geworden; denn wenn ich dort am 20. Dec. 1816 in die weite 
Welt hätte reifen müffen, wie der allerhöchfte koͤnigl. Befehl war, fo 
wäre ich ohnfehlbar auf der Reife verfchmachtet ; denn ich wußte nicht, 
wohin? Und meine Flucht wäre noch dazu im Winter gefchehen. So 
kannſt Du meine jegige Lage dem Path, erzählen, denn ich höre, daß 
er über mein Hierfeyn noch immer die Achfeln zudt, welches mic 
biöweilen ſchmerzen will.*#) B. Febg. verpfändete feine Ehre und 
fein rg fein Zeben in der Eingabe an den König, daß ich 

a 


und meine e gerecht fey. Wer hätte fo was glauben, hoffen 


— — nn 21. 


*) Er erhielt naͤmlich zuvor den 18. Dec, 1816 von der K. B. Regierung ben 
ftrengiten yo auf der Stelle das Königreich zu räumen, aber durch die. Ber: 
mittellung des B. . . v. Frbg. wieder Erlaubniß, zu bleiben. 

„Wenn Freunde aus Furcht zurüdtreten in den Charfreitagsleiden, fo 
müffen Richt-Freunde hervortreten und Freunde werden. Cs ift defto wunder: 
barez in unfern Augen, und deutlicher zu fehen, daß die Hülfe vom ‚Herrn iſt. 
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und erwarten können??? zu einer folchen Zeit? von einem folchen 
Manne (der mic) vorher gar nicht Fannte) ? Am allerwenigften wuͤr⸗ 
den es die Heiligkeiten der 3 Confiſt. erwartet haben, daß mich cin 
Solcher gegen fie und ihre Anfchuldigungen in Schuß nehmen folls 
te... Halte alfo mit uns in Deiner Herzens» Hoffapelle ein ftilleS 
Te Deum laudamus, weil der Herr das Erwarten des ungläubi= 
gen Volkes befhamt und vernichtet hat, gerade wo man mir ben 
Fuß zum Lande hinaus geben wollte. — — 


CLXXVI. 
Ein guter Gerud aus ber Heimath. 
An Tychicus. W., den 22. April 1817. 


Dank Dir für Deine Theilnahme an meinem zweimaligen 
Beinaheheimgang. So bift Du's alfo gewefen, der mich wieder 
aus dem Tode in’ miferable Leben zurüdzog? Wie, hab ich nicht 
Kreuz genug getragen? Soll ih Dir und eudy Allen noch einmal 
mittragen helfen ? Ach, hättet ihr mich fortgelafjen, wie felig und ru» 

„big wär’ ich gegangen! denn wiſſe, es ift nicht aus am Thor der 
Ewigkeit. Der Geruch des Kebens und des Friedens. hauchte nrid) 
durchs Schlüffelloch an, mir ward himmlifh wohl. Man rechnete 
nicht, fondern man fchenfte mir die ganze Süundenfihuld, und war 
gnadig über mein Hoffen und Erwarten. Selbft meine. überftan- 
dene Keiden wurden mir diegmal zu lauter Freude und Troſt. Folg⸗ 
lich folft Du Dich von Kreuz und Leiden um Chriſtiwillen nicht 
difpenfiren laffen, weild und im Sterben gar fo lieblich wohls 
thut, ve wir etwas für Den gelitten haben, der fi) und zu lieb 
zu tobt litt. 

2 Weil ich alfo ohne Deine Erlaubnig nicht fterben darf, fo 
werde ich wohl noch hier bleiben und die fommende Hochzeit meine 
Herrn erleben und mitmachen muͤſſen. Ich bitte Dih, Du moͤch— 
teft Deinen Davidifchen Geift und die Harfe auf dad kommende 
Feſt anftimmen und fpielen laffen. Denn der Bräutigam lebt auf 
mein zweimaligeö Sterben und Auferftehen hier neu auf im alten 
Glauben; es ijt fein heißefter — auch ſeine Braut ſeines Glau⸗ 
bens theilhaftig zu machen. Exaudi ergo et canta canticum no- 
vum. (So erhoͤre mich denn, und ſinge ein neues Lied.) 


CLXXVII. 
Das Kreuz ift dennoch gut. 
An Denfelben, Den 1, Mai 1817. * 


— — Sa, vom Leiden oder vom Kreuze follteft Du Dich nach 
meiner Anficht nicht difpenfiren lafjen. a. Schon die Heiden fagten: 
Juvat meminisse dolorum. (Süß ift die Erinnerung an uͤber—⸗ 
ftandene £eiden.) Item: dolor hic tibi proderit olim. (Was Du 
jest leideft, wird Dir einft nügen.) b. Vor, in und nach dem Leiden 
offenbart fi und der Himmel. e. Truͤbſal if der beßte Schriftaus⸗ 
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leger. d. Sagt Chriſtus: Eure Zraurigkeit wird in Freude ver- 
wandelt werden. e. Zwei Himmel auf einander fhiden ſich nicht. 
f. Sich) zum Gefreuzigten bekennen, und nicht von feinem Kreuze 
haben, welche Unfchidlichkeit! g. Im Rode ſchmeckts —— 
u. ſ. w. Ergo amplius, amplius! (Alſo noch mehr! noch mehr!) 

2. Sonſt hab ich Dir zu melden, daß ich leider wieder zu ges 
nefen anfange. Ach! wär ich reif für Einen der vielen Himmel 
— Allein ich ward noch nicht, Darum wurde ich wieder zuruͤd⸗ 
gejtoßen. 

L. glaubt mit K., wir jetzt Lebende werden gar nicht fterben, 
fondern verwandelt werden in ictu oculi (augenblidlich, 1 Ther. 
4,13 — 17.), und dann flugd hinein ins 1000jAhrige Reich. Off. 
20. Allein ich fann nicht nahfommen in diefem Glauben, 
Ich habe es neulich gefehen, wie ſchnell und nahe ich dem gewoͤhnli⸗ 
chen Zoe bin; ich will mich auf dieſen ordinairen Tod b» 
reiten, dann bin ich ja auch für den 1000jährigen und für den jüng» 
ften Zag bereitet. Aber was fag ih? Herr bereite Du mich, dann 
bin ich. bereitet, Habs neulich geſehen, was es mit unferm Bereitenift. 

CLÄXVUL 


An Denfelben W. Sunt 1817. 
€ blind find doch die Menfchen, daß fie dad Licht der Bibel 
wie die Fledermäufe fcheuen, fliehen, fürchten, verbieten! Wie viele 
e Nachteuten find nicht felbft um uns herum! Es fcheint wirk⸗ 
Tich, das Evangelium werde auf den Gaffen und Straßen und bei 
ben großen Herren an den Zäunen draußen fein Glüd verfuchen 
müffen ; und bei uns in der Stadt werde ed heißen, ja, es heißt ſchon 
fo: elausa est janna, neseio vos osores et contemptores verbi 
die Thuͤre ift gefchloffen; ich kenne euch nicht, ihr Haffer und Ber: 
ter des Worts 
Mich freuts ſehr, daß die Jagdhunde ſelbſt uͤber und hinter ein⸗ 
ander kommen, und daß alſo die furchtſamen Haaſen inzwiſchen 
Reißaus nehmen koͤnnten. 
Auch mir ſchreibt Jemand, daß a. Iwan ſtreng beobachtet, 
b. feine Briefe alle geöffnet werden, c. daß er verſetzt werde, d. daß 
jeder ihm Beſuchende verdächtig werde. Aber gelt, dad Alles gebt 
und rührt Dich nicht an? Weiß fchon, wie man ift, und wie Du bift 
und denkſt. MennDu aber ein paarmal im Käfich gewefen bift, wie 
ein Gemiffer, dann rührts Dich fchon beffer und etwa fo an, wie bie 
am Delberg. Die Gläubigen müffen ein bischen blind und eigen» 
finnig feyn, damit fie and Kreuz Ehrifti hinein rennen, und es aud) 
„wie es ift, und wie ed etwa Ihm und feinen Juͤngern war. 
— Ich wuͤnſchte bloß, daß er jetzt weniger wirkte, damit er ein ander- 
mal länger und mehr wirken könnte. Ober willft Du denn, daß Als 
les feyn und werben follte wie ich?? Die Warnung und die Fang: 
bunde find einmal da, fie werden ihn doch beißen und zerreißen, und 


— 7 — 


ich wuͤnſchte nicht, daß Du dieſes erſt videndo et palpando 
(aus Erfahrung) glaubteſt. | 

Grüß mir Deinen lieben demüthigen Br. in A., der jest kei— 
nen andern Prediger ald den Nachtwächter hat. Er foll nur Ges 
duld haben. Ein Gläubiger findet oder macht Überall einen Zweiten ; 
fo er gewiß auch; aber erft nach Jahr und Tag; er foll bloß beten, 
warten, fortglauben, | 

Sungfon ift jest fo klug und ftille, wie Alle, die die Thuͤre fleis 
Big zufchliegen, wenn der Dieb dad Haus audgeraubt hat, , 


CLXXIX. | 
Sanfte Binde an der Wand der Ewigkeit. 
An Annaſch. Den 13. Mai 1817, - 


Du haft recht gehört; nachdem mir die Welt fchon früher zu 
enge war, ift mir am 10. und 15. Aprilauch mein Kleid zu enge ge» 
worden ; ich meinte wirflich, ich werde und müffe aus der Haut fah⸗ 
ren. Aber der Himmel Eonnte den Unmwürdigen noch nicht braus 
chen, und in der Hölle, ſagt N., tauge ich nicht. Alfo bin ich wieder 
im alten Zuchthäufe, in der Welt, — bin übrigens fehr ſchwach und 
fo matt, daß ich Deinem prophetifchen Freunde, der die alten Strei» 
ter in Rube verfeßt, recht gern glauben kann und will; denn unter 
der Erde iftö dermal ficherer und beffer, ald auf derſelben. 

2. Wenn ich geftorben wäre, fo wäre ich in Deinem und mei» 
nem Glauben ficher, ruhig und felig — denn er lebte nach je⸗ 
der Todesohnmacht wieder friſch und kraͤftig auf; ich ward ſo ſelig 
darin, daß ich mir taͤglich ſo eine Ohnmacht wuͤnſchte, und taͤglich ſo 
ſterben moͤchte, weil ich ſpuͤrte, daß an der Wand der Ewigkeit ein 
gar ſo ſanfter Wind wehet. 

3. Ich wußte vor Armuth und Truͤbſal ſchon lange nicht 
mehr, wie ich mit dem Herrn ſtehe. Da, am Thore der Ewigkeit, 
ward ichs wieder inne, Gottlob, es iſt nicht aus; Er hat mir verge⸗ 
ben; Er ift voll Erbarmen; Halleluja! | 

4. Daß ich vom Baterlande wieder aufgenommen fey, und 
jest unter der Bedingung, daß ich mich nicht mehr des Levitenwe— 
fend annehme, und Ruhe habe, wird Dir befannt feyn. Aer—⸗ 
gere Dih nicht an meiner Ruhe und an meinem Schweigen, 

ie Welt ift ja ein Schwein geworben, fie beißt und frißt alle Evan- 
geliften, die ihr Die Perle des Evangeliums vorwerfen; und ich bin 
ja.gebiffen genug. — Auch bier im Lande wittern fie wieder lauter 
geheime Gefellihaften und Verſchwoͤrungen wider die Regierung, 
wie im Drient. Die Welt hat fein gut Gewiffen, daher lauter Ver⸗ 
dacht und Argwohn, wie Herodes wider Chriſtus und feine Jünger. 

5. Es freut mich, wenn jest mein Bild an den Wänden pre= 
digt; ich wünfche, daß es mehr außrichte, als ich in 30 Jahren. 

In Oeſtreich, höre ich, glauben fie ohne mich noch fort, aber 


/ 
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nicht ohne Chriſtus und ſeinen Geiſt. Es war alſo gut, daß ich 
ging a dem Beflern Plag machte. Mein Rod *) liegt noch 
runten, 

7. Sa, ſuche mid) nur im Reiche Gotted. Selig bin ich, wenn 
Du mid), und ich Dich darin finde, Bald werde ich abtreten. 

. Iwan iſt angeklagt und fanft inquirirt worden. Wer 
wirft und nicht ſtets unter dem Scheffel fteht, ift jeßt verdächtig. 
- Bete, daß ich ausharre, bis zum Ende, und daß wir bald 
in der Ewigkeit einander fehen und lieben ewiglich; denn hier ifls 
nicht gut feyn. (Nun fehen fie dort einander.) 

10. Was ift denn das, daß nun Allcs fo prophezeiht, und dag 
felbft Du-dem Propheten glauben möchteft? Ic) richte und bereite 
mic) einmal auf meinen Private od; und dad muß dann für Alles 
gelten, was ba fommen foll. Gott ſey mir nur gnädig ! 


CLXXX. 
Es iſt ſchwer, das Evangelium in die Leute zu bringen. 
An Probus. W. den 14. Mai 1817. 


Deins vom 22. April hab ich auf dem Krankenbette mit Troſt 
empfangen, wofür ich danke, und Dich bitte: Du möchteft mid 
fterbenden armen Sünder auch mit Du, wie ih Dich, anfchreiben, 
denn ich bin der Kleinfte und Nichtögeachtetfte unter Euch. 

Sc glaube Dird gern, 1. B., daß dad Reich Gottes in Deiner 
Gegend nicht mit Gewalt komme; denn ed kommt faft überall ge— 
wöhnlich nur Zropfenweife. Der Pfingfitag repetirt fich nur felten. 
Man darf Gott danken, wenn hie und da Eine Seele fragt: mas 
muß ich thun, daß ich felig werde? und wenn fie arm und demuͤthig 
genug ift, zu glauben, daß fie nicht durch ihr Ding und Thun, fon 
dern durch Ehriftus, dur Sein Ding und Thun, durch fein Geben 
zum Vater gerecht und felig werde. Das Evangelium fcheint der: 
mal feine Sache mehr für den großen, rohen, felbitgerechten Haufen 
zu feyn, fondern nur für einzelne, kleine, arme, halbverzweifelte See: 
Ion, denen man mehr im Privatumgang, im Beichtftuhle und im 
Sterbebette beifommen und Evangelium predigen kann, als auf der 
Kanzel, wo gewoͤhnlich fo ein Durcheinander von Menfchen erfcheint, 
daß man in der Regel annehmen kann, nur felten fey der Ate Theil 
fürs Evangelium empfänglid. Der Eine ift lau zum Audfpeien 
oder fchläft, der Andere ift felbftgerecht, der Dritte verftodt und ver- 
härtet, der Vierte leichtfinnig, der Fünfte vol Dornen von den Din- 

en diefer Welt, der Sechſte mehr hier ald Menfh. Ach, es if 
chwer, das Evangelium in die Menfchen zu bringen, und ohne Gna⸗ 
den-Wunder unmoͤglich. Der Herr gebe Dir und jedem Evanges 
liften Gnade, Muth und Geduld, 


) D. h. fein zeitliches Vermögen und Habfeligkeiten ald Pfarrer ın Gal- 
neukirchen. 
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So erfreulich es uns iſt, daß Dein lieber alter Dekan die hl. 
Schrift unters Volk zu bringen ſucht, ſo traurig iſt es, was in den 
Zeitungen dagegen ſteht. Ach! freilich ſollten die Blinden zuerſt das 
geiſtl. Geſicht bekommen, ehe ſie die hl. Schrift genießen koͤnnen; aber 
es iſt immer gut, daß ſie da iſt. Denn viele Blinde werden doch 
noch ſehend. Truͤbſal und Noth wird Vielen den Staar ſtechen. 

Ich gratulire Euch, daß ihr ſchon die Gnade habt, um Chriſti 
willen verfolgt und verfihrieen zu werden. Ein Zeichen, daß ihr ge⸗ 
glaubt und euern Glauben tapfer befannt habet. Das thun fie, | 
weil fie weder den Vater, noch mich Eennen, fagt Chriftus. ob. 16. 

Mir leben in fo fonderbaren Zeiten, daß ich beinahe froh feyn 
muß, daß ich in Ruhe verfeßt, nur bloß Zufchauer feyn darf. Die 
Welt ift ein Schwein, die alle Perlen zertritt und jeden Perlenfrä- 
mer beißt und frißt. Es ift entfeglich, wie fie es dermal unfern l. 
N. machen, 

Du wirft wiffen, daß ich nur unter der Bedingung ins Rand 
aufgenommen bin, wenn id) meinen Mund nicht mehr aufthue und 
mich ruhig zum Tod bereite. Dermal ift nichts verbächkiger, als Ne- 
ligion und Frömmigkeit, weil man Staatöverbrechen darunter fuchet. 

Daß der junge 5. v. H. den Iwan beim König ald einen ge= 
fährlichen Mann verklagt habe, und J. inquirirf worden ift, wird 
Dir befannt feyn. Jedoch foll H. felbft auch fo in Ungnade gefallen 
feyn, daß ihn der König von M. weolhcht und ihn dem B. Frbg. 
unterwirft, der ihm mores lehren will, Hic jacet Jesuita, utinam 
omnes ita! | 

Den 15. April Elopfte der Tod an meine Hausthuͤre, da ward 
mir himmlifch wohl, und mein alter verfolgter Glaube lebte wieder 
frifch auf in mir. Ach, wir bitten ja immer nur um den wahren 
Glauben, iſts der nicht, fo foll ihn der Herr von uns nehmen, und 
uns den wahren und rechten geben. Aber das ift fchon der rechte; 
nur Leute und X. giebt e$, die uns, wie die Galater 1, 7, in Verwir⸗ 
rung zu bringen fuchen. | | 

Sch grüße viel taufendmal den L. a. D., Sch.und K. ‚und danfe 
ihnen, daß fie fich an mir ärgerlichem Menfchen nicht auch geärgert 
haben. Gott ift mein Zeuge, daß ich geglaubt und den Glauben be= 
kannt habe, und fieh! fie erfüllen mih mit Schmach. Dieſe Er- 
fahrung koͤnnt ihr Alle auch machen. — 


CLXXXI. 
Der Glaube fieht furchtlos dem Tode ind Geficht. 
An Probus W. den 20. Juni 1817. 


— — Sa, ich war wirklich den 10. und 15. April an den Pfor« 
ten der Emwigfeit, ich felbft und Alles glaubte, daß ich fterben würde; 
und ich und Alle, die um mich waren, Fönnen Dir vor Gott bezeugen, 
dagihim nämlichen Glauben, den Du mit mir gemein haft 


⸗ 


- Mm. 


und den bie Welt und der I. nicht genug. verläftern und mit Koth 
werfen Eönnen, überaus ruhig, fröhlich und felig heimgegangen wäre, 
wenn ed der Herr gewollt hatte. Der kalte Todesſchweiß lag auf 
mir, aber inwendig war mir himmliſch wohl, ich empfand und erfuhr 
die Wahrheit der Worte Jefü: Wer an mich glaubt, flirbt 
nicht, wenn er auch ftirbt, er hat das ewige Leben, 
und ind Geriht kommt er nicht. Joh. 10. E3 ward 
nicht gerechnet mit mir; bi8 zum Schwören konnt' ich wiffen, dag 
mein Schuld-Brieffey zerriffen, Meine Leiden um diefes Glaubens 
willen hatten mich zeither nicht mehr gefreut; aber in den 2 Zagen 
und Nächten, wo ich meine irdifche Hütte zu verlaffen gedachte, Fa- 
men fie mirwie foftbare Perlen vor, ich frohlockte, jubilirte und dankte 
Gott Tag und Nacht für alle Schläge um feines Namens und um 
dieſes Glaubens willen. E3 war erfüllet die Verheißung Chriſti: 
. Eure Zraurigfeit wird in Freude verwandelt wer 
den. Ich fage alfo mit Dir: Ja es ift etwas Göttliches, etwas 
Große: um den Glauben, und doch will die närrifche Welt nichts da» 
von wiffen, und wirft die Prediger deffelben als Ausfehricht und 
Spitzb. hinaus, Doc dad muß auch ſeyn, damit die Schrift er- 
füllt werde. 

Es ift fonderbar, daß die blitzdumme Welt euch und und mit N. 
vergleichen und plagen will, da fie doc nicht weiß, was N. umd 
was wir glauben und lehren. Was die Narren, die fich feine An« 
hänger nannten, getrieben haben, dagegen hat er im Gefängniffe 
proteftirt und verlangt, man foll ihn loslaffen, um fie zurechtweifen 
zu koͤnnen. Uebrigens hat es ſich aus meiner aufgehobenen Gorrefpon- 
denz in der Rinzifchen Inquifition deutlih und klar ergeben und er- 
wiefen, daß wir allzeit wider und nie für feine Anfichten gedacht und 
gefchrieben haben, mit Grunde, Aber wenn noch taufend Albern» 
heiten und Secten entftehen follten, wovon wir nichts müßten, fo 
wird man allzeit und damit vergleichen und herabfegen wollen, weil 
wir dem T. und der Welt einmal eın Dorn im Auge find. Schon 
Paulus mußte Apg. 21, 38. jener Egypter feyn, der Aufrubr er: 
regte und 4000 Mann Meuchelmörber in die Wüfte hinausgefübrt 
hatte. Vor aller Unterfuhung muß der Chrift alled Böfe gethan 
haben. Weil e3 einmal fo gefchrieben fteht: Haben fie mich verfolat. 
fo werden fie auch euch verfolgen. 


CLXXXIL 
Bon Krankheit genefend fehnt er fih nach Arbeit. 
An Amand, W. im Juni 1817. 


Sch bin nun durch Gottes Langmuth und Gnade wieder gefund; 
und freue mich, wenn ich würdig werde, Dein Angeficht bald wieder 
zu ſehn. Aber Fomm nur bald; denn heut und morgen find wir 

noch hier, aber uͤber länger dürftet ihr uns nicht mehr antreffen, denn 
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uͤber L. kochen und machen die Hohenprieſter einen Ketzerbrei, und 
ob casum similem koͤnnen wir nichts Gutes erwarten. Wir find 
unftät und haben hier Feine bleibende Stätte. Auch hier hat es ſich 
verändert — die Kinder werden in die öffentliche Schule gegeben, 
folglich hat mein Amt ein Ende, und müßig mag ich nicht gern da 
ſitzen. Wo ich aber meinen Fuß ferner hinfegen foll, weiß ich nicht. 
Sch wünfchte fehr, endlich wieder in mein Element, ins Bibliotheo- 
logische, zu fommen. Bete alfo mit mir, daß mir eine Thüre in 
die Eivigkeit (welche mir die liebfte wäre) oder in der Zeit und Welt 
aufgehe; denn unthätig möchte ich den Reſt meines Lebens nicht da= 
hinbringen, und zur Laft möchte ich den Leuten auch gar nicht fallen. 

Die 4000 Waifen im Orient glauben durch des hl. Geiftes Lei⸗ 
tung ohne mich freudig und felig fort; es war unlangft Einer von 
ihnen bier, und gab und lebendige Beweife ihres alten Glaubens 
und ihrer Liebe. _ 2 

Der tolle Laͤrmen mit dem N. ift im Sterben, bald wird die 
tolle Welt wieder über etwas Anderes fchreien, 

CLXXXIII. 
Luſt, das Netz zu werfen; Ruf dazu. Todesgefahr und 
Glaubens-Muth im Tode. | 
An Annafd. W. im Zuni 1817. 

Dein Briefihen vom 12. Juni hat mir armen Sperling auf 
dem Schloß» Dacde große Freude gemacht. Vergelte Dird Gott mile. 
lionenmal, weil Du mic) weber gefangen, noch brad) liegend, ver- 
achteft. Sch bin nun wieder fo ftarf, daß ich fagen möchte: Heut und 
morgen fterbich noch nicht, ja ich fühle fogar Luft in mir, noch einmal 
das Netz auszumerfen und nod) einmal gefreuzigt zu werben, denn 
alle guten Dinge follen drei ſeyn. 

2. Pf. W. im Canton ©. ladet mich fehr brüderlich unter fein 
Dad) ein, und es fehlt wenig, er beredet mich, daß ich auch noch ein 
Schweizer werde. Doc möchte ich Dich zuvor fragen und be= 
rathen, ob Du mit Pf. W. Befanntfchaft habeft ? Ob Hoffnung da 
fey,daß ic) mit Erlaubniß der Regierung und des Biſchofs das Netz 
des Evangeliums dort auswerfen oder auch nur einziehen helfen 
durfte? Ob mein Name in derfelben Gegend nicht ſchon ſchwarz fey? 
uf. w. Was id aus Unverftand nicht frage, wird mir Dein 
Verſtand antworten, 

3. Sp. und W. meinen, ich brauchte nichts als einen Pag und 
ein Zeugniß, daß ich Priefter fey. Ich hätte aber noch Anderes, daß 
ich brav fey: indem mich jüngft ein Bifchof in spe und ein Land⸗ 
richter dem König von Baiern wie einen Heiligen vorftellte, 
und diefer mich ind Vaterland, jedoch ohne Seelenpflege, aufnahm. 

4. Sa, mein Glaube hat am 10; und 15. April die Todesprobe 
auögehalten, er war wie geftorben und begraben; aber als mein 
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Fleiſch zu fterben anfing, finger an, aufzuftehen und zu Ieben. Da 
fah ich es wieder fehr deutlich, daß ich und wir Alle mit unferm 
Ehrifto und Glauben an Ihn nicht betrogen feyen, obfchon die ganze 
Melt fchreit, es ſey Itrthum und Schwarmerey. Nicht wegen der 
Werke der Gerechtigkeit, die ich gethan habe, fondern aus Gnaden 
wurden mir am 10. und 15. April, um Chrifti willen alle meine 
Sünden vergeben, und ich war und bin felig, bloß wegen feiner äl- 
Iöin, zum Lobe feiner Herrlichkeit. Lob und Liebe war mein Danf 
und Werk, von ihm gegeben. Sa, felig ift ver Menfch, wenn er aud 
nur durch die Spalte fieht, und glaubt. 

5. Dein Geftändniß, daß Du Dich an meinem gefchäftigen 
Müßigang, oder Brachliegen nicht Ärgerft, hat mich fehr erfreut. 
Denn fieh, ich bin jegt Einer von denen, die dem Hausvater antwor- 
ten: Es hat uns Niemand gedingt. Sch habe meine 
Dienjte angetragen, und Niemand wollte mid. Was kann id 
machen ? 

6. — Gieb dem, der Dich bittet, heißt ed. Will der Bettler 
Chriſtum heute nicht, fo will er ihn vielleicht morgen; will er ihn gar 
‚nich, fo iſt Chriſtus doch für ihn geſtorben. 

7. Ja, N. hat geheirathetz er hat 4 blinde Frauen mit Einer 
ertappt, und ftatt daß er fie: chend mache, fcheint, fie machen ihn 
blind.) Bete, daß er zu ſich komme. 

8. Wir haben feitdem mit Troſt gelefen, daß die griechifchen 
und ruffifchen Bifchöfe und Metropoliten die Bibel überall verbrei- 
ten und dem gemeinen Mann empfehlen. Wir haben auch ein frisch 
glaubige3 Häuflein in St. Brln. entdedt, welches glüht und. über- 
all daS Feuer ChHrifti anzulegen ſucht. Das Reich Gottes kommt 
dort und da. | 

9, Sch glaube mit Dir, dag der Herr dem Stillfuchenden ct- 
was füge, was er nicht Allen fagt. Habs i. 3. 1796 felbit erfahren. 

10. Ueber N. kochen dermal 2 Eonfiftorien; ob und wann 
fie ihn fieden oder braten werden, weiß nur Gott; indeß bekennt 
und zündet er, wo er fan. 


Troft für Verzagte 

An einen Zagenden, W. den 24. Zuni 1817. 

Auf Deine Bedenflichkeiten, vom Heilande die Bergebung an- 
zunehmen, möchte ich Dich beinahe ein bischen ausfilzen. Geb, 
nimm die Abfolution vom Heilande felbft noch etliche tauſendmal in 
Deinem Leben ohne Weitered an. Ober willft Du denn allein im 
Peche diefer Welt und diefed Fleifches wohnen, und nie gar feinen 
Geruch von der Salbung des ewigen Lebens mehr haben, fühlen, 

*) Wie wahr hat er auch hier gefehen und gefagt ; doch auch wieder gehofft, 
ſenſt Hätte er nicht zu beten empfohlen, j 


— 


ſchmecken? Und wenn Du nach dem Gefühle der Gnade noch Suͤn⸗ 
de in Dir fuͤhlſt und haft, willft Du dann an Gotted Gnade verzwei« 
fein? Iſt denn das Verzweifeln ein gar fo gutes Werk, daß Du 
bald licher zweifeln, und verzweifeln, ald Vergebung glauben, hoffen 
und nehmen wollteft?? Wenn Du aber doch eine Sünde in dem 
heil. Geift um anderer Sünden willen begehen wollteft, fo möchte 
ich ja Doch lieber die erfte, als die letzte Br 

Aber Du willft Deine Verzweiflung (verzeih, daß ich Deiner 
Berzagtheit und Bedenklichfeit einen fo derben Namen gebe!) aus 
der Echrift mit Hebr. 6, 4—6. und 10, 26. rechtfertigen? Antw.: 
Warum fuhft Du Dir gerade dieſes auf Dich gar nicht Paffende 
aus der Schrift heraus? Steht denn fonft nichts mehr für verzag— 
te und erfchrodene Suͤnder in der Bibel, als bloß diefes? 
Du konnteſt mir taufend tröftende Stellen anführen, warum cben 
diefe nicht ? Die Dich niederfchlagende Stelle Hebr. 6, 4. heit nach 
©. bloß: „Die nach der Taufe in Sünden Gefallenen können nicht , 
wieder getauft werden *).“ Alfo nicht, daß wir Schmeder der Kräfte 
des ewigen Lebens nicht mehr bereuen, glauben, hoffen und jelig 
werden koͤnnen; d. i. fie fagt nicht, daß wir nimmer Buße thun, 
nimmer zu Chriftus fommen, nimmer glauben, hoffen, lieben koͤn— 
nen, fondern geradeaus verzweifeln müßten. Hat Petrus und feine 
Brüder die Kräfte der zukünftigen Welt nicht ſchon bei feiner erften 
Bekanntfchaft mit Chrifto, z.B. beim Fifchfang, bei der Hochzeit zu 
Kana, auf Zabor, auch Joh. 6, 68., geſchmeckt und gefühlt? Und ift 
er und fie nicht nah diefen Schhmeden wiederum homo 

eceator (fündiger Menſch) gewefen? Wenn Du einft wieder be= 
ehrt feyn wirft, ſtaͤrke Deine Brüder! fagte Jeſus noch am Ichten 
Tag vor dem Falle zu ihm. Iſt aber Petrus nach feinem vielen Fal 
len nicht wieder zu Gnaden angenommen worden? Und fo die Uebris 
gen? Sch will damit nicht fagen, daß man muthmwillig auf Got» - 
te3 Barmherzigkeit ſuͤndigen jollz die Sünde ift immer ein Shiffe 
bruch im Gewiffen, welcher und gern fchiffbrüchig im Glauben und 
Vertrauen macht. Aber verzagen und verzweifeln, wie Judas, fol 
auch der nicht, der ſchon im dritten Himmel war und dann aus 
Schwachheit oder Keichtfinn wieder gefallen ift. Alfo auf! Bruder! 
und wieder zum alten Herrn gegangen, denn e8 ift in feinem An- 
ee Zroft, Ruhe, Auf! unverfchamt (zuverfichtlich ) ges 
glaubt! 

Lebe nun im Glauben des Eohned Gottes wohl, und laß Dir 
denfelben durch nicht nehmen, und befonders durch Die Sünde nicht, 
fonft mußt Du Dir denfelben des Tages fiebenmal nehmen laffen. 
Glaube Du lieber, daß Dir der Herr fiebzig fiebenmal täglich ver 
zeihe, weil Er es eben fo zu thun befohlen hat, Dir und Deinem 3. 


*) Das dürfte wohl zu wenig gefagt ſeyn. 
Aaa 
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CLXXXV. 
Un Denfelben W. Zuli 1817, 

Gnade und Abfolution zuvor! Deine Bedenken, Gnade und 
Abfolution anzunehmen find fo tief gelehrt, fo gründlich und ſchrift⸗ 
mäßig, daß ich beinahe felbft zittere, zweifle und verzweifeln Fönnte, 
wenn ic) bloß allein auf Deine zwey Bedenken, auf Deine 2 Bibel- 
texte Hebr. 6, 4. und 10,26. und auf Deine 22,000 Sünden hin- 
blickte. Allein weil uns diefer einfeitige Blick ftatt zur Buße, zum 
Glauben und zur Wiedervereinigung mit Gott in Chrifto, nur zum 
ftäten Kopfhängen und endlich zur Verzweiflung, und alfo zur groͤß⸗ 
ten Sünde, zur zeitlichen und ewigen Hölle führte, wie den Judas, 
fo müffen wir ſchon aus diefem einfachen Grunde vondiefen (fchein- 
bar) ſchriftmaͤßigen und gelehrten Bedenflichkeiten weg und daflır 
auf die unendliche Barmperzigfeit Gottes und auf vie gleichfalls 
unendliche Genugthuung Chrifti für alle Gattungen der Sünder 
und Sünden hinuberfehen, und alfo müffen wir die Worte Pauli: 
„Ss ift unmöglich, daß fie wieder zur Buße ernew 
“ ert werden,‘ von der zweiten Taufe verftehen (oder fo erflären: 

Es ift unmöglich, daß fie aus eigener Kraft wieder ſich befehren ıc., 
oder es ift ſehr, ſeht ſchwer und etwas Seltenes x.) 

Daß jeder Suͤnder durch Buße und Glaube wieder Gnade und 
Derzeihung erlangen koͤnne, fuchen und hoffen dürfe, ift die allge 
meine Echre und Sinn der Kirche durch alle Jahrhunderte gemefen, 
Auguftin nennt die Buße secundam post naufragium tabulam 
(daS zweite Bret, nach dem Schiffbruch ans Land zu ſchwimmen). 
©iche Trident. Sess. 14, c. I. und II. 
| 2. Br. Es fehlt Dir, wie mir, nur am Glauben, daß uns Gott 
um Chrifti willen allzeit und immer gnädig fey, fo lange wir nicht 
muthrillig des T. und der Sünde feyn wollen, Denn Chrifius 
hat und ein beftändiges, ja ein ewiged Gnadenreich erworben und 
für immer gefliftet, und das befteht eben in beftändiger Bergebung 
der Sünden, und zwar auch fir die, welche die himmlifche Gabe ge- 
fhmedt und des Hl. Geiftes theilhaftig geworden find, und Doch wie 
der fielen, Denn auch uns ſteckt die Sünde noch in Fleiſch und 
Blut, und ift nach St. Martin fo tief eingewurzelt, und eingewad- 
fen, daß fie in diefem Leben nicht. und nie gar und ganz kann aus 
gefegt werden; und dennoch foll fie und nicht fchaden und freffen, 
fondern gefchenft und nicht zugerechnet werden, 2Kor. 5, 19. x. 
Doch fofern wir auch im Glauben bleiben und täglich daran arbeiten, 
die übrige böfe Luft zu dämpfen, bis diefeibe durch den Tod gar ge- 
dämpft und getilgt und mit diefem alten Madenſack im Grabe ver- 
faule, auf daß der Menſch ganz rein und neu aufjtehe zum ewigen Le⸗ 
ben. Bir fönnen alfo nicht leicht zu viel, wohl aber gar zu wenig glau- 
ben von der Barmherzigkeit Gottes in Chrifto, Amplius! amplius! 
Vermehre und den Glauben! Noch mehr! noch mehr ! heißt es hier auch. 
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Aber fagft Du immer „die freiwillig fimdigen — haben fein 
Opfer mehr.” Hebr. 10,26. Antw.: überfegen wir mit denMeis 
fin ixovsios: muthwillig fündigen, fo gehts Dih nichts an. 
Denn muthwillig fündigeft Du nicht. 2) Weberfegen wir: wenn wir 
— vorfäslich verleugnen, fo aeht das eher den Petrus, den Des 
ma3, den vn ıc., ald Dich an, 3) Ueberfeten wir das vo- 
luntarie freiwillig, fo ift diefer unfer freier Wille doch eben fo 
von Fleifh und Blut, von T. und Welt gehemmt, beftürmt, ges 
reizt, verfucht und quasi genothzüchtiget, wie der freie Wille Petri 
im Vorhofe, oder wie im Gegenfage der freie Wille von der zuvor= 
kommenden, beihelfenden „begleitenden und zum Guten erwedenden. 
Gnade, und wie wir und eben wegen der Gnade das Gute nicht und 
ald Verdienft zufchreiben und darauf ftolz feyn dürfen, fo mag die 

iehende, lodende, verfuchenpe und reizende Welt, Fleifh und T. im 
Öfen wohl auch unfre Freiheit hemmen, und unfre Sünde vor 
Gott entſchuldigen und verzeihlich machen, wie dort Petro.. Denn 
wenn die in uns vorherrfchende Sünte thut, was wir nicht wollen, 
fo vollbringe es ja nicht ich, fondern die in mir wohnende Sünde, 
fagt Paulus Roͤm. 7, 20. | | 

Bruder! E3 giebt feinen Mittelweg, entweder glauben oder ver⸗ 
zweifeln. Denn felbft unfer befted Thun ift fo fehlecht und befledt, 
Daß wir ohne Erfenniniß und Befenntnig unfrer Schlechtigfeit, und 
ohne Glauben Berdammte, Verzweifelte werden müßten, aljo heißts? 
Vogel friß, oder flirb! d. i., glaub? oder verzweifle. Ehe wir das 
thun, wollen wir lieber. effen und glauben, 

Alles fucht und im Glauben an Ehriftud zu hemmen und zu 
vermwirren, und uns denfelben zu ſchwaͤchen, zu nehmen, zu tödten ; 
thut3 der B. und P., die Inquifition nicht, fo thuts der & und die 
Sünde. Defwegen ruft und, auch Paulus zu: Laß did vom 
Glauben nicht abbringen und nit vom ‘guten Gemiffen. 
Denn wie Einige diefes von fich ftießen, haben fie au) im Glauben 
Schiffbruch gelitten. 1. &im, 1, 19, 20. 

Weil wir die Worte Hebr. 10, 26. und 6, 4— 6. nicht fo neh⸗ 


men und verftehen fönnen, wie fie daliegen, fo wollen wir dafür . 


Hebr. 10, 38. 3% einnehmen; wollen und durch die Luk, 24, 47 
anbefohlne Predigt der Buße ſchrecken, aber durch die gleichfalld dort 
befohlne Predigt von Vergebung der Sünden wieder tröften laſſen, 
und glauben, daß Chriſtus allein unfer Gnaden⸗-Rock fey, den er den 
bußfertigen Gläubigen felber anzieht, Damit und der Vater nicht für 
Sünder, fondern als gerechte, heilige und fromme Leute anfehe, und 
uns das ewige Erben fchenfen möge. Aber diefe Kunft zu glauben 
lernt man nicht in dritthalb Jahren aus, wie dad Schneiders oder 
Schufter-Handmwerf, „Erft duͤnkts fir Kinder zu gering, und 
Deut zerglaubt ein Mann fi) dran, und ftirbt wohl, eh’ ers glau= 
en Tann,” BT Er eh — 


rt — 
ve. 
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Meine Kindlein! ob Jemand ſuͤndiget, fo haben wir einen Fuͤr⸗ 
fprecher beim Vater, ſagt Johannes ſchon erleuchteten Chriften. Sf 
Chriſti Zod nicht für die Sunden der Unerleuchteten und audy für 
Deine Sünden genug? War David nicht ſchon erleuchtet, da Na- 
than zu ihm fagte: Der Herr hat deine Sunden von dir genommen? 
2. Sam, 12,13, Wo die Sünde mächtig wurde, ift die Gnade über: 
fchwenglicher geworden. Röm. 4, 20. Gott will, daß allen Menfchen 
geholfen werde, und will nicht, daß Semand verloren gehe. 2. Petr. 
3,9. Hat nicht auch Adam ſchon die Kräfte der ewigen Welt ge- 
fhmedt? Und doch — Wenn mich mein erleuchteter Bruder fieben 
mal beleidigt, muß ich ihm fiebenzigmal -fiebenmal verzeihen, follte 
Gott das nicht felbft tun? Jer. 3, 12. Chriſtus macht jeden Glaͤu⸗ 
bigen, aber feinen Zweiflet gerecht. Phil. 3, 9. Alfo weg mit allen 
Zweifeln, Zweifel find vom Teufel. Mir wollen alfo lieber glauben, 
als zweifeln, lieber beten-und feufzen wider die Suͤnde, als verzagt 
fragen: Bin ich nicht der Sünder Hebr. 6, 4. und 10,26? Sch fage 
Dir in.der Kraft:des heiligen Geiftes: Du bift ed nicht. Confide, 
Gli! Sey getroft, mein Sohn! Deine Sünden find dir vergeben. 

Den 10: Suli. — Du bift nicht der Einzige, dem es im Glau— 
ben bisweilen fchwindelt und mangelt. Die Zahl Deiner Kamera- 
den heißt legio. Wir waͤhnen, Gott müßte endlich mit uns ermuͤ⸗ 
den, wie ein Menſch. Auch ift3 Leichter, für Andere, als für fi 


zu glauben. — 
—— CLXXXVI. 
| Wo iſt die heilige Kirche? 
An Thychicus. W., Juli 1817. 

Die Wilden find bald beſſer, als unſre Phariſaͤer. Aſo, den 
Jungſon wollen ſie nun zerreißen, die Woͤlfe? Ach, es thut webe, 
daß man gerade die Eifrigſten und Thaͤtigſten zerreißt, und die Fau— 
len und Todten gehen laͤßt! 

Mit den werdenden Biſchoͤfen iſts alſo noch nicht ganz richtig? 
Wenn noch etliche zu reinigen und heilig zu ſprechen find, jo wirds 
wohl den Wolf und ven Proxime von Allen treffen, weil man, wie 
der Letztere felbft fagt, gegen fie dad Meifte einzumenden hat. Ach, 
wie viel Urfache hat ein Ehrift, über die heutige Chriftenheit ver- 
wirrt und betrübt zu werden, wenn er die Wahl ihrer Aelteften und 
Beßten betrachtet! Ach, wo ift denn die heilige Kirche ? 

10. Juli, Was fagft Du und rathft Du dazu: Daß ich noch 
weiter nach Dceident vorruͤcken fol? Da doch der Herr vom Driert 
bald kommen foll? Soll ich$ ihm etwa von dorther entgegentreiben? 
MWußte ich des Herrn Willen, fo wäre ich ſchon entſchloſſen, mich noch 
einmal mit Kreuz und Koth taufen zu laffen; aber foll ich denn in 
aller Welt Händel anfangen und Feuer anzünden ? 

Sungfon zündet mit immer größerer Begeifterung alle Herzen 
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immer mehr an. Alle Welt lauft ihm nach, wenn fie ihn nicht bald 
henken. Ein Rath ſagte: Er waͤre von achtzehn Pf. verklagt, es 
wäre ihm aber leicht zu helfen, wenn er ſich was ſagen ließe — d. h. 
den Glauben verleugnete, 

Biſt Du alfo wirklich fchon uͤber die fieben Hügelf, hinüber, 
und ganz in Chriſtusk. hineingefprungen? Welch ein Sprung! 
Diefer Sprung ift ja bald größer, als der über alle fiebenzig taufend 
Sünden hinüber. Ach, wie kaͤmpfte, zitterte und bebte meine Seele, 
als fie 1797, nach der Verdammung in pleno das erftemal den mir 
entſetzlichen Gedanken dachte: Iſt dein Glaube und deine Erfah- 
rung, bein neugebornes Hauflein aus Gott, fo find diefe, did) ſo ſo— 
lenn verdammende Hohenpriefter aus dem T., nicht aus Gott, nicht 
die wahren. Ach, wıe fauer, wie ſchwer war mir diefer Gedanke von 
meiner heiligen Mutter, von der ich nie wad Boͤſes dachte. — Und 
doch mußte ich fo denken, oder meinen Glauben, meine Erfahrung 
und mein voriged Paradies an den Nagel hängen. Ach, wie ſchwer 
ift es, glauben in ſolchen Umftänden! Mir war wie dem Blindgebor- 
nen, den fie hinausftiegen, bis ihn Chriftus wieder anredete! Ach, wie 
fhwer! Wie fauer! 

Sa, ich habe es blutig erfahren, alles Beichten und Abſolviren 
half nicht3, und beruhigte dreißig Sahre lang Feine Seele, wenn und 
fo lang fie das Wörtlein Glauben nicht mitbrachten, oder mit vom 
Beichtftuhl wegtrugen. Aber weil das Wörtlein Glaube evange- 
liſch ift (und ketzeriſch den Stodblinden), fo fucht man alle Sünder 
davor zu warnen, damit fie ja nicht evangelifch, nicht glaubig, nicht 
ruhig, und nicht felig werden; denn das wäre ja entfeßlich ! 

Die Schlüffelträger haben Dir alfo feinen Schwengel von dem 
gegeben, was Dir der Glaube gab, Mir aud) richt. Sie nahmen 
mir dad Beffere, und gaben mir nichts, als daß fie mich ſchand⸗ 
und ſchmachvoll davon jagten. Das ift Alles. Wie viel habe ich ih— 
nen zu verdanken! Die Füshfe haben ihre Höhlen, die Vögel Ne= 
fter, aber mic) machten fie hoͤhlenlos und neſtlos, aber auch Chriſtus— 
aͤhnlicher. Wer hat mehr Urfache, über fie zu Elagen, ich oder Du? 

CLXXXVIL | 

Wie er zum lebendigen Glauben Fam? 

An Probus. W., den 24, Zuft 1817. 

Du, l. Bruder, freuft Dich, mit mir in Gemeinfchaft zu ftehen ? 
Freue Dich lieber, daß Dein Name im Himmel angefchrieben ift, 
welches wir aus Deinem Glauben und Deiner Demuth Div nad) ber 
Wahrheit anjehen und ankündigen. Nerme Du mic) lieber eine 
Schand- Säule, als eine Säule der K. . 

Ich wundere mich fehr, daß Ihr an meinem Briefhen eine 
Freude gehabt haben follt. Denn mit mir ift$ einmal gar nichts, 
ald daß ich noch ein Bischen lebe und bockſteche; weil mid Niemand 
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dingt, muß ich mic) ſchon cum hoedis et hircis abgeben, und feben, 
daß ich das bischen Glauben, als das einzige Zroft- und Rettungs- 
mittel, erhalte, um ein anderes Leben zu erlangen, weil ich für dieſes 
ausgedient zu haben fcheine. ES wundert mich fehr, daß Ihr Euch 
nicht Alle an mir und am Evangelio ärgert, weil Ihr mich wegen 
der Predigt des Evangeliums ſchon zweimal aus der Kirche hinaus— 
geroorfen ſehet. Oder foll mich nur die falfche, nur jene Kirche aus» 
geworfen haben, die den Blindgebornen Joh. 9. auswarf? Ach, was 
müffen wir Alle glauben, um unfern Chriftus- Glauben durch die 
Welt zu bringen! Ä 

Sch habe ven Path., wie Ihr, vier Sahre gehört und fechs Jahre 
gelefen, und nie recht verfianden. Dann legte ich mich aufs Beten, 
warf mich auf die Kniee, und da ging mir ein Licht auf, das ich vor: 
bin. nie hatte, eine Freude und Kiebe, die ich nie fühlte und Fannte. 
Den Glauben und das rechte Leben aus Gott, kann uns Niemand 
geben, als das Leben, Gott. Und Er giebtö nach Gebet und De- 
müthigungen aller Art — den Demüthigen, Kleinen und Zerfchlas 
genen, die ber ihr Sünden» Elend rathloS und erfchroden Ihn um 
Gnade anrufen, und dann dem Evangelio durch den heiligen Geift 
glauben; Nennet alfo ja mich nicht einen foldhen, der Euch durchs 
Evangelium gezeuget; denn ich wußte gar nicht, daß Ihr in der 
Melt wäret. Auch ift nur Einer unfer Vater, Gott; und nur Einer 
unfer Meifter, Chriftus. Paulus mag das 1, Kor, 4, 15. wohl von 
fi) ſagen; aber wer bin ich? 


In der Regel follte dad Evangelium freilich allen Greaturen auf 
der Gaſſe, auf den Dächern und auf der Kanzel verfündet werden. 
Aber weil dermal es die Meiften nicht werth, deffelben nicht faͤhig und 
wie die Hunde und Schweine nicht empfänglich find, fo wehrt und 
öfter der heilige Geift, dad Heilige den Hunden vorzumwerfen, um es 
doch noch unzerriffen den Kindern in der Stille geben zu Fönnen. 
Indeß wer ſich vom Geifte getrieben fühlt, der mag immer wie 
Sungfon , allen Greaturen das Evangelium predigen, und fich dann 
“ beißen und zerreißen laffen, wie er. Chriſtus und die Apoftel mad 
ten es auch fo, und wurden Schlachtfchafe für das Heil der Welt.— 


Ja, wir haben böfe Tage im Leben mit unferm Glauben umd 
mit der Predigt defjelben (von außen); aber im Sterben — id 
‚hab es verfucht an mir felbft den 10. April, und an vielen Andern 
gefehen, — da find wir felige Leute, und freuen uns aller Schmad 
und Schläge, die wir um diefes Glaubens willen erhalten. Ja, dies 
ift der Sieg, der die Welt (den Teufel und den Tod ) überwindet, 
unfer Glaube. 1. Soh. 5, 4, 


Es hat uns Alle fehr erfreut, dag Ihr mit den Kindern das Bi- 
belleſen anfanget, und daß e3 fo gefegnet mit ihnen fortgeht. So 
fing ja auch Jungfon an, und nun iſts unter allem Volke. Noch 
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geht es feinen guten Gang‘, aber die Feinde brüten über ipm. Er 
iſt auf Alles gefaßt, und zundet noch an, was fich anzünden läßt. _ 
Dort in der Schweiß predigt ein Weib, und macht Jünger, um 
fie in die Wüfte Rußlands zu führen. Sie glauben, das taufend= 
jährige Reich fen nahe. Wir wollen aber lieber glauben, unfer Ende 
fey nahe, und wollen unfre Lampen fehmüden und füllen mit Glaus 
be, Liebe, Demuth ꝛtc., dann find wir auf Alles gefaßt, komme dann, 


was dba wolle, 
CLAXXVIL 
In der Welt habe ihr Angft. 
An Tychicus. W., 20, Aug, 1817. 


Gnade von Gott und Ungnade von der Welt zuvor! 

Es ift ſchoͤn, daß Iwan die Wahrheit befannte und vertheidigte, 
obfchon er vorausfehen konnte, daß er nicht? ald Schmach und Spott 
darauf einärnten werde. Das Herzbüchlein will der teuflifch feine 
Zeitgeift gar nicht verbauen; ich habe es im Orient erfahren , wie 
naͤrriſch fie fchrieen und thaten, gerade als wenn der Hölle der Bo— 
den auögefchlagen wäre, Nach Deiner neueften Erfahrung ift ja 
Dein Bruder nicht fern, feine Brüder zu verrathen und zu uͤberlie— 
fern. Denn fie glauben Gott einen Dienft zu thun. 

Daß in B. Feine gute Luft mehr für die Chriften fey, fehe ich 
a. aus der höchft gefpannten Klugheit des Path. . 3; b. an des Mi- 
nift. Acußerung, er wolle diefe Secte audrotten u. A. ES wäre auch 
ein ungewöhnlicher Fall, wenn gerade Euer Glaube allein unange= 
fochten bleiben’ follte. Ihr müßt ja den zweiten Theil des Glau— 
bens auch durch = und ausmachen, und der befteht darin, daß man 
Alles verliere, und, mit Schmad) und Spott bededit, wie Ausfehricht - 
zur Thüre und zum Thor hinausgeworfen werde. Oder wie, follten 
wir mit verherrlichet werden, wenn wir nicht mitleiden? 

CLXXXIX. 
A.B.C. für das fugite in. aliam, Matth. 10,23. 
An Denfelben. Wr. den 27. Aug. 1817. 

Deine Gründe, daß Iman dad Marterleben der Inquifition 
durchmachen, und die Marter-Sentenz erwarten foll, können wir 
bier Alle nicht wichtig und gewichtig genug finden. a. Die Gefahr 
für ihn ift größer, .al3 er und Ihr Alle fehet und glaubet. b. Die 
Exiſtenz und den Einfluß des T. vertheidigen, heißt dermal contra 
torrentem (gegen den Strom) ſchwimmen. Ich habs im Orient 
erfahren. c. Eelbft fein Inquifitor St, erwartet feinen guten 
Ausgang fir Iman, wie Du felbft ſagſt. d. Der Minifter bat 
allen Myftifern den Tod, d. i. die Ausrottung, gefchworen, 
e. Es ift das Loos der Chriften, taß fie von einer Stadt in die 
andere verfolgt werden muͤſſen, ohne daß fie dazu Freudigkeit haben. 
f. Die offene Thuͤre zur Aufnahnie in ein anderes Land ift gezeigt: 
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g. Der Hert erlaubtö, ja befiehlts in folchen Fällen, denn in modo 
Imperativo ifts gefagt: Fliehet in eine andere. h. Nach— 
. dem fied einmal der Mühe werth hielten, eine Inquifition zu halten, 
- werben fie ed auch der Mühe werth halten, ihn zu verurtheilen, ab» 
zufegen, wo nicht noch mehr. Ich Eenne dieſe Wölfe und Fuͤchſe. 
1. Was hab ich erwartet in allen und, nach allen meinen hundert und 
funfzig Verhören. und Inquifitionen? Was wird Iwan nach der 
Verurtheilung wirken koͤnnen. k. Im Ausland fteht ihm ein jchö- 
neres und weitered Feld offen. J. Wenn die Kate einmal mit der 
Maus fo fpielt (inquirirt), fo it ihr Tod gewiß. a. Sungfon hat 
neuerdings gehört, daß er für feine Gemeine verloren jey. Daflelbe 
fteht dem Iwan bevor. n. Was habt Ihr für Nuten, wenn Ihr 
ihn verdammen, binden, einfperren und freuzigen fehet? Aergern 
koͤnnt Ihr Euch noch, und waͤret Ihr ftärfer, als Petrus und jeine 
Gefellen. Wenn Ihr ihn aber im Auslande nun wirken, und auf 
erftehen fehet, fo habt Shr weit mehr Zroft, Nuten und Erbauung, 
als an feinem täglichen Martertode. o. Ihr feyd fchon alte, große 
Kinder, und müßt entwöhnt werde. p. Ihr liebt ihn, nun, fo zeis 
get Eure Liebe, daß Ihr ihn von diefem Marterleben, das Geſund— 
heit, Nerven und Reben angreift, entlaftet. q. Ihr wollt, daß das 
Evangelium laufe: in alle Welt; nun fo laffet es und ihn laufen. 
Denn bier hats feinen Lauf vollendet, die Gaffenleute find zufams 
men gefammelt, alfo gehts jegt zu den Zaͤunen hinaus. Laßts ge 
fchehen, r. Es wird Euch und ihn reuen. Denn die Hölle ift auf, 
und ihre Macht ift größer, als Ihr bisher erfahren habt; Gott läßt 
nad) jeder Erweckung den Höllenhund los, s. Glaub doch Ruperto 
experto. t. Es müßte ja der T. wider fich felbft feyn, wenn er 
2 data licentia nicht wider Swan und Euch wäre. u. Sind ja 
hriftus und feine Apoftel auch weiter gegangen, wenn der T. feinen 
Dreizad in biefer Stadt aufhob. u. f.w. v. Ihr fcheint mir etwas 
blind zu feyn. Im Marterleben follt Ihr meine Meinung doch nicht 
wegwerfen, denn darin bin ich graduirter Magifter und zugleich 
Nichtöifter geworden. w. Sch fehe und fah, und werde nie etwas 
Anderes fehen, ald Kreuz und Schmach und Bande für Chriften, 
für jegt und für die Zukunft, denn wie würde fonjt die Schrift ers 
fult? Dein wohlgeübter Kreuzritter, 
CXC. 
An Denfelben. W., den 10. Sept. 1817. 
Ueberzeugt haft Du mic) noch nicht, daß es für Iwan und bie 
Sache des Herrn nicht weit befjer wäre, wenn er mit mir den Wans 
derſtab nähme, und im einem andern Lande am nämlichen Nebe zie⸗ 
ben wuͤrde. Denn mir ftehts in der Bibel und auf dem Rüden ges 
fchrieben, daß Fein Evangelift über drei bis vier Jahre das Merk des 
ren an Einem Orte ungeftört und ungehudelt treiben dürfe, 
senn die Sentenz auch gut wird, fo wird fie fo viel Klaufeln, Bes 


(hränfungen und Inhibitionen enihalten, daß ed den T. freuen 
wird, weil er nach Jahr und Zag nur defto befjere Gelegenheit Hat, 
ihn zu jagen; denn Alle, die fortfahren, in Ehrifto fromm zu bleiben 
und fromm zu machen, müffen vom T. und der Welt verfolgt und 
vernichtet werden. Sie müffen, befonderd wenn fie den Ruf ineine 
andere Stadt audfchlagen. Die Zeit wird Dih Thomas fchauen 
und greifen laffen, weil Du nicht glaubft. 

Daß es unferm Gefangenen bei feiner Verantwortung gut gehe, 
wirft Du aus feinen Briefen fehen. Daß es ihm aber auch beim 
Minifterio fo gut gehen werde, kann ich zu Deinem Berdruffe ſchon 
wieder nicht glauben — denn es ware wider die Verheißung und 
Erfahrung Ehrifti und feiner Apoftel, wenn diefe Tragoͤdie ein Luſt— 
fpiel würde, und ohne alle Schläge endigte. Der Gefangene ift fo 
vergnügt in feinem Kaͤfich, daß er fich allemal freut aufs Verhoͤr. 
Aber fo ift3 nur im Anfange der Leiden, Auch ift er gewohnt, das 
Beste zu hoffen. Allein, allein, hier durch Spott und Hohn, erfi 
dort die Ehrenfron. Sch weiß ed aus Erfahrung, daß mans fpäter= 
hin doch fühlt, man fey ein Gefangener, Noch iſts nicht vierzehn 


Tage. — 
CXCl. 
An Einen, der Miffiondr werden wollte. 
W., den 27. Sept. 1817. 

Daß Du nach Oftindien reifen, und die Wilden für den Herrn 
zahm und felig machen follft, Fann ic) Dir aus folgenden Grunden 
nicht rathen. | 

a. Sagt uns Deine Badecur, dag Du fiir Deutfchland nicht 
gefund und phyſiſch ſtark genug bift: wie wuͤrdeſt Du es für die Oft 
intiichen Meere und Länder feyn? i | 

b. Es würde Dir Dein glühender Eifer fchon bei der Vorbereis 
tung vergehen, weil Du Dich zwei bis drei Sabre mit duͤrren 
Sprachen abgeben müßteft, bis Du den Wilden mit diefen Dürr er= 
lernten Sprachen verftändlich ind Herz fommen wuͤrdeſt. 

c. Es ift fehwer, die zahmen Deutfchen für Chriſtus und fein 
Evangelium zu gewinnen, man muß Sahrelang wie umfonft weinen, 
beten, arbeiten; daß es aber noch fchwerer fey, die Wilden dafür zu 
gewinnen, fagen alle redlichen Miffionäre, und die ed lieblich und 
leicht befchreiben, find nicht ganz wahr und redlich. | 

d. Paulus heißt Jeden in dem Berufe bleiben, worin er zur 
‚Erfenntnig des Heren und des Evangeliums berufen worden ift. 
Es wäre denn der Fall, daß Einer eigends, wie Paulus und Bars 
naba3, vom heiligen Geift für die Heiden ausgefondert und per 
unanimda credentium (durch einftimmige Macht der Glaͤubi— 
sm) berufen und gefandt ware. Das Lebtere fcheint bei Dir nicht 
zu ſeyn. | | 

e. Es iſt viel, viele Arbeit für Dich, wenn Du nad) Abſetzung 
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und leicht vorauszufehender Vertreibung aller Evangeliften, bie zer- 
ftreuten und hirtenlofen Schaafe für Chriftus und fein Evangelium 

ufammenhalten wollteft, fo hatteft Du die Hände voll zuthun; denn 
fie werden abfallen oder verfchmachten, wenn fie Niemand mehr wei- 
den wird. | 

f. Du fcheinft mir Deinen Ruf mehr aus den Miffionsheften, 
al3 vom heiligen Geifte felbft gefchöpft zu haben. Prüfe e3 hundert 
mal, ehe a Deinen Zug ind Meer ſetzeſt. Denn das Meer ift 
tief, tier. | 

g. Mie follen wir uͤbers Meer reifen, nachdem wir bier fo 
viele Wilde und Blinde haben — alfo fo viel Arbeit im Baterlande! 

Du hajt mein videtur verlangt: fieh, dieß iftes. Wenn Du 
aber einen befondern Ruf und Trieb haft (was Du nur woiffen 
kannſt), fo will ich Gott und Dir feinen Einhalt thun, und Du follft 
in diefem Fall nicht nur meine ohnehin federleichten Gründe weg» 
blafen, fondern fogar über Vater und Mutter, Bruder und Schwe— 
fter hinuberfpringen. Denn wer in diefem Falle fein eigenes Leben 
mehr liebt, als den rufenden und’ ladenden Herrn, der ift Seiner 
nicht werth. Aber prüfe e8 wohl, und ja nicht bloß durch) das Loos, 
ob Er, Er ſelbſt Dich rufe. 

Waͤre ich meines ruhigen Hierfeynd gewiß, ich bewegte Feinen 
Fuß ind Ausland. Denn a) bin ich alt, brechlich und dem ode 
nabe, b) meiner Kenntniffe find wenige. c) Proxime Ep. heißt 
mic) bleiben, wenn.ich nicht zu jener Secte gehöre, die feine Regie— 
rung dulden koͤnne, fo gefchehe mir nichts. Atqni, möcht ich fagen, 
was ihr eine Secte nennet, dazu dürft ich freilich gehören, wie Paus 
lus Apg. 28, nur nicht zu der, die Feine Kegierung dulden will, fon 
dern vielmehr zu der, die Alles duldet, Alles trägt. 1. Kor. 13, 7. 

Du fiehft alfo, daß ich noch immer in der martervollen Unges 
wißheit ſchwebe, und daß ich, um diefer 108 zu werden, beinahe froh 
wäre, wenn fie mich geradezu aus dem Lande hinausmwürfen, fo 
wüßte ich doch, was ich zu thun hätte. Denn der Himmel fcheint 
eifern zu feyn, wenn ich ihn frage, und auf der Erde fagt der Eine: 
geh! der Andere: bleib! Du weißt felbit, wie fchwer es Einem in 
einer folchen Lage ift, drum bete doch auch gleich für mich, da Du in 
der namlichen Angelegenheit gewiß täglich ohnedieß mit dem Herrn 
bandgemein wirft. 

Keine Seele will mit mir.»Der Gefangene will nicht nur nicht, 
fondern ruft mir beftändig zu: bleib hier, es ift ein Löwe in D. Er 
hofft wieder zu feiner Gemeinde zu kommen, ich aber fann und werde 
das nie glauben, und Du Thomas wirft fehen, denn bloß aus Spaß 
Int Gott Niemand einfperren und inquirirenz; wer voll Gnaden 
war, muß voll Plagen, muß zu Nichtö werden, . Zwar waren nad) 
feiner Anficht feine Verhoͤre am 13. gut vorüber, obſchon er die letz⸗ 
ten brei blutig nannte, Aber dad Kreuzige! Kreuzige! wird er doch 
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hoͤren muͤſſen. Es haben jetzt fuͤnf Feindſelige von ſeiner Gemeinde 
gebeten, daß man ihnen ihren Pfarrer nimmer gebe, indem ſonſt Uns 
ruhen und Mordthaten zu erwarten waren. er's nicht erfahren 
hat, kanns nicht glauben, wie und daß dieß Spiel fo kreuzweiſe 
durch einander gehe. Drum heißt’3: Crede Ruperto! Er hofft, 
daß fein Proceß bald zu Ende gehe — allein fie eilen nie fo mit Los⸗ 
laffen, wie mit Gefangennehmen. 

Daß dem Gefangenen erft jeßt die Zeit zu lang und fchwer 
werde, und er gar fo gern los ware, weiß ich von ihm fFlbft. N. hat 
für ihn beim Prafidenten gebeten, daß man ihn heim oder doch in der 
Stadt umhergehen laffen fol „Nichts!“ hieß es, „er ſitzt am rech⸗ 
ten Drte und foll wohl bewacht werden,” Das kann ich Alles glaus 
ben, denn wenns nicht recht galgenmäßig ausficht, fo iſts noch fein 
rechtes Chriſtusleiden; ed muß täglich galgenmaßiger werden; fo 
hats Rupertus erfahren, und fo werden feine Prophezeihungen ge» 
rechtfertiget. | 

Nun fo fen der Here mit Dir und wafche Dich an Leib und 
Seele rein und glänzend zum ewigen eben, 


Briefe von Bood aus Düffeldorf.: 
CXCII. 


Un Swan Düffeld., 16. San. 1818, 

Weil Du wieder predigeft, und ſchaͤrfer als vorher, fo rechne 
ficher darauf, daß fie fommen und fagen werden: „haben wir’s Dir 
nicht verboten, in dieſem Namen zu reden 7’ Apg. 4. Mach Did; alfo 
aus dem Staube, che fie Dich einfperren, und geh nach $r. 

H. ſchrieb mir aus K., daß fie dad van E.N. Left. verbrannt, 
das Münchherfche aber gut geheißen hätten, Indeß müßten die 
Gläubigen es doch unter den Stubenboden verbergen, weil fie es ih» 
nen fonft wegnähmen. Daß ſich Herodes fo fürchtet vor uns Flei= 
nen Kindern ift die alte Gefchichte neu aufgelegt in W. — Jungſon 
ift felbft Urfache, daß er noch feft fist, warum ging er nicht gleich 
nach Lgbg.? Ihr wollt ja felbft gefangen feyn. — Ich freie mich, 
daß drei Andere feine Stelle vertreten, Aus ift3 mit dem T. 

Gratulire zur Abſetzung, man weiß es hier überall ſchon. Laß 
den Schergen hinter Dir ftehen, und predige fort, bis Du fort mußt. 
— Der N. wird Euch mores lehren. — Nun lebe felig im Herin, 
bis man Dich wie Ausfehricht hinauswirft, | 

CXCIII. 
An Tychicus. 

Dein Schreiben, das ich bei H. am Tiſche vorlas, ward ſo gut 
aufgenommen, daß H. ſogleich nachdachte, ob kein Platz in unſerm 
Paradieſe für Dich ware. Euer frohes, ſeliges Weſen findet uͤber— 
all guten Eingang. H. Fann Dir wohl aus der Hölle helfen, wenn 
Du einmal drin fisft, Haft Recht, der Herr hat mich wirklich wies 
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der zur Fackel gemacht, ich bin durch ſeine Gnade wie ein Loͤwe, und 
muß brennen. Er noͤthiget mich, Er muß zuſehen. Ich muß des 
Tages achtmal auf den Leuchter, d. i. Kanzel. Ja, die Tage meines 
unter dem Metzenſeyns hab ich mir nicht getraut, ein Vater unſer 
unter Euch laut zu beten, doch nun bin ich wieder voll Kraft und 
Muth, und predige wieder alle Studenten an. Gott hilft mir, ich 
kann Alles durch Ihn. Nur brennts noch nicht hell auf. Denn ſie 
merken auf, und Viele werden zu Thraͤnen geruͤhrt, ſo ſchlimm und 
boͤſe ſie ſind. — Meckern wollen die Kitzlein ſchon ein bischen, aber 
ſtille! daß ſie nicht ſterben, ehe ſie werden. | 

Daß Iwan wieder ftärker predigt, ald zuvor, dad wird ihn fref- 
fen, denn die Invidia des &. hat auch was zu fagen in der Stadt; 
helft ihm nur einpaden. — In C. ift dermal Bibelfrieg, jemehr 
mans ihnen verbietet, defto hungriger werben fie Danach. 

CXCIV. 
Ueber einen Verfolgten. 
An Gotthold. Duͤſſeld., den 1. März 1818. 

N, harret auf den letzten Gnaden- und Herz. Stoß. Die find» 
lichen Briefe von feinen Gläubigen haben wir auch gelefen. Das 
find eben die Steine, die jetzt auf der Gaffe Schreien und predigen, 
weil fie es ihm verbieten undihn einfperren. Wenn’s ber Gefangene 
nur ergleuben Tonnte, daß er nie mehr und nie beffer predige, al$ da 
er im Gefaͤngniſſe fist. Aber welcher Gefangene kanns? Er jams 
mert und fchreit nach Eriöfung, und Andere fchreiben, daß durch feine 
Gläubigen drei Geiftlichen in feiner Nahbarfchaft die Augen geöff- 
net wurden, Das Schwache hat Gott erwählt, Nun predigen Drei 
mehr. Das — der T. Offenb. 2, 20. 

Das: „Es wird nicht lang mehr waͤhren, halt noch ein wenig 
aus,“ will ich ihm ſchreiben. € glaubt es gar zu gern und zu laut 
wegen feinen apofalyptiichen Anfichten. Ich Fann ihm aber bierin 
nicht glauben, Er erwartet in Kürze lauter taufendjährige Herrlich— 
feiten, Ich aber habe bisher nichts als Prügel verdient und richtig 
befommen. Darum erwarte ich auch für die Zukunft nichts Andes 
red mehr für mich. 

CXCV. 


An Tychicus. ’ De, den 13. März 1818. 

Deine Briefe fonnen wir, mie Jungfon das taufendjährige 
Reich, nicht erwarten, darum grüßen und melden wir Dir,daß es uns 
wider unfer ſuͤndiges Verdienen wohl geht am Rhein hier unten, wo 
Maria und Sofeph ohne Paß hinreifen fönnen, wo und wie fie wol⸗ 
len. Hab gemeint, die ganze Welt fey ein Zuchthaus; aber es ift 
nicht aiſo, descende ad inferos nos et videbis totaliter aliter. 
(Komm zu uns herab, und Du wirſts ganz anders finden.) 

Fürs Erfie fol ih) Euch berichten, daß dad Sonmerquartier 
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fuͤr alle Kaiſer und Koͤnige (die in Aachen uſammenkommen) fertig 
ſey. Eecce, jetzt ziehen fie wieder uns Me und ich muß ihnen Si» 
[umination machen, für alfe Faiferliche und koͤnigliche Gnadenſtoͤße. 
Thut Gutes denen, die ıc. 

Daß Ihr den Gefangenen fo lange nicht loslaſſet? was treibt 
Ihr denn? Habt Ihr denn nicht größere Diebe? Pflegt Ihr auch 
auf Oftern feinen Gefangenen loszulaffen? Laſſet ihm nur micht 
nach Äſien. Er weiß nicht, was er will und thut. Ich ewiger 
Manderer weiß es hundertmal beffer, daß es nirgend goldene Lanz 
der giebt; ich habe mich auf meinen Reifen links und recht? danach 
umgeſehn, ſah und fand aber nirgends ein Paradies; und ſo viel ich 
weiß, iſt und im Fleiſche in der Bibel auch keins verſprochen, ſondern 
wenn wir mitleiden, werden wir auch nıit verberrlichet werden. 

Hier heißt ed nicht: 'Tibi unum, Eline unum ete. (Dir eine, 
Eliaͤ eine herrliche Wohnung) —fondern: Tibiunam, Eliae unam 
— scilicet alapam. Gr und mır eine — Maulfchelle.) Seht, ich 
habe Euch ein Beifpiel gegeben, daß, gleich wie ich herumgejagt und 
vertrieben ward, fo müfjet auch Ihr zc., denn das ift nur der Anfang 
der Wehen. — 

Die Regg.ift ͤberaus fromm und gottesdienſtlich, und fteht mir 
fräftig bei. Der Präfident, der mir feine drei Söhne zum Privat» 
Unterricht uͤbergab, hat mich zroeimal befucht und erfucht, ich möchte 
ja recht fireng auf Religiofität dringen, er ift felbft ungemein fromm, 
und geht fogar in meine Studentenpredigt, Wo thut das bei Euch 
Einer? Darum werden fie vom Niedergang kommen. 


J CXCVI. 
Un Gotthold. 4, April 1818. 





An Denfelben 


Sch kenne N., wenn er nicht alle Tage auf der Kanzel fteht 
und predigen kann, fo verzagt er fchier. Er feufzte unter der Woche 
öfter: Ach, wenn doc) der Sonntag fäme! Er feufzte nach dem le— 
bendigen Waffer, wie ich und Du, weil es ihm gewöhnlich nur am 
Sonntag zum Beften feiner Gemeine floß und quoll, Wie wird er 
erft feufzen, wenn ihm dieſes lebendige, himmltiche Waſſer, in der 
Fremde, getrennt von der Gemeine, nimmer quillt und fließt ? 
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i C¶(XCVII. 
| Un Denfelben. Den 1. April 1818. 

Zuerfiloben und danken wir Dir, daß Du uns doch auch etwas 
Menfchliches und Baieriſches gefchrieben haft, denn das Bibliſche 
fünnen wir etwa felbft in den drei hundert gefandten Bibeln Iefen. 
Zweitens freut es uns, daß auch Ihr noch lebet, glaubet, liebet, fal= 
zet, leuchtet und zundet, und insbefondere, daß der Gefangene in feine 
- oder eine aquivalente Gemeine reflituirtwird. Der Glaube ift kein Narr, 
es ift ihm Alles möglid. Bin felbft fchon ein paarmal reftituirt, 
und dann wieder ein paarmal rejicirt (eingefeßt und hinausgemworfen) 
worden, Beides ift möglich, — Nur nad Aſien foll er nicht gehen. 
Doch wer bin ich und mein Rath gegen einen fo großen Glauben? 
Ich aber kann und mag nicht mit, ob wohl auch geladen, fondern ich 
warte unter der Kürbisftaude wie Jonas, bis Ninive untergeht. So 
en — ſtehen bleibt, kann ichs nicht glauben, daß die ganze Welt 

allen ſoll. 

Ja freilich fehlts dem N. am Glauben*) und der Barnabas 
nicht. Darum iſt dieſer ſchon i. J. 33. losgelaſſen worden. Weißt 
Du das nicht? 

Zwei Gelehrte von Bonn waren bei mir auf Beſuch, ex er- 
rore, weil fie wähnten, ich wäre auch ein fo großer Schriftiteller, 
wie fie; ich werde aber nur fehriftgeftellt nolens volens et passive. 
Sagt fein den Gelehrten dieß auch, damit fie mich unbefucht laffen. 

Mein Beichtzettelzmang hat alfo von Dir feine Approbation, 
Ei, Du ſollſt es laſſen ſtahn. Weil fie Feine Chriften werden wollen, 
fo follen fie zuerft Juden und Sünder werden, sub lege, unter dem 
Geſetz, und jo erjt, wie ich und Du, sub gratia zu ftehen kommen. 

H. iſt alfo froh, daß mich der Rhein geholt hat. Ich bin fel- 


ber froh, — R 
| CXCVIII. 
Ueber einen frommen Tiſchler am Rhein. 


Un Swan. Den 18. Zuli 1818. 

H. Scheibler Fam zu mir auf Beſuch, reiſte von hier nad) ei⸗ 
nem benachbarten Städtchen, Dort fand er fpat Abends im Walde 
einen frommen Zifchler gehen, gab ihm Chriſtus, das Ende des Ges 
fees und meine Addreffe an mich; und mit Blei fchrieb er untenhin: 
Dieſen hriiilihen Mann empfichlt Ihnen beftens Scheibler. Nun 
fommt diefer fromme Tiſchler alle Sonntage zu mir. Sch gab ihm 
das N. T., er lieft mit feinem Weibe und vielen Nachbarn fleigigft 
ganze Nächte darin, hat viele erfreuliche Erfahrungen vom Himmel, 


*) Es wurde zur Zeit des Gefangenen N. zugleich ein erzliederlicher, unmo: 
ralifcher Geiftiicher angeklagt. Diefer wurde aber losgeſprochen und freigelals 
fen, der gläubige N, aber verdammt — weil, wie man fagte, der Liederliche doch 
Glauben, der um des Glaubens willen Gefangene aber Eeinen Glauben hötte, 
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ınd traurige Anfechtungen von der Hölle, und ift mit feinem ganzen 
Haufe gläubig und felig, holt für Arme und Neiche Neue Teſt., 
veil e3 für feine Stadt ein nagelneued Buch if. Das Schwache 
er Melt hat Gott erwählt, Ich erwarte, dag er ein Segen fur Die 
janze Stadt werde, 

CXCIX. 


Der Gnade folgt Demüthigung. 
An eine Mutter von 10 Kindern und 5 Flus 

gen Sungfrauen. Düffeld. 3. Mai 1818. 
Gnade und Friede fey Dir und Deinen 5 neuerwedten, neube= 
ebten Töchtern vom Herrn, der lebendig und weich und verhärtet 
nacht, wen Er will und wie Er will. Mir aber fei Verzeihung 
on Dir, daß ich Dir fo lange Fein Zeichen meines Lebens gab, denn 
ch war 2—3 Jahre lang todt und begraben, und fange erft jetzt wie⸗ 
yer an, durch die Gnade des Zodtenerweders ein biöchen zu athmen 
ınd zu leben. Ich hoffe, von Dir um fo eher Verzeihung zu erhals 
en, weil Du laut Deines Briefes auch anfängft, etwa3 von Deiner 
'hemaligen Geiftigfeit, Sreudigfeit und Wirkfamfeit zu verlieren und 
Du wie ich gleichfam die Mauſerzeit haft, wo Dir die Federn aus— 
allen, wie den Vögeln im Herbft, und wo Dich, wie mid), allerley 
ticht, drückt und beißt, bis wieder neue und fehönere wachfen. Goͤn— 
ne Du jetzt Deinen 5 Töchtern die fehönen Pfauenfedern, und laß 
ie eine Weile fröhlich und felig darin feyn. Denn auch fie haben 
einmal ihre Zeit, wo ihnen Einer die Pfauenfedern ausreißen oder 
‚erzaufen wird. Dann werden fie fehon faften, traurig und mauſe— 
‚ig werden, wie jest wir alten zerzauften Pfauen. Uebrigens 
vunfche ich Dir, mir, Deinem ganzen Haufe, und felbit dem Him— 
mel von Herzen Gluͤck, und freue mich inniaft, daß Dein Gebet und 
Wort gleich 5 Töchter auf einmal gefangen hat. Wie bift Du eine 
jelige Mutter! Wenn Du auf ihre Kinder und Kindesfinder hinaus- 
blickt, fo bift Du ja bald größer und glüdlicher, ald Abraham und 
Saraz ganze Völferfchaften werden ja durch Deinen und Deiner 
Kinder Glauben gefegnet. Der Herr muß Dich ja demuͤthigen, fonft 
fönnteft Du über einen fo’ großen Fang und Zug audgelaffen vor 
Kreude werden. Wenn Dir’d geht wie mir, fo muß Dir noch viel 

ihlimmer werden, Glauben wirft Du mir nach der Erfahrung. 


Es wird dem alten Mann ſchwer unter dem jungen Wolfe, 

2. Ich bin vergnügt und zufrieden, obfchon mich der Herr 
wieder (wie allezeit) in ein finftered Land und unter böfe, boͤſe Bus 
ben hineingefeßt hat, die ich ihm alle gläubig, fromm, gut und felig 
(ehren, predigen und machen fol. Aber ach! wie fühle ich meine 
Ohnmacht fo oft dabei, und wie geht das fromm und gut und felig 
Machen fo ſchwer! Bin froh, daß es bei Menfchen nicht möglich ift. 
Alle Sonntag und Donnerftag, alfo zweimal, predige ich diefen boͤ— 
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fen Buben befonderd in einem Schulſaale. Sie weinen wohl ſchon 
bisweilen, aber ich fann Dir noch Feine Trauben und Srüchte fen 
der. Der Feind fact mir gleich wieder Unkraut darein. Täglich ge 
be ich abwechſelnd in einer von den 6 Glaffen Religionsunterricht; 
folglich Eomm ich mit meinem Chriftus alle Wochen in alle 6 Glafe 
fen, und biet Ihn an. Aber fie wollen noch bei weitem nicht Alle 
und umſonſt. Die Meiften find-todt und franf im Glauben; indeß 
hören fie doch, und die Regierung hilft, und treibt fie gewaltig in mei⸗ 
ne Predigt, und geht auch felbit hinein. Der Herr giebt mir Gna- 
de, daß ich manchmal fchon recht gewaltig reden fonnte; allein es ift 
nicht des Medenden, fondern de Erbarmenden. Was nun daraus 
werden wird, kann ih Dir erfi nach Jahren jagen. Die bier ganz 
unbekannte Bibel habe ich nun audy mit Wirkung empfohlen; fie 
wird gekauft, gelefen. Gott fegne! Du bete mit mir, daß ich auch 
En oder vierten Strauß audzufichen würdig werde. Dann 
erbe ich. — 

3. Für den Leib habe ich wieder Brod genug, freie, ſchoͤne 
Wohnung, Kirche, Koch und Keller und viel Anderes ber Verdienſt 
und Würdigfeit. Sch bin nun wieder taufendmal frifcher, gefunder, 
gläubiger und feliger. Es würde mich reuen, dem Todtenleben nicht 
entlaufen zu feoyn. Komm und fich, oder glaube. 

Deinem C. werde ich auf Oſtern antworten, wo ich Vacanz habe; 
jeßt aber habe ich viel Arbeit, denn nebft 2 Predigten und 6 Religi— 
ondftunden, wöchentlich, habe ich noch 8 lateiniſche Stunden zu ger 
ben, und dabei Privatunterricht im Zimmer. Anfangs wollte ich 
entlaufen vor folcher Arbeit, aber der Herr half mir, und thats mit 
mir, und ohne mich, 

4. Daß dem gefangenen®. die Zeit lang werde, fchrieb er und 
felbft, und wenn auch nicht, fo hatte ich alter Gefangener es doch 

ewußt. Er hätte gehen und die ihm angebotene Pfarrey Zangen- 

erg, 2 Etunden von E,, annehmen follen. Denn wenn er auch ei- 
nen gnadigen koͤnigl. Gnaden⸗Herzſtoß befommt, jo befommt er bald 
darauf wierer einen ungnadigern, weil er wieder glauben und be 
fennen wird, Das fann ich, ohne Prophet zu feyn, aus meinen kai⸗ 
fert. koͤnigl. und Furfürftl. Gnadenftößen leicht prophezeihen. 

5. Bon Gallneufirchen haben wir feine Nochricht; daß fie 
aber noch fortglauben, Fann ich Daraus abnehmen, weil das Minifte: 
rium in Wien an das in München Furz vor meiner Abreife am 7. 
Oct. fchricb, daß ein gewiffer Zobo durch Gorrefpondenz noch im» 
mer Unruhe im Orient mache. Das fchrieb der Minifter an B. F. 
nah W., un) ich reifte des andern Tages nach Düffelvorf und fagte: 
Deo gratias! 

6. Ich möchte Dich bitten, daß Du nimmer an den heiligen 
W. fchreibft, denn eher wird ein Gameel durch ein Nadeloͤhr ein— 
gehen, als ein fo Reicher an Kopf und Verdienſt an Jeſum 
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—— L. ſitzt bei einem alten Pfarrer ohnweit Wien; es geht 
hm wohl, | | | 

7... Wenn Deine 5 Töchter nur einmal ben rechten Grund: 
Shriftus Alles, der Menſch nichts, haben, fo folft Du 
yanken :und nicht Hlamfen und fürchten. Bauen fie Heu, Stroh 
ınd Stoppeln auf bdiefen Grund, fo wirds die Zeit und bad 
Feuer verbrennen, und fie werden doch gerettet werden. Wir Alte 
ind oft gar zu Elug, und thut und oft wehe, daß wir alte Weiber 
richt auch noch Hochzeit halten und mittanzen können. Laß fie tan⸗ 
‚en, fo fang fie fönnen und wollen. Es wird ihnen zu feiner Zeit 
chon vergehen, wie und, Ach, was habe ich nach meinen Hochzeits 
agen für faure Tractamente und Fafttage befommen! Laß fie tan- 
en, alte A.! Du haft lange genug getanzt, fege Dich jetzt ruhig in 
ven Winkel hinein und fhyau zu. — Ä 
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Troſt für Kranke. 
An Berſab. Duͤſſeld. den 10. Mai 1818. 

Ach, wie lange liegft Du und leibeft Du ſchon! Der Dir fo viele 
teiden gab, gebe Dir auch viel Geduld, Glaube und Stark⸗ 
nuth. Ach, es iſt doch entſetzlich, was der Gerechte leiden muß! 
Hätte Jeſus, Maria, Paulus und alle Heiligen nicht fo lange und 
d viel gelitten, fo ward zum Vexzagen. Aber nun haben wir, Gott« 
0b! folche VBorleider und Vorläufer, und dazu dad Wort und bie 
Berficherung vom Himmel: Die Gott lieb hat, die züchtigt Er, bie 
ruͤft Er viel; mit denen geht Er durchs Waſſer und durchs Zeuer, 
‚urch Ehr und Schande, durch böfe und gute Gerüchte, durch Herr» 
ichfeit und Schmach, die wirft er jegt in die Donau und jegt in den 
Rhein, aber endlich nimmt Er fie doch Alle in feinen Himmel hinein, 
Der Gerechte hat der Leiden viel, aber endlich kommt das fchöne Biel. 
Ich habs oft geprediget: Ed iſt nicht gut, ein Chriſt zu feyn. 
Denn a. kaum befommt man eine fühlbar oder unſichtbare Viſite 
om Deiland, fo wird man gleich darauf von ber Welt als ein Boͤ⸗ 
wicht, Narr oder Ruheſtoͤrer behandelt, inquirirt, eingeſperrt, vers 
agt, vertrieben, in den Rhein oder ind Kranfenbett geworfen. 
Dann hab ic aber wieder geprediget: Es ift aber auch gut, ein 
Shrift zu feyn. Denn ein Chriſt hat faft alle 14 oder 40 Zage et» 
vas Neues, etwas Freudiged, etwas vom Himmel und vom Heiland-zu 
leben, Denn nad) der Leidenswoche hat der Ehrift eine Auferfte- 
ungs⸗Freudens- Woche, nad) diefer eine Himmelfahrtd- Woche, . 
yer an kommt die Pfingft- Woche, das ift, na 
ser Entziehung der fihtbaren Gegenwart Jeſu fommt und er 
eine geiftige, unfichtbare. Da haben wir alfo den hl. Geiſt Ehrifti 
113 Biſchof und Pfarrer in und. Iſt das nicht gut, nicht felig? 
And weil diefer Tröfter mit und bei a — liegt, ſo 
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brauchft Du feinen Profeffor zum Troͤſter. Es ift gut, Daß ich ge- 
gangen bin, fonft wäre der rechte Prof. und Pfarrer, d. i. der hl. Geift, 
‚nicht zu Dir gefommen, — Wenn Du etwa Himmelfahren gehft, jo 
ſey von mir gebeten, mich dort abzuholen oder mitzunehmen, ober 
wenn ich, oder weil ich nod) nicht reif bin, fo folft Du mich im Him⸗ 
‚mel beftens recommandiren und fagen, daß ich fchon 97 Jahr auf ber 
Melt fey, und dieß und daS gefoftet habe, und daß ich eben auch 
“ bald gern droben wäre. Kannft auch jagen, daß ich jest Profeffor 
am Rhein da unten fey, und täglich viel ſchwitze, und Die. im Him⸗ 
mel oben auch beftens empfehle und recommanbdire ; möchten alfo fo 
gut und barmherzig ſeyn, und wenigftens Einen Profeffor beim en- 
gen Thürchen hineinlaffen. Gott tröfte Dich ıc. 
CCI, 
An einen Freund 

— Hab Dich bloß fragen wollen, was es denn fey, daß es Bi 
Euch gar wieder fo rafet und tobt, als hättet Shr die Welt angezun- 
det. Iſt denn die Welt voll von lauter Narren? — K. iſt Io}, 
Gottlob ! aber dafür foL N. gefchlachtet werden? O ihr Ketzerhaͤm— 
mer! Alle Welt lacht über diefes närrifche Kand,weil fie mitten in der 
aufgeflärten Welt nichts als Inquifitionen halten, wie in Spanien. 
* fie lacht, wenn ſie es von Andern hört, aber wenn man zu ihr 

ommt, und es bei ihr brennt, fo will fie eben fo eifrig Löfchen.) 

Path. fchrieb, wer mir gefagt, er wäre ein Anderer geworben, 
hätte die Wahrheit nicht gefchrieben; er wäre Derſelbe. 

Mir danken Gott, daß wir Euch aus den Füßen und aus den 
Augen find, denn wir würden bald zertreten feyn. Ich trinke jest 
dafür Rheinwein und lafje euch euren Hopfen und Inquifitionen. 

| CCH. 


Das eben fo gefegnete, ald verhaßte Wort. 
An Iwan. Den 24. Juli 1818. | 
Anfangs diefes Monats ward dad Regensb. N. T. zu Elbf. 
dreimal durchfchnitten mit der Auffchrift: Infam Buch, von ci- 
nem Unbekannten auf den Pranger gehangen. Dagegen wurden 
von Andern etliche Münchner N. T. ın ein benachbarte Zuchthaus, 
wo 400 Gefangene find, gefendet, und unter die Diebe und Mörder 
„vertheilt ; diefe lafen und begehrten bald darauf zu beichten und zu 
communiciren, und thaten Beides unter Thraͤnen und Ruͤhrung. 
Jener Zifchler, von dem ich Dir letzthin fchrieb, las im N. T. 
und Chriftus das Ende ıc. mit den Seinigen fo laut, daß ein Nad- 
bar den Zifchler beim Stadtpfarrer verklagte,er habe allerley ver- 
botne Bücher. Der Pfarrer fordert den Zifchler: wo er die Bi- 
cher her hätte? Der Tifchler fagte, eins hätte Gott ihm durch einen 
Unbefannten geſchickt, die andern hatte er von mir. Der Pfarte 
wollte die Bücher fehen. Der Tiſchler holt und bringt fie, nebſt de 


— 


Piece: Die Bibel, dad Buch fuͤr alle Menſchen. Der Pfarrer fahfie, - 
ınd ald er Chriftus dad Ende xc. fah, pochte fein Herz, und fein 
Blut, wie er felber fagte. Der Zifchler fagte: Herr Pf., wenn Sie 
nir diefe Bücher nimmer geben, fo verzeih ich Ihnen mein Lebtag 
nie, denn fie find mein Zroft und meine Freude, Der Pf.: in 2 
Tagen koͤnnt Shr fie wieder haben; ed muß Conſilium darüber ges 
yalten werden; ich ald Pfarrer muß wachen, daß Feine Feßerifche 
Bücher in meine Gemeine fommen u. f.w. Nach 2 Tagen wollte 
ver Zifchler feine Bücher haben; aber es hieß: nach 2 Tagen, das 
Sonfilium wäre noch nicht aus, es lefe fie dermal der Conſiſtorial⸗ 
:ath. Endlic am 5ten Tag fandte er dem Zifchler alle feine Buͤ— 
ber zuruͤck und ließ ihm fagen: Die Bücher feyen gut und ächt er⸗ 
'unden worden, er möchte nur fleißig darin lefen, auf Chriftum brav 
sertrauen, fie fennten auch mich ald einen frommen Geiftlichen ıc. 
Ind was das Merfwürdigfte ift, am nächften Sonntag empfahl der 
Stadtpfarrer feiner ganzen Stadt das Bibellefen, nachdem er ein 
Jahr vorher laut gegen daffelbe geprebiget hatte, Diefe Inquifi» 
ion war alfo ganz gewonnen — abgelaufen. — 


An Denſelben. Den 14. Dec. 1818. 

Ich habe ſo viel Arbeit, daß wenn mir der Herr nicht ſonder⸗ 
yare Kraft giebt, fo wirds mir zu viel. Denn nebſt 20 St. Schulun⸗ 
erricht wöchentlich, muß ich noch zweimal die Woche den Studen⸗ 
en predigen, wo der Director und der Prof. utriusque confess. 
leißigft erfcheinen; und da bin ich dann nach jeber Predigt ungemein 
nüde und matt, weil id den wilden Ader ded Studenten-Volkes 
nit Gewalt angreifen und niederpredigen muß; denn die Studenten 
yier find böfe, böfez fie fürchten feinen Gott und fcheuen Feine Men» 
hen, wie die Wilden im Bufche, fo daß ich öfters ganz verzagt 
verde. Aber die Regierung muntert mid) immer auf und meint, 
ch werde fie in Ordnung bringen. Der Herr läßt mich zwar nicht 
une Hülfe und Gnade, aber ich bin doch mit Furcht und Zittern 
jier, wie Paulus zu Korinth (2, 3 Gott helfe mir! denn heute 
yin ich ganz entfräftet hinter dvem Ofen. Da fommt nun eben D. 
nit einem Senator, und fie wollen, daß ich predigen fol. Auch 
am Ben Einer mit der Bitte, daß ich feinen Bruder zu Chriſtus 
ühren fol, Ä | 

Den 20. Dee. Ich bin noch nicht des Ruͤckenſchmerzes Ioß, 
ınd halte Schule und Predigten. Im Schweiß meines Angefichtö 
nuß ich mein Brod verdienen, werde mager und hager — Die Res 
ierung bat mir die Reifekoften bewilligt. Bisher hatte ich mehr 
Geldtroft, als Seelentroſt. Auf morgen früh habe ich eine fehr 
charfe Predigt bereitet, weil mir der Direc, immer zuruft: nur recht 
harf! Die Studenten fürchten mich deßwegen Alle, weil ich fo 
chneidend predigen und fie Alle ———— — Auch verkuͤn⸗ 
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dige ich ihnen, daß ſie auf Weihnachten beichten und zum Abendmahl 

gehen muͤſſen, weil die religioͤſe Erziehung mir ganz uͤberlaſſen iſt, 

als quasi Episcopo studiosorum oder vielmehr Inporum; denn 

Chriſtus hat mich ſchon wieder unter die Woͤlfe geſandt, damit ich 

ja wieder gefreſſen werde. Morgen, wills Gott! werde ich fie wie⸗ 

der gewaltig anpredigen, 

. Den 21. Factum est ita. Der Herr gab mir Gnade, dag ich 
fie heute entſetzlich, bis zu Thraͤnen, erfchüttern Eonnte, fo daß ſelbſt 
die Lehrer fagten, fie wären felber Alle erfchüttert worden. Proficiat! 

Den 22. Heute kam K. zu mir und fagte, wie er durch die Pre- 
digt fo gerührt und getroffen fey, daß er mich mie die Zöllner unt 

Soldaten den Joh. fragen müffe, was er doch thun folle, um felig 

zu werden? — — | 

Den 25. Heute um 1 Uhr Nachts ftarb der unter mir woh— 

nende alte Schulrector, Eines feiner legten Worte war: Heute 

Nacht ift das Heiligfte in die Welt hereingegangen, und das Schled- 

tefte geht vielleicht hinaus. — Dann ftarb er. 

Den 26. Heute erhieltich vom Oberconfijt. in K.oder bieftger 
Regierung den Auftrag, einen Plan zu entwerfen, wie die Sitten 
und Keligiofität der Schuljugend zu verbeffern wäre. 

| Den 30. Heute bin ich feierlichft inftallirt worden. 

Den 2. San. 1819.. Mein Plan hinfichtlic religiöfer und 
kirchl. Erziehung ift gut geheißen worden. Jetzt werden die Knechte 
des Geſetzes fluchen und feufzen über ihren Gejeggeber, denn fie ha= 
ben weder Kraft, noch Luft zu meinem Geſetz. 

Den 4. Alle katholiſche Prediger in K. predigen laut wider 
das Bibellefen, indeß lieft man bie Bibel doch fort. 

Den 12. Nun habe ich allen Claffen die Religion zu lehren. 
Sie merken fehr auf. Die evangeliihen Schliler baten mich, def 
ic) fie auch in meine Predigten gehen laffen möchte. Viele davon 
wurden fehr, bis zu Thraͤnen gerührt. Gott helfe mir! 

Den 16.  Geftern gab mir der Herr Gnade, daß ich das Bi- 
bellefen mit befonderer Kraft empfehlen konnte. Nach der Predigt 
hatte ich gleich dad Zimmer voll Studenten, die Bibeln wollten. 
(Die Profefforen fagten ihm ins Angeficht, daß fie ihr Lebtag keine 
ſolche Predigt gehört hätten.) Wenns fo fort geht, werde ich bald 
wieder verjagt werden, — — 


An Tychicus. Den 7. Jan. 1819. 
Ig. ſoll zu uns kommen und Feuer unter uns bringen. Ach, 
ich wuͤnſchte, daß es hier ſchon brennte. Noch haben wir nichts als 
Eisſchollen im Rhein und ſonſt. Wenn er nur dieſe aufthaute! — 
— Uebrigens iſt 3. heuer ſehr vergnuͤgt, weil er eine Claſſe von 
35 Schuͤlern hat, die ihn ſehr lieben, wie er ſie. Doch brennts in 
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ihm, das Evangelium-.noch einmal zu verfündigen und dann zu fler- 
ben. — Bleib auch in dieſem Jahre mein Freund und Bruder; 
denn find wir auch getrennt durd) Zeiten oder Ort, 
fo einigt dennoch uns Ein Glaube und Ein Wort. 
CCV. | 
Seine Ferien in Cöln, und Nachrichten von Gallneufirchen. 
An Annaſch. Göln, den 4, Octbr. 1818. 

Bier Tage ſitze ich ſchon hier im Haufe des l. H., und hatte 
mit ihm und den Seinigen die lieblichften Vacanztage im Herrn. 
Sch kam krumm, Frank und feelentrübe in fein Haus, und gehe nun 
morgen, wills Gott! gerade, gefund und feelenheiter wieder nach D. 

uruͤck. Bevor ich aber dieß gefund machende Haus verlaffe, möchte 
ih Dir noch ein Zeichen meines Lebens geben und Dir berichten, 
daß mir der Herr glücklich durch das erfte Schuljahr im fremden 
Lande durchgeholfen habe, ob ich fchon im Anfange cben fo wenig, 
als mein Stiefelfnecht zum Profeffor geeignet zu ſeyn ſchien. — In 
B.*% wird die Verfolgung der Ehriften immer größer, — In Oeft- 
reich ift noch der alte Glaubenskrieg. Wer geglaubt hat, glaubt noch 
(denn fie müffens laffen ftahn —). Wer ehemals nicht glaubte, glaubt 
noch nicht. Ein Feind der Sache, der Pfl., ftarb unlängft eines vers 
zweifelten und rafenden Todes, und ein vom Glauben abgefallener 
Demas fam von Sinnen, und iſt zu Allem unbrauchbar. Und fich, 
ich lebe noch in einer andern Region in Frieden. Gelobt fey Jeſus 
Chriſtus in Ewigkeit! Amen. 

| CCVI. 

Wie man aus der Hölle einen Himmel machen Fünne, 

An die Mutter der fünf klugen Sungfrauen, 
— Duͤſſeld. Ende Januar 1819, 

1. Dein aus dem Herzen, aus dem Geiſt und aus der Wahr- 
heit gefloffenes Schreiben vom 10. Jan. hat mir armen Erulanten, 
fo wie Die Erzählung Deiner häuslichen Keiden, große, große Freude 
gemacht, nicht weil meine alte Leidensprophezeihung an Dir erfüllt 
wird, fondern weil ich durch Deine Leiden. in den meinigen getröftet 
werde; denn auch ich habe Kinder um mich, Die mir Leiden und Aer— 
ger machen, oder vielmehr, die mich, wie Dich, recht Fein, rein und 
zu nichtö machen wollen und müffen. Ich habe Deinen vortreffli= 
chen, guten Rath, daß ich durch die völligfte Einigung meined Wil⸗ 
lend mit dem göftlihen aus meiner Hölle einen Himmel machen 
foll, gleich nad) Empfang Deines Brief am 19, Ian. befolgt. Und 
fieh , ich ward zufrieden, ruhiger, vergnügter, wie alle Deine und 
meine Heiligen bezeugten, und ich felbft oft bezeugte. Ich kuͤſſe Dir 
alfo vergnügt Deine rathende und tröftende N So alfo loͤſcheſt 
Du die Hölle aus, und machft fie zum Himmel? 

2. Haft wohl recht, daß Chriftus auf alle Liebe außer Ihm ei= 
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ferfuͤchtig iſt. Er warf mir ſchon oͤfter, und auch dießmal im Betreff 
des Tert. nichts als Galle und Wermuth drauf. — Ich verliebte 
mich einmal in die Pferde, Bienen, Bäume, Gaͤrten ꝛc., und ſieh, 
er machte mir Alles zu Stacheln. Ja, wahrhaftig, Er will und A⸗ 
leö in Allem feyn. Er ſeys alfo Dir und mir! Amen. 

3. Alfo im Jahre 1818 ift Dein Ich nach vielen gewaltigen 


Schlägen gefallen? Wünfche Dir zu diefem glüdlichen Fall und 
ode von Denen Gluͤck, denn jest Fannft Du fagen: Ich lebe, doch 
nicht ich, Chriſtus in mir, Ach, eine ſolche Delhaut, an der alle 


ver und Läfterungen abgleiten, hab ich noch nicht. Gelt, das 
wäre Dir nie eingefallen, daß die Kinder des eignen Leibes die Mörs 
ber des mütterlichen Ichs werden, und Dir eine Delhaut machen 
follten?. mir auch nicht. Darum wirſt Du ihnen leicht vergeben, 
weil fie Dich verherrlichten und fchußfrei machten, befonder3 dem G., 
der Dich gar fo unfchuldig und redlicy mit feiner Univerfitäts-MWeid« 
beit vollends auf den Glanz poliren helfen wollte. Ich danke Gott 
und freue mich, daß die Operation bis zu Lob und Danfjagung ge 
en ben Herrn an Dir vollendet ift. Denn gelitten muß es ſeyn bei 
en, bie der Herr aufnimmt. Jetzt Eannit Du doc) auch was er= 
zählen von Leiden, und ähnlich Leidende, und vielleicht felbit Deine 
Fi wenn ihnen eimmal umgemefjen wird, wie Dir, gruͤndlich 
troͤſten. 


Anträge zu Pfarrftellen. 


4. Grf. Stibg. wollte mich pfarrluftig machen, und mich mit 
Gewalt bereden, ich möchte doch die verlafjene Fatholifche Gemeine 
in Weimar annehmen. Pathm, mißrieth es, folglich fehrieb ichs ab, 
weil ich ohnehin Feine Luft in diefes neue Athen hatte. Dagegen 
trägt mir jet die Regierung in Goblenz die Landpfarrſtelle Sayn 
an. Da hätte ich ſchier wieder Luft, in den Angel zu beißen. — Biel» 
leicht aber nimmt die geiftliche Behörde mich Verſchrieenen nicht ar. 
Bin dermal bier fo ziemlich vergnügt; weil alle Studenten die Bibel 
lefen, und Etliche nad) Chriftus zu fragen anfangen, fo habe ich den 
Troft, nicht ganz umfonft hier zu feyn. i 

. 3. foll hieher kommen und hier Feuer anzünden, berede auch 
Du ihn; denn die hiefigen Leute figen noch in der Finfterniß und im 
Schatten ded Todes. Er foll alfo fein Licht in diefe Nacht leuchten 
laffen. Sein Schidfal in B. ift mir zum Troſt; ich. fehe auch an 
ihm, daß wenn man einmal Inquifitionsleiden-für eine Gemeine er 
litten hat, fo muß man fort in alle Welt. Man ift nicht mehr bloß 
Pfarrer für und von Judaͤa, Galilda, fondern für die ganze Welt. 
Er hat, wie ich, noch nicht die legte Stelle, _ 

6. Du wirft mird vielleicht verargen, daß. ich wieder Pfarrer 
feyn und werben will? Aber höre meine Gründe: a. bin ich acht 
und funfzig Jahre alt, und das Lehramt und zweimal predigen in 
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der Woche wird mir oͤfter entſetzlich ſchwer, ſo daß ich es oft nicht 
mehr erſchwingen kann. h. Dann habe ich immer Bruſtſchmerzen 
und Heiferfeit, c. Endlich muß ich bald fterben, und ich glaube chr= 
lich, in der Scelforge frömmer, ruhiger und feliger leben und fterben 
zu fönnen, und ewig felig möchte ich eben doch leben und fterben. 


Bortgefegte Verfolgung in Deſtreich, und Gtandhaftigkeit 
| der Berfolgten. 


7. So eben erhielt ich auch Nachricht von den Gläubigen aus 
Deftreich ; fie fchreiben von großen Verfolgungen und Inquifitions- 
leiden, die fie jeßt noch. von geiftlichen und weltlichen Behörden aus⸗ 
zuftehen hatten; man nahm ihnen alle Bibeln und Buͤcher weg. 
Der Pfleger und fein Schreiber Überfielen Manche Nachts um zehn 
Uhr im Bette, inquirirten fie Bogenlang bis vier und funf Uhr frü= 
be. Mon nannte mich auf öffentlichen Kanzeln einen Verführer ıc., 
hieß fie Zeufelöfinder, drohte ihnen, fie aus den Haufern und aus 
dem Lande zu jagen. Sie bleiben aber unbeweglich feft in ihrem 
Shriftusglauben, freuen ſich, weil fie würdig geachtet wurden, um 
Jeſu willen Schmach zu leiden; und flatt daß fie durch Leiden an 
Zahl weniger wurden, werden ihrer noch mehrere, Jede Pflanze, 
die der Bater pflanzt,; laßt ſich nicht ausrotten. Sie bitten mic) 
ſehnſuchtsvoll um eine Zeile — aber fie werden vor Freude nicht 
Schweigen koͤnnen. — Der Biſchof Hohenwart inquirirte fie in Gall⸗ 
neufirchen felbft, verbot ihnen dad Bibellefen. ꝛc. Gerichtlich wur= 
den fie gefragt, ob fie mir nicht Geld nachgefendet hätten? Sie konn⸗ 
ten aber getroft antworten: Nein. Sie brachten den Bifchof, weil 
er ihnen früher gefagt hatte: „An der Religion fehle «8 bei mir 
nicht; ’* im große Verlegenheit, da ihm zwanzig Zeugen diefes kuͤhn 
ind Angeficht fagten. Da faß er und fchamte 9 Denn jetzt wollte - 
er behaupten: meine Lehre von der Rechtfertigung fey irrig und ke— 
tzeriſch. Alle gingen frohlodend aus dem Verhör, und lachten nur 
über ihre Fragen und Borwürfe wegen Halsftarrigfeit. Nach drei 
Bierteljahren befamen fie auch ihre Neuen Zeftamente und Bücher, 
die man’ihnen wegnahm, von der Herrfchaft ald erlaubt unter= 
fchrteben, durch bierefbe Herrichaft wieder zurüd. Nun lefen fie alfo 
mit Kicenz und großer Freude wieder aufs Neue in der herrichaft- 
lich approbirten Bibel. Sieh da, fie müffens laffen ſtahn, und kei— 
nen Dank dazu han. Shre Beiftlichen aber fahren indeffen fort, wi— 
der mich und fie zu predigen.*) Darum Hagen fie.über Mangel an 
Himmeldbrod; wünfchten, daß wir ihnen Brod, Nahrung und Stär= 
fung für ihren Geift fendeten. Ich hieß fie beten, Bibellefen und 
ſich an der täglichen Gnade genügen laſſen. Sie ſchreiben mir von 
einer Weiffagung, daß nämlich eine alte fterbende, fromme Perfon Als 


/ 
*) Sie haben fie, wie Boos fpäter ſchrieb, aus ber Kirche hinauẽgepruͤgelt. 
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led von meinem und ihrem Glauben, Leiden und Schidfale haarklein 
vorausgeſagt habe, und ftärfen fih damit im Glauben, den man ih— 
nen rauben will, 

Gelobt fey Zefus Chriftus für alle überftandenen Leiden von 
1790 bis 1819. Sie haben meinen Glauben in diefer ganzen Zwi⸗ 
—— nie ganz umbringen koͤnnen. Alſo muß er aus Gott ſeyn. 

en. 


Troſt für Prediger. 
An Gottholbd, D. 23, Febr. 1819. 
Auf Deine Frage: Wie haft Du es gemacht, wenn ed Dir fo 
ums Herz war, daß Du fagen mußteft: Meine Seele ift betrübt? 
ntw.: Rp ging bei Tag oder bei Nacht in die Kirche, oder ind Bet⸗ 
Fammerlein, und warf mich vor Gott nieder und betete und meinte, 
wenn ich fonnte, oder lag vor Gott, fo wie ein Thier oder Bettel- 
hund, bis es wieder anders und beffer war. Nach dem; Iſt Jemand 
urter euch traurig, fo bete er, ift er fröhlich, fo finge er. Jak. 5, 13. 
Ach, ich habe mancherlei Zraurigkeiten gehabt, göttliche, wo 
ich wegen meiner vielen Sünden mich betrübte, die Gott angenehm 
und mir heilfam war; weltliche, wegen Berluft ber Freiheit, 
MWirkfamkeit und Gredit, Aber wenn ich weinen und beten Eonnte, 
fo war ic) nie über drei Tage lang betrübt und traurig; es fam ein 
Ananiad, oder fonft was daher, dad mich tröftete; das ift, ed wurde 
mir, wie L. fagt, ein Tröpflein Lavendelmafferd zur Labung und 
Stärkung gebracht. Und ich wollte wetten, daß Du vor Empfang 
diefeö auch fchon fo ein Tröpflein Waſſers zu trinken befommen haft, 
Denn der Herr Chriftus hat ja geſagt: ES foll nur ein Kleines 
feyn, über ein Kleines werdet ihr mich wiederfehen. Sob. 16, 16. 
Aber ichweiß,nur ein kleines Stünblein, Täglein, wo er und verwaiſt 
läßt, deucht uns lange, groß und ewig zu ſeyn. . Aber dad Trauer» 
ftündlein gehört eben auch in unfer Leben, Der Herr felbft batte 
folhe Stündlein: Meine Seele ift betrübt bi8 zum Tode. Maria, 
Joſeph, David hatten folhe Stunden, . „Dein Vater und ich has 
ben dich mit Schmerzen drei Zage lang geſucht.“ Paulus war bis 
um Weberbruß deö Lebens traurig, ita ut taederet etiam vivere. 
on Petrus heißts: Er ging hinaus und weinte bitterlich. Aber 
die Betrübniß der Frommen währet nur .eine Zeitlang; denn fein 
Zorn währet einen Augenblid, und Er hat Luft zum Leben; den 
Abendlang währet dad Weinen, aber ded Morgens die Freude. Pi. 
30,6. Auch bift Du felbft nicht ohne allen Troſt, denn Du fagft 
felbft, daß Die Hoffnung noch in Dir glimme, daß da3 „manife- 
stabo ei me ipsum — id) fomme zu euch über ein Kleines!‘ noch 
in Dir lodere, 
Sonft haben wir Prediger des Evangeliums entfeglich viele 


Snaden und Plagen bloß um Anderer willen: Ich habe z. B. die 
Erfahrung öfter gemacht (Du Kleingemachter! heißt mich ja Feinen 
Schwärmer?), wenn mich der Herr Chriſtus zu einem Werkzeug 
machen und. brauchen wollte, einen armen oft weit her reifenden 
Sünder zu fröften, zu erweden und zum lebendigen Glauben an 
Chriſtus zu bringen, fo ward ich vorher ohne zu wiffen ‚warum und 
wie, unausfprechlich traurig, arm und vernichtigt ; aber fich da! wie 
der arme Sunder vor mir fand , und mir feine Herzensnoth Flagte, 
ward ich ploͤtzlich voll Geiſt, Liebe, Licht und Leben, und allemal ging 
der Zraurige, glaͤubig an Chriſtum, froh und erwedt nach Haufe. 
Solche Auftritte hatte ich zu Hunderten. Da machte ich denn aus 
oft wiederholten- Fallen den Schluß : Sieh, wenn dich Gott zum 
Werkzeuge brauchen will, fo muß er dich erft zu nichtö machen, dann 
erft taugft du ihm. Denn fo lange ich felbft Etwas war oder ſeyn 
— — es gar nichts mit mir, d. h. ich richtete nichts für den 

errn aus. 

Ferner, wenn ich eine recht herzliche und alle Herzen erſchuͤt⸗ 
ternde Predigt halten ſollte nach des Herrn Willen, ſo ward ich (ich 
rede die Wahrheit) kurz vor der Predigt fo an Leib und Geiſt ver⸗ 
nichtigt, betrübt und confternivt, daß ich vor der Predigt feine Sylbe 
mehr von meiner font fleißig vorbereiteten und wohl memorirten 
Predigt wußte: ich ging, weils feyn mußte, mit Zittern auf die Kan⸗ 
zel, und meined Jammers mir bewußt, befannte ich allen meinen vier 
taufend Zuhürern nothgebrungen oͤfter, daß ich ihren kein Wort zu 
fagen im Stande fey, und fiche,da durchblitzte mich öfter, ja allemal, 
ein Strahl von oben, und ich konnte durch diefen Strahl zwei Stun« 
den lang ohne Anftoß predigen. Sch danke Dir und freue mich, daf 
Du was Achnliches in Deinem Berufe erfährft und fuͤhlſt; es geht 
jedem Prediger des Evangeliums, wenn er, wie Du, fein Herz res 
den lafjen will, fonderbar und ärmlich, ärmlih!! und man muß be- 
fennen: Gott will allein Alles feyn, und'es bleibt ihm nur, durch 
Nichtd oder Bernichtigte etwas zu thun und zu wirken. Und bieß 
Letztere glaube ich aud) von Div und Deiner gegenwärtigen Ber» 
nichtigung. Gott und Chriſtus will Alles in Dir feyn und wirken, 
Du jolft nichtd feyn und nichts wirken und fönnen, und in dies 
ſem Nichts Did) von Ihm mie ein Kind brauchen laſſen. „Denn 
ed wird euch zu jener Stunde gegeben werden,“ 

Uebrigens ift es für und Chriften n nicht aus, wenn wir wie 
Paulus Narren um Chrifti willen vor der Welt werden, welcher 
felbft der heilige Geift am Pfingſttage ein Moft fchienz vor der 
Welt, ſag ich, ein bischen ausgeladht und verfpottet zu werben, 
Denn die Leiden um Chrifti willen find wenigftend mir die reinfte 
Quelle der Freuden, Ich rühme mich mit Paulo meiner Schwach 
beit. Darum fey’3, wie’d wolle, fey Du wohlgemuth in Deiner 
Schwachheit und Bernichtigung, denn der Herr, der die Liebe ift, 
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und Dich in Deiner Jugend wie Jakob verrenft hat, der bat Dich 
lieb, und Du Ihn; und ich fage Dir, Er hat nur Gutes für Did 
und Andere im Sinn, und darum mußt Du nicht3 feyn und leiden 
und trauern; aber warte noch ein wenig, und Deine Zraurigkeit 
wird ſich in Freude verwandeln, ehe ich als Pfarrer nach Sayn zies 
hend Dich wieberfehen werde, d. t. vor Johannis. 

+» Webrigens danke ich Dir, und bin ed gar nicht werth, daß Du 
mir Dein Herz fo offen und bruͤderlich öffneteft. Schon das iſts 
werth, Daß Dich der Herr vor Johannis trüftet und erfreuet, und ich 
bitte Dich, mir auch den Zroft zu melden, der Dir nach diefem Leis 
den werden wird. Denn wenn und auch unfer Herz verdammt, fo 
iſt doch Gott noch größer, als unfer Herz. Und fprach Dein Herz 
auch kauter Rein, foll Dir fein Wort doch größer feyn. Sa, Amen! 

Daß Du übrigens eine zarte, Eleine, demüthige Seele in Dir 
habeft, habe ich Dir den 23. Octbr. 1817, al3 ich Dich dad erftemal 
ſah, abgefühlt, und Dich eben deßwegen auf der Stelle fehr, febr 
lieb gewonnen. Wie lieb wird Dich erft der Herr haben, der Di 
von Mutterleib-an kennt und ſchuf und pflegte und verrenfte! Ad 
fen doch gutes Muths und zweifle nimmer! Er liebt Dich unendlich 
mehr als ich, und fchon ich wollte Div Alles vergeben. 

Grüße mir Alles um Dich her, Sie möchten ja fi) des Herm 
alle Tage freuen, wenn fie es fünnten, und ivenn nicht — deßwegen 
ja nicht zagen und verzagen, denn es kommt nicht alle Tage Sons 
nenfchein in biefer Welt. — Daß fie meine Bauern» und Hirten« 
Fruͤhlehren alle Sonntag Abends vorzulefen würdigen, das iſt zu 
viel Ehre und Gnade, J x 

Briefe von Boos in Say 

CCVII. 
An Gotthold. | Sayn, den 10. San. 13%. 
1. Du fragft, wie mir es gehe auf meinem einfamen Pathmos? 

Antw. : durch die Geduld und Langmuth Gottes viel beffer, als ich! 
verdiene; bin fo ziemlich vergnügt hinter dem Dfen. Die Pfarr: 
wohnung ift nun größtentheils ausgebaut, und der Fuchs hat num 
feine oöhe, und ift im Zeitliche reicher, als fein Schöpfer war. 
Sch fehe außer meinen drei Hausgenoffen die ganze Woche tiber kei— 
nen Menfchen, nur am Sonntage fehe ich meine noch etwas rohen 
und felbftgerechten fieben hundert Pfarrfinder, die ich dann ( weil 
mirs nicht anders gegeben iſt) auch etwas roh und firenge, mie Jos 
hannes die Pharifäer und Sadducaͤer, anrede, und fie zum Stille: 
feun und Aufmerken wecke. Aber würdige Früchte der Buße und 
des froh, fromm und ſeligmachenden Glaubens kann ich leider an ih» 
nen nicht fehen. Hilf mir beten, denn ich habe mit Wilden zu thun, 
und einen wilden, lange vernachläffigten Ader zu bearbeiten. Daher 
ift mein Vergnügen ald Pfarrer noch nicht vollfommen, 
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2. „Einige (ſchreibſt Du) wollen es nicht faſſen, daß ich mich 
fo ſtille halte, oder legen es ald Klugheit und Menſchenſcheu aus,’ 
Diefe Klage kommt vorzüglic von dem Br. Br. her. Aber eben 
diefe haben mich fo Flug und menfchenfcheu gemacht; denn fie haben 
meinen Pfarrkindern alle meine Schidjale, Gefängniffe, Bertreibun 
gen und Schriften befannt gemacht, noch ehe ich ald Pfarrer hier 
aufzog. Sie mögen ed wohl gut gemeint haben, aber mein armes, 
blindes Volt Fonnte fo was nicht ertragen, vielmeniger glauben, daß 
man aud) jest noch um des Evangeliums willen foll gefangen und 
verjagt werden, Daher forjchten und lodten fie bejtandig an mei= 
nen Dienftboten: Ob denn Alles wahr fey, was man von mir 
fage?_ Kamen Br. Br. in meine Kirche oder auf Befuch zu mir, fo 
wurde mein blindes Volk beftärkt in dem Wahne, daß es eben doch 
nicht recht mit meinem Glauben feyn müffe, weil mid) diefe befu- 
chen, und daß alfo doch was dran feyn müffe, mas die Leute fo von 
mir herumtragen u. f.w. Sieh, Bruder! dad und noch Anderes 
machte mich jo Flug und menfchenfcheu, daß ich mich immer tiefer in . 
den Wald verftedte, und mir Anfangs alle Befuche der Neugierigen 
— verbat. Und K. that ohne mein Wiffen und Wollen noch das 
zu viel hinzu, und ließ es fchriftlich bei Allen — tirculiren, daß ich 
mir allen Kirchen = und Hausbeſuch der Br. verbäte. Ich fiel alfo 
in die Scylla, weil ich der Charybdis entgehen wollte. Ich lerne 
daraus, daß wer einmal dad Kreuz Ehrifti getragen, und quasi am 
Galgen gehangen hat, der kann nimmer ehrlich werben vor der Welt, 
er thue, was er wolle, er muß eine Zielfcheibe des Widerfpruchs feyn 
und bleiben. Der Eine muß fagen: Er ift gut; der Andere: Nein, 
er taugt nichts, er verführt das Volk, er hat den rechten Glauben 
nicht. Hier ſagen die alten Weiber von mir: Er hat den leich— 
ten Glauben. Und es fommt mir doch eben diefer Glaube fo 
ſchwer vor. 

3. Indeß, lieber Br.! laß ich den Muth nicht ſinken, denn ich 
habe den leichten Glauben an Gott, daß ich durch Gottes Beiſtand 
auch hier noch etwas wirken und nuͤtzen werde. Denn der Luͤgen⸗ 
geift hat mich nicht umfonft fehon fo Eohlfchiwarz gemacht, ehe ich 
meinen Mund aufthat. Diefe Ehre hat er mir überall erwiefen, wo 
der Herr fich ein Kirchlein durch fein Wort fammeln wollte. Denn 
wenn wir Evangeliften ein bischen weniger als Nichts find im Auge 
der Welt, ja wenn wir ald Keßer und Verführer paffiren müffen, 
dann erwählt und der Herr am liebften zu feinen Werkzeugen, 

4. Oft möchteft Du taufend Meilen weit wegfliegen aus der 
erbärmlichen Welt, Diefer Dein Wunſch und Seufzer hat mich 
fehr erfreut, und machte mir meine Bergfchluht und mein 
Patmos wieber neuerdings fehr lieb. — Die Einfamfeit, der 
ftete Umgang mit Gott allein ware freilich das befte Theil, die ſchoͤn— 
fte und edelfte Beſchaͤftigung; aber die Welt in uns fieht fchnell wie⸗ 
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ber gern auch die Welt außer und. Ich bin dermal gleichfam nim⸗ 
mer ın der Welt, aber die Welt ift noch in mir, Infelix ego mo- 
nachus; sum etiam villicus. Habe Ochſen, Kühe, Gärten, Wie⸗ 
fen x. Dieß Landguͤtchen reißt mic gewiß öfter vom Herrn weg, 
als Dich Dein Gartchen und die große Stadt- Welt. 
9. Deine innere Gemüthsftimmung ift alfo noch die vorjährige. 
Der heilige Geift geht etwas langfam mit der Befchneidung unfers 
Herzens um; Darum ift oft heuer wie vor dem Jahre. Seine geift» 
lichen Schnitte thun uns oft mehr weh, ald die leiblichen mit dem 
Meſſer. Indeß müffen wir und doc) gratuliren, daß er Hand an 
und legt und uns operirt. Denn mitunter ftärft, erquickt und troͤ⸗ 
ftet er und auch mit himmliſchem Manna, und ſchweiget und, wie 
eine Mutter ihr Kind, bald mit zuderfügen Bibelfprüchen ‚ bald mit 
frappanten Sprüchlehren. Wie lange hatte Chriftus an feinem Pe- 
ter und allen feinen Juͤngern zu.arbeiten? Go. daß er oft jagte: 
wie lange werde ich euch noch tragen müffen? : Ach, wir find Alle 
verzweifelt Trank, Unfre GSeligkeit und unfer Gluͤck ift nur, daß 
Gott geduldiger uud langmüthiger ift, als wir, ſonſt waren wir nicht 
fieben, gefchweige vierzig, funfzig und ſechszig Jahre alt geworden. 
6. Ia freilich ift das wirklich fo, Alles, Alles, was in und an 
uns ift, und von uns al3 von uns herruͤhrt, iſt nichtö als Suͤnde und 
Sanımer, weil wir nach Paulus ohne den heiligen Geift nicht einmal 
seht ſagen koͤnnen: Gelobt fey Jeſus Chriftus! Petrus 
wähnte, er thaͤte was recht Guted, wenn er feinen Herrn vom Leiden 
und Sterben abhielte, und dem Malchus das Ohr abhaute oder gar 
den Kopf fpaltete, Allein das Alles kam von ihm, und ed war ein 
Fehler im Beweiſe. Ohne mich, fagt Ehriftus, könnt ihr nichts 
thun, ald Böcde machen. Daß eine Rebe außer dem Weinftod nur 
verborren könne, fehe ich täglich an meinen Gartenreben, Sa felbft 
an der heiligften Stätte, in unferm Herzen, ift der gräulichfte Gräuel 
der VBerwüftung, fo daß ich oft auf die Berge fliehen möchte. 

7. Du halt alfo von den Weihnachtfreuden geprediget, obne 
doch felbft wenig Freude dabei zu empfinden, fondern fo druͤcken und 
arbeiten müffen, wie der Buchdruder an der Preffe? Ach, welchem 
Prediger geſchieht das nicht öfter? Bald hat der Ader, auf den man 
fäen foll, nicht die rechte Vorbereitung und Stimmung, bald wir Saͤe⸗ 
leute nicht, Bald geht der obere, bald der untere Wind nıcht recht. 
Kurz, auch da heißt e$: non est studentis et praedicantis, ne- 
que audientis, sed miserentis Dei. (Dad Studiren und das Pre- 
digen, auch das Zuhören machts nicht, fondern dad Erbarmen Got- 
tes thutd.) Nach meiner Erfahrung fludiren wir zu viel und beten 
» wenig, Denn je betender und demüthiger, und an meiner Ar« 

it verzweifelnder ich auf die Kanzel trat, defto beffer gings. Iwan 
ftudirte nichts und fchrieb nichtö, als er den 26. Sept, bei mir vor- 
trefflich predigte; er betete bloß, und e5 ging ihm auf der ganzen 
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Meife, fagte er felbft, nirgend fo von Herz und Mund, als hier. So 
machte es auch Ig., und fie wirfen mehr, alö wir Studenten, Aber 
find wir auch Falt, fo iſt Gott doch mächtig genug, fein Wort im 
Herzen des Andern warm zu machen. 

8. Dad freut mich fehr, daß Du von der Heiligung und ihrer 
Nothmwendigkeit uber die Verföhnung predigeft. Da predigft Du 
fehr ſchriftmaͤßig; ſeys, daß Du furchtbare Falten erblickſt, und 
ftündlich ein Gebot Gottes übertrittft. Predige Du fo fort, Denn 
Chriſtus fagt: Alles, was euch die Schriftgelehrten auf dem Stuhl 
Mofes fagen, das thut, denn es ift gut, ob fie es ſchon felber nicht 
thun. — „Wenn ic) auch Alles thun müßte, wa$ ich prebige, fagte 
der befannte Hofprediger Abraham a. St. Clara in Wien, „fo 
müßtemir der Kaifer einen doppelten Gehalt geben, einen fürd Pre: 
digen, und einen fürs Thun und Halten.‘ 

9, Fürchte Dich nicht und thue Dir Fein Leid, weil Du Dich 
fo elend, fündig, blind und bloß ſiehſt und fühlft, denn wir find alle 
hier fo, nur fehen wir dieß nicht Alle, fo wie Du, Glüdlicher, dem 
der heilige Geift das Licht ins Herz geftellt hat. Ich habe öfter 
Leute Beicht gehört, die Vormittags Feine einzige Sünde an fich fa= 
ben; Nachmittags ließen fie mich wieder rufen und fagten: Jetzt fehe 
ic Sünden ohne Zahl an mir. Warum das? Antw.: Vormittag 
war das Licht des heiligen Geiftes noch nicht im Herzen, wohl aber 
Nachmittag. Denn der Geift weht, wo und wann er will, "Ich abs 
folvire Dich von allen Deinen Sünden, bloß weil Du's fiehft und 
darüber erfchridft. Daß wir um Chrifti willen aus Gnaden felig 
werden, weißt Du auch. Sa, wenn wir und und den Mofes an 
fehn, find wir allezeit verdammt und verloren ; fehen wir aber Chris 
ftum und fein Verdienſt und Wort an, fo find wir allezeit.erlöft und 
gerettet. „Ja, ſpraͤch Dein Herz gleich lauter Nein: fein Wort 
fol uns gewiffer ſeyn.“ 

Hier iſt das N. T. ald Leſebuch in den Schulen eingeführt, je= 
des Kınd hat es in der Hand, folglich auch faft jedes Haus. Aber 
weil noch die Augen fehlen, wird die Perle zertreten, 

Das Licht fol ind Finftere leuchten. — Er predigt feinen 
Glauben wieder. 
An die Mutter der fünf Eugen Sungfrauen. 
Den 20. Febr. 1822. 

So Gott will, will ich Dir zu Liebe mich noch gern bis in den 
Sommer auf diefer finftern, naßfalten Erde dulden, um die ältefte 
und liebjte Frucht Deined Leibes ald Braut Chrifti und meines 
Freundes und Boten R. zu fehen und zu fegnen, 

Ja, wahrlich, Deine Kinder hinter dem großen Thurm kom⸗ 
men wie die Briefe ihrer geiftvollen Mutter, und wie dab Evange⸗ 
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lium, in die weitefte Welt, und weil ich gerade am Ende der Preu- 

ßiſchen Welt bin, fo wirds mich fehr freuen, wenn Du Deinen Kin- 

——— ſie ſollen vorbeifahrend auch mich am Ende der Welt 
efuchen: 

Seitdem meine Hand langfamer ift, als meine Gedanken, bleibt 
' mir immer etwas aus — denk Dir's dazu! 

Die Heimath Deiner Tochter ift meine Glaubensheimath. 
Der Glaube an Ehriftus hat fie gemacht. Mir wäre lieber geweſen, 
fie hätte den verwittweten Schultheiß in Sayn geheirathet, als den 
Wittwer in B., weil hier Fein Glaube, und dort Ueberflug ifl. Die 
Lichter gehören an einen finftern Ort. Deine Kinder follen oft auf 
den großen Thurm hinauffteigen, und fehen, wo die Welt am finjter- 
ften ift, und dorthin heirathen, damit überall Licht werde. 

Ah, ich fehreibe mit beiden Händen ſchlechter, als Du mit 
einer; und weiß noch dazu nicht, ob der Brautholer dieß an Die 
abhole, oder ob er wieder vorbei eile, al$ ob man ihm die Braut 
ftehlen wollte, 

Nun hab ich Dir von mir noch zu fagen, a) daß ich einen ſchwe— 
ren Winter der Seele.und dem Leibe nach überlebt habe. Der naß- 
kalte Winter lähmte den Arm noch mehr. b) Meine Seele war oft 
bis zum Tode betrubt, weil ich mich ohne Glaube an Chriftus (der 
mir verboten wird ) verdammt und verflucht fah. Denn das große 
Alles, was das Geſetz fordert, vermag ich ohne Chriftus gar nicht 
zu vollbringen, meine Gerechtigkeit ift eine Haderlumpe. Folglich 
ward zum VBerzweifeln. Ich ward endlich mit mir eins, die alte 
Ketzerei des fo oft verdammten Ghriftusglaubens noch einmal zu er= 
greifen und zu predigen. Komm ich um, fo fomm ich um; fterben 
muß ich ohnedieß. Sch will aber lieber mit dem Glauben in den 
Augen der Menjchen als ein Ketzer fterben, ald ohne ihn verdammt 
werden. Ich hätte Dir gern meinen Kampf fchon früher geklagt. 
Aber der Bote Fam nicht. Ich habe nun das Evangelium ſchon 
wieder öfter geptediget, und es iſt mir leichter um dad Herz ge 
— Muntere mich auf, ſo gut Du kannſt, ich hoͤre es gern 
von Dir. 

In Oeſtreich jagen fie jetzt alle Ausländer davon, weil fie Alle 
fie Kohlenbrenner halten. Gottlob, daß ich friiher davon kam. Jetzt 
wäre ich ein alter Kruͤppel, und wüßte nicht wohin? Der liebe Gort 
bat Alles wohlgemadt. Er fey gepriefen in Ewigkeit ! 

Dein fechzigjähriger — 30bo. 


An Dieſelbe. Sayn d. 20, Aug. 1822. 
Deine Kinder Famen gefund, munter und fröhlich bei mir in 
mein Haus, und ich fah und nahm fie Beide ald meine Kinder und 
Gefchwifter mit Freuden auf, — Den ind Waffer gefallenen Willi» 
gis kannte ich aber nimmer, er ift groß und all zu fehr gelehrt wor 
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den. Aber ich freue mich und danke Gott, daß wir nach der 
fertaufe in der Donau unſer ſtilles Vorhaben ſo ſchnell und gluͤckli 
ausgeführt und durchgeſetzt haben, und er jetzt, wie feine Eltern, zus 
frieven if. Noch mehr aber würde es mich freuen, wenn er dem 

elehrten Schulftaub ganz entfäme und als Evangelift arbeitete. B. 
chickt fi in alle Welt, alfo auch ind Böhmenland, R. zieht im 
Triumph mit ihr ein. Aber fo munter und fröhlich fie bei mir wa— 
ren, jo hob ich doch meinen lahmen Finger drohend auf, und fagte: 
Kinder! Bald nad) diefen feligen Hochzeittagen kommen aud) ſchwe— 
re Leiden; richtet euch ar ein, und freuet euch fo, als freutet ihr 
euch nicht. 

Tychic. wird ohne Zweifel hinausgeworfen, wie der Blindge- 
borne, und wie wir Andern alle. Wer einmal die Gnade hat, in die= 
fe Hände zu fallen, ift wie Chriftus verloren. Die Inquifition ift 
jest von Spanien nah B. gezogen. V. fist auch. P. ift ſchon 
bedroht. Gott fey mir gnadig am Ende der Welt und des Lebens! 

Vom 4. bis 14. Aug. war ich mit meiner lahmen Hand ın dem 
benachbarten Emſer Bad, brachte fie aber wieder mit zuruͤck — nicht 
beffer, fondern fchlimmer. ˖ Der Herr will mich alfo lahm haben 
bis zum ode. Hier bin ich! Er thue, was er will, es ift gut! 
— Dein Lahmhaͤndler | Bobo. 

CCXI. 
Gerecht iſt Keiner und Keine 
An % Sayn d. 7. Febr, 18233. 

Daß Du Did) noch Schlecht und voll Kameelbudel fiehft, das ift 

ber Beweis, daß der Herr und das Licht der Welt in und mit Dir 

fey, fonft haͤtteſt Du dieſe Buckel nicht gefehen, fondern für lauter heie 
lige Berge gehalten. Er muß immer größer, und wir müffen in 
unfern Augen immer Feiner und fündiger werden. Sch bin den,25. 
Dec. vorigen Jahres um 10 Jahr älter ald Du geworden, und noch 
Tünnte ich Elagen und klamſen, wie Du. Da ift nicht, der gerecht 
ift, auch nicht Einer, und nicht Eine. Alle miteinander haben 
wir den erften Bund bed Gefeged und der Werfe gebrochen, und es 
bleibt und nicht5 übrig, al& daß wir zum zweiten Bund der Gnade 
und des Glaubens unſre Zuflucht nehmen, wie der Mörder am 
Kreuze, und die Süunderin bei feinen Fügen. ieh, mit 61 Jahren 
muß ic) noch fo thun, wie mit 21 und 31. Mein Zleifch ift wie das 
Deine und wie Pauli Rom, 7, 18. noch immer nichtd nüß und ein 
Wohnfig der Sünde und des Todes. Aber der Glaube und die 
Gnade fpringt über Alles hinüber und baut fich fein Neft höher. 


Kränklichkeit und Vorbereitung zum Heimgang. 
— Meine lahme Hand, wie Du ſiehſt, ſchreibt mit Huͤlfe der 
Linken im Winter wieim Sommer. Aber dieſer ſtrenge Winter durch⸗ 
kaͤltete mic) in Der Kirche oft fo ganz, daß ich meinte, ich koͤnne mic 
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nicht mehr aufwaͤrmen. Auch plagte mich die Kolik, daß ich öfter 
glaubte, ich müffe fterben. Aber fieh, ich lebe doch no. Indeß 
ahne ich, daß ich keinen Winter mehr erlebe. (Und doch! —) Denn 
Barnabad, mein Leib, ift fchon über halb tobt, obſchon zu Eeiner 
neuen Hütte die Baumaterialien genommen worben find, wie bei 
Dir zu 73. Vielleicht fterben und erben wir mit einander das neue 
Haus, das und Chriftus für nichts erbiutet und bereitet hat, 
Ich fage: für nicht s; denn ich weiß ihm wahrlich nichts zu brin- 
gen, als ein Bischen Glauben und viele, viele Sünden. Die Ichten 
find meine, der erfte ift feine Gabe; alfo — gar nichts. Das 
ift meine Vorbereitung. Der und bereitet hat, fagft Du mit 
Paulus, das ift Gott. Das foll mir gutund wahr ſeyn. Sonft 
wärs zum Verzweifeln und zum Hängen. 


Gottes Liebe 

3. Dein Brautftolz ift Dir mit 50 Jahren vergangen, und ic 
darf Dir nimmer zurufen, wie 1816: Komm, feße Dich und if auch 
mit vom Kalbe, Luc. 15, 23., welches der Vater dem verlornen 
Sohn gefchlachtet hat? Sch mußte lachen, daß Du noch nach 7 Jah⸗ 
ren an meine Sprüche denfft, und mit Huͤndleins⸗Recht auch 
mit einem Brofamen vorlieb nimmft. Um diefer Rede willen geb 
hin, Weib, im Frieden, Deine Zochter, Deine Seele ift gefund! und 
fege Dich, und ig vom Kalb! Luk. 15,23. So wird Cpriftus um 
Deines demüthigen Glaubens willen zu Dir fagen und Did) über ale 
Begriffe lieben, weild Dir doch um dad von Ihm geliebt zu 
werden vorzuglih ift. Gott, die Liebe, kann ja nit 
anders und hat uns fchon geliebt, weil er und nicht von vielen 
Einen, fondern feinen Einzigen Sohn gab, und das zum Löfegeld. 
Jakob hatte 12 Söhne, und weinte und Flagte jaͤmmerlich, als er 
feinen Joſeph und Simeon für verloren hielt: Ihr bringt mid 
um alle meine Kinder, ſagte er. Gott ift größer und lieben- 
der, ald Zafob, Freue Dich feiner Liebe! Er gab und feinen Ein- 


zigen. 
CCXII. 
Mittel gegen Herzenskaͤlte. 


An Annafd,. Den 26. Zuli 1823. 

In Deinem lebten Briefe haft Du über die Kälte Deines Her: 
zens gegen Jeſum ziemlich laut gemwinfelt und gleichfam mich Elen- 
den um Rath und Troft gefragt. Ich weiß aber Dir und mir feinen 
andern Zroft, als: Fuͤrchte nichts! Glaube nur! denn der 
Unglaube ift die Wurzel ſoicher Klamferey. Wir betrüben und 
über den Mangel an Wärme, weil wir wähnen, nun fen uns Gott 
nicht mehr ein fo völlig gnädiger und verfühnter Vater, wie chedem. 
Aber liebe Klams! (fagte ich fonft allen Klamfern) warum willſt 
Du Gottes Barmherzigkeit nah Deiner Kälte und Wärme 
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meffen? Gott ift Fein Termometer. Schau Du in fen Wort 
hinein, wo es heißt: Alfo hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen 
eingebornen Sohn gab, auf daß Alle, die an ihn glauben (nicht die, 
welche Liebe und Wärme gerade allemal fühlen), das ewige Leben 
haben. Alfo nicht auf unfer Wärme-Gefühl, fondern auf un. 
fern Slauben oder Unglauben kommt und läuft es hier hin⸗ 
aus. „Sind wiraud mandhmal fhlimmer (Fälter), 
andert doch er fih nimmer; er liebet und gar fehr.“ 
fang der alte Feneberg. Wir haben ihn einmal gar nicht geliebt, 
und doc) liebt er und. Er machts gewiß noch fo, ob wir fchon nicht 
allemal die Empfindung davon haben, , Selig, die nicht gefehen 
Kuna: und bo a: haben, Alfo noch einmal: 
Fuͤrchte Dih nicht, Elamfe nicht, glaube nur,” und 
Deine Zochter, die Liebe, wird vom Tode auferftehen. 

Sc) bin durch Gottes Güte, meine gichtiiche Lahmheit abgerech- 
net, gefund, und bisher von meinen Pfarrfindern und geijtlichen 
Behörden unverfolgt, jo daß mir öfter über meine Ruhe bange wer» 
den will. Uebrigens habe ich von Gott die Gnade, wie ehemals im 
Anfange das Evangelium zu predigen, aber es will nicht haften. 
Die Rhein- und Bohnenlander haben Herzen wie die Ju hten. 
Die beten Predigten wollen nicht viel fruchten. Uebrigend bin ich 
ein arıner Suͤnder, wie fie und Du, liebe den Herrn nicht, wie Erd 
verdient, weine oft über feine Liebe und meine Kälte, und flaune 
über feine Geduld und meine Ungeduld, 


CCXIII. 
Er freut ſich überdasWahöthum Anderer und 
beflagt fein Abnehmen. 
An A. Sch. | Sayn, d. 14. Oct. 1833. 

Sc habe Deins richtig, aber offen empfangen, was Feine ſchlim⸗ 
men, fondern die beten Folgen hatte, denn Alle, die ed vor mir la= 
fen, erquidten und erbauten fich daran. Du haft alfo den Faden 
wieder gefunden, haft Dich in ewigen Rapport mit dem Herrn geſetzt, 
und willft Durch und durch Freund mit Ihm feyn. Wo wollen wir 
fonft hin mit unfern 10000 Pfund Schuld, als zu unferm Burgen 
und Zahler Sefus Chrift? 

2. Nun will ich gern fterben, weil ich auch das noch erlebt 
habe, daß unfer Rademacher Willigis Hirt und Pfarrer if. Das 
ift ja vom Himmel herab, weil wir fo was gar nicht dachten und 
fuchten. Die Stelle ift freilich bedenklich für den jungen Mann ; aber 
der Himmel und feine Mutter werden ihm Verſtand und Weisheit 
geben. Die neuerwedten K. find für ordinaͤr gute, willige und des 
müthige Kinder. Mir fsheint er, wie dem Himmel, gerade recht da⸗ 
für zu ſeyn. Die Alten gebornen P. find weit Eraufer, als die jungen 
jefst gebornen K., darum fey ruhig, und fürchte ma es geht ſicher 
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gut, weil’ vom Himmel kam. Sch möchte Tieber bei dieſen Kint- 
lein Pfarrer feyn, als bei meinen alten Bohneneffern und Hammer, 
Schmieden, Nun wirft Du mir verzichen haben, daß icy den Rabe 
macher zum Pfarrer machen half. Der Herr hats dort beftimmt, 
wozu er den Wagner brauchen kann und will, 


3. Aber was ift denn das, daß eine K. Gemeine um die ande» 
re abfällt? Meinft Du etwa, ift alter, lahmer Mann foll auch noch 
fallen? Bin ja ſchon biß ans Ende der Welt gefallen und bin mei» 
ner Kirche fchon uͤber 30 Iahr eine Peftilenz. Ach, wenn ich zu mei» 
nen 4000 Gläubigen fallen Eönnte, fo würde ich wahrfcheinlich fallen; 
denn meine Seele hängt an ihnen: ich bin wie ein Fifch außer dem 
Waſſer, feitdem mich der Unglaube von meinen Kindern getrennt 
und mit eifernen, Falten Menfchen verbunden hat. Ach, ach! mei- 
ne Seele ift aus ihrem Element, und weint und leidet oft, als ob fie 
im Hades wäre, und 120 Jahr nach gleichgefinnten Seelen ſchmachtete. 


4. Der-neue Löwe hat Hände, die bis and Ende der Welt 
reihen, follten feine Hande auch auf mich fallen, fo weiß ich nicht, 
was ich thue, Gott weiß es. Ich habe den lebendigen Glauben 
an ChHriftus nicht von Menfchen oder aus Büchern gelernt, fondern 
durch heißes Beten Tag und Naht hinter dem Chor— 
altar zu Wiggensbacd auf meinem hohen Berge im Kempti- 
fchen, alfo von Gott felbft, und meine Seele war davon genefen, d. i. 
froh, felig, Gott danfend und viele hundert Scelen mit mir, Es 
ſchmerzt und ärgert mich aljo fir meine Glaubensgenoffen, daß 
fie diefen Glauben, den ich im Occident und Drient fo frey- 
müthig und felig gepredigt habe, und der mich und Andere fo demuͤ— 
thig, Eindlich und felig machte, überall durchaus nicht leiden koͤnnen 
und wollen, da ic) ihn doch auf eine fo ehrbare Weife auf den Knien 
gelernt habe. 


5. Du hoffft alfo erft in 20 Jahren über die naͤrriſche Erde 
hinübergehoben zu werben? Du feßeit Dir einen langen Termin; 
ih hoffs in? — 3 Jahren *). Darum ifts nimmer der Mühe 
werth, hin und her zu ſpringen: ich will mich lieber zum dritten» und 
legtenmal tobt fieben laffen. 

Deine Briefe zeigen feinen blöden Kopf, aber die meinen. 
Ic fchleppe mich mit meiner Tahmen Seite, wie der Sadträger 
Stillings; ich falle alle Fingerlang auf den Boden, wie berfelbe, 
befonderd wenns naß und Falt ift, wie dermal. Meine lahme, zent: 
nerfchwere Rechte thut mir immer weh; ich weiß und fühle das 
fommende Wetter voraus. Indeß ſchreib ich mit beiden Händen 
fo lang ich kann. 





*) Er hats errathenz; er ftarb 1825 5,29. Aug, Und X. d. 25. Febr. 18% 


ur 
Aftermyftifhe Abfhwörung. 
a f y ſt iſch ſch g 


Sieh da! der Menſch denkts, Gott lenkts! Eben brachte man 
den ſchwarzen Hirtenbrief von Augsburg ſammt einem Schreiben von 
meinem milden Generalvicar. In letzterm wurde mir wohlmeinend 
zur Pflicht gemacht, a) daß ich den Aftermyſticism oͤffentlich ab⸗ 
ſchwoͤren muͤſſe, wie S. vor DJahren. b) Dieſe Abſchwoͤrung wolle 
Generalvicar dem Biſchof von A. und Redacteur in W. ſchicken, 
daß ſie meinen Namen nicht mehr nennen ſollen. Haſt Du geſehen, 
daß der Arm von Rom bis ans Ende der Welt reicht? 

Sch denke, den Aftermyſticism, fo weit er ein Irrthum und 
Uebel ift, Fünne und dürfe ich mit gutem Gewiffen, unbefchadet des 
lebendigen, Glaubens an Ehriflum wohl abfchwören, wie S. Man 
muß gehorchen, wo man kann; Demuth ift beffer, als Eigenfinn, 
Der Generalvicar fagte dieß, er will meine Erklärung heute noch, 
um mid in Schuß nehmen zu koͤnnen. Der gute Generalvicar gab 
dem armen Floh das Pulver fo fanft ein, daß ich ja nicht vom 3. 
Schlag getroffen werde, Nun lebe wohl, ich muß beten und ant⸗ 
worten, | 

CCXIV. 
Antwort auf eine Einladung zum Uebertrift, 
(Kurzer Umriß aller feiner Verfolgungen.) 
Sayn, den 2, Nov, 1823, 

Die zarte Liebe und Theilnahme, die Sie für mich, ja das 
apoftolifche Chriſtenthum haben, und die Sorge, die Sie und Ande= 
re meinetwegen tragen, haben mich mit fo viel Zroft, Freude, Ver⸗ 
ehrung und Liebe gegen Sie Alle durchdrungen, daß ich Gott nicht 
genug danken kann, und gegen Sie felbft mein verfuchtes und ges 
quältes Herz ausgiegen muß — obgleich mit lahmer Hand, oder 
vielmehr mit beiden Händen, 

Sie rathen mir, dag ich felbft meine Kirche, in der ich geboren, 
erzogen und mit den Ausflüffen der Gnade und der Erfenntnig 
Chrifti begoffen bin, abdanken, und mich von ihr in meinem hohen 
Alter abfondern foll, indem fie dann nicht mehr fo viel Recht an mir 
haben dürfte, meine lahme Hand das Zte⸗ oder Atemal mit Feffeln zu 
vefchweren. 

Shnen ift meine Kirche dad ausgemachte hier, welches nach 
Off. 17,12. auf vielen Waffern thronet. Aber fo weit, wie Sie, 
sin ich bis jegt in meiner Ueberzeugung noch nicht gefommen, und 
ch habe fie von Kindheit an fiir meine Mutter, ald die Bewah— 
erin, Schüßerin und Erklärerin der Lehre Chrifti und feiner Apoſtel 
zutmuͤthig gehalten und refpectirt; obgleich ed mich unendlich 
chmerzte, als fie mic) 1797 (nachdem ich aus den Briefen Pauli 
Rom, 3. Eph. 2, Sal, 3, Phil, 3. u. ſ. w., — heißem 
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Gebet und Thraͤnen ein ganz neues und hoͤchſt erfreuliches 
Licht uͤber den Artikel der Rechtfertigung des Suͤnders durch den 
Glauben an Chriſtus allein gewonnen hatte) als einen Irrlehrer 
gefangen nahm, mich über Jahr und Tag inquirirte, und endlich 
nach jahrelanger Inquifition, in welcher ich diefen mich und Ande⸗ 
re jo froh und feligmachenden Glauben freimüthig und redlich ber 
Fannte, auf ein Jahr lang zur verdienten Strafe ind priefterlibe 
Zuchthaus verdammte. Da ärgerte ich mich das erflemal an mei- 
ner Mutterfirhe; denn ich hielt diefen Glauben und die gnaden- 
volle Erfenntnig Iefu Chrifti, die große Freude und Beruhiguma 
meines Herzend und anderer Herzen für nichts Schlechtes, fon 
bern für. eine Jautere Erbarmung und Gnade Gotted. Und nun 
ſprach die allverehrte Mutter das harte Urtheil über ihren Sohn aus: 
Du mußt wegen biefeö deines Glaubens, den wir aus deinem Munde 

ehört, aus deinen Predigten und Briefen fennen, die wir Alle mit 

ewalt weggenommen haben, auf ein Sahr lang zur wohlver- 
dienten Strafe (fo latitete das Urtheil wörtlich) ind Zuchthaus, 
Sie fünnen fi) denken, wie mein Herz über ein ſolches Urtheil blu- 
tete, mein Auge thränte, mein junger Glaube kaͤmpfte; wie traurig 
ich mit dem Schergen eine Stunde weit ins Zuchthaus ging, wie 
ich mich im Zuchthaufe theild über meine allangebetete Mutterfirche, 
theils über nteinen Glauben, und felbft über Paulus, der mich ver: 
führt, geärgert und verwundert habe, Ach, ich kann es nicht be— 
ſchreiben, was ich da litt, fo wie jegt etwa der ercomm, V., ver. 
verführt haben foll, | 

Aber ich war nicht lange in diefem Kampfe und Aergernif. 
Der Herr tröftete und ftärfte mich bald darauf, wie den ercommuni- 
cirten Blindgebornen Joh. 9. und milderte in einem Bierteljahr das 
Herz meiner Richter. Sie lobten mich in das Geficht hinein, als den 
eifrigften und beften Geiftlihen in ihrem ganzen ya und 
ftellten mich wieder zur Seelſorge an. Ich felbft und alle Gläubige 
mit mir lebten auf diefes Ereigniß wieder frifch auf in unferm al- 
ten, jet loögefprochenen und gelobten Zuchthausglauben. 

Allein unfre Freude währte nur 8 Wochen lang. Der Fürft 
von Kempten und alle unfere erften Feinde und Anflager beſchwer⸗ 
ten fich wider meine Loslaſſung und Anftellung bei S. Durch, dem 
Erzb. Clemens Wenz. in Augsburg. Diefer gab auf die Beſchwer— 
defüuhrung Befehl, daß man mich von der Seelforge zuruͤckberufen 
und lebenslänglich einfperren follte. Ich erhielt diefen Befehl ge— 
rade am Sonntag nach der Predigt ohne Schergen und Gerichti- 
diener, und Aue: am Montag darauf ganz allein 6 Stunden lang 
durch einen Wald unter Gebet und Kampf meinem alten Zuchthaus 
auf Lebenslang zu. Als ich aber aus dem Walde hinaus auf des 
ebene weite Lechfeld fam, und die Sonne fo fchön fhien, begegnete 
mir ein gläubiger Priefter, den ich früher zu dem nämlichen Glauben 
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führte; diefer fragte mich: MWoand? Wohin? Antwort: Ins 
lebenslängliche, Zuchthaus. Er erſchrak umd fragte: Und fo ganz 
allein? — Ja! fagteichz; und er erwiederte: — Geh! Du gehft 
nicht md Gefängniß, kamſt ja erft vor 8 Wochen heraus! Wandere 
du gerade aus nad) M. zu Pathm. (und W.), und frage ihn, ob du 
dich freiwillig wieder ftellen ſollſt. Ich ließ mich verführen und 
ging flatt ind Zuchthaus nah M. Und der ebenfalls erulirte Path- 
moſer rieth mir, ich follte mich nicht ftellen, fondern in einem Wald 
jchloß verbergen, worüber einer feiner Freunde Verwalter war, fo 
lange, bis die erbitterten Feinde wieder fanfter wuͤrden. Ich be 
folgte feinen Rath und blieb (nach einigen Wanderungen) einige 
Monate in dem Gräflichen Seinsh. Waldfchloffe unter dem Namen 
Zobo verborgen. Meine Feinde fuchten mich aber überall auf und 
forderten alle Gerichte auf, mic) auszuliefern. . 

Die Sache wurde num bedenklich; ich entfchloß mich alfo, mich 
felbft in Augsburg zu ftellen und mich geradezu in mein altes Ge- 
fangniß zu begeben, indem mein Waldjchloß mir ohnedieß fchon ein 
Gefängniß, und ic) darin alle Sage nicht ſicher war, mit Gemalt 
weggeführt zu werden. 

Als ich mich nun in Augsburg bei meinem Generafvicar Nigg 
gegen Abend fpät ftellte, vermunderte er fich und freute fich ganz 
ungemein, daß ich mich endlich felbft ftellte und ins lebenslängliche 
Gefängniß zu geben willig und bereit ſey. Er fragte ganz gerührt, 
wo ic denn über Jahr und Zag gewefen fey. Ich —* ihm 
die Wahrheit: im Waldſchloſſe. Ach, ſagte er: was haben 
Sie ſchon Ihres Glaubens wegen gelitten! Sa, euer Gnaden, ant« 
wortete ih: Wo foll ich denn diefe Nacht Iogiren?. Darf ih 
nicht glei in mein altes Gefängniß? Weber dieje Frage war er 
bis zu Thraͤnen gerührt, und ſprach: Nein! Sie können logiren, 
wo Sie wollen, nur müffen Sie mir den Ort fagen, mo? Sch fagte, 
daß ich mich beim Domkapl. Schreiber einlogiren würde, Damit 
war er zufrieden, und ich entfernte mid), 

Hier faß ich nun 8 Tage lang auf meine Koften, und Fein 
Menih Fam und fragte. nad) dem Harrenden. Endlich Fam ber 
Pedell und forderte mich durch ein Gonfift. Schreiben auf, daß ich 
beute um 9, Uhr zu einer Snquifition in Pleno zu erfcheinen hätte, 
Sch erfchien gehorfamft. Alles lachte mich diefesmal an, weil fie 
den langgefuchten Mann wiederfahen, Nach der Inquiſition ging 
ich wieder allein in mein altes Logis, und ed warteten meiner binnen 
5 — 6 Wochen 6 bis 8 folche Inquifitionen coram Pleno, End» 
lich rief mich der Generalvicar Nigg fel. zu fich, und rieth mir, weil 
er im — keine Ruhe fuͤr mich ſehe, moͤchte ich in eine 
andre Dioͤceſe auswandern; er wolle mir auf alle Weiſe dazu helfen 
und mich beſtens empfehlen. Ich nahm ſeinen wohlmeinenden 
Rath an, und er empfahl mich dem Biſchof Gall zu Linz aufs Beßte. 
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Sal nahm mich mit Freuden auf und war mein befter Freund, Ich 
durfte unter ihm freimüthig meinen Glauben predigen, und wer 
mich von meinen Mitgeiftlichen bei ihm der Keberei wegen anflagte, 
ben jagte er zum Zimmer hinaus. Inzwiſchen hatten fchon viele 
Deftreicher die Kraft und Sußigfeit des Glaubens erfahren. 

Allein der Bifhof Gall ftarb, und e$ trat ein anderer Pfarrer 
an feine Stelle, der nichtö mehr wußte von Joſeph und feinen Brü» 
dern. Bei dieſem klagten mich meine alten Feinde des Glaubens 
ald Keger an; ich mußte mich gewiß über 50mal zu neuen Inqui⸗ 
fitionen in pleno ftellen. Ich befannte meinen alten, ſchon durch fo 
viele eigene und fremde Erfahrungen erprobten Glauben aufs Neue 
und vertheidigte ihn mit meinen 4000 gläubigen Pfarrfindern durch 3 
bis 4 Zahre gewaltig. Sechs Deputirte meiner Pfarreyen gingen felöft 
Er Kaifer Franz, und bekannten und vertheidigten meinen und ibren 

lauben aus aller Kraft. Kaifer Franz, gerührt durch diefe 6 Män- 
ner, leitete den Streit beim Linzer Gonfiftorio dahin, daß man diefen 
Leuten ihren Pfarrer faffen follte, weil fie ihn gar fo liebten, 

Der Bifchof und das Eonfiftorium gehorchten dem Kaifer und ent 
liegen mich für dießmal ald einen eifrigen und ganz untabelhaften 
Seclforger, welches ich jet noch fchriftlich nachweifen fanın. — Und 
unfer Glaube hatte Friede, bis Baiern mit Deftreih Krieg bekam, 
Bor und nach, auch während diefer Kriegszeit correfpondirte ich viel 
mit Gläubigen in Baiern, Schwaben, in der Schweiz ıc. Das Kin 
er Poftdiarium ward ohne mein Wiſſen taͤglich nach Wien geſandt. 
3 man nun zu einer fo delicaten Zeit fo viele Briefe aus dem Aus⸗ 
lande an mic) im Diario fand, fo Fam ich bei der Politit unſchuldig 
in Verdacht, ald ftande ich mit den Feinden Deftreich3 in Corte 
fpondenz, und ald wollte ich dad Land verrathen, daS mir doch lieber 
als mein eigned Baterland war. Auf der Stelle wurden auf ver 
Poſt alle Briefe an mich und die meinigen an Andere aufgebrochen 
und nach Wien gefandt. Meine Perfon und alle alten und neuen 
Briefe der Gläubigen an mic) wurden mir im Haufe und zu einer 
Stunde, da ich nicht daran dachte, weggenommen, und ich war 11 
, Monat lang in einer engen Zelle — verſchloſſen. Bald fuͤhrte 
man mich in die politiſche Inquiſition, bald in die theologiſche; und 
da mußte ich 11 Monat lang ihnen dieſe oft unverſtaͤndlichen und 
verdaͤchtigen Briefe meiner glaubigen Freunde im Auslande dolmet: 
ſchen; dann führte man mich wieder in mein Gefängniß zurüd, 
in dem ich wohl verfchloffen war. Endlich nach abermaligen 50 In» 
quifitionen gab der Kaifer Franz folgende Refolution über mid 
heraus: „Bei Ermangelung binreichender Gründe foll es dem Pr, 
Boos heimgeftellt werben, ob er nad) Wien fommen wolle, um ba= 
felbft nad einer vom Erzbifhof Hohenwart vorzunehmenden 
Inquifition wieder angeftellt zu werben, während er 300 fl. 
Gehalt haben foll, oder ob er auswandern wolle, und bat 
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derfelbe binnen 24 Stunden Über Eins von Beiden fich zu erklären. 
April 2c, 1816.* 

Des ewigen Inquirirend müde, und lahm, und fteif und kraͤnk⸗ 
lich am Leibe, wegen des langen engen Gefängniffes, entfchloß ich 
mich, wiewohl nicht ohne Kampf und Thraͤnen, zum Auswandern 
und Ausruhen in Baiern, wohin mic) viele Freunde einluden, 

Auf meine Erklärung wurde mein Gefängnig aufgefchioffen, 
und meine Gläubigen durften mich befuchen, aber ich felbft durfte 
nicht zu ihnen gehen, Man gab mir 1000 fl. Bancozettel auf die 
Reife ; ich padte meinen Kefkr, feste mich auf den Poftwagen, kam 
an Pfingftabend bei G. in München an, und ward Hofmeifter bei 
den jungen»Sreiherren R. wo ich mich fehr gut befand, 

Aber faum hatte ich ein wenig ausgerubt, fo kam mir vom Koͤ⸗ 
nig v. B. der Befehl (wahrfcheinlich auf Anftiften meiner alten 
Glaubensfeinde), daß ih binnen 3Tagen Baiern zu verlaffen hätte, 
weil ich als früher Ausgewanderter dad Indigenat (Heimath-Vater- 
lands⸗Recht) verloren hätte. Da nahm mich aber der jetzige Bis 
ſchof Frg. als Oheim und Vormuͤnder meiner Zöglinge in Schuß 
und fich meiner an, daß ich in Baiern hätte bleiben koͤnnen, fo lang 
ich, wollte. Sch habe die Bittfchriften, die er fiir mich an den Kö 
nig machte, noch in Händen. Sie werben ſich verwundern, daß er 
jest in feinem Hirtenbrief wider mich und ſich fehreibt. Er waͤhnte 
aber, ich ſey todt. Er verpfändete noch 1816 dem König feine Pere 
fon, Ehre und ganzes Vermögen, ja fein Leben, fir meine Recht« 
ſchaffenheit und Ehrlichkeit, Fury er hob mich ſo hoch auf den Altar, 
als er mich jeßt herabruͤckte. | Ä 

Da ich aber 1817 den Ruf nah Düffeldorf erhielt, fo verließ 
ich, dem Landfrieden nicht frauend, Baiern zum Zmeitenmal, und 
bin aun-bereitd bald 7 Sahre ganz flille am Rhein. Aber ſchon zweis 
bis dreimal wird mein guter, milder Gen. Bicar wie meineNachbarn 
vom Auslande her wegen der Acchtheit meines Glaubens beunzus 
higt. Er fchreibt mir ſchon das drittemal zu, ich möchte mich ja huͤ— 
ten, daß ich feinen Kirchiprengel nicht mit meiner ehemaligen After⸗ 
myſtik beflede, Doch, fest er hinzu, die Rheinlaͤnder wären zu ges 
ſcheidt, als daß fie fo etwas fich- anhängen ließen u. ſ. w. Ich habe 
ihm ſchon öfter gefagt und gefchrieben, dag er ohne Sorge feyn 
möchte, indem ich nicht Aftermyftif, fondern Glauben in Liebe thä« 
tig predige, wiemir S., fein und mein Freund, in feiner Paftoral, II. 
©. 469, vor allerWelt fhon 1812 bezeuge, fammt dem Biſchof Gre— 
gor Ziegler und Gall in Deftreih, Allein er will nicht ruhig wers 
den, und ich weiß nicht, was er noch machen wird, 

Sch habe Ihnen diefen kurzen und doch langen Abriß meines 
Lebend und Leidens darum niedergefchrieben, damit Sie aus meiner 
Geſchichte ſehen möchten, ob denn wirklich unfre Mutter auch in mei⸗ 
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ner Behmblung die — H. ſey? oder ob das nicht muͤt⸗ 
terliche Zucht heißen koͤnne? 

2. Wahr iſts, es aͤrgert mich Vieles an meiner Mutter; aber an 
andern Muͤttern aͤrgert mich auch Vieles. Wo ſollen wir hin, um 
kein Unkraut unter dem Waizen zu finden? Bloß um der zeitlichen 
Ruhe wegen, die ich noch 1 oder 2 Sahre zu genießen hatte, möchte 
ich nicht gern einen Schritt thun, der fo Viele ärgerte und beunrus 
higte, nachdem doch, wie Sie aus meinem Lebenslaufe erjehen wer⸗ 
den, ich mehr der Unruhe und der Arbeit, ald der Ruhe gewohnt bin, 

3. Jaͤtet mid und Sie unfre Mutter wirklich als Unkraut 
aus vor der Erndte, fo bleibt uns freilich Feine andere Wahl uͤbrig, 
wir muͤſſen froh feyn, wenn eine andre mitleidige und barmberzige 
Mutter und als arme und hinaudgemworfene Waifen an» und aufs 
nimmt, Aber felbft zu gehen, follten wir uns fürchten ; denn bie 
Dffenbarung Joh. hat Tiefen, in die wir und nicht wagen dürfen, 
weil darin nn mehrere verfunfen find, 

4 Wahr ift ed, daß unfre Mutter felbft nad) dem Ausfprud 
Chrifti Matth. 13, 24. 30, dad Unkraut unter dem Maizen fol 
ftehen laflen Bis zur Erndte, und da fie jeßt doch ſchon den gläubigen 
Priefter V. nach einer 5jährigen Inquifition als hartnädıg ercom« 
municirt und alle Gläubige in Baiern und Schwaben von der 
Djtercommunion laut Hirtenbriefd ausgefchloffen haben, fo ift mir 
dieß das Allerärgerlichfte, was ich bisher von ihr erfahren und ges 
hört habe. Sch kenne V. ald den demüthigften und ebrlichften 
Mann von ber Welt. Er beflagt nur mit mir und S., dag ihm £, 
zu weit gegangen ift. Sollte uns das auch begegnen, wie V., fo wif- 
fen wir, woran wir find und was wir zu thun haben. 

. Sind wir Unkraut, fo foll und die Kirche nach dem Aus« 
fpruch Ehrifti ftehen laffen bis zur Erndte, Sftfie das, fo müfjen 
wir fie biö dahin ftehen laffen. Keines foll unzeitig eifrig im Aus⸗ 
reißen und Abfondern feyn. 

6. Nach meiner bisherigen Anficht ift in jeder Kirche eine 
Miſchung von Unkraut und Waizen, felbit dad Kirchlein in der 
Kirche Fann ſich Davon nicht ganz losfprechen, ° Wo follen und wol: 
len und können wir nun ein Kicchlein finden, darin lauter Waizen 
und gar fein Unkraut wäre? In jener Welt allein werden wir dies 
feö finden. , 

7. Ich meinte alfo, wir folten nach dem Befehle Chrifti lieber 
Beides mit» und neben einander wachen laſſen, bis zur Erndte, 
1. weil dieß fr das Unkraut fehr wohlthätig, wie wir an Saulus 
und Andern fehen; 2. für den Waizen fehr nöthig und nuͤtzlich ift. 
Oder fegen nicht die vornehmften Zugenden Angriffe des Lafters 
voraus? Oder kann man verzeihen und Feinde lieben, wenn man nie 
deren hatte? Oder kann man ein Heiland und Erlöfer der Welt wer⸗ 
den, wenn man nicht gefreuzigt und getödtet wird ? 
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Sehen Sie, dieß find beiläufig melne Gründe und Urſachen, 
warum ich Ihren einladenden Gründen zum Uebertritt ſo ſchnell nicht 
folgen kann und warte, bis ich ganz auögeftoßen werde, was viel» 
leicht fo lang nicht mehr anftehen wird. Verzeihen Sie meiner ları= 
gen und fchlechten Schrift, und gedenken Sie, daß mic der Herr 
relbft jehon zweimal mit dem Schlag berührt, und unfre Mutter von 
dem Lech und der Donau bis an den Rhein geworfen hat. Danke 
übrigens noch einmal herzlich für die zarte Kiebe, mit der Gie bie 
lahmen Ueberrefte meines Lebens felbjt in Ihr Haus aufnehmen 
wollen und bin ıc, ü Ä 

CCXV, 


Aus einem zweyten Briefe ähnlichen Inhalts. 


Empfangen Sie für Ihre fchriftl, Teilnahme an meiner ge⸗ 
genwärtigen Rage ven herzlichften Dank. Sie fordern mich feierlich) 
auf zum freimüthigen Bekenntniffe meines Glaubens an Jeſum 
Chriſtum (der aller Welt bekannt ift), und ermuntern mich durch fein 
Beijpiel vor Kaiaphas dazu auf, 

Sch antworte: Daß ich diegmal nicht zum Bekenntniß meines 
Glaubens, fondern bloß zu meiner Entfagung des Aftermyſtizism 
bin aufgefordert worden. Und weil ſich früher wirklich etwas Uns 
fraut an die zarte Pflanze ded Glaubens angehängt hatte, fo konnte 
ich dad mit ruhigem Gewiffen thun, und habe es bereitd am 3. Oct. 
gethan. — Ä 

Die geiftliche Behörde verlangte die bloße Entfagung des Afters 
myſtizism, welcher Fein Chriftus, fondern After, Sprey und Unkraut 
ift. — Hierin gab ich nach und erklärte mich Fury gegen den After, 
den fie allein fehen, und der fie ärgert. Aber auch) das wird mir 
nicht helfen, wie e8 ©. nicht half, der ſich mweitläufiger dagegen er⸗ 
flärte. Ich mußte die Erklärung fchnell von mir geben, fo forderte 
es meine Oberbehörde,.und ich befam die Antwort: „Die Erklärung 
ift ganz ſchoͤn. Der Gehorfam ift eine Zochter der Demuth, Eigens 
duͤnkel und Ungehorfam eine Tochter des Stolzes.“ Iſt nun mein 
Gehorfam dießmal Aergerniß und Sünde gemwefen, fo beten Sie für 
mich, daß Gott mir armen Sünder gnädig feyn wolle. — — 

Um meinen kahlen alten Kopf iſts mir nicht. Sch muß denfels 
ben ohnehin in ein oder zwei Jahren ins Grab legen; und ich weiß, 
daß der Herr in folchen Fällen nahe ift und ftarf und muthig macht. 
Sch hatte freilich, mir felbft überlaffen, aus Menfchenfurdht Jeſum 
neunmal, wie Petrus dreymal, in einer Nacht verleugnet, Aber ich 
hoffe, der Herr werde mich ftärfen im Alter, wie Er mich auch bei 
ſolchen Umjtanden in der Jugend geftärkt hat, im Gefängniffe und 
in Verhoͤren. Dann bin ich mächtig und beredt, oder ein ftummed 
Lamm, wie Eram Kreuze. Doc) fie nehmen mir dad Leben kaum; 
nur die Pfarre und die Freiheit, und weil ich ohnehin ſchon halb todt 
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bin, und ber Gefängniffe fehr gewohnt, aud) der Ruhe bebarf, fo ift 
es fuͤr mic) feine fo furchterlihe Sache, daß ich diefer gewohnten 
Fa wegen meinen Herrn verleugnen ſollte. Seyen Sie al» 
o ruhig. ıc. 

— — Uebrigend habe ic (um Mißverftändniß zu verhuͤten) 
meine Erklärung an den H.Gen. Vic. nachgetragen, a. Wenn man 
unter Aftermyftif nichts ald den Roft und das Unkraut, Das fich neben 
dem auffeimenden kebendigen Glauben an Ehriftum anfeße, verftehe, 
fo könne ich ihm von Herzen entfagen. b. Wenn man unter After- 
myſtik den alten Achten, Fatholifchen Glauben verftände, fo müßte ich 
meine öffentliche Erflärung zuruͤcknehmen. 

Sch werk aber aus Altern und neuern gewiffen Nachrichten, daß 
hier unter Aftermyftif nicht der lebentige Glaube an Chriftus, 
oder der helle Schein, den Gott in unfere Herzen von Ehrifto gege- 
ben bat, 2 Kor. 4, 6, verftanden werde, fondern eine geheime, er 
chen» und ftaatdgefährliche Kehlenbrenner-Gefellfchaft, wie ferbft in 
Stalten, Spanien ıc. beftehen fol. Deßmwegen mußte fih ©. ſchon 
vor 2 Zahren öffentlich erklären, wie jet ich und Andere, indem 
Pius VII. alle Koblenbrenner durch eine Bulle ercommunicirte; und 
gegen fowas fünnen wir und mit Recht und Wahrheit erflären ; denn 
wir ftehen in feinem geheimen Orden, fondern bloß im lebendigen 


Glauben. 
CCXVL 
An Annaſch. Sayn, Dec. 1833. 

Das lebendige Chriftenthum wird in allen Formen und Laͤn⸗ 
tern mißfannt und verfolgt, Darum bleibe ich am liebften, wo ich bin, 
in meiner angebornen Kirche ; denn a. in diefer hat fich mir Chriſtus ge⸗ 
offenbart, mie Dir inder Deinigen. b. Chriſtus hat Bifchöfe geſetzt, die 
Kirche zu —— die muß ich alſo von ihm gefſetzt reſpectiren. 
c. Den Oberbifchofzu Rom kann ich ald den Mittelpunft der Ein- 
heit und Reinheit in Lehre und Leben, und zur Aufrechthaltung der 
‚Ordnung in der ganzen ſichtbaren Kirche fo lange nicht verwerfen, 
bis er ein erwiefener Kaiaphad oder Antichrift it. Mer übrigens 
Gott in allerley Kirchen und Volk fürchtet, fucht, und recht thut, Der 
findet ihn und ift ihm angenchm, wie Petrus fagt Apg. 10, 35. Das 
en und Herlaufen macht und nicht felig und gerecht, fondern das 

ehtglauben und Rechtthun. 

2. Dad innere Reben, fagt S., ift nicht ohne Gefahren. Leicht 
kann da, wo die geiftige Liebe blüht, die finnliche mit aufkommen, 
und was im Geifte angefangen, im Fleiſche enden. Sieh da den 
"Aftermyftizism neben dem lebendigen Glauben und neben der geiſti⸗ 
gen Liebe — das Unkraut neben dem Waizen. 

3. Eben fällt mir eine Ancfvote ein, die mir Popularis ers 
zahlte. Einmal fette fein Pfarrer einem erwedten Bauer gewaltig 
zu, ex möchte boch die Verehrung und Anrufung ver Heiligen nicht 
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beifeite ſetzen. Sieh, fagte der Pfarrer, wenn Du bein Landrichter 
was zu thun haft, fo machſt Du Dir zuerft feine Frau, feinen Schreis 
ber oder Bedienten zu Deinem Freunde; fo iſts auch bei Gott. Dar⸗ 
auf fagte der Bauer: Wenn ich aber mit dem Landrichter gut 
Spaß (befannt, vertraut) bin, fo geh ich nicht erft ange zu feiner 
Frau, zu feinem Schreiber und Bedienten. So iſts auch bei Gott; 
weil ich bei Gottes Sohn gut Spaß bin, fo geh ich nicht lang zu den 
Denaen, fondern gleich zu ihm felbft. Sieb, das ift etwas gegen 
einen Kutfcher und für den Popularis, ben jener Iäfterte, 


CCX VI. | 
Ueber verfchiedene Namen und wehthuende Beſchuldigungen. 
An Annafd. Dec. 1823. 


1. Dem ©. fcheinft Du fein Abfchwören des Aftermyftizism 
nicht verzeihen zu wollen, Um bes bifihöflichen Sitzes willen hat 
er ed gewiß nicht gethan, denn er hätte ja längft vorher ohnedieß 
Erzbifchof in Köln werden koͤnnen. Ich habe es Dir fchon gefagt, 
daß fie unter Aftermyftizidm nichts Anderes, als ficilianijche, carbonas 
rifche, piemontefifche und ſpaniſche, politifche und geiftliche Ver— 
fhwörungen wider Kirche und Staat verftehen, und den ©. deffen 
bezüchtigen und verdaͤchtigen. Nun frag ich Dich um Gotteswillen, 
ob ©. Phlche Dinge, wovon er fo rein ift, ald Du, aufgefordert, 
nicht öffentlich abfehwören fonnte und mußte. Sieh, ©. ftand mir 
in allen meinen Inquifitionen um des apoftolifchen Glaubens willen 
getreulich bei — mie kannſt Du doch glauben, daß ein ſolcher Mann, 
der mit allen feinen angefochtenen Schülern ftreitet und leidet, vom 
alten apoftolifchen Glauben an Ehriftus abgefallen fey, bloß weil er 
gegen den verfluchten, dem Staate und der Kirche fcäplichen After» 
myſtizism fich öffentlich erklärte ? 

2 W. fchreibt, B. wurde auch in dem Erzbisthum Freyfg. 
und München ald Abtrlinniger und halöftarrigen Ketzer befchrieben 
und herumgetragen. Ich bitte Euch um Shriti willen, nehmet euch 
doch Alle diefes heiligen und ganz unfchuldigen, rein apoftolis 
fchen, nur von blinden Eiferern verfluchten B, an, Befferes könnt ihr 
dermal nicht3 thun. 

3. Mein Gen. Vicar iſt der beßte Mann, er thut jedem Geiſt⸗ 
lichen die kleinſten und niedrigſten Gefaͤlligkeiten und heißt fie Ale 
feine Brüber, darum ift er auch von Allen fehr geliebt. Er ſchrieb 
an Fr.: wir wifjen hier Alle gar nichts von einem Aftermyftizism, 
dad Volk ſowohl ald die Geiftlichkeit. 

Dabei muft Du aber nicht meinen, daß ich ben lebendigen 
Guben an Chriftus nicht predige. Ich predige ihn wie fonft 
überall. Aber die Eifen-Schmiede find nicht fo empfänglich, wie 
die Baueröleute, 

4. Wenn ih Div manchmal grob und ftarf gefchricben habe, 
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Brief ſo ſtark war, daß er mich, wenn ich kein gut Gewiſſen haͤtte, 
wie den Petrus zum Weinen, oder wie den Judas zum Henken haͤtte 
bringen koͤnnen. Ach, ich bin muͤde der beſtaͤndigen Vorwuͤrfe von 
Freunden, die da ſagen: „Petrus hat Chriſtum aus Furcht vor einer 
Magd, Sie aber aus Furcht vor dem Papſt und Biſchof verleugnet.“ 
Das iſt eine harte Rede, die uns Allen wehe thun muß. Und wit 
fonnen uns nicht vor Allen fo offenherzig und umftändlich vertheidi⸗ 
gen, wie ver Dir, da Du allein fchon zum voraus unterrichtet bift 
und uns Alle fennft. Ich fage aufrichtig, wenn ich den mindeften 
Vorwurf über dieß Abfchwören in meinem Gewiffen hätte, fo hatte 
ichs Dir gleich gebeichtet und Zroft und Ruhe bei Dir geholt. Aber 
fo bin ich wahrlich rein und ruhig vor Gott — die Welt mag fagen, 


wa3 fie will, 
CCXVII. | 
Schreiben eines Freundes, den Aftermyſtizismus betreffend. 
Dec. 1923. 


„Das Gefchrey uͤber Aftermyſtik und Aftermyſtiker hat ein bes 
Fannter Schreyer in Augsburg angefangen und ımterhalten. Der 
Bifchof hat nicht frei gehandelt, der Clamant hat den Hirtenbrief 
ohne den Hirten (in feiner Abwefenheit) verfaßt und herausgegeben, 
Als der Bifchof über ſolche eigenmädhtige Schritte nach feiner Zu⸗ 
ruͤckkunft entrüftet war, fo zeigte man ihmeinen Brief von der Nun⸗ 
tiatur, wodurch die Verbreitung des Hirtenbriefes befohlen war. 

Der Biſchof wußte nicht einmal den Inhalt deffelben, und erfuhr 
‚ ihn erft durch den Ercommunicirten, der fein Eremplar berleihen 
mußte, um den Bifchof in Kenntniß zu fegen, wa$ in feinem Namen 
gedrucdt und allgemein verbreitet war, —“ 

„Mein Gemüth lehrt mich, 2 Abwege hoͤchlich zu fürchten und 
zu fliehen, 1. den Geiſtes-Tod unter der Dede des bloßen Kirch» 
thums, dann 2, die falfche Freiheit unter dem Deckmantel des Ver- 
dienftes Chriſti. Nur wo der Geift des Herrn ift, da ift wahre Freie 
heit, und diefe Freiheit ift eine felige und heilige Kuechtichaft und 
Gefangenfchaft unter Chrifto Durch Die Herrfchaft der Gnade, mobei 
dann dem Gottliebenden alle Dinge zum Beßten dienen und Alles 
ihnen ift, fey e8 Paulus, Apolos, Kephas.ıc.‘ 

„In ſolchem Mittel-Elemente zwiſchen dem Pharifaismus und 
Sadduzaͤismus befindet fich mein Gemüth oft gefund, Fraftig, ſtark, 
und darin möcht ich mich immer fefthalten. Denn ich finde, daß bienie= 
den dennoch Alles Stuͤckwerk ift und auch die Beßten oftned) mit Pau⸗ 
lus Röm. 7, 14 ff. Hagen und jammern müffen. . Das ift etwas von 
meinem Innern, weilich ald Chriſt glaube, ſchuldig zu feyn, mich nicht 
anders zu geben, als ich bin, und die ewig felig machende Wahrheit 
um feinen andein Preis fich finden läßt, ald wenn fie dom Menſchen 
köftlicher ift, ald Alles unter dem Himmel, “ 


— 
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Darüber bemerft Boo$: | 

Er umterfcheidet zwifchen wahrer Geiftes: Freiheit und - 
falfher Fleifches=- Freiheit, in welche diejenigen verfallen, 
welche die Lehre, daf man durch den Glauben und nicht durch die 
Merfe gerecht und felig werde, nicht recht verftehen und die Wahrs 
heit auf Muthwillen ziehen. Und diefe falfche Fleifches = Freiheit 
wird mit Recht Aftermyftizismus genannt. Aber diefes Wort ift noch 
zu gut und fchön dafür. — — ' 

Weil nun aber die Feinde wähnen, wir behaupten mit unferer 
Lehre eine folche Fleifches » Freiheit, fo heißen fie unfern Glauben 
Aftermyſtik; aber diefe Aftermyftif fönnen wir ja Alle mit gutem 
Gewiffen abfchwören. Und diefe After= oder diefe fleifchliche Frei- 
heit haben wirklich Alle, aufgefordert, verworfen (d. i. wir haben er= 
Härt, daß wir fie verdammen und verwerfen und ihr auf Feine Weife 
uns ergeben). Man forderte ja gar nicht, und Fonnte es nicht for— 
bern, daß ic) den wahren apoftolifchen lebendigen Glauben an Chris 
ſtus wegwerfen folle, fondern bloß den Mißbrauch und die faliche 
Freiheit, die fich beim Aufwachfen diefer hl. Pflanze ald Unkraut hie 
und da zeigt, die der Teufel zur Zeit, wenn die Gläubigen ſchlafen, 
zwifchen einfäet, daS wir aber allzeit mit Sorgfalt auszureuten bes 
fliffen waren. Won nun an gebiete ih Dir alfo im Namen Jeſu 
Chriſti, mir und Allen, die den Aftermyftizism abgefchworen, d. i. 
das Unkraut verworfen haben, wie fchon dad Wort After fagt, kei— 
ner Borwurf mehr zu machen; denn wir glauben vor Gottein gutes 
Merk gethan zu haben; weil wir dadurch die Reinheit ded apoftoli= 
fchen Glaubens beabfichtigen und befördern. 

Das habe ih Dir darum fo weitjchweifig gefagt, weil Du mic) 
in einer fo wichtigen und zarten Sache gewaltiglich angegriffen haft, 
als hätte ich Chriſtum aus Menfchenfurcht oder um des Brods und 
Mantels und Altar3 willen verleugnet, Wie foll ich, der ich heute 
bin und morgen nicht mehr, ich, der ich durch Shn fihon fü viele 
Pfarreyen, Ochfen, Pferde und Kühe ıc. um Seinetwillen fammt 
meiner Ehre und Freiheit fo oft geopfert habe, am Rande meines 
Lebens , um eines Eſels willen, den ich jeßt habe, meinen Herrn und 
Heiland verleugnen, der mir nie was zu leide that?? 


CCXIX. 
Wiederholte Vertheidigung feines Abſchwoͤrens. 
An Annaſch. Den 22, Zan, 1824. 


Eine fo bewährte Seele, wie Du, Fann mir nicht wehe thun, 
weil Du mir den alten lebendigen Glauben an Chriftus nicht neh— 
men, fondern nur erhalten willit. Deßwegen gebe ich Dir Deine Ab⸗ 
bitte wieder zurüd. Du fagft wohl, daß Du mit meiner Antwort 
zufrieden feyeft, aber Du fcheinft es doch nicht ganz zu feyn. Das 
vom Himmel gefallene Licht und Feuer, bad von mir 
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und einer zwei Stunden meit entfernten Perfon in einer Naht im 
Kemptifchen gefehen wurde, die beim hellen Tage mir unter den 
Handen verbrannte Predigt, das Geficht der unvorberges 
fehenen Reife nah Seeg, die vorausgefagte und in zwei 
Stunden darauf erfolgte, von N. felbft bezeugte Erſcheinung des 
Herrn auf dem Wege u. ſ. w., halte ich fuͤr Thatſachen, nicht für 
Aftermyftif, und diefe obige Zhatfachen habe ich nicht abgeſchworen. 
Aber unfer Glaube gründete fich nie auf obige Erfcheinungen, die 
auch die Hölle machen kann, fondern auf Gottes Wort und die in« 
nere Erfahrung, auf die Früchte der Liebe und des Geiftes, auf die 
Beruhigung und Seligfeit der Gewiffen, auf Friede und Freude im 
heiligen Geifte, auf Licht, Liebe, Leben, die wir vorher nie erfahren 
haben. Denn wir klamſeten bi5 Anno 1. (1796.) 

2, Auf unfer Kirhthum, auf unfern todten Mind» Schein« 
und Werfglauben, bauten wir Kempter Sfrupulanten nie unfre 
Scligfeit, fondern wir verzweifelten Alle an uns, und all unfer Ren» 
nen und Laufen; wir waren und blieben bei allem Fleiße und guten 
Merken, in Kirhengehen, Beichten ıc,, lauter ängftliche, mübjelige 
und beladene Seelen, die nichts als beteten, meinten und feufzten, 
wie Paulus Nöm, 7,24. Auf einmal aber geficl ed Gott, un? fei» 
nen Sohn und fein Evangelium zu offenbaren, und weg war alles 
Gefeufze und Klamfen, und überall war Freude und Friede im hei— 
ligen Geifte. Aber jegt wollten die Befeligten ihre Seligkeit aller 
Melt mittheilen, und fieh! jest fchrie die Welt: Ketzerey! 
Schwärmerey!u.f. w. Ich ward mit meiner Seligfeit und mit 
all meinen Schreibereyen bald ind Gefängniß geworfen auf zwei Jah⸗ 
re, dann nach Deftreich vertrieben. So lange ich da war, war Al- 
les rein, aber nachher Fam der Feind, und fäcte bei Einigen Unkraut 
unter den Waizen. Das war mir aber auch zur Zchre, und ich war 
in Oeſtreich um fo wachfamer, daß fich nichts nebeneinfchleichen 
fonnte, Das Unkraut, falfche Freiheit, Sectengeift oder Separa- 
tismus, nennen fie Aftermyftit, und diefer entjagten B. und alle 
baierifche Geiiliche fammt mir mit Recht, aber niht dem Glau- 
ben in Liebe thätig. Dad forderte und Fonnte fein Biſchoſ 
j 3. Was Dein Kutfher R. von Popularis fast, glaube ich 
durchaus nicht, denn ich kenne ihn perfönlich durch Iangen Umgang, 
er ift gründlich im Glauben, in der Schrift und in den Vätern un- 
terrichtet, fo daß ihm fo ein junger, wadelnder Kutfcher die Schuh. 
riemen nicht auflöfen darf. Popularis Erweckung fchreibt ſich von 
1810 her. Th.* B., fein Freund, Fam zu mir nad) Deftreich, ward 
erwedt, und brachte feinen Glauben aud feinem Freunde P. ins 
Prieſterhaus nach L. zuruͤck. P. fchrieb hievon auch feinem Pf. und 
Wohlthaͤter N. Diefer ward auch erwedt. (Andreas ſagts feinem 
Bruder Simon, Philippus dem Nathanael — Einer zündet den An⸗ 
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dern an. Joh. 1, 40 — 44.) P. hatte viel zu leiden, — und hat es 
noch öffentlich. — Da foll der Kutfcher ſchweigen mit feinem Jere— 
miad- und Paulusanrufen. Das find bloße Schwägßer, die um 
Ehrifti willen noch nicht einmal eine Geißel verloren haben, und 
gleich bavonliefen, wenn's Leiden anging. 


Bekenntniß feines Glaubens aud in Sayn. 


4. Sch habe meinen Glauben hier, wie überall, in Gegenwart 
des H. P., und auch erjt heute wieder geprediget. Diefer Glaube, 
ift und war ja auch in unfrer Kirche dem Buchftaben nach immer 
Hauptfache, obſchon nur die Wenigften den Geift, das Leben und 
die Erfahrung von ihm haben, wie Überall. Go lange. die Laien 
nicht Davon ergriffen werden, und nicht felbft davon Zeugniß geben, 
ift Alles ruhig und ftill überall, Die Furcht Gottes, die Buße und 
Suͤnderhaftigkeit muß der Gottfeligfeit und dem lebendigen Glau— 
ben überall vorangehen. Weil nun hier die Leute gar fo verfunfen 
find, und fich doch für lauter Heilige halten, fo gehts mit der Buße, 
mit dem Glauben und mit der Gottfeligkeit jo langfam. Indeß 
gehts doch; es find ſchon Viele arme, gebeugte Suͤnder in ihren Aus 
gen geworden, und diefe werben zu feiner Zeit auch glaubig und 

gottjelig werden, mie Du, 

Weniger Selbfterkenntnig und weniger Glauben und Leben 
ſowohl unter Geiftlichen, ald Laien, habe ich noch unter feinem Bolfe 
angetroffen, als hier am Rhein. *) Indeß haben fie doch die naͤm-⸗ 
lihen Blaubend =» Artifel, die wir, Du und ich, haben, nur die rechte 
Erkenntniß und das rechte Keben haben fie nod) nicht. 

5. Obſchon Fein Kirchthum an fich jelig macht, fo ift mir doch 
das meine das liebjte, weil doch mehr Zucht und Einfchränfung im 
Denken und Thun darin ift. Won Deiner Kirche fagen Viele aus 
ihrer Mitte felbft, daß fie aufgehört habe, was fie war und feyn foll, 
indem Jeder denft,thut und glaubt, was er will und wies ihm taugt. 
Gott erbarme fich aber bald über alle Kirchen, und e3 werde Ein 
Schaafſtall und Ein Hirte, Eine Heerde! Noch ift aber dieſes 
fehr ferne, 

6. Daß viele von unfern frlihern Erfcheinungen von Gott wa= 
ren, glaube ich mit Dir. Aber Du weißt auch, daß man auf Er- 
fheinungen von der Geifterwelt (wenn man feine andern Gründe hat) 
weder bauen, noch trauen, am allerwenigften darauf ftolz feyn dürfe; 
denn wir find für diefelben zu ungeſchick. Dem Paulus ift deßwe— 
gen, damit er fich nicht überhebe und rühme, ein Pfahl (ein Sta= 
el) ins Sleifch gegeben worden, und uns ein Kreuz. 2. Kor. 12, 7. 





*) Das war immer feine Klage, von Anfang an, da er in biefem Rande 
war; er fehrieb immer: Komm! hilf mir den Rhein anzündenz er ift gar fo 
naß, er will nicht brennen, Ich habe noch nie ein fo naffes, kaltes Wafler ge: 
funden, «wie biefes Rhein = Volk, 
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7. Wie kannſt Du noch immer zweifeln; ob es mit ©. gut 
und recht ftehe? Du fiehft ja doch, daß er nicht bloß das Bifchof- 
freuz, fondern auch das heilige Kreuz Chrifti, d. i. Verachtung, 
Spott und Verfolgung trage, daß ers noch immer mit den Gekreu—⸗ 
zigten und Berfolgten halte, (Er will ſich wohl aus Klugheit und 
Furcht der Juden immer dem Kreuze entziehen, aber er lauft ihm 
doch immer wieder in die Arme.) ©. läfterte ihn ja erft neulich. 
"Rom und die Nuntiatur in M. und U. find feine alten Feinde, und 
trauen ihn nicht, weil er mehr das innere, ald äußere Chriftenthum 
betreibt. Du fcheinft von Deinem Kutfcher angeftedt zu feyn, der 
mit Keinem zufrieden ift, und immer felbit eine Kirche bilden will, 
Unfer Heil ift in Chrifto und nicht in diefer oder jener Form, 


CCXX. 
Ueber den Brief eines Biſchofs an Saverli. 
Der Bifchof fhrieb: Den 3. Der. 1823. 


„Lieber, fey getroft, denn der Herr lebt, und was wir für fein 
Evangelium reden, wirken, leiden, fann nicht fruchtlos bleiben. Ges 
‚läitert, zertreten geht das Saamenförnlein hier oder dort auf, und 
gedeihet zur reichen Ernte; die Engel fammeln fie in Gottes Scheu⸗ 
ren ein. Aber ich fehe die Ernte nicht wachſen. Gewachſen fehe ich 
fie und bete an. Dann tröftet mich auch das, was Chriftus fagt 
durch Paulus: Die Menfchen können nichtd wider die Wahrheit 
ausrichten, Fünnen nur für die Wahrheit thätig feyn. Mas Gott 
befchloffen, wird gefchehen, Fein Menich mags hindern. Aber Ihm 
in die Hände arbeiten fünnen und wollen wir gern. Sieh, da fpra- 
chen die Feinde der Wahrheit: „Am Kreuze muß fie fterben!“ 
und triumphirten. Aber der Dfterfonntag hat den Zriumph begras 
ben, indem die Wahrheit glänzend aus dem Grabe flieg. Halleluja! 
Das jedem um Chrifti willen bedrängten Chriften. Vertrauet alfo 
auf den Herrn allezeit! 

Dazu fohreibt Boos an Annafd: 

Diefes Briefen fol Dich glauben machen, der Schreiber dies 
ſes Briefes ftche noch im alten Glauben, wie fonft, und wollte bloß 
keiner Secte angehören, um wirken zu fönnen. Ey! fey fo gut und 
werde wieder glaubig an feinen Glauben, Er hängt ja am Kreuz, 
wie ehedem, und zwar an einem ſolchen, an dem wir Beide nie jo 
lange gebangen. 

N. Schreibt, daß alle Briefe von N, von N, von N. — 
gen werden. Es iſt voͤllig aus mit unſrer Correſpondenz. Es iſt 
Zeit ins Grab — — | 

CCXXI. 


An einen Verfolgten im Norden. 
Sayn, d. 20. Maͤrz 1824. 


| Ach, der arme N.! Ach, die armen Verwaiften! Wer wird ra 
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then, daß Du ſein Nachfolger werden ſollſt? Wer wird ſich ſein 
Kreuz ſo weit holen, da mans taͤglich — nahe haben kann? Gut, daß 
die Welt ſo groß und Gott noch groͤßer iſt. Wir Kleinen wuͤßten 
ibm nicht zu rathen. Wir find hier ſelbſt des Lebens und Webens 
nicht ficher. Ich felbft Habe den ganzen Winter zwar Feine peinlis 
che, aber denn doch. eine ſolche Inquifition, wie Du in D., ausgeſtan⸗ 
den, wegen des Augöburgifchen Hirtenbriefes, wo wir Alle der Ord⸗ 
nung nad ald Hauptketzer angefchrieben find. Ich mußte mich 
fchriftlich und mündlich verantworten, und lehnte mich auf Fr., der 
mid) 1816 mit Ehre, Gut und Blut vertheidigte, und auf S.; aber 
Beide nahmens mir übel. | 

In Altbaiern ift nur Ein3 von den Laien, doch in Neubaiern 
find mehrere ercommunicirt. Sie leben aber ftille und ruhig außer 
der Kirchthüre fort. Ein großer Theil, felbft die Regierung fieht 
die Ercommunication ald ein Werk der Leidenfchaft an. Sieben und 
dreißig Geiftlihe wurden aufgefordert, ſich felbft anzuzeigen — fie 
wollen aber warten, bis ꝛc. Alle Briefe von und an und werden 
aufgefangen. 

Selbft die Freunde erwarten dad nämliche Schidfal von Dir, 
wie von. Bolköbeifall und Anhang der Gläubigen ftürzte Chris 
ſtum und Alle nach Ihm. Aber fo muß es fommen, damit wir durch 
viele Trübfale ind Reich Gottes eingehen. Nach Baiern dürfet Ihr 
nicht kommen, denn da bläft Euch eine jede baierifche Gänfefeder weg. 

Die Regierung in D. hat mir ein Zeugniß meiner Katholicität 
auögeftellt. Ich habs aber noch nicht gebraucht; denn Alles hilft 
nichts contra vim mortis et crucis (gegen die Gewalt des Kreuzes 
und des Todes). 

. Alles fteht in Furcht für Dih, Gott will Dich zum Miſſionaͤr 
für alle Welt. Mit R, feyd Ihr fertig, darum heißt es weiter: zuͤn⸗ 
det ein ander Land an. Wo ift das? Der Herr wirds zeigen. Ach, 
wenn wir dad zuvor gewußt hätten, fo waren wir kaum in das Schiff 
Chriſti geftiegen. Sieh Dich nur nad) Stod und Hut um; den ich 
bin gewiß, daß Du fort mußt. Du haft mir 1870, da Du hinzo— 
geft, ſchon gefagt: Ich will mir ein R. etz App Da haft Du e8! 

M. R. fchrieb mir, daß fie gerade in X. geweſen, wo man er= 
communicirte, und dem V. das Schweißtuc) gereicht hätte. Gie 
will nad) Bbg. ziehen. Der Erzbifchof hat zwanzig taufend FL, 
und wir fo viel Prügel. | 

3. fchreibt, a) daß fich in Baiern Alle verfrothen hätten; b) daß 
eine große Stillefey;c) daß V. vor der Kirchenthüre fie, und weder vor, 
noch ruͤckwaͤrts Fame, Er hat zwar eine orthodoxe Erklärung abgegeben, 
womit wohl der Bifchof, aber das Vicariat nicht zufrieden ift, weil 
es einen abfoluten Widerruf will, und ein abfolutes Bekenntniß, 
daß er das fey, was im Hirtenbrief fteht. d) Der Bifchof in X. 
handle nicht frei, fondern muͤſſe ſich — * MN. e) Daß 
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Eure Sache die P. K. neu belebe, die K. aber töbte und verhärte. 
Sind wir denn für die P. erweckt worden ? 2 Bon den Betheilig- 
ten in B. foll nihtd und nirgends und vor Niemand etwas gemels 
det werden, denn dem fchon ald Heterodor Erklärten mlıge fol 
eine Provocation nichts, und den Andern fchade fie bloß. Ita Pathm. 
Alfo der Nicht3 und Nirgends und Niemand, 


z CCXXIL 
An einen Verttiebenen an der Elbe, 
Sayn, d 10. Zuli 1824, 

Deines vom 4. Zuni habe ich heute Abends empfangen. Mei- 
ne Lahmheit ward fo erfchüittert über Deine Ruͤckkehr, daß ich heute 
noch zu antworten anfange. Aber was foll ein todter Hund einem 
lebendigen fagen und rathen? Es ift nicht das erftemal, daß fich die 
Leute um Dich und Dein Evangelium geriffen haben, und es ift 
auch nicht das erftemal, daß fie Dich fammt demfelben weggeworfen 
haben. Harredes Herrn und fey fröhlich, denn wa? 
Erordnet, dasiftlöblich und herrlich, und feine Gerech— 
tigkeit und Barmherzigkeit bleibt ewig. Pf. 111, 3. 
Du haft nicht geftohlen in R., fondern bloß geprediget und felig ges 
macht , bie da glaubten, und Dich drei Meilen mit Thraͤnen geleites 
ten. Du mußt und wirft wieder anderswo anzünden. Darum fey 
für jest ruhig unter dem Scheffel, bis Du wieder auf den Leuchter 
fommft, Spring nicht wie &.; man gemwinnt nichts mit Springen 
und MWechfeln ; der Herr hat Dich in der Form berufen, und als fein 
Werkzeug für alle Formen brauchen koͤnnen und wollen, alfo x. 
Dein Leben und Wirken ift chriftlih und apoftolifch, und die der Va⸗ 
ter zieht, kommen und verftehen Dich aus allen Formen, und die 
andern Alle nicht, 

Sonderbar, daß Ihr in eine Stadt geflohen feyb, wo Ihr dem 
Anfchein nach am wenigften ficher feyd. Aber der Herr fann den 
Daniel in der Lömengrube fihern. Was der Herr damit vorhat, 
werben wir hernach fehen. — Es ging mir durchs Herz. Aber meil 
Du und ich und Jedermann es vorausfah und fagte, und weils fo im 
Evangelio gefchrieben fteht, fo ward und fein Wunder. Es ift bef- 
fer auögefpieen, ald inquirirt werden. 


CCXXIII. 
An Denſelben. S., d. 11. Juli 1824. 
Alſo an der Elbe biſt Du jetzt? Chriſte! wo wirfſt Du Deine 
Evangeliſten hin?! Indeß ſcheint mir dieß ein guter Wurf von 
Ihm; wenn die Elbe vierzig tauſend Blinde hat, und Du, wenns 
brennt, in alle Welt ausfahren kannſt, ſo biſt Du gerade in der rech⸗ 
ten Seeſtadt Kapernaum, wo alle Welt, Menſchen und Kaufleute, 
zuſammenkommen, und mit Ehrifto und dem Evangelio in alle Belt 
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fhiffen, und mit Dir eine — Kirche (die kein P. und kein 
K. fo leicht erreichen kann) in casum casus machen koͤnnen. Ich 
danke Gott, und freue mich, daß Dich der Wallfifch an dieſes Ufer 
gefpieen hat. Harre nur bed Herrn. Er wird Dir, wie Paulo, 
— Zeit ſchon eine Thuͤre aufthun, und die naſſe Elbe brennend 
machen. — 

Ich gruͤße den l. W., V. und S., und danke ihnen von Her⸗ 
en, daß ſie Dich Ausgeſpieenen ſo freundlich aufnahmen, und Dir 
is Martini zu Haus und Küche fo liebreich geholfen haben. Gott 

wird ihnen den Lohn eined Evangeliften geben, hier und dort. — 

Haft Du nichts zu thun, fo mache Dir zu thun ſchreib Briefe, oder 

webe Teppiche und Gezelte, wie Paulus bei Aquila- und Priſcilla, 
ne diabolus te inveniat otiosum. 

Haft Du nichts mehr, fo fomm in meine Ber ſchlucht. Hier 
leben wir im VBerborgenen mit Fuͤchſen und ** , und haben 
Brod und Wohnung genug. So ſchwach ich bin, fo habe ich doch 

bis heute den Pflug allein mit Gott gezogen. — Niemand hätte bef» 
fer Zeit, al Du, und Keinet taugte mir beſſer. Wenn nur bie ers 
‚ge nicht wären! | | 

Nun haft Du Alles und noch mehr erlebt, ald ich. Aitlatro 
ad latronem. Wenn Du nun auch noch am Geifte und an Leibes- 
kraͤften fo verlaffen leben mußt, wie ich, fo find wir völlig gleich. 

N, bat dringend, Du oder ich möchten doch unfern Lebenslauf 
herausgeben Du hätteft gerabe jett Zeit und Kraft, aber ob Du . 
auch Luft haſt? Es wäre ein fchöner Lauf, wenn wir noch in ber 
Bergichlucht zufammenlaufen würden, “ r 

Ra, es bleibt dabei, wenn Du nirgends mehr hinweißt, und nicht 
mehr zu leben haft, ſo komm zu mir und verbirg Dich in meine 
Bergſchlucht. Kommen wir um, jo kommen wir mit einander um, 
Leben mir aber, fo haben mir zu effen. Ich habe Ochfen und Efel. 
Ich bin nicht vom Pferd auf den Efel, fündern auf zwei Efel, drei 
Ochſen und ein Dechölein gekommen. Der Herr fegnete mich, 
wie den Jakob bei Laban. Du lebſt alfo bei mir und mit mir unter 
den Thieren, wie der erfte und andere Adam, Mit Menfchen ift fo 
nicht3 mehr zu machen, 

‚ „Nach B. kannſt und darfft Du nicht mehr. Gott will und kann 
die Gläubigen allein ftärfen und ermuntern. Er hatd überall und 
ſchon lange fo gemacht, - Er braucht feinen Gehülfen, wie ih. Es 
find nicht unfre, fondern feine Schafe. Wir find Sünder und un- 

‚ehrliche Leute vor den Menfchen, weil wir nicht mehr hinduͤrfen, wo 
wir waren, Er hat Did) nicht verworfen, nur die Ungläubigen ha⸗ 
ben Did) verworfen, wie Chrifto und den Apofteln allezeit geſchah, 
und wie ed vorhergefagt iſt. Nach R. wirft Du nicht mehr kom⸗ 
men, wie id) nimmer nach Deftreich. Gott fheint überall nur etliche 
wenige Seelen zu haben, die er zur Exkenntniß feines Sohnes ſchon 
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bier bringen will, dann Punctum. Wo Er erweckte, waren Arme 
im Geift und nach ber Ruhe ihrer Seelen Seufzende. Hier find 
ic) Feine Seele foldyer Art, daher auch Feine Erwedte, und dazu 


Faͤhige. 

Ich abſolvire Dich, daß Du es der Welt und dem T. ſo arg x 
macht haft. Paulus machte es auch fo, drum Fam er weiter, als 
und ich. Wenns Euch geht, wie mir, fo werdet Ihr eine Weile kin | 
derlos und unfruchtbar brach liegen. Mein Beben müßt Shr auch 
noch Eoften, fo bitter es if. Haben wir fo viel Gutes und Kiebliches 
von Gott empfangen, warum follen mir nicht auch Boͤſes und Un- 
lieblidyes von Ihm. nehmen und tragen? — Mir fehlte in Düffeld. 
und hier nicht bloß dieß und das, ſondern fogar Alles ; weil mir das 
Beste, die gefegnete Wirkſamkeit, fehlte. Noch bin ich nicht ganz 
eingerichtet , werde aber proxime (nächftend) gerichtet werben. 

Bon Baiern weiß ich nichts, ald daß Alles verfrochen fey, und 

B. vor der Kirchthüre liege, wie Du auf der Landftraße, und ich in 
ber Bergfhludht. Denk an den „Mein Gott! Mein Gott, 
warumbaft Du mich verlaffen?" Er hatte und trug Deine 
Leiden, und Paulus gewiß auch — nach drei Tagen oder Jahren 

iſts anders. - Harre! 

— CCXXIV. 


An Denſelben. | Den 27. Aug. 1824. 
Ich möchte Dir auch fchier lieber: rathen, dag Du, wie jett, im 
Stillen wirken, und die Kanzel ohne Noth nicht mehr befteigen ſolſt, 
weil Du den Mund nicht zuhalten Fannft, und e3 Dich immer wies 
der herunterwirft, und jammerlich fchlecht und verfchrieen macht. — 
Du haft ja ſchon Beweife, daß ber Herr die Kanzel nicht braucht, 
«und daß Er durch die Feber mehr wirke, ald durch die Kanzel. Pau- 
‚Aus und Silas gingen Anfangs auch nur fo in Häufern umher, und 
erſt, wie's hieß: „Brüder! wenn ihr etwas zu reden habt, fü ſpre⸗ 
chet:“ thaten fie ihren Mund auf, aber bald warf man fie wieder 
* die Kanzel und zum Thor hinaus; wie Du's ſelbſt erfahren 





k. | Ä 
Alſo haft Du’s auch ſchon gehört, daß die Thoren vier humbert 
Gläubige in Deftreich fo lange gefoltert haben, bis fie fie endlich aus 
der Kirche hinausbrachten und jagten; daB find Thoren! Sie, nicht 
wir, machen Ketzer. Ich hätte fie nie dahin geführt, aber fie führten 
mic) als einen Uebelthäter zum Thor und Band hinaus, und jegt 
machen fie ed ärger, als ich. Man foll fie hinausführen und hin» 
auöpeitichen. Bei diefen vier Hundert möchte ich jet feyn, wie Du 
bei Deinem R. 

Es ärgert mic) in unfrer K. Vieles, am meiften aber, daß man 
unfern Glauben an Chriftus fo verfolgt und verdammt. Aber es 
fallt mir wieder ein: Bift wie Kleophad und fein Kammerad. Muß 
man denn dieß nicht Alles leiden und alfo eingehen? Und follte die 
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Borherfagung Chrifti („Ihr müßt gehaßt, verfolgt 2c. werben ”)-in 
einer andern Kirche, fie heiße, wie fie molle, nicht erfüllt, ſondern 
vernichtet werden? Haft Du mir nicht einft gefchrieben: Ich hole 
mir ein R.... Kreuz? Und es war fo. Alſo, wo wollen wir denn 
bin, um fein Kreuz zu haben? Darum wollen wir es tragen bis 
“ and Ende des Lebens. 

Ob ich fehon nicht mehr die Gnade habe, fo viel zu wirken im 
Reiche Gottes, fo habe ich doch die Gnade, von meinem franfen 
Leibe und der argen Welt geplagt, gedruͤckt und verachtet zu werben. 

Ihr follt Euch nicht nach R. fehnen, die Finfterniß bleibt immer 
neben dem Lichte, damit dad Kreuz Chrifti bleibe. Euer Beruf ift 
apoftolifch, pauliniſch, gefchwind irgendwo anzüunden, und dann mit 
der Polizey zum Thor hinaus, um anderswo es wieder fo zu machen, 
und dann wieder zum Thor hinaus, und endlich aus der Welt oder 
doch and Ende der Welt, wie ich. Ich will ihm zeigenzx. Wo 
ihr jest binfommt, weiß nur der Herr. Es find nicht alle Städte 
und Voͤlker für den lebendigen Chriftus reif und empfänglich; wel⸗ 
che ed find, weiß nur Er. Der Herr wird Euch ſchon durch den Ges 
‚richtödiener einen andern Ort zeigen,*) wo Er Euch haben will. 

Die Welt ift noch groß und finfter überall. Euch will und kann er 
noch brauchen; mich hat er an Leib und Geift gelähmt und in meine 
ee geworfen, wo Füchfe und Haafen „Ochs und Ejel 
wohnen. ... 

Du willſt alſo nicht zu Ochs und Efel? Ich glaube Dir gern, 
daß Du am lebendigen Chriftus, an den Gnadenwundern, die Er an 
blinden, lahmen und todten Seelen thut, mehr oder eblere Freuden 
haft, als ich an meinen Zhieren. Aber war nicht der erfte und an— 
dere Adam auch unter den Thieren? Ich wollte freilich auch lieber 
bei glaubigen Kindern feyn, oder fie durch ihn erweden helfen, aber 
der Ser ſcheint mic) wie einen abgenugten Befen mweggelegt zu ha= 
ben. Ich feufze und fchreie zu Ihm, aber Er hört mich nicht; und 
wenn ich Ihn predige, wie einft, fo hören und verftehen mich die 
Thiermenſchen auch nicht. Ihr feyd im Unglüd glüdlicher und fe= 
liger, als ich, zwifchen Ochs und Efel an die Krippe gebunden. Ich 
kannte, ſchmeckte und fühlte die Glaubens = und Geifteöfreuden, wie 
Ihr, aber das ift eben meine Strofe und Plage, daß ich jest in Er⸗ 
mangelung der Geifteöfreuden, Efelöfreuden haben und fchmeden 
muß. Bitte Du Gott für mid, daß Er mic von Ochs und Ejel 
erlöfe, und mich wieder in die Freiheit und Freude der Kinder Got: 
tes verfeße, wie Deine R. 





*) Alter Boos! Du haft’ errathen. Man barfin der Schule Chriſti um 
ben Wegweifer nicht bange feyn. Die dienftfertige Welt zeigt einem Boten 
Ehrifti veht gern die Wege durch ihre Diener, 
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Bon Johannes Goßner find bei mir noch folgende 
Buuͤcher erfchienen: 





Das Neue Veftanient. Aus der Corpusfchrift flereotypirk, 
8. Auf Drudpapier 9 gr. 
Daffelbe auf feinem Velinpapier 1 Thlr. 
Die neue Ausgabe diefer in Deutfchland allgemein bekannten Weberfegung des 
Neuen Teftaments, über deren innern Gehalt competente Beurtheiler auf das 
Günftigfte entfchieben haben, zeichnet fich vor den früher in München erfchienenen, 
außer dem verfchiedenen Kormate hauptſaͤchlich dadurch aus, daß in ihr, in ben 
Stellen, wo der griechiſche Tert vom lateinifchen der Vulgate abweicht, fireng 
dem erftern gefolgt ift, wodurch fie für Chriften aller Confeſſionen gleichen 
Werth empfängt. * 2 
Das Büchlein von der Nachfolge Chrifti. Vier Bücher verfaßt 
von Thomas von Kempid und neu überfest von Johannes 
Goßner. Stereotyp= Ausgabe. 8. auf deutſchem Drudpa= 
pier brogirt in gelbem Umfchlag 8 gr.,  —_ 
Auf franzöfifhem Drudpapier, brochirt in grünem Umfchlag 


12 gr. 
Auf feinftem Velinpapier, cartonirt 16 gr. 

Daffelbe in 18. 8 gr. ; 
Wenn der ungetheilte Beifall von Chriſten aller Gonfeffionen und das ſich in 
mehreren Jahrhunderten gleichbleldende Urtheil, einem Andachts buche zur Em⸗ 
pfeblung dienen Fanns fo gebührt von Kempens unfterblihem Werke von ber 

achfoige Chriſti, in der Reihe der erbaulichen Schriften, unftreitig eine der erften 
Stellen. Auch der Rame des Berfaffers diefer neuen Ueberfegung iftzu bekannt, 
und das hriftliche Publikum zu vertraut mit feinen Schriften, ala daß ed nöthig 
ſeyn könnte, in dieſer Hinſicht noch etwas zur Empfehlung bes Buches beizufügen. 
Schatzkaͤſtchen, enthaltend biblifhe Betrachtungen mit erbaulichen 

Liedern, auf alle Tage im Jahre, zur Beförderung häußlis 

cher Andacht und Gottfeligkeit von Kohannes Goßner. Mit 

Stereotypen gedrudt. 16. 2 Bände, 

auf Drudpapier in gelbem Umfchlag 18 gr. 
auf Schreibpapier in grünem Umfchlag 1 Thlr. 
auf Belinpapier, cartonirt 1 Thlr. 8 gr. 
Bei den, immer vorräthig gebundenen Eremplaren werben 
die Einbände befonderd berechnet und zwar: 
von ber Ausgabe auf Drudpapier in halb Franz⸗Band 
mit Titel 8 gr, | 
von der Ausgabe auf Schreibpapier in ganz Leber mit 
Bergoldung 16 gr. 
von. der Ausgabe auf Velinpapier in Maroquin mit gold» 
1er Sänit und reicher Vergoldung in Zutteral 
r. ni ” J 
Ibſchon der Bibel, auch bei ker häuslichen Erbauung der Chriften, bie erfte Stel⸗ 
' gebührt; fo find doch zu allen Zeiten, und gerade da, wo die heilige Schrift am 
frigften gelefen wurde, andere Erbauungsbücder mit Nusen neben ihr in Ger 
rauch gewefen. Wie Mander, von Ehrfurcht gegın das göttlihe Wort erfüllt, 


würde, allein ober im Kreife feiner Bamilie, gern eine befonbers lehr⸗ und trefi- | 

reihe Stelle der Bibel betrachten, und die dadurch lebendig ken Gefuͤble 

in einem Liede ausſprechen, wenn ihn Mangel an Zeit und Beleſenheit nicht oft ' 
verhinderten, eine paffende Auswahl zu treffen, und dasin mehreren Büchern 

Zerftreute zweckmaͤßig zufammen zu ftellen, und esift daher ein Leitfaden zur häus- 

lihen Erbauung ein wahres, von Vielen gefühltes Bedürfniß, um fo mehr, daät: 

tere Schriften dieſer Art theils vergriffen, theils wegen ihresinkosseften Style um: 
genießbar geworden find. ee 

‚Allen diefen Anforderungen wird in vorftehendem Werke — der erften ir: 
beit des Herrn Pfarrer Goßners nad) feiner Rückkehr aus der nordiſchen Entfer: 
nung — volltommen gendat, und die überrafchend nünftige Aufnahme, welde die 
feö evangelifche Hausbuch feit feinem Erfceinen im December 1824 überall gefun: 
den hat, ‚beweißt am deutlichſten, wie zeitgemäß fein Erſcheinen gewefen iſt. 

Sammlung auserlefener Lieder von der erlöfenden Liebe, Ser: 
auögegeben von Johannes Gofner. Dritte Auflage. 8. Mit 
Stereotypen gebrudt. Auf gutem Drudpapier 20 gr, 

Auf geleimtem Belinpapier 1 Thlr. 8 .gr. 
Auf feinften Belinpapier 1 Thl. 12 gr, _ 

Diefes Gefangbud verdankt fein Entftehen dem Aufenthalte des Verfaſſers in 
St. Peteröburg, wo er ed zum Gebrauche der um ihn gefammelten Gemeinde ber: 
ausgab. In der neuen Bearbeitung ift es ftark vermehrt worden und beftebt nun, 
in drei Abtheitungen, aus 950 aͤcht evangelifchen Liedern, Wen der große Reid 
thum unferer Literatur an geiftlichen Gefängen nicht fremd geblieben ift, der wird 
die Sorgfalt, mit der bei diefer —— verfahren wurde, nicht verkennen, 
und ſich freuen, neben mehteren ganz neuen Liedern, bie vorzuͤglichſten aller ältern 
bier zufammengeftellt zu finden. Unter den darin aufgenommenen Liedern befin- 
det ſich keins, das ſchon in dem Schagkäftchen enthalten ift. - 

Choralbuch. Enthaltend die Melodieen zu der Sammlung aus- 
erlefener Lieder vom der erlöfenden Liebe und den Liedern im 
Cchasfäftchen von Johannes Goßner. Mit Stereotypen ge- 

druckt. Quer 4. in farbigem Umſchlag brochirt 1 Thlr. 16 gr. 

Man kann zwar faft alle in dem Schagfäftchen und dem Geſangbuche von Goß⸗ 
ner enthaltenen Lieder nach bekannten Melödieen fingen, wie man fie jedesmal 
über dem erften Verſe angegeben findet; die eigenthuͤmlichen Weifen aber, die für 
diefe Gefänge von einem geſchickten Tonkuͤnſtler, dem Herrn 3. H. Tſcherligky, 

Drganiften det Goßnerfhen Gemeinde in St. Petersburg, theils umgearbeitet, 

theils ganz neu componirt wurden, find in dem vorftehenden Choralbuche in 134 

Nummern enthalten, Die Choräle find alle ausgefchrieben, ohne Bezifferung, 

und für den Vortrag auf dem Pianoforte fo gut wie für die Orgel eingerichtet. 

Chriſtliches Handbüchlein, enthaltend einen kurzen chriftlichen Un— 
terricht, Betrachtungen auf alle Tage im Monate, Gebete 
und Gefänge von Johannes Goßner. Als Anhang zum Neuen 
Teſtament. 8. Mit Stereotypen gedruckt. Auf Drudpapier 2gr. 

Auf Velinpapier 5 gr. . | 

Diefei Heine Buch giebt, was fein Titel verfpricht, nad) ſtrenger Auswahl und 

in einer Elaren, aud) dem weniger Betefenen faßlichen Darftellung, und ft ganz 

dazu geeignet, der weiter oben aufgeführten Ausgabe ded Neuen Teſtaments bei: 
gebunden zu werben. 

Meg zur Seligkeit. Im Frag und Antwort nad) — der 
heiligen Schrift. Nebſt Worten der Ermahnung an alle Heili⸗ 
ge und Suͤnder von Johannes Goßner, klein 18. brochirt 2 gr. 

Der neue Abdrud diefer in München erſchienenen Eleinen Schrift, die den ganzen 

Anhaltder göttlichen Offenbarungen in gedrängter Kürze zufammen fart, wird,in 

Ihrer gegenwärtigen ſchͤnern Ausftattung, Vielen eine willlommene Gabe ſeyn. 
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